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Borwort, 


Als ich mir die Aufgabe ftellte, die Gefchichte des Alterthums von 
ven Anfängen unferer Kunde bis zur Begründung ber Herrichaft 
ber Cäfaren zu erzählen, habe ich die Hinberniffe, welche einer fol- 
hen Abficht entgegenftehen, nicht unterfchägt. Die Schwierigkeiten 
bes Stoffes find faft unüberwinplich und es wirb immer für eine 
ſchwer verzeihlihe Kühnheit gehalten werben, wenn ein Hiftorifer 
jih in Gebiete wagt, welche im wohlerworbenen aber getheilten Be- 
fit der Orientaliften und Theologen, ver Mythologen und Archäo- 
Iogen, der Philologen und Romaniften find. Sol indeß das Recht, 
welches der Gefchichtfchreibung auch auf viefen heil der Vergan- 
genheit umnftreitig zufteht, nicht erlöfchen, fo tft e8 nothwenbig, daß 
auch zuſammenfaſſende Arbeiten unternommen werben, daß ber Ver⸗ 
juch einer genetifchen ‘Darftellung, einer Rekonſtruktion jenes alten 
Lebens und jener alten Kulturformen, auf welchen die Bildung ber 
Gegenwart noch immer in wefentlichen Stücken beruht, von Zeit zu 
Zeit erneuert wird. | 


IV 

Bon den Ergebniffen, welche ich in ver. erften Ausgabe dem 
Publilum vorgelegt habe, zurückzukommen, ift mir in feinem Punfte 
Beranlajjung geworven; aber ich habe danach gejtrebt, diefelben um- 
faſſender und ficherer zu begründen. ‘Die Gruppirung des Stoffes 
habe ich weſentlich verbeffern können. inige Ausführungen find ge- 
fürzt, andere neu hinzugefügt, einige Angaben find berichtigt, andere 
ichärfer gefaßt worben, fo daß ich Hoffen darf, dag meine Arbeit in 
dieſer neuen Publifation zu einer vollfommmeren Geſtalt ‚gelangt ift. 

Halle, im Yanıar 1855. 


M. Dunder. 
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Geſchichte des Alterthums. J. 1 





I. Die Acgypter. 


1. Land und Volk, 


| J. geſchloſſenen Maſſen ſind die Länder Afrika's zu beiden Sei⸗ 
ten des Aequators gelagert. Ein mächtiges Hochland füllt den 
ganzen Süden des Erdtheils aus und ſinkt im Norden zu einem 
Flachlande herab, welches noch unwegſamer iſt, als die weiten 
Meere, welche die Küſten Afrika's im Weſten, Süden und Oſten 
beſpülen. Dieſes Flachland, ſelbſt ein trocken gelegter Meeres⸗ 
grund, iſt in der Sonnenglut ohne Vegetation geblieben. Nur da, 
wo Quellen den durſtigen Boden tränken, ragen fruchtbare Inſeln 
aus dem Flugſande, aus der einſamen Oede der Schluchten und 
LKlippenreihen, ver kahlen Felsplatten hervor. 

Wie das Meer nirgend mit tieferen Buſen in die Küſten Afri⸗ 
ka's einpringt, jo vermögen es auch vie Flüſſe nicht, weite und frucht- 
bare Thäler auszugraben und Zugänge zum innern Lande zu fchaf- 
fen. Das große Hochland ift von fteilen Randgebirgen umgeben, 
welche terrafjenförmig zur Küfte herabfteigen und bier faſt überall 
nur fehmale, niebrige und fumpfige Lanpftreifen frei laſſen. In 
reißendem Lauf, in Waſſerfällen und Stromfchnellen müſſen fich 
bie Flüffe durch die Bergriegel, welche ihnen dieſe Randgebirge vor- 
ihieben, Bahn brechen, um dann nach einem kurzen und deſto trä- 
geren Zauf durch den Küftenfaum ins Meer zu fallen. 

Das Hochland wie die Randgebirge deſſelben und bie lang⸗ 
geſtreckten Meeresküſten, mit Ausnahme der Süpfpige und der Al- 
penlandfchaften von Abyffinien im Oſten find ber Wohnfig ver 
ſchwarzen Race, der Neger. Die Neger find meift von Träftigem 
Körper, aber ihre geiftige Befähigung fcheint bei ver Mehrzahl ber 
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Stämme auf Nachahmung befehränkt; ihr Streben geht auf Befrie- 
bigung der Sinne und Ruhe. So leben fie kindiſch gutmüthig und 
träge dahin, bis die Leidenſchaft plößlich in ihrem heißen Blute er- 
wacht, bis Habgier und Rachfucht fie zu thierifcher Wuth, zum wil- 
beiten Blutdurſt fortreißen; folchen Ausbrüchen folgen dann wieder 
lange apathifche Abſpannungen. Wie groß die Zahl ver Negerpölfer und 
Stämme, wie verſchieden in Körperbildung und Dialekten fie find — 
unter einer ſenkrecht glühenden Sonne, in ſchwer zugänglichen Län- 
dern wohnend haben fie fich. nirgend über die Anfänge menfchlicher 
Kultur, über eine rohe Götterverehrung erhoben. Wie die Tage 
und Nächte unter dem Aequator ftets in gleicher Länge fich abIö- 
fen, jo ift auch bei den Negern Gejchlecht auf Gefchlecht gefolgt 
ohne Andenken und ohne eingreifenve Veränderung. Vor Yahrtau- 
fenden wie heute verkaufen die Välfer an ven Küften und an ben 
Binnengrenzen ihres Gebietes die Stammgenoffen, ja bie eigenen 
Weiber und Kinder ven Fremden als Sklaven. — 

Die Nordküſte Afrita’s tritt aus dem Charakter ber übrigen 
Ländermaſſe heraus. Blickt die Weftfüfte auf den weiten atlantt- 
Then Deean, führen die Wogen, welche an ver Südſpitze branden, 
zum Eife des Pol, fo ift die Nordküſte nur durch ein Wafferbeden 
von mäßigem Umfang von benachbarten Geftaden getrennt. Es ift 
ein Gebirgsland, welches den Raum zwifchen ver Sahara und dem 
Mittelmeer ausfült. Im Weften beffelben erreichen die Gipfel des 
Atlas auch in dieſem Klima die Grenzen des ewigen Schnee’s, nach 
Dften gegen die Mündung des Nil fenten ſich die Berge alfmälig 
herab und das Plateau von Barka fteigt wenig mehr als taufend 
Fuß über die Meeresfläche empor. Zahlreiche Berzketten, welche 
hier dicht an das Meer treten, bort größeren Ebenen an der Küſte 
Raum laſſen, beveden den Nordrand, welcher an ven tiefein- 
gefurchten Bergftrömen jene wuchernde und üppige Vegetation 
trägt, welche Afrifa überall da auszeichnet, wo das Waffer nicht 
mangelt; wenn auch dieſe fruchtbaren Thäler wieder durch weite 
wofjergrme und darum Tahle Hochflächen und Senkungen unter⸗ 
brochen werden. 

Das einzige in großer Ausdehnung fruchtbare Flußthal des gan⸗ 
zen Erdtheils öffnet ſich auf dieſer Nordküſte gegen das Mittelmeer. 
Es nimmt die Nordoſtecke Afrika's ein, welche nur durch einen 
ſchmalen Meeresſtreifen von Arabien geſchieden iſt und durchzieht 
mit ſeinem Waſſerſtrahl den weiten Raum von dem nördlichen Ab⸗ 
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fall des Hochlandes bis zur Küfte, welcher fonft überall in der ganzen 
Breite des Erbtheiles von der Eindde der Sahara ausgeſüllt tft. 

Bon den nörblichen Randgebirgen des Hochlandes fließt aus un- 
befannter Ferne, aus Süpwelten ber, von Schneegebirgen, bie dem 
Aequator nahe liegen, der weiße Nil (Bahr el Abiad!). Nachdem 
biefer Fluß die Terraffen des Gebirges durchbrochen, gelangt er am 
Fuße beffelben in ein waldiges Sumpfland, welches mit Tamarisken 
md Shlomoren, mit Diedichten von Schilfrohr und baumhohen 
Schlingpflangen bededt und vom Elephanten wie vom Rhinoceros, 
vom Nilpferd ımd vom Krofopil, von Zebra und von ber Hhäne, 
von Antilopen und mächtigen Schlangen bewohnt iſt. Darauf tritt 
ber Strom in ein Bergland von mittlerer Höhe, in weichem 
er ſich mit dem blauen Nil (Bahr el Azref) vereinigt, ver eine , 
weit geringere Waffermenge von dem abhffiniichen Plateau, von ben 
Alpenwiefen des Schneegebirges Samen herabführt. Zum Nil ver- 
bunden durchfließen dieſe Waffer nun eine weite Fels- und Wüſten⸗ 
platte, die mit vulkaniſchen Kegeln befegt if. Die Bergzüge legen 
fih, den Terraſſen des Randgebirges gleichlaufenn, dem Fluſſe quer 
vor, der ſich in unzähligen Katarakten ſeinen Weg über dieſelben 
bahnen muß. Nur in den Senkungen zwiſchen dieſen Bergzügen 
läßt der von Waſſer getränkte Boden eine Vegetation gedeihen. 
Bei Syene durchbricht der Nil den legten Querriegel. Von bier iſt 
ber Bau des Gebirges ein anderer, eine faſt anderthalb Hundert Meilen 
lange Felfenfpafte öffnet fich bis zum Mittelmeere, welche der mächtige 
Fluß (bet ven legten Fällen hat er bereits eine Breite von 3000 Fuß) 
nun in ungeftörter Ruhe bis zum Meere vurchfließen Tan ?). 


1) Der weiße Ni ift befahren bis etwa zum fechften Grade Norberbreite. 
Bon hier wurde im Südweſten ein hohes Gebirge gejehen; Reife des Dr. Knob- 
leer, Allg. Augsb. Zeit. Beilagen v. 8. Dec. 1850 u. 11. Ian. 1851. "Die 
Milfionare Rebmann und Krapf, welche 1848 und 1849 von der Oftfüfte, 
von Mombas ans in das Innere vorbrangen, fahen über hundert Meilen weit 
von der. Küfte unter dem erften Grad Süderbreite Die Schneeberge Kilimans 
järo und Kenia, auf deren Norbabhängen fie Die Quellen des weißen Nil 
vermnthen; Zeitiehrift ber beutichen orgenländifchen Gefellihaft Bd. IV, 
©. 520 u. das Ausland Juni 1851. — 2) Eratofthenes bei Strabo berechnet 
den Lauf des Nil oberhalb Meroe auf 6400 Stadien (160 Meilen), unterhalb 
Meroe auf 11,800 (295 Meilen), Diodor im Ganzen nur auf 12,000 Stadien 
(300 Meilen). Alle bieje Angaben find zu gering. Da die Duellen des Bahr el 
Abiad no unbekannt find, Vnnen wir nur bis zu denen des Bahr el Azrek zu- 
rüdgeben. Bon diefen bis zur Milndung durchläuft der Nil 560 Meilen, wovon 
auf den unteren Lauf d. h. auf Aegypten über 140 kommen. Die gerade Tinie 
von den Duellen des Bahr el Azrek bis zur Mündung mißt 340 Meilen; ber 
Tall des Nil von Syene Bis zur ung beträgt 300 Fuß. 


6 Unteres Nilthal. 


Aus diefer Felfenfpalte Hat ver Nil eine ſchmale Dafe (das 
Thal ift burchfchnittlich nicht über drei bis vier Stunden breit) mit- 
ten in der Wüſte gejchaffen, welche durch bie Höhen im Velten vor 
dem Flugfande und den Etirmen der großen Wüſte ‚gefichert wird, 
durch das Gebirge im Often von ven Felsflippen, den öden Platten 
und Sonbbünen getrennt ift, welche hier den Zwiſchenraum zwiſchen 
dem Flußthal und dem arabifchen Meerbufen ausfüllen: Indem ber 
Nil die Erde, welche er von den oberen Bergen abfpält mit feinem 
Waſſer durchdrungen auf der Sohle des Thals in ruhiger Strö- 
mung ablagert, fchafft er hier einen trefflichen Fruchtboden, er giebt 
biefem Thale nicht nur durch feine Waffermenge hinreichende Kühle 
und Beuchte, er befruchtet und düngt daſſelbe auch jährlich durch 
‚ feine Ueberſchwemmung von Neuem. Wenn der Schnee auf ben 
Gipfeln ver Hochgebirge, denen bie beiven Arnie des Nil entjprin- 
gen, fchmilzt, wenn bie tropifchen Regengüffe an feinem oberen Lauf 
eintreten, jchwillt ver untere Nil bald nach der Sommerſonnenwende 
langſam und allmälig an. Gegen Ende des Yuli tritt er aus fei- 
nen Ufern und überflutet das ganze Thal bis an bie einfchließen- 
ben Bergreihen, jo daß er gegen Ende September mehr als zwan- 
zig Fuß über dem niedrigſten Waſſerſtande fteht. Ebenſo allmälig 
wie er geftiegen fällt er nach einer Ueberſchwemmung von mehr als 
vier Monaten auf feinen gewöhnlichen Waflerftand zurüd. Durch 
bie Langſamkeit und Ruhe viefer Bewegung fchlägt fich überall, fo 
weit das Waffer hinaufreicht, fruchtbarer Schlamm nieder‘) und Die 
ftarfe Vermehrung der Waffermenge giebt der Luft gerade in ber 
heißeften Zeit des Juli und. Auguft Abkühlung Trotzdem herrſcht 
in Oberäghpten, wo ver blaue und glänzende Himmel faft niemals 
durch Regenwolken getrübt wird, in dem eingejchloffenen Thal ftarfe 
Hige und die Südweſtſtürme treiben den Sand und Staub der Sa- 
hara zuweilen über vie libyfchen Berge bis in den Nil hinein. Dem 
Delta fenvet die Nähe des Meeres von Zeit zu Zeit Regengüffe, 
und faft acht Monate hindurch wird der ganze untere Theil des 
Thales von erfriichenden Nordwinden durchweht, welche zugleich pie 
Schifffahrt gegen den Strom erleichtern. 

Diefes Gebiet war in ganz Afrika am meijten geeignet, bie 
Entftehung einer dichten Bevölkerung, einer höheren Bildung zu be- 
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günſtigen und zu fördern. Hier gab es einen Boden, ver durch bie 
Natur ſelbſt jährlich von Neuem befruchtet faſt ohne Arbeit reichliche 
Ernten trug und baburch den Uebergang zum Ackerbau, zu feſten 
Bohnfigen und georpnetem Befit fehr leicht machte. Wenn in Nu⸗ 
bien die Kataralten ben Verkehr auf dem Fluſſe, Felſenketten und 
wäfte Strecken die Verbindung zu Lande unterbrachen und pas Leben 
auf das Gebiet des einzelnen Stammes, auf pas heimifche Thal be⸗ 
fhräntten, fo nothigte Aegypten faft zum Leben in größerer Gemein- 
Ihaft, welcher Flut und Land innerhalb ver beiden Bergreihen fein 
Hinderniß entgegenitellten. 

Aber vie jährlich wiederlehrende Ueberſchwemmung zwang auch 
frübzeitig Beſitz und Heerden vor dem Waſſer zu bergen, die Woh- 
numgen zu fichern und bie Zeit des ſteigenden und fallenden Waffers 
zu beobachten. Für die lange Dauer der Ueberſchwemmung mußte 
Borforge getroffen werben für ven Unterhalt ver Menſchen und 
Thiere. Man mußte e8 lernen auf dem Waſſer zu verfehren, wenn 
das ganze Thal von den Fluten des Nil erfüllt war. Die jähr- 
liche Ueberſchwemmung machte es nothivendig, die Grenzen der Aecker 
feft zu bezeichnen oder viefelben immer von Nenem feftzuftellen. 
Mit der fteigenden Zahl ver Bevölkerung in einem feft umgrenzten, 
von Wüften umgebenen Lande mußte man verfuchen, auch die höher 
fiegenven Theile des Thales, welche die Ueberſchwemmung nicht er- 
reichte, fruchtbar zu machen, indem man das Waffer auch hierher 
zu leiten fuchte, und tiefer Tiegende furmpfige Nieverungen von ihrem 
Veberfluß an Wafjer zu befreien. Die Erfahrung lehrte bald, daß 
ber Ader da die yeichiten Früchte trug, wo bie Ueberſchwemmung 
am längiten fand und dadurch Zeit hatte, ven ftärkiten Schlamm 
abzulagern; man mußte alſo verjuchen, das Waſſer durch Dämme 
zu längerem Verweilen zu zwingen. — 

Den Nordrand von Afrika, wie das Flußthal des Nil faft bis 
zu jenem Sumpflend am Fuße der abyſſiniſchen Berge finden wir 
von Völkern bewohnt, welche in Farbe, Sprache und Sitte fcharf 
von den Negern geſchiedenjſind. Sie bildeten eine große Familie, 
beren Mundarten noch heute in den Sprachen der Berbern fort 
leben. Auch das untere Nilthal hatte ein Volk diefer Familie inne, 
welches in eine fo eigenthümliche, zugleich begünjtigte und zur Vor⸗ 
forge zwingende Natur geftellt, feine Stammesgenoſſen bald weit 
hinter fich zurückließ und den unvergänglichen Ruhm errungen bat, 
ber erſten und älteften Kultur ber Erde den Urfprung gegeben zu 
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haben. Der Name, mit welchem pie Griechen das Land dieſes 
Stammes bezeichnen, Aegypten, fcheint auf die alte Form des Namens, 
mit welchem ſich das Volk felbft nannte (Gypti, Kypti, Kopten) 
zurücgeführt werden zu müffen. Die Neghpter felbft hießen ihr Land 
nach deſſen dunklem Fruchtboden Chemi d. h. das Schwarze, im 
Gegenfag zur hellgelben blendenden Wüſte. Noch Heute eben ihre 
Nachkommen wenn auch Armlich und wenig zahlreih in Aegypten, 
wie die alte Sprache des Landes in der koptiſchen erhalten ift. Das 
Koptifche wird nicht mehr gefprochen und ift bauptfächlich in einer 
Bibelüberſetzung und einigen andern liturgifchen Büchern erhalten; 
aber dieſer Ueberreft hat genügt, der neueren Forfehung den Zugang 
zur Enthüllung des ägyptiſchen Alterthume, zur Entzifferung der 
Hieroglyphen zu öffnen. 


2. Das alte Reich von Drempbie. 


Der alteſte Staat, deſſ en Gedachtniß die Geſchichte aufbewahrt, 
entſtand in der Gegend des unteren Nilthals, in welcher ver Strom 
fih in mehrere Arme fpaltet, am Eingange des Delta; fein Mittel- 
punkt war Die Stadt Memphis. Die Gründung deffelben fchrieben 
bie Aegypter dem Menes zu, der aus dem oberen Lande, von This 
abftammen follte. Er ſollte die Verehrung der Götter, die Darbrin- 
gung der Opfer gelehrt haben. Er follte den Nil, der bis bahin 
an der libyſchen Bergkette hingeflofjen fei, nah Dften zu abgevammt 
und die Stadt Memphis auf dem neugervonnenen Boden erbaut 
haben, er follte enblich den Tempel des Ptah, des Hauptgottes ver 
Memphiten, an welchem vie fpäteren Herricher bis zum Untergange 
Aegyptens fortbauten, errichtet und fein Nachfolger Athotis die 
Königsburg in dieſer Stadt erbaut haben‘). 

Die Errichtung großer Bauwerke hat die Herrfcher wie das 
Bolf von Aegypten im Fortgange ihrer Geſchichte vor allen anderen 
Völkern ausgezeichnet. Es ift begreiflich und natürlich, daß die Lei- 
jtungen, welche ver Gang der Bildung bei einem Volle in vorzüg⸗ 


I) Herod. I, 9. Diobor I, 45, 50. Neuere Reifende beftätigen, Daß 

der Lauf des Nil wei Meilen oberhalb Memphis fünftfich nach Often geimenbet 
je. Menes galt ſchon im 14ten Jahrhundert v. Chr. ale ber Ahnherr der ägyp⸗ 
tiſchen ne Auf einer bilblichen Reihe derſelben im Palaft Ramjes des Gro⸗ 
Ben (ſ. unten), ver 1394 — 1328 regierte, eröffnet Menes ena geſchrieben) den Zug. 


Orobftätten. g 


⸗ 


lichem Maße entwickelt hat, gleich den Anfaͤngen des Staates, den 
Gründern deſſelben, den Vorbildern aller nachfolgenden Herrſcher 
beigelegt werden. War aber auch Menes ſelbſt noch kein gewalti⸗ 
ger Baumeiſter, ſo muß doch dieſe Richtung in dem Reiche von 
Memphis frühzeitig begonnen haben und lebhaft ausgebildet worden 
fein. Es find fehr merfiofirdige Monumente, durch welche das An⸗ 
venfen einiger Nachfolger des Menes erhalten worben ift. 

Sp weit unfere Kunde von den Aegyptern hinaufreicht, finden 
wir bei ihnen eine befonvdere Sorgfalt, die Körper der Verſtorbenen 
ber Verweſung zu entreißen und ben Leichen eine fichere und fühle 
Ruheftätte im heißen Lande zu bereiten. Diefe Aubeftätten mußten 
an einfamen und abgefchievenen Orten liegen, deren Natur ver Stille 
bes Grabes entfprach, fie mußten feft fein, um die Todten vor Stö- 
rung und bie Gräber vor Entweihung zu fohligen; weder die Gewalt 
ber Natur noch ver Wille der Menfchen follte es vermögen, bie 
Körper der Abgefchlevenen anzutaften. In unzerſtörbaren Gräbern 
jolften die Todten der Neghpter ruhen. Darum baute jedermann 
bie Grabmäler feiner Angehörigen, ja fein eigenes Grab im Vor⸗ 
aus fo feſt als möglich und ſchmückte es fo gut aus als er ver- 
mochte... Divdor jagt von den Aeghptern, fie hielten die Zeit bes 
Lebens für fehr furz, die Zeit nach dem Tode aber für fehr lang. 
„Daher nennen fie, fährt er fort, die Wohnungen der Lebendigen 
Herbergen, weil fie nur eine furze Zeit darin wohnen, bie Gräber 
ber Berftorbenen aber ewige Häufer, weil die Todten in ihnen eine 
grenzenlofe Zeit zubringen. Auf die Erbauung ver Häuſer wenden 
fie daher weniger Mühe, die Gräber aber werben auf außerorbent« 
liche Weife ausgeftattet”‘'). 

Etwa zwei Meilen weftlih von Memphis erhebt ſich ein ödes 
und einfames Felsplateau, gegen hunbert Fuß über vem blühenden 
und lebendigen Thale, welches fich mehrere Meilen weit in gleicher 
Richtung mit dem Fluffe Hinzieht. In diefen Felfenboden, welcher 
das fruchtbare Land von der Wiüfte fcheivet, bargen die Memphiten 
ihre Todten. Hier waren fie in Grabfammern, welche in das Ges 
ftein gehauen, over da, wo ber Boden Ioderer war, ausgemauert 
wurden, vor den Ueberflutungen des Nil ficher. Die Todten im 
Weſten der bewohnten Orte zu beftatten, war überall Sitte. ver 
Aegypter. Der Welten, wo die Sonne finft, wo fich jenfeit8 der libh- 


1) Diodor I, dl, 


10 Grabmãler der Könige. 


ſchen Berge die unenvliche Wüſte auspehnte, gehörte nach ihrer An» 
fhanung ven Göttern des Todes und der Unterwelt. Auch vie Rö- 
nige fuchten auf diefer Felsplatte ihren Ruheplatz; fie vor allen nah⸗ 
men auf die Feftigkeit. und Dauer ihrer Gräber bedacht. Die Stätte, 
wo ein König rubte, follte Töniglich bezeichnet und weithin ſichtbar, 
feine Grabkammer follte ſchwerer zu eröffnen fein, fein Grabmal ſollte 
alle anderem überragen. Die Könige von Memphis wollten auch nach 
ihrem Tode noch Könige fein. So mochte man zuerſt Steinblöde 
auf das .gefchloffene Felſengrab eines Königs wälzen, over einen Erb» 
hügel darüber auffchütten, wenn Sand und Erbe in ver Nähe war. 
Die heftigen Winde, welche aus der Wüſte herwehten, machten «8 
jedoch nöthig, dieſe Erdhügel mit Steinen zu befeftigen und zu be= 
Heiden. Dadurch geivannen die Grabeshügel allmälig eine beſtimmte 
Geftalt; die Aeghpter wählten die ver Pyramide. Der größeren 
Beftigleit wegen wurde dann der Kern dieſer Hügel jtatt ver Erbe 
aus Backſteinen gemauert, wo Felsblöcke zur Hand. waren, fügte man 
biefe auch in bem Kerne regelmäßiger, bis man enblich dieſe Bauten 
im Innern und Aeußern aus winlelrecht: behauenen Steinen in re⸗ 
gelmäßigen Schichten ansführte und Tünftliche Steinberge über ven 
Grabkammern ver Könige aufthürmte. Die Grundfläche wurde genau 
um Quadrat genommen und ihre vier Seiten nach ven Himmels⸗ 
gegenden orientirt. Nur ein ſchmaler Gang blieb in dem maffiven 
Bau frei, den Sarkophag hinpurchzuführen. Wenn der Todte bei- 
gejeßt war, dann wurde die Grabfammer ſowie der Eingang ſorg⸗ 
fältig mit Steinplatten gefchloffen und der. Gang im mern noch 
außerdem an verichiedenen Stellen mit Blbcken geſperrt. 

Mehr als dreißig ſolcher Pyramiden, die in langer Reife von 
Süden nach Norden von Dashur bis nach Abu Roeſch auf jenem 
Blateau Tiegen, geben Zeugniß, daß mindeftens eine Reihe von drei⸗ 
Fig Königen über das Reich von Memphis geherricht hat’). Die 
Höhe dieſer Grabdenkmäler fteigt von 20 bis zu 450 Zuß; 
von einigen find nur noch bie Bafen und wenige Trümmer vorhau- 
den, auch don ven größten und: bauerhafteften find vie Spigen und 
minbeftens ein heil der Bekleidung verwittert, herabgefallen ober 
berabgebrochen, ba die Araber fpäterhin dieſe Denkmale als Stein- 
brüche benußt haben. Drei von diefen Poramiben, welche in ber 


1) Lepfius giebt an bie Spuren und Reſte von 67 Pyramiden gefunden zu 
haben; Briefe aus Aegypten S. 65 
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Nähe des heutigen Abuſir ſtehen, find im Kern wie in ven Gängen 
zu ven Grablammern aus rohen Steinblöden gebilbet, welche durch 
dazwiſchen gefchlitteten Nilfchlamm verbunden find; ihre jekt verwit⸗ 
terte. Befleivung beftand aus Kalkfteinguavern, ihre Höhe beirug 
150—200 Fuß. Andere, deren Kern regelmäßig aus Ziegelfteinen 
aufgemanert ift, ftehen weiter fliplich bei Dafhur. Die Höhe der 
größten beträgt jet nur nennzig, urfprünglich über zweihundert Fuß. 
Die fchönften und größten regelmäßig aus Quadern aufgemauerten 
ftegen bei Gizeh. Zwiſchen fieben Heineren, die alle in Anlage und 
Größe einander ähnlich find, etwa hundertfunfzig Fuß hoch, erhebt 
fich eine von 218, eine zweite von 447 (urſprünglich 457) und eine 
britte von urſprünglich 480 Fuß, jet nur 450 Fuß Höhe, pa bie 
Spitze zerbrödelt und eine Heine Terraſſe an deren Stelle getreten tft, 

Die zweite, ehedem brei und zwanzig Fuß niedriger als bie 
britte, fteht auf etivas höherem Felsboden, pas Mauerwerk ift fchlech- 
ter gearbeitet als an der größten, die Grabfammer liegt ummittelbar 
unter ber Grunpfläche des Baues. In den Boden biefer Kammer 
war ein einfacher Sarkophag von Granit eingelaffen, ohne Inſchrift. 
Aber in den diefe Phramide umgebenden Gräbern ift wieberholt ver 
Name des Königs Chafra gelefen worben, namentlich an einem Sar⸗ 
kophage, deſſen Inhaber ein Baumeifter des König Chafra genannt 
wird; wir finden auch fonft, daß ber Hofitant dem König noch nach 
dent Tode treu bleibt umd feine Gräber um das Grab des Königs 
anshöhlen läßt. Die Griechen nennen ven Erbauer dieſer Pyramide 
Ehephren; fie war alſo ohne Zweifel das Grabmal, welches fich 
König Chafra oder Chephren erbaut hatte‘). 

. Die böchfte Pyramide mißt in den Seiten der Grunpfläche je 
716 Zuß oder 500 ägyhptiſche Ellen”); die ſchräge Höhe beträgt 764 
Fuß, der Bau enthält gegen neunzig Millionen Kubikfuß Mauer⸗ 
wert. Funfzig Fuß über ber urjprünglichen jet durch Wüftenjand 
berjchütteten Grundfläche beginnt in der Mitte ver Norbfeite ein all» 
mälig geſenkter Gang etiva8 über drei Fuß breit und vier Fuß 
hoch, ber zu einer tief in den Felſen des Bodens hineingehauenen 
Srablammer führt, welche mehr als hundert Fuß ımter ver Grund- 
fläche der Pyramide, gerade 600 Fuß unter dem Scheitelpunft ver 


1) Lepſius, Chronologie S. 302 hält den Soris ber Königsliften, den 

Vorgänger des Supbis für den Erbauer. Daß fie älter ift als die höchſie, iſt 

er inneren Gründen ſehr wahrſcheinlich. — 2) Böckh, Metrologie, 
. g. — 
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Pyramide und zwar lothrecht unter demfelben Liegt. Aus dem 
Gange zur Grablammer zweigt fich bald hinter dem Eingang ein 
wagerechter Stollen ab, von dieſem wieder ein aufwärtäfteigender 
Gang, welche zu zivei übereinander liegenden Gemächern: führen, bie 
wie die Grabkammer genau in der Are ver Pyramide Liegen. In 
dem oberen dieſer Gemächer wurde nichts als ein zerftärter Sar- 
kophag gefunden. Aber über dieſer Königskammer find noch einige 
Heine Räume freigelaffen, um ben Drud der Steinmaffen auf bie 
Königskammer zu vermindern und an ven Steinen diefer Ränme wirb 
der Name des Königs Ehufu in angemalten Hieroglyphen gelefen, 
ber auch in ven benachbarten Telfengräbern häuftg wieberkehrt‘): 
König Chufu war e8 demnach, ber fich dieſes ungeheure Grabmal 
erbaute. Z 
In dem Verzeichniß der äghptiſchen Könige, welches uns ber 
Erzpriefter und Tempelſchreiber am Heiligtum zu Heliopolis in 
Unteräghpten, Manetho, binterlaffen hat, wird dieſer König Suphis 
genannt?). Als Herodot um die Mitte des fünften Jahrhunderts 
. vor Chriftus Aeghpten befuchte und feinen Dolmetjcher und Reiſe⸗ 
führer nach dem Erbauer viefer Byramive fragte, nannte ihm biefer 
ben König Cheops. Cr erzählte ihm dabei, daß der König zuerft 
einen Weg von dem arabijchen Gebirge (der öſtlichen Parallellette 
des Nil) hinab bis an den Fluß und von ba wieber bis auf bie 
Felfen von Memphis hinauf habe bauen laſſen, zehn Klaftern breit 
von geglätteten Steinen, um die Werkſtücke von der arabiichen Seite 
herüberbringen zu Tönnen. Weber dieſem Straßenbau und über dem 
Bau der unterivbifchen Zimmer zum Begräbniß des Cheops ſeien 
zehn Jahre vergangen, obwol immer 10,000 Männer drei Monate 
lang gearbeitet hätten, bis fie durch ebenfo viel andere Arbeiter ab- 
gelöft worden feien®). Zwanzig Jahre fei dann an der Phramide 
in 8* She "bon Benihafen 2 Mi nei re Ober San " 5 Y ' Ay 
Ma⸗n⸗Thot d. i. geliebt von Thot, aus Sebennytos gebürtig, ſchrieb im guet er 
Sprache zur Zeit der Btolemäer des Soter und des Philadelphos um 250 v. Chr. 
Er hatte e8 übernommen, wie Joſephos von ihm jagt (c. Apion c. 26), „Die 
ägyptilge Geſchichte aus den heiligen Schriften zu liberfegen. Leider ift fein 
erk frühzeitig untergegangen und nur das Verzeichniß der Dynaftien mit we- 
nigen Fragmenten ift übrig geblieben. Auch die Namen und Iahreszahlen find 
in fehr verbderbter Geftalt auf uns gelommen, am beiten in dem Auszuge des 
Ehronographen Julius Africanus, der im britten Jahrhundert n. Chr. lebte; 
des Africanus Angaben beiten wir inbeß auch nur aus zweiter Hand. — 3) 


Diodor I, 63 giebt an, daß 360,000 Menſchen 20 Jahre an biefer Pyrami 
gearbeitet hätten, eine Zahl, die nach den Tagen des Jahres ebenfo künſtlich ge- 


ildet ift, wie die des Herodot aus anderen Faltoren. 
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jelbft gebaut worden und zwar fo, daß ber Bau wie eine Treppe 
in Abfägen und Schichten aufgeführt wurde. Als die Höhe erreicht 
war, murben dann „die Abfäge von oben herab nach unten belegt 
mit geglättetem Stein und fehr gut in ‚einander gefügt, und fein Stein 
ift Heiner denn vreißig Fuß. Unter der Erbe aber wurbe ein ge- 
mauerter Kanal an dem Nil um die unterirbifchen Zimmer geführt.‘ 
„Ss ift auch, fährt Heropot fort, an ver Phramide angegeben, was 
die Arbeiter an Rettig und Zwiebeln und Knoblauch verzehrt, und 
e8 wurden dafür, ich erinnere mich wol, was ber Dolmeticher 
fagte, der die Buchftaben Tas, 1600 Talente Silbers bezahlt (etwa 
zwei oder drei Millionen Thaler). Wenn das wahr ift, ruft Heros 
bot aus, was muß nun nicht noch darauf gegangen fein file Eifen 
zum Arbeitszeug und für Koft und Kleivung an die Arbeiter!“) 
Was Herodot Über die Art des Baues berichtet, haben neuere 
Unterfuchungen volllommen beftätig.. Die Phramive ift in großen 
regelmäßigen Stufen aus Quadern von Granit emporgemanert. Auch 
find die gelben Kalkſteine ver Bekleidung wirklich von der arabiichen 
Seite herübergebracht worden, weil hier beffere Steine viefer Art 
gebrochen wurben?). Dagegen ift vie Angabe von dem unterirdiſchen 
Kanal um die Grabkammer nichts als eine Sage des Volles, welche 
das wunderbare Bauwerk noch wunberbarer auszufchmiden trachtete; 
ſchon darum unmöglich, weil die Grunpfläche der Pyramide 140 
Fuß über dem niedrigen Wafferftand des Nil Tiegt. Aufchriften find 
an der Außenfeite der Pyramide heute nicht mehr vorhanden. War 
dies der Fall als Herodot die Phramide ſah, fo enthielten fie gewiß 
noch andere Dinge als die, welche ver Dolmetſcher vorzulefen vor- 
gab. Die Dolmetfcher, welche die Reiſenden damals in Aegypten 
nach Art der heutigen Dragsmans zu führen pflegten, verſtanden 
ſchwerlich die Hieroglyphen zu leſen; fie begnägten fich, den Reiſen⸗ 
ven bie Traditionen und Gefchichten, welche fich im Munde des Vol⸗ 
tes an die großen Denkmale der Vorzeit geknüpft hatten, wol mit 
einigen eigenen Webertreibungen und Zufägen zu erzählen?). 
Chephren-Ehafra und Cheops-Chufu, vie Erbauer dieſer bei- 
ven Pyramiden, nannte das Volt Brüder, gewiß weil ihre beiben 
Grabmonumente in ziemlich ‚gleicher Höhe und Größe alle übrigen 
überragten. Doch ſtanden dieſe beiden Könige beim Volke nicht in 


1) Gerebot U II, 124— 127. — 2) Bgl. Strabo p. 809. — 3) Lepfius, 
Chronologie S. 248. ’302. — 
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gutem Andenken. Man erzählte dem Herodot, alle Aeghpter hätten 
Frohndienſte leiften müſſen zur Erbauung biefer Phramiven — was 
durchaus nicht unwahrjcheinlich ift; und ſchilderte dafür den Cheops 
und Chephren als böfe und gottlofe Könige, welche nun doch nach 
ihrem Tode nicht in ven riefigen Grabmälern beftattet worden 
wären, weil dies niemand aus Furcht vor dem Zorn: des Volkes - 
gewagt hätte‘). 

Die Heinere Pyramide auf dem Feljen von Gizeh. (218 Fuß 
hoch), übertrifft die beiden anderen au Schönheit und. Regelmäßigfeit 
des Baues. Der mürbere Boden erforderte einen großen Unterban, 
auf welchen fich die Pyramide in fünf bis ſechs fenfrechten, ftufens 
weife verjüngten Stodwerfen erhob, beren Zwifchenränme dann 
durch Tchrägliegendes Mauerwerk ausgefüllt wurden. Die Befleivung 
ber Pyramide ift bis zu beveutender Höhe von gefchliffenen Granit- 
platten. In der Tiefe des Felfens birgt dieſes Bauwerk zwei Kam- 
mern. In der zweiten, ver Heineren, welche tiefer Tiegt als die erfte, 
wurde ein fchön gearbeiteter Sarkophag von blauem Bafalt mit der 
Mumie des Königs gefimben und auf dem Deckel beffelben folgenve 
Inſchrift gelefen: „‚Seliger. König Menkera, Ewiglebender, vom Him⸗ 
mel Stammender, Rind der Nutpe, Sproß ver Mut (f. unten). Möge 
fih deine Mutter Nutpe über dich ausſtrecken, in ihrem Namen, ver 
Himmel Ausfpannenden, dich darſtellend ven Vernichter deiner un⸗ 
reinen Feinde, König Menkera, Ewiglebender!“).“ Diefe Pyramide 
war aljo König Menkera's Grab. Herobot nennt ben. Erbauer My⸗ 
terinos, den Sohn des Cheops, und Diodor fügt hinzu, daß fein 
Name an ver nördlichen Seite der Phramide angefchrieben geweſen 
jei?); Manetho nennt ven Nachfolger des Suphis Mencheres. 

Diefe Grabmäler ver drei Könige Chafra, Chufu, Menlern, 
welche die Zrapition übereinftimmenp auf einander folgen läßt, haben 
den Jahrtauſenden Trotz geboten und geben ein unwiderlegliches 
Zeugniß von ver Macht ver Herrfcher von Memphis und von ber 
Bildung und Kunftfertigleit ihres Volles in alter Zeit. ‘Die Könige 
müfjen bald.nach ihrem Regierungsantritt den Bau ihrer Gräber be- 
gonnen haben; wir können je nach ber Größe des Grabmals auf 
die Dauer der Regierungszeit fchließen. Man fing mit einem Kern 
von mäßiger Größe an und brachte in vemfelben auch eine vorläu⸗ 


1) Herod. II, 128, Diodor. 1, 64 —. a Bunfen, Aegpnten T II, 171. 
— 3) Herodot II, 129, 134. Diobor I. 64. 
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fige Grabkammer an; reichte die Zeit aus, fo wurde ber erfte Ban 
mit immer neuen Stockwerken überbant und allmälig vergrößert, fo 
daß man dem Nachfolger höchitens die Arbeit ber Belleivung über- 
ließ). Um folhe Bauten möglich zn machen, mußten vie Zuftinbe 
im Reiche von Memphis bereits weit von der wurfpränglichen 
und einfachen Herrichaft ver Nelteften, von dem Regiment patriarche- 
ler Stammmhäupter entfernt ſein. Es muß fehon damals eine dichte 
an Arbeit gewöhnte und in der Arbeit geübte Bevölkerung vorhan⸗ 
den gewefen, ven, Konigen muß bie unbebingte Verfügung über bie 
Kräfte der Unterihanen zugeftanden haben. „Die Könige Aegyptens, 
fagt Diodor, bauten große und ftaunenswürbige Werke durch vieler 
Hände Arbeit, um unfterbliche Andenken ihres Ruhmes zu binter- 
laſſen“). Die Art der Anlage und der Ausführung dieſer Grab« 
male, ihre ftrenge Form, ihre Größe, die Dauerhaftigkeit und Ser 
lidität ihrer Struktur fegen eine lange Uebung und Erfahrung in - 
der Baufunft, die Kenntniß ihrer Grundgefege voraus, welche nicht 
in wenigen Jahren erworben werben kann. Maſchinen waren ven 
Aegyptern freilich in jenen wie in fpäteren Seiten nach dem Aus- 
weis der Monumente unbefannt; um jo bewunderungswürdiger ift 
dann aber wieder die Fortichaffung und Hebung folcher Quadern und 
jo mächtiger Steinblöcke durch den einfachen Hebel,. durch die Schleife, 
durch bie Kraft des Zugviehs und zahlreicher Hände. Daß jedoch 
bie Bildung jener Zeit auch in anderer Richtung weit vorgeſchritten 
war, beweiſen vie Bilder und Skulpturen in ven Gräbern, welche 
bie großen Phramiden umgeben — fie ftellen meift Scenen des 
hanslichen und ländlichen Lebens var — beweiſt nicht blos die Kennt- 
niß, fondern auch ver häufige Gebrauch der hieroglyphiſchen Schrift- 


. zeichen in benjelben, und bie in der Phramide des Chufu angewen- 


beten Hieroglyphen find wenig verfchieben von benen ber ſpäteren 
Zeit”). Die Herrfchaft ver Könige von Memphis reichte ſchon da— 
mals über das Nilthal hinaus; bei ven alten Rupferminen un Wabt 
Manghara auf der Halbinfel des Sinai finden fich Schriftzeichen 
bes Königs Chufu und ein Denkmal, auf welchem er Feinde Köpft‘). 

Die Zeit, in welcher fich die großen Pyramiden über das Pla- 
team von Memphis erhoben, kann nur annähernd etwa als bie Mitte 


N —V über den Bau der Pyramiden; Abhandlangen, der Berliner Ala⸗ 
Bemie 1 — 2) Diodor 1, 3 31. — 3) Bunjen, Wegypten III, 
7. — 4) geh ins, Dentmale Abth. U. Bl. 2. 116. 152. HI, 28, 
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des vritten Jahriauſends v. Chr. beſtimmt werben. Die Liften bes 
Manetho jegen vie drei Pyramidenerbauer 500 over 800 Sahre 
nach Menes, ven eriten König von Memphis. Daß. Jahrhunderte 
zwifchen dem Anfang des Reichs und dieſen Bauten Tiegen müffen, 
bebarf Feines Beweiſes; — die Anfänge ver ägyptiſchen Bildung, 
welche die Aeghpter mit dem Namen Menes bezeichnen, müffen dem⸗ 
nach um ven Beginn des dritten Jahrtaufends v. Chr, geſetzt werben). 
Während in Unterägypten das Reich von Memphis blühte, 
hatte fich auch in Oberäghpten ein Staat gebilvet, ver. feinen Mit- 
telpunkt -in Theben fand. Beide Reiche wurden durch eine Dynaſtie 
vereinigt, welche aus heben abftammen foll, aber in Memphis 
thren Sig nahm und Unterägypten mit Ihren Denkmalen ſchmückte; 
alfo das ımtere Land als das bedeutendere und mächtigere „betrachtet 
haben muß. Seitdem werben die Könige „Herren der beiven Länder“ 
auf den Monnmenten genannt und mit ber Krone des obern und 
antern Aegypten abgebilvet. a 
Amenemba, bei Manetho Amenemes, iſt das. Haupt dieſer neuen 
Herrſcherreihe (etwa 2300). Sein Mitregent oder Nachfolger Se- 
fortofts fcheint der erfte geweſen zu fein, welcher die Grenzen ver 
äghptifchen Herrichaft nach Süden hin erweitert hat. An ben obe- 
ren Rataraften des Nil, in Nubien bet Wadi Halfe, ‘wo ver Fluß 
fi) braufend feinen Weg durch mächtige ſchwarze Felſen bahnt, ift 
eine Säule aufgefunden worben, welche biefen König. darſtellt, wie 
ihm eine Menge afrikaniſcher Gefangener, Aethiopen und Neger, vor⸗ 





1) Rad den berichtigten Zahlen des Africanus bei Böckh (Mauetho 
und die Humbsfternperiode) müßte Menes auf das Jahr 5702 ‚vor Chriftus 
fallen. Lepſius ermäßigt dieſe Angabe, indem er mehrere Dynaftien als 
gleichzeitig annimmt, auf das Jahr vor Chriſtus. Indeß ift Der Zuftanb der 
iften vor dem Einfall der Hylſos noch fo ſchwankend und unficher, und a 
für Die diefem Zeitpunfte näher ftehenden Dynaftien bisher noch fo wenig bur 
Denkmäler controllirt und berichtigt, daß es gerathen erfcheint, trotz Lepfius Ber- 
fiherung, daß fo etwa 80 Königsnamen des alten Reiches mionumental nadhe 
weifen ließen (Chronolog. S. 517), bei der Annahme des dritten Iahrtaufends 
für das alte Reich von Memphis ftehen zu bleiben. Suphis fallt nah den Liſten 

Jahre nah Menes, wenn man nämlich mit Lepfius bie zweite Dimaftie ber 
Thiniten mit der erften und den Memphiten als gleichlaufend nimmt; im entge- 
engefegten Fall 800 Sabre. Hinter das Iahr 2300 mit der Erbauung der großen 
Pyramiden zurüdzugehen, erlauben die monumental geficherten Namen ber gwöllten 
Dynaftie (e8 find 7—8 Herricher mit einer Gejammtregierung von faft 200 Jah⸗ 
ren), die von dieſen engen errichteten groben Bauwerke und der um das Jahr 
2000 ziemiich feftitehenve ‚Einfall der Hykſos, ſchwerlich. Da im Jahre 1322 v. 
Chr. die erfte Hundsfternperiode ablief, muß der Kalender, welcher dieſes Reinftat 
gab, 2782 v. Chr. feftgeftellt worben fein; vgl. unten. 
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geführt werben‘). ‘Derfelbe König hat in Unteräghpten in der „Son- 
nenftant (On, Heliopolis) einen mächtigen Obelisfen aufgerichtet. 
Diefe hohen ſchlanken, aus einem Stein gehauenen Säulen waren 
den Aegyptern Weihgefchenfe fiir den Sonnengott Phra?); fie wur- 
ben in der Regel paarweife aufgeftellt. Der Obelist des Seforto- 
ſis ıft das älteſte Denkmal dieſer Art, welches wir fennen; er über- 
ragt die unbedeutenden Trümmer der Sonnenftabt (nordwärts von 
Kairo) und die Palmen des Dorfes Matarieh, welches auf benjel- 
ben entſtanden ift. Die. Anfchrift dieſes Monuments (es tft auf 
allen vier Seiten wefentlich dieſelbe) lautet: „Der Sohn der Sonne 
Sefurtefen?), der Horos, welcher den Menfchen das Leben giebt, . 
ber König Sonne, welcher der Welt gefchenft ift, ver Herr des obe- 
ren und unteren Aegyptens, der geliebt wird von ben Geiftern ber 
reinen Gegend, der immer lebt und ven Menfchen das Leben giebt, 
ver das Leben der Menjchen ift, vem Gotte, welcher ihn zum Leben⸗ 
geber gemacht hat” d. i. dem PBhra‘). 

Der zweite Amenemha fette die begonnene Triegerifche Richtung 
des Reiches fort. Wir finden Kriege ver Aeghpter mit Negern er- 
wähnt, und ein Denkmal viefes Königs in einem Duerthale der 
arabifchen Bergfette, welches fi) etwas unterhalb Thebens von Kop- 
t08 am Nil öſtlich bis nach Koffer am rothen Meere hinzieht, ftelit 
bie Kämpfe viefes Königs mit den Punt, einem äthiopifchen füb- 
ditlich von Neghpten wohnenden Volle dar; Kämpfe, welche, wenn 
auch nicht der zweite, fo doch der dritte Sefortofis eifrig fortführte®). 
Diefer König fcheint Nubien der ägyptiſchen Herrfchaft volljtänbig 
unterworfen zu haben; bei Semneh oberhalb der Kataraften von 
Wadi Halfa Liegen Refte von Feftungsbauten, welche unter dem brit- 
ten Sefortofis begennen wurden?). ' 

Der dritte Amenemba, welchen vie Griechen Moeris nemten”), 
hat fein Anvenfen durch wohlthätige und große Bauten verewigt. 
Herodot erzählt von dieſem Könige, daß er dem Tempel des Ptah 
zu Memphis die nörbliche Vorhalle hinzugefügt?) und einen großen 


1) Rosellini, mon. stor. I, 38. — 2) Serodot II, 111. Plin. XXXVI, 8, 

9. — 3) Ofortafen bei Champollion. 4) Rosellini, monumenti storici 

‚p. 33. — 5) Bunfen II, 323. verlius, Chronolog. S. 287. — 

6) Lepſius, Briefe aus Aegypten ©. 259. — 7) Wie Lepfius vermuthet Durch eine 

Korruption und Webertragung der Bezeihnung des von ihm zum Behuf ber 

Ueberſchwemmung ausgegrabenen Sees. Aus phiom en möre d. i. See der Ue⸗ 

Dekememmumg, jei der See des Meris ober Moeris geworben; Phiom fei in ber heuti- 

gen Benennung der Landſchaft Fayum erhalten; Chronol. ©. 265.8) Heron. LL, 101. 
Geſchichte des Altertbums, I. 2 
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See habe ausgraben laffen. „Die Länge des See’s geht von Nor- 
ven nach Süpen, das Maß feines Umfanges beträgt 3600 Stadien 
und man fann deutlich jehen, jagt Herodot, daß er von Menjchen- 
handen gemacht if. Das Waffer deſſelben ift aus dem Nil durch 
einen Graben bineingeleitet. Sechs Monate fließt das Waffer aus 
dem Nil in den See und ſechs Monate wieder aus dem See in ben 
Ni. Wenn es abläuft, bringt die Fifcherei täglich ein Zalent Sil- 
bers für den Schat des Königs, wenn aber pas Waffer in den Gee 
hineinftrömt nur zwanzig Minen. Ungefähr in ver Mitte des Sees 
ſtehen zwei Pyramiden, jede funfzig Klafter (300 Fuß) Hoch über 
dem Waffer und auf jeder verfelben figt oben ein Koloß auf einem 
Thron.” 

Diodor berichtet „daß der König dieſen See habe ausgraben 
loffen, um die Ueberſchwemmungen des Nil zu regeln, damit nicht 
einmal eine zu große Wafferflut Sümpfe und Moräſte erzeuge, 
das andere Mal eine zu niedrige Ueberſchwemmung der Fruchtbar- 
feit fchade. Darum habe er jenen See durch einen Kanal von 80 
Stadien Länge und 3 Plethren Breite (300 Fuß) mit dem Nil ver- 
bunden, und indem er die Mündung dieſes Kanals öffnete over 
Schloß, das Waſſer aufgenommen und abgewenvet, und fo den Waffer- 
ſtand je nach dem Bedürfniß des Landbaues geordnet“!). 

Der Zwed des großen Werkes ift nach dieſen Angaben Klar: 
ber Fünftliche See war ein Reſervoir zur Regulirung ver Ueber: 
ſchwemmung. -Wie forgfältig König Amenemha zu diefem Ende alle 
Verhältniſſe in's Auge gefaßt hatte, beweifen die Angaben ver Nil- 
höhen, welche fich an den Felſen von Semneh in Nubien, oberhalb 
der Katarakten von Wadi Halfa, aus der Regierung dieſes Königs 
finden, wie fie zugleich Zeugniß geben, daß Nubien, feit dem erften 
Sefortofis von Aegypten mit Krieg überzogen, jeßt der äghptifchen 
Herrichaft bis nad) Semneh hinauf dauernd unterworfen war?). 
Daß die Abjicht, welche durch das Baſſin bei Memphis erreicht 
werben follte, wirklich erreicht wurde, geht aus der Bemerkung He- 
robot8 hervor, daß zu Moeris Zeit das Land unterhalb Memphis 
hinreichend überſchwemmt wurbe, wenn der Nil auch nur acht Ellen, 
(etwa 13 Fuß) geftiegen fei. „Jetzt aber, feßt Herobot von feiner 
Zeit hinzu — tritt der Fluß nicht aus, wenn er nicht bis auf 15 


1) Herob. II, 149. Diodor I, 52. — 2) Einer dieſer Vermerke lautet: 
Höhe Des Hapi (Nil) im Jahre 30 Amenemha's des Ewiglebenven _ 


Der See des Moeris. 19 


oder 16 Ellen fteigt. Und ich glaube, wenn ber Boden allmälig an 
Höhe gewinnt, jo wird der Nil das Land nicht mehr hinreichend 
überſchwemmen und es wird den Aegyptern ungerhalb des Moeris- 
jee8 und beſonders denen, welche im ‘Delta wohnen, an befruchten- 
vem Wafler fehlen‘). Ä 

Wenige Meilen oberhalb Memphis vurchfchneivet eine Senkung 
bie libyſche Bergkette und führt zu einem geräumigen hal, welches 
heute das Fayum genannt wird. Durch jene Senkung Tief ver Kanal, 
ber nun ſchon Tange ein wafferlojer Graben tft, und am Eingange 
dieſes Thals bis zur Mitte deſſelben bin glauben neuere Reifenve 
die Spuren und Refte ver langen, geraplinigen und mächtigen Dämme 
zu erkennen, welche einft ven See des Moeris bildeten. Es war zugleich 
bie Abficht, durch dieſes Reſervoir die ganze Nieberung des Fahum der 
Wüſte abzugemwinnen, indem man das überflüffige Waffer durch Ka⸗ 
näle aus dem See in dieſe hinein leitete. In fpäterer Zeit, als vie 
Dämme nicht mehr forgfältig unterhalten wurden, erfolgte dann ein- 
mal bei großem Waffer ein Durchbruch, welcher die nieprigften Theile 
bes Thals mit Waſſer füllen mußte. Das ift der Urfprung des 
heutigen Sees Birfet el Kerun im Fayum, deffen Wafjer immer 
noch genügt, den größten Theil veffelben zu einem der fruchtbarften 
und blühenpften Gebiete Aegyptens zu machen?). 

In der Landſchaft, welche durch fo große Waflerwerfe ber 
Wüfte abgewonnen war, erbaute Amenemha „die Stabt ver Kroko⸗ 
dile“, und Tieß nahe bei biefer ein anderes Bauwerk aufführen, wel- 
ches ſich mit feinen Ausgrabungen und Auffchüttungen zwar an 
Größe nicht meſſen konnte, an Pracht und Herrlichkeit aber dieſe 
weit übertraf. Es war ein großer Reichspalaſt. Alle Lanpfchaften 
und Bezirke des noch nicht allzu lange vereinigten Landes follten in 
ebenfo vielen Abtheilungen diefes Gebäudes targeftellt werden; bier 
ſollte das ganze Land für feierliche Akte und Opfer einen gemeinfa- 
men Mittelpunkt finden). Es ift das Gebäude, welches vie Grie- 
ben das Labyrinth nennen und deſſen Reftauration fpäterhin, als 
Aeghpten zum zweiten Dale nach der äthiopifchen Herrfchaft ver- 
einigt war, bon den zwölf Zürften unternommen wurde‘). Herodot 


1) Serop. II, 13. — 2) Linant, memoire sur le lac Moeris. Alexand. 

1893. Lepfius, Briefe S. 80. — 3) Plinius h.n. I, 35, 19. König Me 
nas des Diodor (I, 89), der Erbauer von Krofobilopolis und des Laby⸗ 
uinnths mit der Pyramive ift Amenemba III. — 4) Herobot nennt zwar 
die Dobelarchen als Erbauer des Labyrinths, aber er fpricht zugleich von ben 
Königen, welche baffelbe urfprünglich erbaut hätten; ambere nennen den Men- 


| 2° 


90 Das Labyrinth. 


beſchreibt dieſen Palaft in folgender Weife: „Ich Habe das Laby- 
rinth ſelbſt geſehen und e8 iftüber alle Befchreibung. Denn wenn 
Jemand Alles zufammennähme, was die Hellenen an Mauern und 
Prachtbauten zu Stande gebracht, jo würde er finden, daß es an 
Arbeit und Aufwand diefem einen Labyrinth nachiteht, und die Tem- 
pel von Samos und Ephefos find doch wahrlich auch wol der Rede 
werth. Es find zwar fchon die Pyramiden über alle Befchreibung, 
und jede von ihnen wiegt viele der größten hellenifchen Werke auf, 
aber das Labyrinth übertrifft auch noch die Pyramiden. Denn das 
Labyrinth hat zwölf bevedte Höfe, deren Eingänge einander gegen- 
über liegen, jech8 nach Norden und fechs nach Süden. Von aufen 
umfchließt fie eine einzige Mauer. Der Gemächer find zweierlei, 
einige unter der Erde, andere Über der Erbe, von jeder Art 1500. 
Die über der Erde liegen, durch dieſe bin ich felbft gegangen und 
fprehe von ihnen aus Anfchauung; die unterivvifchen wollten mir 
bie Aghptiichen Vorſteher auf feine Weife zeigen, indem, wie fie fag- 
ten, dort die Särge der Könige ftänden, welche das Labyrinth ur- 
Iprünglich erbaut, und die Mumien der Krokodile. Die oberen Ge⸗ 
mächer aber, vie ich gefehen habe, find ein iübermenfchliches Werk. 
Die Ausgänge durch die bevecdten Räume und die Wendungen durch 
bie Höfe find ſehr mannigfaltig und erregen ein unendliches Stau⸗ 
nen, wenn man aus den Höfen in die Gemächer geht und aus ben 
Gemächern in die Vorhallen und aus den Vorhallen wieber in an- 
dere gefchloffene Räume und aus ven Gemächern in andere Höfe. 
Ueber allen viefen Räumen Tiegt ein Dach von Stein, gleichiwie bie 
Wände, welhe voll find von eingehauenen Bildern. Jeder Hof ift 
mit Säulen von weißen wohl in einander gefligten Steinen umges 
ben. An der Ede aber, wo das Labyrinth aufhört, fteht eine Phy- 
ramide von vierzig Klaftern Höhe mit großen eingehanuenen Bilvern, 
und ein Weg unter der Erde führt in das Innere verfelben‘‘'). 
Strabo berichtet über das Labyrinth: „Dieſer große Palaſt 
befteht aus fo viel einzelnen Paläſten, als e8 vormals Bezirke in 
Aegypten gab. Denn das Gebäude hat ebenfo viele Höfe mit Säu- 
len, welche an einanberftoßen. Vor den Eingängen (zu ven Höfen) 
liegen dunfle Gemächer lang und von großer Anzahl, welche unter 
einander in Verbindung ftehen, aber nicht in geraber Linie, jo daß 


des (eine Korruption des Amenemes der Liften, des Amenemba der Denkmäler) 
als Erbauer, andere ben Moeris. — 
1) Seropot UL, 148. 
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ohne einen Führer kein Fremder benjenigen Zugang und Ausgang 
finden kann, welcher jevem Hofe zugehört. Die Dede eines jeben 
Gemaches befteht aus einem einzigen Steinblod; auch vie bevedten 
Sänge ſind mit Platten eines Steines von übermäßiger Größe be- 
beit, ohne Anwendung von Holz oder anderen Stügen. Geht man 
af das Dach, deſſen Höhe bei einem Stodwerf nicht fehr groß ift, 
jo hat man eine fteinerne Fläche vor fich, die aus ungeheuren Werf- 
ſtücken gebilvet ift; blidt man. von hier wieber in bie Höfe, fo ſieht 
man fie, fteben und zwanzig der Reihe nach von Säulen aus einem 
Stück geftügt. Am Ende dieſes Baues, welcher mehr als ein Sta- 
bium (im Geviert) begreift, Tiegt das Grabmal, eine vieredige Pyh⸗ 
ramide, deren Seiten je vier Plethren lang find und deren Höhe 
etwa ebenfo viel beträgt. Der Grund, warum man fo viele Paläſte 
gebaut, ſoll viefer fein: es war Sitte, daß fich hier alle Bezirke in 
Ausfhüffen verfanmelten mit ihren Prieftern und Opferthieren, um 
Opfer darzubringen und ‚die wichtigften Fälle zu entjcheiven. ever 
Bezirk zog dann in den ihm beftimmten Palaſt“). Diobor fehilvert 
das Labyrinth ebenfalls als ein Viereck, jede Seite ein Stadium 
lang, in welchem vie Tempel und Opfergebräuche jever Landſchaft 
af das Schönfte und Künftlichfte dargeſtellt geweſen feien?), und 
Plinius fagt: „Es ift unmöglich, die Anlage und bie einzelnen Theile 
biefeg Werkes zu bejchreiben. Die Hauptmaffe des Gebäudes ivar 
ans Granitblöden zufammengefekt, welche die Jahrhunderte nicht 
haben zerftören können. Es ift nach Randfchaften und Präfecturen, 
ver Zahl nach fieben und zwanzig, abgetheilt, deren Namen ebenfo 
vielen großen Anlagen beigelegt find. Es enthält Tempel aller Göt- 
ter Aegyptens und auch eine Pyramide gehört dazu.“ 

In der fruchtbarſten Niederung von Unterägypten, zwiſchen 
Obft- und Balmenhainen, nahe bei den Rofengärten und Zuderpflan- 
jungen des Fayum, von grünenden Feldfluren umgeben, in einer 
noch heute blühenden und von Dörfern bevedten Landſchaft, welche 
die libyſchen Felſen und ver Sand der Wüfte oftwärts begrenzen, 
liegen die Trümmer viefes Palaftes, die Schutthaufen bei Howara. 
Es find Blöcke von Granit und blendend weißem Kalkſtein, Aefte 
bon Mauern und Kapitäle von Säulen. Der Umfang des Gebäu- 


‚ D Strabo p. 810. — 2) I, 66. Da das Gebäude wirffih nicht mehr als 
en Stadium im Geviert groß war, fo ſcheint Herodot's Angabe von 1500 Ge- 
mächern über der Erbe (ganz abgejehen von ben 1500 unter der Erbe) nur da⸗ 
durch erflärlich, daß viele Kammern ſehr Hein waren. 
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des beträgt 600 Fuß Länge, 500 Fuß Breite; die Spuren zahl⸗ 
reicher Kammern, großer und ſehr kleiner, alle viereckig, über und 
unter der Erde find noch ſichtbar; in der Mitte der Trümmer liegt 
ein freier Pla, welchen einft bie Höfe ausgefüllt haben wer- 
ben‘), Die Phramide fteht noch, fie befteht aus einem von Ziegeln 
erbauten Kern und war mit Werkſtücken befleivet, von denen jeboch 
wenig übrig geblieben iſt; ihre Seitenlinien mejfen jede 300 Fuß. 
An den Trümmern des Labhrinths, an Säulen und Architraven wie 
an dem Cingange der Pyramide ift der Name Amenemha's des 
britten in häufiger Wiederholung aufgefunden worden. Die Phra- 
mide war das Grabmal Amenemha’s; er ruhte mitten unter feinen 
großen Schöpfungen an der Seite feines. Palaftes. — — 

Neben dem Dbelisfen des erften Sefortofis, ven Denkmalen in 
Nubien, den Bauten des Amenemha geben die elfengräber won 
Beni Haffan, Berfcheh und Siut in Mittelägupten Kunde von dem 
Leben Aegyptens unter diefer Dynastie. In den Gräbern von Ber- 
ſcheh fieht man den Zransport einer coloffalen Statue; die In— 
fchrift giebt deren Höhe auf 21 Fuß an; fie wird auf einer Schleife 
von Menſchen gezogen. Zu Beni Haffan zeigt fich vie Pracht und 
der Luxus der Vornehmen Aegyptens zu jener Zeit, jie find von 
zahlreichen Dienerfchaaren, unter denen viele Neger bemerkbar find, 
umgeben; die Sitte Ringkämpfe und Fechterfpiele zu halten muß 
ſchon damals in Aegypten verbreitet und beliebt geweſen fein, va bie 
Darftellungen folcher Uebungen in mehreren Gräbern ganze Wände 
einnehmen. 


3. Die Hykſos. Wiederherftellung und Blüthe des 
ägyptiſchen Neiches. 


„Es regierte ein König über Aeghpten, ſo erzählt Manetho, 
unter welchem die Gottheit ungünſtig war. Unerwartet zogen aus 
den öſtlichen Gegenden von Geſchlecht unangeſehene Menſchen voll 
Selbſtvertrauen gegen das Land und nahmen es mit Gewalt ohne 
große Mühe ein; und nachdem ſie die Herrſchenden im Lande ſich 
unterworfen, verbrannten ſie grauſam die Städte und zerſtörten die 


1) Lepſius, Briefe aus Aegypten S. 74 flgde. 
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Tempel der Götter; gegen die Einheimifchen aber handelten fie aufs 
Veinpfeligfte, indem fie die einen nievermachten und bie Weiber und 
Kinder der andern in Knechtfchaft brachten. Am Ende machten fie 
auch einen ans ihrer Mitte zum König. Diefer refivirte in Mem- 
phis, erhob Zribut aus dem oberen und unteren Nande und hielt 
Befatungen in ben gelegenften Orten, befonders in den dftlichen 
Gegenden. Dieſem folgten andere Könige, die ftets Krieg führten 
and die Wurzel Aegyptens immer mehr auszurotten fuchten. Ahr 
Geſchlecht wurde Hykſos genannt. Denn Hyk bedeutet in der heili- 
gen Sprade einen König, Sos aber Hirte im gemeinen ‘Dialekt 
und fo zufammengejegt entfteht Hykſos.“) 

E83 waren wandernde Stämme femitifcher Abkunft aus Syrien 
und dem nörblichen Arabien, welche ver Reichthum des Nilthals, 
bie Kultur Aegyptens angelodt hatte; das alte Reich von Memphis 
fiel um das Jahr 2100 in die Gewalt frember Eroberer. Die 
Grauſamkeit und Wiloheit, mit welcher Manetho die Sieger auf 
treten läßt und ihre Herrfchaft ſchildert, muß fich allmälig gemil- 
dert haben oder vie Zähigfeit der Aegypter widerſtand jeglichem 
Drud — Leben und Sitten der Aegypter beftanden fort, wenn auch 
zahlreiche Denkmäler des alten Reichs bei der Eroberung zerjtört 
worden fein mochten, und vie Bildung ver Aeghpter wurbe, wenn 
auch zurüdgebrüdt, durch dieſe Hirtenkönige und ihre Stämme nicht 
vernichtet. — | 

Bierhundert und dreißig Jahre hatten die Hirten über Aegyp- 
ten gefchaltet, als ſich das obere Land gegen ihre Herrichaft erhob. 


1) Einige Berichterftatter nannten dieſe Hirten Araber, andere Phöniker u. Ver- 
wandte ber Phönifer (Joseph. cont. Apion. 14. Schol. Platon. ed. Bekker II, 
424). Da Manetho außerdem jagt, Daß die bisher unbelannten Einwanderer von 
Often ber famen, fo Finnen, wenn zu dieſen Nachrichten noch die Richtung des Ein- 
bruchs mit der des Ausmarfches verglichen wird, über Herkunft und Abftammung diefer 
Stämme feine Zweifel befteben. Daß Syrer unter ihnen waren, beftätigt auchbie 

yptiſche Volksſage, welche Herobot vernahm. Die Aegypter bewahrten eine Dunkle 

rinnerung an jene Zeiten der Unterbrüdung, die jedoch zufammenjchmolz mit dem 
Gedächtniß der harten Frohndienſte, welche zur Erbauung der geoßen Pyramiden 
hatten geleiftet werben müſſen. So wurde dem Herodot, al8 er zu Memphis 
nah den Königen fragte, welche dieſe Pyramiden errichtet hätten, erzählt, daß 
bier der Hirt Philitis einft Die Schafe geweidet und jene Bauwerke errichtet habe. 
Mit dem Hirten Philitis können nur die Hirtenfönige der Invafion gemeint ge- 
weſen fein und der Name Philitis kann faum aus einem anderen Namen, als 
aus dem der Philifter gebildet fein, eines mächtigen und Triegerifchen femitiichen 
Stammes, welcher den Aegyptern am nächften an der Küfte wohnte und ohne 
Zweifel unter den Einwanderern eine bebentende Stelle einnahm; Bunfen, 
Aegypten III, ©. 49 
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Es gelang dem Amofis von Theben Oberäghpten zu befreien (1660'). 
Seine Nachfolger Amenophis und Xhutmofis fetten den Kampf 
gegen die Hykſos fort. Aber in Unterägypten war die Stellung der 
Hykſos beifer befeftigt. An ver Hftlichen Mündung des Nil, an ber 
Grenze Aeghptens gegen Syrien und Arabien, hatten die Hykſos in 
der von Waſſer und Sümpfen gevedten Nieverung -ein großes ver- 
ſchanztes Lager aufgeworfen, welches 10,000 Aruren (etwas mehr 
als eine Duabratmeile) einfchloß, wie Manetho berichtet. Hier 
brachten fie ihren Befit, ihre Heerben und ihre Beute in Sicher- 
heit; fie behaupteten von dieſer Stellung aus, welche ihnen ben Zus 
zug ftammverwandter Bundesgenofjen jowie den Rüdzug ficherte, 
das Delta und leifteten den Aeguptern noch lange Widerſtand. 
Endlich wurden bie Hykſos auf ihr Lager befchränft und ber britte 
Thutmofis unternahm die Belagerung deſſelben, wie berichtet wird, mit 
einem Heere von 480,000 Mann. Aber er verzweifelte bald, die Befejti- 
gung mit Gewalt zu nehmen, und jchloß einen Vertrag mit ven Hirten, 
baß fie unbeſchädigt mit ihrer Habe abziehen follten. So feien denn die 
Fremblinge 240,000 ftreitbare Männer nad) Syrien gezogen?) Der 
Drt, wo ihr Lager geftanden, war Abaris (Ort oder Feſte der Aba- 
rim, der Hebräer) genannt worden, fpäterhin hieß er Pelufion d. h. 
Belifchtim, Stadt der Philifter. Sei es, daß Philifter bier zurück 
blieben, jet e8, daß die Grenzfeſte, welche vie Aeghpter hier an ber 
Stelle des Hyffoslagers erbauten, von dem Stamme den Namen 
erhielt, vor deſſen erneuten Einbrüchen fie Aegyhpten ſchützen follte?). 
So gehorchte Aegypten nach einem Befreiungslampfe von 80 
Jahren wieder einheimifchen Herrfchern (1580%), unter welchen das 
Land ſchnell zu dem Gipfel feiner Macht und Blüthe emporftieg. 
Der lange Kampf mit den Hirtenftämmen hatte die Friegerifche Kraft 


1) 2epfius if der Anficht, Daß die oberen. Gaue Aegyptens (The⸗ 
ben und das Land füblih von Theben) von der: Serrihaft der Hyk⸗ 
j08 freigeblieben feier. Er läßt bier die 13. Dynaſtie neben den Hykſos re» 
gieren. — 2) Manetho bei Josephus contra Apion. e. 14. — 3) Lepfius, 

hronologie &. 389. „Pelufion, jagt Strabo, ift von Sümpfen, Moräften und 
Waſſer umgeben, von bier bis zu dem arabiſchen Bufen liegt eine ſandige und waſ⸗ 
ferloje Wüſte und yegppten ift Darum ſchwer zugänglich von Syrien und Arabien 
ber“ p. 805. — 4) Manetho giebt die Zeit der Herrichaft der Hyffos bis zum 
Abzug aus Abaris auf 511 Jahre ar (Joseph 1. c.). ie Zeiten des Kampfes 
von Amofis bis Thutmoſis III. berechnet Lepfius am angeführten Orte auf 80 
Jahre. Den Anfang des Amofis ſetzt Bunſen III, 22 auf das Jahr 1638; 
Böckh 1655; Lepfius 1661. Nach dieſen Jahren beftimmt fih durch Zurlid- 
rechnung der 430 Jahre, der Einbruch der Hyffos auf c. 2100. Aber freilich ift es 
möglich, Daß die Zeit ver Hykſos ausgebehnt wurbe um Die Sothisperioben zu füllen. 
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bes Volles geftärft und feinen Muth gehoben; die errungenen Er⸗ 
folge fteigerten die Unternehmungsluft und das Selbftvertrauen der 
Herrſcher. Bon Oberäghpten, von Theben war die Befreiung des 
Landes ansgegangen und jo wird biefe Stadt, welche erft in ber 
Ipäteren Zeit des alten Reiches hervortritt, nunmehr ver glänzenve 
Mittelpunft des neuen Reiches. Hier verherrlichen fich die neuen 
Pharaonen durch mächtige Bauten, wie e8 die alten in ber Stabt 
und auf dem Zodtenfelde von Memphis gethan Hatten. Die Kunft- 
fertigleit und Bildung der Aeghpter erhebt ſich unter den Herr⸗ 
ihern von heben zugleich mit dem Friegerifchen Aufſchwung bes 
Bolles zu der Vollendung, welcher fie nach der Anlage und dem 
Charafter dieſes Volkes überhaupt fähig var. 

Noch während des Kampfes mit den Hhffos wurden jene gros 
Ben Palaft- und Tempelbauten zu Theben begonnen, deren Ruinen 
noch heute die ſtaunende Bewunderung aller Beſchauer erweden. 
Nahe an dem breiten: von Fahrzeugen belebten Strome erheben ſich 
af einer Tünftlichen, von Backſteinen eingefaßten Terraſſe, welche 
ein Tängliches Viereck von etwa brei Viertel Meilen im Umfange 
bildet, von Balmen umgeben die Ruinen diefer Bauten ftolz ans ver 
grünen Niederung, unfern von dem heutigen Dorfe Karnaf. Zei 
Reihen liegender Widder, welche auf dem Rande ver Terraſſe be- 
ginneir, führen zu Eoloffalen Propyläen, denen lange Säulenreihen, 
Säle und Hallen folgen. Die Maffe von Trümmern verwirrt ben 
Bid, der zunächſt in dieſen durch einander geiworfenen Neften von 
Mauern, den zerbrochenen Säulen, den verftümmelten Koloſſen, den 
übereinander geftürzten Obelisfen feine Ordnung zu entveden ver- 
mag. Aber zugleich imponirt die Manmnigfaltigfeit und Pracht des 
Materials von farbigem Sandſtein, von ſchönem Marmor, von ro- 
them und dunkelſchwarzem Granit. Das erfte Vorgebäude von 
Velten her führte einft in einen Hof welchen Hallen umgaben, deren 
Deden von Säulen geftügt waren: lauter Monolithen, jeber von 
fiebzig Fuß Höhe; aber fie liegen alle bis auf eine einzige in Stüden 
am Boden. Das zweite Thorgebäude führt einige zwanzig Stufen 
aufwärts zu den erhabenjten Weberreften ägyptiſcher Baukunſt, zu 
einem ungehenren Saal, ver 320 Fuß lang und über 160 Fuß breit 
it. Die mächtigen Quadern, welche die Dede biefes Saales bil- 
den, werben von 134 Säulen getragen, von denen bie zwölf mitt- 
leren, die ftärfften, eine Höhe von gegen 70 Fuß und einen Durch— 
meſſer von zwölf Fuß haben. Die Kapitäle biefer Säulen meſſen 
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64 Fuß im Umfange, fo daß wol hundert Menfchen ſtehend auf 
einem Pla finden. Alle diefe Werke find mit theils erhabenen, 
theils ‚vertieften Sculpturen bevedt; das Innere der Hallen ift mit 
Reliefs und Wandgemälden in verwirrender Fülle geſchmückt, bie 
zum Theil noch heute in ven lebendigſten Farben prangen. 

Der Kern, um welchen fich alle diefe Bauwerke gruppirten, 
war ein Tempel des Ammon; Ammon war ber Gott von Theben, 
wie Ptah der Gott von Memphis. Der erfte Sefortofis, der zweite 
Regent der Dinaftie, welche das obere und untere Aeghpten ver⸗ 
einigte, hatte bier dem Ammon ein Heiligthum errichtet. Seit ber 
Wieveraufrichtung des Reiches von Oberägypten aus nahmen bie 
neuen Pharaonen ihren Sig in Theben und find nun eben fo eifrig, 
biefen Ammontempel durch ihre Bauten zu vergrößern und zu ver- 
Ihönern, als die alten Pharaonen die Tempel des Ptah zu Mem⸗ 
pbis immer herrlicher zu fchmücden bemüht gewefen waren. Um 
bie Reſte des alten Heiligthums des Sejortofis erbaute Thutmoſis 
ber erjte einen jtattlichen Zempel mit vielen Kammern und einem 
anfehnlihen Säulenhofe. Den Eingang zu dem neuen Heiligthum 
bildeten von Weſten ber zwei ftattliche Thorgebäude (Pylonen); hoch⸗ 
geſtreckte Pforten zwifchen zwei breiten Flügeln, welche pyramidaliſch 
anfteigend oben abgejtumpft find und hier eine breite Fläche bilven. 
Bor dem zweiten dieſer Phlonen ließ Thutmofis zwei Obelisfen von 
rothem Granit, aufftellen, von welchen ver eine 69 Fuß hoch heute 
noch ſteht. Die AInfchrift deffelben lautet: „Der ftarle Horos, ber 
Freund der Wahrheit, ver König Zutmes, die ftarfe Sonne, welde 
der Welt gefchenkt ift, welchen Ammon gebilligt hat, hat dieſes fefte 
Gebäude feinem Vater Ammon, dem Hüter der Welt errichtet und 
zwei große Obelisfen vor die doppelte Pforte geſtellt“). Außerbem 
legte er dem Tempel zwei Phlonen nach Süden hin vor. Für ben 
dritten Thutmoſis regierte während deſſen Minvderjährigfeit eine äl- 
tere Schwefter. Diefe vergrößerte ven Tempel nach hinten durch 
einen auf 56 Säulen ruhenden Saal und ließ hinter den Obelisfen 
des erften Thutmofis dicht vor dem Thorgebäude die beiden größten 
Ohelisfen errichten, welche wir fennen: von welchen ebenfalls einer 
noch ımverlegt fteht, feine Höhe beträgt neunzig Fuß, der andere 
liegt umgeftürzt am Boden. Auf der vorberen Seite iſt Ammon 
ſitzend dargeftellt, ver feine Hand fegnend über einen knieenden jun 


1) Rosellini, monumenti storici III, 1... 29, 114 figbe. 
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gen Fürften Hält, mit ver Infchrift: „Es fpricht Ammon, ver König 
der Götter: wir bewilligen Leben ımb Reinheit unferer Tochter, ver 
Sonne, weldhe der Wahrheit geweibt ift, der Regentin, welche Lebt 
wie die Sonne.” An den Seiten ift ver König dem Ammon opfernd 
wiederholt dargeſtellt und bie Anfchrift zu Tefen: ‚Die Königin, 
welche vie heilige Gewalt des Königs im Namen des Vaters aus: 
übt, hat an dem Gebäude des Königs Tutmes Bauten errichtet und 
die beiden Obelisfen am gebeiligten Tage dem Herrn ver Götter ge- 
weiht”). Daſſelbe bezeugen die Inſchriften am Sodel. Auch ver 
vierte Thutmoſis vergrößerte den Tempel und ließ zwei Obelisfen 
aufftelfen, welche ihren Pla an dem erften Thorgebäude hatten; 
einer derjelben fteht heute in Rom neben dem Lateran. Die In⸗ 
Ichrift ſagt, daß „der Herr des obern umb des untern Aeghpten, ber 
große Geiſt aller Welten, ver Sohn der Sonne Tutmes, zwei große 
Dbelisfen von Granit, glänzend wie reines Gold, vor ven beiven 
Thoren des Zempels dem Ammon errichtet habe, der ihn zum Le⸗ 
bensfpenver mache‘ ?). 

Nach der Vertreibung der Hykſos durch den dritten Thutmoſis 
(1580) wandten die Pharaonen ihre Waffen gegen das obere Nils 
that, welches ſchon mehr als ſechs Jahrhunderte zuvor bis nach 
Senmeh hinauf der Herrfchaft Aeghptens unterivorfen gewejen wer. 
Wenigſtens finden wir Nubien feit biefer Zeit mit Heiligthümern 
äghptiſcher Gottheiten geſchmückt und Tempel des dritten und vierten 
Thutmoſis oberhalb der Kataraften von Shene bei Pfelhis, Korte?) 
und Amada. In dem fchönen Zempel von Amada fagt eine In⸗ 
ſchrift: „Der gute Gott, der Herr von Aeghpten, der König Sonne, 
Stüte der Welt, Tutmes (IV.) der Austheiler der Gerechtigkeit 
bat dieſes fein Gebäude feinem Vater Phra, dem großen Gotte bei- 
ber Hemijphären, dem Herrn des Himmels errichtet, er bat ihm, 
ver ihn zum Lebensfpenver für immer macht, einen Tempel aus 
Sandſtein errichtet‘‘*). 

Die Richtung Aegyptens auf Kampf und Eroberung erhielt durch 
ben großen Königsfürften, welcher dem vierten Thutmofis folgte, durch 


1) Rosellini, monumenti storici III, 1. ©. 132, 146 figbe. — 2) Ro- 
sellini, monumenti storici III, 1. ©. 185. Für Thutmoſis den vierten re- 
ierte eine Zeit lang feine Mutter Mephra, aus dieſen beiden Namen ift, wie 
epfius gewiß volllommen richtig fchließt, der Miframuthofis der Liften entfian- 
den. — 3) Lepfius, .Briefe aus Aegypten ©. 113. — 4) Rosell,, monu- 
menti storici III, 1. ©. 177. 
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Amenophis II. (Amenatep, um 1500) einen bedeutenden Auf- 
Ihwung‘). Amenophis erweiterte nicht blos die ägyptiſche Herrichaft 
weit nach Süden, er ımternahm auch Züge nach Welten und drang 
durch Syrien bis zum Euphrat nad Mefopotamien Hin vor. Hoch 
oben am Nil, weit über Semneh hinaus, wo die äußerften Spuren 
von Bauwerken aus dem alten Reiche endigen, bei Soleb erbaute 
Amenophis „feiner eigenen Gottheit” d. h. fich felbft einen Tempel, 
in welchem er fich als Sieger über drei Völker varftellen Tieß?). 
Andere Inſchriften preifen den Amenophis als den „lebendigen Ho⸗ 
ros, als die Sonne, den Herrn der Wahrheit, ven Gebieter des 
reinen Landes, der die Mennahen befiegt und die Grenzen des Reichs 
im Süden bis nach Karoei, im Norden bis nach Naharin ausgedehnt 
habe?).” Die Mennahen und das Land Karoei find uns unbekannt, 
Naharin ift das Aram Naharaim ver Hebräer, Mefopotamten. 
Des Amenophis Regierung glänzte nicht minder durch feine 
Siege als durch feine Bauten. Etwa eine Stunde ſüdwärts von 
ven Xempelbauten zu Karnak, auf dem rechten Nilufer, begann 
Amenophis den Bau eines neuen Tempels und Palajtes, ber nach 
dem in befjen Ueberrejten entftandenen Dorfe „Luxor“ benannt wird. 
Auch hier wurde zuerft hart am Fluffe eine Terraſſe aufgeworfen, 
um die Gebäude vor den Ueberſchwemmungen des Nil ficher zu 
ftellen. ‘Die Gebäude felbjt find heute nichts mehr als eine weite 
Gruppe von Trümmern, in welchen jedoch noch mächtige Phlonen, 
zwei Obelisfen und gegen zweihundert Säulen aufrecht ftehen. Die 
Inſchriften an den Architraven des älteften mit einer boppelten Reihe 
jehr ftarfer Säulen umgebenen Hofes fagen, „daß Amenophis dieſen 
Ban feinem Vater Ammon errichtet habe’‘*). Amenophis ließ dieſen 
neuen Tempel mit dem alten Heiligtum zu Karnak durch zwei Rei⸗ 
ben von Sphingen verbinden?) Der Sphine, welcher bei ben 
Aegyptern Neb, das ift Herr‘), heißt, fcheint ein Symbol bes 
Sonnengottes oder der königlichen Macht und Herrichaft zu fein. 
Der große Sphinx, welcher am Fuße ver Pyramide zu Gizeh liegt, 
ein Löwenleib mit einem Männerkopfe, einen Tempel zwijchen den Vor⸗ 
bertagen, aus dem lebendigen Wels gehauen, gehört wol dem alten 


1) Die Regentenfolge der 18. Dynaftie ift nach Champollion, Bunſen u. Lepfius: 
Amofis (1660), Amenppbis I, Thutmofis I, Zhutmofie N Thutmofis III (um 1580), 
Amenophis II, ThutmofisIV, Amenophis III (um 1 Y Horos. — 2) Rosell,, III, 
1. 214. Tepfius, Briefe aus Aegypten S. 216. — 3) Rosell., III, 1. 263, — 
4) Rosell., III, 1.223. — 5) Rosell., III. 1,268. — 6) Lepjius, Briefe S. 43. 
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Reiche von Memphis an!); die Sphingen des Amenophis haben 
Löwenleiber mit Widderköpfen, (dieſe find zuweilen auch mit dem 
Zeichen des Sonnengottes, der Sormenfcheibe zwifchen ben Hör- 
nem verjehen) und meſſen zwölf bis achtzehn Fuß Länge. Da bie 
felben je zwanzig Fuß aus einander liegen, muß ihre Zahl etwa 
600 betragen haben; die noch vorhandenen zeigen eine ungemeine 
Meeifterfchaft in der Ausführung; Muskeln und Sehnen find ftraff 
und charakteriftifch gefpannt. 

Den Heiligthümern von Karnak und Luxor gegenüber grün- 
dete fih Amenophis eine zweite Reſidenz auf dem weſtlichen 
Ufer des Nil, nordwärts von dem heutigen Dorfe Medinet Habn. 
Bon diefem Ban ift nur noch ein Zrümmerbaufen, die Säulen 
eines Porticus und zwei Koloffe übrig, welche fich wie fteile Fels⸗ 
flippen in der Nähe eines Palmenwaldes aus der flachen Ebene er- 
heben. Es find zwei figende Statuen vor dem Eingang des Pala- 
tes von 60 Fuß Höhe, jede war ans einem Felsblock gemei- 
Belt; die Thronſeſſel und die Subftruftionen beftehen aus Sanb- 
ftein. Die Infchriften befunden, daß beide Steinbilvder den Ameno- 
phis jelbft darftellen?). — 


1) Erftand bereits zur Zeit des ThutmofisIV; Lepfinsl.c.— 2) Rosell.IIL1, 
216. Die Griechen nennen den nördlichen dieſer beiden Koloffe die Statue des Diem- 
non; auch Die Trümmer des Palaftes hinter Diefen, der Reichs-Palaft des Amenemba 
ber Tempel zu Abybos, mehrere alte Bauwerke auf dem Weftufer des Nil werben 
bei ihnen mit dem Namen „Memnonien“ bezeichnet; Diodor I, 47T. Strabo p. 
813. 816. Denjelben Namen führt die Burg von Sufa, Herod. V, 53. VII, 151. 
Strabo p. 728. Diodor II, 22. Baufan. X, 31. Wir wiſſen nicht ob dieſe 
Bezeichnung der ägyptiſchen Denkmale auf einer Korruption des Namens Ame- 
nopbis beruht, oder ob fie aus dem Beinamen des großen Ramjes, Miamen, 
oder aus der hieroglyphiſchen Bezeichnung für Prachtgebäude „Mennu“ hervorge⸗ 
gangen ift, wie Lepfius meint, |. Briefe aus Aegypten S. 284. Der Name 
und die Sage von dem Aethiopen Memnon, dem Sohne der Morgenröthe d. h., 
des Oftens, welcher den Troern zu Hilfe kommt und einen frühzeitigen Tod vor 
Troja findet, ift bereit8 der Odyſſee (IL, 522, IV. 187) den homerifhen Hymnen 
(in Ven. 219— 239) wie der Theogonie (v. 972) befannt und wurde von Ark⸗ 
tinos von Miet um 750 ausführlich behandelt. Die Aethiopen wohnen nad) 

Homers Anſchauung im fernen Often am Sonnenaufgang jenjetts der Amazonen 
die am Thermobon gen. Die Sage von Memnon beruht wol auf einer dunklen Er- 
innerung ber Züge der Pharaonen nad) Afien hinein, deren Anfang dem Amenophis 
gört, mit welcher eine ebenjo dunkle Erinnerung der alten Kriegsthaten ber 

fiyrer in Kleinaſien (1250—1200) zufammengefloffen zu fein ſcheint. Die ftolze 
Königsburg der Achämeniden am unten Tigris zu Sufa follte der Sit bes 
Sohnes des Oſtens geweſen fein. Als man die Aethiopen im oberen Nilthale, 
a8 man den Namen Memnon als einen Aegypten angehörigen kennen lernte, 
mußte man den Memnon von Aegypten Über Suja nah Troja ziehen laſſen. 
Daß ver Name Memnon auf dem nörblich ſtehenden Koloß des Amenophis allein 
haftete, hat folgenden Grund. Ein Erbbeben zerbrach im Jahre 27 vo. Chr. die 
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Seit der Vertreibung der Hykſos in beſtändigem Auffteigen, 
erreichte Aeghpten den Gipfel feiner Größe und feines Glanzes unter 
Sethos und deffen Sohn Ramfes, von welchem ver erfte ein unb 


funfzig, der zweite ſechs und fechzig Jahre über Aegypten herrſchte i). 
Die Griechen nennen den Ramfes Sejojtris?) und die Thaten bes 
Baters find in der Sage zum Theil auf den größeren Sohn über: 
tragen worden. Die Dentmale bezeichnen ben Ramfes zum Unter⸗ 
fchied von feinem Großvater Ramfes, welcher vor Sethos und zwar 
nur ein Jahr regierte, mit dem Beinamen Miamen: der von Ammon 
Geliebte. | 

König Sethos (1445—1394) war es, welcher den Bau jenes 
ungeheuren Säulenfaales (oben S. 25) zwifchen ben beiden weftli- 
chen Phlonen und dem Tempel des erſten Thutmofis zu Karnak be- 
gann. An den Mauern diefes Saales find die Siege des Sethos 
über fünf verfchievene Völker vargeftellt. Unter viefen werben bie 
Scios, die Toben, die Sheta genannt. Bei der Unterwerfung ber 
Scios wird „das feindliche Land Kanana“ erwähnt, und über einer 


aus einem Steine beftehende Bildfäule und warf ihre oberen Theile zu Boden. 
Seitvem ließ das Poftament und der Rumpf bei Sonnenaufgang zuweilen einen 
Mlingenden Zon vernehmen. Das war der Morgengruß des Sohnes an feine 
göttliche Mutter, Die Morgenröthe, während viefe im ihrer Trauer um den früh- 
geifigen Tod de8 Sohnes die Statue jeden Morgen mit ihren Thränen, dem 

orgentbau, benette. Griechiſche Inſchriften an dem Boftament, welche zur Zeit 
Nero's beginnen, nennen die Namen der Ohrenzeugen, welche den Ton vernom- 
men. Trotzdem wurbe bie tönende Statue lange Zeit bei uns für eine Fabel 
gehalten, bi8 neuere Reiſende in den großen ägyptiichen Baumerfen früh, wenn 
der Kälte ver Nacht plöglich der heiße Sonnenftrahl folgt, wie e8 Die Regel bes 
afrikaniſchen Klimas ift, ebenfalls einen leiſen, nifternden ober fingenvden Ton ver⸗ 
nahmen, der in jenen phufifaliihen Einflüffen feinen Grund haben muß. Bei ber 
veritiimmelten Statue des Amenophis mag bieje Erfeheinung in beſonderem Maße 
heroorgetreten fein. Zur Zeit des Kaijer Septimius Severus, der den Kolof, 
wie es ſcheint, reftaurirte (die oberen Theile find heute aus vier Stücken wieber 
uſammengeſetzt) hören die Injchriften und das Wunder auf. Diefe neue Be- 
— des Poſtaments ſcheint deſſen Vibrationen gehemmt zu haben, wie denn 
auch heute kein Ton vernommen wird; |. Letronne, la statue vocale de 
Memnon. 

1) Ueber die Folge der Könige |. Lepfius, Shronotog, ©. 330. Daf die 

Zahl der Regierungsjahre Ramſes des Großen richtig in ben Liſten des Mane- 
tho angegeben ift, geht daraus hervor, daß Lepfius Inſchriften mit dem Aegie- 
rungsjahre 64 gefunden hat; Lepfius, Chronolog. ©. 538. — 2) Die Form Se- 
joftris bei Herodot ift_entweber entitanden aus einer Korruption des Namens 
Sethos, den bie Liſten Sethofis nennen, und dann war den Griechen der Sohn 
in dem Namen des Vaters untergegangen — ober Ramſes führte bei den Aegyp⸗ 
tern den Beinamen Sohn des Sethos und hieraus wurde Sejoftris ober Serofs 
wie Diodor ſchreibt. Wie Herodot die fpäteren drei äthiopiſchen Könige Sabato, 
Spego⸗ und Tirrhaka in den einen Sabako zuſammenfaßt, ſo au den Sethos 
und Ramſes in den Namen Seſoſtris. Lepfius, Chronolog. S. 281. 
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deftung, wohin bie Gefchlagenen fliehen, wird gelefen „Feſtung tm 
Lande Kanana“ (Ranaan). Die genannten Völker werben demmach in 
Syrien zu fuchen fein; was dadurch noch weitere Beftätigung erhält, daß 
unter ven Gefangenen, welche König Sethos in den .Darftellungen 
deſſelben Saale vor Ammon führt, eine Figur mit dem Namen 
Naharin (Mefopotamien) bezeichnet iſt). Daß fi des Sethos 
Kriegszüge indeß nicht blos nach Shrien, fondern auch nach dem 
Süden richteten, daß er hier im oberen Nilthale die Herrichaft 
Aeghptens erweiterte, beweifen die Trümmer eines von ihm herrüh- 
enden Tempels, der noch jenfeitS der Bauten Amenophis III. bei 
Soleb, am Berge Sefe in Dongola Liegt”). 

Bon Sefoftris (1394— 1328) erzählt Herodot, daß er mit 
Kriegsichiffen vom arabifchen Buſen ausgelaufen fei und die Völker 
am rothen Meere beziwungen hätte, bis er an Gewäſſer gefommen, 
bie wegen ihrer Untiefe nicht weiter hätten befahren werben können. 
Nach ver Heimkehr von biefem Seezuge hätte Sejoftris ein großes 
Landheer gefammelt und fei nach Aften gezogen und habe jedes Bolt 
bezwungen, welches ihm im Wege lag. Enblich fei er von Afien 
nah Europa gegangen‘ und habe die Skythen und Thraker bezwun⸗ 
gen. In den Ländern, bie er befiegt, habe ver König Säulen er- 
richtet mit feinem Namen und wie er jedes Volk bezwungen. „Von 
biefen Säulen, fährt Herobot fort, find die meiften nicht mehr vor- 
handen; doch in dem ſyriſchen Baläftina habe ich felbft noch welche 
gefehen mit ven erwähnten Anfchriften. Auch in Jonien find zwei 
Bilder diefes Mannes in Felfen gehauen; eines auf dem Wege von 
Ephefos nach Phokäa, das andere auf dem Wege von Sardes nad) 
Smyrna. An beiden Orten ift ein Mann eingehauen, fünf Span- 
nen hoch, den Speer in ver Rechten und den Bogen in ber Linken, 
in ägyptiſcher Rüſtung. Und von einer Schulter zur anderen geben 
über die Bruft ägyptiſche heilige Buchftaben, vie beveuten: ich babe 
vdiefes Land mit meinen Armen gewonnen. Wer und bon wannen 
er ift, jagt Sefoftris hier zwar nicht, aber auf ven anderen Säu- 
len‘‘®). Herodot fügt Hinzu, daß Sefoftris der einzige König’ 
Aeghptens geweſen fei, welcher auch über Aethiopien geherricht habe 
und zum Andenken an feine Regierung habe er ſechs große KRoloffe 
aufrichten Laffen, fein und feiner Frau und feiner vier Söhne Bilder 


1) Rosell. III, 1, ©, 315 u. figde. Der Menephta I. Roſellini's ift nad 
Tefius ig Sethos. — 2) Lepſius, Briefe S. 256. — 3) Herobot II, 
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am Tempel des Ptah in Memphis, vie beiven erften breißig, bie 
vier anderen zwanzig Ellen body '). 

Diobor berichtet, daß Sefoftris, den er Sefofts nennt, mit 
600,000 Fußgängern, 24,000 Reitern ?) und 27,000 Steeitwagen 
ausgezogen fei und zuerft bie Nethiopen bezwungen?) und. ihnen Tri- 
but an Gold, Ebenholz und Elfenbein auferlegt babe. Dann habe 
er eine Flotte von 400 Schiffen -gerüftet und mit diefer alle Inſeln 
und Küften bis nach Indien unterworfen. Mit jenem Lanpheere 
habe er ſodann alle Völker bis an ven Ganges bezwingen. Nach 
einem Zuge bon neun Jahren fei er enplich in Thrakien durch Man—⸗ 
gel an Nahrung für das Heer zum Rückzuge gezwungen worden und 
fet dann von bier mit unermeßlicher Beute und unzähligen Gefan- 
genen nach Aegypten heimgefehrt. Zu bejtimmten Zeiten ſeien bie 
Fürſten der befiegten Völker mit den ihnen auferlegten Tributen nach 
Aegypten gelommen und Sejoftris habe fie im Webrigen immer gut 
aufgenommen, aber wenn er zu einem Tempel oder in eine Stabt 
gezogen fei, dann habe er biefe Fürften zu je vieren vor feinen 
Wagen ſpannen laffen. 

Uebereinftimmend mit Herobot erzählt Diodor von ber Errich- 
tung der Denkſäulen im Gebiet der befiegten Völker. Sie hätten 
bie Inſchrift getragen, daß „der Herrfcher ver Herrjcher, ver König 
ber Könige Sefofis das Land mit feinen Waffen unterworfen 
habe.‘ *) 

Als Germanicus, des Drujus Sohn, Aegypten bereifte, befahl 
er den Prieftern in Theben, ihm bie Inſchriften ver Paläfte zu er- 
Hören. Sie lafen ihm vor, daß einft 700,000 Männer von ftreit- 
barem Alter?) im Lande geweſen feien. Mit viefem Heere habe ver 
König Ramfes Libyen und Aethiopien, die Meder, Perfer, Baltrer 
und Skythen unterworfen und fich der Länder bemächtigt, in welchen 
die Syrer, Armenier und Kappapofer wohnen, vom bithhnifchen 
bis zum libyſchen Meer. Auch die Tribute wurden dem Germanicus 
vorgelefen, das Gewicht des Goldes und Silbers, die Zahl ver 
"Waffen und Pferde und die Gefchente an Elfenbein und Weihrauch, 


1) Herod. U, 110. — 2) Reiter find auf keinem Monumente zu jehen. — 
3) Auch Strabo berichte, daß Seſoſtris ganz Aethiopien bis zum — 
durchzogen habe. „Am Eingan e des arabiihen Meerbuſens an der, Dleerenge, 
Aethiopten gegenüber, jolle eine Denkſäule Des Seſoſtris ftehen mit heiliger Schrift 
beichrieben, bie Ieinen Uebergang nad) Arabien anzeige.“ p. 769. — 4) Diodor 
I, 53—58. Vgl. Tzetzes, Chi. — 5) Diodor giebt die Einwohnerzahl von 
Aegypten zur Seit der PBtolemäer auf fieben Millionen an; I, 
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und wiebiel an Getreide und. Geräth jedes Volt dem Ramſes zu 
ftenern hatte. „Dieſe Tribute waren, wie Tacitus binzufügt, um 
nichtS geringer als das, was durch die Gewalt der Bartber ober bie 
Macht der Römer ven Völkern auferlegt wird‘). 

Aus dem Manetbo berichtet Joſephos, daß Sefoftris Phönikien 
md Kypros, die Aſſyhrer und die Meder untertvorfen babe, theils 
durch Gewalt, theils ohne Schwertftreich durch Furcht vor feiner 
großen Heeresmacht, und da ihm der Muth mit dem Glücke gewach- 
jen, jei er noch weiter gezogen und habe die Städte und Länder im 
Oſten unterivorfen. 

Dies ift die Meberlieferung von den Thaten des Sefoftris. So 
jehr ‘die Sage feine Thaten vergrößert hat, jo tritt Doch in allen 
Berichten die Richtung feiner Zige nach Aethiopten, nach Syrien 
und Mefopotamien übereinftimmenn hervor. Wenn Herobot erzählt, 
daß er im ſyriſchen Baläftina Säulen des Sefoftris gefehen, fo find 
bort noch heute Denkmale des großen Königs vorhanden. In -der 
Nähe des alten Berytos, an der Mündung des Lykos (Nahr el 
Relb), find die Bilder des Ammon, Ptab und Ra. mit den Namens- 
ichilvern des Ramſes Miamen in ven Yelfen gehauen”). Außervem 
find in Aegypten und Nubien Denkmale in hinreichenner Zahl vor- 
handen, welche Züge des Ramfes nah Syrien, Libyen und Mefo- 
potamien, nach Nubien und Dongola veranfchaulichen. Ramſes hat 
nach dem Ausweis dieſer Denkmale die erobernde Richtung, welche 
feine Vorgänger eingefchlagen hatten, weiter verfolgt; er ift, auf den 
Thaten feines Vaters Sethos fußend, tiefer in Aethtopien einge- 
rungen als einer feiner Vorgänger oder Nachfolger, er ift nad 
Mefopotamien  vorgedrungen und bat, wenigitens Syrien längere 
Zeit behauptet. Gewiß war Ramfes der fiegreichite Herrfcher Aegyp⸗ 
tens ‚und die Macht des Landes fand unter feiner Leitung auf ihrem 
Gipfel, wenn er auch nicht, wie die Eage behauptet, die halbe Welt 
durchzogen und bis zum Don und Ganges borgedrungen ift. 

Erhob Ramſes der Große Aeghpten zum Gipfel der Macht, 
fo erreichte auch die äghptiſche Kunft unter feiner Herrichaft ihren 

1) Tac. annal. II, 60. — 2) Lepſius, Chronolog. ©. 282. Briefe 
©. 403. Es find drei Darftellungen der Götter Ammon, Fin und Ra, denen 
Ramſes auch in Nubien drei Tempel geweiht bat (f. unten); fie tragen ſämmt⸗ 
Ih, die Namensſchilder des Ramſes mit Angabe des zweiten und vierten Jahres 
ſeiner Regierung. — In der Nähe von Smyrna finbet Il allerdings noch heute, 
zwar nicht wie Herodot angiebt zwei, aber doch ein Felſenbild, und zwar ein be= 
waffneter Mann mit Lanze und Bogen; indeß ift daſſelbe feinen Falls ägyptiſchen 
Urſprungs; e8 fcheint eher den Anfängen ver afiyriihen Skulptur anzugehören. 

Geſchichte des Alterthums. I. 3 
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Hösöhepunkt. Die zahlreihen Monumente, mit welchen Ramſes wäh⸗ 


rend feiner langen Regierung Aegypten und Nubien bebedite, über⸗ 
treffen durch ihre Pracht, durch die Genauigkeit und Sauberkeit ihrer 
Ausführung alle Denkmale der früheren Zeit. 

Auf dem weftlichen Ufer des Nil, den Bauten von Karnak 
gegenüber, hatte König Sethos einen Tempel erbaut’)... Südwärts 
von biefem, etwas nörblic von dem Palaſt des Amenophis und 
deſſen Koloffen, auf einer janft erhöhten Terraſſe, von welcher das 
Thal des Fluffes bequem. überfehen werben konnte, baute Names 
fih einen Palaft, „‚vie große Wohnung des Ramſes“, wie die In⸗ 
fchriften fagen. Dur ein prächtiges Thorgebäube trat man in 
einen großen vieredigen Hof, den eine doppelte Säulenhalle umgab. 
Heut ftehen nur noch zwei Säulen diefer Halle aufrecht. Bor dem 
hinteren Thor dieſer Halle (dem zweiten Pylon) welches in einen 
zweiten Säulenhof führte, waren die fißenden Kolofje des Königs 
und ver Königin aus rothem Granit von. Syene aufgeftellt. Die 
Poſtamente hatten achtzehn Fuß, die Statuen darüber von den Hüften 
aufwärts 54 Fuß Höhe. Die Bilvfänlen Tiegen umgeftürzt am 
Boden, an dem Koloß des Königs werden von. einer Schulter zur 
andern ein und zwanzig Fuß gemeffen, die Länge des Zeigefingers 
beträgt vier Fuß. Auf dem Poftament fieht man Gefangene in 
Banden, unter denen Neger und Semiten nicht zu verlennen find. 
Auf dem oberen Theile des Armes find die Namen bes Königs ein- 
gegraben mit dem Titel: „Sonne. der Herrjcher.” Aus dem zweiten 
Hofe, deſſen Hallen von Säulen und Karyatiden getragen wurden, 
führten drei Thore von fchwarzem Granit in einen weiten Saal, 
eine Feſthalle, deren Dede von fechszig Säulen in zehn Reihen ge- 
ftügt war. Noch ftehen vier dieſer Reihen; die Säulen haben 35 
Fuß Höhe und ſechs Fuß Durchmefjer. Aus diefem großen Saale 
gelangt man in zwei Hleinere, denen fich mehrere Nebengemächer an⸗ 
fchloffen; diefer hintere Theil des Palaſtes Liegt ganz in Trümmern. 
Er war einft von gewölbten Hallen aus Ziegelfteinen umgeben?). 

Die Hauptinfchriften auf dem zweiten Säulenhofe und in der 
Tefthalle fagen: „Der gnädige Gott (d. h. der König) babe viefes 
große Bauwerk feinem Vater, dem Ammon Ra, Känig der Götter 

1) Es ift der nad) dem Dorfe Gurnah genannte Tempel; Rosellini, Le. Il, 
I, 312. — 2) Wilkinson, manners and costums I, pag. 116. Lepfius, Briefe 
©. 286. Es ift lein Zweifel, daß e8 der Palaft des Ramſes FIR welchen Dio⸗ 


bor I, 47 unter dem Namen bes Grabmals des Ofymandyas beichreibt; won ben 
Neneren wird dieſer Palaft gewöhnlich das Rameſſeum genannt. . 
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errichtet; er habe es errichtet durch feinen Arm, der König Some, 
ver Schirmer ver Gerechtigkeit, ver von Na gebilligt iſt, der 
Sohn der Sonne, Ramfes, geliebt von Ammon, geliebt von ber 
Böttin Mint.‘ Die Skulpturen des Thorgebäudes zeigen auf 
ber vorderen Seite: ven König im Verkehr mit ven Göttern und 
verſinubilden die Gunftbezeugungen ver Götter für Ramfes. Götter 
führen- ihn zu größern Göttern. Der Gott Atmu ftellt den König 
ven Gotte Mentu vor. Mentu ergreift die Hand des Könige 
und fagt: „Komm zu den Kimmlifchen Wohnungen, deinen Vater, 
ben Heren der Götter zu ſchauen, ver dir eine lange Reihe von 
Tagen verleihen wird, die Welt zu regieren und auf dem Throne 
ves Horos zu herrſchen.“ Mentu führt den König zu Ammon, 
über deffen Bilde zu lefen ift: „Ammon Ra, der König der Götter, 
welcher in Ramſes Wohnung zu Theben wohnt, fpricht: Geliebter 
Sohn aus meinem Stamme, Herr der Welt, Namfes, mein Herz 
freut fich, indem ich deine guten Werke ſchaue: du haft mir dieſen 
Bau geweiht; ich ſchenke dir ein reines Leben zu leben auf bem 
Throne des Seb (des Gottes des Himmelsraumes).” In der Felt 
halle Halt Ammon von feinem Throne ven Krummſtab gegen ven 
König und fpricht: „Ich gewähre, daß dein Bau fo dauerhaft ſei als 
ber Himmel. Die Göttin Bacht erhebt vie rechte Hand gegen das 
Haupt des Königs und Tpricht: „Ich habe dir das Diadem der Sonne 
bereitet, daß diefer Helm auf deiner Stirn bleibe, wohin ich ihn 
gelegt habe.” Auf einer anderen Darftellung verfelben Halle giebt 
Ammon dem Ramfes die Sichel, die Peitſche und den Krummſtab 
(die Zeichen der Herrſchaft) und fagt: „Empfange die Sichel ver 
Schlacht, um die fremden Völker zu bändigen und ven Unlauteren 
das Haupt abzufchneiden; nimm die Beitfche und den Krummitab, 
um Chemi (Aeghpten) zu beherrichen.” In einem der Nebengemächer 
ver Feſthalle werden Ramſes und feine Gemalin ſammt dem Mond⸗ 
gott Chunfu und der Göttin Mut von Brieftern zu Ammon ge 
tragen. .Die Göttin Mut fpricht: „Ich Tomme, vem Könige ber 
Götter zu huldigen, auf daß er lange Jahre gewähre feinem Sohne, 
ber ihn Tiebt, dem Könige Ramſes.“ Chunfu fagt: „Wir fommen 
bir zu dienen, Armen, König der. Götter, gewähre ein ficheres und 
reines Leben. veinem Sohne, welcher dich liebt, dem Herrn der Welt.‘ 
Der König und. die Königin |prechen ebenfalls zu Ammon. Ramſes 
jagt: „Ich komme zu meinem Vater im Gefolge der Götter, welche 
er immer in feine Gegenwart zuläßt.“ Und über der Königin ift zu 
3* 
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fefen: „Siehe was bie Göttin Gemalin fpricht, die Königliche Mut⸗ 
ter, die mächtige Herrin der Welt; ich. Tomme zu huldigen meinem 
Vater Ammon, dem König der Götter; mein Herz ift erfreut über 
deine Zuneigung, o du, der du den Sit deiner Macht errichtet haft 
in der Wohnung deines Sohnes, des Herrn der Welt, Ramſes. 
Gewähre ihm ein ficheres und reines Leben und laß feine Jahre 
gezählt werben nach den Perioden ver Fefte.“ Endlich ift Ramfes 
dargeftellt unter einem Lebensbaum (der Perſea) vor dem Throne 
‚des Gottes Atmu. Atmu und Thot fchreiben den Namen des RE- 
nigs auf Perfeablätter, und Atmu fagt zu Namfes: „Ich ſchreibe 
beinen Namen für eine lange Reihe von Tagen, damit er auf dem 
göttlichen Baume fei.”’”) 

Menden wir uns von dieſen Darftellungen zu den hiſtoriſchen 
Skulpturen. Auf der Mauer der Halle zwiſchen dem erſten und 
zweiten Hofe iſt eine große Prozeſſion zum Altar des Ammon dar⸗ 
geftellt, in welcher dem Ramſes die Bilder vieler feiner Vorgänger 
mit ihren Namen darüber won Prieftern vorangetragen werben; Kö⸗ 
nig Menes macht ven Anfang.”) Auf ven beiden Flügeln des erften 
Thorgebäudes nach der- Hoffeite zu ift der Krieg des Ramſes gegen 
ein Volk dargeftellt, welches die Infchriften Sheta nennen; er füllt 
nad) deren Zeugniß in das fünfte Jahr der Negierung des Ramfes. 
Man fteht zuerft das ägyptiſche Lager, das Zelt- des Königs in ber 
Mitte, Reihen von Pferden, welche ihr Futter erhalten, Soldaten 
welche ihre Waffen reinigen und fich im Ringen: üben. Weiterhin 
figt der König auf dem Thron und hört die Berichte der Anführer, 
ein Diener hält einen Sonnenſchirm über feinem Hanpt, ein anderer 
bringt ihm Köcher und Pfeile, in. ber Nähe wird ber Streitivagen 
des Königs bereit gehalten. Neben dem Thronfig ift die Leibwache 
aufmarſchirt, mit großen Schilden, Lanzen und Streitärten bewaffnet. 
Zwei Männer erhalten die Baftonade. Die Anfehrift belehrt ung, 
daß dies feinvliche Späher find, die ſich ins Lager gefehlichen. Damm 
folgt ein großes Wagengefeht. Die ägbptifchen Streitiwagen ftür- 
men heran, der König an ihrer Spite allein auf feinem Wagen, 
eben einen Pfeil abfendend; ein Löwe, das Symbol des Muthes, 
zu feiner Seite. Auf jevem ver anderen Streitwagen find zwei 
Männer, ein Kämpfer ımd ein Wagenlenker; auf ven feindlichen Wa- 
gen fteht regelmäßig ein Lenker, ein Schifbträger und ein mit ver 


1) Champollion, lettres pag. 263 — 283. _ 9) Rosellini, monum. 
storici I, 123, 1 
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ganze bewaffneter Krieger. Die Sheta tragen alle Tange Gewänder, 
Schnurbärte und haben gefchorene Köpfe. In wilder Verwirrung 
ftärzen fie einem Fluſſe zu, der im Hintergrunde ihre Feſte umgiebt, 
welche fie zu erreichen fuchen; aber fie werden in das Waller ges 
brängt oder am Ufer erfchlagen. Jenſeits des Fluſſes fteht das feind- 
lihe Fußvolf in Reihen. Weber einigen der Crichlagenen werben 
vie Namen mit dem Zuſatze: „Großer oder Fürft per Sheta“ gelejen‘). 

In der Feſthalle tft Die Beſtürmung einer Feſtung dargeſtellt. 
Hier jagt ver König einen verwirrten Trupp von Feinden vor ſich 
ber: Wagen, Reiter und Fußgänger, vie meiften find bereits von 
feinen Pfeilen durchbohrt. Die Feftung, auf einem Felſen gelegen, 
bat mehrere Stockwerke von Mauern übereinander, die von Thür: 
men vertheidigt werben. Die äghpptifchen Fußſoldaten, von großen 
Schilden. und einem Sturmdache gededt, legen Leitern an und be- 
ginnen die Mauer zu erfteigen, die Söhne des Ramfes voran. Die 
Inſchrift befagt: ‚Der gute Gott, der fiegreihe König hat im feind- 
lihen Lande die beftegt, welche zwifchen ver doppelten Mauer ſtanden; 
er erfchreekte die Herzen der Feinde vor feinem Wagen; er erhob 
fein wachfames Auge und nahm ben Bogen und zielte und feine 
Rache war mächtig: er durchbohrte das Land ver Sheta und zerftreute 
fie wie Strohhalme vor dem Winde. Er wendete fich zu ihrer Burg 
md gebrauchte feinen Muth und wehrte felbft mit feinem Körper 
md griff fie an wie ein wüthender Stier feine Genofien angreift; 
er freute ich des vernichtenden Werkes feiner Hände. Groß war 
das Gejchrei der Befiegten, als der fiegreiche Schafal (ver König) 
ihre Stabt zerftörte und das Dach ihrer Häufer zertrümmerte und 
ihre Pfeile in ihrem Köcher zerbrach, wie die Göttin Pacht (ſ. unten). 
Den Athem derer, die fich unterwarfen, ließ er frei im Munde (er 
Ihonte ihres Lebens) und vernichtete die welche fich gegen ihn er- 
hoben, gegen die Sonne, den Wächter der Gerechtigfeit, ber von 
Bora gebilligt ift, ven Sohn der Sonne, Ramfes ven Lebengeber?).‘ 

In dem Tempel von Karnaf vollendete Ramfes ven großen Säulen 
faal, welchen Sethos begonnen hatte), und ftellte zwei Koloffe von 
rothem Granit, feine eigenen Bilder, vor das weftliche Thorgebäube. 
Einer von biefen fteht noch mit verſtümmeltem Haupte aufrecht. 





l)Rosellini, mon. stor. III, 2 119flgb. 231 figb. Dem Diodor wurde gelagt, 
daß dieſe Darftellung die Kämpfe des Sefofts gegen die Baktrer barftelle; I, 47. 
— 2) Rosellini, monumenti storiei III, 2, 241—246. — 8) Zepfius, 
Briefe ©, 273,24 
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In der Vorhalle des großen Säulenjaales ift Ramſes in’ gigantifcher 
Größe dargeftellt, wie er mehrere gefangene Repräfentanten ber bes 
ſiegten Völker vor ben Antlis Ammons niedermacht. Aus ver halb- 
zerftörten Inſchrift ift nur zu entnehmen, daß der König das Ge- 
fchlecht von Kufch unterworfen habe. Kufch bezeichnet wie bei ven 
Hebräern, fo auh nad dem Ausweife der Dentmale bei ben 
Aegyptern das Land des heißen Südens. An der ſüdlichen Umfaſ⸗ 
fungsmaner von Karnaf kämpft Ramfes zu Wagen und zu Fuß „ges 
gen bie Unreinen‘, er hat „das Land von Lupin in- Stücke geſchla⸗ 
gen. Ludin feheint ein Gebiet in Nordafrika zu bezeichnen. An 
derſelben Mauer findet fich ein Vertrag, welchen Ramfes im einnnb- 
zwanzigften Jahre feiner Regierung mit ven Sheta abgefchloffen Hat”). 

Die ausführlichiten Darftellungen ver Thaten des großen Ram⸗ 
fes finden fich in Nubien. Wenig oberhalb ver Fälle von Syene 
bei Bet el Walli ift ein Tempel in die Felfen des weſtlichen Nils 
ufers gehauen. Man fieht bier den König auf feinem Streitwagen 
allein ftehend mit gejpanntem Bogen hineinjagen in Haufen von Ne- 
gern, welche nur mit Thierfellen befleivet find und unter den Roffen 
des Königs zufammenftärzen. Die Gefchlagenen fliehen zu ihren 
Dörfern, welche in einem von Kofospalmen befchatteten Thal liegen, 
in deren Gipfeln Affen Hettern. Weiber und Kinder kommen ihnen 
betrübt entgegen. Dann werden die Gefangenen und bie Beute dem 
Könige vorgeführt, gefeffelte Fürften, Neger, welche Elephantenzähne 
und Ebenholz tragen, andere welche Ziger, Löwen, Panther, Antilopen, 
Gazellen, Strauße. und eine Giraffe, ein Thier des inneren Afrika, 
herbeiführen. Die Anfchriften jagen: „daß ver König vie Libher 
durchbohrt und die Fürften von Kuſch zeriprengt habe“?). 

Weiter den Nil hinauf ftehen Tempel Ramſes des Großen 
bei Gerf Huffein, Wadi Sebua und ‘Derrh, melche er ben Göttern 
Ammon, Ptah und Ra erbauted). Südwärts von Derry, anbert- 
halb bis zwei ZTagereifen dieſſeits der Fälle vom Wadi Halfa bei 
Abu Simbel, unterbricht anf dem Iinfen Ufer des Nil ein fchma- 


1) Rosellini, monumenti storici 1. c. ©. 262 Fate Die Hebräer kennen 
die Lubin, Geneſ. 10, 13., Jeſ. 66, 19., Ezech. 27, 10. 30, 5, neben ben Put, 
welche nad Nordafrika gehören. — 2) Rosellinil.c. III, 2, 10-12. 24. Die 
Unterſcheidung, welche Rosellini zwiſchen Ramfes IL. und III. (dem Großen) 
eingeführt bat, obwol die Namensſchilder wöllig gleich find (weshalb Rosel- 
lini auch beide für Söhne des Sethos [Menephta L] erflärt); nur auf Grund⸗ 
lage eines hingugefügten Titels ift nach Lepſius nicht haltbar... — 3) Lepſius, 
Briefe S. 112—115. 
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les Querthal, deſſen Seiten von fenkrechten Felswänden gebilpet 
werben, bie den Fluß begleitende Kette. In viele Wände von braun- 
gelben Sanpftein find einanver gegenüber zwei Zempel eingehauen; 
ber größere ift von Ramſes dem Ra geweiht, ber Kleinere gegen- 
über von. Ramjes Gattin der Göttin Hather. Bor dem Tempel 
der Hathor fiten fechs Koloffe, drei auf jeder Seite des Eingangs; 
ber mittlere von ben breien ftellt bie Königin dar, vie beiden an⸗ 
beren jebesmal ben König. Bor dem Tempel des Ramfes find vier 
Rolofje in figender Stellung, die Arme auf die Hüften geftemmt, 
aus dem lebendigen Zeljen gehauen, jünmtlic Bilder des Ramſes; 
ihre Höhe beträgt über 60, mit ven Thronen über 70 Fuß. Die 
Breite Über den Schultern ift 25 Fuß, vom Ellbogen bis zu ven 
Fingerjpigen werben 15 Fuß gemeffen. Wenn man nilaufwärts kommt, 
find dieſe Koloſſe ſchon weither fichtbar; fie machen durch ihre ftrenge 
und vubige Schönheit, durch die Richtigkeit ihrer Verhältniſſe bei 
ber enormen Größe ihrer Dimenfionen einen gewaltigen Eindruck. 
Der Eingang zu dem Tempel liegt tief zwilchen den Thronen ber 
Koloſſe. Man gelangt zuerft in eine geräumige Vorhalle, deren 
Dede von acht Pfeilern getragen wird, an welche ſich ebenfo viele 
ftebende Kolofje gegen 30 Fuß lehnen, mit gekreuzten Armen, vie 
Beitfche und ven Nilfchlüffel in der Hand; es find ſämmtlich Bilder 
des Ofiris. Bon der Vorhalle, in welcher fich zu beiden Seiten 
Thüren nach Nebenfälen öffnen, gelangt man durch zwei Gemächer 
nah dem Heiligthum, welches 200 Fuß tief in dem Felſen liegt. 
Das Ganze befteht ans vierzehn Felsgemächern. Die Skulpturen, 
alle bemalt und in den frifcheften Karben, zeigen gleich zur Rechten 
und Linken des Eingangs ſymboliſche Darftellungen der Siege, welche 
Ramſes der Große erfochten. Bor dem Gotte Ammon, der dem König 
die Sichel der Schlacht reicht, fchwingt Ramfes den Streitfolben über 
einem Haufen Knieender, vie er beim Schopf ergriffen hat; es find 
brei Neger, brei rothe bartlofe Männer, welche die Nubier barftel- 
len (Aegypter und Nybier find auf den Denkmalen ſtets roth), und 
vier bärtige gefbe Geftalten. Ammon fpricht: „Ich gebe bir bie 
Sichel, tödte mit ihr; ich gebe dir den Süden zu unterwerfen und 
ven Norden zu befiegen und alle Stämme ver verfehrten Gefchlech- 
ter in die Flucht zu fchlagen und das Gebäude deiner Herrfchaft 
anszudehnen, foweit die Stüten des Himmels reichen‘). Weiter: 


1) Rosellini l. c. III, 2, 93. 94. : 
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bin fteht der König bogenfchießend auf einem Streitwagen, der von 
reichgeſchmückten ſchnaubenden Roſſen gezogen wird; drei feiner Söhne 
folgen ihm gleichfalls auf Streitwagen; fie fahren gegen eine Feſte, 
bie ſich auf einem Felſen erhebt, heran. Fliehende Männer und flüchtige 
Ochſen vor diefen am Fuße des Felfens bezeichnen die Flucht ver 
Bewohner in. die ſchützende Burg. Aber auch dieſe wird fie nicht 
bergen; denn vie meiften Vertheidiger find fchon von ven Pfellen 
des Königs getroffen. Kleidung, Tracht und Farbe der Bejtegten 
deuten auf -arabifche oder fyrifche Völfer. Weiterhin durchbohrt ver 
König zu Fuß mit der Lanze einen Feind, und die Lleberfchrift giebt 
an, Ramſes habe die Libyer und Nubter, und die Länder ber Scios, 
Tohen und Lubin bezwungen‘). “Das folgende Bild zeigt eine glüd- 
liche Rückkehr, nachdem der König Negerftamme tm Süden Aegyp- 
tens befiegt hat. ‘Der König fährt rubig auf feinem Wagen; hinten 
folgen gefangene Neger und rothe Geftalten mit Striden um ben 
Hals; beide Stämme nur mit Thierfellen um den Leib gegürtet. 
Dann führt ver König diefe Gefangenen den Göttern Ammon, Ra 
und der Göttin Mut vor, welche auf ihren Thronen figen. Die 
Darftellungen ver gegenüberliegenden Wand wiederholen des Ram⸗ 
ſes Siege über. die Sheta, welche wir fehon im Balaft des Ramſes 
zu Theben fanden, mit einigen Veränderungen in einer großen Com- 
pofition, die mehr al8 800 Figuren enthält. ‘Die Inſchrift jagt, 
daß der König Ramfes fein Heer zweimal in das Land der Tohen 
geführt und den Sieg davon getragen babe. Dann fei er in das 
Land der Sheta gezogen, deren feite Stadt Otsk er beziwungen; 
worauf er den Sheta verziehen, und ihre Fürften ſeien mit ihren Wa- 
. gen und Kindern gefommen, den Zribut zu zahlen, und ebenfo habe 
der König mit ven Naharin und mit den Piti gethan“?). Die Na- 
barin find wie wir wiffen, die Mefopotamier. 

Die Reihe der Dentmale des Königs Ramſes am oberen Ni . 
ichließt mit einem Tempel, welchen er dem Ammon unter dem ftei- 
len Gipfel des Berges Barkal in Dongofa, mehr als Hundert Mei- 
len oberhalb Syene errichtete. Es iſt Das Außerfte Denkmal ber 
Pharaonen in fünlicher Richtung und beweift, daß Ramfes die Herr- 
ſchaft Aegyptens über Aethiopien weiter ausgedehnt hat, als irgend 
ein Herrſcher vor ihm und nach ihm) | 


| ) Rosellinil. c. III, 2, 104 flgde. - 2) Rosellinil. c. IU, 2, 137. — 
3) —V Briefe S. 239; ron © . 283. 
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Die Siege des Ramfes erftredten ſich demnach nach Ausweis ver 
Dentmale über Aethiopien, Nordafrika (Libyen), Shyrien und Mefos 
potamien, wenn wir auch bie Namen der Sheta und Pitt zu erklä⸗ 
ren außer Stande find. 

Auch in Unteräghpten fehlt es an Monumenten bes großen 
Ramſes nicht. Bon den ſechs Koloffen, die Ramſes nad) Herodots 
Erzählung vor dem Tempel des Ptah zu Memphis aufftellen ließ, 
feinem Bild, dem feiner Gattin und feiner vier Söhne (ob. ©. 31.) find 
noch Trümmer übrig. Die Statue des Ramfes, Tenntlich an der In⸗ 
ſchrift „Kamſes Miamen, König Sonne, Wächter ver Wahrheit, 
gebilligt von der Sonne‘') liegt eingeftürzt und unten zerftört, aber 
das Geficht malellos erhalten, in dem Auinenhügel von Memphis; 
von den Knieen mißt fie ohne die verftümmelte Krone 35 Fuß. Die 
Rejte der_anderen Koloffe liegen in grünem Raſen, von einem ho- 
ben Palmenwalde befchattet, um ben des Königs zerftveut. Dem 
Tempel des Ra in der Sonnenftabt (Heliopolis) fügte Ramſes 
noch ein neues SHeiligthum Hinzu und errichtete Dort Obelisken, 
bon denen ber eine heute auf der Piazza del popolo in Nom 
ſteht). Nicht begnügt mit feinem neuen Palaſt in Theben, 
dem Ramefjeum, erweiterte er ven Tempel des Amenophis (den Pa- 
laft von: Luxor), indem er demfelben norvoftwärts nach dem Tem— 
pel von Karnak hin einen zweiten Säulenhof mit einem mächtigen 
Pylon Hinzufügte. Auf ver Mauer des rechten Flügels thront ver 
König Ramſes inmitten feines Lagers, links ftürmt er mit feinem 
Geſpann, ſechsmal fo groß als alle übrigen, in die Feinde’). Den 
Eingang dieſes hohen Thores beivachen zwei ſitzende Kolofje des Ram- 
fes aus fchwarzem Granit und zwei. Obelisfen von rothem Granit, 
bon denen einer noch heute prächtig in den blauen Himmel auffteigt 
und im hellen Glanze feiner Politur die langen, ſcharf und rein ge- 
ſchnittenen Reihen ſeiner Hieroglyphen deutlich und klar hervorſprin⸗ 
gen läßt). 

Ramſes errichtete indeß nicht blos Prachtbauten und SHeilig- 
thümer. Webereinftimmenb wird erzählt, daß er für vie beffere Be- 
wäſſerung Aegyptens gejorgt und zu biefem Zwecke das Land mit 
vielen Kanälen purchfchnitten, andererſeits aber auch bie Städte 


D Rosellinil.c. I: 25 206 flgde. — 2) Ammian. Marcell. XVII, 4, 17. — 
d) Rosellini, 1. c. III & find Wiederholungen der Darftellungen aus 
dem Kameffeum und dem — — von Abu Simbel. — 4) Rosellini, 1. c. 
210 flgde. Der andere dieſer beiden Obelisken fteht auf dem Eoncorbieplag zu Paris. 
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vor Ueberſchwemmung gefichert habe durch Dämme und durch Er- 
höhung ihres Bodens durch Auffchüttungen. Herodot berichtet, daß 
bie zahlreichen Gefangenen, die der König Ramfes von feinen Zü- 
gen mitgebracht, zu dieſen Arbeiten verwendet worden feien, und 
Diodor hebt es beſonders hervor, daß an ven Bauten des Ramſes 
fein Aegypter gearbeitet habe). Auch foll Ramjes ven Plan ge 
faßt haben, ven unteren Nil und das rothe Meer durch einen Kanal 
zu verbinden, ein Gedanke, ver ihm nahe liegen mußte, wenn er 
wirklich, wie die Griechen erzählen, eine Kriegsflotte auf dem rothen 
Meere bielt. Bor der Vollendung dieſes Kanals joll der König 
indeß davon abgeſtanden fein, weil fich gefunden hatte, daß das rothe 
Meer viel höher ftehe als ver Nil, und man beforgen mußte, das 
rothe Meer werde durch ven Kanal gewaltig einftrömen und Unter- 
äghpten überſchwemmen?). Dieſe Erzählung wird heftätigt durch Die 
Reſte eines Kanals, die fich oberhalb Bubaſtis vom Nil durch eine 
Senkung der arabifchen Bergfette in. öftlicher Richtung bis in bie 
Gegend ver bitteren Seen hinziehen, bis zu welchen mehr als fieben 
Jahrhunderte jpäter König Necho dieſen Kanal fortführte. Ramſes 
gewann burch biefen Waſſergraben der Wüſte eine bedeutende Land⸗ 
ſtrecke ab, und ließ an demſelben in der Nähe von Heroopolis (heute 
Mukfar) eine Stadt erbauen, welche ſeinen Namen trug. Ihre 
Trümmer ſind bei dem Dorfe Abu Keſchib gefunden. Auf dieſen 
Ruinen wird König Ramſes zwiſchen den Göttern Na und Atımu 
erblidt?). Zu dieſen Arbeiten, zur Erbauung der Stadt Ramſes 
wurven bie Hebräer, welchen es geftattet worben war, ihre Heer- 
den an der Dftgrenze Aegyptens zwiſchen Heliopolis und Heroopolis 
anf ven Abhängen ver arabifchen Berge zu weiden, herangezogen nub 
mit ſtarken Frohnen gequält. 

Dies ift die Regierung des großen Ramfes. Ihm folgte fein 
Sohn Menephta (Liebling des Ptah; 1328 — 1309), deſſen Siege 
über libyſche und fyrifehe Stämme Gemälde im großen Süulenfaal 
zu Rarnaf verherrlichen. Menephtas pritter Nachfolger war ber 
britte Ramfes, welchen Herodot Rhampfinit nennt (um 1270). 
Der Palaft von Medinet Habu, welchen dieſer Ramſes auf dem lin- 
fen Ufer des Nil bei Theben erbaute, vermochte fich, wenn auch 
nicht an Größe, fo doch durch die Schönheit und Zierlichfeit der Aus- 


— ——— 


1) Diodor I, 56. — 2) Strabo p. 804. — 3) Lepſius, Chronolo 
©. 39, — 4) Lepfius lc. S. 300. p. gie 





Ramſes ver Dritte. 43 


führung mit den Werfen feiner Vorgänger zu mefjen. Zwei abge 
ftumpfte Pyramiden fohließen das Haupttbor in ihre Mitte, welches 
in einen Vorhof ımb ans dieſem in einen zweiten Säulenhof führt. 
Gleich am den Borban Iehnten fich vie Privatzimmer des Königs 
in vier Stockwerken übereinander. Auf ven Wänven verjelben ift 
Ramſes IL. in der Mitte . feiner Familie vargeftellt. Seine Töch- 
ter, durch den Seitenzopf als Prinzeſſinnen Tenntlich, bringen ihm 
Früchte und Blumen; während er mit einer auf dem Brett fpielt, 
umarmt er eine zweite, eine britte figt zu feinen Füßen. Dagegen 
erzählen die Mauern und Wänbe des erften Hofes von ben Kriegs- 
thaten dieſes Königs, von welchen fonft feine Kunde zu uns gelangt ift. 
In den Infchriften fpricht Ammon zum Könige: „Ich gehe vor dir, 
o mein Sohn, Sonne, Wächter ver Wahrheit, Herr der beiben 
Aegypten, ich gewähre bir fiegreich zu ziehen durch bie Länder ber 
Barbaren, ich bereite dir die Wege und ziehe her vor deinen Rof- 
fen’. Es ift ein Gefecht auf einem großen Fluſſe over an ber 
Meerestüfte vargeftellt, auf welchem Aegypter auf Schiffen gegen 
Feinde zu Schiffe kämpfen. Ein anberes Bild zeigt die in der 
Wafferichlacht gemachten Gefangenen. In ver langen barunter bes 
findlichen Inſchrift Heißt es unter anderm: „Der König war iwie 
ein Löwe und fein Gebrüll in ben Bergen ließ die Ebene zittern. 
Wie die Ziegen vor dem Stiere zittern, jo flohen bie Feinde vor 
vem König, Seine Schügen durchbohrten die Feinde, und feine 
Rofje waren wie Sperber. Der Geift des Königs durchbohrte ihre 
Fürften ben ganzen Zag lang wie ein Stier, welcher unter ven Scha- 
fen fteht, mit dem Glanze feiner Augen vernichtete er die, welche 
vor ihm und Hinter. ihn fanden. Seine Streiche Teuchteten wie Die 
Feuerflammen vor den Thoren ver Feinde; wo er ihre Thäler ver- 
wäitete, lagen bie Zobten zur Rechten und zur Linken. Und er trieb 
ihre Heerben weg und ließ den Todten die männlichen Glieder ab- 
bauen. und ließ fie zählen. Die Männer ver großen Inſel wurden 
dem Ammon als Sclaven bargebracht, als der König zu ihren Hä⸗ 
fen gedrungen war über bie Oberfläche des Waffers auf feinen 
Flügeln wie ein Vogel des. Sumpfed. Das Heer der Feinde floh 
vor feinen Roſſen wie vie Eidechſe. Es baten die Beftegten, und 
ber große und ſtarke König gab ihnen die Geifter des Lebens, 
beren die Bewohner Aegyptens fich freuen. Ramſes befiegte bie 


1) Rosellini, monumenti storiei IV, ©. 16, 
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Länder der Feinde und theilte das Opfer an die Prieſter aus und 
brachte die Beſiegten den Göttern dar. Er trägt die Welt mit der 
Kraft ſeines Rückens und ſeiner Lenden und der Geiſt des Ra iſt 
geoffenbart in feinen Gliedern und das reine Geſchlecht (Aegypten) 
ift im Glanze jener Strahlen und vermehrt .fih an Männern und 
Weibern. Der Herr Aegyptens, der Herr der Stärke jpenvet fert- 
dauernd. Leben wie die Sonne, durch tägliche Opfer giebt .er ven 
beiven Aeghpten das Leben und läßt feine Glieder Teuchten wie bie 
Sonne’). Die Namen ver befiegten Völker, ‚unter denen ber der 
Robu öfter genannt wird, verınögen wir nicht zu deuten. 
Im Gedächtniß der Aeghpter find weniger die Siege. als der 
Reichthum dieſes Königs geblieben. Aus dem Munde des Volks 
vernahm Herodot die Sage von der Schatzkammer des Rampitnit, 
ein Märchen im Sinne und Gefchmad des. Orients. König Ram⸗ 
pfinit, jo lautet dieſe Erzählung, befaß mehr Schäße als irgend ein 


König nach ihm. Um biefe ficher zu bewahren, ließ er fich- eine 


Schatzkammer bauen, welche an feinen Balaft anftieß. Der Bau⸗ 
meifter aber hatte einen Stein der Mauer fo eingerichtet,. daß er 
von einem over zwei Männern herausgenommen werben fonnte. Nach 
einiger Zeit erkrankte ver Baumeifter zum Sterben und erzählte fei- 
nen Söhnen vor feinem Tode, wie er für ihr Auslommen geforgt 
und befchrieb ihnen, wie jener Stein herauszunehmen fei. Als ver 
König zweimal und preimal in der Schatfammer gewefen mar 
und bemerkte, daß die Schäte abnahmen — denn bie Söhne des 
Baumeifters waren thätig im Fortichaffen — ließ er endlich Schlin- 
gen um bie Gefäße legen, in welchen die Schäße Tagen. Als nun 
der erjte von den beiden Brüdern Nachts hereinkam, ward er in 
einer Schlinge gefangen. Da rief diefer feinem Bruder zu, ihm 
den Kopf abzufchneiven, damit nicht: anch er ind Verderben komme 
wenn man ben. Gefangenen erfenne. Dee Bruder that es und ber 
König erftaunte, einen Topflofen Leichnam in der .verfchloffenen Schatz⸗ 
faınmer zu finden. Indeß hoffte er, den Dieb dennoch zu entveden. 
Er ließ den Rumpf an die Mauer hängen und ftelkte Wächter dabei, 
welche ven, welcher beim Anblid des Leichnams weinen und jamt- 
mern würde, fefthalten und vor ihn bringen follten. Der Mutter 
ging das Loos des Sohnes und die Beſchimpfung des Leichnams 


1) Rosellini, monumenti storiei IV, ©. 85 figde. Die Namen der be- 
zwungenen Völker find bis jetzt bis auf den der Toben, welcher nah Ranaau 
gehört, noch nicht zu deuten; ogl. Wilkinson, manners and costums. 
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fehr zu Herzen. Sie drohte dem andern, dem König alles zu ent- 
decken, wenn er ihr nicht den Leichnam ſchaffe. So erſann dieſer 
venn eine neue Pill. Er füllte Schläuche mit Wein, belud einige 
Gel damit und trieb dieſe vor ber Mauer vorbei, an welcher bie 
Wächter ftanden. Als er nahe bei ihnen war, öffnete er heimlich 
zwei ober drei Schläuche, ließ den Wein anf die Erde laufen und 
ftelfte fich, als wenn er nicht wüßte, wo er ben Wein zuerft auf 
fangen ſollte. Da eilten die Wächter in den Weg und fingen den 
Bein auf und ließen es ſich wohlfchmeden. Der Ejfeltreiber that 
erzürnt, aber als die Wächter ihm zureveten, machte er gute Miene, 
feste fich zu ihnen, und gab ihnen auch von den anderen Schläuchen 
bis fie ſämmtlich trunfen waren und einfchliefen. Da nahm er, ale 
es dunkle Nacht geworden war, ven Leichnam feines Bruders her- 
unter und ſchor, ehe er von dannen zog, ven fehlafenden Wächtern 
auf einer Seite den Bart ab. Des Königs Erſtaunen ftieg mit 
feinem Zorne und fein Verlangen, den fennen zu lernen ver ihm 
diefe Streiche gefpielt, war jo groß, daß er feiner Tochter befahl, 
jeden zu Willen zu jein, ver ihr vorher die klügſte und die ſchänd⸗ 
fichfte That feines Lebens erzählte Der Sohn des Banmeifters 
ınternahm es, den König von neuem zu täuſchen, und als die Kö— 
nigstocher ihm jene Frage vorlegte, antivortete er: feine fehändlichite 
That fei die, daß er feinen Bruder getöptet, und feine klügſte bie, 
daß er die königlichen Wächter trunfen gemacht habe. Als die Königs- 
tochter Dies hörte, griff fie nach feinem Arm, aber in dem Augen» 
blick ſah fie ihn auch durch die Thür entweichen und gewahrte, daß 
fie ven Arm eines Todten in der Hand hatte. Der Liftige hatte 
dem Leichnam feines Bruders ven Arm abgefchnitten und unter feinem 
Mantel hervorgehalten. ‘Der König bewunderte die Verfchlagenheit 
biefes Menſchen und Tieß nun verkünden, ver Dieb könne ohne Furcht 
fein und folle noch große Belohnung empfangen, wenn er fich ftelle. 
Und der Sohn des Baumeifters traute den Worten des Königs, und 
ver König gab ihm feine Tochter zur Frau als dem Flügften Men- 
ſchen. Die Aegypter, meinte ver König, ſeien klüger als die übrigen 
Menſchen, dieſer aber fei der Flügfte ver Aegypter). — 

Wie das neue Reich das alte an Macht übertraf, fo überragte 
auch die neue Hauptſtadt Theben das ältere Memphis). Der Ruf 


1) Herodot I, 121. — 2) Theben, ägyptiih Tap, beveutet einen Tempel 
des Ammon; Lepſius, Briefe S. 272; bei den Hebräern No-Ammon, Sit des 
Ammon, bei den Griechen ſpater Diospolis, Stadt des Zeus. 
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von der Größe und dem Glanze Thebens drang auch zu den Grie- 
ben der alten Zeit. Homer preift die Stadt Cheben: „deren Woh⸗ 
nungen reich find an Beſitzthum, vie hundert Thore hat und aus 
jevem ziehen zweihundert veifige Männer zum Streit mit Roß und 
Wagen.” Es find die offenbar zahlreichen Thorgebäude gemeint, 
mit welchen Tempel und Baläfte gefihmücdt waren, und jene Menge 
von Streitwagen, welche die Pharaonen in ven Kampf. führen konn⸗ 
ten). „Eher eine Stabt der Riefen als eine Stadt der Menſchen 
möchte er Theben nennen”, fagt ein Reiſender unferer Zeit, fo ko⸗ 
Ioffal find die Gebäude und Bildwerke noch in ihren Trümmern. 
In der Zeit feines Glanzes muß dieſes Theben: ver wunderbarſte 
Anblick gewefen fein, wie es fich zu. beiden Seiten des Nil ausdehnte 
‚mit feinen Paläften und Zempeln, die gedrungen und mafjenhaft wie 
Selfen aus ver Ebene emporftiegen, während die Menge ver Kolofie 
und Obelisfen einem fteinernen Wald ähnlih war. Auch die Häu⸗ 
fer des Volkes erhoben fih, wenn auch nur aus Backſteinen, nach 
Diodors Bericht vier und fünf Stodwerfe hoch. Diodor giebt ver 
Stadt einen Umfang von mehr als vrei Meilen”); er ift. für uns noch 
heute durch die vier Tempel- und Palaftbauten von Mepinet Habı, 
Gurnah, Luxor und Karnak bezeichnet. | 

Es war in Theben nicht bios fir die Lebenden, es war auch 
für die Todten 'geforgt. Nicht weit entfernt von ver Stadt, in ver 
erſten libyſchen Bergfette, die hier 300 Fuß hoch aus der Ebene 
emporfteigt, liegen die Gräber ver Bewohner Thebens, welche fich 
in unnnterbrochenen Katakomben zwei Stunden weit in biefen Ber: 
gen fortziehben. Die Grüfte und bie zu ihnen führenden Gänge find 
fünmtlich und. zum Theil fehr tief in die Telfen gehauen. Mehrere 
Reiben von Orablammern liegen übereinander. In ven unteren, 
ber Rubeftätte ver Reicheren, find die Gräber größer und fchöner, 
bie oberen find einfacher, Kleiner und ärmlicher. Gerade und ‚ge 
wundene Treppen verbinden dieſe Stoefwerfe und die Grabkammern 
mit einander. Gallerien, Stollen und jenfrecht hinabführende Schachte 
unterbrechen die Neihenfolge der Höhlen und geben dieſer Todten⸗ 
ſtadt den Charakter eines unentwirrbaren Labyrinths. Dieſe Kata⸗ 
komben mit Tauſenden von Mumien, mit ungezählten Gemächern, 
voll von Paphrusrollen und Amuletten, welche man ven Todten mit- 


1) D. IX, 381, Auch den König ber — läßt — vom Wagen 
herab timpfen; Odyss. XIV, 277 seqg. — 2) Diobor I, 48. Strabo p. 816, 
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gab, mit ven Skulpturen und Fresken ver Wände und Deden, die 
meift in merfwürbiger Friſche erhalten find und den Beruf jebes 
Beftatteten der begüterten Stände auf das treuefte und in der man- 
nigfaltigften Weiſe darftellen, find eine faft unerichöpfliche Quelle 
für die Kenntniß des Lebens und der Sitten einer fo fernen Zeit. 
In einer zweiten Bergfette weiter nach Weften, welche von ver 
erſten durch eine einfame, Bde, von fehroffen Felswänden gebilvete 
Schlucht getrennt ift, die Feine Spur von Vegetation zeigt, Tiegen 
bie Gräber der Könige. Wenn vie Könige des alten Neiches unten 
bei Memphis Steinberge über ihren Gräbern aufthürmten, fo ließen 
bie Fürſten des neuen Reiches große Gewölbe und Hallen zu ihren 
Grabfammern in die Felfen hineinhauen‘). Man fannte bier im 
Alterthum vierzig Königsgräber, und die neueften Forſchungen haben 
biefe Angabe beſtätigt?). Geräumige aber vielfach gefperrte Gänge 
führen zum Theil nur 50, zum Theil 360 Fuß tief in vie Felſen 
hinein; bie meiften diefer Gräber beftehen aus einem Complex von 
Gallerien, Kammern und Sälen, die ein Hauptgemach, deſſen ‘Dede 
gewöhnlich von Pfeilern geftigt ift, umgeben, in welchem der Sar- 
kophag ruht. Die Pharaonen von Theben verfuhren mit biefen 
Grabhöhlen wie die Könige des alten Reichs mit den Phramiden. 
Sie begannen die Bereitung ihrer Grabftätten mit dem Eingang, 
einer Gallerie und einer Grablammer. Reichte ihre Regierungszeit, 
jo wırde aus der Kammer ein neuer Gang tiefer in den Felſen ge- 
trieben, eine neue größere Grabeshalle, ein höherer und. weiterer 
gewölbter Saal wurde am Ende berfelben ausgehauen und bies Ver⸗ 
fahren nach den Umftänden noch weiter forigefeßt. Alles von ben 
erften Eingängen an, die einft mit Thorflügeln zu feſtem Verfchluffe 
verfehen waren, ift mit Skulpturen, die mit noch heute jehr Tebhaf- 
ten und grellen Farben bemalt find, bevedt; fie beziehen fich meift 
anf das Leben nach dem Tode, wonon in ven Phramidengräbern 
feine Spur zu finden ift. Der König erfcheint in anbetenver Stel- 
Img vor verichiedenen Göttern, er richtet Gebete an fie, er recht 
fertigt feine Thaten, fein irbifches Leben vor ihnen; hier find bie 


‚I Die Araber nennen dieſe Bergwand eben el Molüf, die Pforten ber 
Könige. — 2) Strabo, p. 816, giebt vierzig Sgräber an. Diod or ſpricht 
von —— — Gräbern nach ben Re Mr eichnungen. Zur Zeit bes 
Ptolemäos L feien —* nur noch ſiebzehn verpanben eefen (I, 46.), von bie 
— en men ler 2 Mad 

8 zerſtoͤrt. Lep ius gie wanz nigs e 
rien Gniglüher Frauen an; Briefe S is a 
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Freuden ber reinen Seelen im Himmel, dort vie Qualen ber 
Miſſethäter in der Hölle dargeftellt; hier tft: die Dede ver Gra⸗ 
beshalle mit dem langgeftredten Bilde ver Himmelsgöttin, durch 
deren Leib die. Sterne hindurchſcheinen, ausgefüllt, dort zeigt fich 
der Sonnengott auf feinem Laufe durch alle Stunden des Tages 
und der Nacht, fammt deren verfchievenen Einflüffen auf den Men- 
ſchen u. ſ. w. Das ältefte der vorhandenen Königsgräber, das des 
Amenophis I. (0b.©. 24) ift in bröckligen Fels gehauen, welches deshalb 
mit Nilziegeln zu Zonnengewölben ausgefett und mit Stud überzogen 
ift; die Skulpturen im Grabe Amenophis ILL find faft alle zerftört‘). . 
Das. Grab des erjten Namfes, ver nur kurze Zeit regierte, iſt Das 
einfachite: der Sarkophag ift von Granit ohne Skulpturen; nur im 
Nebengemach finden. fich Reliefs: die Götter Horos und Anubis (der 
Gott mit dem Schafalfopfe) führen ven König vor Oſiris, den 
Herrn der Unterwelt”). Das prächtigfte Grabmal ift das des Köngs 
Sethos. Ein im ungetrübteften Farbenſchimmer prangenber Korridor 
führt durch Treppen und Vorgemach in einen byeiten über breihun- 
dert Fuß tief im Innern des Berges gelegenen, gewölbten Saal, 
in deſſen Mitte vie Leiche des Königs in einem Sarge von Alabafter 
rubte, der in- und auswendig mit Skulpturen bevedt ift. Der Sar- 
fopbag wurde leer gefunden, ver Dedel war zerbrochen?). Bon dem 
Grabe des großen Ramſes find erjt wenige Kammern aufgebedt*). 
Auch des Menephta und des dritten Ramſes Grab bergen dieſe Fel⸗ 
jen und die Namen ver Nachfolger diefes Königs find zum Theil 
nur durch ihre Gräber erhalten worden. — 

Wol zehn Jahrhunderte waren nach der Gründung des Staa- 
te8 von Memphis vergangen, ohne daß fich Aeghpten weiter über 
feine Grenze hinaus gewagt hätte. Die Halbinfel des Sinai, bie 
Küfte des rothen Meeres, Theben gegenüber und Semneh in Nubien 
waren bie äußerſten Grenzen der Herrichaft ver Pyramidenbauer, der 
Amenemha und Sefortofis. Die Aufregung des Befreiungskampfes 
gegen die Hykſos warf Aeghpten aus feinen alten Bahnen. Seits 
dem König Amofis Oberäghpten von den Hykſos befreit hatte bis 
zu den Zeiten des dritten Ramſes waren num vier Jahrhunderte 
des Waffenglüds, des Ruhms und der Herrlichkeit über Aegypten 
bingegangen (1660—1260). Bon dem britten Amenophis bis zum 


1) Lepfius, Briefe S. 268, 288. — 2) Rosellini, Lc.IIT, 1,308. — 3) Es 
ift Das Grab, welches nach feinem Entveder gewöhnlich Belzoni's Grab genannt 
wird. — 4) Lepfius, Briefe S. 266. Rosellini, 1. c, III, 2, 284. 
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großen Ramfes (von 1500 bis gegen 1300) war Aegypten nicht 
blos durch Bildung und Kunft, fondern auch durch feine Waffen ver 
erite Staat der alten Welt.. Ueber die alten Grenzen Aegyptens 
hinaus waren bie fiegreichen Waffen der Pharaonen nach Nubien 
und Dongola zu ben Negern, nach Libyen und Shrien in wieber- 
holten Kriegszügen getragen worben, mehr als einmal hatte ber 
Euphrat die ägyhptiſchen Heere erblidt. Keiner diefer Herrſcher hatte 
es verfäumt, feine Beute in ven Tempeln Thebens dem Ammon 
barzubringen; feit dem erſten Thutmofis hatte es feiner unterlaffen, 


die Hanpfftabt mit neuen Bauten zu ſchmücken. 


4. Neligion, Staat und Sitte der Aegypter. 


„Wie in Aegypten der Himmel anders ift, (jo fagt Herobot) 
und der Fluß anders als bei anderen Menſchen, jo find auch vie 
Sitten und Gebräuche ver Aeghpter ganz anders als bei allen ande— 
ren Menſchen.)“ Das Land der Aeghpter war ein beftimmt umgrenztes 
Gebiet, der Kreislauf des Naturlebens bewegte ſich unveränperlich 


in denfelben mächtigen Erfcheinungen, die Landfchaft zeigte unter dem 


Haren Himmel jtets viefelben ernften Bilder: den majeftätifchen Fluß, 
das grüne Thal, die feharfen Umriffe ver Berge und hinter biefen 
vie ımabjehbare Wüſte. Diefer abgejchloffene, fich ſtets gleiche und 
jtrenge Charakter ber Landſchaft iſt auch auf den Charakter des 
Volkes übergegangen. 

Frühzeitig fügte ſich das Leben der Aeghpter in eine feſte Ord⸗ 
nung; wir finden das Volk in beſtimmte Stände und Kreiſe geſchie⸗ 
ben, welche bie von ihren Vorfahren überfommenen Lebensweifen und 
Befchäftigumgen erblich fortpflanzten. Diele Erfcheinung ift auf den 
erften Stufen der Kultur, welche die Völfer in ihrer Entwickelung 
befchreiten, nicht befremvdend. Wenn die mefprüngliche Einheit und 
Gemeinfchaft des Lebens, welche in ver Familie und im Stamme 
alfe Glieder umfaßt, auseinander gegangen ift, mern fich mit beim 
feßhaften Leben einige dem Aderbau, andere der Sorge für bie 
Heerde, und mit dem geſteigerten Bedürfniß dieſe dem Handwerk, 
jene vorzugsweiſe der Erfüllung religiöſer Pflichten zugewendet ha— 
ben, ſo folgt von Teint, daß der Sohn die Heerde des Vaters wei— 


VII, 35. 
Geſchichte des Alterthums. I. 4 
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bet, ven Ader des Vaters bauet und die Kunſtfertigkeit Ternt, welche 
er von früh auf gefehen. ft dies auch in borgefchrittenen Zeiten 
meiſt die Regel, ſo nöthigen einfachere Zuſtände den Nachkommen, 
das Leben des Vaters fortzuleben, in deſſen Beſchäftigung der Sohn 
hineinwächſt; es giebt keine Unterweifung und Lehre als durch Die 
Familie. 

Ein Schritt weiter iſt es, wenn das, was zunächſt in natür⸗ 
licher Weiſe geſchah, was dann Gewohnheit md Sitte wırbe, zum 
Gefeß und zur Regel ohne Ausnahme gemacht wird, wenn ver ‚Ge- 
burt innerhalb eines Standes auch deſſen Befchäftigung nothwendig 
folgen muß, wenn ber Uebertritt von einer Befchäftigung und Le- 
bensweife zur anderen, von einem Stand in ven andern unterfagt ift. 

Solche Abfchliefung geht ven den Ständen aus, welche fich 
für bevorzugt vor den anderen halten. Es ift gewöhnlich, daß bei 
ſeßhaftem und weiter entwickeltem Leben Familien heraustreten, 
welche fih durch Muth und Tapferkeit auszeichnen, welche bie Beute, 
die Frucht ihrer tapfern Thaten bereichert, welche den frieblichen 
Aderbauern und Hirten ihres Stammes Schu und Sicherheit vor 
räuberiſchen Anfällen fchaffen. Jedes Volk zollt tapfern Kriegern 
in feiner Mitte bereitwillig Anerfennung und Ehre, und erfennt gern 
die Vorzüge einer Lebensiveife, welche das Leben daranſetzt, vor an- 
derer Beichäftigung an. 

Hat fi) die Religion aus ver einfachen Stelfung, in welcher 
jeves Familienhaupt fich vertrauensvoll ven Götfern mit feinen Opfern 
naht, bereit8 zu einer Summe von Gebräuchen und Satzungen ent 
widelt, welche vollzogen und befolgt werben müffen, wenn man ber 
Gnade ver Götter theilhaftig werden will, fo wird die genaue Kennt- 
niß derjelben nur vom Vater auf den Sohn übertragen werben 
können. Und wenn die Menge bereitwillig die Vorzüge der Waffen- 
ehre anerkennt, fo wird fie fich noch williger vor denen beugen, bie 
ihr durch ihre Gebete, Spenden und Opfer bie Frucht des Ackers, 
ben Segen ber Götter, das Heil in biefer und in jener Welt zuzu⸗ 
wenden vermögen. 

Noch höher ſtehen natürlich die Vorzüge des Kriegers und des 
Prieſters in deren eigenen Augen. Ihre Familien werden es bald 
verſchmähen, zu ven Arbeiten des übrigen Volles herabzuſteigen, 
fie werben bald zu der Meinung Kommen, daß ihre Art beffer fei 
al8 die der übrigen, daß nur von Edlen und Guten Edle und Gute 
abjtammen- können, daß befferes Blut befjeren Sinn und befferes 
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Geſchlecht beffere Manner zeuge. Wenn biefe bevorzugten Stände 
dann in dieſer, naturwüchſigen Zeiten nabeliegenden Empfindung nur 
folchen, die ihren Gefchlechtern angehören, ihre Befchäftigung geftat- 
ten, werm fie nicht einmal Weiber aus anderen Klaſſen als aus ver 
eigenen heimführen und es ebenſo verſchmähen, ihre Töchter ven 
Männern anderer Klaffen zur Ehe zu geben, dann fchließen fich vie 
naturgemäß herdorgetretenen Lebensweiſen und Stände zu Raften ab. 
Einmal vorhanden pflegt das Princip der Abſchließung weiter durch 
die ganze Maffe des Bolles Hinpurchzugreifen und bie beſonderen 
Berufs- und Lebenskreiſe ebenfalls gegeneinander zu ſcheiden, fo daß 
die. verjchiedenen Stände num wie fpecififch unterſchiedene Östtungen 
unter und neben eimanber ftehen bleiben. 

Wir find nicht genau unterrichtet, wie ſcharf Die Abſchließung 
ver Kaften bei den Aeghptern gezogen wurde. Wir wiſſen, daß bie 
Briefterfchaft der eigentlich bevorzugte Stand wear, wir willen auch, 
daß die Krieger nicht, wie auf der verwandten Entwidelungsitufe 
anderer Völler, die Stellung eines reich begüterten, waffenführenden 
Adels einnahmen. Wenigftens fo ‚weit unfere Kunde hinaufreicht, 
finden wir fie als eine Maſſe von Solpaten, welche mit einem be- 
ftimmten Landmaß angefievelt find. Wir wiffen enblich, dag Prie- 
fter, Krieger und die Menge des VBolls zwar erbliche Stände waren, 
aber wir wiffen nicht, wieweit die Scheipung der Berufsklaffen in- 
nerhalb des arbeitenden und erwerbenven Volkes ging, und in wel- 
hem Grade der Lanpbauer 3. B. von dem Hanpmerfer ‚getrennt 
war. Es wird nur berichtet, daß das Volk außer ven Kriegern 
und Prieftern fih in Aderbauer, Handwerker und Hirten gefchieven 
babe und daß die Hirten am wenigiten geachtet feien, und es ſteht 
feft, daß es nicht erlaubt war eine andere Befchäftigung zu treiben, 
als viejenige welche ver Vater betrieben hatte. Aus den Angaben, 
daß die Würde der Oberpriefter an ven Tempeln forterbte‘), daß 
das Amt der Wörter und Wärteriunen ver. heiligen Xhiere, das . 
Balfamiren und Beftatten der Todten gewiffen Familien erblich an- 
gehörte, aus ven Stammbäumen in Gräbern, nach welchen Männer 
aus berfelben Familie zwanzig und mehr Generationen hindurch baf- 
ielbe Amt befleiveten?), wie endlich daraus, daß noch im fiebenten 
Jahrhundert aus einer Anzahl ägyptiſcher Knaben, die Pfammtetich 
feinen ionifchen Söldnern übergab, eine neue Kaſte erwuchs, muß 


1) Herodot I, 87. — 2) Lepſius, Briefe S. 300. 310. 
4* 
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gefcehloffen werben, daß ver ‚Trieb nach typifcher Fortpflanzung und 
Abſchließung der Befchäftigung in erblichen Berufskreiſen und beftimm- 
ten Gefchlechtern ſehr mächtig war, wie dies dem auch zu dem 
äußerft ftabilen und Fonfervativen Charakter ver Aegypter ftimmt. 
Doch hat die Stellung ver erblicken Stände in Aegypten gegenein- 
ander, jo viel wir zu erkennen vermögen, niemals bie Härte und 
Schroffheit erreicht, wie in Indien; es fehlt bier eine Klaſſe, welche 
‚alten anderen unterworfen und von allen gleichmäßig verachtet war 
wie die Sudra. Die Angabe, daß die Hirten am wenigften geachtet 
waren, ift gewiß richtig, ‚weil das ungebundene Treiben bverfelben 
am wenigjten geeignet iſt, fich feiten.Lebensnormen und einem jtren- 
gen Ritualgefe zu unterwerfen; über fie wird, wie Die Berficherung 
der Genefis, daß „Viehbirten ven Aegyptern ein Gräuel wären‘, 
nicht auf die Vichzüchter und vie ‚Pflege der Heerden, welche ‚bei 
den Aegyptern eifrig betrieben wurde, zu beziehen fein,. ſondern ‘auf 
die Hirtenftimme, welche in dem weiten Marfchlande des Delta ober 
auf den Triften der libyſchen und arabifchen Bergfette mit ihren 
Heerden umberzogen unb ven feßbaften Leben ganz fremb blieben. 
Wenn von den Saubirten: gefagt wird, daß fie in .befonderer Ver- 
achturig geftanden hätten, fo wiffen wir, daR Die Sau den Aegyp⸗ 
tern ein unreines Thier war‘). Die Ehen zwifchen ben Ständen 
waren in Aegypten, ſoweit wir, irgend fehen können, nicht ausge- 
ſchloſſen, und doch ift es erft dieſe Abfchließung,. weiche ven Cha⸗ 
tafter der Kaſte vollendet”). . 0 


1) Herodot II, 47. Aelian. de n..a. X, 16. Es iſt vielfach verfucht 
worden, die ägyptiiche Kaftentheilung durch Einwanderung fremder Stämme zu 
erklären. Diele Auffafjung will das, was ſich organiſch entwidelt hat, mechaniſch 
über einander legen. Für Indien bat dieſe Annahme eine gewifje hiftorifche 
eegeinbung; es giebt dort eine dienende Klaffe (die Sudra) unter drei oberen 
Ständen, bie erfte bie Ureinwohner, Die anderen bie eingewanberten Arja. Diefe 
Art der Scheidung fehlt in Aegypten völlig, ebenjo wie jebe biftoriiche oder 
phofiologiiche Begründung von Einwanberungen. Strabo kennt nur drei Kaften 
in Aegypten, Priefter, Krieger und die erwerbende und arbeitende Menge; Dio- 
dor (I, 74) nennt außer ben beiden erfteren Aderbayer, Handwerker und Hirten; 
Herodot Rinderhirten, Sauhirten, Krämer, Dolmetiher und Schiffer. Bei Diodor 
fehlen die Kauflente, an denen e8 in Aegypten keineswegs fehlte; bei Herodot Die 
. Aderbauer und Handwerler. Es bleibt darım ‚nichts übrig als Pie natikliche 
Annahıne, daß fich die erwerbende und arbeitende Menge vorzugsweife in Hirten, 
Handwerker und Aderbauer geſchieden, daß aber auch diefe wiederum wielfach nach 
ihren Berufsfreifen getrennt genejen jeien, unb jeder unferer Berichterftatter nur 
Die Unter!cpiche Nerborgehoben babe, die ibm am meiften ins Auge fielen. Wenn 
Herodot Rinderhirten beſonders hervorhebt, jo "find. Damit mol diejenigen Hirten 
gemeint, weldde von den Büffelheerden lebten, die fie in den ſumpfigen Riederungen 
des Delta an den Örengen Aegyptens weideten, und welche in Sciffltten wohnten; 
Diodor I, 43. — 2) Daß die Ehen ımter ‘den Ständen erlaubt waren folgt 
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Die Briefterlafte ver Aeghpter hat vie religiöſen Borftellungen 
bes Volkes zu einem bunten und complicirten Shftem, zu: einem 
ſtark bevölkerten Geifterhimmel entwidelt. Der Grundgedauke ver 
ägyptifchen Religion ift ver Gegenfat des Lebens und bes Todes. 
Aegypten war eine Dafe in der Wüfte, und dieſes Gebiet des Lebens 
umgab ringsum Unfruchtbarteit und Tod, vie weite Fels- und Sand⸗ 
fläche mit ihrem glühenden Sonnenbrand, ihren verberbenbringenben 
Stürmen. Dankbar fahen vie Aegupter zu den Mächten empor, vie 
ihnen fühlere Zuft, Frucht und Gedeihen mitten in folcher Debe ge- 
ſchenkt Hatten und gnäbig erhielten. So waren es vie heilbringenven 
Kräfte und Erfcheinungen der Natur, welche bie Aeghpter in ihren 
Göttern verehrten. Sie fteliten fich dieſelben in menfchlicher Geftalt 
vor; aber fie erblidten das Wefen ver Gottheiten auch in gewiſſen 
Thiergattungen, welche fie ihnen beiligten. Ja, diefe Thiergattun⸗ 
gen find den Aegyptern fo mit dem Wefen ver Götter, welchen fie 
angehören, verwachſen, daß einige Gottheiten häufiger mit ven Köpfen 
ihrer heiligen Thiere als mit dem menjchlichen Autlitz bargeftellt 
wurden. Diejer Zug in der Religion der Aegypter ift nicht Leicht zu 
erklären. Mar muß annehmen, daß das gleichbleibenvde inftinckive 
Xeben der Thiere der Auffafjung der Aegypter imponirte, denen ein 
feftes und unverändertes Thun, ein ftabiles und typiſches Wefen das 
höchite wor. Die Macht ver Elemente, die regelmäßige Wiederkehr 
gewiffer Naturerjcheinungen floß in ber VBorftellung ber. Aegypter 
mit dem dunkel gefegmäßigen Treiben ver Thiere zufammen. ‘Dabei 
hatten dieſe Thiere doch Freiheit und Bewegung, eine inbinibuelle 
Griftenz. Diefe Verbindung des zugleich typiſchen und individuellen 
Daſeins muß den Aeghptern bem Weſen der Götter entſprechend er- 
ichienen fein, das Geheinmiß des Lebens, welches fie im Grunde in 
ihren Göttern verehrten, muß ihnen in dieſen Thieren zu einer be- 
ftimmteren Anſchauung gekommen fein. 

Es gab. Thiere, welche in ganz Aegypten verehrt wurben, wie 
bie Ochſen), die Kagen, bie Hunde, bie Ibis, die Sperber, bie 
Störhe?), eine gewiſſe Schlangenart?). Sogar vie Krokodile wur- 
ben mit Ausnahme von zwei oder drei Bezirken überall in Aeghp- 
ten verehrt. An einigen Orten follen die Mütter ftolz geweſen fein, 


aus Herodots Angabe, daß nur die Sauhirten untereinander gefreit und fein 
anderer Aegypter ihnen feine Tochter zur Ehe gegeben. 

I) Serodst OD, 41. Strabo p. 812. — 2) Aelian L e. X, 16. — 
3) Aelian 1. c. X, 31. 
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dem Gotte ein Dpfer ‚bereitet zu haben, wenn ein Krolodil ihnen 
ein Kind geraubt hatte, und Herodot berichtet daß jeder, der durch 
ein Krofopil umgekommen, von den Prieftern des Nil (denn auch 
ver befruchtende Fluß war ein Gott) in heiligen Gräbern beftattet 
worden fei, „als wäre ein folcher mehr denn eines Menſchen Leiche‘ '). 
Keines von dieſen heiligen Thieren durfte geiödtet werden. Wer es 
abfichtlich that, machte fich des Todes ſchuldig und wurde von der zu⸗ 
ſammenſtrömenden Dienge meift auf ber Stelle erjchlagen; geſchah es 
ohne Abficht, fo mußte der Thäter die Buße zahlen, welche. bie Prie- 
fter ihm auferlegten. Wer daher ein heiliges Thier tobt erblidte, 
blieb in der Ferne ftehen, wehllagte und bethenerte, daß er es tobt 
gefunden. Herodot berichtet, daß vie Aegypter bei Feuersbrünſten 
mehr Sorge ‘auf die Rettung der Raten verwendeten, als auf bie 
Löſchung des Brandes. Als Diodor um die Mitte des erften, Jahr⸗ 


hunderts v. Chr. in Aeghpten veifte, und ein Römer zu ‚Alerandrien 


zufällig eine Rabe töntete, Tief das Volk alsbald wüthend zuſammen. 
Bergebens verfuchte der König die Menge zu beſchwichtigen — da 
Aegyptens Geſchick pamals von Rom abbing; der Miffethäter wurde 
erichlagen”). Andere Thiere: Böcke, Ziegen, Widder, Hundsaffen 
n. a. waren nur in gewilfen Bezirken beilig. | 
Bon jeder dieſer Gattungen wurde ein befonvers heiliges Exem⸗ 
plar, welches bie Briefter an gewiſſen Zeichen erkannten, in dem 
Haupttempel des Gottes gehalten, welchem es gehörte, als deſſen 
Incarnation dieſes Thier angefehen wurde. Dean räucherte vor die⸗ 
fen Thieren, betete fie an und erwies ihnen bie Ehren bes Got- 
tes?). Ein hriftlicher Schriftfteller, Clemens von Alexandrien fagt, 
nachdem er die Pracht ver äghptifchen Tempel bejchrieben: „Das 
innerfte Heiligthum ift mit goldgeſticktem Zeng verhilft, nimmt aber 
der Briejter die Umhüllung weg, fo fieht man eine Kate, ein Kro⸗ 
fobil oder eine einheimifche Schlange, bie fich auf Pupurdecken wälzt.‘‘ 
‚ &8 verfteht fich, Daß dieſe Tempelexemplare vortrefflic gepflegt 
wurden. Sie erhielten nicht nur reichliche Speifeopfer von Kalb- 
und Gänfefleifch, Kuchen u. ſ. w., fie wurden auch gebabet und ge- 
ſalbt und mit ſchönen Halsbändern und anderem Schmuck verjehen. 
Herodot berichtet, daß in Oberäghpten wie am See bes Moeris 
(Amenemba III.) heilige Krokodile gehalten würden, welche jo zahm 


1) Herodot IL, WM. 69, Diodor I, 35 fagt: „Den meiften Aegyptern iſt 
es Geſetz, das Krokodil wie einen Gott zu verehren.“ — 2) Diodor I, 88. — 
3) Diodor I, 34, 


N 
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feien, daß fie fich angreifen ließen. „Die Briefter thun ihnen Gehänge 
von Glas und von Gold in die. Ohren, erzählt Herodot weiter, und 
Spangen um bie Vorberbeine und geben ihnen Nahrung vom Mehl 
und Fleiſch ver Opfer und pflegen fie auf das Beſte jo lange fie 
leben. Wenn fie fterben, werben fie einbalfamirt und in heiligen 
Särgen. begraben.) Auch Strabo, der mehr als vierhundert Jahre 
fpäter als Herodot Aegypten bereifte, erzählt, daß in dem See des 
Moeris ein heiliges Krokodil unterhalten werde, welches gegen bie 
Briefter zahm jei. Es werde mit Brod, Wein und Fleiſch genährt, 
welches ihm bie Bejucher mitbrächten. „Unſer Gaftfreund, erzählt 
Strabo, ein angefehener Mann, nahm Kuchen, gebratenes Fleiſch 
und einen mit Honig gemifchten Trank und ſo gingen wir an den 
See. Das Thier lag am Ufer, die, Priefter traten zu ihm heran, 
öffneten ihm den Rachen und mein Gaſtfreund ſchob ihm erſt den 
Kuchen, dann den Braten hinein, endlich verſchluckte es den Trank. 
Hierauf lief das Thier ins Waſſer und ſchwamm nach dem jenfeiti- 
gen Ufer. . Da kamen fchon wieder andere mit Gaben und auch dieſe 
verzehrte das Thier, nachdem bie Priefter e8 erreicht hatten‘’?). — Alle 
heiligen Thiere wurden beftattet, viele wurben fogar einbalfamirt 
und zum Theil an beftimmten Orten beigefet, vie Katzen 3. B. in 
Bubaftis, die Ybis in Schmun. Starb_eine Rate, fo ſchoren fich 
bie Hausbewohner die Augenbrauen, ftarb ein Hund, jo wurde Leib 
und Kopf rafirt”), Beſonders wurden die Tempelthiere betrauert 
und feierlich beigefegt. Diobor erzählt, daß angefehene Männer oft 
mehr als hundert Talente, ja ihr ganzes Vermögen auf ſolche Beftat- 
tungen verwendet hätten. 

Die Geftalten der äghptifchen Götter ſcharf aufzufaſſen iſt 
ſchwer. Unſere Nachrichten ſind ſpärlich und meiſt aus ſpäterer 
Zeit, als Aegypten bereits dem römiſchen Reiche angehörte. Der 
Dienſt derſelben hat ſich meiſt abgeſondert in einzelnen Landſchaften 
gebildet, hier wurde dieſer, dort jener Gott als Herr des Lebens 
angerufen. Nach dieſem Entwickelungsgange iſt es natürlich, daß 
verſchiedenen Gottheiten dieſelbe oder eine analoge Bedeutung zu— 
kommt. Auch die Neigung der ägyptiſchen Prieſter, die Gottheiten zu 
Zweien und Dreien zuſammenzuſtellen, die Geſtalten in einander über- 

1) Herodot IL, 69. 148. Es find Feotobilumumien je Epeben gefun⸗ 
ben; Wilkinson V, p. 123—230. — 2) Strabo p. ) Herobdot, 
IT, 66. 67. Doch find auch viele Katzenmumien in Gen ob ) Speos Artemib. 


gefunben worben; Wilkinson V, p. 117. 162. Ibismumien aufer B Hermo⸗ 
—*— Schmun) auch in Theben und Memphis; Wilkinson V, p. 1 
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gehen zu laffen, verbunfelt das Weſen der einzelnen Götter: Die 
Priefterfchaft war es, die alle Lofalen Kulte zu einem Shſtem zu- 
fammenfaßte und jeden Bezirk, in welchem nicht ein beftummter Dienft 
ausgebildet war, einem Gotte unterordnete, der dann vorzugsweiſe 
als Herr biefer Gegend galt. Im alten Reiche waren die Gott- 
heiten von Memphis bie erften; als Theben nach der Vertreibung 
ber Hykſos an die Spige des Reiches trat, wurden auch bie Götter 
bon Theben am eifrigften verehrt. Ein gewiſſer Unterfchteb zwifchen 
der Auffaffung ver Priefter von Memphis und Heltopolis auf ber 
einen und ber thebanifchen Lehre auf der ‘anderen Seite ift ftets 
geblieben. | 1 

Soviel fih erfennen laßt, war bie Verehrung des Sonnengot- 
te8 der ältefte und verbreitetfte Dienfl. Der Dienjt der Sonne 
fbeint die Grundlage und der Ausgangspunkt bes Kultus ver Aegyp⸗ 
ter zu fein. Der Sonnengott Ra (Phra mit dem Artikel) erſcheint auf 
den Monumenten mit ver rothen Sonnenſcheibe auf dem Haupte. 
Die Farbe des Sonnengottes ift roth, der Sperber ift fein heiliges 
Thier und der Gott ift öfter als mit dem Menfchenhaupt mit dem 
Sperberfopfe, zuweilen auch nur als Sperber, vie Sonnenfcheibe 
über dem Haupte, abgebildet. Das ſymboliſche Bild des Somnen- 
gottes, eine Scheibe zwifchen zwei Flügeln, findet fich über alfen 
Tempelpforten, an allen Phlonen. Der Sonnengott wird in’ den 
Inſchriften als ver „Water der Götter”, als „Herr ver beiden Wel- 
ten, ber in ber Sonnenfcheibe thront, ver fein Ei bewegt, ber ge- 
offenbaret ift im Abgrunde des Himmels“ bezeichnet. Zu dem Son- 
nengott gehen bie Seelen der Menfchen, welche nach ihrem’ Tode 
rein gefunden worden find; auf den Gefilden des Sonnengottes 
leben fie das ewige Leben. Wie der Vater der Götter ift der Son- 
nengott auch der Vater, das Urbild und Vorbild ver Könige Aeghptens, 
welche ihre Gewalt von ihm ableiten, welche über Aeghpten herr- 
fchen, wie Ra über die Welt”). Alle Pharaonen führen ven Titel 
„Sohn des Ra”. Der Name Pharao felbft, mit welchen bie He- 
bräer die Könige Aeghptens bezeichnen, fcheint fein anderer als ber 
Name des Sonnengottes Phra. Auf den Denkmalen weiht der 
Sonnengott die Pharannen und fehirmt fie mit feinen Flügeln. 

In einem Gebete an ven Sonnengott beißt e8: „Anbetung dem 
Gotte Ra, Kind des Himmels, der fich jeven Tag durch fich ſelbſt 


1) Lepfins, über ven erflen Götterfreis S. M—38. 
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nen gebärt. Ruhm Dir, ver Du Teuchteft in den Waffern des Him- 
mels, um das Leben zu geben. Er Hat alles erfchaffen, was in den 
Abgründen ver Himmel ifl. Er ift es welcher wacht, veffen Straf: 
fen ben Reinen das Leben bringen. Ruhm Dir; wenn Du bie 
obere Gegend durchwandelſt, zittern die Götter, welche fidh Dir na- 
ben, vor Freude).“ oo | 

Die Aegypter dachten den Sonnengstt im Kampfe gegen bie 
Dunkelheit und die Nacht. Nach dieſer Auffafjung iſt der Sonnen⸗ 
fauf in den Königsgräbern zu Theben dargeſtellt?). Am Simmel, 
der als ein blaues Weib in weitgedehnter ausgeftreeiter Geftalt mit 
Sternen beſäet gemalt ift, ericheint vie Senne in der erften Stunde 
‚ als ein Rind mit dem Finger im Munde. Dann führt Die Sonnen- 
fheibe auf einer Barke auf dem Fluffe des Himmels von Often 
nach Welten bin. Zu jeder ver zwölf Zagesftunden führt eine be- 
jondere Pforte. In der erften Stunde. empfängt vie Sonne die Ans 
betungen der Geifter des Oftens, die fie am Ufer bis zur zweiten 
Stunde begfeiten. In den folgenden Stunden, in welchen das Ge- 
folge ver Sonne ftetS wechtelt (es find wol die Götter und bie 
Geifter, welche den einzelnen Stunden vorftehen) gelangt fie zu ven 
Wohnungen ver gerechtfertigten Seelen im Himmel. In ven Stun- 
ven nach Mittag bereiten ſich die Götter der Sonne beizuftehen gegen 
ihren Widerſacher, die böfe Schlange Apep (Apophis) d. h. gegen 
bie Dunkelheit, welche die Sonne verfchlingen will. Es werben 
Stride um das Ungetkäm geworfen, zwölf Götter ziehen unter Lei- 
tung des Himmelsgottes Seb vie Schlange zur Seite und die Gät- 
tin des Himmelsraumes Nutpe empfängt in der zwölften das Son- 
nenſchiff. Diefer Darftellung gegenüber ſind vie zwölf Stunden ber 
Nacht abgebildet. Der Sonnengott ift ſchwarz und führt durch bie 
Unterivelt in der bie Böfen ihre Strafen erhalten. Die Barke ver 
Sonne‘ wird hier von Welt nach Oft am Seile wieber beraufge- 
zogen anf dem Fluffe ver Unterwelt, wie die Nilfchiffe ſtromaufwärts 
gezogen werben mußten. Der Sonnengott ift in feiner Kapelle auf 
ver Barfe verfhloffen, und die Geifter welche vie Barke ziehen, 
wechjeln auch bier wie am Tage mit jeder. Stunde, bie Pforten zu 
denfelben werben von Krokodilen bewacht: 


1) Birch, Gallery p. 23. Das Gebet it von einer Grabfäule des Berliner 
Muſeums überjett yon Emil de Rouge; RR der deutſchen morgenlänbi- 
denhnaft IV, 375.— 2) Im Grabe Ramfes V.; Champollion, lettres 
p. gde. 
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Dem Sonnengott waren mehrere Städte geheifigt"); vor allem. 
Heliopolis in Unteräghpten (da8 On der Hebräer, etwas unterhalb 
bes heutigen Kairo). Hier errichteten Sejortofis und Ramſes ver 
Große dem Ra ihre Obelisfen; bier wurde dem Sonnengott ein 
heiliger weißer oder gelber Stier: Minevis (Aghypt. Pine) gehalten, 
ein Shmbol der befruchtenden Kraft der Sonne?). In ben Tem 
pel des. Ra zu Heliopolis ſollte von fünfhundest zu fünfhundert 
Jahren der Vogel Phönix von Arabien, von Often ber, geflogen 
fommen. Wie Herodot die Priefter verſtanden batte, kam der Phönig, 
um feinen Vater, deſſen Leiche er in Myrrhen eingehüllt mit fich 
bringe, im Zempel zu beftatten?), nach dem Berichte anderer kommt 
ber Phönix, um fich felbit hier im Sonnentempel in duftendem Weih- 


rauch zu verbrennen. Aus der Aſche ſollte er dann wieder verjängt 


eritehen und am britten Tage nach der öftlichen Heimat zurüdflie- 
gen. Wir wiffen, daß es ein befonbeves Heiligthum des Phönig im 
Tempel zu Heliopolis gab; ver Vogel felbjt wird auf ben Denkmä⸗ 
fern wie ein Kibig mit einem Feverbüfchel auf dem Kopfe bargeftellt; 
es wird endlich berichtet, daß die Ankunft des Phönix von den Brie- 
ſtern verkündet und große Feſte bei biefer Nachricht Im Sande ge 
fetert wurden. 

Dieſer Vogel, welcher alle fünfhundert Jahre ſtirbt um ſich 
wieder auf fünfhundert Jahre neu zu gebären, ſcheint das Symbol 
einer Periode von fünfhundert Jahren zu ſein. Er kommt von Oſten wo 
die Sonne aufgeht und er fliegt nach Oſten, nach der Sonnenheimat 
zurück; oſtwärts liegt Phönikien, das Land der Palmen, von welchem 
er den Namen hat, und der Palmenzweig iſt in den Hieroglyphen 
das Zeichen des Jahres und regelmäßiger Zeitperioden. Der Phönix 
erneyert ſich aus fich felbft wie eine Periode der Zeit aus der an- 
deren. Schwerer ift es, die Bedeutung dieſer Zeiträume von fünf 
Jahrhunderten zu erkennen. Da indeß vie Aegypter ein bemwegliches 
bürgerliches Jahr hatten, welches gegen das richtige aſtronomiſche 
Jahr nah dem Ablauf von vier bürgerlichen. Jahren um einen Tag 
vorrüdte, fo daß erft nach längeren Perioden bie bürgerliche Yahres- 
zeit mit dem Sonnenlauf und ben natikclichen Anfaugspunften der 
Kahreszeiten wieder zufammenfiel, fo ift es wahrjcheinlich eiye folche 
Periode, in welder 3. B. der Anfang der Wafferjahreszeit um 

1) Lepſius, Götterfreis &. 36. — 2) Strabo p. 805 jpriht bon einem 


weißen Stier; auf den Denkmalen e Woeint er gelb; Champollion, Panth. 
Nr. 38; vgl. Lepſius, Chronologie S. — 3) Herodot II, 73, 
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125 Tage vorgeräct, auf den Anfang der Truchigeit fiel, welche 
durch die Wiederkehr des Phönir bezeichnet werben follte"). 

Mit: vem Anfehen und der Berehrung bes Na wetteiferte 
num noch ein Gott in Unteräghpten; es war der Gott von Memphis, 
Ptah, welcher fogar dem Sonnengott vorangeftellt wurde. Wir wiſ⸗ 
jen nicht, ob dies wegen ver mit dem Ra verwandten Bebentung 
gefchab, die biefem Gotte beimohnte, oder nur deshalb weil Ptah der 
Lokalgott von Memphis, der Hauptſtadt des alten Reiches, war. Ptah ift 
das Licht und die Helle, ver Sonnengott in erweiterter Bedeutung. Da 
bie Griechen diefen Gott Hephäftos nennen, fo muß wol das Teuer Zei- 
hen und Symbol des Lichtgottes bei ven Aegyptern gewefen fein. Er 
heißt „König ver beiden Welten, Herrfcher des Himmels, Herr des gnä- 
digen und des fchönen Antlitzes“ in den AInfchriften; auch „Herr 
ver Wahrheit’ weil das Licht alles enthält und in feiner wahren 
Geſtalt zeigt. Als täglich junges, neugeborenes Licht wird der Gott 
zuweilen in ver Geftalt eines nadten Kindes bargeftellt, aber als 
immer wieberfehrendes Licht auch als unwandelbarer Gott, als Mann 
in mumienhafter Umhüllung, ven fogenannten Nilmefjer (einen Stab, 
der in einen Ring endigt mit gleichlaufenden Ouerriegeln), das Zei- 
chen der Beftänbigkeit, in ver Hand. Ptah wird von den Griechen 
und Römern als Vater des Phra bezeichnet. Er gilt für den Vater 
bes Lichts; auf einer Darftellung hält er ein Et in der Hand, wel- 
ches bie Beilchrift als „das Ei der Sonne und des Mondes’ be- 
zeichnei?); er gilt für ven Gott, der die Sonne gebar und beivegt, wie 
eine Inſchrift fagt: „Ptah der fein Ei in dem Himmel wälzt.” In die⸗ 
jer Auffaffung vertritt der Skarabäus häufig den Kopf des Ptah 
auf den Monumenten; ja der Gott felbft wird als Skarabäus dar⸗ 
geftellt, ein Käfer, von dem die Aeghpter glaubten daß er feine Eier 
vor fich herrolle?). 

. Den Tempel des Ptah in Memphis follte gleih Menes, ver 
Stifter des Reiches erbaut haben, und faft alle Pharaonen bis zum 
Sturze des Reiches hin waren mit der Erweiterung und Ausſchmückung 
dieſes Tempels beſchäftigt. Beſonderer Erwähnung geſchieht ber 
Bauten Amenemha's III., bes großen Ramſes und Ramſes ILI.“). 


1) Lepſius, Chronologie S. 180 figbe. Die Aegypter hatten nur drei 
Deren, jede aus vier Monaten oder 1: en beftehend. — 2) Birch |. c. 

— 3) Bunfen, Aegypten I, ©. 450. Champollion, Panth. 8. 10. 
16. Sp berichtet auch Herodot (LIT, 37), daß das Bilh des Btab zu gu Tiemphis 
eine pygmäenartige Geſtalt gehabt habe. — 4) Herodot II, 99. 101. 108. 110. 121. 
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Weil das Picht wie die Sonne Leben und Frucht jchafft, war 
dem Ptah wie dem Ra ver Stier geheiligt. Ein heiliger Stier 
Apis (ägypt. Api) genannt, wurde am Zempel bes Ptah gehalten 
und verehrt. Die Aegypter glaubten, daß ein Strahl vom Himmel 
d. h. ein Strahl des himmlischen Lichts eine Kuh befruchte, die 
noch fein ‚anderes Kalb getragen habe, Diefe gebäre dann ben Apis, 


pen bie Priefter. an feiner ſchwarzen Farbe, an einem- weißen Fleck 


auf der Stirn‘, einem‘ Gewächs ımter der Zunge (welches Die Ge⸗ 
ftalt des heiligen Käfers haben follte), an dem Bilde eines Geiers 
auf dem Rücken und zweifachen Haaren im Schweif erkannten‘). 
Diefer Stier genoß die größte Verehrung von allen Thieren in Un- 
teräghpten und fein Benehmen gegen vie, welche in feinen Hofraumt 
und feine Gemächer eintraten (er hatte ein beſonderes Heiligthum 
neben dem Tempel des Ptah) galt als Weiffagung. Seine Heilig. 
feit ging auf alle Stiere über, die irgend ein Zeichen mit ihm ge- 
mein hatten. Dieje durften nicht getödtet werden, wie überhaupt 
nur gewiffe Arten von Stieren den Aeghptern zu effen und zu opfern 
erlaubt war. Der Tod des Apis wurde tief. betrauert ; danach, gingen 
bie Briefter aus, den neuen Apis zu juchen Wenn bie neue Er- 
fcheinung des Gottes in irgend einer Heerde gefunden war, wurde 
der Herr diefer Heerde bewundert und glücklich gepriefen,. ver neue 
Apis aber wurde zumächit vierzig Tage bei Nilopofis auf eine ſchöne 
Weide gebracht. In diefer Zeit durften fich auch die Weiber vor 
ihm fehen Iaffen, was nachher niemals geftattet wnrde. Daranf 
wurde er in einem Boot, welches eine vergoldete Kapelle trug, feier- 
lieh wie ein Gott nah Memphis geführt, wo die Wieverfindung des 
Apis fieben Tage lang mit großen Aufzügen,. Feften und Schmau—⸗ 
fereien gefeiert wurde. Auf den Monumenten ift der Apis ſchwarz 
bargejtellt, die Mondſcheibe zwifchen ven Hörnern, die Peitfche als 
Zeichen der Herrſchaft neben ihm. Unter den Ptolemäern verwendete 
die Priefterjhaft von Memphis einmal beim Tode eines Apis nicht 
nur bie zu folcher Beftattung beftinmte Summe aus den Einkünften 
bes Tempels, jondern machte bei dem König auch noch ein Anlehen 
von funfzig Silbertalenten zu dieſem Zwecke. Neue Ausgrabungen auf 
dem Zobtenfelve von Memphis haben zur Eröffnung ver Grabftätte 
biejer heiligen Stiere geführt; bereits fin dreiunddreißig Apisıruumien in 


1) Herodot IL, 38.41. Strabo p. 807. 
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granitnen Sarkophagen, die zur Seite einer langen unterirbifchen 
Gallerie beigefeßt find, aufgefunden worden"). 

Neben Ra und Ptah wurden auch weibliche Gottheiten in Un- 
terägypten verehrt. Zu Sais (Sa el Habjar) war Neith die Göt—⸗ 
tin der Stabt und des Bezirks. Sie erfiheint auf den Denkmalen 
meist mit grüuem Geficht und trägt die rothe niebrigere Krone von 
Unteräghpten, das Blumenfcepter in der Hand, zuweilen auch Bogen 
und Pfeile. Ahr Titel in den Anfchriften ift „Göttin Mutter“ oder 
„Mutter der Götter‘; ein anderesmal heißt fie „Die Kuh, welche 
bie Sorme gebar.” Auch ein, freilich fpäter, griechifcher Bericht weiß 
von einer Inſchrift des Tempels von Sais, in welcher es heißt: 
„die Frucht, bie ich gebar, war Helios.” Es jcheint demnach, daß 
Neitb eine Berfonification des weiblichen, mütterlichen, gebärenven 
Naturprincips war. Herodot erzählt von einem großen Feſt, wel- 
ches der Neith zu Said gefeiert wurde; in einer beftimmten Nacht 
famen ‚die Aegypter zufammen und zündeten hier eine Menge Lam⸗ 
pen an; auch die welche nicht zum Feſte kämen, zündeten wenigftens 
daheim Lampen an; es fei das Felt der brennenden Lampen. Es 
ift möglich, daß Diefe Feier die Geburt, das Hervorgehen des Lichts, 
der Sonne, aus. der Nacht jymbolifiren ſollte?). 

Zu Bubaftis am pelufifchen Niların wurde die Göttin Pacht ver- 
ehrt. Der Name diefer Stadt bedeutet wol das Haus, die Wohnung 
ver. Baht. Die Göttin ſelbſt heißt „die den Ptah Tiebenve, vie 
Herrin von Memphis. Die Griechen vergleichen fie mit ihrer 
Artemis. Sie wird mit dem Löwen⸗ oder dem Katzenkopfe darge 
ftelft, zuweilen mit ver Sornnenfcheibe .auf dem Löwenhaupt, das ge- 
henkelte Kreuz, das Zeichen bes Lebens, in der Hand?) Die Kate, 


1) Champollion, Panth. pl. 37. Parthey, Plut. de Isid. pag. 159, 
160, 203. — 2) Mieber die Neith, Parthey 1. c. pag. 177. Bunfen, Aegyp- 
ten I, ©. 453. Serodot II, 62. Die Inſchrift, welche das Bild der Athene zu 
Sais nad Plutarch hatte (ev Tpricht fo, als ob fle zu feiner Zeit nicht mehr vor⸗ 
handen wäre): „Ich bin das Ganze, was gemonden iſt, was ift und fein wird und 
meinen Peplos hat fein Sterblicher enthüllt“, (de Isid. c. IX.; vgl. Diodor I, 
27) ift hieroglyphiſch nicht nachgewielen und äußerft unwahrſcheinlich. Das Auf 
heben bes Peplos würbe jedenfalls weniger auf Unerkennbarkeit als auf Lager- 
genofjenichaft zu beziehen —F— Röth, ägyptiſcher Götterkreis, Note 45. Der Pe—⸗ 
plos iſt mol durch den Peplos der Alhene, der, an den Panathenäen erneuert 
wurbe hineingelommen. Die Ipentification der Neith mit der Athene (Herodot 
I, 59; Plato, Tim. p. 21) berubt auf der Aehnlichleit des Namens, dem Lam- 
beufeft zu Sais und den Fadelläufen der Athene zu Athen. — 3) Bunfen, 

gupten I, ©. 453. Amenophis ILL. ſcheint die Pacht befonders verehrt zu haben, 
wenigſtens find wiele Bildſäulen mit-jernen Namenszeichen unn dem Beilat „Lieb- 
ling der Pacht" aufgefunden worden. 
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das Thier der mächtigen Fortpflanzung, tft ihr. heilig, und alle tod⸗ 
ten Raten wurden nach Herodots Angabe in Bubaſtis beigefekt 
(ob. ©. 55"). So ſcheint die Pacht eine Göttin ver Geburt und 
des Kinderſegens geweſen zu fein. Ihr Dienft war-fröhlicher Art. 
Herodot berichtet, daß das Heiligthum der Göttin von Bubaftis zwar 
nicht das größte und foftbarfte, aber das anmuthigfte in ganz Negpp- 
ten gewejen jei. „Ueber ven Markt hinweg, fo erzählt er, führt 
ein breiter gepflafterter Weg zu demſelben, welchen Hohe Bäume be- 
Ichatten. Der Tempelbezirk felbft, ein Stadium im Gevierte, ift 
mit einen hundert Fuß breiten Graben umgeben, der aus dem Nil 
abgeleitet und gleichfalls mit Schönen Bäumen bepflanzt ift. In der 
Umfaffungsmaner find überall Bilder eingehauen und ber Tempel 
felbft ift wiever von fehr hohen Bäumen umgeben. Die Borballe 
ift zehn Klafter Hoch und mit ſechs Ellen hohen Statuen geziert, 
pie der Rede werth find, drinnen aber fteht das Bild ber. Göttin. 
Zum Fefte ver Pacht ſchiffen die Männer und Weiber aus dem gan- 
zen Lande nach Bubaftis, auf allen Booten ertönt Flötenmuſik, einige 
Weiber haben Klappern und klappern bamit, bie übrigen Männer 
und Weiber fhlagen in die Hände und fingen dazu. In jeber Stabt 
wirb gelandet und die Straßen werben unter Nedereien, Tanz und 
Geſchrei durchzogen. Kommen fie dann nach Bubaftts — ſo ſchließt 
Herodot feinen Bericht — dann feiern fie die Göttin mit großen 
Opfern und trinfen mehr Wein, als jonft im ganzen Jahr. Es 
kommen aber wol zufammen 700,000 Männer und Weiber ohne 
die Kinder zu rechnen“?). 

Anderen Gottheiten vienten vie e Kegypter i im oberen Sande. Der 
Gott von Theben war Ammon (Amun, Amen); fein Name foll: ver 
„Verborgene“, die „Verborgenheit“ beveuten?); feine urfprüngliche 
Bedeutung feheint die eines, Himmelsgottes geweſen zu fein; bie 
Inſchriften bezeichnen ihn als den Herrn des Himmels und feine 
Farbe auf den Denkmalen ift blau. Die Monumente zeigen ihn 
ftehend oder auf ven Throne ſitzend, zwei hohe aufrechtftehenpe Fe— 
bern über dem königlichen Kopfſchmuck; die Zeichen der Herrfchaft 
und des Lebens in dein Händen. Ammon war nicht von großer 
Bebeutung bis Theben vie glanzreiche Hauptſtadt des neuen Reichs 
wurde, und bie Herrfcher des befreiten Aeghptens, bie fiegreichen Pha⸗ 


1) Daß die sah auc) Be Sein heilig gemein ‚bemerkt Horap. I, 10. — 
2) Herobot II, 60. ch einer Notiz aus Manetho bei Pintarch. 
de Isid, c. 9. Bol. Rh, evatiiher Ölanbenstreis Note 80. 
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raonen des 15. und 14. Jahrhunderts den Gott von Theben als 
ihren befonderen Schutzgott vurch ihre Opfer und Bauten verherr- 
fiten. Um den Ammon num zum höchſten Gott fiir ganz Aegypten, 
zum oberften Himmelsgott, zum „König der Götter’ machen zu Tön- 
nen, wurde er mit dem Sonnengott Ra verfchmolzen, wodurch die 
alte Verehrung und die hohe Bedeutung des Sonnengottes, ſowie 
veffen befruchtende und zeugende Kraft auf Ammon übertragen wurden. 
Seitdem erfcheint Ammon meift als Ammon-Ra auf ven Denkmalen. 
Der Sonnengott Ra war in Theben urfprünglich nicht verehrt wor- 
ben; an der Stelle des einen Sonnengottes von Unteräghpten ftans 
ven hier zwei Götter Mentu und Atmu, von denen der erfte bie 
aufgehenbe, ver andere bie untergehende Sonne; Mentu die Sonne 
bes Tages, Atmu die Sonne der Nacht, jener die oberweltliche, vie⸗ 
fer die unterweltliche Sonne beveutet, nach jener Vorftellung ver 
Aegypter, daR bie Sonne alfnächtlich unterhalb der Erdſcheibe durch 
bie Unterwelt zieht (ob. ©. 57"). 

Neben Ammon wurde in Oberäghpten worzugsweife ein Gott 
mit dem Widderfopfe Kneph verehrt. Ihm war der Widder als 
ein Symbol Träftiger Zeugung geheiligt. Knephs Farbe ift auf ben 
Denkmalen meift grün; er heißt in den Inſchriften „Herr ber 
Waſſerſpenden“, „ver Weberfchwenmungen‘‘?). Auch viefer Gott 
wurde mit dem Ammon zu einer Geftalt verbunden, um Ammons 
Defen und Bedeutung zu erhöhen. In diefer Verbindung wird dam 
auch Ammon mit vem Widderkopfe und den Widderhörnern bar- 
geſtellt. Der twioverföpfige Ammon, Ammon - Sneph, war es 
welcher tm der libyſchen Dafe (Siva), welche vie Griechen die bes 
Ammon nennen, verehrt wurde, wo dieſe Gottheit eine berühmte Welf- 
fagung hatte, Noch heute find hier die Hefte eines nicht allzu großen 
Tempels vorhanden mit verjchievenen Darftellungen des midverfäpft- 
gen Gottes, und in der Nähe diefer Trümmer ein Hares tiefes Waffer- 
been von einem hohen Palmenwalde umgeben; — es iſt die Quelle 
ber Sonne, von welcher Herodot ſpricht?). 

Außerdem wurde zu Ombos wenig unterhalb der Fälle von 
Shene ‚ein Gott mit dem Krokodilkopf Sebak verehrt‘), zu Chemmis 
(Banopolis) und Koptos ein phallifcher Gott Chem, welchen bie 
Ipäteren Griechen mit ihrem Pan verglichen. Herodot erzählt von 

1) Lepſius, Oötterfreis ©. 31— 34. — 2) Bunfen, Degyhten I, ©. 442. 


— 3) Herobot IV, 181. — 4) Bunfen, Aegypten I, ©. 475. Lepſius, Göt- 
terkreis ©. 32. | 
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ber Verehrung eines ähnlichen Gottes in Unteräghpten in dem Be⸗ 
ziefe und ver Stadt Mendes am .menbefifchen Nilarm, dem ein 
heiliger Ziegenbod gehalten und der. mit einem Ziegenfopfe und 
Bodsfüßen wie der griechifche Pan vargeftellt würde. Hieroglyphiſche 
‚Denkmäler von Mendes find nicht vorhanden, aber die Münzen dieſes 
Bezirks aus ſpäterer Zeit tragen als Gepräge einen Bo). 

Unter den in Oberäghpten verehrten weiblichen. Gottheiten tritt 
die Göttin Mut (Mutter) hervor. Sie wurde dem Ammon als 
mütterliches, empfangendes Princip zur ‚Seite geftellt. ‘Die Dent- 
male zeigen fie mit ver hohen Mütze bebedt, dem königlichen Kopf- 
ſchmuck von Oberäghpten. Ihr heiliges Thier ift der Geier, bie 
Aegypter meinten, daß es nur. weibliche Geier gäbe; jo erfcheint 
bie Göttin Mut auf ven Denkmalen auch mit dem Geierbalg auf 
dem Haupte, mit dem Geierfopf, ja felbft als Geier. Auf vielen 
Dorftellungen der Schlachten ver Pharaonen von Theben ſchwebt 
der Geier ber Mut als ſchützendes Symbol über ven Königen. Der⸗ 
jelbe Vogel war der Reith von Sais, der eine analoge Bedeutung 
zukommt, geweiht?). 

Von den zahlreichen Göttern untergeordneter Art genügt es, den 
Chunſu hervorzuheben, ven Gott des Mondes?) und ven Thoth, den 
Schreiber des Himmels, welchen die Griechen mit ihrem Hermes 
vergleichen. Es giebt mehrere Stäbte. in Aegypten, in welchen Thoth 
als Lokalgott verehrt wurde. Die größte derſelben lag in Mittel 
ägypten, das heutige Schmun. ‘Der Ibis ift das heilige Thier bes 
Thoth; in Schmun wurde ein heiliges Tempeleremplar. gehalten, und 
Thoth erjcheint auf ven Denkmalen viel häufiger mit bem Ibis⸗ als 
mit dem Menfchenkopfe; die Leichen jämmtlicher Ibis wurden ein- 
balfamirt und nad) Schmun gebracht, um hier beigeſetzt zu wer- 
ben‘). Thoth heißt in den Inſchriften „ver Schreiber der Wahr- 
heit‘‘, „ver Herr des göttlichen Wortes’; er trägt auf allen Dar- 
ftellungen die Schreibtafel, den Griffel oder den Palmzweig- in 
ben Händen. Er fchreibt die Wiederkehr ber Zelte in den Palmen- 
zweig, er fchreibt die Jahre. der Menſchen auf, er mißt ihnen 
dadurch ihre Lebensdauer zu. Die Schrift bewahrt alle Kenntniß 
und iſt nach ägyntifcher Auffaſſung die Quelle der Weisheit. So iſt 


1) Herodot II, 6, Pindar, fragm, inc. Lepfius, Götterkreiß ©. 19, 
— 2) Lepſius Götterfreis S. 42. — 3) Bunjen, fegypten I, ©. 460. — 4) 
Herodot II, 67. Aelian, de, nat. anim. X, 29. Ibismumien ſind in Theben, 
Abydos und Memphis gefunden; Wilkinson, man, V, p. 122. 
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Thoth denn auch der Gott ver Weisheit; er hat die heiligen Schrif- 
ten offenbart und aufgezeichnet und ift darum vorzugsweife ver Gott 
ver Priefter. Da die fichere anfgezeichnete Kenntniß nicht tert und 
por unrechtem Thun ſchützt, iſt Thoth auch ein Gott der Wahrheit 
und ver Gerechtigfeit und trägt deren Zeichen, vie beiden Strauß- 
federn, auf dem Haupte. Der erjte Monat des ägyptiſchen Jahres 
gehörte dem Thoth; am neunzehnten Tage deſſelben wurde das Feſt 
des Thoth gefeiert, bei welchem bie Aegypter Honig und eigen 
aßen und fprachen „vie Wahrheit tft ſüß“). Da Thoth die Zei 
ten auffchreibt und damit regelt, hat er auch eine Beziehung zum 
Monde und wird gleichbedeutend mit dem Monpgott. Weil er ven 
Menfchen durch die heiligen Schriften die Gebote der Götter ver- 
fündet bat, nimmt er Theil an ber Prüfung ver Verftorbenen im 
der Unterwelt, ob fie dieſe Gebote gehalten haben. In beiden letz⸗ 
teren Beziehungen wird Thoth nicht mit dem Jbiolopf, ſondern mit 
dem des Hundsaffen dargeſtellt?). 

Wenn die religiöſen Anſchauungen ber Aeghpter von dem Ge⸗ 
genſatze des Lebens und des Todes, der heilbringenden und verderb⸗ 
lichen Kräfte der Natur ausgingen, ſo bezeichnet es einen Fortſchritt 
bes religiöſen Bewußtſeins, daß dieſe Müchte als im Kampfe ge⸗ 
geneinander befindlich gedacht werben, daß die böfen Kräfte zwar 
einen Augenblick die Guten überwinden und vernichten können, dieſe 
aber alsbald wieder aus ſcheinbarem Tode zu nenem Leben und 
neuer Herrſchaft erxwachen. 

Der Gott und die Göttin des Himmelsvaumes Seb und Nuipe, 
welche die Griechen Kronos und Rhea nennen, erzeugten, ſo heißt 
es, den Oſiris und die As und den böſen Typhon und die Nephtys 
(Nebti). Segensreich waltete Oſiris mit der Iſis über. Negypten, 
aber ver ſchlimme Typhon erſchlug ihn mit 72 Genoſſen, legte bie 
Leiche in einen Kaften und warf diefen in ben Nil. Iſis fchweifte 
traurigen Herzens umber, den. Leichnam: bes. Oſiris zu fuchen, bis 
fie ihn endlich an der phönikiſchen Küſte zu Byblos fand. Hier 
hatten die Wellen ven Kaften ans Land gefpält und eine. Tamariske 
war herrlich darüber emporgejproßt. Iſis brachte den Leichnam nach 
Aegypten zurüd und beitattete ihn. Aber Horos, der Sohn, bes 
Oſiris und der Iſis war inzwiſchen herangewachſen und kämpfte 
mit dem Typhon, ſeinen Vater zu rächen und erſchlug den Typhon 

1) Plutarch, Sec, — 2) Barthen, Pintarch, de Isid. p. 154. 155. 


Bunſen, Aegypten 1 
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und Oſiris war nicht geftorben, er. war hinäbgeftiegen in die Un- 
terwelt und lebte und herrſchte in der Unterwelt‘). 
Der Kreislauf des Jahres, der Proceß der vegetativen Natur 


in Aegypten iſt es, ber biefem Mythos zu Grunde liegt. Nach der 


fruchtbaren Zeit folgt in Aegypten bis zur Sommerfonnenwende und 
zum Eintritt der Ueberſchwemmung eine Periode der ausdörrenden 
Hige und Unfruchtbarkeit. In diefer Zeit hat Typhon über den 
Oſiris gefiegt und ihn mit 72 Genoſſen erjchlagen — denn 72 Tage 
vechneten die Aegypter die Zeit der größten Hite. Typhon fchließt 
den Ofiris in einen Sajten d. b. er wird als Leiche in den Mu- 
mienfarg gelegt und treibt ven Nil hinab ins Meer, vie fchaffende 
Naturkraft ift während dieſer Zeit Aegypten entzogen. is, bie 
Erde, ſucht trauernd die. Spuren des. Ofiris; fie ift ihrer Frucht 
barfeit beraubt. Endlich findet fie ven Leichnam an ver ſyriſchen 
Küfte, nach Norden Hin ift die Kraft der Erde während der Hiße 
in Aegypten entwichen?). Aber ſchon hat fich- Die Natur von Neuem 
belebt, nach der Ueberſchwemmung ift das Kind ver Iſis und des 
Dfiris ermachjen, welches die Hitze und Unfruchtbarkeit überwindet; 
der neue Segen des Jahres ift der rächende Sohn des erfchlagenen 
Gottes. So ift der Tod des. Ofiris nur ein Scheinton gewefen, 
er lebt wie in feinem Sohne auch in ver Unterwelt fort und durch 
ihm erwachen auch bie Seelen ver. geftorbenen Menſchen zu neuem 
Leben aus dem Tode. Der Tod des Menjchen wird dem Abfter- 
ben der fchaffenden Naturfraft gleich geachtet, vie aus dem Tode 
wieder zu neuem Leben gelangt. . 

In der. Öeftalt. des Typhon (bei. den Aegyptern Set) find alle 
ſchädlichen und böfen Wirkungen ver. Natur zufammengefaßt. Th⸗ 
phon iſt ſowol die, Unfruchtbarkeit, die Dürre, der verſengende Son⸗ 
nenftrahl, als, die: Dunfelbeit,. welche die Sonne verfchlingen will, 
die Niefenfchlange Apep (Apophis?). Typhon ift ver Gott des öden jal- 
gigen Meeres im Gegenfat zum befruchtenben Nilwafjer; ihm ges 
hörten alle ſchädlichen Pflanzen und. Thiere, von ihm kamen alle 
ſchlimmen Ereigniffe der. Natur‘). In einem Papyrus heißt Typhon 


1) Plutarch, His c. 12-0. — 2) Indeß kann dieſer Zug des Wie- 


berfindens des Leichnams des Ofiris Durch die Iſts "bei Byblos dadurch in die 
Sage gelommen fein, daß von den Phönikiern eine Göttin mit Rindshörnern 
verehrt und biefe mit der Iſis zufammengeworfen ober Dadurch, daß auch im 
Bhönifien namentlich bei Byblos der Tod eines Gottes beweint wurde (f. unten). 
— 3) Plutarch. de Isid, c. 36. — 4) Plutarch L c. c. DW. 
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ber „allmächtige Zerftörer und Veröder“). Plutarch bemerkt, daß 
alles Unvegelmäßige, Ordnungsloſe und Unbeftändige nach der Meis 
nung der Aeghpter ver Typhon fei; er ift auch ber Urheber des 
moralifh Böfen, ver Vater ver Lüge und der Verleumbung?). Die 
Farbe des Typhon war dunkelroth wie die brennende Some -im 
Staube der Wüſte; rothhaarige Menfchen jollen dem Typhon ge 
opfert iworben fein?), das gefräßige Krokodil, das wüfte Nilpferd, 
ber widerfpenftige Efel mit feiner häßlichen Stimme find die Thiere 
biefes Gottes (er wird jelbft mit Eſelsohren dargeftellt) und der 
Geburtstag des Thphon galt in ganz Aegypten für einen Unglückstag)). 

Horos (ägypt. Har) ‚ver Rächer feines Vaters Oſiris“ wie 
bie Infehriften fagen, wird häufig als Kind dargeftellt, ven Finger 
im Munde (Harpechruti, Harpofrates); aber er heißt jchen in bie- 
jer Geſtalt „der große Helfer”, „vie Stüge ver Welt‘). Heranger 
wachfen ift er ber ftarfe Horos (Har-uer, Arveris), ver Held ber den 
Thphon überwindet, der die wohltbätigen Strahlen ver Sonne fen- 
bet; als folcher erfcheint er mit dem Sperberfopfe des Ra, mit ven 
Zeichen ver Herrichaft und des Lebens. Horos ift e8, der auch bem 
Königen Aegyptens Stärke giebt zu fiegen, wie er den Typhon be- 
fiegt hat, der feine Kraft und Macht über fie ausgießt. Dem Horos 
wird bie Göttin Hathor zur Seite geftellt. “Die Griechen bezeichnen 
fie als Aphrodite und der Bezirf von Aphroditopolis oberhalb Men 
phis war ihr heiliges Gebiet. In den Inſchriften wird fie „Ange 
der Sonne, Herrin ver Scherze und des Tanzes‘ genannt und mit 
Striden und dem Tamburin in der Hand, den Symbolen der Freude 
und des feſſelnden Xiebreizes dargeſtellt. Wenn aber auch in biefer 
Göttin wie in der Pacht ber Anſatz zu einer individuelleren und les 
bendigeren Anſchauung gemacht wird, fo finkt die Geftalt ver Has 
thor noch fogleich wieder auf Die allgemeine Naturpotenz des Ges 
bärens zurüd. Der weibliche Sperber und die Kuh find die heili⸗ 
gen Zhiere der Hathor und wie ihr in ihrem Haupttempel eine 
weiße Kuh gehalten wurde, jo wird fie felbft mit Kuhhörnern (pie 
Sonnenfcheibe des Ra oder des Horos bazwifchen) abgebildet und 
mit dem Ruhlopfe. In dem Felſentempel von Ab Simbel, welchen 
Ramfes des Großen Gattin der Hathor weihte (S. 39), fteht ſie 
als Kuh anf einem Boot, über welchem fih Wafferpflanzen- empor⸗ 
wölben. Der König und bie Königin bringen viefer. Kuh, Blumen 

1) Lepfins, Götterfreis ©. 58. — 2) Plutard Le. c. 19,54. — 3). Dio- 
dor1,88, — 4) Plutarch l. c. c. 12. — 5) Parthey, Plutarch. de Iside ©. 192, 
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dar. Der Perfeabaum, ven Aegyptern eine Pflanze des Lebens, tft - 
ber Hathor heilig; fie hatte zu Buto im Delta eine berühmte Weif- 
fagung; in Edfu oberhalb Theben wurden Hathor und Horos ge 
meinfam verehrt?). 0 | 

Dem böfen Typhon gegenüber find in Horos und Oſiris 
alle an einzelne Götter vertheilten Cigenfchaften der wohlthätigen 
Natur vereinigt und deren jiegreiche überwinbende Kraft perfo= 
nifiziet. Den Ofteis riefen die Aeghpter an als „ven König bes 
Lebens’, als „ven Herrn von unzähligen Tagen“; aber bie Herr- 
ſchaft Aegyptens hat Ofiris dem Horos, feinem Sohne, überlaffen; 
fein hervortretendſtes Amt ift feine Herrfchaft in der Unterwelt. 
Die Griechen erfennen den Dionhfos ihrer Müfterien in Ofiris?). 
Die immergrünende Tamarisfe ift fein Baum und der Reiher fein 
heiliges Thier. Iſis (ägypt. Hes) die „große Göttin‘, die „könig⸗ 
lihe Gemahlin?)‘, ift die Erbe, deren vegetative Kraft alljährlich durch 
Dfiris geweckt und befruchtet wird. Die Göttin Mut, alle Göttinen 
der Empfängniß und der Geburt, die Neith von Sais, die Pacht (ob. ©. 
61. 64.), die Hathor gehen in bie Iſis über, während fie Doch zugleich auch 
als befondere Geftalten neben ihr ftehen bleiben. Die Kuh, das 
Bild des bereiten Empfangens, der veichlichen Geburt, ver mächtigen 
Nahrung ift Das heilige Thier der⸗Iſis; pie Göttin felbft wird mit 
den Rindshörnern, mit dem Kuhkopf, ja felbft als eine Kuh bar- 
geftellt. Herodot jah ein ſolches Bild auf ber Königsburg der Iek- 
ten Bharaonen zu Sais. Sn einem ſchöngeſchmückten Gemache des 
Balaftes Ing eine hölzerne Kuh mit Gold überzogen in natürlicher 
Srdße auf den Knieen. Zwiſchen den Hörnern trug fie eine goldene 
Sonnenfcheibe. Das Bild war mit einem Purpurmantel bevedt, fo daß 
nur Hals und Kopf hervorfahen. Täglich wurde Weihrauch vor dieſem 
Bilde angezündet und des Nachts brannte eine Lampe davor; am Trauer⸗ 
fefte der Afis wide das Bild in ver Proceffion umbergetragen‘). 

Oſiris und Iſis wurden im ganzen Lande verehrt‘). Bei allen 
Tempeln dieſer Götter wurde auch das Grab des Dfiris gezeigt. 


- 1) Repfins, Briefe S. 105. Bunjen, Aegypten ©. 470. Champol- 
lion, Panth. planche 23. Daß die Veiffagung zu Buto der Hathor gehörte folgt 
Datans, daß die Sperber in Buto beigefettt wurden; Herodot IL, 67. — 2) He . 
rodot bezeichnet Ofiris und Iſis als Dionyfos und Demeter (II, 59); Diodor 
bald als Sonne und Mond, bald als Zeus und Hera, bald als Dionyſos und 
Demeter und fett hinzu, daß andere den Oſtris aud Ammon und Pluton ge 
nannt gätten (I, 138. 25.) — 3) Xepfius, Götterfreis S. 24. — 4) Herodot 
II, 132. — 5) Diodor I, 21, berichtet, daß in jedem der 27 Bezirke Aegyptens 
ein Grab des Oſiris geweſen fei. 
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Seine Hauptftätten hatte ver Kultus des Oſiris in Oberäghpten zu Abh⸗ 
dos und This (von welchem Drte Menes nach Unterägypten gekommen 
fein follte!) und an ber Südgrenze, da wo über verfelben das Reich 
des Typhon begann, auf der Inſel Philae im Nil, etwas oberhalb 
Shene. Hier wurde Oſiris Grab von hohen Tamarisken befchattet 
auf einer. Heinen Nebeninfel gezeigt); im Tempel ver Iſis auf ver 
Inſel Philae felbft war. die Gefchichte des Gottes dargeſtellt. Nur 
Priefter durften bie Fleine Infel betreten; viele fronme Aegypter 
fießen fich hier ober zu Abydos beitatten, um. beim Oſiris zu ruhen, 
und es gab in Oberägypten feinen heiligeren Schwur als bei dem 
zu Philae rubenden Dfiris?) Doch Überragte der Ruhm des Gras 
bes und der Feſte in der Stadt Bufiris, im Delta am pbatnitifchen 
Nilarm, den der Zempeljtätten von Abydos und Philae. Buſiris 
(Pufiri) iſt Ofiris mit vorgefegtem Artifel‘), Das Grab des Dfirig 
in biefer feiner Stadt gilt als das Ächtefte, hier ftand der größte 
Tempel ver Iſis, hier wurden den beiden Göttern die großen Lan- 
vesfefte gefeiert’), An vem Zage, an welchem vie Sonne durch das 
Zeichen des Skorpions geht, follte Typhon den Ofiris erfchlagen 
haben. Bon dieſem Zage rvechneten die Aeghpter ven Beginn ber 
größten Hiße und an demfelben Lage begann das Zrauerfeft um 
feinen Tod, zu welchem das ganze Land zufammenftrömte‘),. Es 
wurbe zuerft gebetet und. gefaftet, Männer und Weiber fchlugen weh⸗ 
Hagend die Bruft. Mit dem Ofiris betrauerten bie Aeghpter nach 
Plutarchs Angabe”) die Abnahme des Nil, den Beginn ver beißen 
Südwinde, welche ven Tühlenden Nord verbrängten, bie dürre Erde. 


1) Ob. ©: 8. Lepfius, Oötterfreis ©. 35: — 2) Lepfiuns, Briefe S. 106-111. 
— 3) Diopor IL, 22. 27. Plutarch, Ifis c. 20. — 4) Champollion, I’Eg. 
s.l. Ph. II, 1%. — 5) Plutarch, Iſis c. 21. Diodor I, 88. Einige 
Griechen nahmen Die Stabt Bufiris für einen König, wobei Ofiris natürlich dem 
Mißverſtändniß zu Grunde lag (Diod. I, 45) Bufiris war nach ihrer Erzäh—⸗ 
ung ein wilder Tyrann, der die Fremden, welde fih nach Aegypten verirrten 
geübtet habe, bis Heraties ihn bezioungen. Es if nicht unwahriheinfich, bafı 
enfchenopfer -in alter Zeit in Aegypten ftattfanben, daß man Fremde d. b. un⸗ 
reine typhoniſche Menſchen wirklich opferte und ohne Zmeifel zeigten ſich Die Be⸗ 
wohner von Buſtris auch noch in den Zeiten nah Pjammetich, da Aegypten ben 
Griechen geöffnet war, ſtolz auf ihren Gott und ihren Kultus, abgejchlofjener und 
feindfeliger gegen Fremde als die anderen Aegypter. Daraus ift denn die Sage 
von dem Fremdentoͤdtex Buſtris entftanden, welchen Heralles bezwingen mußte, 
als deſſen Mythos dahin ausgebildet war, daß er als kultivirender Heros bie 
gr elt durchzog. Eratoſthenes bei Strabo fagt: „Niemals habe ein König 
is gelebt, wegen ber Ungafilichkeit der Buftriten fei dieſe Sage von Spi- 
teren erfunden.” Strabo p. 802. — 6) Herodot II, 59. — 7) Plutard, 
Iſis c. 39, mit den Bemerkungen von. Parthey, S. 234. 235 in deflen Aus 
gabe. Herodot II, 60. 
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Dann wurde der Leichnam gefucht, das Bild der trauernden Iſis wurde 
ambergetragen. Unter klagenden Gefängen, mit metallenen Klappern, 
welchen ven böſen Typhon verfcheuchen follten, 309 man umher. 
In ver Nacht wurde das Suchen fortgefegt. Dazu wurden Lam⸗ 
pen und Fackeln angezündet. Nach langem Umbherziehen in Feldern 
und Hainen gingen dann die Priefter von Buſiris an den Strand 
bes Meeres hinab und riefen: „Wir haben ihn gefunden. Glück 
auf!“ Danach wurde Ofiris beftattet. Das Holz zur Todtenkiſte 
wurde gejchnitten, das Leinen zur Umwickelung der Mumie zerriffen, bie 
Todtenſpende wurde dargebracht und bie Iſisbilder mit ſchwarzen 
Byſſosſchleiern verhält. Dem Trauer: und Beftattumgsfefte folgte, 
wenn die erjten Keime der neuen Vegetation nach der Ueberſchwem— 
mung fich zeigten,. Die Feier des zu neuem Leben erwachten, des 
auferftandenen Ofiris"). 

Die Geftalten des Dfiris und der Iſis find reicher, leben- 
diger und tiefer aufgefaßt als vie übrigen Götterfiguven ver Aegyp⸗ 
ter, welche ziemlich dürftige Berfonificationen der Naturpotenzen find. 
Dfiris und Iſis haben einen Mythos der den anderen fehlt. Hier- 
ans, wie ans dem Umijtande, daß dem Götterfreife des Ofiris, dem 
Dfiris, Horos, Typhon, der Iſis und der Nephtys die fünf Zus 
jabtage des ägyptiſchen Jahres, welches uriprünglih aus 360 Ta⸗ 
gen beſtand, geweiht find, könnte gefchloffen werben, daß ber Dfiris- 
fultus zu den jüngeren Dienſten Aeghptens zu zählen lei. Aber ber 
Kalender, welcher pas Jahr zu 365 Jahren beftimmt, datirt wol 
ſchon ans dem Jahre 2788 v. Chr. (ſ. unten) und Oſiris iſt 
der Lokalgott von This, von wo die Gründung des alten memphi- 
ſchen Reiches ausgegangen fein fol. Die Geftalt des Oſiris tft 
deshalb gewiß fehr alt, wenn auch die Ausbildung des MY- 
thos, namentlich in der Form, in welcher uns derſelbe überliefert 
ift, erjt in fpäterer Zeit erfolgte. — — 

„Die Aegypter, jagt Herodot, waren die erften, welche behanp- 
teten, daß die Seele des Menfchen unfterblich ſei“?). Sie glaubten 
wie die Denkmale ausweifen nicht blos an die Fortdauer des Le- 
bens nach dem Tode, fondern auch an bie Bejtrafung der Böfen 
und die Belohnung der Guten im Reiche des Jenſeits. Dfiris ift 
der Herr dieſes jenfeitigen Lebens. Nach dem Tode fteigt bie Seele 
im Weften mit der finfenden Senne hinab unter die Erde in bie 


1) Plutarch, Iſis c. 21. 39. — 2) Herodot II, 19. 
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Unterwelt, in ven Amentes). Am Thore des Amentes figt ber 
Wächter oder ber Berjchlinger der Unterwelt, ein Ungethüm mit 
weit aufgefperrtem Rachen, ein Symbol ver finftern alles vernich- 
tenden unterirbifchen Macht. Im Vorhof der Unterwelt, im Saal 
ber „„boppelten Gerechtigkeit‘ d. h. per belohnenden und ftrafenden, wirb 
das Gericht über die Todten gehalten. Ofiris, die Krone auf dem 
Haupte, den Krummitab und die Geißel in der Hand, mit Binden 
umgürtet, wie bie Mumien eingewidelt wurden, fit auf einem 
Throne, der vom Waffer des Lebens umgeben ift, aus welchem Lo⸗ 
tosblumen emporfprießen. Neben dem Ofiris fiten zwei und vierzig 
Zobtenrichter mit den Steaußfedern, den Zeichen ver Wahrheit und 
Gerechtigkeit gejchmückt, die über die 42 Todſünden, welche das 
Sittengefeß ver Aegypter verpönte, Gericht halten. Der Todte bittet 
Ofiris um Aufnahme in die Vereinigung der Seligen und verfichert 
feine Sünde begangen zu haben. „Er babe feine Bosheit began- 
gen, er habe nicht geftohlen, er habe Niemand mit Abficht ge- 
tödtet, er ‚habe fein Beten nicht fehen laffen, er fei fein Heuchler 
gewefen, er habe das Eigenthum Gottes nicht geftohlen noch bie 
Speisopfer geraubt, er babe nicht verleumdet, er habe fein Herz 
nicht zu. verzehren gehabt d. h. Feine Reue empfinden müſſen, er fei 
tein Trunkenbold und kein Chebrecher geweien, er habe fich nicht 
mit Unveinbeit befledt, er babe fein Haupt nicht gejchüttelt, wenn 
er bie Worte der Wahrheit vernommen, er habe feine Rede nicht 
unnöthig verlängert, er habe ven König, feinen Vater und bie Götter 
nicht gefchmäht, er habe die Gätter nicht verachtet in feinem Herzen 
und babe die Buffosbinden ven Todten nicht abgeriffen‘‘?). 
Nachdem ver Todte fo feine Reinheit beanptet hat, wird fein 
Herz anf ver Wage der Gerechtigfeit getwogen, währen in ber an⸗ 
deren Wagſchale die Straußfener der Wahrheit und des Rechts 
liegt. An der einen Schale fteht des Gott mit dem Kopfe des 
Schafals Anubis, an ber anderen ber ſperberköpfige Horos. Thoth 
figt mit dem Schreibzenge dabei und zeichnet das Ergebniß der Wä- 
gung und den Richterſpruch auf?). Iſt das Herz des Todten zu 
1) Amentes, Ament, iſt wol die Verborgenheit ober der Untergang d. h. ber 
Sonne, alſo das Land der-untergeheuben Sonne. — 2) Es ift die Seele Ram⸗ 
ſes V, „des Königs Sonne, Lenker ver Gerechtigkeit”, welche in feinem Grabe 
zu Biban el Moluf alle Diefe nicht von ihm begangenen Sünden aufzählt. Unter 
biefem Katalog find die Sünden felbft bildlich Dargeftellt, die Ausfchweifung durch 
den Bod, die Gefräßigleit als Krokodil, die Faulbeit als Schildkröte u. |. w. 


Champollion, lettres p. 242, Daffelbe Verzeichniß findet fi im Todtenbuche. 
— 5) Es ift ungweifelhaft, daß Diodor in feinem pragmatifirenden und mora- 


12 Die Gefilde der Sonne. 


leicht befunden, war der Todte während feines Lebens ber Gefräßig⸗ 
keit, der Unzucht, der Gottloſigkeit ergeben, ſo wird er aus dem 
Vorhofe der Unterwelt in das Reich der Finſterniß, in die Hölle 
geſandt. Im Grabe Ramſes V. iſt dieſe Hölle der Aegypter dar⸗ 
geſtellt. Die Ueberſchrift lautet: „Dieſe feindlichen Seelen ſchauen 
den Sonnengott nicht, wenn er die Strahlen feiner Scheibe leuch⸗ 
ten läßt. Den fünf und fiebzig Abtheilungen ver Hölle ftehen 
ebenfo viele furchtbare mit Schwertern bewaffnete Dämonen -vor. 
Ueber jeder Abtheilung der Hölle ift die Sünde bemerkt, file 
welche vie Gequälten leiden und die Art ihrer Strafe. Die. Seelen 
find fchwarz, fie werben an Pfähle gebunden nnd von ihren rothen 
Wächtern mit Schwertern zerfleifcht, andere find mit dem Kopfe 
nach unten aufgehängt, noch andere, denen der Kopf abgejchnitten 
ift, ziehen in langen Reihen einher. Andere gehen mit gebundenen 
Händen und fihleifen ihr ausgefchnittenes Herz hinter ſich drein. 
Andere werben in großen Keſſeln gejotten fammt ihren Fächern, dem 
Mittel der Kühlung und dem Bilde ber Ruhe, welche den: Bölfern 
des Orients fo tbeuer ift?). 

Diie Seelen derer, welche gerecht erfunden worden im Gericht 
des Oſiris, erhalten die Straußfeder der Gerechtigkeit und. die Göt⸗ 
tfinnen Hathor und Nutpe gießen von ihren Lebensbäumen der Perfen 
and der Sylomore das Waffer des eiwigen Lebens auf fie herab. So 
geftärkt durchſchreiten fie die Unterwelt, ‘bei den jchredlichiten Thie⸗ 
ren und Ungethümen, Schlangen und Krofopilen worüber, bis fie im 
Dften zu den Gefilden des Sonnengottes, des Ra kommen. "Die 
Inſchrift in jenem Königsgrabe fagt von ihnen: „Dieſe haben Gnade 
gefimben vor ben Augen des großen Gottes, fie wohnen in ben 
Wohnungen des Ruhmes, wo das himmliſche Leben gelebt wird, bie 
Leiber, welche fie verlaffen haben, werben für immer in ihren Grä⸗ 
bern ruhen, während fie des Anblicks des höchſten Gottes fich 
freuen.) Man fieht dieſe Seelen Korn ſchneiden auf den Feldern. 
Sie pfläden Blumen und Früchte, luſtwandeln in fchattigen Laub⸗ 
gängen und baden. und fchwimmen in einem Baffin umher. Der 
Somnengott Ra Spricht zu ifmen: „Nehmt eure Sicheln, erntet 
bie Frucht der Felder, die ener Theil find, tragt fie in eure Woh- 


raliſtrenden Rationalismus dieſes Todtengericht der unterwelt zu einem Begräb⸗ 


niß Dr gemacht bat. 
ß 1) Champollion, lettres p. 238, — 2) Champollion Le. p. 234. 
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nımgen und genießet fie und bringt fie den Göttern als reine Ga⸗ 
ben dar von der Frucht des Feldes der Herrlichkeit.” 

In welcher Verbindung die Aeghpter pas Schidfal des todten 
Leibes mit der Seele dachten, ift unklar. Iſt die Seele unfterblich 
und lebt fie unter ver Erde in der Hölle oder auf den Feldern ber 
Herrlichkeit fort, jo ſcheint es unnöthig, große Sorge für ben vers 
Inffenen Leib zu tragen. Wir wilfen indeß, daß das Gegentheil ge 
ſchah. Zwar zeigen die Aegypter überall einen ungemein lebendigen 
Trieb, das einmal Vorhandene nicht untergehen zu laſſen, und wenn 
nicht das Leben felbft, doch ein Bild des Lebens feftzuhalten, aber 
biefer Trieb reicht nicht aus, um die weitgreifende Sorge zu er» 
Hören, welche e8 ven Lebenden zur Aufgabe des Lebens machte, für 
bie nngeftörte Ruhe des Leichnams, file ungerftörbare Gräber zu 
forgen. Die Aeghpter müffen angenommen haben, daß bie Forts 
bauer der Seele an die Fortdauer des Leibes geknüpft fei, daß mit 
ver Berwefung des Leichnams die Eriftenz der Seele aufhöre, daß 
bie entweihte oder geftörte Ruhe des Leibes auch die Seele in ihrem 
Aufenthalte auf den Feldern des Sormmengottes beunruhige. Cbenfo 
wenig find wir im Stande, die Stelle richtig anzugeben, welche bie 
Lehre von der Wanderung ber Seele durch ſämmiliche Thierleiber, 
bis fie in einen Menfchenleib zurückkehrt, welche vie Griechen ven Aeghp⸗ 
tern zufchreiben, in dem Kreiſe ihrer Vorftellungen vom Leben nach dem 
Tode eingenommen bat. Nach ven Berichten ver Griechen war für 
biefe Wanderung eine Zeit von drei oder zehntauſend Jahren era 
forderih). Ohne Zweifel fanden die Leiber der Gerechten Ruhe 
im Grabe und Leben im Tode und Freude in der öftlichen Sonnen» 
heimat, und nur die Seelen der Unreinen, welche nicht völlig vers 
dammt wurden, ‘werben dieſer Wanderung unterworfen gewefen fein, 
welche wol jo lange währen jollte, bis bie dadurch geveinigte Seele 
Aufnahme beim Sonnengott finden konnte Darauf fcheinen Dar⸗ 
ftellungen des Zopdtengerichts zu deuten, in welchen eine Seele 
in die Sau, die Sündengeftalt der Gefräßigkeit verwandelt, von dem 
affenköpfigen Thoth aus dem Saale des Todtengerichts gepeitfcht 
wird. In welcher Verbindung die Seelenwanderung und die Höl- 
Ienftrafen für die Frevler ftanden, ob diefe Qualen nur für jolche 
eintraten, welche durch die Wanderung nicht zu beffern waren, Täßt 
fich nicht entfiheiven. Auch die Inder glaubten an boppelte Strafen 


1) Herodot IT, 123. 


74 Die Beftattung. 


für die Unreinen: an Hölfengualen und an eine Wanderung burch 
Thierleiber. Die Strafe der Böſen in der Hölle war das Ältere, 
bie Wanderung das jüngere Dogma. Sp werden wir denn auch für! 
Aeghpten nicht irren, wenn wir bie materialiftifche Auffaffung von 
ber an die Fortdauer des Leibes gefnüpften Fortdauer der Seele 
für die ältere Vorftellung halten; es find die Könige des alten Reichs, 
welche die ganze Kraft ihrer Regierung darauf verwenben, ihre 
Mumien unter ven Steinbergen der Pyramiden: ficher zu legen, wäh⸗ 
rend bie des neuen fich mit ven Felſenkammern bei Theben begnü⸗ 
gen. Zu ver burchgreifenden Bedeutung, welche das Dogma von 
der Seelenwanderung in Indien erlangte, ift baffelbe in Aeghpten 
niemals gefommen. 

Die Verweſung abzuwehren, wurde die Leiche einbaljamirt. 
Man verfuhr dabei nach ſehr beftimmten priefterlichen Vorfchriften. 
Nah Herodots DVerficherung wurde zuerft das Hirn mit einem ge- 
bogenen Eifen durch die Naſeulöcher herausgenommen. Dann trat 
ber Zempelichreiber des Bezirks an die Leiche und bezeichnete genau 
ben Ort, wo eingefchnitten werden mußte. Der Einfchneiver that 
ven Schnitt mit einem fcharfen äthiopifchen Stein, fomeit das Gefek 
erlaubte und entfloh fogleich von den Berwänfchungen, Flüchen und 
Steinwürfen der Angehörigen verfolgt. Er Hatte einen Leichnam 
verlegt, diefe Sünde follte auf ihn allein fallen‘). Die Eingeweide 
wurden dann duch den Kinfchnitt herausgenommen, ber Leib 
mit Palmwein ausgefpült und mit Myrrhen und anverem Räu—⸗ 
cherwerk gefüllt wieder zugenäht. Dann lag ber Leichnam eine 
beitinnnte Zeit in Natrum?), worauf er wieder gereinigt, mit 
Gummi beftrihen und mit vielen Byſſosbinden mehr ober 
weniger koſtbar ummidelt wurde. Wermere mußten ſich mit 
einem einfacheren Verfahren begnügen. Auf der Bruſt wurde meift 
der Käfer des Ptah (ob. ©. 59) oder das offene.Auge, das Zeichen 
bes Ofiris und des Lebens angebracht, durch welches das Wieder⸗ 
erblicken des Lichtes angedeutet wurde. 

Es iſt den Aegyptern gelungen, durch dies Verfahren ihren 
Zweck zu erreichen und die Leiber ihrer Todten nicht untergehen zu 
laſſen. Tauſende von Mumien find noch heute mit Haut und Haa⸗ 
ven erhalten. Die Särge, in welchen die Leichen beigeſetzt wurden 
 (vieredig ober bie Geftalt des Körpers nachahmend) waren am. Fuß: 


1) Diodor I, 91. — 2) Nach Diobor, wenigſtens breißig, nach He⸗ 
rodot längſtens ſiebzig Tage; vgl. Geneſis 50, 3 
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ende meijt mit vem Bilde ber Ifis, am Kopf mit bem ber Nutpe, 
ber Himmelsgöttin, gefhmüdt. Der Name und Stand des Verſtor⸗ 
benen, Gebete an den Oſiris, daß er die „fromme Seele eingehen 
Inffen .möge in die Vereinigung, damit der Tobte fehe, wie bie from⸗ 
men Seelen fehen, damit er höre, gleichwie fie hören, damit er fie, . 
gleichwie fie figen’‘; oder ähnlichen Inhalts!) wurden auf ven Dedel 

des Sarges gemalt oder eingehauen. Die Familien, deren Vermö⸗ 
gen e8 zuließ, nahmen boppelte und dreifache Särge übereinander 
aus den härteften Holzarten oder Sarkophage aus ausgehöhlten 
Granitblöcden, um bie Ruhe der Todten zu fihern; die Dedel wur⸗ 
den fo feft gefchloffen und in den untern Theil eingelaffen, daß fie 
mr Durch Zertrümmerung geöffnet werben fonnten. Geräthe, deren 
ber Todte fich vorzugsweiſe im Leben bevient, Liſten feiner. Beſitz⸗ 
thümer wurden ihm in den Sarg gelegt, vor Allem aber wurbe ber 
Reiche eine Papyrosrolle mitgegeben, welche ven Ritus der Beftattung, 
die Gebete, welche der Zobte in ber Unterwelt an bie Götter ber- 
jelben zu richten hatte, eine Befchreibung der Unterwelt und ber 
Schicfale ver Frommen und Unfeligen im Amentes enthielt. Diefe 
Rolle pflegt überfchrieben zu fein: „Von der Erſcheinung im 
Kichte des Oſiris“ und fohließt mit den 112 Namen bes Ofiris 
„auf allen feinen Xhronen, auf allen feinen Sigen, in allen feinen 
Hallen, wit allen feinen Diademen“?). In feierlihem Zuge wurde 
ber Leichnam in die Grabfammer gebracht, welche ver Todte meift 
ſchon bei feinem Leben hatte ausbauen und mit Darftellungen feines 
Amts, feiner Befchäftigung, der ‚wichtigften Vorfälle feines Les 
bens oder feiner Beſitzthümer in Nelief8 oder Bildern Hatte aus—⸗ 
ſchmücken laſſen. Die Inſignien des Standes wurden dem Todten 
vorgetragen, wenn er Priefter oder Beamter geweſen; war es ein 
Befehlshaber des Heeres, fo folgte aud) der Streitiwagen. Im Zuge 
geben. wehflagende Weiber, nach der Sitte des Orients zu dieſem 
Gejchäft gemiethet, und Männer mit Balmziveigen, vor dem Todten 
wird ber zum Leichenopfer beftinnnte Stier geführt, endlich der Sar- 
kophag auf einer Barfe (die Seele des Todten fchifft wie der Son- 
nengott auf einer Barfe hinab in die Unterwelt), die auf eine Schleife 
gefegt, von Ochſen gezogen wirb?). Hinter diefer folgen die trauernbe 
Familie und die Freunde. Der Stier wird’ geopfert, ven Göttern 


1) Lepfius, Tobtenbuh S. 13. — 2) S. Birch, Gall. Ih p. 130. — 
3) Wilkinson, mangers and costums Sec. Ser. II, p. 411. 
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wird Weihrauch angezündet, dem Todten jelbft, ber nun ein ofirifcher 
Geiſt ift, werben Spenden dargebracht. Er wird gepriefen, nicht daß 
er aus edlem Gefchlechte geweſen, wie Diodor verfichert, ſondern 
daß er gut erzogen und wohl unterrichtet gewefen fei, daß er fromm 
: gegen die Götter und gerecht und mäßig gelebt habe. Dann rufen 
bie Verwandten die Götter an, daß fie den Todten in die Gemeit- 
Ihaft der Frommen aufnehmen mögen. Die begleitende Menge 
ftimmt ein und rühmt ven Glauben des Todten, ver nun mit ben 
Frommen das ewige Leben haben werde”). Nachdem dann bem 
Todten noch irdene Gefäße mit‘ Waffer und einige Opferkuchen mit⸗ 
gegeben waren, wurde die Grabfammer gefchloffen; ber Todte war 
eingezogen in „feine ewige Wohnung.” Die Leichen der Aermeren 
‚ wurden gemeinfam in großen Grotten beigejegt, wofür den Tempeln, 
welchen dieſe Grüfte gehörten, eine Abgabe bezahlt werden mußte. — 

Ein langes Leben in diefer Welt, Ruhe im Grabe und bas 
ewige Leben auf ven Gefilden des Sonnengottes zu erlangen, dien⸗ 
ten die Aeghpter ihren Göttern mit unabläffigem Eifer. Aber es 
genügte nicht, ven Gottheiten Tempel aus Rieſenquadern zu erhöhen 
und diefe mit Thorgebäuden, Sälen, Hallen, Koloffen und Säulen 
zu ſchmücken oder Heiligthümer in die Bergwände zu höhlen; es 
genligte nicht, den Göttern des Landes und der Landſchaft große 
und Peine Fefte zu feiern, an denen die Götterbilder mit ſchönen 
Gewänbern befleivet umbergetragen wurben, die Bildſäulen zu fal- 
ben und vor ihnen zu räuchern; es war nicht ausreichend, Stiere 
und Gänſe zu opfern, Trankopfer zu ſpenden und die Erftlinge ber 
Früchte, Feigen, Zwiebeln, Blumen darzubringen und Weihgeſchenke, 
fleine Statuen, Kränze, Ringe in ben Tempeln aufzuhängen und 
den Todten Opfer zu bringen zu Anfang und zu Ende bes Jahres 
am Feſte der großen und Heinen Hite, an den Monats- und Halb- 
monatsfeften?): das ganze Leben follte ein dauernder Gottesdienſt 
fein. Die Aegypter hielten fich in ihrem bevorzugten Lande auch 
für ein bevorzugtes Volk, während - draußen die Barbaren und Un- 
reinen, bie verfehrten Gejchlechter wohnten. Sich rein zu halten 
von dem Unreinen wird darum für bie Hauptaufgabe gehalten. Es 
ift zuerft Die Reinheit des Körpers und der Kleivung, welche ber 
naiven Auffaffung zugleih als Reinheit des Lebens und ber Seele 


1) Diodor I, 92%. — 2) Lepfius, Chronslog. S. 55. Die aufbehaltenen 
Feſtkalender zeigen eine faft ununterbrochene Reihe von Götterfeften. 
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erſcheint. Aber indem gewiſſe Gottheiten als unheilbringend ange⸗ 
ſehen werben, wird auch die Seite ber Natur, die dieſen Mächten 
zugewieſen ift, als unrein betrachtet und die Berührung berfelben 
als befledenn angeſehen. Solche Berührung muß daher zum Heile 
ber Mienfchen vermieden werden. Man muß fich einiger Gegen- 
ftände zur Befleivung, anderer zur Nahrung enthalten, gewiffe Triebe 
dürfen nicht befriepigt oder müfjen wenigftens befchräntt werben. 
Diefe Auffaffung führte beftimmte Gewohnheiten und Uebungen 
berbei, welche von ven Prieftern zu einem Syſtem von Neinheits- 
und Speifegefegen ansgebilvet worven find. Herodot fagt, „pie 
Aegypter find die gottesfürchtigften von allen Menſchen, fie haben 
einen barten und firengen Dienft und viele heilige Gebräuche!) 
Den Kindern wurde der Kopf gefchoren und das abgeichorene Hanr 
mit Silber aufgeivogen. Dies erhielten die Wärter des heiligen 
Thieres in jedem Bezirke. Der Iofalen Gottheit gehörten vie Be 
wohner ihres Bezirks, fie mußten von ihr losgekauft werben; eine 
Sitte, welche wol auf frühere Menfchenopfer deutet?). Die Knaben 
wurden befchnitten. Bohnen, Weizen, Gerfte durften die Aeghpter 
nicht eſſen, ebenjo war das Fleifch vieler Thiere verboten. Von 
feinem {hier war es erlaubt ven Kopf zu verzehren. Den Opfer- 
tbieren, welche zuerjt von den Brieftern unterfucht wurden, ob fie 
ohne Fehler feien, wurden die Köpfe abgefchnitten und in ven Fluß ge- 
worfen, unter dem Gebet, daß das Unheil, welches ven Opfernden 
beftimmt fei, auf dieſen Kopf fallen möge. Niemals afen Aeghpter 
mit Fremden an einem Zifch?), noch bevienten fie fich eines Bechers, 
aus dem ein Fremder getrunfen, noch aßen fie Fleifch, das in dem 
Keſſel eines Fremden bereitet und mit dem Meffer eines Fremden 
gefchnitten war — denn alle Fremden und ihre Oeräthe galten als 
unrein. Die Aegypter tranken aus Bechern, die befonvers rein ges 
halten werben mußten. Ste trugen ftets frijch gemajchene Unter: 
Heiver von Leinen, mußten fich häufig wafchen und brauchten jeben 
Monat drei Zage lang Abführungsmittel, Klyftire, Purganzen und 
Bomitive, um ben Körper im Innern zu reinigen. Nichts Wolle: 
nes burfte in ben Tempel oder ins Grab mitgenommen werben. 
Es war das Zeichen der Trauer um ein heiliges Thier, um ven 
König oder um Verwandte, wenn man fi Staub auf das Haupt 


1) Herod. II, 37. 66. — 2) Vergl. arthey, Plut. de Isid. p. 272 flgde. 
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warf und ber Bäder enthielt. Männer und Weiber Tiefen danm 
aufgefhürzt umher und fihrieen laut und ſchlugen die Bruft. Die 
Männer fchoren die Augenbrauen, und ließen Haar und Bart im 
der Zrauerzeit wachſen. In dieſer mußte fich jeder des Weins und 
ber Berührung der Frauen enthalten, auch durfte niemand weiße 
oder helffarbige Kleider anlegen). 

. Biel ftrenger war das Ritual, welches fich vie Priefter felbft 
auffegten. Sie mußten fich zweimal in jever Nacht und zweimal 
an jedem Tage wafchen.. Seven dritten Tag mußten fie den ganzen 
Leib insbeſondere Bart und Augenbrauen fcheren, damit nichts 
Unreines an ihrem Körper bafte. Nur leinene Kleider von Byſſos 
und Schuhe von Byblos durften fie tragen?). Alle übrige Klei- 
dung, namentlich Haare und Haut ber Thiere verumreinigten beit 
Briefter?); doch find auf ven Monumenten vie Priefter des Oſiris 
zwweilen mit Zeoparvenfellen bekleidet. Schweinefleifch, Fleiſch von 
Schafen wie von den meiften: andern Thieren, Fiſche durften vie 
Priefter nicht effen, ebenfo. wenig Hülfenfrüchte, und Bohnen nur 
anzufehen war ihnen verboten. Außerdem hatten die Briefter 
häufig Faſttage, von Zeit zu Zeit mußten fie fich auch fieben Tage 
“fang kaſteien, einmal fogar zwei und vierzig Tage lang um bie 42 
Todſünden in ſich zu vernichten‘). . Enplich durften vie Priefter 
nur eine Frau heiraten, vie übrigen Aegbpter fo viele fie 
wollten’). — 

Der BPriefterftand, welcher nach diefen Regeln Iebte und das 
ganze Leben des Volks in heilige Gebräuche einfaßte, zerfiel in 
mehrere meift erblich gefchienene Klaſſen und Körperjchaften. Die 
eigenthümlichen Traditionen, Riten und Ceremonien jeder Landſchaft 
wurden in den Briefterfamilien des Haupttempels aufbewahrt. An 
jedem Heiligthum gab e8 Oberprieſter, welche dem Tempel vor- 
ftanden; Propheten, . welche bie Vollziehung ver Opfer zu leiten 
hatten und aus dem Verlauf. verfelben die Gnade oder den Zorn 
ber Götter verfündeten; Xempeljchreiber, vie eigentlichen Schrift- 
fundigen, zugleich Baumeiſter und Verwalter des Tempels; Stern- 
deuter, welche den Himmel täglich zu beobachten gehalten waren; 
Sänger, welche Lobgeſaͤnge auf. die Götter allein oder mit Chören 
bortrugen; Stoliften, welche bie Belleidung der Götterbilder, die 

I) Herod. II, 77. 85. Diodor L, A. — 2) Heron. II, 81. 37. — 3) 
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Ausſchmückung ber Tempel beforgten und bie liturgiſchen Gebräuche 


abhielten. Enpli gab es eine zahlreiche Dienerfchaft bei ven 
Zempeln, deren Mitglieder an heiligen Zeichen an ihren Körpern 
kenntlich waren‘). Zu viefer gehörten die Wärter ver Beiligen 
Thiere, die Baftopboren, welche vie Götterbilver bei den Proceſ⸗ 
fionen umbertrugen, das Ginbalfamiren und die Beftattung ber 
Zobten beforgten, Qempelfeger u. |. w. Unbefünnnert um ven 
Unterhalt konnten fich die Briefter mit ven Gebräuchen und Sakıms 
gen ihrer Tempel bejchäftigen, dem fie erhielten reichliche Einkünfte 
bon dent Zempelland. „Alte Tage, fagt Herodot, wird ihnen heiliges 
Brod gebaden und fie befommen Gemüfe, Gänfe, Kalbfleifch und Wein 
genug ?)”. 
Zu ſolcher Stelung durch die Ehrfurcht des Volkes erhoben 
im erblichen Beſitz beftimmter Briefterthilmer, ausfchließlich auf den 
Kreis des religidfen Lebens angewiefen hatten die Priefterfamilien 
ausreichende Muße und hinlänglichen Antrieb die Lehre vom Neben 
in der Unterwelt auszubilden, das Geremoniel feftzuftellen und durch 
bie Furcht vor dem Jenſeits einzujchärfen, ven Götterbinmel zu 
Haffificiren, endlich die Summe der religiöfen Vorftellungen, ihre 
eigene Weisheit aufzuzeichnen. Die frühzeitige Crfindung ber 
Schrift gehört ohne Zweifel der Briefterfchaft. Der Zrieb, das 
Borübergehende feitzuhalten, das Vergängliche unvergänglich zu 
machen und nichts, was einmal gefchehen war, in Vergefjenheit 
gerathen zu laffen, war bei den Aegyptern äußerſt lebendig. Wie 
alle Dauer und langes Leben für fich wollen, wie bie Veichname 
nicht verweſen bürfen, jo foll auch jedes Creigniß firirt und dem 
Andenken der Nachkommen überliefert werden. Die Könige wollen 
feine That ihrer Regierung ohne Denkmal und Bild laſſen, das 
Volk forgt dafür, daß auch das Leben des Privatmannes, feine Bes 
fchäftigumgen, feine Befigtblimer an die Wände feiner Grabkammer 
gemalt werben. Diefes Streben der Erhaltung und Firirung bat 
die. Aeghpter getrieben, zuerft in bildlichen Darftellungen zu ven 
Nachkommen zu: ſprechen. Eine Bilverfehrift durch wirkliche Ge- 
mälde finvet fich. bei vielen Nationen, . die über die erften Anfänge 
der Kultur Hinausgefommen find, zum Beifpiel bei ven Merifanern. 
Auch daß dieſe Bilderſchrift abgekürzt wird d. h. ˖ daß für gewiſſe 
häufig widerkehrende Gegenſtände: für Schlachten, Eroberungen u. 
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vgl. ſymboliſche Bilder ftatt der ausführlichen Zeichnung eingeführt 
werben, finvet fich öfter und überjchreitet ven Kreis. der eigentlichen 
Bilderfchrift im Wefen nicht. Aber e8 ift ein großer Sprung bon 
bem Gemälde eines Vorganges zur erfennbaren Darftellung . einer 
beftimmten Rede, zur Darftellung von Begriffen und Worten über- 
zugehen. Es erfordert eine weit fortgefchrittene Keflerion und Ab- 
jteaction um.von dem Bilde eines Ereigniffes zur Ideenſchrift oder 
zur Lautjchrift Hinüberzufommen; das Bild eines Vorganges und 
das Zeichen für ven Begriff over ben Laut find durch eine breite 
Kluft getrennt. Die ägyptiſchen Prieſter find nicht. bei ver Bilder⸗ 
Schrift ftehen geblieben, Tie haben auch nicht- wie die Chinefen eine 
Koeenfchrift erfunden. Die Ideenſchrift hat nur Zeichen fir Be— 
geiffe nicht für ven Laut, fie kann unabhängig von ben Worten, von 
jever bejtimmten Sprache gelefen werden. Die . Briefterfchaft 
Aegyhptens Fam von der Bilverfchrift ausgehend zu einem gemifchten 
Shitem. Es befteht dies zuerft ans einer Anzahl von Bildern; 
es find kosmiſche Dinge, menſchliche Geftalten, Thiere, Pflanzen, 


‚Steine, Geräthe. Dieje ftellen theils ver Gegenftand ober ben 


Begriff deſſelben felbjt in voller oder abgefürzter Zeichnung figura⸗ 
tiv dar, theils find fie fumbolifcher und tropifcher Art. Zur Ans 
wendung biefer fymbolifchen Zeichen gelangte man in Weghpten um 
fo leichter, als die Geftalten ver heiligen Thiere natürliche Zeichen ber 
Götter waren wechen fie angehörten, von bier kam man bald zu 
weiterer Symbolik: ein gehenfeltes Kreuz wurde Das Sinnbild des 
Lebens; ein Kreis fir wie Sonne bezeichnet ‚leicht den Tag, eine 
Straußfeder die Wahrheit, ber unreine Fiſch altes Hafjenswerthe, 
ein jchreitender Vogel die Reife u. |. w. Aber wenn man vermit- 
telft diefer Bilder und Sinnbilder auch im Stande war, einzelne 
Sattungsbegriffe, gewiſſe Reihen von BVorftellimgen auszudrücken, fo 
fam man dadurch doch noch nicht zu einer beſtimmten und deut⸗ 
lichen Rede. Es war ein. großer Schritt, biefen: Bilvern und 
Sinnbildern Lautbilder Hinzuzufügen. Hatte man bisher nur ben 
Sinn darzuftellen unternommen, fo trat nun ohne. Rüdficht anf den 
Sinn die Anzeige des Lautes Hinzu. Es war natürlich daß man 
einmal auf dem Gebiete der Bilderſchrift und der Bilderzeichen die 
Zeichen für die Silbe oder den Buchſtaben, ven man anzeigen 
wollte aus dem Kreife der Bilverzeichen nahm. Der Laut A wurde 
alfo 3. B. durch ein Bildzeichen angezeigt, welches einen mit A 
anfangenden Gegenjtand barftellte, wozu man im Aegyptiſchen das 
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Bild des Adlers (achene) oder das des Schilfblattes (af) wählen 
fonnte und wirklich wählte. So fam man bazu für Worte, weldje 
ſich durch Bilder und Sinnbilver nicht deutlich ausdrücken ließen, 
dem urfprünglichen Bildzeichen für diefelben ein oder mehrere Laut⸗ 
zeichen, eine volfftändige ober unvollftänbige Lautergänzung hinzuzu⸗ 
fügen, wodurch eine Reihe von gemifchten Bildern entſtand, bie 
theils das Bild des Gegenstandes, theils hinzugefügte Kaufe des Wortes, 
welches biefes Bild ausprüden follte enthielten. Zu weiterer Berbeut- 
lichung ſah man fich genöthigt bei Namen von Ländern, Flüſſen, 
Menſchen ‘Determinativbilder hinzuzufügen, welche anzeigten ob es 
fi) um einen Mann, eine Frau, einen Bezirk, einen Fluß handle; 
ja man mußte bierin noch weiter gehen und ben Leſenden benadh- 
richtigen, ob ein Bild bildlich genommen oder lautlich gefprochen 
werben folle; man zeichnete im leßteren Falle einen Mund hinzu. 
Trotz allem blieb dieſes Schriftſyſtem äußerſt fchwerfällig und 
unbequem, theils durch die Menge der Bilder und Sinmbilder, 
theils durch die Verfchievenartigfeit der Lautbilderr. Es war wol 
das ftabile und ftatarifche Wefen ber Aeghpter, e8 war ber myſtiſche 
und ſymboliſche Sinn gewiſſer Hieroglyphen, welches fie hinderte 
von dem einmal’ eingeführten Syftem zur reinen Lautfchrift über: 
zugehen. Doc ift das Hinftreben danach unverfennbar. Nach dem 
Jahre 1300 v. Ch. wird eine Anzahl von Bildern als Lautzeichen 
benußt, bie. bi8 dahin noch gar Feine Lautgeltung befaßen, eine 
Erfcheinung bie in ben leiten Jahrhunderten v. Ch. immer häufiger 
wird. Neben ven Hieroglyphen bildete fich die fogenannte hiera- 
tifche Schrift, eine Abbreviatur und Kurfivfchrift verfelben; und eine 
dritte Schriftart die bemotifche oder Volfsfchrift, welche bereits zu 
ber Zeit bejtand als Herodot Aegypten bereifte, zeigt das deutlichſte 
Beitreben die Lautzeichen an die Stelle der Bildzeichen zu jeten. 
Fur uns ift die Entzifferung der Hieroglyphen nicht blos durch bie 
Menge und Vieldeutigkeit der Zeichen erſchwert, ſondern auch ins⸗ 
beſondere dadurch, daß die koptiſche Sprache in den uns allein 
zugänglichen fpätern Formen Jahrtauſende weit abliegt von ben 
Wortformen, welche im alten Neghpten gefprochen und gefchrieben 
wurden. 

Einmal von den Prieſtern erfunden wurden die Hieroglyphen 
bald in ſehr ausgedehntem Maße angewendet. Schon: in ven Grä- 
bern um die großen Pyramiden, welche gleichzeitig mit dieſen ent- 
ftanden find, ſehen wir Schreiber befchäftigt, welche die Anzahl ber 
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Heerven notiren und bie Getreibefäde in ben Speichern protocolla- 
rich aufnehmen. Die Götter fchreiben die Jahre der Könige auf 
die Blätter des Lebensbaumes, nach dem Siege zählen bie Fönig- 
Tichen Schreiber die abgehauenen Hände der Erfchlagenen und ziehen 
. die Summe ver Beute nach der Zahl der Gefangenen, der. Helme, 
Schilde u. f. m. Schreiber begleiten die Könige auf die Jagd, um 
das erlegte Wild fogleich zu regiftriren. Alles ſoll gezählt, aufge- 
zeichnet, zu Buche gebracht fein. Säulen, Baläfte, Tempel, felbft 
Hausgeräthe und Schmudjachen wurden mit Inſchriften überfchlit- 
tet. Die Hieroglyphen, urfprünglich zur Erläuterung religiöfer und 
hiftorifcher Bilder beftimmt und meift in Stein gehauen, erhielten 
burch diefen Gebrauch jehr beftimmte, reine, feite und unveränder⸗ 
liche Formen (wir haben jchon bemerkt, daß die Hieroglyphen in 
ber Pyramide des Cheops [Chufu] nicht weſentlich won den fpätern 
abweichen); die fie auch dann behielten, als man daneben auch auf 
bequemeren Material und in größerem Umfang zu jchreiben begann, 
Eine hohe Rohrpflanze, häufig in den Sümpfen Unteräghptens, bie 
Papprosftaude gab dem Eifer der Aeghpter auch für Aufzeichnun- 
gen folcher Art einen leicht zubereiteten, zweckmäßigen und äußerſt 
haltbaren Stoff. Die BPriefter forgten natürlich vor Allem dafür, 
daß das Ritual, die religiöfen Vorſchriften, das Gerimoniel, Die 
Summe ihrer Weisheit aufgezeichnet wurde. Wir wiſſen nicht, wie 
hoch das Alter diefer heiligen Schriften, welche ber Schreiber Des 
Himmels, der Gott Thoth offenbart und niebergefchrieben haben 
folfte, hinaufreicht, aber man wird gewiß bald mit ber Erfindung 
ber Schrift angefangen haben, vie bergebrachten Anrufungen und 
Gebete, die Regeln des Rituals aufzufchreiben; die Reihenfolge der 
Tefte, der Wechjel der Könige, bebeutende Eonftellationen am Him⸗ 
mel werben dieſen gefolgt fein, bis biefe Aufzeichnungen ben 
gefammten Kreis des priefterlichen Lebens umfaßten und als ein 
heiliger Kanon zum Abſchluß kamen. Wie ung berichtet wird,zählte Die- 
fer Kanon zweiundvierzig Bücher. Zehn Bücher des Propheten han- 
delten von der Götterlehre und den Gefegen; die zehn Bücher des 
Stoliften ftellten bie Liturgien für alle Opfer feit; zehn Bücher 
des Tempelſchreibers behandelten die Lehre von der Schreiblunft 
und ben heiligen Maßen, aljo wol auch vie YBaufunft "und bie 
Feldmeſſung. Die vier Bücher des Sterndeuters enthielten die 
Ordnung der Sonne und ber Auf- und Niedergänge der Sterne; 
bie beiden Bücher des Sängers enthielten Lobgefünge auf die Göt- 
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ter und die Könige. Endlich machten die ſechs Bücher des Arztes 
den Schluß‘); dem auch die Arzneikunde gehörte in Aeghpten 
den Brieftern?). 

Durch dieſe heiligen Schriften werben die Rangordnung und 
bie Klaſſen der Götter feftgeftellt, wird das Syſtem ver ägyptiſchen Re⸗ 
ligion zu einem gewilfen Abſchluß gebracht worben fein. Der erfte 
Sötterfreis der Priefter umfaßte die Hauptgottheiten, der zweite bDie- 
jenigen deren Kultus weniger verbreitet war, beren Gejtalten weniger 
hervortraten. Der erfte Kreis, der ver großen Götter ift aus zivei 
heilen zufannmengefegt, aus bem alten Sonnengott dem Lichtgott und 
beffen Umgebung und daun aus dem Ofiris und deffen Umgebung. 
Nach memphitifcher Lehre fteht der Lichtgott Ptah am der Spike ber 
Götter, ihm folgt der Sonnengott Ra und deffen Kinder ver Gott Ma 
und bie Ödttin Tefnet; dann folgt der Himmelsgott Sebund die Himmels- 
göttin Nutpe, DOfiris und Iſis, Typhon (Set) und Nebti, Horos 
und Hathor. Ohne die Frauen zählten bie Priefter von Memphis 
fieben große Götter. Die tbebanifche Lehre ftellt den Ammon un 
die Spiße jtatt des Ptah; an der Stelle des Ra ftanden bier die beiden 
oberägyptifchen Sommengötter Mentu und Atmu (oben ©. 63); in- 
bem fie außerdem noch den Krofopilgott Sebek (S. 63) hinzufügte, er- 
hielt fie neun große Götter?). Den großen Göttern folgten dann in 
beiden Syſtemen zwölf Kleine Götter, Thoth an ihrer Spite, dann 
dreißig Halbgätter und Genien. Es ift weber ummöglich noch 
unwahrſcheinlich, daß bie Briefter an dieſes Götterſyſtem weitere 
Forſchungen und Theorien Inüpften, daß fie nach eier Kosmogonie 
fuchten, und die Göttergeftalten neben ihrer natürlichen Bedeutung 
allnälig als abftraftere Botenzen auffaßten und in dieſe auflöften. Aber 
wir wilfen nicht, wann Forſchungen diefer Art begommen wurden noch wie 
weit diefelben führten, ebenfo wenig welcher Art vie Spekulation und Kos⸗ 
mogonie ber ägyptiſchen Priefter war, am wenigften ift es zuläffig, bie 
Auffaffungen und Refultate der ägyptiſch-griechiſchen Spekulation in der 
Zeit der Ptolemäer, in den erjten chriftlichen Jahrhunderten für ein Er- 
zeugniß altägyptifcher Priefterweisheit, für den wahren Gehalt ber 
altägpptifchen Religion zu nehmen. Niemand dürfte geneigt fein bie 
Dogmatif des Heiligen Thomas von Aquin ober bie religiöfen 
Spefulationen der deutſchen Neuplatonifer für gleichbedeutend mit 
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der urfprünglichen chriftlichen Lehre und Anfchauung zur halten. Die 
aͤußerſt ſparſamen fpefulativen- Anklänge, welche fich auf Denhnalen 
älterer Zeiten finden, beſchränken ficb auf Zeugung und Geburt 
eines Gottes durch den anderen. 

Etwas beifer find wir darüber unterrichtet, wie die Priefter- 
ſchaft die Gefchichte des Landes behandelte. ‘Die Aeghpter zählten 
urfprünglih die Zeit nach einem Sonnenjahr von 360 Tagen, 
welche in zwölf Monate zu 30 Tagen zerfielen‘). In ven eriten 
Sahrhunderten des dritten Jahrtauſends v. Ch. mäfjen die Aeghp- 
ter bereits bemerkt haben, daß biefe Zeitrechnung dem Sonnenlaufe 
ichlecht entfpreche?); fie fügten ihren 360 Tagen noch fünf Zufaktage 
hinzu. Sie begammen ihr Jahr nach ber. Zeit der Sommerjonnen- 
wende, wenn ber Frühaufgang des Hunbsfterns (Sothis), des hellſten am 
äghptifchen Himmel, das Eintreten der Ueberſchwemmung und Damit bie 
neue Befruchtung des Landes verfünvete. Der Jahresanfang, ber erite 
Thoth follte auf ven 20. Julius unferes Jahres, der jultanifchen Zeitrech- 
nung, fallen. Da aber dem ägyptiſchen Jahre ein Vterteltag gegen das 
richtige aftronomifche Jahr fehlte, fo mußte ver bürgerliche Jahres⸗ 
anfang alle vier Jahre um einen ganzen Qag vorrüden, und bie 
Zage und Fefte mußten von ber wirklichen Jahreszeit je länger je 
weiter abfommen. Die „Sterndeuter“ gewahrten dies bald und be- 
merkten jchon im vwierzehnten Jahrhundert v. Chr., daß eine Periode 
von 1461 ägyptiſchen Jahren dazu gehöre, um das bürgerliche Jahr 
wieder mit ber aftronomifchen Zeit zufammenfallen zu laffen. In dieſem 
Zeitraum haben fich nämlich aus den überſchießenden Bierteltagen 
365 volle Zage gebilvet, jo daß nun der Anfang des bürgerlichen 
Jahres wieder zufammenfällt mit dem Frühaufgang des Hundsſterns, 
wie er von Unterägppten aus gefehen wird, und bem Eintritt ber 
Veberfhwenmung?).. Man. gewahrte zugleich, daß dieſes Zuſam⸗ 
menfallen im Jahre 1322 eintreten und von bier eine neue Periode 
berfelben Art beginnen würde. Ä 

1) Es waren Monat Thoth, Ptahoft (Monat des Ptah), Hathor, Choiak 
Tybi, Mecir, Phamenoth (Monat des Ammon), Pharmuti (der Göttin Mut), 
Pachon, Cyifi und Meſori (Monat des Horos); Lepſius, Chronologie S. 180 
flgde. — 2) Da im Jahre 1322 unter König Menephta eine Sothisperiode 
ablief und das Jahr wieder auf feinen urfjprünglichen Anfang zurückkehrte, fo 
muß angenommen werben, daß bie Beftimmung bes Jahres von 365 Tagen bereits 
zu Anfang derjelben feftgeftellt war, welches durch Denkmale aus der Zeit Tutmes 
III. und Ramfes II. wirklich beftätigt zu fein ſcheint; Lepfius Chronolog. ©. 
176. Berg. Champollion, lettres p. 361.Bd dh, Manetho S. 411 flgde. Dies 


ift zugleih das ficherfte Datum für das Alter der ägyptifhen Kultur, liber bie 
Zeit des Einbruches der Hyfjos hinaus. — 3) Lepſius, Chronolog. &. 176. 
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Seitdem wurde biefe Periode von 1461 beweglichen, 1460 feften 
Jahren von den Aegyptern feftgehalten und won den Prieftern zu 
einer chflifchen Behandlung der Chronologie und Gefchichte benugt. 
Indem die Fruchtbarkeit, das Leben bes ägyptiſchen Landes, von ber 
Ueberſchwemmung abhing und das Eintreten ber Ueberſchwemmung 
mit dem Frühaufgange des Hundsfterns erfolgte, nahmen fie an, daß 
mit einem ſolchen Frühaufgange des Hundsſterns auch die Welt begon- 
nen haben müfle.. Wenn der ägyptiſche Jahresaufang dann wieder 
nach einer Zeit von 1461 Jahren mit diefem Yrühaufgange zufam- 
menfiel, meinten fie, daß auch ein Sreislauf von Begebenheiten, 
eine biftorifche Periode gefchloffen fein und eine neue beginnen 
müſſe. Bon ben Göttern war bie Welt ausgegangen, fie hatten fie 
zuerft beherrficht; jo Tiefen denn bie Priefter Unteräghptens vom 
Beginn einer folchen Sothisperiode an zuerft Die fieben großen Götter: 
Ptah, Ra, Min, Seb und nach diefen Ofiris, Tyhphon und Horos 
regieren. Den fieben großen folgten bie zwölf Götter ber zweiten 
Ordnung: Thoth, Chunfu, Anubis u. ſ. w. in abfteigenber 
Länge der Regierung, fo daß Ptah 9000 Jahre, ver letzte Gott 
nur 70 Sabre regierte, und auf jeden Gott im Durchfchnitt genau 
eine halbe Sothisperiope von 730 Yahren kam. Diefen neunzehn 
Göttern Tießen Die Priefter dann dreißig Halbgötter in ber Regierung 
folgen, deren jedem das Zwölftel einer Sothisperiope zugemefjen 
wurde, jo daß bie Gefammtperiove ber Ödtterregierung zwölf Sothis- 
perioben ober 17,520 Jahre betrug. Dann begannen bie Zeiten 
ber menfchlichen Herrfcher, natürlich ebenfalls mit einer Sothispe- 
riode, welche, wie e8 fcheint, auf das Jahr 4242 vor Chr. gejekt 
wurde und zuerft im Jahre 2782, zum zweiten Mal 1322 zur 
Zeit des König Menephta ablief. Bis in jenes erfte Jahr wurben 
alfo die Anfänge des ägyptiſchen Lebens binaufgerüdt. ‘Die Negie- 
rung des Menes fiel nach den Angaben ber Priefter 350 Jahre 
nach bem Beginn dieſer erften Hundsſternperiode ver Menfchen, und 
die Tempelſchreiber rühmten fich feit Menes Namensverzeichniffe der 
äghptifchen Herrfcher zu haben. Diefe find durch Die Ueberrefte ver 
Geſchichte des Tempelfchreibers Manetho zum Theil, die Neiben- 
folge der Dnaftien ift ganz auf unfere Zeit gekommen, aber in fo 
verberbter, verfchobener und zum Theil mißverftandener Geftalt, 
daß dieſe Namensliften und Jahresangaben ohne .die Beſtä—⸗ 
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tigung und Korreftur der Denkmale nicht als hiſtoriſche Quelle 
benußt werden Tünnen‘!). — 

Man darf die realen Kenntniffe der ägyptiſchen Prieſterſchaft 
nicht gering anfchlagen, jo barod und feltfam manches erfcheint. Die 
frühzeitige Erfindung der Schrift gab Gelegenheit, das Beobachtete 
und Erlernte feftzuhalten und den Vorrath der Kenntniß allmälig 
und ficher zu vermehren. ‘Die Gelehrten unter den Prieftern waren 
bie Propheten, die Sterndeuter, die Zempeljchreiber, und bie Tem⸗ 
pel von Memphis, Heliopolis, Sais und Theben bildeten die Mit- 
telpunfte dieſer Priefterweisheit. Daß ihre aſtronomiſche Kunde 
exact genug war, beweiſt die oben angeführte Beitimmung des Jah⸗ 
res wie die Sothisperiope; beweift bie Anwendung von fünf und 
zwanzig und breißigjährigen Feſteyklen, welche bie Monpumläufe 
mit dem Sonnenjahr in Webereinftimmung. bringen. follten, endlich 
die Phönirperiode, von der fehon ober die Rebe gewefen ift, nicht 
minder als die Eintheilung des Tages und der Nacht in zwölf Stuns 
ben. Mehr als andere Völker waren die Aegypter auf die Beob- 
achtung des Himmels angewiefen, deſſen Eonftellationen ihnen das 
Naben ver Ueberſchwemmung, ven höchiten Stand und die Wieberab- 
nahme verjelben verfündeten. Außerdem war die Religion felbit 
zum großen Theil Sonnendienft und wenn man ben Einfluß ber 
Geftirne auf das Land in dem Steigen und Fallen des Waffers, in 
der Zu⸗ und Abnahme der Hite u. |. w. fo deutlich wahrnahm, 
fonnte e8 fehlen, daß man den Sternbildern, ven Bewegungen ber 
Himmelsförper ähnliche Einflüffe auf das Leben und Gebeihen, auf 
Glück und Unglüd der Menfchen zufchrieb; eine Auffaffung, welche 
dann wieder auf die emfige und genaue Beobachtung des Himmels 
zurücwirken mußte ‚Wenn irgenpwo, fagt Diobor, fo werben bei 
ben Aegyptern genaue Beobachtungen der Stellung und der Bewe⸗ 
gungen der Geftimme gemadt. Die Aufzeichnungen über jede ber- 
felben bewahren fie feit einer unglaublichen Reihe von Jahren; auch 
bie Umläufe und Stationen der Planeten haben fie genau beobachtet, 
und die Verfinfterungen der Sonne und des Mondes wiljen fie be- 
ſtimmt vorherzuſagen“?). Im Palaſt Ramfes des Großen lag einft 
nah Diodors Erzählung ein großer goldener Ring nach ber Zahl 
ver Yahrestage 365 Ellen lang und eine Elle breit. Auf dieſem 


1) Böckh, Manetho und vie Hundsſternperiode. gepſius, Chronolog. S. 
470 flgde. Vgl. oben S. 12. — 2) Diodor I, 81. 49, 
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waren ſämmtliche Tage mit den Auf- nnd Niedergängen der Geftirne 
an jedem Tage fammt deren aftrologifcher Bedeutung verzeichnet. 
Kambyhſes Toll dieſes Kunſtwerk fortgeführt haben. — Von ihrer 
Himmelskunde mochten die Sternbeuter freilich wol auch einen ſehr 
ansgebehnten Gebrauch zum Behuf ver Wahrjagung machen. Jeder 
Monat, jener Tag, jede Stunde des Jahres gehörte einem beftimm- 
ten Gotte, einem Genius oder einem Sterne, und bie Sternbeuter 
weiffagten ven Königen wie jevem ber es verlangte aus ber Stel- 
fung der Geftirne bei feiner Geburt wie beim Beginn jeves Vor- 
babens, welches Schickſal des Lebens, welcher Ausgang bevorjtände. 
.Sie befaßen zu biefem Zwecke meitläufig ausgearbeitete Conjtella- 
tionstafeln für alle Stunden des Jahres, von denen einzelne Stüde 
in ven KRönigsgräbern bei Theben aufgefimden find. In dieſen heißt 
e8 3. B. erfte Stunde: Orion bat Einfluß auf ven linken Arm, 
zweite, Sirius hat Einfluß auf das Herz; vierte, beide Sterne ha⸗ 
ben Einfluß auf das linke Ohr u. |. w.”). 

Wie die aftronomifchen Kenntniffe waren auch die Maße und 
Meßwerkzeuge der ägbptiichen Priefter genau und alle Be— 
ſtimmungen biefer Art forgfältig abgewogen; ihre Arznei- 
kunde — auch dieſe gehörte in Aegypten den Prieftern ausfchließ- 
lich — war berühmt. Diobor berichtet, daß fie diefelbe ftreng nach 
dem gefchriebenen Geſetz d. b. nach ven heiligen Büchern des Arztes 
ausübten, und Herodot verfichert, daß jede Krankheit ihren befon- 
beren Arzt gehabt habe. Aegyptiſche Aerzte waren im alten Orient 
gefucht, bis fie der Ruf ver griechifchen Aerzte etwa feit dem Jahre 
500 v. Chr. verbrängte?). 

Neben der Wilfenfchaft gehörte dem Priefterjtande wol auch 
bie Runft der Aeghpter. Die Entwürfe wie bie Leitung des Baues 
ber Poramidengräber, ber Zempel und ver Baläfte gingen wahr- 
ſcheinlich, da es hierbei auf heilige Maße und Zahlen mefentlich 
ankam, von den baukundigen Zempelfchreibern aus, und was ſich an 
Skulptur und Malerei bei den Aeghptern entwidelt hat, ift gewiß 
zuerft ebenfall8 nach priefterlichen Anweifungen gearbeitet worben. 
Die Baufınft ver Aegypter hat dem Charakter des Volfes gemäß 
das Feſte und Dauerhafte zu ihrem Ziel. Einfach in ihren Grund- 
linien fteigen bie Gebäude wie die Felsfetten, welche Aegypten be- 


1) Champollion, lettres p. 239; aus dem Grabe Ramſes V. — 2) 
Herodot II, 82. 88. 
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grenzen, breit und maſſenhaft empor und bie Skulptur verarbeitet 
bie bärteften Stoffe am liebjten. Die vollendete Genauigkeit ver 
Ausführung im wiberftrebenpften Stoffe, bie ftetige Feſthaltung ge- 
wiffer Proportionen und Typen zeichnen bie Skulptur der Aegypter 
vor der aller anderen Völker aus. Sie wie bie Malerei helfen ver 
Baukunſt: das Opfer, die Kriegstbat des Königs, fein Bild, dieſes 
over jenes Creigniß aus feiner Regierung im Fluſſe ber Zeit feft- 
halten; Skulptur und Malerei bleiben in Aegypten dienende Künſte 
der Architektur und halten wie dieſe bie hergebrachten Formen feit, 
fie fcheinen biejelben faft mehr geometrifchen als natürlichen Figu⸗ 
ven unabläffig zu wiederholen. Aber troß dieſes thpifchen Charak—⸗ 
ters bat in der Skulptur und Malerei wie in ver Baufunft eine 
erhebliche Entwidelung ftattgefunden. Wenn die älteften Denkmäler 
der Baufunft, welche die Erbe trägt, die Phramiden, eine große Ein- 
fachheit der Formen aber zugleich eine bedeutende Virtuofität in der 
Behandlung und Verbindung mächtiger Steinmaffen zeigen, wenn 
bie Bilder in den fie umgebenden Gräbern nur wenig Leben und 
Bewegung haben, jo zeigen die Zrümmer der Bauten, die Stand- 
bilder aus ber Periode, welche ver Vereinigung Ober- und Unter- 
aͤghptens folgte, mannigfaltigere Formen, einen reichen wenn auch jehr 
grelfen Farbenfchmud; große Zierlichleit auch in der Behandlung 
mächtiger Säulen und Kapitäle und eine bei weiten befjere SZeich- 
nung der Figuren. Unter den Herrfchern von Theben fteigerte ſich 
ber Reichthum der Linien, die Sauberkeit und Feinheit der Umriffe, 
und die: Zeichnung kommt der Wahrheit und Schönheit am nächften. 
Diefer Periode der Vollendung jchließt fich nach mehreren Jahr⸗ 
hunderten des Verfalls nur noch eine Turze Nachblüte umter der 
Herrichaft des Pſammetich und feines Haujes an, welche durch treuere 
Nachahmung der Natur und größere Anmuth der Körperzeichnung 
ausgezeichnet tft. 

Auh Muſik und Poeſie müfjen bei den Aegyptern betrieben 
worden fein. Es gab Sängerfamilien an allen Tempeln und Bi- 
cher ver Lobgeſänge auf Götter und Könige. Die Monumente zei- 
gen uns zahlreiche Anftrumente, namentlich den Gebrauch der Har- 
fen beim Kultus. Herodot verfichert, daß vie Aegypter beſondere 
volfsthümliche Weifen gehabt und frembe nicht angenommen hätten. 
Die Gefänge, welche mit diefen Injtrumenten und Weifen begleitet 
wurden, find nun freilich nicht aufbehalten, aber wir können aus 
einigen Anrufungen, aus längeren nfchriften, welche von ber 
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nadten Erwähnung des Greigniffes zu Schilderungen übergeben, 
Ihließen daß e8 den Weghptern keineswegs an Phantafie, an 
harakteriftifchen Bildern und einfacher Größe der Auffalfung fehlte, 
aber fie verfallen auch, wie die Hbrigen Völker bes Orients in 
Schwulſt, in unfinnige Webertreibung, in unabläffige und darum ers 
müdende und efelhafte Wiederholungen. Die Anfchriften aus ber 
Zeit der Pyramiden find fehr einfach und in gebrungener Kürze, 
bie jpäteren werben viel breiter und ruhmrebiger, aber fie find an 
manchen Stellen nicht ohne poetifche Kraft. — 

So beveutend die Stellung der Priefterfchaft durch den Beſitz 
der gefammten Erfahrung und Kenntniß des Volkes war, fo feit ihr 
Einfluß durch Religion und Sitte begründet wırde, fo darf man 
doch der Vorftellung nicht Raum geben, daß dieſe Priefterfamilien 
das Land im politiichen Sinne regiert hätten, daß Aegypten durch 
eine priefterliche Ariftofratie beberrfcht worden wäre. Die Priefter- 
Ihaft ift ein gegen die unteren Klaſſen bevorzugter Stand, aber dem 
König ift er ebenjo unterworfen wie die übrigen. ‘Der Staat ge- 
hörte den Pharaonen allein und ausſchließlich. Es ift Die dem Orient 
ſtets und überall eigenthümliche Staatsform, welcher wir hier fo- 
gleih an der Schwelle der Gefchichte, in viefem alten Reiche der 
Aeghpter und zwar in befonvers feharf ausgeprägter Form begegnen. 
Diodor berichtet: „die Aeghpter hätten ihre Könige geehrt und wären 
bor ihnen nievergefallen als ob fie wirkliche Götter mären. Von 
benjenigen, welche fo große Wohlthaten erzeigen Tönnten, wie bie 
Könige, hätten die Aegypter angenommen, daß Ifie der Natur ber 
Götter theilhaftig ferien‘). In der That fehen wir denn auf ben 
Monumenten nicht blos die Befehlshaber, die Statthalter ver Land- 
Ihaften, fondern auch Priefter im Staube vor den Röntgen. Das. 
war freilich die allgemeine Sitte des Orients, dem Herrſcher, an 
beffen Wink Leben und Tod jedes Unterthanen in jedem Augenblid 
hing, knieend zu nahen, aber die Aegypter find in der Erhöhung 
ber Herrfchermacht weiter gegangen als irgend ein anderes Volf, fie 
haben ihren Despoten eine göttliche Verehrung geweiht. Wie im 
Anfang aller Dinge, nach der Lehre der Priefter, die Götter über 
Aegypten herrfchten, fo herrſchen danach die Pharaonen an ber Stelle 
ber Götter. Sie ſtammen nicht blos von den Göttern, fie find felbft 
Götter des Landes. Sie hießen nicht blos Söhne Ammons, Söhne 


1) Diodor I, W. 
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der Sonne, fondern fie find ihren Unterthanen viefe „Sonne: felbft, 
melche der Welt geſchenkt iſt“, welche über dem Lande ftrahlt und 
Segen und Gedeihen giebt, fie find „Spender des Lebens“ wie ber 
Sommengstt, denn es ftände in ihrer Macht, ihre Sklaven-Unter⸗ 
thanen zu vernichten, fie find Herren der Wahrheit und Gerechtigkeit 
wie die Götter, denn fie erhalten die Ordnung, fie ftrafen die Bö—⸗ 
fen und belohnen die Guten und wehren die unreinen Feinde ab. 
Der König von Aegypten heißt und ift „der mächtige Horos“, ber 
Segensgott des Landes, und die Königin gilt als die Mutter des 
Landes für die Afis. Wenn der Aegyhpter in den heiligen Thieren 
Erfcheinungen der Götter jah, wie hätte er nicht Die Incarnation ber 
Gottheit in der waltenven, ordnenden, konſervativen Macht des Könige 
über das ganze Land erbliden follen? Diefe Bergötterung der Könige 
zeigt fich fchon in der Zeit der Pyramiden und ber Vereinigung bei- 
der Aegypten und befteht unverändert auch in ben letten Sahrhun- 
derten des Reichs, ja fie überdauerte die Selbftändigfeit Aegyptens. 
Die Ptolemäer und die römifchen Kaifer werden in den nfchriften 
der Tempel ebenfo benannt und gefeiert, wie die alten Pharaonen'). 

Die Götter der Aegypter müſſen fogar ihre Könige bevienen. 
An dem Tempel Amenophis des Dritten zu Luxor zeigen die Wanb- 
ftulpturen einer Kammer des Königs Mutter, welcher Thoth die Ge- 
burt des Amenophis verkündet, Kneph und Hathor führen die Königin 
in das Gemad) der Schwangerfchaft; bei der Geburt felbft wird fie 
von einer anderen Göttin unterftügt. Den zum Jüngling erwachſenen 
Amenophis tragen dann zwei himmlifche Geijter des Südens und 
zwei Geifter des Nordens auf einem Thronfig zum Ammon, ber 
ihn zum Könige weiht?). Im Tempel zu Selfilis reicht vie Göt— 
tin Anuke dem bereit als Jüngling bargeftellten König Horos bie 
Bruft, im Tempel zu Kalabſche Tajfen Iſis und Anufe den König 
Ramfes an ihren Brüften fangen und vie Darjtellungen, in denen 
Götter die’ Könige dem Ammon vorftellen und dieſem dienen, damit 


1) So wird z. B. in der Infchrift von Rofette verorbnet, daß dem „Gott 
Epiphanes, dem Rächer Aegyptens“ in jedem Tempel ein Bild errichtet werben 
folle, dem die Hauptgottheit des Tempels die Waffe des Sieges überreiche. Drei⸗ 
mal täglich jolle das Bild des Epiphanes verehrt, und an den hohen Feten ſoll⸗ 
ten ihm diefelben Ehren erwiefen werben wie den übrigen Göttern. Außerdem 
folle dem Gotte Epiphanes jährlich ein befonderes Feft fünf Tage lang gefeiert 
werben und dazu eine bejondere Priefterfchaft Des Gottes Epiphanes gebildet wer- 
den. Diefer Beſchluß der verfammtelten Priefter jolle auf harten Stein gegraben 
und in allen Tempeln erfter, zweiter und britter Klaffe aufgeftellt werden. — 2) 
Champollion, lettres pag. 210, 
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er den von ihnen präſentirten Fürſten Leben und Reinheit verleihe 
(von denen wir oben im Palaſte Ramſes des Großen ein Beiſpiel 
geſehen haben), kehren unaufhörlich wieder. Dagegen opfern die 
Könige ſehr häufig ihren göttlichen Vorfahren, ja auf einigen Dar: 
ftellungen bringen fie fogar fich felbft oder ihrem Genius Opfer; 
Amenopbis III. erbaute wie oben bemerkt ift, fich jelbft einen Tem⸗ 
pel in Nubien. 

Nirgend findet fich eine Epur, daß die Könige einer Vermitte⸗ 
fung der BPriefter bedurft hätten, um fi den Göttern zu naben. 
Obne dieſe Vorausfegung kann feine Herrfchaft der Briefter über 
bie Herrfcher des Staats beſtehen. Ueberall treten die Könige ſelbſt 
vor die Götter, überall fehen wir die Opfer ver Könige, nicht die 
der Priefter dargeſtellt, überall find e8 die Könige, welche den Göt- 
tern Tempel weihen, damit ihnen ‚Leben, Dauer und Reinheit’ ges 
währt werde. Die Pharaonen find es, nicht bie Priefter, welche 
Staat und Volk ven Göttern gegenüber vertreten. Die Könige find 
zugleich die oberften Priefter und ftehen an der Spike des Kultus 
wie an der Spitze des Staats. Die Priefter rühmen fich fchon in 
Inſchriften aus fehr alter Zeit: im Dienfte des Königs, Propheten 
und Sänger dieſes ober jenes Könige oder wenigſtens Tönigliche 
Prieſter geweſen zu fein und die Könige wurden, wie Diodor ver⸗ 
jihert, nicht von Sklaven fondern von den Söhnen der angefehen- 
ften Priefter bedient”). Mit einem Worte, die Pharaonen find nicht 
blos das Dberhaupt des Staats, fondern auch das Oberhaupt ver 
Kirhe?), wenn diefer Ausdruck gebraucht werden barf, und die Macht 
ber Priefter ohne alle reale und liturgiſche Stügen geht nicht über 
ben moralifchen Einfluß hinaus, welchen vie Religion auf das Herz 
des Königs ausübt. Die Könige find es enplich, melche als bie 
Gefeßgeber des Landes gerühmt werben, was jeven Gedanken einer 
Priefterherrfchaft ausfchließt. 

Benürfte es weiterer Beweiſe für die unumfchräntte Gewalt 
ber ägyptiſchen Könige als ihre Vergötterung und diefe Stellung 
ber Priefter, wir würden fie in den riefenhaften Bauwerken finven, 





1) In den Gräbern des Berliner Mufenms rühmt fih z. B. ein Briefter 
Prophet des Cheops und des Aſychis (Aſuchi) gerelen zu fein. — 2) Wie aus allem 
übrigen folgt diefe Stellung aud) aus der Weberlieferung der Hebräer, welche ven 
Soieph auf Befehl des Königs unter die Priefter aufnehmen läßt. Wenn Joſeph 
die Bufiosffeiver angelegt werben und ihm die Tochter eines Prieſters zur Frau 
re jo ift Dies wol nichts anderes als die Aufnahme in diefen Stand; 
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welche die Bharaonen hinterlaffen baben und welche Doch nur zur 
Hälfte ven Göttern geweiht find. Bauwerke dieſer Art auszuführen 
ift unmöglich ohne die unbedingte Verfügung des Herrfchers über 
bie Kräfte feiner Unterthanen. Wir haben gejehen, wie fich das 
Andenken an die harten Fronvienfte, welche zur Errichtung ber 
großen Phramiden hatten geleiftet werden müſſen, im Wolfe erhielt, 
wir erfahren durch Herodots Bericht, daß bei ven Kanalbauten des 
König Necho, welche die bitteren Seen mit dem rothen Meere ver: 
binden follten (ob. S. 42) 120,000 Arbeiter in der Wüfte pas Les 
ben verloren hätten’). Auch ver Verluft an Menfchen, welche bei 
ber Erbauung von ‘Petersburg, die auf den Befehl Czar Peters ge- 
Ihab, in ven Sümpfen der Newa umkamen, wird nach Hunderttaus 
ſenden gezählt. Aehnliche Dinge werben fich unter der despotifchen 
Staatsform, welcher die Unterthanen nichts als Mittel und Werk 
zenge find, in. härteren ober milderen Formen ftet® wieberholen. 
Auch in unferen Zagen ftarben bei einem Kanal, ven Mehemed Alt 
ausgraben ließ, die unglüdlichen Fellahs, welche zu ven Arbeiten 
zufammengetrieben worden waren, zu Tauſenden in Folge ver Hibe, 
der Anftrengung, der armfeligen Nahrung. Jene Bauten aber 
waren unzweifelhaft das Hauptintereſſe wie die Hauptbefchüftt- 
gung der Könige. Sie folgen darin vem Charakterzuge des ganzen 
Bolfes. Wenn fie Tempel bauen und Götterbilder errichten, fo wol- 
Ien fie viel weniger ven Göttern Ehre eriweifen, als das Gebächt- 
niß der Hulbigungen erhalten, welche fie ſelbſt den Göttern bar: 
gebradht haben. Die Erhaltung ihrer Thaten und ihres Namens, 
welchen dieſe Gebäude nach der Anfıhauung der Aegupter „leben 
machen ſollen“, tft der Hauptziel des Baues und die Skulpturen 
ber Tempel zeigen neben ven Opfern bes Königs und den Gunſt⸗ 
bezeugungen der Götter an benfelben nicht -etiva die Thaten ber 
Götter, fonvdern die Kriegsthaten des Königs. Der König aljo und 
nicht der Gott fteht bei der Errichtung des Gebäudes im Vorder⸗ 
grund. Wenn bie Könige Phramidengräber errichten, fo foll ihr 
Leichnam Ficher ruhen und ihr Grabesberg ihren Namen bei ben 
kommenden Gefchlechtern „leben machen.” Wenn fie Zempel und 
Paläfte bauen, fo follen deren Säulen, Mauern, Fresken und In⸗ 
Schriften ihre Thaten ver Zukunft erhalten. Die Bauten der Pha- 
raonen-find die in Stein gejchriebenen Denkſchriften ihrer Regierungen. 


1) Herodot II, 188. 
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e Pharaonen waren mit dem Prunk der Despoten bes 
Drients umgeben. Auf ver Mauer des Palaftes von Mebinet- Habıt 
hat ver dritte Ramfes (oben ©. 42) den Akt feines Regierungs- 
antrittes (die Annahme des Pfchent) abbilden laſſen. Trompeten⸗ 
bläfer eröffnen den Zug, Befehlshaber und Beamte folgen. Zwei 
und zwanzig Priefter tragen bie Statue de8 Ammon, ber ein räu⸗ 
chender BPriefter folgt und ein Schreiber, ber eine Proclamation 
vorzuleſen fcheint. Von zwölf reichgefchmücten Männern wird dann 
der König auf einem Thronfeffel unter dem Baldachin einhergetra- 
gen. Neben dem Thronſeſſel fchreiten Würbenträger, welche dem 
König mit großen Fächern Kühlung zuwehen, anbere tragen bie 
Waffen des Königs und die Amfignien feiner Macht. Hinter bem 
Thronfefjel folgen die Fürften des Heeres und bie Leibivache. Dann 
wird ein weißer Stier im Auge von Prieftern geleitet, Priefter mit 
den Namensfchilden der Vorgüänger des Königs ſchließen den Zug. 
Bom Throne herabgeftiegen fprengt ver König dem Ammon, zündet 
ihm Weihrauch an und fchneidet Achren mit einer goldenen Sichel 
ab. Darüber find vier Tauben, eben losgelafien, im Fluge, denen 
nach der Inſchrift vom Oberpriefter geheißen wird, den Göttern 
des Dftens und Weftens, des Südens und Nordens die Botjchaft 
zu bringen, daß der König die Krone angenommen habe'). Ges 
wöhnlich falbten dann die Priefter den König, wie die Götterbilder 
an großen Beften gejalbt wurden, um bem Gott der Erde die Ehren 
ber Götter des Himmels zu beweifen, und der Pharao ſchmückte fich 
mit der hohen kolbenförmigen gelben Krone von Oberägnpten und 
ber rothen nieprigeren Krone von Memphis: 

Der Hofftaat der Pharaonen war zahlreih: Zrüger bes 
Wedels zur Rechten des Königs und Träger des Wedels zur 
Linken, Träger des Somenfhirms, Fürſten bes Bogens, 
Führer der Bogenfchligen, Hüter des Töniglichen Bogens, Oberfte 
ber Leibwache, Borfteher: des Balaftes, Auffeher ver Königlichen 
Speicher in Dber- und Unterägypten, Auffeher ver Töniglichen 
Heerden, Schreiber des Palaftes, Schaffner des Palaſtes und 
andere Hofbeamte werben. genannt”). Das königliche Hausgeräth 
fteogte von Silber und Gold. Die Gonveln werben vwergolvet 
bargeftelft, mit buntgewirkten Segeln, die Gefchirre ber Pferde 


l) Wilkinson, manners and costums. Suppl. Pl. 76. Champollion, 


lettres p. 344. flgbe. — 2) In den Suigriften der Gräber und Sarkophage des 
Berliner Mufeum; vgl. Genefls 40, 41. 
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waren prächtig geſchmückt, die gepolfterten Seffel Tünftlich geſchnitzt 
und reich verziert und von ben complicirten Vorrichtungen ber pha- 
raonifchen Küche, von der Menge des Perfonals, ver Mundſchenken 
und Mundköche, forwie won der Zubereitung der Speijen geben bie 
Darftellungen in den Königsgräbern bei Theben eine jehr ausrei⸗ 
chende Anfchauung. — | 

Die Regierung des Landes geſchah in ver Weile des Orients 
durch Statthalter, welche den ſechs und dreißig Bezirken, in welche 
Aegypten nach der Vertreibung der Hykſos eingetheilt war), vor- 
gejett wurden. Der König wählte dieſe nach feinem Belieben, 
gleichviel ob aus der unterften Klaffe oder dem Krieger- und Prie- 
fterftand. Diefe Präfelten werden in ven Inſchriften „Vorſteher 
bes Landes“ und wie es feheint auch „Herren der Huldigungen“ 
genannt, wenn biefe Bezeichnung nicht allen zu Theil wurde, welche 
dem König näher ſtanden. Königliche Schreiber und Richter, 
welche wol meist dem BPriefterftande entnommen und ‚Schreiber ber 
Gerechtigkeit” genannt wurden, waren dieſen Präfekten beigegeben. 
Die Priefter waren wie e8 fcheint allein rechtskundig, da Götter- 
Iehre, Moral- und Civilgefeg eng zufammenbingen. Auch berichtet 
Diodor, daß das oberfte Gericht des Landes aus dreißig Prieftern, 
zehn von Heliopolis, zehn von Memphis und zehn von Theben zu= 
ſammengeſetzt gewefen jei. Der Vorſitzende fei von biejen dreißig - 
jelbft gewählt worden und habe auf der Bruft, an einer goldenen 
Kette hängend, ein Schild von koſtbaren, Funftreich gearbeiteten Stei- 
nen getragen, welches die Aeghpter „vie Wahrheit‘ genannt hät- 
ten”). Klage und Slagebeantwortung, Duplif und Quadruplik 
ſeien fchriftlich eingegeben worden, woran wir bei der Schreibfelig- 
feit der Aegypter nicht zweifeln dürfen, mie denn auch bie in ben 
Gräbern aus den Zeiten der Ptolemäer aufgefundenen Rontrafte 
und BVerfaufspofumente mit der umftändlichiten Genauigkeit abge- 
faßt und mit den Unterfchriften vieler. Zeugen verjehen find. Arch 
1) Die Zahl ber ägyptiſchen Bezirke war im alten Reich nach Der oben an- 
eführten Zahl der Höfe und Säle des Labyrinths 27. Der Mythos von ver 
— des Leichnams des Oſiris in 27 Theile und die Vertheilung der⸗ 
elben an fänmtliche Priefterfehaften des Landes zur Beftattung, den Diodor auf- 
bewahrt bat (I, 21), beftätigt dieſe durch Strabo und Plinius überlieferte Zahl. 
Indeß wird Ramfes den Großen eine neue Eintheilung des Landes zugefchrieben, 
und Strabo jpricht von einer Eintheilung des Landes in 36 Bezirke (p. 787), 
von denen 10 im Delta, 10 im oberen Lande um Theben, und 16 im mittleren 
Land lagen. Diefe neue Eintheilung ift alfo entweder nach ber Vertreibung Der 


Hykſos ober wirklich von Ramſes Miamen eingeführt. Nach fpäteren en 
zerfiel Das Land in 46 Marken, nach Ptolemäus in 47. — 2) Diodor, I, 76. 
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fällte jener Gerichtshof ver Dreißig gewiß fehr ehrenwerthe und dem Ge⸗ 
fee gemäße Urteile, wenn der König nicht bei dem Rechtsfall intereffirt 
war oder e8 nicht vorzog, felbjt den Spruch zu geben. Was Dio- 
dor von dem Necht der Aegypter über das Mein und Dein berich- 
tet, zeugt von einer gewiſſen Milde und Humanität; die Strafen 
für Verbrechen, welche er anführt, bleiben jevoch dem Charakter des 
Orients getreu. Die Zinfen durften nicht über die Höhe des Ka- 
pital8 Hinaufgetrieben werben, Schulpfnechtfchaft fand nicht ftatt. 
Die Söhne aller Frauen (e8 berrfchte Vielweiberei bei den Aegyptern; 
ob. ©. 78.) hatten gleiches Erbrecht. Die Töbtung eines Sklaven wurde 
ebenfo wie die Tödtung eines Aegypters mit dem Tode beſtraft, 
mit derfelben Strafe war der Meineid bedroht; wer Schriften oder 
Maß verfälfchte, dem mwurbe die Hand abgehauen. Auch das Ab- 
ichneiven der Nafe, das Ausjchneiden der Zunge, die Entmannung 
und befonders Stodjtreiche waren gangbare Strafen'). 

Das Geremoniel, welches das Leben der Pharaonen umgab, 
befehreibt Diodor nach Mittheilungen ägyptiſcher Briefter in folgen- 
der Art. Des Morgens habe ver König zuerft die von allen Seiten 
eingegangenen Schriften gelefen, darauf feine Wafchungen verrich- 
tet, feinen Schmud angelegt und den Göttern geopfert. Während 
bag Opfertbier zum Altar. geführt wurde, babe ver Erzpriefter zu 
ben Göttern gebetet, daß fie dem König Leben und alles Gute ge- 
währen möchten, da er ein gerechter Herricher fei; er fei fromm 
gegen die Götter, milde gegen die Menfchen, ſtark, gerecht und 
großmüthig, ein Feind ber Lüge, Mittheiler des Guten und Herr 
feiner Begierden, der die Böſen nicht fo hart ftrafe als fie e8 ver- 
dienten und den Guten mehr gewähre als ihnen zufomme Dann 
ſchob der Prieſter die Strafe der Fehler, welche ber König etwa 
begangen, auf feine ‘Diener und ermahnte ihn zu einem frommen 
Leben „nicht durch Zabel, wie Diodor ausprüdlich bemerkt, fon- 
bern durch Xobfprüche.” Nach vollendeten Opfer habe ber Prie- 
fter dem König noch die Ausfprüche und Thaten ausgezeichneter 
Männer (offenbar früherer Könige) aus ben heiligen Büchern vor- 
gelefen. - In derfelben Weife fei der übrige Theil des Tages be- 
jtimmten Gefchäften zugetheilt geweſen, das Shpazierengehen, das 
Baden, fogar das Schlafen bei den Weibe habe feine bejtimmten 
Stunden gehabt. Die Nahrung bes Königs follte einfach fein. Er 


1) Diodor I, 86 flgbe. 
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follte nur Kalb» und Gänfefleifh — die Speife der Priefter — 
und eine beftimmte Portion Wein genießen. Diodor ift erftaunt, 
baß fich die Könige diefem Ceremoniel gefügt hätten. Er läßt dabei 
außer Acht, was einem Schriftfteller des Alterthums freilich fern 
fag, daß alle Zeitalter Beweiſe bringen, welchen brüdenven Regeln 
des Prunfes und ber Etiquette Könige fich zu unterwerfen geneigt 
find, wenn e8 darauf anfommt, ihre Würde und Majeftät dadurch 
in das Licht zu ftellen. Diodor Steht nicht, daß bie beſtimmten 
Stunden, an welchen der König biefes oder das vornehmen follte, 
von dem aftrologifchen Aberglauben der Aegyhpter biftirt find und 
den angenommenen günftigen oder ungünftigen Einflüffen ver Sterne 
entjprochen haben werben; er denkt endlich nicht daran, wie jehr 
ein geregeltes ſyſtematiſches Leben dem Sinne der Aegypter zufagte. 
Bor allem aber ift babei nicht außer Acht zu laffen, daß fo viel 
Schmeichelei dem großen und gnädigen Könige bei diefer Lebensord⸗ 
nung auch zugebacht war, dies ganze Ritual doch vielmehr ein idea⸗ 
les Schema der Priefter für das Leben ver Könige, als eine Rea⸗ 
lität war. Die Pharaonen werben vavon beobachtet haben fo viel 
ihnen angemefjen ſchien. Im Uebrigen foll der moralifche Einfluß 
ber Religion und ber Briefterfchaft auf die Könige nicht beftritten 
werben, wenn bie Priejter diefen auch unter fo kriegeriſchen Königen 
wie diejenigen waren, welche Aegypten feit der Bertreibung der 
Hykſos bis auf Ramſes den Dritten beberrfchten, jedenfalls mit ven 
„Fürſten des Heeres und des Bogens“ zu theilen hatten. 

Zwei und fiebenzig Tage lang betrauerten die Aegypter ben 
Tod des Königs und während biefer Zeit follte fich jeverman ver. 
Bäder, des Fleifches und des Weines enthalten bis ber Sohn, ver 
neue „Horos und Lebengeber‘ des Landes, dem Vater auf ben 
Throne gefolgt war und fein Antlig von Neuem „über beiben 
Aegypten ftrahlte, wie die Sonne.” Indeß wurde die Erbfolge 
häufig genug durch Ufurpationen unterbrochen, wie folche von der 
bespotifchen Staatsform ſtets unzertrennlich gewefen find. 

Ihre Kriege führten die Bharaonen ausſchließlich mit der Kaſte 
ber Krieger. Als Herodot zur Zeit der perfifchen Herrfchaft in 
Aegypten reifte, konnte dieſe Kaſte noch reichlich 400,000 Krieger 
jtellen, obwol unter Pſammetich über 200,000 Mann das Land 
verlaffen hatten. Herodot giebt an, daß dieſe Krieger in zwei 
Klafjen zerfallen wären, die Hermothbier, etwa 150,000, und bie 
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Ralafirier, 250,000 Streiter ftarf); eine Abtheilung, welche mit 
ver alten Trennung Ober⸗ und Unteräggptens zufanmmenzubängen 
ſcheint. Nach Herodots Angabe weren die Hermotybier zu feiner 
Zeit in dem Bezirke von Chemmis in Oberäghpten, in ben Land- 
haften von Bufiris, Said und Papremis und auf zwei Inſeln im 
weltlichen Delta - angefiebelt, die Kalafirier dagegen in ben Bezir- 
fen von Bubaftis, Tanis, Athribis, Thmuis und Sebennys im 
öftlichen Delta und außerdem im Bezirke von Theben und einigen 
Diftriften Oberägyptens. Jede Kriegerfamilie befaß zwölf Weder 
auserlejenen Landes ſteuerfrei, den Ader zu hundert ägbptifchen 
Ellen in der Länge und Breite (14,320 Duadratfuß), jo daß jeder An- 
theil etwa fieben Morgen betrug. Ein Handwerk zu betreiben, wear ven 
Kriegern unterfagt. Ihre beiden Abtheilungen ftellten jährlich je 
taufend Mann zur Leibwache des Königs, welche reichlich verpflegt 
wurde und bie Garuifonen in den Grenzftädten und feſten Orten, 
welche ebenfalls jährlich abgelöſt wurden. Zum Feldzuge wurden 
dann won ben Maſſen ver Abtheilungen foviel aufgeboten, als man 
für nöthig hielt und es iſt nach den angeführten Zahlen nicht 
unmöglich, daß Die Heere des großen Ramſes 700,000 Dann zäh⸗ 
fen konnten, wie von den Aegyptern angegeben wurde (oben ©. 32). 

Die ausfchliegliche Befchäftigung einer Kafte mit ven Waffen fcheint 
ber Kriegführung der Aegypter frühzeitig eine gewiſſe Ordnung und 
Kunſtmäßigkeit gegeben zu haben. . Die Könige befaßen große Zeug- 
bäufer wie die Monumente nachweifen; bie Infanterie wurde aus 
biefen theild mit Bogen, theils mit Helmen, Schilden, Lanzen, 
krummen Mefjern (ven „Sicheln der Schlacht‘) bewaffnet und in 
Schaaren, welche ihre bejonveren Feldzeichen führten, abgetheilt. 
Das fchwere Fußvolk bewegte fi nach dem Klange der Trom⸗ 
peten in georpneten Reihen; Angriffe gegen feite Stäpte wurden 
nicht ohne Schußbächer für die Stürmenven ausgeführt. Statt ber 
Reiter, welche auf ven Denkmalen nie vorkommen, führten vie Pha- 
raonen eine große Maſſe von Streitiwagen ins Yeld, deren Pferde 
von ihnen unterhalten wurden. Auch die Wagenkämpfer bevienten. 
fih, wie die Könige, die immer vom Wagen herab fechtend bar- 
gejtellt werden, des Bogens. Häufig zeigen die Monumente Uebun⸗ 
gen im Scheibenfchießen; der Bogen war den Aeghptern wie dem 
ganzen Orient in der alten Zeit die liebſte Waffe. 

1) Ralafiris nannten die Xegypter einen leinenen um bie Schenfel mit Franzen be» 


ſetzten Rod (Herodot II, 81); die. Bedeutung bes Namens Hermotybier ift unbelannt. 
Gedichte des Alterthums I. 7 
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Unter der despotiſchen Macht der Pharaonen neben dem ernſt⸗ 
haften und gelehrten Weſen ver Prieſter bewegte ſich das Volksle⸗ 
ben in bunter Mannigfaltigkeit. Ueber die Beſitzverhältniſſe am 
Grund und Boden find wir ungenägend unterrichtet. Wenn Dio- 
dor erzählt, daß das Land im alten Aegypten in. drei Theile ge- 
theilt gewefen fei, von welchen ein Drittel dem König, ein Drittel 
ben Prieftern zu ihrem Unterhalt und zur Beftreitung der Opfer 
. und Feſte, das letzte Drittel ven Kriegern gehörte und daß alle 
Landivirte Aegyptens Pächter geweſen feien‘), fo fahen wir eben, 
daß allerdings ein Theil des Landes, wenn auch bei weiten nicht 
ber dritte Theil, wirklich ven Kriegern zugeiiefen war, welche 
indeß ihre Heinen Parzellen unmöglich verpachten Tonnten, ſondern 
jelbjt bewirtfchaften mußten, wenn fie mit ihren Yamilien davon 
leben wollten. Ein anderer Theil des Landes war für die Erhal- 
tung der Priefterfchaft und die Koften des Kultus beſtimmt; aber 
es jcheint, daß auch diejes Land dem König gehörte, denn Herodot 
nennt die Einkünfte der Priefter einen Solo ven fie vom Könige 
empfingen?), und die Vieberlieferung der Hebräer jagt ebenfo, daß 
bie Priefter „ein Beftimmtes vom Pharao hatten und daß fie ihr 
Beftimmtes aßen, was ihnen Pharao gab”). Nach diefen Ange 
ben, fowie nach einer anderen Nachricht des Herodot, daß Ram⸗ 
ſes der Große das Land vertheilt und jevem Aeghpter ein gleiches 
viereckiges Stüd gegeben habe?), fcheint es, daß die Pharaonen ſich 
als Eigenthümer des Bodens betrachteten, — eine den Despotien 
des Orients nicht fremde Erfcheinung; daß fie demgemäß jo viel 
Grund und Boden als nöthig war, den Kriegern zuwiefen, und 
von, dem übrigen Land einen Theil für die Tempel, einen anbern 
für fi ftenern ließen. Diefe Steuer betrug nach ber Angabe ver 
Hebräer ven fünften Theil des Ertrages°), und man konnte demmach 
ſämmtliche Aderbefiger mit Recht als Pächter oder Erbpächter 
betrachten. Es wird ausprüdlich bemerkt, daß nur die Aeder ber 
Krieger frei von Steuern waren‘) und daß das Land, welches an 
bie Tempel fteuerte, dem Pharao nichts gab”). ES verfteht fich 
indeß, daß die Frömmigkeit der Unterthbanen den Priejtern auch 
außerdem Einfünfte verfchafft hat, vaß man den Tempeln Land und 
Hebungen fehentte, fo weit man darüber verfügen konnte®). 


1) Diodor I, 73. 74. — 2) Herodot II, 37. 168, — 3) Genefis 47, 22, 
26. — 4) Herodot II, 109. — 5) Genefis 47, 24. 26. — 6) Herod. II, 168. 
— T) Senefis 47, 26. — 8) Au das Land, welches Die Pharaonen mit ber 
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Dem Aderbau lagen die Landwirte eifrig ob. Es war nicht 
auf allen Aeckern Aegyptens nothwendig Furchen zu ziehen. Im 
December und Januar, wenn das Waſſer abgelaufen war, ftrente 
man die Saat in ben feuchten Boden und ließ fie, wie Herodot 
berichtet, durch Schweine oder wie die Monumente zeigen, burch 
Ziegen eintreten. Auf anderen Darftellungen fehen wir fehr einfache 
Pflüge, welche von Ochfen bewegt leichte Furchen ziehen, auf 
anderen wird bag Erdreich mit der Hade gelodert. Ueberall find 
Aufjeher neben ben Arbeitern und Hirten auf dem Felde. Ende 
März wirb Schon geerntet, Weizen und Mais werben mit der 
Sichel gefchnitten, dann treten Ochfen die Körner aus. Dazu fingt 
ber Treiber nach ver Juſchrift eines Yelfengrabes zu El⸗Kab (ober- 
halb Thebens): „Dreſchet für euch Ochſen, dreſchet für euch, 
brefchet Scheffel für euren Herrn‘). Darauf wurden bie Körner 
in Schwingen gefchättelt und in Säcken in die Speicher getragen. 
Die Trauben werben zuweilen Durch Menfchen ausgetreten; auf 
andern Dorftellungen wird Wein und Del durch Breifen gewonnen 
und mit Hebern in große Gefäße gebracht. 

Die Viehzucht Aegyptens war beveutend. Die Monumente 
zeigen uns große Heerben von Hühnern, Gänſen, Ziegen, Schafen, - 
Eſeln, Rindvieh, fowol in Ställen als auf der Weide. Federvieh⸗ 
bänpler und Nieberlagen von Federvieh find häufig bargeftellt. 
Diobor bemerkt, es fei wunderbar, mit welcher Sorgfalt und Kunft 


Steuer des Fünften an die Tempel wielen, gehörte denſelben in gewiſſem Sinne. 
Wir haben ziemlih alte Papyrusurkunden, auf welchen die Einkünfte von Tem⸗ 
peln mit den Namen der Steuernden und ber gelieferten Gegenftände -verzeichnet 
find. Als Die Ptolemäer Aegypten beberrichten, galt das Land, welches den Tem⸗ 
peln fteuerte, wirklich als Beſitz aber freilich als widerruflicher Befit der Tem⸗ 
pel, und bie Herrſcher befteuerten num ihrerfeit8 die Tempel, wie Die isla⸗ 
mitiſchen Herrſcher die Moſcheen zu beftenern pflegen. Im ver Inſchrift von 
Rofette (vom 27. März 196 v. Chr.) erflären Die Oberpriefter, die ‘Propheten, 
die Stoliften, die Paftophoren und die Tempelichreiber, daß ber König (Ptoles 
mäus Epiphanes) befohlen habe, daß die Einkünfte der Tempel und bie Grund» 
dinfen, welche ihnen jährlich gezahlt würden und bie ben Göttern worbehaltenen 

theile an den Weinpflanzungen und an allem andern Befitz fortbezahlt werben 
jollten. Zugleich jehen wireaus dem Berfolg dieſer Injchrift wie aus anderen 
Notizen, daß dieſe Einkünfte nicht ausreichten, um die Tempel in gutem Stande 
zu erhalten, jondern Daß die Könige Zuſchüfſe machen mußten. erbings ent» 
zogen bie Ptolemäer aber auch den Zempeln durch bie ihnen anferlegte Staatd- 
fener einen Theil des Einkommens. Die Tempel mußten von jedem Ader Ge- 
treideland (apovupa) eine Artabe Korn und von jedem Ader Weinland eine Am- 
phore jährih an den König Yiefern. Außerdem mußten ge eine Geldſteuer 
bezahlen und eine Anzahl von Byſſosgeweben abliefern. — 1) Champollion, 
lettres p. 196. 
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die Thiere von den Hirten abgewartet würben, welche Kenntniß ber 
beilfamen Pflanzen und Nahrung baburch bei biefen Hirten fei, 
daß fie ihr Geſchäft von den Voreltern mit vielen Erfahrungen und 
Handgriffen überfommen hätten, und wie durch dieſe Kenntniß bie 
Fortpflanzung der Thiere ins Unglaubliche befördert werde‘). Die 
Monumente beftätigen diefe forgfältige Pflege, fie zeigen uns nament- 
lich die Ärztlihe Behandlung Tranter XThiere. Zu dieſem Neich- 
thum an Vieh kam der Veberfluß von Filchen, welche ver Nil ger 
währte. Sie wurden theild mit Hamen theild mit großen Neben 
gefangen; Vornehme angelten zum Vergnügen; indeß waren bie mei- 
iten Fiſche verbotene Speife. 

Nah dem Zeugnig der Denkmäler waren bie Aegypter auch 
eifrige Jäger. Hafen, Füchſe, Steinböcke, Gazellen, Hyänen, Büf—⸗ 
fel und Löwen werden in Gehege von Netzen getrieben, oder mit 
Pfeil und Bogen und Hunden verfolgt, mit dem Wagen und Wind⸗ 
bunden gehetzt. Gazellen und Büffel werden auch mit dem Laſſo 
gejagt, den Hyänen werden Fallen geſtellt, das Nilpferd wird von 
den Barken aus mit dem Speer angegriffen?). 

So ſtolz die Aegypter im Gefühl ihrer Reinheit und Bildung 
auch auf die „unreinen und verkehrten Geſchlechter“, welche ihr 
Land umgaben, herabſahen, ſo lange den Fremden auch die Häfen 
Aegyptens verſchloſſen blieben, Aegypten war deſſen ungeachtet ver 
Mittelpunkt eines bedeutenden Handelsverkehrs; mochte auch der 
ägyptiſche Kaufmann die Waaren mehr von den Fremden ins Land 
bringen laſſen, als ſie ſelbſt aufſuchen. Auch China und Japan 
haben ſich Jahrhunderte hindurch ſtreng von dem Auslande abge- 
ſchloſſen und fchliegen fich noch heute ab; dennoch ift ihr Handels⸗ 
verfehr mit dem Auslande beveutend, werm er auch nur an beftimm- 
ten und wenigen Pläten geftattet ift; auch viefe Länder Iaffen fich die 
Waaren bringen beren fie bebürfen, ohne fie jelbft im Auslande auf- 
zufuchen. Aegypten , brauchte Holz zum Schiffbau, Erze, Gold, 
Elfenbein, Sklaven, Weihrauch, Del, Weir; Produkte, welche theils ang 
Syrien, theils aus dem Innern Afrikas und Arabiens herbeigeführt 
wurden. Die Wanderſtämme Arabiens und Libyens brauchten da⸗ 
gegen Korn, Waffen, Geräthe und Werkzeuge. Arabifche Karava⸗ 
nen führten ſchon in alter Zeit Gewürze, Balfam und Sklaven nad) 
Aegypten?); wir willen, daß um das Jahr 1000 v. Chr. ägyptiſche 


1) Diod. I, 74. — 2) Wilkinson, manners and customs I, p.4. — 
3) Geneſis 37, 39, 
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Roffe und Streitwägen aus Aegypten als eine Handelswaare nach 
Syrien geführt wurden (ein Wagen foftete in Aeghpten damals 
600 Seel, ein Roß 150°), daß im neunten Jahrhundert phönikifche 
Händler in Aegypten waren?). Im fiebenten Jahrhundert wurde 
Aegypten bem Verkehr des Meittelmeers völlig geöffnet, ven 
ſyriſchen und griechifchen Handelsleuten wurden Wieberlaffungen 
und befondere Duartiere in Memphis und andern Stäbten zuges 
ftanden?). Ä 

Ueber vie Xhätigfeit des Gewerbes in Aeghpten, die Inſtru⸗ 
mente und Hanbgriffe der Hunbwerfer find wir durch die Denkmale 
auf das Vollſtändigſte unterrichtet. Die Bauhandwerke müſſen in 
Aegypten eine ungemein. große Zahl von Menfchen beichäftigt haben; 
bie Monumente zeigen ung die Dialer und Bilvhauer in ven ver- 
ſchiedenen Momenten. ihres Berufes, die PBroportionstafeln, nach wel- 
chen fie arbeiteten. Wir fehen den Seiler, ven Schuhmacher und 
ben Zöpfer arbeiten, wir ſehen ven Zimmermann mit Art und Säge 
handtiren, ven. Metallarbeiter ven -Blafebalg gebrauchen *); wir 
fehen die Golpfchmiede und Waffenarbeiter, die Spinner und Weber. 
Wir lernen die einfachen Vorrichtungen des ägyptiſchen Webeftuhls 
fennen, welcher die im Alterthbum .bochgepriefenen Gewänder von 
Byſſos lieferte, deren dauerhafte Fäden noch heute an den Beklei⸗ 
bungen der Mumien unterfucht werben können. Wie frühzeitig ent- 
wickelt, wie weit vorgefchritten die Technik der Aegypter geweſen ift, 
davon giebt der durch Denkmale bewieſene Betrieb von Kupferminen 
auf der Sinai-Halbinfel fchon zur Zeit des Cheops, davon giebt 
die Darftellung von Glasbläfern in den Gräbern von Venihaſſan, 
deren Alter über die Zeit ver Erbammg des Labyrinths hinaufreicht, 
ebenfo überraſchenden als ausreichennen Beweis; wie denn überhaupt 
gläferne Gefäße und Becher nicht felten in den Gräbern gefunven 
werben). | 

Die Kleivung der vornehmen Aeghpter war reich. Könige und 
Priefter find auf den Monumenten gewöhnlich in langen eng anfchlie- 
genden und forgfältig in Falten pelegten Gewänbern abgebildet. Die 
Frauen wurden von ihren Dienerinnen häufig gebabet und gejalbt 


1) Könige I, 10, 28. 29, Chronif II, 1, 16. 17.; 9, 28. — 2) Homeri 
Odyss., XIV, 288. — 3) Herod. IH, 112, Bol. unten. — 4) Lepfius, Briefe 
©. 336. vgl. oben ©. 47. Strabo (p. 147.) erwähnt bei der Beichreibung ber’ 
iberiihen DBergwerke, daß man fich bier ägnptiiher Pumpen zur Sortihaffung des 
Waſſers bediene. — 5) Strabo (p. 758) bemerkt, daß eine zur Ölasbereitung 
erforderliche Erde in Aegypten gefunden werbe. 
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unb ihre Haare künſtlich geordnet. Ringe ber ntannigfachfter Form 
zierten fat jeden Finger, Halsketten, Ohrgehänge und Armbänder 
aller Art fehlten nicht. Auch: Meetallfpiegel und Salbenbüchfen find 
häufig in ven Gräbern gefunden worden. Geringere Leute trugen 
ein leinenes Hemd, das unter den Knieen mit Franzen bejegt war, 
mb einen wollenen Mantel darüber; Hanvarbeiter unk bie unter⸗ 
ften Klaſſen nur einen Schurz um ben Xeib. 

Die Häufer der Begüterten hatten mehrere Stodwerle und 
waren mit ben noch heute im Drient gebräuchlichen Galerien und 
Terraffen verjeben. Sie waren, wenn nach einigen Darftellungen 
auf ven Denkmalen gefchloffen werken darf, im Gegenfag zu ben 
Palaft- und Tempelbauten leicht und zierlih. Bei den Landhäufern 
gab es fchattige Gänge von ‚genau in Reihen gepflanzten. Bäumen 
und abgezirkelte Blumenbeete, zierliche Bayillons und Waſſerbecken)). 
Man lebte gefellig im alten Aegypten. Wir fehen in ven Gräbern 
weftlich vom Palaſte Ramfes des Großen Männer im Wagen zur 
Gefellfchaft fahren oder im Tragſeſſel dahin - tragen. Geſchmückte 
Männer und Frauen verfehren dann im Saale .mit einander, hellfarbige 
und fchwarze Sklaven, zum Xheil zierlich gefleibet, reichen - ihnen 
Blumenkraͤnze und Schalen. Der Tiich -ift gedeckt. Brod, Feigen 
und Trauben in Körbchen, der Wein in Glasflaſchen, Gemüfe und 
onberes Geflügel ift aufgeſetzt. Die feiten Speijen werben: mit ben 
Händen, die flüffigen mit Löffeln gegeffen. Bei dieſen Mahlzeiten 
fcheinen die Aegypter nicht eben mäßig gewefen zu fein. Nach He 
rodots Erzählung wurde bei den: Gaftmahlen ein Heines hölzernes 
Mumtienbild herumgereicht mit der Aufforderung: „ſchau biefen an 
und fei Inftig und trinfe, wenn bu tobt bift, wirft du wie dieſer 
fein‘! Diefe Ermahnung muß Früchte ‚getragen haben. Auf Bil 
bern der Denfmale geben nicht bios - Männer fondern auch Frauen 
das Mebermaß ber. genoffenen Speifen und Getränfe wieber von fich, 
andere müfjen von ihrer Dienerjchaft nach Haufe gebracht werden, wie 
benn auch Unmäßigfeit und Trunkſucht unter den zweiunbvierzig Haupt- 
fünden der Aegypter aufgeführt werben. : Während bes Eflens lie 
fen ſich Tänzer fehen und Muſikbanden von Männern und Frauen 
auf Harfen, Gitarren und Flöten hören, in beren Klänge fich bie 
Zöne des Tamburins mifchten; auch fang wol ein Chor zur Harfe. 
Doch fingt und tanzt die Gefellfchaft auch ſelbſt. Gejchmüdte 


1) Wilkinson, manners and customs II, p. 132. 
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Frauen rühren die Gitarre und bie Leier; einige fingen und klat⸗ 
fen in bie Hände, während andere Frauen nach dem Takte dieſer 
Muſik tanzen und wunderbare Stelfungen einnehmen. Auch pas 
Balffpiel wurde in Gefellfihaft von Männern und Frauen geübt; 
das Brettſpiel und das Fingerfptel, welches noch heute im Süben 
üblih ift, wurde betrieben. Uebungen ver Srieger im Ringen, 
Scheingefechte ver Schiffer mit langen Stangen, Männer und Wei- 
ber, welche Verrenkungen ihres Körpers zur Schau ftellen, kommen 
öfter auf den Monumenten vor. — 

So war das Land der Wunder, das alte Aeghpten, beffen reich 
entwickelte Kultur an ven Pforten des gefchichtlichen Lebens Liegt. 
Mit guten Anlagen von der Natur ausgeräftet und in ein befonvers 
begünftigtes Terrain geftellt haben die Kopten den ernften und feier- 
lichen Charakter ihres Himmels und ihrer Lanpfchaft auf ihr Leben 
und ihre Bildung übertragen. Ihr confervativer Sinn ift auf eine fefte 
nud gleichbleibende Ordnung gerichtet, Die Söhne leben das Leben des 
Baters weiter und das Volk ſcheidet fich in verfchievene Stände, in 
eine Menge von erblichen Körperfchaften, welche biefelben Bejchäftt- 
gungen von Gefchfecht zu Gefchlecht fortpflanzen. Die wohlthätigen 
Mächte der Natur, das Geheimniß des Lebens, der regelmäßige 
Kreislauf des Jahres, das aus dem Abfterben wiederkehrende Leben 
der Erbe, diefe Kräfte und Geſetze find es, welche die Aegypter als 
‚ihre Götter. verehren, deren unveränberliches Weſen ihnen in dem 
ſtets gleichen Xeben der Thiere zur Anschauung fommt. Auch das 
Leben bes Volls fügt fich einer priefterlichen Regel, die unabänber- 
lich fortwirkt wie die Geſetze der Natur. 

Wie auf die Dauer des Geſchlechts und ber Beichäftigung, 
auf Regel und Geſetz, jo ift der Wille biefes Volfes auch auf die 
Erhaltung und Dauer der einzelnen Perfon gerichtet; und dieſer 
Trieb der Selbfterhaltung wirkt fo ftarf, daß die Aegppter fich min- 
beitens ebenfo fehr mit der Zukunft als mit der Gegenwart befchäf- 
tigen. Es ift diefer Charakterzug, welcher die Aegypter ihre Leich- 
name der Verweſung entziehen läßt, welcher vie Lebenden mit dem 
Bau der „ewigen Wohnungen ber Todten“ bejchäftigt, welcher bie 
Aegypter zu einem Bolt von Schreibern, von Banleuten, von Ma- 
lern und Bildhauern gemacht ‚hat; Beftrebungen, welche in dem Ver⸗ 
halten, in den Bauten ber Könige gipfeln, denen zur Erhaltung 
ihres Namens die Kräfte des ganzen Landes zur Verfügung ftehen. 
Mit dem Tode wollen die Aeghpter nicht aufhören zu leben. Wie 
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es bie wejentliche Arbeit fir jeden tft, fein Grab würdig zu bauen 
und zu jchmüden, jo ift die wefentlichfte Aufgabe des Lebens, das 
ewige Leben nach bem Tode durch einen reinen, geſetzmäßigen, ben 
Göttern genehmen Wandel zu erlangen. _ 

Mit einer kindlichen Naivetät des Vertrauens, mit der gedul⸗ 
digſten männlichſten Ausdauer, mit der eifernften Beharrlichkeit ver⸗ 
fuchen e8 die Aeghpter das Daſein bes Menfchen dem Untergang 
und der Berwefung abzutrogen, feinen Lebenslauf der Vergeffenheit 
zu entreißen. Die Kraft der Aegypter erfchöpft fich in Diefem Mühen 
nach Fortdauer. Aber fo eifrig das Individuum beftrebt ift, feine 
perfünliche Fortdauer zn behaupten, fo felbftlos ift e8 dem Herrfcher 
gegenüber, der das gefammte ftaatliche Leben des Volles in feiner 
Berfon zufammenfaßt und erfchöpft. Wie ein Gott, wie ein infar- 
nirtes Fatum steht der Pharao in umbefchränfkter Machtfülle über 
dem Lande und läßt „ſein Antlig über Aegypten leuchten wie bie 
Sonne.” Wenn aber auch das Vergängliche feitgehalten. und fo 
dauerhaft gemacht wird, wie bie Felſen des Landes, wenn in dem 
Geremoniel, dem Ritual, den Regeln des Lebens, den Kaſten biejelbe 
unverrückte Feſtigkeit herrfchte, wie in den Geſetzen ber Natur; es 
bleibt neben ber ftarren Vorfchrift und dem Willen des gottgleichen 
Herrihers Raum für das Iebhafte Treiben einer Induſtrie, welche 
ber des modernen Europa nicht viel nachgeftanden haben wird, für 
einen nicht blos gefelligen, fondern auch üppigen und fehwelgerifchen 
Lebensgenuß in der Weife des Driente. 

Das Streben der Aegypter, fich jelbft und ihre Thaten zu er- 
halten und ihren Namen „leben zu machen‘ im Munde ver Nach⸗ 
welt, tft nicht erfolglos gewefen. Was das griechiſche und römische 
Alterthum von ihrer Gefchichte Tannte, waren Trapitionen, pie fich 
an die großen Denkmäler knüpften. Unferer Forſchung ift das ägyp⸗ 
tiſche Volk wirklich aus feinen Gräbern erftanden; bie Pyramiden 
erzählen uns die Gefchichte bes alten und die Paläfte und Tempel 
von Theben die des neuen Reiches. Ohne ihre Denfmale wären bie 
Könige des Manetho ein leerer und unverftänblicher Schall geblie- 
ben. Diefe Steinberge am Eingange der Gefchichte, dieſe Ehronif 
von Hieroglyphen, dieſes Voll von Mumien prägt. für immer bie 
Wahrheit ein, daß bie Dauer bes Menfchen nur in feinen Werken, 
die Erhaltung der Völker nur in ihrer Entwidelumg verbärgt ift. 


II. Das alte Reich von Babylon und die Stämme 
Arabiens, Syriens und Kleinafiens. 


2000 — 1250 v. Chr. - Ä 


1. Das alte Neich von Babylon. 


Auf dem armenifchen Hochlande entjpringen, nicht allzumeit von 
einanber entfernt, zwei mächtige Ströme, ver Euphrat im Norden, ver Tig- 
sis im Süden. Nachdem ver Euphrat die Bergfetten Armeniens auf einem 
weiten weftlichen Umwege umflofjen, ver Tigris diefelben in einem gleich 
fünfich gewendeten Laufe durchbrochen hat, treten. beide in ein ziem⸗ 
ih hoch liegendes Steppenland, deſſen Einförmigfeit burch Fels⸗ 
kaͤmme; Hügelreihen, Seen und fruchtbare Streden unterbrochen wird, 
während die Ufer der Flüſſe mit Walbungen von Blatanen und Ch- 
preffen hefeßt und von Wieſen eingefchloffen find. Mit der Abfla- 
hung des Bodens werben bieje fruchtbaren Niederungen an ben 
Flüſſen breiter, aber das Land zwifchen ven Strömen wird: deſto 
öder und baumlojer, und bildet nur Wanderhirten und Heerven von 
wilden Eſeln, Straußen und Zrappen als feine Betwohner‘). Da, 
wo bie beiden Flüffe am nächften zufammentreten — etwa hun- 
bert Meilen oberhalb ihrer Mündung — beginnt eine weite Ebene 
von braunem und fetten Boden, welche der Euphrat ruhig burch- 
fließt, während ver Zigris in fchmalerem oft durch Felſen verengten 
Bette und durch die ftarfen Zuflüffe, welche von dem Weftrande des 
Hochlandes von ran herabftrömen, verftärkt, braufend zum Meere 
hinabeilt. Xroß feines trefflichen Bodens würde viefes Niederland 
ohne Frucht bleiben, da der Negen fehlt, wenn nicht beide Flüſſe 
alljährlich, ſobald der Schnee der armenifchen Berge ſchmilzt (im 

1) Strabo, p. 748. Xenoph. Anab. II, 2. Die Semiten nennen das 


Land am mittleren Lauf Des Euphrat und Tigris Aram Naharaim, das Obers 
land der beiden Flüſſe; oder Paddan Aram, die Fläche Aram. 
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Mai und Junmi), weit über ihre Ufer austräten und das Land ba- 
burch für den Sommer bewäfferten. Doch verläuft dieſe Ueber⸗ 
ſchwemmung bet weiten nicht fo frieblich und regelmäßig, wie bie 
des Nil. Oftmals wirft der Tigris ftatt befruchtender Waſſer vers 
heerende Fluten über die Ebene und verwandelt biefelbe bis zu dem 
fumpfigen Delta an feiner Mündung in einen breiten wogenden See. 

Nach der Xrabition der Hebräer hatte Sem, ver Sohn Noahs, 
fünf Söhne: Arphachfad, Aſſur, Elam, Aram und Lud. In diefen 
fünf Söhnen Sems find ebenfo viele Länder und Stämme leicht zu er- 
fennen. Arphachſad, bei den Griechen Arrapachitis genannt‘), iſt 
eine Landſchaft am oberen Laufe des Tigris, an dem Sftlichen Ufer 
biefes Fluſſes, da wo fich das armenifche Hochgebirge in mehreren 
Stufen zum Hügellande herabſenkt; Affur (Aſſyria, Aturia) ift weiter 
fübwärts dieſes Hügelland felbft, zwifchen dem Tigris und dem 
großen Zab; Elam (Elymais?) Tiegt ebenfalls auf dem Oftufer bes 
Zigris, zwifchen dem untern Laufe dieſes Fluffes und den Ranpgebirgen 
bes Hochlandes von Iran. Aram heißt bei ven Hebräern das obere Land 
zwifchen dem Euphrat und Tigris (Mefopotamien); unter Lud (Lydien?) 
fcheint der den bereits genannten Stämmen verwandte Theil der Bevöl⸗ 
ferung Kleinaſiens verftanven zu fein. Hiernach haben wir uns fo- 
wol das Ylußgebiet des Euphrat und Tigris als die weitwärts vom 
Euphrat gelegenen Gebiete von Völkern verwandter Art und Sprache 
bewohnt zu denken. Aber die Ausbreitung dieſes großen Stammes reichte 
noch weiter. Nordwärts von Arphachſad Tiegen die Berge ber Chal- 
däer (Chasbim) oder Gordyäer, wie einige Griechen fie nennen, 
beren Grenze’ gegen Armenien der Fluß Kentrites war?); aus biefer 
Landſchaft leitete ein beveutender Theil der Bewohner Shriens und 
bes nörblichen Arabiens ihren Urjprung her (]. unten). Denfelben 


1) Btolem. VI, 1. — 2 Strabop. 132. — 3) Herodot „eat: „über Ally 
rien Tiegt Armenien“; I, 194. Xenophon braudt etwa 10 Märſche (e8 waren 
aAe über 30 Meilen), um von Mespila (Moſul) aus das Gebirge der Chaldäer 
zu erreichen; Anabaj. III, 4. 5. Gieben Tage dauert der Marſch der Zehntau- 
jenb über die chaldäiſchen Berge bie an ben Kentrites; IV, 1.2.3. Nachdem 
Aerander „Armenien zur Linken” über ben Tigris gegan en war, marſchirte er 

„in Aturia, die Berge der Gorbyäer zur Linken und ben Tigris zur Rechten“ in 
fünöftlicher us ung vier Märfche, um in bie re von Gaugamela norbwärts 
vom großen Zab zu gelangen; 2 Arrian II, ‚vgl. Curtius IV, 40 ed. 
Mützell, Plut. Alex. Bon bier aus be int die Ebene, in welcher 
Dareios zu ſchlagen gebachte, fie erftrecte fih von Gaugamela fudwärts bis zum 
Zabatos und Tigris; Arrian III, 8. Ptolemäos Te net die Berge der Gor- 
Dyäer und bie nach dieſen benannte Landichaft Gorbyene zu Armenien; V, 12. 
und be Arzapagitie bei deshalb an Armenien auftoßen, VI, 1; vgl. Strabo p. 
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Namen ver Chaldäer finden wir auch am untern Euphrat; er be 
zeichnet hier eine Landſchaft am Weftufer des Euphrat bis zu beffen 
Mündımg; es ift die Äufßerfte Grenze des fruchtbaren vom Euphrat 
bewäfferten Landes gegen die Wüſte Arabiens bin‘). Während ein 
Theil der Bewohner Shriens feinen Urfprung aus Arphachfad, Aus 
ven Bergen der Chaldäer herleitete, follte ein anverer Theil berfelben 
aus Kir d. h. aus dem Flußgebiet’ves Kur, norbwärts von Armenien, 
abftammen?). Die Sprache derjenigen Stämme in Arabien ımb Sh- 
rien, welche vom Euphrat und Tigris in dieſe Laͤnder gewanbert fein 
follen, ift von ber ver übrigen Bewohner diefer Länder nur bialeftifch 
verfchlenen, jo daß wir, fo weit unfere Kunde binanfreicht, einen 
und denſelben Vollsſtamm, welchen wir nach bem Vorgange ber 
Hebräer den der Semiten nennen, von den Bergen Armeniens bis 
zum Mittelmeer, dem rothen Meer und dem perſiſchen Meerbufen 
verbreitet finden. 

Diefes aus der Trabition der Hebräer, ben vorhandenen Sprady 
reften, wie ben gegenwärtigen Sprachen Arabiens, Syriens und 
Arams entipringende Refultet wird durch die Berichte der Griechen be⸗ 
ftätigt. Die Griechen gebrauchen ven Namen bes ihnen befannteften 
jemitifchen Stammes, ben ber Shrer als Gefammtnamen für alle 
Semiten. Wie Herodot fagt, find die Bewohner Shriens wie bie 
Kappadokier, wie die Aſſyrer Syrer; er ftellt die Chalpder zu dem 
Aſſyrernꝰ). Zenophon, welcher, wie Herodot felbjt, in dieſen Ländern 
war, läßt Die Babylonier ſyriſch ſprechen). Und Strabo, der aus einer 
von Semiten bewohnten Landſchaft ftammt (von ver Mündung des Iris), 
bemerkt, daß die Bölfer ver Syrer und Araber in Sprache, Lebensweile 
md Körperbildung eine nahe Berwanbtichaft zeigten‘), daß dieſſeit und 
jenfeit des Tauros Syrer wohnten‘), daß jenfeit und dieffeit des Euphrat 
diefelbe Sprache gejprochen werde”), daß die Shrer bis zu den Perfern 
reichten, daß das affprifche Reich ein Reich der Syrer gemwefen, daß 
Babylon und Ninos (Ninive) Städte der Shrer feien und daß bie 
Bewohner der Reiche von Babylon und. Ninos von ihren eigenen 
Geſchichtſchreibern Shrer genannt würden?). 


I) Btolem. 5, 20. 4 XaAdaia xupa Strabo p. 739. 765.767. Plin. 6, 
23. 27. — 2)} Amos 9, 7. Ezechiel 23, 15. Deuteren. 26, 5. — 8) He⸗ 
ob. VII, 63.72. 89. I, 72. 76. II, 104. III, 90. — 4) Xenoph. Cyropäd. 7,5, 
— 5) p. 41. — 6) p. 544. — 7)p. 84. — 8) p. 736. 737. Man hat in neuerer 
Zeit angenommen, die Babylonier - und Afigrer müßten ein Miſchvolk fein 
aljo vermuthlich wol aus Ariern und Semiten, troß aller Zeugniffe des Alter- 
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Unter allen von Semiten befegten Ländern erhoben fich die Ge⸗ 
biete am untern Euphrat, das Land Sinear, wie e8 bie Hebräer, 
Babylonien, wie es bie Griechen nach der Hauptjtabt nennen, am 
frühften und zugleich am höchiten in Anſehen und Bildung. Baby 
Ion wurde ſchon im der erften Hälfte des zweiten Jahrtauſend vor 
Chriftus ein Nebenbuhler ägyptiſcher Wiſſenſchaft, Kunft und Technik. 

Das Nieverlond am Eupbrat und Zigris war durch feinen 
einfahen Bau, im Innern ohne alle natürlichen Schranken, zum 
Sit eines großen Reiches bejtimmt und ließ es faum weniger ale 
das Thal des Nil an Weiz und Nöthigung zu einem kultivirten 
Leben fehlen. Die alten Schriftfteller rühmen vie . Fruchtbarkeit 
und den natürlichen Reichthum biefer Ebene. „Während jenfeit 
des Euphrat, fagt ein babyloniſcher Gefchichtsfchreiber von feiner 
Heimat, das Land nach Arabien bin ohne Waſſer und Frucht ift 
und jenfeit des Zigris bergige und nichts eintragende Gegenden lier 
gen, wachjen im Lande zwifchen ven Strömen Weizen, Sefam und 
Gerſte wild empor, fogar in ven Sümpfen wuchern eßbare und nahr⸗ 
hafte- Wurzeln in Fülle, ebenfo‘ gut zum Unterhalt wie. die Gerfte. 
Dazu giebt es Palmen und Baumfrüchte und Kernobft in Menge 
und viele Filche und Vögel des Landes und des Sumpfes‘'). He 
rodot fpricht von dem Reichthum des Landes an Palmen, aus 
welchen Wein und Honig bereitet werbe.?) Auch Xenophon bewun- 
berte hies die Größe und Schönheit ber Datteln und veren dem 
Bernftein ähnliche Farbe?); diefe Palmenwälder, welche ven unteren 
Lauf der beiden Flüffe ununterbrochen begleiten, geben noch heute 
Datteln in Fülle und bilden mit ihren fehlanfen Stämmen und ra- 
genden Wipfeln den malerifchen Schmud der fonft einförmigen Land⸗ 
Ihaft. Die Ueppigfeit der Vegetation ſammt ben eigenthlimlichen 


thums, troß der vorhandenen Uebereinftiimmung zwilchen Syrien, Affyrien und 
Babylonien in Neligion und Baufunft, troß dem daß Arphachſad, Allur, Elam, 
und Chaldäa von den Hebräern wieberholt und beftlimmt als verwandte Länder, 
Chaldäa als ihr Geburtsland bezeichnet wird, ne: ber Feldherr Sanheribs von ven 
Beamten des Hiskias aufgefordert wird, nicht hebräiſch ſondern ſyriſch mit ihnen 
zu reden. Der Beweis für dieſe Annahme wurde in einigen aſſyriſchen und 
babylonifhen Königsnamen gefunden, welche ven femitiihen Sprachformen nicht 
angemefjen erſchienen. Indeß koͤnnten fo wenige in vielfach veränderter Form 
überlieferte Eigennamen gegen fo beftimmte Zeugniffe immer fehr wenig beweijen. 
Kun find auch femitifhe Infchriften in Babylon aufgefunden, und man wird 
wohl thun, den jemitiichen Charakter ver Afiyrer und Babylonier — bis 
etwa die Entzifferung der in hinreichender Maſſe vorhandenen Inſchriften von 
Babylon und Ninive das Gegentheil ergeben hätte, was indeß nicht zu erwarten iſt. — 
1) Derofos bei Georg. Synkellos p. 28. — 2) Herodot I, 1938. — 3) Ana- 
basis II, 3. ' 
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Naturverhältniffen des Landes mußten eine befühigte Bevölkerung bald 
zu vegelmäßigem Anbau und höherer Kultur treiben. Der Schub 
bes Aders vor der reißenden Ueberſchwemmung, die Leitung bes 
Waſſers in die höheren Gegenven, die Entwäflerung der Sümpfe 
mußten zu Vorkehrungen führen, welche ver technifchen Wertigkeit 
Urfprung und Fortfchritt gegeben haben werden. Mean brauchte bier 
ftärfere Damme, ableitende Kanäle und Balfins von größerem Um— 
fang gegen vie rafche Ueberflutung und längere Wafferleitungen, 
um bie Ueberſchwemmung bis in die Mitte des Landes zu führen, 
als in Aegypten. 

Nach der Zrabition der Hebräer wird das Land Sinear, nach⸗ 
bem bie große Flut abgelaufen tft, von Nachlommen des Noah 
vom Gebirge Ararat ber wieder bevölkert. Nach einer anderen aber 
vereinzelt ſtehenden Sage beffelben Volles war Nimrod, der Sohn 
bes Kuſch, der Urenkel Noahs, ver Stifter des babhlonifchen Reiches. _ 
„Kuſch zeugte Nimrod, heißt es, dieſer fing an ein Gewaltiger zu 
werden auf Erben und ver Anfang feines Neiches war Babel und 
Erech und Akkod und Chalne im Lande Sinear').” Mit dem Na- 
men Kufch bezeichnen die Hebräer die Länder des heißen Südens; 
demnach würde nach biefer Tradition die Gründung des babhlonifchen 
Reiches durch irgend ein umjemitifches fünliches Volk ftattgefunden 
haben. Das Entgegengefette ergiebt ſich indeß aus anderen Anzeichen. 
Daß der Name des Landes und des Volles in Babylonien nicht Dies 
jelben find — jenes heißt in ben älteften Quellen ſtets Sinear?), 
bas Volt Chaldäer — läßt auf eine Einwanberung biefes Volles 
ſchließen; ja die Griechen unterfcheiden beftimmt zwifchen dem baby: 
loniſchen und dem chalpäifchen Volke im Lande Babylonien?). Es 
ift bereits oben einer Landſchaft Chaldäa am unteren Euphrat ges 
dacht worben, auf biefer haftet der Name Chaldäa vorzugsweiſe, bier 
wohnte das Voll ver Chaldäer, aber auch bie Priefter des Staates 
von Sinear heißen bejtändig Chaldäer, die Herrjcher Diefes Staates 
werben als Chaldäer, die Dynaſtie wird als eine chaldäiſche bezeich- 
net. Hiernach wird fein Zweifel darüber obwalten können, daß bie 
Chaldäer der herrſchende Stamm in diefem Reiche waren, daß bie- 


1) Erech liegt im Rorbiveften & enfeit des Tigris: Arekka bei Ptolem. VI, 3. 
Ammian. Marcel. XXIII, 6 halne ift die Landſchaft Chalonitis ver Griechen 
Ptolem. V, 24. Blin. IL, 50) ebenfalls am Tigris. Afkod ift wielleicht Alferkuf 
am Tigris oberhalb Bagbab. — 2) Rawlinjon will bemerkt haben, daß bie afiy- 
riſchen und babyloniſchen Inſchriften Teinen andern Namen für Babylon fennen 
als Sinear. — 3) Strabo p. 766. 
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fer Stamm dem Lande feine Könige und Priefter gab und ein befonderes 
Gebiet in demſelben inne hatte: Da wir nun den Namen der Chal- 
bier auch am oberen Lauf des Zigris in den Bergen -zwifchen Ar- 
menien ‚und Arphachſad gefunden haben, da die Hebräer ihren Stamm- 
vater von diefen Bergen nach Süden hin auswandern, nach Meſo⸗ 
potamien und Shrien binabziehen laffen, da anberen Stämmen in 
Syrien ein analoger Urfprung aus demſelben Gebirge beigelegt wird 
(ob. ©. 106), da die Zradition ber Hebräer Babylonien vom Ara 
rat her und die Babplonier felbft ihr Land von den gorbhäifchen 
(chaldäiſchen) Bergen her bevölfert werben laffen — fo feheint bie 
Schlußfolge gerechtfertigt, dag eine wiederholte Auswanderung unter 
den nördlichen femitifchen Stämmen ftattfand, daß es Auswanderer 
aus den chalvätfchen Bergen waren, welche die Lanbichaft Chaldäa 
am unteren Euphrat bejegten, von bier aus bie Herrfchaft Aber Das 
. Niederland erwarben und die Gründer eines mächtigen Neiches wur⸗ 
ben. Die Meberlieferung vom Nimrod kann hiermit einigermaßen in 
Einklang ‚gefeßt werben. Den Hebräern find Meroe im Nilthal 
wie Sabäa in Süparabien Söhne des Kuſch d. 5. des Südens; 
mit demfelben Nechte konnte auch die fünlichfte Landſchaft Sinears 
(Chaldäa an der Euphratmündung) als ein Sohn des Kufch be 
zeichnet werben und dieſe Sage würde dann beweifen, daß die Chal- 
bier zuerſt dieſe Landſchaft befetten umd erft nach längerer Zeit von 
hier aus das Neich von Babylon begründeten'). 

| Die einheimifchen Trabitionen der Babylonier hat Beroſos ein 
Priefter am Tempel des Bel zu Babylon in der erften Hälfte bes 
britten Jahrhunderts v. Chr. ungefähr um biejelbe Zeit, als Ma- 
netho das Verzeichniß der Pharaonen aufftellte, in griechifcher Sprache 
niebergefchrieben?). In den aus feinen brei Büchern geretteten 
Bruchſtücken heißt es: „Im Anfange war alles Dunfel und Waf- 
fer und darin lebten Thiere von furchtbarer Geftalt. Fiſche und 
Schlangen und Gewürm mit den Köpfen anderer Thiere und 
Stiere mit Menſchenköpfen und Menſchen mit dem Körper von Pfer- 


1) Der Nanıe Nimrod bedeutet Aufftand ober Aufruhr; wenn Nimrod „ein 
ewaltiger Jäger vor dem Herrn genannt wird”, jo mag dieſer Zufat 
Finen Urfprung darin haben, daß die Semiten den Stern Orion Nimrod 
nannten und in biefem Sternbilde einen Jäger ſahen, den fein Hund (ber Si- 
ring) begleitet; eine VBorftellung, welche auch bie Griechen von ben Semiten 
überfommen haben. Die Anfidht, daß Die Chaldäer erft während ber aflyrifchen 
Zeit nach Babylonien gelommen jeien, beruht auf einem Mißverſtändniß der Stelle 
des Jeſaias 23, 13. — 2) Berofos fihrieb unter dem Antiochos Soter zwi⸗ 
ſchen 280-270; Clinton, fast, hellen. ad. ann. 279, 
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ben, dem Unterleib von Fiſchen, mit ven Schenfeln und den Hörnern 
ber Ziege; auch Märmer mit zwei Köpfen babe es da gegeben, an- 
dere mit zwei Flügeln und andere mit vier Flügeln und andere, welche 
Mann und Weib zugleich geweſen wären, deren Bilder alle noch im Tem⸗ 
pel zu Babylon zu fehen feien. Aber ver Gott Bel habe das Dunkel mit- 
ten durchſchnitten und Himmel und Erde getheilt und die Geftirne, Some 
und Mond und bie fünf Wanpelfterne vollendet und alfe jene Un- 
geheuer feien verfchwunden, da fie Das Licht nicht zu ertragen ver- 
mochten. Da aber Bel die Erde fruchtbar und leer gefehen, habe 
er den Göttern befohlen, Erde zu nehmen und fie mit göttlichem 
Blute zu mifchen und daraus Mienfchen und There zu kneten, welche 
das Licht ertragen und athmen könnten‘'). 

„Danach lebten sum in Babhlonien viele Menſchen, aber wild 
und wie bie Thiere und es erjchien ihnen ein Wunder aus ver Tiefe, 
ein Weſen mit menfchlichem Haupt und menfchlicher Stunme, aber 
unten wie ein Fiſch, das ftieg aus dem inbifchen: Meer ans Ufer 
und bieß Dannes; auch deſſen Bild werde noch aufbewahrt. Wenn 
der Morgen Fam, ftieg e8 aus dem Waffer und nahm Feine Speife 
zu fich und lehrte die Menfchen Tempel und Städte und ven 
Ader bauen, ſäen und die Frucht ernten ımb alles was zum 
menschlichen Leben gehört, und offenbarte ihmen bie Gefete und alle 
Künſte und Kenntniffe, auch die Feldmeſſung; wenn aber die Nacht 
fm, ftieg e8 immer wieder ins Meer hinab. Da habe Aloros von 
ven belehrten Menfchen die Herrjchaft erhalten. und habe zwölf Sa- 
ren d. h. 43,200 Jahre geherricht und nach ihm ſechs andere Herr- 
jcher, die auch viele Fahre regterten und unter ihnen erjchienen noch 
ſechs Fiſchmenſchen aus dem Meere und fuhren fort das zu lehren, 
was Dannes begonnen hatte, und weifer und beijer als diefe Lehren 
jei fpäterhin nichts erfunden und gebacht worden.” 

Diejen fieben Herrjchern feien noch drei andere gefolgt. ALS 
aber unter der Herrichaft diefer zehn Patriarchen 432,000 Jahre 
vorüber gewefen, fei der Gott Bel dem letten berjelben, dem 
Kifuthros nächtlicher Weile erfchienen und habe ihm verkündet, daß 
bie Menfchen durch eine große Flut vernichtet werden würden, er 
jolfe die heilige Runde, welche die Fiſchmenſchen offenbart, aufzeich- 
nen und diefe Schriften vergraben in ber Stadt der Sonne Sip- 


3) Beroſos beim Synkellos p. 29. 
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para (Sepharvgim!) und ein Schiff erbauen, das er mit ‚feinen Ge⸗ 
Ichlecht und feinen Genofjen und. Freunden befteige. Auch Speife 
und Trank folle er in das Schiff nehmen und die Thiere hinein- 
nehmen, geflügelte und vierfüßige. Xiſuthros that wie ihm. ‚geboten 
war und: baute ein. Fahrzeug 3000 Fuß lang und 1200 Fuß breit 
und brachte Weib und Kind, Verwandte und Freunde hinein. ‘Die 
Ueberſchwemmung kam und als das Waffer- nicht mehr ſchwoll, ließ 
Kifuthros einen Vogel fliegen; der Vogel aber kehrte wieher zurüd, 
ba er feine Nahrung fand. Nach einigen Tagen. fanbte Riſuthros 
einen zweiten aus, der fam zurüd mit Schlamm an den. Yüßen, ber 
britte aber, den Xiſuthros fliegen ließ, Fam gar nicht wieber. ‘Daran 


gewahrte Kifuthros, daß die Erde wieder aus dem Waller erjchienen. 


jei und das Fahrzeug blieb an ven gordyäiſchen (chaldäiſchen) Ber⸗ 
gen in Armenien figen. Da ftieg Xifuthros mit feiner Frau und 
Zochter und feinem. Steuermann aus dem Schiffe und erbaute einen 
Altar und opferte den Göttern und wurde alsbald von biefen wegen 
feiner Frömmigkeit zum Himmel entrüdt. Als die Gefährten ihn 
juchten, rief er ihnen vom Himmel herab zu, baß fie wieber hinab- 
ziehen jollten nach Babylon und die heiligen Schriften bei Sippara 
ausgraben und nach biefen lehren und die Götter ehren. Und jene 
hätten gehorcht und feien zu Land hinabgezogen und hätten bie hei- 
ligen Bücher wieder ausgegraben und hätten Tempel errichtet, Das 
Land bevölkert und Babylon wieder aufgebaut. Nach der Ylut 
aber hätten fechsundachtzig Könige geherricht mehr als 30,000 Jahre, 
bie erften noch über zweitaufend SJahre?), aber fo daß die Lebens- 
bauer und Regierung derſelben allmälig abnahm und dem menjch- 
lichen Maß fich näherte?). | 

Wenn Berofos von wunderbaren Thieren und Menjchen erzählt, 
die gelebt hätten, ehe Licht und Dunkel gefchieven wurben, jo waren 
das wol die mythiſchen Geftalten, mit welchen die Phantafte ver 
Semiten des Euphrat- und Tigrislandes den Himmel und ihre Tem- 
pel ausſchmückte. Stieren mit Menfchenköpfen, boppelföpfigen Men- 
ſchen, Fiſchmenſchen, geflügelten Männern, Mannweibern begegnen 
wir häufig genug in den Bildwerken von Ninive und in anderen 


1) Ptolemäos V, 17.18. jet diefe Stadt (Sipphara) oberhalb Babylon da 
hin, wo der Kanal Naharmalfa vom Euphrat nach Often bin abgeleitet fei. — 
2) Berofos bei Synkellos p. 78. u. Eujeb. p. 39.; bei Eufeb. 33,091 Jahre, 
beim Synfellos 34,080. Da der Synkellos die Saren, Neren und Soſſen aufzählt, 
wird dieſe Zahl die richtige fein. — 3) Beroſos Fragm. v. Richter p. 61. 
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Ueberreften ſemitiſcher Idole. Es mag eine Reflerion ber Aufflä- 
rung fein, daß Beroſos diefe Menſchen und Thiere als eine erjte 
untergegangene Schöpfung hinftellte. In ben fieben Filchmenfchen, 
welche aus dem leere emporftiegen, um ven Babyloniern das gött- 
liche Geſetz und alle-Weisheit und Kenntniß zu verkünden, ift es 
nicht ſchwer, bie Offenbarung fieben heiliger Bücher zu erfennen, in 
welchen die babyloniſche Prieſterſchaft frühzeitig ihre Lehre und 
Wiſſenſchaft niedergelegt haben wird, wie die ägyptiſche in ben Her- 
mesſchriften). Die Gottheit, welche dieſe Fiſchmenſchen fenvete, 
war wol die zeugende Naturgottheit, welcher das Wafler und bie 
Fiſche heilig waren, ein göttliches Wefen, welches auch fonjt an den 
Küften, welche Semiten bewohnten, in männlicher und weiblicher 
Form, mit dem Kopf der Menſchen und mit dem Leibe des Fiſches dar⸗ 
geftellt wurde‘). Weshalb dann nach det Zeit der zehn Patriarchen 
bie große Flut fiber die Menſchen verhängt wird, geben unfre ma- 
gern Auszüge. aus dem DBerofos nicht an; das natürliche Motiv ver 
Flutſage liegt aber in der Natur des Landes, welches regelmäßige 
Meberfchwernmungen hatte, zuweilen aber auch von reißenden Fluten 
beimgefucht wurbe, welche das ganze Nieverland bis zum Meer bin 
in eine Wafferfläche verwandelten. Aehnlihe Sagen finden fih in 
allen Gegenven, welche Ueberſchwemmungen ausgefegt find, in In⸗ 
bien nicht minder als in Theffalien. Die großen Zahlen von Jah— 
ven vor der Flut füllen gewiſſe chElifche Perioden irgend eines prie- 
fterlichen Schemas; wie die Aegypter ihre vorhiftoriichen Sothis- 
perioden hatten, und die Inder ihre Weltalter mit Götterjahren, von 
denen eines 360 Jahren ver Menfchen gleich war, ausfüllten. Ebenfo 
wenig Hiftorifche Bedeutung feheint Die Regierungszeit der 86 halb- 
göttlichen Könige zu haben, deren herabjteigende Lebensdauer außer 
der Ausfüllung eines beſtimmten Zeitfreifes das Herabfinfen von dem 
urjprünglich befjeren und gottbegnadigten Zuſtande verfinnlichen foll, 
in ähnlicher Weife wie die Juden die Lebenspauer ihrer Erzväter 
mit jeder Generation verkürzen‘). — 


1) Auf einer Skulptur von Khorjabad, welche die Belagerung einer Sees 
ſtadt darſtellt, ſchwimmt ein foldhes Meerungeheuer unter ben — 3— umher. 
Bon der Bruſt beginnt der Schuppenſchwanz, ver Kopf iſt mit einer erhöhten 
Kappe, wie die phrugiichen Mützen bebedt, über welcher brei Kleine Hörner und 
eine Lilie bervorragen. Aehnliche Figuren finden fih häufig auf babyloniſchen 
Eylindern; Layard, Ninive S. 424. — 2) Bgl. unten den Dagon und die Derleto 
ber Bhilifter zu Abkalon. — 3) Dieje 132000 Sabre, die 34080 (Synk. p. 78) ver Könige 
nach der Flut und Die 2000 oder 2500, bis zu welchen wirklich Die hiſtoriſche Kunde der 
Chaldäer hinaufreichte, fcheinen die 470000 Jahre zu fein, deren Kenntniß die Chal- 
Geſchichte des Alterthums I. 8 
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Nah den zehn Batriarchen vor der Flut und der langen Reihe 
mythiſcher Fürſten nach der Flut läßt Beroſos die Herrichaft chal- 
daiſcher Könige über Babylonien folgen, welche ihre Abkunft vom 
Bel und der Beltis (Mylitta), won den höchften Göttern des Lan⸗ 
bes ableiteten‘). Es waren die Stanunbäupter jener Chaldäer, 
welche von ben fühlichen Bergen Armeniens ausgewandert das frucht- 
bare Gebiet am untern Euphrat (die nachmals vorzugsweiſe Chal⸗ 
dia genannte Landſchaft) bejett hatten. An ber Spike der Ein- 
- gewanberten hatten biefe Stammbäupter. die alten Bewohner ver 
Ebene unterworfen, dehnten fie ihre Herrfchaft über den untern Lauf 
bes Euphrat und Tigris aus und begründeten ein blühenves und 
mächtiges Reich — wie es fcheint um das Jahr 2000 v. Ehr.?). 
Aber diefe Chaldäer waren nicht blos mit dem Schwerte thätig, fie 
mäfjen auch die Urheber höherer Kultur und priefterlicher Weisheit 
in diefem Reiche gewefen fein. Die Trabition, welche Berofos uns auf- 
behalten hat, läßt die göttliche Offenbarung, die Kultur des Landes 


däer fich rüihmten, was ihnen Cicero (de divinatione) mit Recht als unver 
ihämte Prahlerei vorwirft. Nach Diodors Angabe behaupteten fie, daß in 
Babylon der Himmel 473000 Jahre vor Aleranders Zuge beobadıtet worden 
wäre (II, 31). Dre Einheit, nach welcher dieſe Perioden conftruirt wurben war 

ber Saros, eim Abjchnitt von 3600 Jahren wol nach der Zahl der Jahrestage 
gebildet. Dieſer wurbe wor der Sündflut 120 Mal wieberholt, nad) Der Flut 
sollte er, wie es jcheint, mit Einſchluß der biftoriichen Zeit und der Periode, in 
welcher Berofo8 lebte, im zehnten Ablaufe fein. — 1) Beroſos, Fragmente von 
Richter ©. 61. WO. — 2) Die Zeitbeftimmung hängt von ber Firirung ber Per 
riode des Beginns ber afjyriihen Herrſchaft ab. Es wirb bei diefer Berechnung 
wenig Unterfchteb machen, ob man für die Zeit der aſſyriſchen Herrſchaft bei Berofos den 
Abfall der Meder unter Sanberib, oder die Hera des Nabonaſſar oder den König 
Phul zum Ausgangspunkte nimmt umd für Die Dauer der Herrichaft der Afiyrer 
mit Berofos 526, oder mit Heropot 520 Jahre annimmt. Man kommt mit ben 
geringften Annahmen auf 1230, mit den größten auf 1296 Jahre für den Be 
inn zwar nicht des afiyrifchen Reiches, aber doch ber aſſyriſchen Herrfchaft in 

orberafien. Bor diejer giebt nun Beroſos der chaldäiſchen und arabiſchen Dy- 
naftie in Babylon eine Dauer von 703 Jahren; mithin fiele der Anfang bes 
babylonifchen Reiches auf 1933 ober 1999 v. Chr. Rechnet man bierzu noch 
bie acht mediſchen Könige des Berofos mit 224 Jahren und etwa 176 für bie 
elf ausgefallenen Fürften, fo gelangt man zum Jahre 2400 als der äußerſten 
Grenze der hiftoriichen Erinnerung ber Babylonier. — Bunfen, Aegypten, giebt 
in jeinem Urkundenbud für jene elf Könige die Zahl 48; aber die Zahl fehlt im 
Eujebius, und 48 ift nur eine Marginalbemerkung. — Aristoteles de coelo II, 
12. fagt, „bie Aegypter und Babylonier haben kangjährige Beobachtungen gemacht, 
von denen wiele zu unſerer Kunde gelangt find.” Hierzu bemerkt Simplicius, 
daß Kallifthenes in Babylon Beobachtungen gefunden habe, welche 1900 Sabre vor 
Alerander hinaufreihten. Hiernach milßte der Anfang des chaldäiſchen Reiches 
am untern Lauf des Euphrat auf etwa 2200 gefettt werben. Da indeß diefe No 
tig obgleih an fih nicht unwahrſcheinlich vereinzelt fteht, jcheint es gerathener, 
bei den Angaben des Berofos von der erften hiftoriichen Dynaſtie der Chaldäer 
(ber vierten feiner Geſammtrechnung) und damit bei dem Jahr 2000 v. Chr. 
fteben zu bleiben. — 
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vom Ufer des Meeres d. h. des perfifchen Yufens, von ben ſüdli⸗ 
chen Gebieten, won der Landſchaft Chaldäa felbft ausgehen. 

Unfere Kunde von der Bildung und dem Leben der Babylonier, von 
ihrer Neligion, von der Lehre der Priefter, von den Zuftänden dieſes 
alten Reiches ift anf äußerſt fpärliche Nachrichten befchräntt. Der 
höchſte Gott, welcher In Babylon verehrt wurde, war Bel, ver Herr 
des Himmels und des Lichtes, der Himmel und Erde getheilt und 
bie Menfchen gefchaffen hatte, der auf den höchiten Bergen, über 
den Wollen thronte und den Sternen ihre Bahnen wies; ihn hatten 
bie Chaldäer wol ſchon in ihrer alten Heimat auf den Bergen 
Armeniend angerufen‘). Neben dem Bel dienten bie Babhlonier 
einer weiblichen Gottheit, ver Mylitta“). Wie jenem der Himmel, 
bie Helle, das Licht und das Teuer, fo gehörte ver Meylitta bie 
Erde, das Dunkel und das Waſſer. Wie Bel ber über ben Ster- 
nen thronende Herr, fo iſt Mylitta die in der Erde und im Wafler, 
in ber Feuchte empfangende und gebärende weibliche Gottheit‘). In 
der Anmuth und Schönheit der vegetativen Natur erkannten die Ba⸗ 
bylonier die Kraft ver Göttin; ein fchattiger Hain in der Ringe 
mauer ihres Tempels zu Babylon bot Kühlung, eine Wafjercifterne 
wies auf bie Herrin des befruchtenden Waffers Hin. Die Fiſche, 
bie Thiere des Waſſers und ber ftarfen Fortpflanzung und bie Tau⸗ 
ben waren ihr heilig‘). Diefer Göttin der Fruchtbarkeit und ber 
Geburt mußten die Jungfrauen der Babylonier mit dem Opfer ihrer 
Jungfräulichkeit, mit finnlicher Luft dienen. Einmal mußte jebe 
Jungfran der Göttin zu Ehren ſich preisgeben. So faßen denn bie 
Töchter Babylons an den Feſten der Mylitta in langen Reiben im 
Hain dieſer Göttin, einen Kranz von Striden um das Haupt, denn 
fie waren ber Göttin gebunden. Auch die Töchter ver Reichen kamen 
in beveckten Wagen gefahren, von vielen Dienern umgeben. Hier 
mußten fie harren, bis einer von den fremden Wallfahrern, weiche 


1) Diod. II, 30. Taecit. hist. V, 4. Moverg, Religion der Phönifier S. 262, 
287. — 2) Herodot I, 199. Nah Beroſos wurde Die Moylitta auch mit dem 
Namen Beltis (Herrin) angerufen; Beroſos Fragm. von Richter S. 90. — 3) 
In der jpäteren priefterlihen Lehre war Mylitta das materielle Prinzip der Welt, 
die Deaterie Überhaupt; Berofos bei Synk. p. 29. Und wenn ebenfall® ans ſpä—⸗ 
terer Zeit berichtet wird, ba Feuer und Waffer Die Gottheiten der Babylonier 
gewejen feien, fo liegt dabei Die Beziehung Bels auf das Feuer und die der My⸗ 
litta auf das Waffer zum Grunde; Beroſos von Richter p. 64. In dieſer orien- 
talifchen Spekulation galt Bel denn aud für den Fichtäther und intellektuellen Ur⸗ 
beber der Welt; Movers, a. a. O. ©. 268 figne. — 4) Miünter, Religion 
ber Babylonier ©. 28. 
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der Myfitta zu dienen kamen, ihnen ein Goldſtück in den Schoß 
warf mit den Worten: Im Namen ver Göttin Mylitta. Dann 
mußte das Weib ihm folgen und ihm zu Willen fein. Das Gelb, 
welches fie erhalten hatte, gab fie in ven Tempelfchag und war nım 
ihrer Pflicht gegen die Göttin Tedig. „Die gut ausfehen und wol 
gewachjen find, fügt Herodot Hinzu, finden bald ihren Dann, die 
häßlichen aber können dem Geſetz nicht genügen und müſſen wol 
brei, vier Jahre lang warten und ſitzen“). Und ein jübijcher 
Schriftfteller berichtet, daß „die Weiber mit Striden angetban an 
ven Wegen ſaͤßen und mit Kleie räucherten und die, welche von dem . 
Borübergehenvden weggeführt fet, fpotte der Nachbarin, daß dieſe 
nicht wie fie ſelbſt gewürdigt und ihr Strick zerriffen worden fei?)“. 

Wenn die Babylonier aber auch Die gebärende Kraft des 
Waſſers und der Erde verehrten, das Leben der Menfchen empfing 
nach ihrem Glauben fein Gefeß von oben, von der Sonne, dem 
Mond und den Sternen des Himmels. Der Horizont ber babylo- 
nischen Ebene reichte fehr weit, täglich konnte man bier neben 
dem regelmäßigen Lauf der Wandelfterne in der Morgendämmerung 
neue Standfterne erjcheinen jehen, während andere in der Abend- 
bämmmerung verichwanden. ‘Der Sonnenlauf, die leuchtenden Bahnen 
ver Planeten, der höhere ober nievere Stand gewiſſer Yirfterne 
änderten die Jahreszeiten, machten die Erbe fruchtbar oder dürr und 
verfünveten die Ueberſchwemmung ver Flüſſe. Wie die VBeränderun- 
gen ber Natur, das Leben und ver Top berjelben, fo hing auch das 
Leben der Menfchen in Schlafen und Wachen, in Frifche und Meat- 
tigkeit, in den Gejchäften des Aderbaues und der Schifffahrt von 
dem Stand der Sonne, von den Mondwechfeln, von dem Kommen 
und Geben ver hellen Sterne ab. Aus diefen einfachen Anſchauun⸗ 
gen und Empfindimgen wurde allmälig ein complicirtes Shitem des 
Sterndienjtes entwidelt. 

Den Gott des Himmels Bel erkannten die Chaldäer in der 
mächtig wirkenden Kraft der Sonne, aber fie weihten ihm zugleich 
den fernften ımb darum höchften Wandelftern, ven Saturn, ven fie 
mit feinem Namen bezeichneten?),. Der Saturn war ber fiebente 
Planet; fo thronte Bel im fiebenten Himmel und beherrfchte bie 


1) Herod. I, 19. — 2) Baruch VI, 42. 43. (Br. Jerem.) Bol. Genefis 
88, 14 flgde. — 3) Servius ad Aeneid. I, 377, 
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Bahnen aller Übrigen Sterne, indem er fie umkreiſte)). Das Licht 
ber Nacht, der ruhig wanbelnde Mond, gehörte der Mylitta, der auch 
ver Wandelſtern Venus geweiht gewefen zu fein fcheint. Der Planet 
Mars war dem Kriegsgott Nergal zu eigen, ver Merkur dem Gott Nebo, 
dem Schreiber des Himmels. Die Chaldäer faßten die fieben Planeten 
wegen ihres KEinfluffes auf das Schickſal der Menfchen unter dem 
Namen der Geburtsgätter zufammen. Zwei von ihnen waren wohl 
. thätiger, zwei ſchlimmer Natur, die übrigen drei waren mittlerer und 
unentjchiedener Art”). Wir willen, daß Jupiter ımb Venus bie 
glüdbringenden Sterne waren, jener follte der Xuft eine gemäßigte 
wohlihätige Wärme bringen, während bie Venus Fühlen und frucht- 
baren Thau ausgoß. Dagegen war ber Mars mit feinem vothen 
feurigen Schein ververblich, er brachte ausdörrende Shut. Die 
guter oder üblen Wirkungen, welche man ben Sternen für das Na- 
turleben beilegte, galten auch für ihren Einfluß auf Leben und Schid- 
fol ver Menfchen. So konnten die Chaldäer die Planeten auch 
„Dolmetjcher” d. h. Verkünder des Willens der Götter nemen?). 
Nach dem Glauben der Chalväer nahmen die Planeten aber 
auch den Einfluß und den Charakter der Sternbilver an, bei welchen 
fie vorüberzogen. Die Bahn der Sonne wurde nach den Stern- 
bildern, welche ihr Lauf berührte, in zwölf Stationen, in zwölf 
Häufer getheilt, die Zeichen des Thierkreiſes. Man erhielt dadurch 
zwölf Conftellationen, welche den zwölf Monaten des Jahres ent- 
ſprachen. ALS das eigene Haus der Sonne galt ihr höchfter Stanb- 
punkt im Zeichen bes Löwen. In ähnlicher Weife wurden bie Bah- 
nen der Planeten eingetheilt und viefe Planetenhäufer wurden ben 
Chaldäern nun felbit göttliche Mächte, weil fie den Charakter und 
die Kraft der Wanpeliterne veränderten und beftimmten; ja man 
nannte beshalb die Planetenhäufer fogar ‚Herren ber Götter‘). 
Dagegen hießen dreißig andere Stanpfterne ‚‚rathgebende Götter“, 
weil fie nur einen geringeren Einfluß auf die Wanbelfterne ausüb⸗ 
ten; enblich führten zwölf Stanpfterne am nörblichen und zwölf am 
fünfichen Himmel den Namen „die Richter.” Diejenigen von biefen 
vierundzwanzig Sternen, welche fichtbar waren, entjchteben über die Ge- 
ſchicke der Lebenden, die unſichtbaren über die Gefchide der Todten?). 
Wie die zwölf Monate den Zeichen des Thierfreifes, fo. gehörten 


1 Tacitus, histor. V, 4. — 2) Plut. de Isid. et Osirid. c. 46. — 8) 
Diodor UI, 30. — 4) Diod. U, 30. — 5) Diop. U, 31. 
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die fieben Tage welche die Chaldäer der Woche nach den Mond⸗ 
wechſeln gaben, den ſieben Planeten. Der erſte Tag derſelben, unſer 
Sonnabend, gehörte dem Bel (Saturn). Dem Planeten, welchem 
die erſte Stunde nach Mitternacht zukam, deſſen war der Tag; in 
der folgenden Stunde herrſchte der Planet, welcher nach jenem der 
Sonne am nächſten ſtand; ebenſo folgten die übrigen Planeten, zuerſt 
in ſolariſcher, dann in lunariſcher Reihe. 

Sp verehrten die Chaldäer die Sonne und den Mond und ben 
Thierfreis, fo opferten fie, wie berichtet wird, „ven -Planetenhäufern. 
und dem ganzen Heere bes Himmels’). Wie die Priefter dieſe 
Lehre ausgebildet hatten, fo verftanden fie es, in ben Conſtellationen 
des Himmels den Willen der Götter zu erfennen, aus ber Stunde 
der Geburt das Schickſal des Lebens vorherzufagen und aus ber 
fortvauernd wechjelnden Stellung der Sternbilder die paſſende Zeit 
zum Beginn jedes Geſchäfts, jedes Unternehmens zu bejtimmen. 
Wie die Sterne durch die Höhe des Himmels zogen, wie fie ein- 
ander näher kamen und wieder auseinanbergingen, wie fie fich ihre 
Kräfte mittheilten oder entzogen, wie fie fich das Gleichgewicht hiel- 
ten oder im Gegenfag ftanden — das beftimmte Glück over Unglüd 
bes Neiches, des Königs, des Jahres, des Tages und der Stunde, 
Außerdem kam e8 darauf an, zu welcher YFahreszeit und in- welcher 
Himmelögegend die Sterne aufgingen, in welcher fie verjchwan- 
ben, welche Farbe fie zeigten”). Dem Often gehörte die ausdörrende 
Hite, dem Süden bie Wärme, dem Weiten die befruchtenpe Näffe, 
dem Norven die Kälte, und die Planeten übten größere oder geringere 
Kraft, je nachdem fie höher oder niedriger ftanden?). 

Das war Glaube ımd Lehre der Babhlonier. Liegt in der ur: 
ſprünglichen Auffaffung des Bel als des Himmelsherrn, als eines 
heiligen und reinen Gottes in der Höhe, ein einfacher und grof- 
artiger Zug, jo wird biefe Erhebung wieder berabgebrüdt durch das 
finnliche Element des Volkscharakters, welches in dem wollüftigen 
Dienst der Mylitta feinen Ausdruck gefunden hatte. Mit ver ftei- 
genden Pracht und Veppigfeit des babyloniſchen Lebens gewann biefe 
Geite des Kultus das Vebergewicht‘), wie die poetifche Anfchauung 


1) Könige IT, 23, 5—7. — 2) Diodor II, 31. — 3) Stuhr, die Religions 
fofteme der Völker des Orients Thl. 1, ©. 424 flgde. — 4) Schon in der fpü- 
teren römischen Zeit wie nachmals in der Aftrologie der Araber galt der Saturn, 
ber Stern bes Bel, für einen unglüdbringenden Stern, weil Bel der Zeugung 
feindlih und abgewanbt gedacht war. In dieſem Syſtem war Mars das kleine, 
Saturn das große Unhei 
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ber durch die Bewegungen ber Sterne geordneten und beberrfchten 
Welt einem nüchternen Kalkül der Aftrologie und Wahrfagerei Platz 
machte. 

Es war die Priefterfchaft Babylons, welche die Religion bes 
Landes zu dieſem Shitem des Sternbienftes entwickelte und den Him- 
mel mit biefem Heer, der Sterngeifter bevölferte, welche jene Kosmo⸗ 
gonie erfand, deren erhaltene Bruchſtücke oben mitgetheilt worben 
find. Da biefe Priefter vorzugsweife mit dem Namen der Chaldäer 
bezeichnet werben, fo muß angenommen werben, baß fich in dieſen 
priefterlichen Gefchlechtern wie in dem Königehaufe der Stamm, 
welcher das Reich gegründet hatte, am reinjten, am wenigften mil 
den älteren Bewohmern bes Landes vermifcht erhalten habe. Unſere 
Runde von dem Leben und Treiben dieſer Priefterfamilien ift pürf- 
tig. In Babylon bewohnten fie ein beſonderes Quartier (wol 
ven um ben großen Belosthburm belegenen Bezirk); aber auch 
der Zempel von Orchoe (Warka) war ein Mittelpunkt priefter- 
fiher Bildung!). Es wird berichtet, daß die chalpäifchen Prie- 
ftee im Staate venfelben Pla eingenommen hätten, wie bie äghp- 
tiichen Prieſter. Ihr Leben fei ganz dem Gottespienfte geweiht; 
ihre Würde fei erblich, ber Sohn werde von früb auf vom Vater 
unterrichtet und liege eifrig dem Lernen ob, und dba bie Lehre auf 
beftimmte Gegenſtände befchränft fei, jo brächten fie es weit in ber 
Kenntniß derſelben. So feten fie in der Himmelsfunde allen übri- 
gen weit voraus, und aus ber langen Beobachtung der Geftirne und 
ber genauen Kenntniß der Bewegungen und Wirkungen verjelben ver⸗ 
möchten fie es, ben Stanten und ben Königen, den Völkern wie ben 
Einzelnen die Zukunft vorherzufagen und zuweilen auf eine fo zu- 
treffende Weile, daß dies menjchliche Kraft zu überfteigen fchiene. 
Auch feien andere unter den Chalpäern, welche aus dem Fluge ber 
Bögel weifjagten, die Zräume amsbeuteten und wunderbare Natur: 
erfcheinungen erklärten, noch andere befchäftigten fich mit den Opfern 
und Reinigungen und mit der Abwendung der vorhandenen und dro⸗ 
henden Mebel durch Sühnungen und Beſchwörungen?). 

Für den Zuftand des Reiches können wir num fehließen, daß bie 
Stammhäunpter ber Chaldäer, nachdem fie den Staat durch ihre 
Kriegsthaten gegründet, mit der gewöhnlichen Machtfälle orientafifcher 
Herricher befleivet an der Spike deſſelben geftanden haben werben. 


1) Strabo p. 739. — 2) Diodor II, 30. 31. Daniel IV, 4 werben 
genannt: Zeichenbeuter, Beſchwörer, Chaldäer (Sternbeuter) und Wahrfager. 
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Neun und vierzig Herrfcher (wenn dieſe Zahl wirklich richtig - aus 
Beroſos erhalten ift) folgten im Verlauf von 458 Jahren bis gegen 
das Jahr 1500 v. Chr. aufeinander‘). Aber feine Kunde von ir- 
gend einer That viefer Fürften ift auf uns gefommen, wenn man 
nicht eine ganz vereinzelt jtehende Erzählung der Hebräer, daß König 
Amraphel von Sinear und Keborlaomer von Elam (ob. S. 106) zwölf 
Jahre lang über die Stämme im Süben Shriens geherrfcht, hier⸗ 
her rechnen will?). Dagegen wifjen wir, daß fih das Land am 
unteren Euphrat und Tigris unter dieſen Herrichern zu großer Blüte 
erhob; daß biefe Könige ver Chaldäer wie bie Pharaonen Aegyptens 
ihren Ruhm und ihren Stolz in mächtigen Bauwerken juchten. Nur 
durch Befchaffung von Waſſer konnten die trocknen Aecker am Euphrat 
rveichere Frucht tragen; an den Mündungen bes Fluſſes fanden fich 
weite Sumpfitredlen, welche entwäfjert werben mußten. Herodot 
fagt von Babylonien: „der Fluß (der Euphrat) geht hier nicht wie 
in Aegypten von ſelbſt über die Meder, er tft nicht fo werkthätig 
wie in Aegypten, fondern das Wafjer muß durch Menſchenhände und 
Schöpfräber gehoben werben.) Daß es fehon die Könige jener Zeit 
nicht an Wafjerwerfen, an Kanälen die Ueberſchwemmung fortzuleiten 
und in bie höheren Gegenden zu bringen, an Dämmen und Schleu- 
fen, wo das Wafler der Ueberfchwernmung zu lange verweilte, an 
Beden, um Wafjer für den Sommer aufzubewahren, an Schifffahrts- 
Tanälen zur Verbindung bes Euphrat und Tigris haben fehlen laſſen, 
barf aus den zahlreichen Reften von Dämmen und Kanälen, darf aus 
ben analogen Bauten ber fpäteren Könige nach der Wiederaufrich- 
tung bes Reiches im fechiten, Jahrhundert gejchloffen werben. 
Auch hierin traten diefe nur in die Fußtapfen ihrer Vorgänger, und 
bie furze Zeit ver Wieverberftellung reichte in feinem Falle für bie 
Bollendung aller der großen Bauten und Leitungen aus, von wel- 
hen Spuren und Trümmer vorhanden find. Das Kanalſyſtem zur 
Bewällerung Babyloniens begann zwanzig bis dreißig Meilen ober- 


1) Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß dieſe Zahl Außerft unwahrſchein⸗ 
ch if. Während jede längere abendländiſche Königsreihe im Durchſchnitt fünf 
und zwanzig Jahre auf einen Regenten giebt, kommen hier nicht viel über neun 
auf einen Regenten. Nun wird es freilich hier in Babylon fo wenig als anders⸗ 
wo im Orient an Gewaltfamkeiten gefehlt haben und Babylon bat auch von 
606-540 nicht weniger als fünf Regenten; aber das Verhältniß ſcheint troß allem 
fehr auffallend. — 2) Genefis 14. Diefer Zug müßte, wenn dem Abraham eine 
beftimmte Zeit zugewiefen werben foll, um 1600 v. Chr. gelegt werben. (ſ. unt.) 
3) Herodot 1,19. IL 11. . 
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halb der Hauptſtadt)). Diefe eifrigen Bemühmgen, die zahlreichen 
„Waſſerbäche“ Babylons trugen ihre Früchte. Herodot jagt „eines 
Wiſſens fei Babylonien das befte Land, die Frucht der Demeter zu 
tragen. Der Ader bringe hier zweihunbertfache Frucht und in guten 
Jahren dreihundertfache. Die Ylätter des Weizens und der Gerfte 
würden wol vier Finger breit und wie groß die Hirfe und ber 
Sefam mwächft, fährt er fort, das weiß ich wol, will es aber nicht 
jagen, denn wer nicht in Babylonien geweſen ift, glaubt ſchon das 
nicht, was ich gejagt habe?).” Der perfifche Hof zog fpäterhin den 
britten Theil feiner Naturallieferumgen aus Babylonien allein. 

Die Bauwerke ver chaldäiſchen Könige haben nicht mit der Feſtig⸗ 
feit der Steinberge und Hallen am Nil den Yahrtaufenden zu wi- 
berfteben wermocht. ‘Der Euphrat wird nicht wie der Nil von Fel- 
jentetten begleitet, welche Die ſchönſten und härteften Bruchfteine jeder 
Art Tieferten. Die babyloniſche Ebene bietet nichts als Erbe zu 
Ziegeln, welche theild an der Some getrocknet, theils gebrannt wur⸗ 
ven, und trefflichen Mörtel in den großen Asphaltlagern am Euphrat, 
namentlich bei Hit. Um fo ftärker mußte man bie Mauern fügen. 
In den Baläften und Tempeln wurben die Wände von dieſem Ma- 
terial mit Gyps und Kalffteinplatten belegt, welche aus weiter Ferne 
herbeigeführt wurden, und dieſe wurden dann ebenfo wie die Stein- 
wände der Aghptifchen Gebäude mit Skulpturen bebedit. Aber wenn 
auch das Material am Euphrat gebrechlicher war, als die Granit- 
blöde der Aegypter; der Umfang, die Dimenfionen, die Mächtigfeit 
biefer Bauten waren. jo groß, daß dennoch Reſte auch von ven Älteften 
berjelben auf unjere Zeiten gekommen find. . Die oberen Theile ber 
Ziegelmauern find natürlich herabgeftärzt und die Zrümmerhaufen 
ber babylonifchen Städte find dadurch meift unfcheinbar genug ge⸗ 
worben, aber fie zeigen und doch die Stätten der alten Bauten und 
bergen manchen werthwollen MVeberreft jener alten Zeiten in ihrem 
Schooße. 

Auf dem Weſtufer des Euphrat in der Gegend des heutigen 
Fleckens Hillah, lag die Hauptſtabt des Landes, welche dem 
höchſten Gotte deſſelben dem Bel geweiht war. Ihr Name 


1) Xenophon, Anabaſ. I, 7, Ammian. M. XXIV, 3. Strabo p. 748. 
legt die Grenze Babylons an einen Kanal 18 Schönen d. h. 27 Meilen oberhalb 
Seleufin und Selenfia lag noch etwas höher als Babylon. — 2) Herodot IL, 
1%. Theophrast. hist. plant. VIII, 7, 4 ermäßigt die Angaben Herodots auf die 
funfzigfache und hundertfache Frucht. 
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Babel (Babylon) beveutet Pforte dv. H. Wohnung des Bel. Den 
Königspalaft umgab eine hohe Mauer aus gebrannten Ziegeln ſechzig 
Stadien im Umfang (1% Meilen). Eine ziveite Mauer aus ges 
trockneten Ziegeln folgte, welche nur vierzig Stadien lang war, aber 
zu einer Höhe non dreihundert Fuß emporitieg. Sie war mit Stein- 
platten. belegt, auf welchen die verjchiedenartigften Thiere in Relief 
gebildet und mit bunten Farben nach dem Leben kunſtreich bemalt 
waren. Endlich folgten hinter einer britten Mauer die Palaftge- 
bäube, welche einen Umfang von zwanzig Stadien ausfüllten. Hier 
- waren Mauern, Wände und Thürme mit Bildern lebender Wefen 
von der mannigfachiten Art bevecdt, beſonders war bier eine große 
Jagd dargeftelft. Die Figuren der Thiere waren höher als vier 
Ellen, man fah den König, der mit der Lanze einen Löwen burch- 
bohrte und die Königin, welche vom Roſſe ven Wurffpieß auf einen 
Panther jchleuverte‘). | 

Berühmter und ber Bewunderung würbiger ald das Haus ber 
Könige war der Tempel, welchen vie chafpäifchen Herrfcher dem 
Gotte, welchen fie am meiften verehrten, von welchem fie felbft ab- 
zuftammen meinten, dem Bel in diefer feiner Stadt erbauen ließen. 
Eine Mauer umfchloß den vieredigen Tempelhof, deſſen Länge 
zwei Stadien an jeder Seite betrug?) Cherne Thore führten 
burch Diefe in den inneren Raum, in weldhem ber Tempel ftand. 
Es war ein quabratifcher Bau von gebrannten Backfteinen, die mit 
Asphaltmörtel verbunden wurden, von etwa jechshundert Fuß Länge 
und Breite. Auf diefer Baſis erhob fih ein Thurm in acht ver- 
jüngten Stodwerfen pyramidaliſch zu einer Höhe won gegen fechs- 
hundert Fuß, welche die der großen Pyramide von Memphis weit 
hinter fich zurückließ, das höchſte Bauwerk, welches die Erde überhaupt 
getragen hat. Der Bau war im Ganzen maffiv in feinem Kern, aus⸗ 
wärts Tief eine mit Abfügen und Nuhebänfen verfehene Rampe an 


1) Ktefias bei Diobor II, 8. Diodor ſchreibt natürlich Diefen Bau ber 
Semiramis zu. Semiramis' berrfchte und baute in Ninive, und Beroſos wiber- 
fegt ausprüdlich die Meinung der Griechen, daß Semiramis Babylon und deſſen 
Bauwerke errichtet habe; Beroſos, Fragm. v. Richter p. 67. Daß ber alte 
Palaft auf der Weftjeite des Fluſſes war, geht neben der Angabe Diodors Daraus 
hervor, daß bier auch der große Tempel ftand; den Balaft auf der Oftjeite er- 
bauten Nabopolaffar und Nebukadnezar. Ueber die beiden Königsburgen in Ba- 
bylon vgl. Arrian VIL,25., Blut. ler. c. 76. Diod. XIX, 100. — 2) Ker Porter 
findet den Umfang der Hefte des Erdwalls und des Grabens um die Bird Nimrod (bie 
Zempelruinen) viel länger unb breiter als zwei Stadien; |. unten. Die 20 St«- 
dien Diodors find genau 12000 Fuß. 
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ven Stockwerken herum, welche auf die Höhe des Gebäudes führte. 
Im oberften Stodwerfe gab es ein Gemach. Bier ftand ein gol⸗ 
dener Altar und ein fchön bereitetes Bett für den Gott, und „zu⸗ 
weilen dibernachtet bafelbft, fett Herobot, der den Tempel befucht 
hat, Hinzu, ein Weib aus dem Sande, welches fich der Gott nad) 
ver Meinung der Briefter auserwählt hat. Dem Gotte, welcher 
in der Höhe wohnte, welchen die Chaldäer einft auf den Bergen 
im Norden angerufen, hatten fie nun bier einen Fünftlichen Berg er⸗ 
richtet, auf welchen fie ihn verehren konnten, wo fie ihm näher wa⸗ 
ven. Nur die Höhen der Erde befuchte der Gott, mur auf bem 
fuftigen fühlen Gipfel feines Thurmes, nicht unten in der ſchwülen 
Hitze der Ebene Tonnte er ſelbſt feinen Wohnfig nehmen. Im uns 
terften Stodwerf war ein fitendes Bild des Gottes von Gold, auf 
einem goldenen Throne, die Füße auf einem goldenen Schemel. Bor 
biefem Bilde ſtand ein goldener Altar, auf welchem an dem Feſt 
bes Bel tauſend Talente Weihrauch verbrannt wurden. Das Gericht 
des Goldes im untern Stochwerf an Bildſäule und Altar, außer 
ven Weihgefchenten, folite achthundert Talente beitragen. Im Tem⸗ 
pelhbofe wurden auf einem Altar bie fäugenden, auf einem zweiten 
bie älteren Thiere geopfert; nur ſäugende und reine Thiere durften 
dem Bel dargebracht werben). 

Die Meberlieferung der Hebräer knüpft an diefen Tempel des 
Bel eine eigentbämliche Sage. Die Söhne und Enkel Noahs 
„kamen von Morgen und fanden eine Ebene im Lande Sinear umd 
wohneten daſelbſt. Und fie jprachen: wir wollen uns eine Stabt 
bauen und einen Thurm, deſſen Spige reiche bis in den Himmel 
und wollen uns ein Denkmal machen, damit wir nicht zerftreut wer⸗ 
ben über bie Erde. Und fie fprachen: wolan, wir wollen Ziegel 
machen und bremmen; und die Ziegel dienten ihnen zu Steinen und 


1) Serodst I, 181 fie. Diodor (IT, 9) befchreibt den unteren Tempel 
abweichend. Er folgt den wahricheinlich übertriebenen Angaben des Kteſias. Die 
Statue habe den Bel im fehreitender Stellung gezeigt und ſei 40 Fuß hoch ge- 
weien, 1000 Zalente ſchwer, vie der Rhea babe auf goldenem Thron geleflen 
uud dafjelbe Gewicht gehabt, zwei Löwen hätten ihr zur Seite geftauden, und 
zwei ſehr große Schlangen ſeien in ihrer Nähe geweſen von Silber, jede 300 
Talente ſchwer. Die Hera ſei dagegen wieder ſtehend gebildet geweſen, in der 
rechten Hand eine Schlange, in der Linken ein Szepter mit Edelſteinen geſchmückt. 
Der Altar vor dieſen drei Gottheiten ſei ebenfalls von Gold 40 Fuß lang und 
15 Fuß breit geweſen, 500 Talente ſchwer. Dann ſeien drei Miſchgefäße dage⸗ 
weſen, das des Zeus 1200 Talente ſchwer, die beiden für die Göttinnen jedes 
600 Talente, zwei Becher jeder zu 150 Talenten, und zwei Weihrauchgefäße jedes 
300 Talente ſchwer. 
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das Erpharz zum Mörtel... Da kam Jehovah herab, die Stabt und den 
Thurm zur fehen und Sprach: ‚Siehe es ift ein Volf und eine Sprache 
und folches beginnen fie zu thun; nun wird ihnen nichts mehr verwehrt 
jein, was fie erjinnen. Wir wollen niederfteigen und ihre Sprache 
berivirren, daß fie einander nicht mehr verftehen.: Und fo zerftreute 
fie Jehovah über die Erde und fie hörten auf die Stadt zu bauen. 
Daher nennt man ihren Namen Babel, denn bafelbft verwirrte Je⸗ 
hovah die Sprachen ber Erde“i. 

Auch die Vorfahren der Juden hatten einft im oberen Lande ber 
beiden Ströme gewohnt, noch in fpäter Zeit fannten und empfanden 
bie Juden ihre Verwandtfchaft mit den Chaldäern in Babylon?), 
mit den übrigen femitifchen Stämmen. Indem die Veberlieferung 
ber Juden nun ihre eigene Auswanderung, bie Trennung der femi- 
tifchen Völker und die Scheidung der femitifhen Mundarten erflären 
will, Mmüpft fie an die Erbauung des großen Thurms von Babhlon 
an, welcher ihr als ein frewelhafter Verfuch erfcheint, den Himmel 
zu erreichen und an den Namen der Stadt Babel, welcher hebräifch 
Verwirrung bebeuten kann?). 

Zwei Stunden weftwärts von Hillah ragen auf einem weiten 
von NRegenrinnen zerriffenen Truͤmmerfelde die Reſte dieſes Thurmes 
von Babel einfam über die weite Ebene empor. Nur das unterjte 
Stockwerk, am Fuße von Trümmern, verſchüttet iſt übrig; — feine 
Höhe beträgt 260 Fuß. Von dem zweiten Stodwerfe fteht nur noch 
das Mauerwerk einer einzigen Ede in ber Höhe von 35 Fuß. Aber 
die Ziegel find zu einem großen Theil noch feit und burch den vor⸗ 
trefflihen Mörtel unzerbrechlich an einander gefittet. Auch die Reſte 
jener den Tempelhof umgebenden Mauer wollen neuere Reiſende 
noch erkennen; fie bildete nach ihren Angaben ein Rechted von 3000 
Fuß Länge und 4000 Fuß Breite‘). Das Volk der Umgegend nennt 
diefe Ruinen heute Bird Nimrod (Nimrodsburg ’); auch die Trüm- 
mer Ninives werden mit dem Namen Nimrod bezeichnet. Der 
Orient folgte hier wie in andern Dingen feit der Herrfchaft ver 
Araber ver Ueberlieferung ver Juden, während der alte Orient, deſſen 
Sagen bie Griechen vernahmen, Babylon wie Ninive für Werke ver 
Semiramis hielt. 

1) Genefis IL — 2) Ezechiel 23,15. — 3) Joſephos, Antig. 1, 4. der 
den Thurm durch Nimrod erbanen läßt, führt das Motiv der Auflehnung gegen 
Gott in der Berfon Nimrods weiter aus. — 4) Ritter, Erdkunde XI, 876 Habe, 


— 5) Der neuefte Forjcher, Oppert, nimmt an, daß bie Bezeichnung Birs aus 
dem alten Namen des Tempelquartiers Borfippa entftanden jet. 
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Die Trümmer von Babylon, die zahlreichen Ruinen anderer 
Städte, von Warka (Orchoe), Kutha, Niffer u. ſ. w., zum Theil 
umfangreicher als die Auinen der Hauptjtabt felbit, müffen uns ftatt 
anderer Kunde Zeugniß geben von ver Zahl der Bewohner des 
alten Babylon, von ihrem Kunftfleiß, von der Größe und Blüte 
dieſes Neiches. Die Maffe von Gefäßen, fchön verzierten Ch⸗ 
lindern, tünftlich gefchnittenen Steinen, won Glas- und Bronze⸗ 
ftüden, welche in diefen Schutt» und Backſteinhaufen gefunden wer- 
ben, ift faſt unerfchöpflih. Das Alterthum tft einftimmig in dem 
Preife der Kunftfertigkeit der alten Babylonier; beſonders berühmt 
waren bie babplonifchen Gewebe, zu denen die Schafheerden Ara- 
biens das Material lieferten, ihre Teppiche, ihre Buntwirkerei. 

Die Sitten der Babylonier unter den perfifchen Herrichern, 
nachdem ihre Hanptftadt umd ihr Land wiederholt von den härteften 
Schlägen heimgeſucht worden waren, zeigen das Wohlleben eines in- 
buftrielfen und begüterten Volles. Sie falbten fich häufig mit 
Myrchen und Sefamöl; über einem leinenen Hemd trugen fie einen 
langen wollenen Rod, der mit einem Gürtel um die Lenden gegür- 
tet wurde ımb bis auf die Knöchel reichte, und darüber einen kleinen 
weißen Mantel. Das Haar wurde lang getragen und mit einer 
berabhängenden Binde umwunden. Jedermann trug einen Stegelring 
und einen Fünftlich gefchnigten Stab, der oben mit einem Apfel ober 
einer Roſe oder Lilie oder einem Adler geſchmückt war"). 

Die Induftrie der Babylonier, auf dem Boden eines Außerft 
fruchtbaren und fleißig angebauten Staates in einem ftark bewölferten 
Rande emporgewachfen, hatte auch bereits in fehr alter Zeit zu weit 
ausgebreitetem Handel geführt. Von Norden her brachten vie Ar- 
menier auf dem Euphrat die Produkte ihrer Thäler, Wein und Holz 
nah Babylon Hinab?). Die wandernden Hirten Mefopotamien’s, 
bie dem Euphrat benachbarten Araberftämme trieben ihre Heerben 
nah Babel oder führten deren Felle dorthin, um dafür Geräthe, 
Waffen und Korn zu erfteben. 

Nach der Tradition der Juden waren ſchon um das Jahr 1300 
babyloniſche Mäntel in Syrien in Gebraudh?). Aus fpäterer Zeit 
wiffen wir, daß bie Karavanen, welche bie babhlonifchen Gewebe 
und Kunfterzeugniffe an die ſyriſche Küfte, zu den Häfen ver Phö⸗ 


Hero. 1, 198. Strabo p. 745. 146. Ezechiel 23, 15. — 2) Herod. 
l, sen — 3) Yofua 7 ‚21. 
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nikier binabführten, theils von Thapſakos am Euphrat über bie 
Oaſe Thadmor die ſyriſche Wüfte purchjchnitten, theils über Karche- 
mis und Damaskos gingen (f. unten); fie brachten den Babyloniern 
bie Probufte, namentlich die Exrze des Weſtens zurüd. Aber ber 
Verkehr ver Babplonier ging auch ſüdwärts zur See bis zu eimem 
weit vorfpringenden Vorgebirge ver arabifchen Oſtküſte Maketa (Kap 
Muffendom), wo die Gewürze Arabiens, aber auch Zimmet, Elfen⸗ 
bein und andern Waaren welche aus Indien kamen, eingehanvelt 
wurden; an ber Euphratmünbung ‚hatten die Babylonier Hafenſtädte, 
fie felbft waren der Seefahrt nicht unkundig, wenigftens in ſpäterer 
Zeit befaßen fie auch einen Handelsplatz Gerrha (wol das heutige 
Zuchfa oder Katif) auf der arabifchen Küfte felbft‘). 

Wie ausgedehnt, wie verbreitet und wie alt ver Hanbel won 
Babylon war, beweilt am fchlagendften die TIhatfache, daß Münzen, 
Maß und Gewicht der Babhlonier bei den Shrern wie bei ben 
Perjern, bei den Phönikiern wie bei den Hellenen in Gebrauch ge- 
kommen find. ‘Die Grundlage der babhlonifchen Gewichte und Maße 
war ein bejtimmtes Waſſergewicht. Ein Kubus Negenwafler von 
mehr als 92 Pfund unfers Gewichts (822,000 Bartfer Gramme) war 
bas babplonifche Talent, welches in fechzig gleiche Theile, Minen, 
zerlegt wurde. Die Phönikier nahmen dieſes Gewicht an wie bie 
Hebräer, welche das babyloniſche Talent Kikar (Scheibe) nannten 
und jeve Mine wieder in funfzig Sefel theilten, fo daß das Talent 
3000 Selel (riyr.o) hatte. Bon den Phöniktern kam dieſes Syſtem 
zu ven bellenifchen Stäbten u Kleinafien und auf die AInfeln, von 
biefen in das Mutterland, wo zuerft um das Jahr 750 v. Chr. zu 
Argos und Aegina nach babyloniſchem Gewicht halbe Sekel, Drach- 
men ausgeprägt wurden, 6000 auf das Zalent, welches dem babyh⸗ 
lonifchen gleih war. Aber die euböifchen Städte Chalfis und Ere- 
tria, welche in ver älteren Zeit vorzugsweiſe mit ben Kolonien in 
Alien in Verkehr ftanden, festen das babyloniſche Talent um ein 
Sechstel des Gewichts herab (auf etwa 78 Pimp), und als Solon 
jpäterhin eine Umwandlung des Münzfußes m Athen vornahm, re- 
bucirte er das babyloniſche Talent auf drei Fünftel feines Gewichts 
(auf 56 Pfund). Das ‚Gewicht des Zalents beftinunte auch bie 
Zöngenmaße der Chaldäer. Die Ouabratfläche jenes Waſſerkubus 


1) Strabop. 766. Arrian., Indica c.32. Pſendojeſaias 43, 14. Aefſchyl. 
Perſer 52—55. 
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maß am jeder Seite eine babyloniſche Elle (234 Pariſer Linien;) 
zwei Drittheile dieſer Elle (156 P. L.) maß der babyloniſche Fuß. 
Diefer Elle bebienten. ſich auch die PBerfer')., Die Aeginäer gaben 
bem griechifchen Fuß nur 136 Linien; da fie neben dem Talent bie 
Gewichtseinheit eines Kubus von 4O Minen oder 80 Pfunven auf 
ſtellten, deſſen Grundlinie dadurch etwa um den achen Theil kürzeru 
jein mußte (204 P. 2.) als. die des babylonijchet Kubus. „Das 
ügmäifche Pfund, welches mit den griechifchen Anfievelungen nach 
Sieilien und Unteritalien kam, fette Servius Zulfius in Rom um 
ein Zehntel herab; wodurch auch das römiſche Längenmaß um ben 
fünf und zwanzigften heil kürzer wurde als der griechifche Fuß 
(131 P. 2.). 

Gewichts- und Maßbeſtimmungen, wie wir fie bei ven Baby- 
loniern finden, waren ohne mathematische und phyſikaliſche Kenntniſſe 
unmöglich. Die Babylonier verbanften dieſelben ihrer Priefterfchaft, 
von ber wir auch fonft wiffen, daß fie fich nicht blos auf Aftrolo- 
gie verftand. ‘Die Sternfunde der Chaldäer war keineswegs gering. 
Ihr Syſtem war unabhängig von der Sternlunde ber Aeghpter, und 
fie haben die ägyhptiſche Priefterfchaft in dieſem Zweige weit über- 
troffen. Die Erfindung des Thierkreiſes gehört ven Chalpäern, fie 
beftimmten die Woche nach ven Monpvierteln zu fieben Tagen. Sie 
fannten neben den verdnberlichen Stunden die Aequinoktialftunden, 
zu deren Abmeſſung fie die Mittagshöhe mit einem fehr einfachen 
Inſtrument maßen. Auch des Waffers bevienten fie fich hierzu, 
welches fie, nachdem daſſelbe in Gefühen genau abgewogen war, 
gleichmäßig auslaufen ließen?). Die aſtronomiſchen Beobachtungen, 
welche im Tempel des Del (er diente als der höchſte Punkt in einer 
weiten Ebene zugleich zur Sternwarte), auf Backſteinen eingejchrie 
ben®) aufbewahrt wurben, ftiegen bis gegen das Jahr 2000 v. Chr. 
hinauf (S. 114). Bon diefen Beobachtungen theilt Ptolemäos zehn 
von den Chaldäern berechnete Monpfinfterniffe, und drei Zufammen- 
fünfte von Planeten und Ftefternen mit. Die Monpfinfternig des 
Jahres 721 v. Chr. ift fo genau beftimmt, daß bie Rechnung der 
Chaldäer den Anfang der Finſterniß nur um eine Minute zu fpät, 
und die Mitte derſelben nur um ſechs Minuten zu früh anfekt. 


1) Böckh, Metrologie S. 226. — 2) Böckh, Metrologie S. 38. — 3) 
Plinins VO, 57. Ezechiel 4, 1. 
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Den mittleren ſynodiſchen Monat beſtimmten die Chaldäer nur um 
vier Sekunden, den periopifchen nur um eine Sekunde zu groß"). 
Zu folcher Wiffenfchaft Tonnten die Chaldäer ohne einen lan- 
gen und ausgebreiteten Gebrauch der Schrift nicht gelangen. . Auch 
für diefe muß frühzeitig von den Prieftern Babylons geforgt wor- 
ben fein. Wie alt der Gebrauch ver Schrift in Babylon war mag 
daraus gefchloffen werben,‘ daß die oben dem Beroſos nacherzählte 
Landesſage die Schrift fehon in bie vorfünpflutliche Zeit ſetzen konnte, 
daß fie dem Bel das Gebot an ben Kifuthros in den Mund legt, 
bie heiligen Schriften zu vergraben. :E8 war ein von ber Hiero- ' 
glyphik der Aegypter völlig unabhängiges, ja dieſer entgegenge- 
fettes Syſtem, welches die. Chaldäer erfanden. In fcharfen Ge- 
genfag zu ven fchwerfälligen und Tomplicirten Hieroglyphen bedienten 
fi die Chaldäer äußerft einfacher Zeichen zur Bezeichnung der Laute; 
e8 war eine Anzahl zugefpister Striche, welche in verſchiedenen La⸗ 
gen gezeichnet wurben; bie Keilfchrift. Wir erbliden dieſe Striche 
in ben manmnigfaltigften Compofitionen noch heute auf ben Weber- 
bleibjeln, welche uns aus Babylonien erhalten find, auf ven Bad- 
fteinen und Ziegeln fast aller Trümmer des Landes, auf den Cylin⸗ 
dern und Bildwerken, welche aus venfelben bervorgezogen werben, 
auf Gemmen und Steinen eingefchnitten, und bie Gejchichte Baby 
long erwartet von der Entzifferung biefer Zeichen ihre Aufklärung. 
Die Priefter bebienten fich dieſer Schrift zuerft unftreitig dazu, bie 
Lehren aufzuzeichnen, welche bie fieben Fiſchmenſchen offenbart haben 
follten, jener fieben heiligen Bücher, welche die Summe ihrer Weis- 
beit enthielten. Aber vie Chaldäer müffen darnach bald einen ſehr 
ausgedehnten Gebrauch von dieſer Schrift gemacht haben. Das ge- 
wöhnliche Material waren meiſt Badjteinplatten, welche nachdem 
fie mit den Keilzeichen bevedt waren, gebrannt wurden. Kein 
Ziegel des alten Beltempels ift ohne mehrere Linien Keiljchrift. Bon 
Babylon, welches durch feine Größe und Pracht, durch feine Kunſt⸗ 
fertigfeit und Bildung der Mittelpunkt des ganzen Vorberafiens ge 
iworben war, kamen bie Keilzeichen zu den Aſſyrern, Medern und 
Perfern. Ob die „‚phönifiichen Buchftaben‘ (vie Grundzüge ber 
noch jegt gebräuchlichen hebräifchen Schrift) welche die Griechen fchon 
im zehnten Jahrhundert durch die Phönifier kennen lernten, wirklich 


1) Ideler, Sternfunde ver Chaldäer. Abhandl. ver Berliner Alademie 
1814. 1815. 
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eine Erfindung dieſes Volles waren oder ob auch biefe den Baby: 
loniern angehören, ob diefe Buchftaben aus dem Bedürfniß einer be- 
guemeren Curfinfchrift neben ben Keilzeichen herborgegangenen waren, 
wie fich die bieratifche und demotiſche Schrift in Aegypten neben ben 
Hieroglyphen ausbilveten, Täßt fich vorläufig noch nicht entfcheiden‘). 


2. Die Araber. 


Die arabifche Halbinfel ift eine Wiederholung Afrifas in Klei- 
neren Dimenfionen und gemäßigteren Verhältniſſen. Trotz ihrer 
großen Ausdehnung (über 50,000 Ouabratmeilen) bietet fie nur 
wenige zum Anbau geeignete Streden. Der Kern bes Landes ift 
eine Gebirgsplatte, welche zwifchen nackten Wüftenflächen, Sanpebenen, 
Klippen und Tahlen Gipfeln unter einem brennenden Himmel nicht 
allzuviele bewäfferte Senkungen zeigt. Wie in Afrika fehlen auch 
bier die größeren Flüffe und Flußthäler. Aber nach Süden, am 
indifchen Ocean fällt das Plateau in breiten Randgebirgen zum Meere 
bin ftufenförmig ab. Hier liegen Außerft fruchtbare Thäler von 
ziemlicher Ausdehnung, und auf ven Terraſſen biefer Berge gebeihen 
in ber tropifchen Atmofphäre, welche durch die Höhe des Gebirges- 
umd durch die Winde, welche Über den Ocean heranmwehen, abgekühlt 
wird, Toftbare und edle Früchte. Hier ift das Land des Weihrauchg, 
bes Zuckerrohrs und des Kaffeebaumes, der Granatäpfel, ver Feigen 
und Dottelpalmen, ver Weizen- und Durrafelder. 

In den nörblichen wüften Strichen Arabiens, auf der Halbinfel 
des Sinat und in der ſyriſchen Wüſte bis zum Euphrat hin hauften feit 
alter Zeit die Midianiter und Amalefiter (jene im Weften an ber 
Grenze Aegyptens, diefe im Often des Sinai), die Edomiter (auf 
dem Gebirge Seir über dem rothen Meere), die Ammoniter und 
Moabiter (im Often des Jordan); endlich die Themaniter, bie 
Nebajoth, vie Kebreer weiter oftwärts nach dem Thal des Euphrat 
hin. Sie lebten wie e8 die Natur des Landes geftattete. Wo ber 


I) Neben der monumentalen Keiffchrift finden ſich auch compaktere und cur- 
fivere Keilzeichen; Fresnel, antig. babyl. im Journ. Asiatig. 1853. p. 510. 
flgde. Semitifche Buchftaben finden ſich neben Keiljchriften erft in den Trümmern 
des Palaftes Nebucadnezars, des Kasr; Fresnel 1. c. p. 518; vgl. unten. 
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Boden ven Anbau Iohnte, gingen fie wol wie die Ammoniter und 
Moabiter auch hier und dort zu fefteren Siten über; die übrigen 
waren gezwungen, von ihren Heerden zu leben, wenn auch daneben 
ein fpärlicher Anbau verfucht wurde. Sie fuchten für ihr Vieh 
bald dieſe bald jene Bergtrift und vertaufchten Die abgeweibeten 
Streden alsbald mit neuen Weidegründen. So zogen die einzelnen 
Stämme mit zahlreichen Heerden von Schafen und Ziegen, mit Pfer- 
ben und Kameelen in der Wüfte umher. Mit diefem wandernden 
Hirtenleben verband fich wol frühzeitig Raub und Fehde. Um fette 
ZTriften, um bie feltenen Brunnen erhob ſich Streit unter ben 
Stämmen; fein Stamm, fein Volk mochte ein anderes in die Weide- 
bezirfe und Jagdgründe eindringen laſſen, die es einmal innehatte. 
Gab es gar feine Weide und Nahrung mehr, fo warfen fich vie 
Söhne der Wüfte plündernd und raubend auf die Bewohner der 
Dafen, oder in größeren Verbänden auf das Thal des Nil, auf Die 
fruchtbaren Gebiete des Euphrat. Wir haben bereit gefehen, daß 
fich gegen das Jahr 2000 v. Ehr. die Hirtenvölfer zu einer größeren 
Maſſe vereinigt auf Aegypten warfen und hier mehrere Jahrhun⸗ 
berte hindurch die Herrfchaft behaupteten. Wenn uns auch nur der 
Name eines beftimmten Volkes viefer Verbindung, ver der Bhilifter 
genannt wird, fo läßt ſich vermuthen, daß auch die Midianiter und 
Amalefiter von der Halbinfel des Sinai an dieſem Einbruch und. der 
durch denfelben begründeten Herrfchaft theilnahmen. Am fiebzehnten 
Jahrhundert v. Chr. (ob. ©. 24) wurden dieſe Hirtenftämme aus Aegyp⸗ 
ten zurüdgeworfen; ein Jahrhundert fpäter (um 1500) gelangten andere 
arabiiche Stämme, gelangte eine arabifche Dynaſtie zur Herrfchaft 
über das Neich von Babylon, und e8 fehlt auch aus den folgenven 
Jahrhunderten nicht an Beifpielen von Einbrüchen einzelner Wüften- 
ſtämme in benachbarte Kulturlandfchaften. 

Anders geftaltete fich das Leben der Stämme auf dem Süd— 
rande der Halbinfel, wo der Anbau nicht nur möglich, ſondern auch 
Iodend war, wo die mafjerreichen Thaͤler an ben ebelften Früchten 
reich waren. Die Exrzeugniffe des füdarabifchen Bodens waren früb- 
zeitig gefucht; es bildete fich in fehr alter Zeit ein Handelsverkehr 
zwifchen ver Südküſte Arabiens und dem Kulturlande Aegypten. Nach 
der Zrabition der Hebräer geben fchon um bie Mitte des zweiten 
Jahrtauſends vor Chriftus Karavanen der nordarabifchen Stämme 
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mit Gewürzen, Balſam und Ladanum hinab nach Aegnpten?); um 
das Jahr 1000 zieht eine Königin aus Sübarabien, von Saba 
in Yemen mit einem fehr ‘großen Zuge, mit Kameelen, welche 
Spezereien und Gold und viele koſtbare Steine trugen nach Ye- 
ruſalem?). Aber nicht bios Weihrauh und Myrrhen kamen aus 
Sübdarabien nach Aegypten, Shrien und Babylonien; auch Zimmet 
(von dem man freilich im Alterthum mteift glaubte, daß er in Ara- 
bien wachſe) und andere Produkte Indiens brachten die arabifchen 
Karavanen an die Küfte bes Mittelmeeres. Nicht die Araber von 
Jemen und Habramaut waren es, welche bie Mündungen des In—⸗ 
dus auffuchten; es waren arifche Inder denen die Seefahrt auch in 
jehr früher Zeit nicht fremd war (f. Bo. IL), welche die Erzeug- 
niffe ihres Landes nach der Inſel Sofotara an der Süpfüfte Ara- 
bien brachten und gegen Erzeugniffe des arabifchen Bodens ums 
taufchten. Wenigitens willen wir, daß die Schiffahrt der Südaraber 
noch im dritten Jahrhundert v. Chr. in der Kindheit war, daß bie 
Inſel Sokotara im Aufange des zweiten Jahrhunderts v. Chr. der 
Mittelpunkt des Verkehrs zwiſchen Arabien und dem Welten einer- 
ſeits und ben öftlichen Ländern andererſeits war’). Der Name, 
welhen die Griechen dieſer Inſel gaben Dioskorides ift wie 
Sofotara aus dem Sanskrit, aus Doipa ſukhatara, glückliches 
Eiland, verderbt. Daß diefer Verkehr mit Indien alt genug, daß 
die Produkte Indiens frühzeitig im Weſten gejucht waren, beweift 
am Beften die Thatfache, daß die Phönifier um das Jahr 1000 v. 
Chr. e8 vwerfuchten, ven Zwiſchenhandel der Araber zu umgehen und 
die Produkte Indiens auf dem Seewege felbjt zu holen. Ihre 
Schiffe, weldhe von Elath am rothen Meere ausfuhren, brachten 
Sandelholz, ein Produkt der heiten Malabarfüfte, Affen, Pfauen 
und Gold in-Menge nach Syrien zurüd. 

Die Beventung, welche Südarabien frühzeitig durch diefen Ver- 
kehr als Gewürzland wie als Zwifchenftation des Handels zwifchen 
ben alten Kulturländern des Weſtens und des Oftens gewann, wirkte 
auch auf das Leben der nördlichen und mittelarabifchen Wanper- 
ſtämme zurück. Sie waren es nun, welche ven Verfehr Südara⸗ 
biens mit Babylonien, Syrien, Aegypten vermittelten, welche ven 
Transport der Waaren übernahmen, aber auch den Karapanen aufe: 


1) Genefis 27, 25. — 2) Könige I, 10, 1-18. Chronit II, 9, 1—12. 
— 3) Diodor nad Agatharchides III, 46. 
| 9* 
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Iauerten und biefelben überfielen oder fich freien Durchzug und Ge⸗ 
leit abfaufen ließen. 

Herobdot, welcher Arabien wie das geſammte Alterthum auch 
über bie ſyriſche Wüſte und den Sinai ausbehnt, giebt und nur 
wenige fpärliche Notizen über die Bewohner viefes weiten Landes, 
weiche fich überdies auf die nörblichen Stämme befchränfen. „Die 
Araber, jagt er, tragen weite Mäntel und lange Bogen an ver Rech⸗ 
ten, nach beiden Seiten zu fpannen, fie reiten auf ſchnellen Kamee⸗ 
len’). Sie haben nur zwei Götter, den Dionyfos, welchen fie Urotal 
und bie Urania (Aphrodite), welche fie Alilat nennen. Verträge 
Schließen fie fo mit einander, daß ein dritter Mann jedem der beiden, 
welche fich das Wort geben wollen, in die Hand Tchneibet neben dem 
Daumen und mit dem Blute fieben Steine beftreicht, welche zwi⸗ 
chen ihnen liegen und dabei ven Urotal und bie Alilat anruft. Diefe 
Verträge halten die Araber fo heilig, wie faft fein anderes Volk?).“ 
Eratofthenes berichtet: die erften arabifchen Völfer neben den Syrern 
md Juden feien noch Landbauer, nach dieſen aber folge ein fanbi- 
ges und armes Land, welches nur wentge Palmen, Afazien, Tama⸗ 
risken und Waffercifternen hätte und von Kameelhirten, welche unter 
Zelten wohnten, bewohnt jei?). Arabien, fagt Artemidoros von Ephe- 
f08, jet reich an Thieren, Löwen, Panthern und Wölfen, wilden 
Eieln und Kameelen; die Einwohner feten wandernde Hirten, bie 
ihren Unterhalt von den Kameelen hätten; auf ihnen zögen fie um- 
her, von den Kameelen herab Fümpften fie und nährten ſich von 
deren Milch und deren Fleiſch. Die Namen der Arabervölfer wolle 
er nicht nennen, wegen ihrer. Unberühmtheit und ihres häßlichen 
Klanges). Der Theil Arabiens, welcher gegen Syrien hinneige, 
fo berichtet Diobor, habe noch Bewohner, welche vom Aderbau und 
dem Handel Iebten, aber ſchon bie Nabatäer (Nebajoth) bewohnten 
ein meift wafjerloffes und unfruchtbares Land, fie führten ein Räu⸗ 
berleben und plünberten die Nachbarn weit und breit durch ihre 
Raubzüge; niemand hätte e8 vermocht, fie zu unterwerfen’). Das 
Innere Arabiens und deſſen Weftfeite jei von Sandfeldern von un⸗ 
geheuerer Größe erfüllt. Hier könne man. nicht anders reifen als 
wie auf der See, indem man fich nach dem Bären richte. Im ganzen 
inneren Arabien gäbe es Feine Städte, nur Zeltbeivohner und bie 


1) Serop. VII, 69. 86. — 2) Herod. IL, 7. — 3) gratoſthenes bei 
Strabo p. 167. — 4) Strabo p. 777. — 5) U, 48. 50, 
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meiften arabifchen Völker führten ein Hirtenleben, ba Arabien fehr 
reich an verjchiebenartigen Thieren fei, jo daß die Araber davon 
bequem ohne Getreivebau zu leben vermöchten; fie hielten fehr 
große Viehherden und wanderten mit biefen in unermeßlichen Ebenen. 
Endlich rühmt Diodor die Fruchtbarkeit und Schönheit eines waſſer⸗ 
reihen Palmenhaines auf der Sinaibalbinfel, welchen die Barbaren 
mit Recht, da er mitten in einem ſehr beißen und menfchenleeren 
Lande rings von Wüften umgeben läge, den Göttern geweiht hätten, 
Es ſei dort ein alter Altar aus hartem Geftein mit fehr alten Buch⸗ 
ſtaben befchrieben, welche man nicht lefen könne. Ein Mann und 
ein Weib ftänden dem Prieftertfum des heiligen Palmenwaldes auf 
Lebenszeit vor, und alle vier Jahre opferten hier die benachbarten 
Araberftänme Helatomben wohlgenährter Kameele). Plinius bes 
merkt: „Es ift wunderbar zu jagen, vie Araber leben faft zu gleichen 
Theilen vom Handel und von der Ränberei; fie verfaufen, was fie 
aus ihren Wäldern oder vom Meere her erhalten, aber fie kaufen 
nichtS Dagegen ein?).‘ „Die Auspehnung ver Araber, fagt Ammianus 
Marcellinus?), reiht vom Euphrat bis nach Aegnpten. Sie find 
halbnackt, mit einem Schurz um den Leib und einer großen ‘Dede 
bekleidet. Jeder unter ihnen ift Krieger. Auf ihren fehnellen dünn⸗ 
beinigen Pferden und Kameelen zeigen fie fich aller Orten. Sie er- 
tragen anf bie Länge nicht einen Himmelsftrich; ohne feften Sit 
jchweifen fie herum und ihr ganzes Leben ift Flucht. Von Brod 
und Wein wifjen bie meisten unter ihnen nichts.‘ 

. Nah ber Tradition der Hebräer waren bie Araber ein ihnen 
verwandtes, ja jogar ein älteres Volk als fie felbft. Bon Abrahams 
-älteftem Sohne, ven er mit der ägyptiſchen Magd gezeurt, dem 
Knael, ftammen vie Nebajoth, die Kebreer, die Yturier, bie 
Themaniter: „Von Chavila (in Südarabien) bis Sur, das vor 
Aegypten Liegt, fagt die Genefis, bis gen Aſſur hin wohnten die 
Nachkommen Ismaels.“ Ob in der Abftammung Ismaels von 
Abraham und einer äghptiſchen Magd eine Erinnerung an bie Herr- 
haft ver Hykſos d. h. der Araber und Philifter in Aeghpten Liegt, 
muß dahin geftellt bleiben. Die Ammoniter und Moabiter waren 
Nachkommen des Bruders Abrahams, des Lot; die Epomiter ſtammten 
ab von dem älteften Sohne Iſaaks, dem Eſau; von den Ebomitern 


1) Diodor II, 48. 50. 54. III, 41. 42, Artemivoros hatte iiber den Hain 
baffelbe berichtet; Strabo p. 777. — 2) Plin. 6, 32, — 3) Ammian. 14,4. 
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ſtammten wieder die Amalefiter”),. Die Midinaiter, die Südaraber, 
jowol die Subäer in Yemen als die Deban am perfifchen Meer- 
bufen, gelten den Israeliten ebenfalls für Abkömmlinge Abraham; 
fie jtammten von den Söhnen, welche ihm ein Kebsweib die Ketura 
geboren. Die Araber felbft folgen in ihrer ‚einheimifchen Tradition 
iiber ihre Abjtammung im Wefentlihen den Schriften der Hebräer. 
Die Stämme des Nordens wie die der Weftküfte (in Hedſchas) find 
auch nach ihrer Weberlieferung Nachlommen Ybrahims (Abrahams) 
burch feinen Sohn Ismael. AS Hagar mit ihrem Sohne verftoßen 
war von Ibrahim und nahe dem Verfchmachten, fchlug der Heine 
Ismael die Erde mit dem Fuße und alsbald fprang der Brunnen 
Bamzam (nahe bei Melle) aus ber Erde; Amalefiter, welche ver- 
irrte Kameele juchten, fanden den Brummen, ließen fich an demſelben 
nieder und ehrten den Ismael als den Herrn des Brunnens. Da- 
nach famen aber Stämme aus dem Süden, bie Dfehorhamiten und 
die Ratura zu dieſer Duelle und Ismael heiratete die Tochter des 
Hauptes der Dſchorhamiten und erzeugte mit diefer den Nabit (die 
Nebajoth) und den Kaidar (die Kedreer). Die Amalekiter und Die 
Katura wurden fpäterhin vertrieben und die Dſchorhamiten blieben 
allein im Befig der Duelle Zamzam. Kaidars Sohn war Adnan 
und von Adnan ftammen die Benu Behr, die Zaghlib, die Temim, 
die Khozaima, die Kinana u. |. w.; ſämmtlich Stämme von Heb- 
ſchas und Nebfchb, wie die Araber das innere Hochland und die 
ſyriſche Wüfte nennen”), — Diefe Tradition lehnt fich erfichtlich 
an die hebräifchen Schriften an und ift aus ihnen entftanden. Ver— 
folgt man die Generationen der Hänptlinge und Stammoäter ber 
Stämme, welche fi) von Ismael ableiten von den Zeiten Moha- 
meds an aufwärts, fo findet fich, jelbft wenn man jede Gefchlechtsfolge 
zu dreiunddreißig Jahren annimmt und dann rüdwärts rechnet, daß dieſe 
Stammtafeln nicht über das Jahr 100 v. Chr. hinaufreichen. Die von 
Ismael bergeleiteten Stämme gelten nach ber arabifchen. Tradition 
nicht für die urjprünglichen und älteften Arabiens, fie nennt die— 
ſelben Muftariba (Araber durch Verſchwägerung); die urjprünglichen 
Araber find ihr die Amaleliter, vie Thamud (die Thamudener, welche 
die Griechen an die obere Küfte von Hedſchas fegen?), und bie 


1) Geneſ. 36,12. — 2) Caussin de Perceval I, 166. flgde. — 3) Aga⸗ 
tharchides p. 59: jet fie beim Hafen Charmuthas, heute Scharm oder 
Scherm. | 
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Anditen, welche fünwärts von Mefla gewohnt haben follen‘). Den 
feßhaften Stämmen werden alle wanbernden Stänme unter dem 
gemeinfamen Namen Bedawi (Bebuinen) d. i. Söhne ver Wüfte ent- 
gegengeftellt. 

Wichtiger als die Sage ber Araber von Ismael und beffen 
Söhnen ift die vorislamifche Poefie der Araber für die Kenntniß des 
alten Lebens der Araber. Meit den älteften Büchern der Hebräer ver- 
bunden wird fie ung ein ziemlich richtiges Bild altarabifcher Sitten 
geben. Das Leben ver Wanderftämme in Norbarabien wie im In⸗ 
nern des Xandes hat wenig Veränderungen erlitten; bis auf ven 
heutigen Tag find nicht allzu große Abweichungen ‚von den Sitten 
und Zuftänven eingetreten, welche jene alturabifchen Gedichte fchilvern. 
Wir werben deshalb im Stande fein, von biefen Gedichten aus auch 
einen richtigen Schluß auf die Zuftände zu machen, welche Jahr⸗ 
hunderte vor ihnen lagen. Das Leben im Schooße der Wanberftänme 
regelte fich in patriarchulen Formen nach der Abftammung und grün- 
dete fich auf die Pietät der Familie. An der Spite des Stammes 
fteht das Haupt der älteſten Yamilie, von welcher die übrigen ihren 
Urfprung ableiten; die Ablömmlinge des Stammvaters, der dem 
Stamme den Namen gegeben hat, gehorchen willig deſſen Nachkom⸗ 
men, benn das Recht der Erftgeburt ift ihnen heilig. Der Reich— 
thum an edlen Pferden, Kameelen und anderem Vieh ift der Stolz 
biefer Stammhäupter und das Zeichen ihrer Herrfchaft. Umgeben 
von dem Rath der übrigen Familienväter, der Aelteften, erhalten 
die Stammhäupter den Frieden im Stamm, fehlichten den Streit, 
führen -die Jugend des Stammes auf dem Raubzug und in der 
Fehde und theilen die Beute. Ihnen allein fteht das Necht zu, die 
Berfammlung des. Stammes zu berufen, die Fahne zu führen, unter 
welcher der Stamm kämpft, den Befehl im Kampfe zu ertheilen. 
Selten erhält das Gedächtniß gemeinfamer Abfunft unter mehreren 
Stämmen eine, gewilfe Einheit unter dem Oberhaupt bes aner- 
kannt älteften Stammes, von welchen ſich die übrigen abgezweigt 
haben. Die Mehrzahl der Stämme fteht ſich ftolz und feinvfelig 
gegenüber. Sie überfallen einander, plündern bie Zelte, rauben , 
Weiber, Kinder und Knechte und treiben die Heerden fort. Iſt die 
Fehde einmal ausgebrochen, find Genoffen eines Stammes- erjchla- 


1) Bei Taif jollen Gräber ber Aaditen fein; Ofiander vorisfam. Nelig. in 
Zeitſchrift d. d. m. Geſellſchaft 7, S. 479. 
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gen, fo liegt auf der Familie, auf den Stamme, welchem die Tod⸗ 
ten angebörten, die Pflicht, die Gefallenen zu rächen und minbeftens 
ebenjo viele Glieder des feindlichen Stammes nieder zu machen. 
Diefe Blutrache .erbt dann auͤf beiden Seiten fort, von Gefchlecht 
zu Gefchlecht, bis das Oberhaupt eines britteun Stammes zum 
Schiedsrichter und Friedensſtifter, zur Feitftellung einer Sühne an 
Vieh oder anderer Habe erwählt wird. | 

In folcher Lebensweiſe, welche ſeit Jahrtauſenden bis hente im 
Ganzen dieſelbe geblieben ift, übten die Araber der Wüfte bie Tu— 
genden der Ehrfurcht, Pietät und Anhänglichleit an ihre Stammes- 
häupter, bildete fich ein fefter und männlicher Charakter. bei ihnen, 
zeigten fie trenes Fefthalten am gegebenen Wort und eine edle Gaft- 
freiheit. Wer friedlich zu ihren Zelten fam, den tränften die Töch- 
ter. des Stammes am Brunnen, die Männer. führten ihn freundlich 
ins Zelt und theilten ihren Dattelvorrath mit ihm oder (bewirteten 
ihn feftlich mit einem Schafe ber Heerde. Hatte der Yrembe ben 
Fuß in das Zelt gefeßt, jo ftand_ der Gaftfreund mit feinem eigenen 
Leben für deſſen Sicherheit. Wenn dann die Nacht mit ihrer er- 
quickenden Kühle herabfanf, mußte ver Fremdling beim Glanze ber 
Sterne im reife der Stammesgenoffen nieverfigen. Er mußte von 
feiner Herfunft, von feinem Gefchlecht und feinem Stamme erzäh- 
len, worauf dann auch die Gaftfreunde ihre Abkunft rühmten, von 
den Thaten ihrer Väter und ihren eigenen, von den Fehden und 
Gefechten fagten und fangen, in denen ihr Stamm fiegreich gewefen 
wer und die Tugenden ihrer Lieblingsroſſe, die Schnelligkeit ihrer 
Rameele priejen. 

Die Araber haben die guten Eigenfchaften des ſemitiſchen Cha— 
rafter8 am beiten entwidelt. Das Wanderleben in den Steppen, in 
der Sonnenglut unter Wind- und Sandwirbeln hat fie gefräftigt und 
geftählt. In pfaplofer Einfamfeit von NRaubthieren und feindlichen 
Stämmen umgeben, war jeder auf feine Wachjamfeit, feinen Scharf- 
bi, feinen Muth und feine Entfchloffenbeit, auf fein Pferd und 
feine. Lanze angewiefen. Bei ſchmaler und geringer Koft wurde ber 
Leib Hager und bürr, aber gefchmeibig, musfeljtarf und ausdauernd, 
und in biefen abgehärteten Körpern wohnte ein entjchloffener Muth. 
So zeigen die Araber eine freiere Haltung, eine unerfchlitterliche Ruhe, 
einen troßigeren Stolz, eine größere Liebe zur Unabhängigkeit, ein 
fühneres Wagen als ihre Stammesgenoffen. hr Land und ihr 
Leben Hat fie vor der gierigen Habfucht, vor dem Verſinken in 
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Ueppigfeit und Schwelgerei bewahrt, welcher die Semiten am Euphrat 
und Tigris wie am Mittelmeer öfter verfallen find, wenn fie auch 
Grauſamkeit und Blutdurſt mit allen Völkern ihres Stammes thei- 
fen. Die Araber waren es, auf deren unverbraudhte Kraft im 
Mittelalter eine neue femitifche Herrfchaft, ‚eine neue ſemitiſche Kul⸗ 
tur gegründet werben fonnte, nachdem Babel wie Afjur, Tyros wie 
Karthago, Jeruſalem wie Palmyra längft zu Grabe gegangen waren. 

Wie die wandernden Stämme ber Araber, die Beduinen, bie 
urfprünglichen Formen des politifchen Lebens feithalten, auf welchen 
die weitere Entwidelung des Staats bei den übrigen Semiten ruht, 
fo ift auch ihre Gottesverehrung der einfache Anfang des Kultus, 
welchen wir bereit in Babylonien weiter ausgebreitet gefunden 
haben. In der Stille ver Natur, in der Einfamteit ihrer Wüfte 
riefen die nörblichen Stämme der Araber ben Gott des Himmels, 
ben Herrn in der Höhe au. Im Brauſen des Sturmes, in ben 
Wetterwolken, im Donner und Blitz, im heißen Sonnenftrahl, aber 
auch in der Fruchtbarkeit ver Erde erkannten fie feine Macht. Die 
leßtere, die fruchtbare Kraft der Erde verehrten bie Araber indeß 
vorzugsweife in einer meiblichen Gottheit; ihr gehörten beſonders 
hochragende Bäume, auch wol die Brunnen ber Wüfte, und in. dem 
fühlen freundlichen Licht des Mondes glaubten fie Die mildere Macht 
diefer Göttin zu empfinden. Dann war ed die Pracht ver Sterne, 
welche mit dem erfrifchenden Thau des Abends erfchienen, welche 
Blid und Gemüth der Araber trafen. Hoch über ven Zelten und 
ben ruhenden Heerden, über dem nächtlichen Ritt und dem lauern- 
den Hinterhalt, über allem Treiben ber Menſchen erhaben, zogen 
bie Sterne ihre glänzenden Bahnen. Sie zeigten den Arabern ihren 
Weg durch die Einöde (oben ©. 132), gewiſſe Sternbilver verfün- 
deten ihnen ben erjehnten Regen, andere die tobenden Stürme, ben 
Wechfel ver Yahreszeiten, die Perioven ver Begattung und ber Yort- 
pflanzung der Thiere. Wie diefe Sterne den Heerben bald Gebei- 
ben und gute Weide brachten, bald die Brunnen verfiegen ließen 
und ben Anger verjengten, jo fonnten fie auch den Menfchen bald 
rende und Glüd, bald Kummer und Leid bringen. Su folcher 
Auffaſſung erfcheinen den Arabern neben Sonne und Mond auch be- 
fonders hervorleuchtende Sterne als lebendige Geifter, als Herrfcher 
über die Natur und die Gefchide ver Menſchen. 

Den Heren des Himmels riefen die Araber am liebften auf - 
Höhen und Bergfpigen an, wo fie ihm näher zu fein glaubten, auf 
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welche er herabfteigen follte. Die Göttin der Fruchtbarkeit verehrten 
fie in den fehönften Bäumen, in welchen fie bie Kraft der Göttin 
zu erfennen glaubten; aber auch in gewiljen Steinen, in welchen ihre 
findliche Phantafie befondere Geftaltungen erkennen mochte, fehien ven 
Arabern die Kraft und das Wefen der Götter gegenwärtig). Die 
Midianiter und Amalefiter, welche das öde, faft ununterbrochene 
Sandſteinplateau der Sinaihalbinfel, die Wüften Sur im Norden und 
Sin im Süden inne hatten, riefen auf ter höchſten Bergfpite ihres 
Landes, welche die Hebräer Horeb und Sinat (db. i. den Si— 
nifhen) nennen, den Gott des Himmel® an; ber auch bei 
ihnen ein Gott der Fruchtbarkeit, welcher Speife und Trank in 


ber Wüſte ſpendete, war?). Sie nannten diefen ‚Gott Baal; es 


ift der Bel ver Babhlonier. Am Fuße jenes Berges Tiegt noch 
heute der wohlbewäſſerte Palmenwald mit feiner reichen ſchwarzen 
Erbe, von welchem Artemivor von Ephefos und Diodor erzählen 
(oben ©. 133); es ift die Dafe von Firan. Bon ihren Palmen 
heißt der heilige Berg über ihr: Serbal d. i. Palmenwald des 
Baal’). An der Weftküfte Arabiens, im füblichen Hedſchas verehrte 
der Stamm ver Takif, im Thale von Nachlah die Göttin Allat, die 
Altlat Herodots (oben ©. 132) Allat oder Milat ift Al⸗ilahat, d. h. 
bie Göttin. Unter den ftattlichen Palmen des Thales von Nachlah 
ragte der große Baum ver Göttin hervor, „der mit Weihgejchenfen 
begabte‘, zu welchem die Zafif wie die benachbarten Stämme wall 
fahrteten. Auch von einem weißen vieredigen Stein, in welchen bie 
Takif die Allat angebetet hätten, ift die Rede)y. Der Kultus bie- 
- fer Göttin war auch in Norbarabien verbreitet. Noch weiter nach 
Süden auf der Grenze von Hedſchas und Jemen zu Tabalah 
verehrten die Stämme der Hathem, Daus und Bagilah die Göttin 
Halaſah (der Morgenſtern oder die Venus) und einen Gott Di- 
fara, von welchem ein griechifcher Bericht fagt, daß fein Bild ein 
ſchwarzer vierediger unbehauener Stein gewefen fei, vier Fuß hoch 
und zwei Fuß breit, der auf einem goldgetriebenen Unterfag ruhe; 
auch der Tempel darüber fei reich mit Gold und Weihgefchenten ge- 


ſchmückt. Diefem Steine opferten die Araber und göffen das Blut 


1) Genefis 28, 12 — 22. 31, 45. — 2) Es folgt dies aus dem Nanıen 
Serbal, ſowie aus Herodots Vergleihung Des Gottes der Nordaraber mit Dionyſos 
was nicht gut möglich war, wenn der Gott der Araber nicht eine Beziehung auf 
die Fruchtbarkeit hatte. — 3) Lepfius Briefe ©. 330 flgde. — 4) Ofianber 
vorislamiſche Relig. Der Araber in d. 3. d. d. morg. Geſellſch. S. 7, 479 483. 
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ber Opferthiere wor ihm ans; das fet bei ihnen bie Art des Weih- 
guſſes'). Auf der Grenze von Hedſchas nach dem innern Arabien 
bin verehrten die Kinana und die Benu Gatafan die Göttin Uzza, 
d. h. bie Gewaltige in einem heiligen Akazienbaum. Der Schwur 
bei „Allat und Uzza“ ift in der alten Poefie der Araber häufig. In 
ber Gegend von Medinah herrfchte eine andere Göttin Manat, beren 
Idol ein Felsblock war?). Die Benu Ber, welche in ben erften 
Jahrhunderten nach Chriftus auftreten, verehrten einen Schutgott 
Audh, d. h. der Brennende; eine alte Schwurformel biefes Stammes 
lantet: „Ich ſchwöre bei ven DBlutftrömen um Aubh und bei ben 
Steinen die neben Suair aufgeftellt find. Es war Sitte bei ben 
Arabern, das Blut der Opferthiere über die Idole auszugießen und 
wir wilfen ans ber oben angeführten Stelle Herodots, daß auch beim 
Abſchluß von Verträgen die Steine zwifchen den Schwörenden mit 
Blut beftrichen wurven. Bon den Stämmen, welche in ven Zeiten 
nach Chriftus den Norvoften Arabiens inne hatten, verehrten bie 
Tadſchi, in der Nähe der Dafe Dumat el Dſchandal, den Yupiter als 
ihren Stammgott, die Lachmiten in Hira den Kanopos; bie Huzaiten 
ben Saturn. Da jeder Stamm ver Araber feinen bejondern Schuß- 
gott befaß, war die Zahl der Gottheiten Arabiens fehr beträchtlich; 
als jich in den erften Jahrhunderten nach Chriftus zu Mekka ein 
Mittelpuntt des Kultus für einen großen Theil der arabifchen 
Stämme bildete, fonnten hier 360 Idole aufgeftellt werden. Indeß 
ift diefe Vielheit zum größten Theil nur feheinbar; es find meift nur 
verſchiedene Namen, verjchievene Mobificationen und Formen berjel- 
ben Grundanſchauungen?). 

ı Die Zuftände iu den fruchtbaren Thälern und auf den Terraffen 
bes Südrandes in Jemen und Habramant wichen von dem Leben 
und Zreiben der Wüftenföhne weit ab. Die griechifchen Bericht- 
eritatter überbieten fih), um den Neichthum und das Wohlleben in 
biefen Gebieten zu ſchildern. Herodot bemerkt, daß den Endpunkten 
ver Erde. die ſchönſten Güter zu Theil geworben jeien; fo auch 


1) Suidas @eog aong Vgl. Maxim. Tyr. diss. 38. Dfiander 1. e. 476, 
Tuch Sinait. Infchriften in derſelben Zeitfchrift 3, 194. — 2) Oſiand. 1. e. 497, 
— 3) Das Heiligthum von Mekkla gehörte urfpringlich dem Saturn fo fehr auch 
Schahraſtani dagegen proteftirt; Ueberſ. v. Saarbrüder II, 3. Nach den Iheolo- 
gen des Islam hatte freilich Adam die Raaba nad dem himmlischen Urbilbe, 
welches die Engel anbeten, errichtet; Ibrahim und Ismael haben dann Das Hei- 
ligthum nach der Sündflut reſtaurirt und Gabriel hat ihnen zu dieſem Behuf den 
ſchwarzen Stein herabgebracht; Caussin I, 165. 170 figde. 
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Arabien, dem füdlichen Ende der bewohnten Erde. Hier gäbe es 
Schafe mit fo diden Schwänzen, daß ihnen Wagen  untergebunden 
werben miüßten,. hier wachfe alfein von allen Ländern Weihrauch), 
Myrrhe, Kaſſia und Ladanım. Aber die weihrauchtragenden Bäume 
würden von geflügelten Schlangen und das Kaſſia von Fledermäuſen 
bewacht. Der Zimmet wachfe nicht in Arabien, fondern fehr große 
fleiſchfreſſende Raubvögel brächten die Zimmetziweige in ihre -Nefter, 
woher aber, das könnten vie Araber nicht fagen*). Eratoſthenes fagt: 
„das Außerfte Arabien bewohnen am rothen Meere zuerft die Miniäer 
(in Yemen), deren Hauptitadt Karna ift, diefen ſich anfchließend 
folgen die Sabäer, deren Hauptſtadt Mariaba ift, weiter nach Oſten 
bin die Rattabanen, veren- Könige zu Tamna wohnen; endlich figen 
am meiften gegen Morgen die Chatromiten (in Habramaut), Deren 
Stadt Sabatha ift. Jedes diefer vier Gebiete ift größer als das 
ägyptiſche Delta; fie haben Regen im Sommer, und Wlüffe, welche 
fih in Ebenen und Seen verlieren. Dadurch ift das Land fo frucht- 
bar, daß zweimal gefäet werben kann. Das Land der Rattabanen 
liefert ven Weihrauch, Hadramaut die Myrrhe; aber and fonft find 
alle Früchte in Ueberfluß vorhanden und Vieh in Menge. Bon den 
Chatromiten kommt man in vierzig Tagen zu ven Sabäern; von 
ven Sabäern reifen die Kaufleute fiebzig Tage bis nach Elath (der 
Korboftfpige des rothen Meeres). Die Städte. der Sabäer, Mi- 
nider, Kattabanen und Chatromiten find reich und gefchmüdt mit 
Tempeln und Paläften von Königen?).“ „Die Sabäer, das zahl- 
reichfte Volk der Araber, berichtet Diodor nad) Agatharchides, bewoh⸗ 
nen das fogenannte glücliche Arabien. Hier wächſt eine unzählbare 
Maſſe der fchönften Früchte, bier giebt es unermefliche Alle von 
Thieren aller Art. In den Strichen am Meere wächft ver Balſam 
und die Kaffia und ein anderes Kraut von fchönften Anſehen. Im 
mittleren Lande ftehen dichte Wälder, von hoben Weihrauch und 
Myrrhenbäumen erfüllt, und außerdem Palmen- ımb Kalmus⸗ und 
Zimmetbänme und Bäume ähnlicher Art, welche wie jene ben ſchön⸗ 
ften Geruch aushauchen. Wegen der Menge und unzählbaren Maſſe 
berfelben ift e8 nicht möglich, jede einzelne Art aufzuzählen und zu 
befchreiben.. Der Wohlgeruch ift göttlich und geht über alle Worte 
hinaus. Auch die, welche an ver Küfte, felbft weit vom Lande, vor- 
überfchiffen, haben den Genuß dieſer Wohlgerüche im Frühjahr, 


1) Herod. 3, 107-113. — 2) Strabo p. 768 flgbe. 
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wenn ber Wind vom Lande weht. Denn bie Aromeı find bort nicht 
abgeſchnitten, alt und abgelegen wie bei uns, ſondern in frifcher 
. Kraft und Blüte, fo daß die am jener Küfte Hinfegeinden Ambrofia 
zu genießen glauben, ba die Übergroße Kraft und "Fülle des 
Wohlgeruchs mit feinen andern Namen bezeichnet werben kann. Die 
Hauptftapt der Sabäer, Mariaba (Mareb) Tiegt auf einem Berge; 
bier wohnt ver König, welcher dem Volle Recht fpricht, aber er 
darf feinen Palaft niemals verlaffen. Die Sabäer find das reichfte 
Boll der Welt; da ihnen für wenige Waaren viel Silber und Golo 
gebracht wird und von allen Seiten her zufließt und fie wegen ber 
Entfernung ihrer Lage von niemandem erobert worben find. So 
haben fie denn bejonders in ber Hauptitabt eine Maffe von filber- _ 
nen und golvenen Gefäßen und Ruhebetten und Säulenhallen, deren 
Schafte vergoldet, deren Kapitäle filberne Bilder find; deren Archis 
trade und Thüren mit Gold und Ebelfteinen geſchmückt find)“. Arte- 
midor von Epheſos ergeht fich in Ähnlichen Schilderungen ver Sabäer. 
Er fügt Hinzu, daß der König und feine Umgebung zu Mariaba in - 
weibifcher Weppigfeit lebten; daß auch das Volk wegen bes Ueber: 
fiuffes an Früchten träge und unthätig fei und auf den abgefchnittes 
nen Wurzeln der Gewürzbäume umberläge; zur Feuerung beviene 
man fich ftatt des Brennholzes des Zinmets und ber Kaſſia. Die 
Befchäftigung des Volkes fei theils Feldbau, theil Handel mit Ges 
würzen, fowol den einheimifchen als denen aus dem gegenliberliegen- 
ven Aethiopien (Afrika), wohin die Sabäer auf Booten von Fellen 
überjchifften. Bon den Sabäern empfingen dann immer bie näch⸗ 
ften Stämme die Waaren und übergäben fie ihren Nachbarn, bis 
fie nach Syrien und Mefopotamien kämen?). Plinius giebt der 
Hauptſtadt der Kattabanen, Tamma, fünfındfechzig Tempel, der 
Hauptftabt der Chatromiten, Sabatha fechzig Tempel. Sabatha 
war der Hauptplat des Weihrauchhandels; in feinem andern Orte des 
Landes durften die Fremden kaufen. Erjt wenn der Sonnengott, welcher 
bier in Sabatha verehrt wurde, den Zehnten von ben erftandenen 
Gewürzen empfangen und ber König eine Abgabe an Gold, gewebten 
Stoffen und Fünftlichen Arbeiten erhalten hatte, war es ven Rauf- 
leuten geftattet, ihre Einkäufe fortzuführen?). 

Wir dürfen nicht. zweifeln, daß die ungemeine Fruchtbarkeit ver 


1) Agathardib. p.64. Diod. III, 45, 46, Bergl. Strabo p. 778. — 
2) Strabo p. 778. — 3) Plin. 12, 14. figde. 6, 28 figbe. 
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Thäler und Terraſſen des ſüdweſtlichen Arabiens, ver Reichthum die⸗ 
ſes Landes an edlen Produkten, der alte Handelsverkehr, der ſich 
an dieſe knüpfte (oben S. 131), hier auch frühzeitig eine gewiſſe 
Bildung und eine feftere Ordnung des Lebens hervorgerufen haben 
wird. Das Königthum ift ven Söhnen ver Wüfte fremo geblieben. 
Der Handel, welcher von Jemen und Habramaut aus getrieben 
wurde, war nicht. blos ein paffiver, die Araber der Südküſte ver- 
fauften nicht nur ihre eigenen Gewürze, fie holten viefelden auch von 
ben gegenüberliegenben Ufer Afrika's, ber Somalifüfte, einem Ge- 
biete, welches in biefer Beziehung minveftens ebenfo begünftigt: war 
als ihr eigenes Land; fie trafen mit den Kaufleuten Indiens auf der 
Sofotarainfel zufammen (oben S. 131). Wie alt die Kultur 
diefer Lanpdfchaften fein mag, vermögen wir nicht zu beftimmen. “Die 
Schriften ver Hebräer geben uns nichts als die Notiz von jener 
Königin von Saba, welche zu Salomo’s Zeit nach Yerufalem zieht; 
bie erften Nachrichten der Griechen über die Könige der Sabäer, 
Miniäer, Chatromiten, über die Pracht ihrer Reſidenzen und den 
Reichthum und das Wohlleben ihrer Völker find erft aus dem brit- 
ten Jahrhundert vor Chriftus. Die ‚Tradition der Araber geht 
freilich weiter hinauf, ift jedoch noch viel fpäter feftgeftellt. Nach 
biefer einheimifchen Ueberlieferung find die Stämme von Jemen und 
Hadramaut die reinen Araber (Mutariba) nach den älteften Ara⸗— 
bern, ven Amalefitern, Aaditen und Thamuditen. Der Urenfel Noahs 
war Heber, Hebers Sohn war Joktan, der Stammpater ber füdli⸗ 
hen Völker. Der Joktan der Hebräer heißt bei ven Arabern Kachtan, 
und es ift deutlich, daß biejer, das. Hampt der Sübaraber in ber ur⸗ 
fprünglichen Form der Tradition, mit dem Joktan ver Hebräer nur da⸗ 
cum zufammengeiworfen ift, um ben Anſchluß an Noah zu erreichen. 
Auch die Tradition der Araber giebt dem Reiche der Sabäer von 
Mareb die am weiteften binaufreichende Regentenreihe. Der Sohn 
Kachtaus Jarob gründet bie. Herrichaft der Nachtaniven in Süd⸗ 
arabien, der Enkel Jarobs, Abd-Schams- Saba, gründet die Stadt 
Mareb, welche die Griechen als Hauptftadt des Neiches der Sabäer 
bezeichnen. Abd⸗Schams Söhne waren Himjar und Kachlan; jener 
der Stammpater der Himjariten, welche zwifchen Mareb und Ha- 
dramaut faßen, dieſer ver Stammpater ver Kachlaniven d. h. ver 


1) Daß der Verkehr der Araber in alter Zeit zur See nicht bis nad) In— 
dien ging kann auch daraus gejchloffen werben, daß Die « Sabler nichts als lederne 
Boote beſaßen, um nach Afrika „befahren; . ob. ©. 141. | 
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Sabäer felbft. Kachlan gründete die Stadt Zafar (Saphbar bei den 
Abendländern ). Einer der Nachlommen Himjars, Harith, er: 
warb die Herrfchaft über die Himjariten wie über die Kachlaniden 
und gründete das Reich der Himjariten im erſten Jahrhundert 
v. Chr. Seine Nachfolger hatten ihre Reſidenz zuerft in Mareb, 
dann in Zafar, endlich in Sanna, weſtlich von Mareb?). Der 
Homeriten (Himjariten) erwähnen die Abendländer zuerjt im Jahre 
24 v. Chr.?); fie find ſeitdem das herrichende Volk in Jemen. 

Wenn wir die Königsreihe von Saba, wie fie die Araber geben, fo 
weit als möglich aufwärts verfolgen, und jedem Namenüber preißig Jahre 
geben, fallt Kachtan (Joktan) um das Jahr 750 v.Chr. Die Königslifte, 
welche die Araber für das Reich von Hadramaut befigen, erreicht faum die 
Zeit ver Geburt Chriſti). Was die Abenpländer von dem Dienfte 
bes Sonnengottes in Südarabien berichten (oben ©. 141), wirb 
burch arabiſche Duellen beftätigt. Die Himjariten verehrten bie 
Sonne in Geftalt eines Adlers (den Gott Nafr), die Hamdaniden, 
ein Stamm im. Norden Jemens, beteten zur Senne unter dem Bilde 
bes Pferdes, ein britter Stamm Jemens verehrte Die Sonne un- 
ter dem Bilde eines Löwen; aber es wird auch berichtet, daß in 
Sanna, der fpäteren Reſidenz der himjaritiichen Könige ein pracht- 
voller Tempel der Venus geftanden habe’). Beſſer als die Kö— 
nigeliften der Araber mit ihr ärmlichen Notizen zeugen ‚von der 
einftigen Blüte und Bildung dieſer ſüdarabiſchen Reiche die Trüm⸗ 
mer von ftattlichen Quaderbauten, die Ruinen von Wafferleitungen, 
Kanälen, Baſſins und Dämmen, welche dazu bejtimmt waren, bie 
herabjtrömenvden Bergwaſſer auf ven Zerrafien des Stufenlandes 
wie in ben Thälern aufzuhalten und zu jammeln. Die Ruinen von 
Nakb el Hadſchar und Mifenat in Habramant, die dev alten Sabäer⸗ 
hauptſtadt Mareb felbit haben die Bewunderung der Reiſenden un- 
jerer Zeit erregt; fie beftätigen was bie Veberlieferung ber Araber 
von großen Dammbauten im Thale von Mareb erzählt‘), und bie 
Inſchriften, welche in dieſen Ruinen gefunden werben, geben Zeugniß 


1) Peripl. erythr. m. p. 13. — 2) Caussin de Perceval histoire 
des Arabes I, p. 47—64. — 3) Bei Gelegenheit der Erpebition des „15 
Gallus Peripl. erythr. m. p. 14. Plin. 6, 28. 4) Caussin l. 

5) Caussin de Percev. T, p. 113. Ofianben voriolam. Relig. S. ATS fig de. 
— 6) Caussin de Perceval I. p. 16. 17. Wellſted, Reifen in Arabien 
von €, Rödiger I, ©. 307. 
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von ber Bildung dieſer Stämme und den älteiten Formen der arabi⸗ 
ſchen Sprache und Schrift"). | 


3. Die Phönikier. Ä 


Zwiſchen dem Stromgebiet des Euphrat und Tigris und bem 
Mittelmeer erhebt ſich das ſyriſche Bergland, eine Gebirgsplatte, 
welche vom rechten Ufer des Euphrat allmälig auffteigt und an ber 
Küfte zum Meere teil hinabfällt. Eine eigenthümliche Felſenſpalte, das 
hohle Syrien?), durchſchneidet dieſes Gebiet in feiner ganzen Länge von 
Norden nah Süden, vom Taurus bis zur Norboftipige des rothen 
Meeres und theilt das Platean in eine öſtliche und weftliche Hälfte. 
Die Sohle jenes ſchmalen Thals hat ihre größte Erhebung in der 
Gegend der Stadt Baalbef (Heliopolis). Bon hier fließt der Oron⸗ 
tes nach Norden und bemwäffert die grünen: Öärten von Emefa und 
Hamath, bis er fich weſtwärts wendet und bei Antiochien einen Weg 
‚zum Meere findet; der Keontes und der Jordan fließen nach Süden. 
Zwifchen fteilen Felswänden eilt der Jordan reißend die Schlucht 
hinab, in ſchnellem Laufe durchſtrömt er die Seen von Merom und 
Kinneroth (Genezareth), welche die von beiden Seiten: herabriejeln- 
den Bergwaſſer bilden. Ye tiefer die Sohle. des Ihales wird, deſto 
eblere Früchte gedeihen in der tropifchen Atmojphäre beffelben. ‘Das. 
Gebiet der Palmenſtadt Jericho, abgefchnitten von den Winden ber 
Hochfläche, erhigt vdurch die von ‚den Bergwänden zurückprallenden 
Sonnenftrahlen trägt zehn Monate im Jahre Trauben und Feigen, 
und fein Reichthum an Datteln und Balſam war weit gepriefen?). 
Im todten Meere, deſſen Spiegel gegen I300 Fuß ‚unter dem Ni⸗ 
veau des Mittelmeeres liegt, endet der Lauf des Jordan. 

Aus dem hohlen Shrien fteigt das öſtliche Platenu Aram, das 
Oberland‘), mit nadten, wilden und zerriffenen Felſenkämmen, welche 
in dem Antilibanon ihre größte Höhe erreichen (11,000 Fuß), wie 


1) ©. a. a. DO. Rödigers Ercurs.über die himjaritiſchen Inſchriften. Der 
Inhalt derſelben, ſo weit er bis jetzt entziffert iſt, beſchränkt ſich auf Ankäufe 
und Bauten für Tempel. — 2) Strabo p. 756: „Zwar wird auch das ganze 
von Seleukis bis nad) Aegypten ſich erfiredende Land das hohle Syrien genannt, 
eigentlich aber nur der Theil zwilchen dem Libanon und Antilibanon.“ — 3) 
Strabo p. 763. — 4) Gene. 31, 20-24. Strabo p. 627. 784. 
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eine Mauer empor. Der Rüden der Berge zeigt zunächft grüne 
Zriften, welche von Eichenwäldern beſchattet werden, aber weiter nach 
Oſten werden die Höhen öde und kahl, bis das Land in feiner Ab- 
flachung nach dem Euphrat Hin allmälig den Charakter ver Wüſte 
annimmt, welche nur durch die fruchtbaren Senkungen von Mlabug, 
Thadmor (Balmyra) und Damaskos unterbrochen wird. 

Anders geartet ift das Bergland im Weiten der Spalte, welches 
im Gegenfag zu dem höhern Plateau im Oſten das Niebderland, 
Kanaan, genamt wurde. Der Küftenjaum iſt ein jchmaler Land⸗ 
ftreifen, ver fich nur an ven Mündungen ver Gebirgswaifer zu Fldi- 
nen Ebenen erweitert; heiß, feucht und wenig gejund, aber von 
großer Fruchtbarkeit. Bald erheben fich die weißen und gelben SKalf- 
fteinfelfen der Vorberge. Auf dieſen Höhen wird die Luft reiner 
und kühler, Zerraffen mit Myrten und Oleander, mit Binien, Teigen- 
und Maulfbeerbäumen befegt, wechjeln mit Weinpflanzungen; auf vem 
breiten Rüden ver höheren Bergzüge erheben ſich ftattliche Wal- 
dungen von Zamarisfen, Platanen, Cypreſſen und Rußbäumen, vor 
allem aber mächtige Cedern. Noch heute ftehen hier einige Stämme 
von vierzig Fuß Umfang und neunzig Fuß Höhe.) Vor dem höch- 
ften Felſenkamm liegen grüne Abhänge, auf denen zahlreiche Heer- 
ben ſchwarzer Ziegen weiden, beunruhigt von Schafals, Bären und 
Löwen, welche in den öden Schluchten haufen. Zwifchen ver Miün- 
bung des Drontes und dem PVorgebirge Karmel, welches weit in 
das Meer. hinaustritt, erreicht diefer am Meere hinftreichende Ge: 
birgswall feine größte Höhe in den Gipfeln des Libanon (8—9000 
Fuß), von welchen Tacitus bewundert, daß fie ben Schnee in fo 
beigem Klima bielten?). Weber den grünen Weiden und Wälpern, 
ben wohlbeftellten und gut bemwäfferten Aeckern giebt dieſer Telfen- 
kamm mit feinem weißen Meantel den Anblid einer Alpenlanpfchaft 
über bejtändigem Frühling. Südwärts vom Karmel finkt die Höhe 
ber Berge, welche nun weniger ſchroff und pittoresf anfteigen. Die 
Küfte wird breiter aber fandiger, flacher und ärmer an Häfen. An 
bie Stelle der fteilen Bergketten tritt eine breite grasreiche Hoch- 
ebene (Esoraelon, Galiläa) die nur von einzelnen Berggipfeln wie 
dem Zabor (7000 Fuß) überragt wird. Dann bilden wieder par- 
alfele Ketten breite und fruchtbare von Waldungen befchattete Thäler 
(Gebiet von Samaria) bis das Land zwiſchen dem todten Meer 


1) Lepfins, Briefe ©. 396. — 2) Tacit., histor. V, 6. 
Geſchichte des Alterthums. L 10 
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und der Küſte einen ernfteren und wilderen Charakter anminnnt. 
Hier find die Bergflächen rauh und kahl, die Thäler fohmale tief 
eingeriffene Furchen, der Boden fteinig. Während das Auge vom 
Libanon auf die mannigfaltigften Gruppen ver bewachfenen Vorberge, 
auf eine lachende Küfte herabficht, zeigt in Judäa bie Landſchaft nur 
ftrenge und einfache Bilder. Auf weiten Streden erheben fich nur 
einzelne Büfche von fahlen Delbäumen ober burchfichtige Gruppen 
weniger Palmen. Die Rafenflächen haben fteppenartigen Angern 
Platz gemacht, und felbft die Sohle ver Thäler bedeckt ſich nur wäh- 
rend der furzen Regenperiove mit frifhem Grün. Die Gegend um 
Das todte Meer ift vollends öde. Schwefelguellen und Asphaltab- 
lagerungen weifen auf einen. vulfanifchen. Urfprung bin; ber ſtarke 
Salzgehalt des Waffers läßt Feine Fiſche in dieſem See leben umb 
die Salznieverfchläge, welche Die Umgegend beveden, hemmen bie 
Vegetation. 

Im Gegenſatz zu den großen, einförmig gebildeten Gebieten von 
Meſopotamien und Arabien zeigt das weſtliche Bergland von Syrien 
Wechſel und Mannigfaltigkeit. Die ſchmale Küſte drängt ihre Be⸗ 
wohner auf die See hinaus, die üppige Fruchthbarkeit ver tieferen 
Senkungen ladet zur Beftellung des Aders, zu Wein- und Obftbau 
ein, während die höher Liegenden Thaler und Bergrüden nur ein 
Hirtenleben mit geringem Anbau verbunden geftatten. Ein bomini- 
rendes Terrain, von welchem dieſe zahlreichen, großentheils ge- 
ſchloſſenen Gebirgsgauen verbunden und beherrſcht werben Tönnten, 
giebt es nicht. Statt ver gleichförmigen Entwidelung zahlreicher 
Volksmaſſen ift daher hier ein verfchieden gearteter Bildungsgang zu 
erwarten, ftatt eines großen despotiſchen Reiches, ftatt des einfür- 
migen Treibens wandernder Stämme eine felbftftändigere und freiere 
Entfaltung Fleiner Gemeinwefen, ftatt einer burchgreifenden Bilpung 
vielmehr fcharfe Gegenfäge. Zugleich giebt dieſe ſyriſche Küfte durch 
Meer und Bergluft, durch Seefahrt und Gebirgsleben den erjchlaf- 
fenden Einflüffen der Sonne des Drients ſtarke Gegengewichte, fie 
verbindet die Elemente, welche Leben und Kraft der Bewohner friſch 
und ftraff zu erhalten pflegen. Zieht das Meer in die Ferne und 
bildet es auf feinen Wellen eine bewegliche, unternehmungslujtige, 
thatfräftige Bevölkerung, jo zwingt dagegen die ſtarre Natur ver 
Berge, die Gefchloffenheit ver Thäler zu einfacher gleichbleibenver 
Lebensmweife, zum Feſthalten des Hergebrachten und Weberlieferten. 
Je näher diefe Gegenfäge bier neben einander ftehen, um jo energifcher 
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mäffen fie auf einander wirken, um fo lebendiger wird ver Prozeß 
bes geiftigen Lebens, um jo tiefer werden deſſen Refultate fein. — 

Durch langgedehnte Sumpffeen, Salzlachen, weite Streden voll 
Flugſand von der öſtlichen Nilmündung getrennt, bewohnten vie 
Stämme der Philifter den füplichften Theil der ſyriſchen Küfte; 
norbwärts von Karmel, unter den Gipfeln des Libanon faß ver 
Stamm der Sivonier, über ihnen an dem Küftenfluffe Nahr el Ibra⸗ 
bim (Adonis) der Stamm ber Gibliter, noch weiter nordwärts 
bie Heinen Stämme der Arfiter, Zemariter und Arvabiter!) Im 
inneren Rande, zwilchen dem Küftengebiet ver Philifter und dem tob« 
ten Meer hatten bie Chetiter (Chittim) das fteinige und kahle Berg- 
land um Hebron inne?), weiter hinauf wohnten bie Cheviter in ven 
ſchönen Gebirgsthälern um Gibeon und Sichem bis nad) Hamath 
hin?). Oſtwärts vom Jordan hauften die Moabiter am tobten 
Meere, über ihnen die Ammoniter und das Land nordwärts vom 
Jabbok bis zum Hermon hatte ein zahlreicher und Fräftiger Stamm, 
bie Amoriter inne‘). 

Bon diefen Stämmen bezeichnet die Ueberlieferung der Hebräer 
ben Stamm ber Sibonier als ben Älteften, als den eritgebornen Ka— 
naans, und ftellt die Arftter, Zemariter, Arvaditer, Cheviter, Che- 
titer, Amoriter als verwandte Stämme neben ihn. Bon ben Phi- 
liftern wiffen wir bereits, daß fie mit anderen femitifchen Völtern 
berblindet in Aegypten eingebrochen waren und bier länger als fünf 
Sabrhunderte hindurch (2100—1580; oben ©. 23) geherrfcht hat- 
ten. Auch die Bücher der Hebräer laſſen die Philifter in Kanaan 
einiwandern und zwar aus Kaphtor, worunter wahrfcheinlich vie 
öftliche Mleeresküfte von Unteräghpten zu verftehen ift; fie überwäl- 
tigten die Cheviter „welche in Dörfern wohnten bis Gaza hin.” 
Diefe hatten alſo vor den Philiftern die Küfte innegehabt und 
mußten nun nach der Vertreibung verjelben aus Aegypten vor 
ihnen in das Gebirgsland Hinter der Küſte zurückweichen. Wie 
bie Philifter unterfcheidet die Weberlieferung der Hebräer die Ammo- 
niter und Moabiter im Often des Jordan von den eigentlichen 
Stämmen der Kananiter, von den Sidoniern, Chevitern, Chetitern und 


1) Wenn Strabo p. 753. fagt, daß Flüchtlinge von Sivon „wie man erzähle“, 
Arados gebaut hätten, jo Tann dieſe fich jelbft mißtrauende Nachricht gegen bie 
Geneſis, welche die Arvabiter als einen jelbftändigen Stamm Kanaans nennt, nicht 
in Betracht fommen. — 2) Genefis 23. — 3) Genefis 34, 2. Iojua 9,7. 11, 
3. 19. — 4) Genefis 15 flgbe. 

10* 
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Amoritern; fie läßt die Ammoniter und Moabiter von Arphachſad 
und Mefopotamien in das Land am Jordan einwandern‘). Den 
Küftenftrich norbwärts vom Karmel unter dem Libanon bis zu ben 
Arvaditern am Cleutheros (Nahr el Kebir) eine Strede von etwa 
preißig Meilen Länge, nannten dte Griechen nach den Palmenwäldern 
welche die Vorberge und Terraſſen des Libanon den heranjegelnden 
Schiffen zeigten das Palmenland (Phoinife); ver ſüdliche Theil des 
Landes, die Küfte fammt dem vahinterliegenden Binnenland hieß bei 
ihnen nach dem Stamme, welcher die Küfte innehatte und zur Zeit 
als fie das Land näher kennen lernten, das bebeutenpfte Volk in 
biefem Gebiet war, das Shrien ver Bhilifter: Paläftina (Peliſchtim). 

Der Stamm der Sidonier muß wie der Name vefjelben, wel- 
cher „Fiſchfänger“ beveutet, bezeugt, frühzeitig mit dem leere wer: 
traut gewefen fein. Im funfzehnten und vierzehnten Jahrhundert 
ſcheinen die Kriegszüge der Pharaonen bie Benölferung des inneren 
Landes, die Chetiter und Cheviter gegen die Küfte gebrängt zu ha- 
ben; wir haben gefehen, daß feit ven Zeiten des dritten Amenophis 
ägyptiſche Heere wiederholt bis zum Euphrat vorbrangen, daß Ram⸗ 
je8 der Große Denfmale am Lykos (Nahr el Kelb) in die Telfen 
des Libanon einhanen ließ. Dazu Fam, daß die Amoriter nicht blos 
ſüdwärts über den Jabbok vorbrangen und die Moabiter bis. zum 
Arnon hin unterwarfen, fondern auch über den Jordan gingen umd 
die Chetiter unterwarfen oder vertrieben, fo daß fich dieſe nur in 
wenigen Gebirgsgauen erhielten. Die ſüdliche Landſchaft zwifchen 
dem todten Meere und dem Gebiet der Philijter erhielt nun ben 


1) Bol. hierüber unten. Wenn Herodot die Stämme der Phönifter vom 
perfiihen Meerbuſen her einwandern läßt (7, 89), jo kann eine jo jpäte und ab» 
geleitete Ueberlieferung gegen das ausbrüdliche einheimifche und viel ältere Zeng- 
niß der Geneſis nicht gelten. Die Philifter gelten in der Völfertafel als Abtömm- 
linge Aegyptens (Genejis 10, 13. 14.), was mit der Geſchichte des Hykſos durch⸗ 
aus zufammenftimmt „Mizraim zeugte Die Kasluchim woher ausgegangen die 
Philiftim und die Kaphtorim.“ Amos 9, 7. läßt die Philifter aus Kaphtor kom⸗ 
men, wie Mof. 5, 2. 23. Jerem. 47, 4 nennt fie „ven Reft ver Küfte, des am 
Meere liegenden Kaphtor”; vgl. Ezechiel 23,15. Außerdem werben die Philifter in 
eine ‚enge Verbindung mit der Inſel Kreta gebracht. Kretenjer und Philiſter 
werben wicht blos verbunden in den Ehreti und Blethi, ſondern die Bhilifter wer- 
den fogar jelbft „Chretiter Bewohner des Meerſtrichs“ genannt; Samuel 1, 30, 
14—16. Zephanja 2, 5. Ezechiel 25, 16. Mean hat hieraus geichlofjen, daß bie 
Philifter aus Kreta ftammten, daß fie von bier eingewandert jeten und zur Un⸗ 
terftügung die Angabe des Tacitus damit zufammengebracdht, daß die Juden vom 
Ida in Kreta bergelommen wären, „aucto in barbarum cognomento‘‘; Tac. 
hist. V, 2. Es wird richtiger fein die Verbindung der Philiſter mit Kreta da⸗ 
bin zu fallen, daß Philifter wie Phönikier von ber ſyriſchen Küfte aus Pflanzun⸗ 
gen auf Kreta gegründet haben. 
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Namen des „Gebirges der Amoriter’‘'). Aber die Amoriter drangen 
dann auch nordwärts gegen bie Cheviter vor und befeten deren 
Gebiet bis zum See von Merom bin (um 1400°%. Nur in Gibeon 
md in den umliegenden Ortfchaften hielten fich die Cheviter?). Wer 
ſich von ihnen und den Chetitern nicht unterwerfen ober zum 
Knecht machen laſſen wollte, mußte an die Küfte entweichen. Die 
Maffe von Menſchen, welche fih hierdurch am Meere zufammen- 
drängte, nöthigte die Küftenbewohner, welche fchon durch ven Fiich- 
fang der Seefahrt kundig genug waren um die nächiten Inſeln er- 
reihen zu Fünnen, für den Uecberfluß ver Bevölferung über dem 
Meer neue Sige zu fuchen. Einige zwanzig Meilen vor der phö⸗ 
nikiſchen Küfte liegt die große Inſel Kypros. Hierhin führten vie 
Sidonier vertriebene Chetiter und Cheviter, die hier auf der dem 
Seftlande zugewendeten Küfte von Kypros zwei Städte gründeten: 
Chittim (Kition) nah dem Namen der Chetiter genannt und Hamath 
(Amatbus); von den Chevitern nach dem gleichnamigen Orte ihrer 
früäberen Heimat genannt‘); vie Infel jelbft heißt nach dieſen Anſied⸗ 
lern bei den Morgenländern Chittim. 

Nach den Berichten der Hebräer jtanden die Stämme im ſüd⸗ 
lichen „Syrien um das Jahr 1300 v. Chr. bereits auf einer vor- 
gejchrittenen Stufe der Bildung. Der Aderbau und die Pflege des 


1) Mo]. V, 1, 6. 20, 4. Sofua 10, 5. 11, 3. Die Jebufiter welche das 
jpätere Jeruſalem innehatten, waren ein Stanım der Amoriter. Diefe felbft wer- 
ben wie ihr König ausdrücklich als Amoriter bezeichnet. — 2) Im der Genefis 
eriheinen die Chetiter al8 das Hauptvolf im ſüdlichen Kanaan; im Buche Joſua 
wie beim Propheten Amos find e8 die Amoriter, welche die Hebräer zu befäms 
pfen haben, mit ſchwachen Reften der Chetiter und Cheviter untermijcht. Außer» 
dem ift Das DBordringen der Amoriter gegen die Moabiter hinreichend bezeugt 
(S. Erodus, Nunteri und Denteronom.) ebenfo wie die Auswanderung der Ches 
titer durch ihre Anfieblung auf Kypros. Die Zeit des Einbruchs ber Amoriter 
über den Jordan kann nur annähernd beftimmt werben. Sie find vollftändig in 
ihren Städten und Herrichaften eingerichtet, feine Spur eines Kampfes zwiſchen 
ihnen und ber alten Bevölkerung ift mehr vorhanden als die Israeliten kamen 
(um 1300). Andererſeits werben die älteften Kolonien ver Phönikier ſchon vor 
dem Jahr 1400 ausgeführt worden ſein. Wir haben hierüber freilich nur bie 
eine Angabe des Herodot, daß Thaſos fünf Menfchenalter vor Herafles von den 
Phönikiern bejegt worden fei, aljo mindeftens um 1400 (vgl. unten). Thafos 
wurde feinenfalls vor Kypros und Kreta Tolonifirt, jo NM: auch hieraus ge⸗ 
Ichloffen werben muß, daß Die Amoriter etwa um 1400 über ven Jordan gegans- 
gen find. — 3) Iofua 9, 7. 17. — 4) Nur ein Küftenftamm war im Stande, 
die Chetiter und Cheviter, Stämme des Innern, über die See zu fiihren, und 
Sidon unennt fi auf Münzen Metropolis von Chittim; über Amathus Steph. s. 
h. v. Ob Philiſter gleichzeitig mit dieſer Kolonifation von Kypros nad Kreta 
gingen läßt fich nicht entjcheiden; wahrjcheinlih kamen aber wol erft Philifter 
mit der phönifilhen Kolonijation nach Kreta. 
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Weinſtockes war ihnen ‚nicht fremd; fie kannten den Gebrauch der 
Roſſe und Kriegswagen, fie lebten in ummauerten Städten und bie 
Stammhäupter hatten um dieſe Zeit bereits durch Fehden, Kämpfe, Er: 
oberungen eine ftärfere Gewalt erlangt, die mit dem Namen ver Kö⸗ 


nigswürde bezeichnet wird. In den Gebirgsganen des inneren Lan⸗ 


bes werben um jene Zeit etwa breißig kleine Königsherrſchaften bei 
den Amoritern, Chetitern und Chevitern aufgezählt”). Auch bie 


Philifter an der Küfte wohnten um diefe Zeit bereits in befeftigten . 


Orten, deren hohe Mauern und Burgen erwähnt werben?). Ihre 
Hauptftäbte waren Gaza, ver Wüfte gegen Aegypten am nächften, dann 
folgten Asfalon und Asdod, Gath und Efron; Askalon Tag unmit- 
telbar am Meer, die übrigen in der Nähe des Meeres; ’neben biefen 
gab es natürlich offene Ortfchaften?). Um das Jahr 1100 v. Ehr. 
bilden dieſe Städte bereits eine Gemeinfchaft, an deren Spike bie 
Fürſten der fünf Städte ftehen. Die fünf Fürften haben die An—⸗ 
führung des gefammten Kriegsvolfs, fie erfcheinen zufanmen bet ven 
Dankopfern für erfochtene Siege, fie berathen gemeinfam über die 
Anterefjen des Landes. Die Philifter find um dieſe Zeit im Stande 
eine große Menge von Kriegswagen, Reitern, Schwerbewaffneten und 
Bogenſchützen zu ftellen, welche nach Hunderten und Zanfenden in 
Schaaren getheilt find; ihre Städte find in Befig von Baläften, 
weitläufigen Zempelanlagen, Götterbilvfäulen von Holz und Erz, 
Weihgeſchenken von Gold und funftreich gearbeiteten Waffen?). Aelter 


als die Städte der Philifter find die Städte der Phönikier. Sidon 


heißt bei den Hebräern der Erſtgeborne Kangans; ber Urfprung biejer 
Stadt wird von den Hebräern in die Tage der Urzeit verlegt”) und 
von bem Tempel des Melfarth, der auf einem Yeljeneiland ver Küfte 
fübwärts von Sivon lag, fagten die Priefter dem Herodot, der ihn 
befuchte, daß verfelbe bereits 2300 Jahr fände‘), Auch in ven 
Städten der Phönifier finden wir Könige an der Spike, deren Würde 
erblich ift; aber von einem Bunvesverhältnig wie das, welches bie 
Städte der Bhilifter verband, iſt kaum eine Spur zu erfennen; erft 
unter der Herrichaft der Perjer finden wir drei ber phönififchen 
Städte Sivon, Tyros und Arados (Arvad) zu einer gewiffen Ge- 
meinfchaft verbunden. 


1) Sofua 12, 9-4. — 2) Amos 1,56. 3,9 — 3) Jona 13, 3. 
Nicter 3, 3. — 4) Start, Forihungen S. 132—146. 318 flgde. — 5) Ge 
nefis 10, 15. Jeſaias 23, 3. — 6) Herod. II, 44. Danad) wäre berfelbe um 
2750 erbaut worben. 
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Die religiöfen Anfchauungen ber fprifchen Stänmte ruhen auf 
venfelben Grunblagen, von welchen die Araber und Babhlonier aus: 
gingen. Aber ver Geſtirndienſt, welcher in dem religiöfen Bewußt⸗ 
jein ver Babylonier einen fo breiten Raum einnahm, tritt in ben 
ſyriſchen Dienften in ben Hintergrund, während vie lascive und 
wolläftige Seite des Kultus bei ven fyriichen Stämmen, namentlich 
in den phönitifchen Städten noch weiter ausgebildet wird. Doc 
fehlte auch der Gegenfatz nicht. Neben dem Kultus ver Wollnſt, 
welcher den zeugenden Mächten der Natur hier geweiht wird, bient 
man‘ andern Göttern, welche vem natürlichen Leben fremd und feind⸗ 
jelig gedacht werden mit ftrenger Enthaltung, mit einer graufamen 
Ascetik, mit Seldftverftämmelung und Bernichtung. Ja dieſe finn- 
lich ausſchweifenden und ascetifch blutigen Dienfte werben durch jenes 
geheimnißvolle Band, welches in der menfchlidhen Bruft Wolluft und 
Schmerz nahe aneinander rüdt, verfchmolzen, jo daß biefer Kultus 
ein treues Abbild ber femitifchen Sinnesart giebt, welche zwifchen 
üppigem Genuß und fanatifcher Zerjtörung, zwiſchen felanifcher Krie⸗ 
cherei und hartherzigem Trotz, zwilchen weibifchen Verfinfen in ven 
Harem und fühnen Kriegsthaten bin und her fchwanft. 

Die Stämme der Ammoniter und Moabiter verehrten ven Ka⸗ 
mos und Millom als ihre Stamm- und Schußgätter, die Philifter 
ben Dagon und bie Derleto. Der Tempel des Dagon in Gaza fcheint 
das Bundesheiligthum der Städte ver Philifter geweſen zu fein; 
bier brachten die fünf Fürſten der Philifter die Danfopfer für vie 
Siege, welche fie davongetragen hatten; aber auch vie übrigen Stäpte 
ber Philiſter befapen Zempel des Dagon. Die Statue diefes Got- 
tes im Tempel zu Gaza hatte ein menfchliches Antlig und die Hänbe 
eines Mienfchen, ver Rumpf beftand aus einem Fifchkörper. Die 
Derfeto hatte ihren berühmteften Tempel zu Asfalon, bei welchem 
fih ein großer, tiefer und an Fifchen reicher Teich befand. Die 
Geftalt ver Göttin war oben die eines Weibes, von ven Schenkeln 
begann der Fiſchleib')). Aehnliche Geftalten haben wir bereits in 
ben Fifchmenfchen, welche aus dem perfifchen Golf zu den Chaldäern 
emporjtiegen ımb thnen das Geſetz der Götter und die Ordnung des 
Lebens offenbarten, Tennen gelernt. Auf den Monumenten von 
Niniveh erbliden wir im Waffer ſchwimmend vie Geftalt eines bär- 
tigen Mannes, welcher in einen Fiſch endet, umgeben von Fiſchen 


1) Start, Forſchungen ©. 251. 
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und anderen Seethieren. In der Mylitta der Babylonier fanden 
wir eine Gottheit der gebärenden Naturfraft, weldyer das Waſſer 
und die Fifche heilig waren; es fcheint demnach, daß Dagon und 
Derketo auch den Philiftern Gottheiten ver aus der Feuchte und dem 
Waffer zeugenden Naturfraft waren, und ber Tempel ber Derfeto 
von Asfalon war fomit wol nicht verfchienen von dem der Aphro- 
bite zu Askalon von welchem Herodot jpricht, welcher, durch den 
Reichthum feiner Weihgefchenfe berühmt war, welchen Herodot für 
ben ältejten Tempel der Geburtsgättin erflärt, den er überhaupt 
fenne'). Neben den Fifchen genoffen die Tauben, namentlich weiße 
Tauben einer befonderen Verehrung zu Askalon?). An den Grenzen 
Aegyptens wurden am Strande des Meeres vie Gottheiten deſſelben 
als wohlthätige und oberfte Götter verehrt, indeß die Aegypter bie 
bittere Salzflut verabjcheuten und die böfe Kraft des Typhon im 
Meere perfonificirt fahen. Doch waren auch bei ven Bhiliftern Die 
Gottheiten des Meeres nicht immer gnädig und ihr Zorn wurbe wie 
e8 feheint durch Menſchenopfer, welche ven Fluten preisgegeben wur⸗ 
den, gefühnt. An ver Küfte bei Joppe, wo ſich das Gebiet ber 
Philiſter und Phönikier berührte, follte die Andromeda, . wie die Grie- 
hen erzählen, einem Ungeheuer des Meeres, welches der Zorn ber 
Nereiden dem Lande gejendet, preisgegeben werben, ald ver Held 
Perjeus die an die Felſen des Ufer gefefjelte Jungfran befreite 2), 
Auch die Erzählung der Hebräer von dem Propheten Jonas, ber 
in Joppe ein Schiff befteigt nnd von der Mannſchaft während eines 
Sturmes ins Meer geftürzt wird beweilt, daß man an dieſer Küfte 
gewohnt war, den Zorn ver Meeresgötter durch Wlenfchenopfer zu 
fühnen. 


1) Wenn Herodot LI, 105 die Göttin von Askalon Aphrodite Urania 
nennt, fo darf ung dies nicht abhalten, dieſelbe für Die Derketo zu halten. Die 
Aphrodite Urania war den Griechen nichts weiter al8 bie "bimmtihche Mutter der 
Liebesbegierden.“ Vgl. Böckh, Metrologie ©. 45. — 2) Stark, Forſchungen 
©. 259. Indeß ſcheidet Lucian,, de dea Syria die Göttin zu Hierapolis mit 
großer Beftimmtheit von ber Derketo. Dagegen muß jedoch geltend gemacht 
werben, daß im Dienft von Paphos und Kuthera, welchen Herobot ausbrüd- 
ih von Askalon ableitet, die Aphrodite ebenfalls eine. avadvonsn if. Pauſan. 
1, 14 jagt: die Affyrer verehrten zuerft Die Aphrodite, dann die Phönifier zu As⸗ 
talon und nad) ihnen die Paphier auf Kypros. Im Dienfte von Hierapolis waren 
Aſtarte und Aſchera verſchmolzen. — 3) Ganz analog iſt die Erzählung von 
Herakles und Hefione die an der Küfte von Troja jpiel. Daß die Erzählung 
von Perfens und der Andromeda an der Küfte von Ioppe firirt wurbe- liegt 
wol darin, daß bier Das Öerippe eines großen Meerthiers gefunden wurde, 
wie in ber Quelle am Stande; Strabo p. 755. Plim V, 14 34 Baufan. 
IV, ö0, 6. | 
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‚Gemeinfam war den Stämmen im Oſten des Jordan, ben 
Ammonitern und Moabitern, den Bhiliftern und Phönikiern an ver 
Küfte, wie den Stämmen des nördlichen Syrien die Verehrung des 
Baal, des Bel der Babylonier. Baal ift auch hier ber Herr des 
Himmels, ver alte Gott, der Herr in der Höhe. In der mächti- 
gen Wirkung ver Sonne wurde feine Kraft erfannt. Man rief ven 
Baal auf ven Gipfeln ver Berge an. Wir haben fchon geſehen, 
daß die höchſte Bergipike auf der Halbinfel des Sinai dem Baal 
gehörte (ob. S. 138); dem Lande der Bhilifter näher aber noch in 
ber Wüſte lag ver einfam ragende Gipfel des Kafios, welcher eben- 
falls dem Baal geheiligt war. Auf dem Berge Peor riefen bie 
Mocbiter den Baal an!), auf dem Gipfel des Vorgebirges Karmel pie 
Phönikier, auf dem Hermon bie KRananiter; einen zweiten heiligen 
Berg Kaſios gab es im Norven nahe an der Mündung bes Oron- 
tes. Die am weiteften ins Meer vorfpringende Bergipige des Li- 
banon (norbwärts von dem fpäteren Tripolis) nannten die Phönikier 
„Gottes Antlig.” Die Stadt Baalbel, von den Griechen Sonnen: 
ſtadt genannt, im hohlen Syrien, zwifchen ven Quellen des Orontes 
und bes Leontes war biefem Gott geweiht, und noch mehrere anvere 
Städte Syriens find nach ihm genannt. Wie die Araber hatten bie 
ſyriſchen Stämme in alter Zeit feine Götterbilver; Steine beſonders 
tegelförmiger Art galten als Bilder, als Behaujungen ver Götter. 
Als fpäterhin dieſe Steine mit Bedachungen verfehen und mit Tem⸗ 
peln umgeben wurven, als Bilvfäulen die Götter varftellten, wo 
altgeheiligte Steine nicht vorhanden waren, wurben dem Baal ge- 
wöhnlich vor feinen Tempeln zwei Säulen von Stein, Erz ober Holz 

errichtet, als Synbole der gottlichen Macht, deren Bedeutung indeß 
nicht recht klar iſt?). 

Dem Baal ſteht bei den Syrern bie Aſchera (Baaltis) zur 
Seite, die Mylitta der Babylonier; auf den Waldhöhen des Liba⸗ 
non wurde fie neben dem Baal angerufen. In der ſproſſenden Na⸗ 


1) Numeri 25, 1. — 2) Movers, Religion d. Phön. S. 175 flgde. Als 
König Salomo ben Zempel zu Zerufalem erbauen ließ, wurden vor dem Ein- 
gang befjelben zwei Säulen von Erz errichtet, die eine höher, die andere niebri- 
ger (Könige I, 7, 13—22), Diele Säulen werben im Dienfte des Baal und ber 

Ichera phaliijch gedente werden müſſen und in den Säulen von Marathus kann 
die phalliſche Form wirklich kaum verkannt werben (Lucian., de dea Syria c. 
16 Gerhard, Kunſt der Phoͤniklier S. 23.), während bie paphiſchen 
oben eine Einferbung, vielleicht eine Anbeutung Des weiblichen Prinzips zeigen. 
a Dienfte bes loch Tonnen die Säulen vielleicht auffteigenbe Flammen 

ebeuten. 
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tur, in fchattigen Hainen, auf grünen Hügeln wurde ihr geopfert. 
Die ragenden Bäume waren ihre Kinder, vor allen die Terebinthe, 
die Fichte, die ihre Nadeln nicht verlor, und die immer grüne Cy⸗ 
preſſe. Der Oranatapfel war der Aſchera als ein Bilb ber Frucht- 
barkeit befonders geweiht. Duellen, Tlüffe, Seen, das Waffer üiber- 
haupt ift ihr heilig, fie ift die aus dem feuchten gebärende Natur⸗ 
kraft, die fproffende Erde. So konnte ver Karthager Hannibal einft 
einen Staatsvertrag „im Angeficht der Flüſſe, Wiefen und Waſſer“ 
beſchwören. Die Fifhe waren der Afchera heilig; gewiſſe Arten 
von Filchen waren bei ven Syriern unverletzlich und genoffen gött- 
fiher Verehrung‘). In Gebal (Byblos) blühte vorzugsweife der 
Dienft der Afchera?); im Vorhofe ihres Tempels zu Mabug (Hiera- 
polis) ſtanden wie vor ben Tempeln des Baal zwei Säulen, hier von 
enormer Höhe“). Auf Kypros wurde fie zu Hamath (Amathus) und 
Paphos, ebenfalls eine Gründung der Phönikier, eifrig verehrt. In 
ihrem Tempel zu Paphos, von welchem noch Mauerrefte übrig ſind, 
trat man durch einen Vorhof von mäßigem Umfange in ben inneren 
Raum, wo der alte fegelförmige Stein der Göttin in einer Zelle 
hinter zwei hohen Säulen ftand. Vor der Zelle befand ſich ein 
Taubengehege, in beiden Höfen waren Wafferbeden: für die Fifche 
der Göttind). Tauben, welche ſonſt unverleglih waren und nicht 
gegefien werben durften, und Ziegen waren ver Afchera bie twill- 
kommenſten Opfer, auch der Widder war ihr Heilig‘), doch konnten 
nur männliche Thiere dargebracht und ber Altar in Paphos wie in 
dem Heiligthum ver Afchera auf dem Berge Eryr in Sizilien durfte 
nicht mit Blut befledt werben’). Bor Allen mußte der Aſchera ale 
ber Göttin ver Geburt und Fortpflanzung mit bem Opfer der Yung. 
fraufchaft gebient werben. An ven Feften der Göttin gaben fich bie 
Aungfranen auf den Höhen, in den heiligen Hainen, an ben Wegen, 
unter Zelten, welche fie fich zu dieſem Behufe felbft webten, ven 
Fremden bin, welche der Afchera zu dienen Tamen und von ben 
Töchtern der Khprier wird erzählt, daß fie an den Strand bes 
Meeres hinabgingen, um jich ven lanvenden Seeleuten preis zu 


1) Bolyb. VII,6. — 2) Xenoph., Anab. I 4. Lucisn., de dea Syria c. 14. 
Diod. II, 4 — 3) Lucian.].c. c. 6. 4) Nach bein Texte des Luctan 
1800 Fuß hoch; 180 wenn man Tpraxocıoı in Tpıiaxovra ändert. — 5) ©. 
Münter, Tempel der Göttin von Paphos. — 6) Nach kypriſchen Dlünzen bei 
Luynes, numismatique pl. 1.; es find meift Münzen von Amathus. — 7) 
Tac., hist. II, 3. Ael,, hist. an. 10,50. 
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geben"). An allen Tempeln gab e8 eine Menge von Frauen, welche 
fih diefem Dienfte ganz geweiht hatten, und Jungfrauen pflegten 
fih zuweilen vor ihrer Vermälung, ja vermälte Frauen fogar auf 
eine gewiſſe Seit, ver Göttin zu weihen und in bie Reiben jener 
Hierooulen einzutreten?). Der empfangene Lohn für die Hingabe 
gehörte der Göttin. Es war ein Stück Gelo, woflr ein Opfer ge 
fauft oder ein Ziegenbod, welcher der Göttin dargebracht wurbe®). 
Was die Griechen von Kinyras, der ihnen bald ver erfte König von 
Kypros, bald ber erjte Priefter der Aphrodite-Ajchera zu Paphos 
ift, erzählen — fie ſchildern ihn als den Liebling der Aphrodite, ven 
reichiten und fehönften aller Meenfchen, ven beften Harfenfpieler, ver 
mit Apollon zu ftreiten wagte — fcheint anf der Pracht der Tempel 
zu Kypros und bem Kultus ver Afchera, bei welchem das Harfen- 
ipiel eine bedeutende Rolle einnahm, zu beruhen; Kinyras ift wol 
Kinnor, die Harfe?). 

Dem Gott und der Göttin des Lebens, ver Geburt, der wohl- 
tbätigen Naturkraft ftehen ernfte, finftere und verberbliche Mächte gegen- 
über, Moloch und Aftarte, welche ver Blüte ver Natur, dem Leben 
und der Fortpflanzung der Menfchen abgewendet und feinbfich und 
darum zugleich die Götter des verheerenden und mordenden Krie⸗ 
ges find. Moloch d. i. der König, war das freffenne, das verzeh- 
rende und vernichtende, darum aber auch heilige und reinigenve 
Teuer. Er ift der Herr des Feuers und die jengende Sonne bes 
hohen Sommers. Der Stier in feiner ungebändigten Kraft war 
bas Thier des Moloch, und das wilde Schwein, welches die Glut⸗ 
hige des Sommers wüthend macht. So wurde der Gott in ber 
Geftalt des Stiere® oder in Menfchengeftalt mit dem Stierkopfe 
dargeftellt. Den Grimm dieſes mächtigen vernichtenden Gottes zu 
mäßigen, feinen Zorn: zu ſühnen, das Verberben von Allen anf das 
Haupt weniger abzulenken, wurden dem Moloch jährlih Menfchen- 
opfer dargebracht). Beim Beginn wichtiger Unternehmungen, bei 
der Eröffnung eines Feldzuges mußte Moloch durch Blut gnädig ge- 
ftimmt werden. Auch wenn die Glut des Sommers die Saaten 
ausbörrte und verbrannte, wenn Seuchen bie Städte veröpeten, wenn 
‚große Unglüdsfälle im Kriege das Land trafen, wurden Menfchen 


1) Sufin, 18, 5 Serob. T, 199. — 2) Val. Max. II, 6, 15. — 
8) Bol. Genef. 38, 17. Richter 15, 1. — 9 Preller, Mytholog. II, 220, 225. 
— 5) Inftin. 18, 6. 19, 1. Plin., hist, n. 36, 4, 12, 


156 Der Dienft des Moloch. 


als Sühnopfer verbrannt‘). Nur aus den reifen der Bürger 
bursten die Opfer genommen werben, nur reine und burch Zeugung 
noch nicht befledte Opfer durften dargebracht werben, Kinder und 
Sünglinge. Das Loos entſchied, da alle dem Gotte verfallen waren. 
Sollte das Opfer Wirkung haben, fo mußte das Theuerfte geopfert 
werden, was man befaß: der erfigeborene Sohn, ver einzige Sohn, 
bie liebften Kinder mußten dem ftrafenden Gotte „als ein Löſegeld“ 
bargebracht werben‘). So geſchah es zumeilen, daß der ältefte 
Sohn des Königs mit dem PBurpur befleivet an der Stelle des Herr: 
fchers und des Landes dem Moloch verbrannt wurde’). Als König 
Koram von Israel den König von Moab in Kir - Harejeth einge- 
ichloffen hatte, nahm der Moabit ‚feinen erftgebornen Sohn, der 
König werden follte an feiner Statt, und opferte ihn als Brandopfer 
auf ver Mauer. Da warb ein großer Zorn über Israel und Is— 
rael kehrte heim in fein Land‘ (|. unten‘). Hamilkar Hanno’s 
Sohn verbrannte fich jelbit im Jahre 480 v. Chr., als die Schlacht 
bei Himera ſich gegen die Karthager wendete; fein Enfel Hannibal 
opferte 3000 gefangene Himeräer, und als Himilfo im ‘Jahre 406 
Agrigent belagerte und eine Beit das Lager ergriff, opferte er Dem 
Moloch ein Kind, damit die Stadt in feine Hand käme“). ALS 
Agathofles von Shrafus in Afrifa gelandet, das karthagiſche Heer 
geichlagen hatte und umter den Mauern ver Stapt lagerte, glaubten 
bie Rarthager dadurch den Zorn des Gottes auf fich geladen zu 
haben, daß Statt der Söhne der eveliten Bürger in ver legten Zeit 
heimlich gefaufte und untergefchobene Kinder geopfert worben feien. 
Sofort wurden zweihundert Rnaben der angejehenften Gejchlechter 
zum Opfer auserlejfen und vie Familien, welche im Verdacht ftan- 
den, ihre Söhne dem Gotte früher entzogen zu haben, ftellten jetzt 
freiwillig vreihundert Knaben. „Es wor in Karthago — fo fährt 
Diodor, der dieſen Vorfall berichtet hat, fort — eine eherne Bilds 
fäule des Moloch (Kronos), welche die Hände emporftredte, fo daß 
die Opfer, welche auf vdiefelben gelegt wurden, in den Schlund bin- 
einvollten, welcher mit Feuer angefüllt war‘). Die Opfer mußten 
willig und ohne Klagen zum Tode gehen, wenn fie dem Gotte ge- 


1) Curtius IV, 15 ed. Mützell. Porphyrius, de abstinentia II, 56. 
Eusebius, praep. evang. IV, 15, 16. — 2)Euseb., praep. evang. Iv, 16. 
— 3) Eusebiusl.c. — 4) Könige I, 3, 2. — 5) Diod. 13, 86 — 
6) Diod. XX, 14. cf. XIII, 86. Silius Italicus IV, 819. Bei einem Theil 
der ſyriſchen Stämme galt bie Beichneibun ng der Knaben A ein ftellvertretendes 
Opfer; Movers, Religion ver Phönizier ©. 60 figbe, ©. 362. 
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nehm fein jollten. Das Wehflagen ver Kinder und Jünglinge wurde 
übertönt durch den Lärm der Paufen und Flöten; die Mütter muß- 
ten babei fteben und durften weder feufzen noch Thränen oder 
Schmerz zeigen!). 

Neben dem'  ftarfen und zornigen Moloch ftand „die große 
Aſtarte,“ welche vorzugsweife in Sivon verehrt wırde. Wie Mo- 
loch der König, ift fie „vie Königin des Himmels‘). Als Kriegs: 
göttin ift ſie auf ſidoniſchen Münzen mit dem Speer abgebil- 
det. Den Speer hatte fie auch auf Kypros, auf Kythera in ver 
Hand ?). Die Waffen des von ihnen übertwundenen Königs Saul 
von Israel hängten die Philifter in dem Tempel der Aftarte auf. 
In ihrem Tempel auf ver alten Burg von Kartbago war fie auf 
einem Löwen reitend, den Speer in der Hand dargeftellt. Auch 
auf dem Stiere reitend‘), mit Stierhörnern und fogar mit dem 
Stierfopfe wurde fie als dem Moloch verwandt gebildet; aber auch 
mit der Sichel des Mondes, denn ber keuſche Mond, das reine 
Mondlicht war ihr Geftirn®); mit den Hörnern des Mondes heißt 
fie Aſtaroth Karnaim, die gehörnte Aſtarte. Die Aftarte war eine 
jungfräufiche Göttin, die „himmlifche Sungfrau‘)‘‘; ven Priejterinnen - 
ber Aftarte war ftrenge Keufchheit auferlegt; fein vermältes Weib durfte 
ihren Tempel auf Kypros betreten; in ihren Tempeln wie in denen 
des Moloch brannte das ewige Feuer’), mit welchem der Göttin ge- 
räuchert wırde. Wie dem Moloh Knaben und Sünglinge, fo wur: 
den ihr Jungfrauen geopfert®); doch erhielt die Opferung von Men- 
fhen im Dienfte ver Ajtarte nicht die Ausdehnung wie im ‘Dienfte 
des Moloh. Bon den Männern wurden andere Opfer als das 
Verbrennen von Thieren verlangt. Es genügte nicht, daß bie Prie- 
fter der Aſtarte zu ehelofem Leben verpflichtet waren. Wie jich pie 
Syrer im Dienfte der Afchera in die Natur der Göttin zu verſetzen, 
wie fie in ihre Weſen zu verfinfen und aufzugehen verjuchten, fo ver- 
langt auch ver Kultus der Ajtarte, daß ınan ber Göttin gleich werde, 
daß das Fleifh und vie unzüchtigen Triebe getöbtet werben. Es 
war das höchſte uud wohlgefälligite Opfer, wenn Priefter und Nicht- 
priefter fich zu Ehren ver jungfräulichen Göttin ſelbſt entmannten. 


1) Plut., de superstitione p. 171. — 2) Serem. 7, 18. 44, 17—26 — 
3) Paufan. 3, 23. — 4) Luc., de dea Syr. 4. de Luynes, numism. pl. V. 
Höckh, Ereta I, p. 98. — 5) Luc., de dea Syria c. 4. — 6) Augustin, 
de eivitate dei 11,26. Luc., I. c. 32. — 7) Movers, Religion der Phönizier. 
©. 605. 611. 621 flgde. — 8) Mela I, 11. Porphyrius und Eujeb. IL 
cc. Procop., de bello Persico II, 28, 
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Wenn im Frühjahr der Aftarte das große Feuerfeſt gefeiert wurde, 
dann geſchah e8, indem die Anwelenden burch den Lärm der Cym⸗ 
bein, Pauken und Doppelpfeifen in Begeifterung und Raſerei ver- 
jeßt wurden, daß einige Jünglinge hervorfprangen, das alte Schwert, 
welches am Altare der Göttin ftand, ergriffen und fich felbft bamit 
verftümmelten‘). In fpäterer Zeit gab es taufende von verjchnitte- 
nen Dienern in den Zempeln ver Aftarte; andere zogen in weibli« 
cher Kleivung, das Geſicht nach der Weife der Frauen bemalt, bet- 
telnd und ihr Fleifch peinigend durch das Land. Beim Klange ber 
Pfeifen und Paufen fingen fie an fih im Kreife zu drehen mit wil⸗ 
ven Bewegungen und Verrenfungen des Körpers, das Haupt zur 
Erde gebeugt, fo daß die Haare im Koth fehleiften. ‘Dabei zerbiffen 
fie fih die Arme und zerjchnitten fi mit Schwertern. Der Ras 
jendfte fing dann an zu ftöhnen und zu prophezeien. Endlich klagte 
er fich feiner Sünden an, ergriff die Inotige Geißel und jchlug fich 
den Rüden, bis das Blut berabfloß. Nachdem ver Tanz und bie 
Geißelung geendet, jammelten bie Verfchnittenen bei den Umſtehen⸗ 
ben. Einige gaben Geld, andere Milch, Wein, Käfe und Miehl. 
- Das rafften jene eilig zuſammen, um ſich abends in der Herberge 
durch einen Schmaus für die Qualen des Tages zu entſchädigen?). 
So ſtanden freundliche und feindliche, zeugende und verder⸗ 
bende, naturale und ſupernaturale Mächte im religiöſen Bewußſein 
ber ſyriſchen Stämme einander gegenüber. Wie aber die Aeghpter 
dazu fortgingen, in dem Mythos des Ofiris ven mwohlthätigen Gott 
im Kampfe mit ben feinpjeligen Gewalten zu erbliden und die freund⸗ 
lihe Gottheit als den Ueberwinver des böfen Gottes im Prozeß des 
vegetativen Lebens und im Kreislauf des Yahres anzufchauen, fo 
ſcheint es, daß auch die Phönifier die beiden Seiten der wohlthäti- 
gen und zerftörenden Macht, ven Baal und ben Moloch, in dem 
Baal von Tyros vereinigten. Während ber alte Baal in den Hin- 
tergrund des Himmels zurücdtritt, ift e8 der Baal von Tyros, wel- 
cher die Gejtalt eines arbeitenden und überwindenden Herrichers anz 
nimmt, der aus ber Zerjtörung neues Leben fchafft, welcher vie 
Sonne aus der Erdnähe und Erpferne, aus der übermäßigen Glut 
und winterlichen Kälte zur wohlthuenden Wirkung immer wieder zur- 
rücführt, deſſen Leben im Sonnenlaufe ſelbſt angeſchaut wurbe?). 


1) Lucian., de dea Syria 15.27. 49—51. — 2) Movers, Religion der 
Phoͤnizier ©. 68L — 3) So fagt Birgil vom Sänger der Dibo: Canit erran- 
tem lunam solisque labores; Aen. I, v. 742, 
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Denn die Sonne am fernften fehien, dann war der Baal von Ty⸗ 
08 entjchlafen oder topt — im Weſten von Phönikien, in ven phö⸗ 
nikiſchen Pflanzftänten auf Kreta und beſonders zu Gades, im fernen 
Lande des Sonnemmtergangs, zeigte man die Aubeftätten bes Got- 
tes — bis im Frühjahr (Ende Februar oder Anfang März) das 
Wiedererwachen des Gottes gefeiert wurde‘). Stand die Sonne am 
höchſten, brannte ihr Strahl mit verzehrender Glut, dann vers 
brannte ter Gott fich felbft, um neu verjüngt als Sonne des Herb» 
ſtes der Erde wieder ein milderes Licht zu geben‘). 

Diefer Gott wurde in Thros unter dem Namen Melfarth 
(Stadt⸗König) angerufen; es feheint, daß Tyros, nachmals die reichfte, 
mächtigfte und beiwegtefte der phönikifchen Städte, es war welche 
biefen Fortſchritt im religidfen Bewußtjein vermittelte. Melkarth war 
ber Schußgott von Tyros, wie Aftarte die Göttin von Sivon?). 
Hier ftand fein alter von Gold glänzender Tempel (das Gold follte 
in ven Baalstempeln ven Glanz der Sonne nachahmen), fein Bild 
mit goldenem Bart, die beiden berühmten Säulen, die eine von lau⸗ 
terem Golde, welche König Hiram errichtete, Die andere von Smaragb- 
ftein, welcher des Nachts herrlich leuchtete. Herodot bewunderte 
ihre Pracht und die zahlreichen Weihgefchenfe, mit welchen ver Tem⸗ 
pel ausgeziert wart). Auch in dem Tempel des Mellarth zu Gas 
des ftanden zwei acht Ellen hohe eherne Säulen, auf welchen vie 
Koften des dortigen Tempelbaues verzeichnet waren. Die größten 
Säulen aber follte fih der Gott felbft errichtet haben an dem Ende . 
ber Erde, die Felſenberge Calpe und Abylyr an der Straße von 
Gibraltar. Auf dem Berge Calpe verehrten ihn die phönikifchen 
Seeleute, wenn fie durch die Straße fegelten. Sie landeten, ftiegen 
empor und befränzten und bejprengten bie heiligen Steine, welche 
dem Gotte hier aufgerichtet waren; nur durfte Niemand zur Nacht: 
zeit den Berg befteigen, weil der Gott ihn dann felbjt befuchen 
foltte?). Die Tyrier riefen den Mellarth auch auf dem Karmel an. 
Einft als große Dürre das Land heimfuchte, zogen die Priejter des 
Melkarth auf den Karmel und flehten zu ihm, den Stier, welchen 
fie ihm zum Opfer auf die Scheiter des Altars gelegt, mit feinem 
Strahl zu verbrennen, aber der Gott hörte fie nicht. Da fpottete 


1) Joseph, antiq. VIII, 5, 3. — 2) Movers, Religion der Phönizier ©. 
‚150. 49%. — 8) „Unſer Herr Melkarth Baal von Tyros“ jagt eine Infchrift von 
Malta. — 4) Herod. U, 4. — 5) Strabo p. 137. 
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ihrer der Prophet der Juden Elias. „Rufet lauter, ſagte er ihnen, 
vielleicht denkt er nach, vielleicht iſt er bei Seite gegangen; er iſt 
auf ver Reife, vielleicht ſchläft er!“ Die Melkarthprieſter riefen lauter 
und rafeten und fehnitten fich nach ihrem Gebrauch mit Mefjern und 
Pfriemen, daß das Blut herabfloß; aber vergebens‘), Wenn Elias 
ben Brieftern zurief, daß ihr Gott vielleicht auf Reiſen fei, fo meinte 
er damit wol die Wanderungen, welche dem Melfartb von ben 
Phönikiern zugefchrieben wurden. Wie die Sonne die Erde umfreift, 
fo ſollte auch Melfarth die Erde umwandert, die alten Pflanzftäbte 
ber Phönikier felbft geftiftet und die feinplihen Stämme an ben 
Küften beziwungen haben, wie er e8 denn auch war, der bie Ge- 
ſchicke der Könige, ver Stäbte und Völker Ienfte?). 
| Den Kampf ver freundlichen und feindlichen Mächte, welchen vie 
Tyrier am Himmel im Sommenlauf, in den Arbeiten und Wande⸗ 
rungen bes Melkarth erblidten, faben die Bewohner von Gebal 
mehr in paffiver als in aktiver Weife in dem vegetativen Leben der 
Erde, welches fie in dem Schidjale des Gottes Adonis (Adonai, 
Herr) perjonificirten. Adonis ift die blühende Natur, die als ein 
ſchöner Jüngling vorgeftellt wird. Durch die Glut des Sommers, 
bie Regen und Stürme bes Herbſtes wird ber Jüngling getödtet, 
bi8 er mit dem Umlauf des Jahres aus dem Tode zu neuem Peben 
erwacht. Wenn der Gebirgsfluß, welcher bei Gebal ins Meer 
fällt (heute Nahr Ibrahim, damals Adonis genannt), durch bie 
Regen des Herbites anfchwoll, wenn feine Wellen röthlich floffen 
(von der rothen Erde, welche fie oben in den Bergen abjpülten); 
dann war ber fchöne Adonis auf dem Libanon durch den wilden 
Eher des Moloch getöbtet worden‘), Sieben Tage lang dauerte 
das Zrauerfeft um den todten Adonis. Sein Holzbild wurde ge- 
wajchen und gejalbt auf eine Bahre gelegt, welche die Priefter mit 
zerriffenen Kleidern, gejchorenen Köpfen und Bärten umbertrugen. 
Die Weiber ſchnitten fih das Haar ab, zerfragten fich die Brüfte 
und festen jich fchreiend und heulend an die Wege mit vem Rufe 
Ailanu! Ailanu! (Wehe, wehel) Mit dem neuen Grün des Früh— 
jahrs erwachte der Gott dann wieder und jo ausfchweifenn fein 


1) Könige I, 17, 26—29, — 2) Die Griechen nennen ven Mellarth vor⸗ 
zugsweiſe Herafles, wegen feiner Arbeiten und Wanderungen, wegen jeiner Selbft- 
verbrennung und feiner Auferwedung; aber auch Apollo und Heltos, wegen feiner 
Beziehung auf die Sonne, während der alte Baal von ihnen bald als Uranos 
bald als Zeus bezeichnet wird. — 8) Luc., de dea Syria c. 6—8. 
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Tod bellagt worben war, mit ebenjo wilder und Üppiger Quft wurde 
die Auferſtehung gefeiert). . ' 

Wie Baal und Moloch in dem Mellarth von Thros zu einer 
Geftalt, jo wurden auch die Afchera und die Aftarte zu einer Göt⸗ 
tin verſchmolzen, welche abwechfelnn Segen und Unheil fpenpeie. 
Bon Karthago wird berichtet, daß der Dino, einer jungfräufichen 
Gottin, in einem finftern Hain von lebten und Tarıs Menſchen 
geopfert worden feien, ihrer Schweſter Ama (d. t. Anmuth?) fer 
bagegen ein heiterer Dieuſt geweiht; während andere behampten, 
dieſe beiden Schweftern feien eine und viefelbe Göttin. Wie Mel⸗ 
karth, der Gott, welcher. mit dem Sommnenlanfe die Erbe umwan⸗ 
belt, als ein wanbernder und Gtänte grünnender Held ‚gedacht 
wurde, dem die Kolonien ber Thrier ihren Urſprung verbanften, fo 
war auch bie Dide-Aftarte eine twandernde Göttin. Mit dem wech- 
feinen Licht des Mordes, ihres Beftirns, verſchwand die Göttik in 
Thros und die Thrier begingen ‚am böfen Abend“ ein Trauer⸗ 
feſt). Sie war nach Weiten in das Land bes Sonnemmtergangs 
und ver Dunlelheit entwichen‘) und irrte Bier umber’), während 
Baal⸗Mellarth fie fuchend ihr folgte. Erreichte der Gott fie end» 
lich, dann ergab fie. fich ihm und verwandelte ſich in die freundliche, 
der Zeugung günſtige Göttin Anna; die „himmliſche Jungfrau“ 
wurde bie „Juno“ des Himmels und aus ber Vereinigung des 
Sonnengottes und ber Monpgöttin, aus ber Ueberwinbung ber harten 
Herrin des Krieges geht Leben, Recht und Ordnung hervor‘). 

Die ſyriſchen Stämme blieben nicht bei dieſen Eombinationen 


I) Movers, Religion der Phönizter S. 246 flgde. — 2) Auch bei ben 
Bibiiten wurde bie Anna ‚verehrt; Movers, Kolon. S. M — 3) Strabo 
p. 750. Movers, Kolon. &. 82. — 4) Im diefer Auffaffung ift die Aftarte 
ben Abenbländern Europe d. 1} bie bunfie; Hefych. supumor” 33 "land 
Eigumm 7 xupa ng ducswc n owosum. — 5) Der phönikiihe Sänger Jopas 
bei Birgil Kin t- bie umberirrenbe Luna;“ Yen. I, 742. — 6) Movers, Rolo- 
nien ver Phörizier ©. 63 figde. Wir werben weiter unten jehen, welches Con⸗ 
volut von Fabeln Die Griechen an die umherwandernde Aftarte, welche auf dem 
Stiere reitet und mit der Mondſichel ımb den Rindshörnern dargeftellt wird, 
— haben. Sie iſt ihnen nicht blos die Europa, welche der Stierzeus 
aus Phonikien entführt, welche Kadmos, der Sohn bes Ka ſucht. Sie er- 
tennen in ihrer Mondfichef und ihren Hinbshärnern auch ihre argiviſche Mond⸗ 
göttin, die Io wieder und laffen biefe darum nach Phönikien wie nad) Aegypten 
wandern, wo die is, mit den Rindshörnern, dem Kuhlopf ober als eu dar⸗ 
geſtellt, wiederum ihre Jo iſt. Das Umherwandern der Dido⸗Aſtarte floß dann 
auch wieder mit ben Sagen von den Irrfahrten und Schickſalen der Gründerin 
Karthagos zuſammen, und des Aenens, des Schützlings der Aphrodite, Fahrten 
werben 1 ben berühmteſten Kultusſtätten der Aftarte und Aſchera, nach Kar⸗ 
thage wid Sicilien gerichtet: un on 
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her freunslichen und feindlichen Götter ſtehen. Judem man vie 
Einheit der göttlichen Mächte und des göttlichen Weſens fuchte, 
verſchmolzen auch die männlichen und weiblichen Gottheiten zu einer 
Tiger, wurde die zengende und empfangenbe Kraft zu berjelben Ges 
ftalt zufammengenommen, Man erhielt dadurch theoretiſch eine höchſte 
Einheit. ver Naturkraft und ver Gottheit, die Mannweiblichleit. Se 
konnte die Dido⸗-Aſtarte mit dem Barte des Mellarth dargeſtellt 
werben‘), jo konnte Baal-Mellartb fo gut mit Menſchenopfern als 
mit unglchtiger Luft verehrt werden. An gewiſſen Feſten dieſes 
Gottes erfchieuen feine Priefter und Anbeter in durchſichtigen Frauen⸗ 
hemden unb ber Übrigen Tracht ver Weiber, während vie Franen 
in Männerkleidern Schwerter und Tanzen trugei?). 

Neben dieſen phantaftiichen Verfchmelzungen ver Göttergeftakten 
ftellte vie phönikiſche Priefterfchaft bie Kulte, welche fich in ben ein⸗ 
zelnen Städten lofal entwidelt hatten, zu einem Götterkveife zuſam⸗ 
men. Man erhielt dadurch eine Neibe ven fieben Gottheiten, am 
welche die verfchienenen Attribute der göttlichen Macht vertkeilt wur⸗ 
ben und rief biefe fieben nun als vie gemeinfamen Lanbesgötter 
unter dem Namen Kabirim d. h. Die Großen art, vorzüglich in ber 
Bundesſtadt Tripolis, welche etwa im fünften Jahrhundert erbont, 
dem Schuge aller Landesgötter übergeben wurde. Bei dem im Han⸗ 
vel, Schifffahrt und Gewerbe reich erblühten Leben ver phöniliichen 
Städte erhielten dieſe gemeinjamen Gottheiten des Landes befonbere 
Beziehimgen auf den Schutz ber Schiffe, des Handwerks, ber 
Schmiebefunft, des Bergbaues u. |. w. Auf den Borbertbeilen ber 
Kriegsichiffe Liegen die Städte dieſe Schußgötter in Holz ausfchniten, 
in jener zwergartigen und frazzenhaften Geftalt, in welcher wie Phö⸗ 
nilier das über die menfchliche Art und Kraft binansreichenne We⸗ 
fen der Götter dargeftellt Liebten?). \ 


1) Gerhard, Kunft der geöniker S. %. 38. — 2) Movers, ion 
der Phoͤnizier S. A5L — 3) Serod. II, 37. De Gerhard, Kunft der 
nifier, zul 4.5. Durch dieſe Zufammenftellung der Landesgätter und die Ver⸗ 
theilung ber göttlichen Attribute an biefe kamen Die Priefler auf eine Lehre, weiche 
die Beltfhäphun und Regierung auf bie abftrali aufgefaßten Geftakte ihrer 
Landesgötter zurücdführte In dieſem priefterlichen Syſtem hieß Melkarth Kad⸗ 
mos (wol Kadmon der Ute) und Aftarte Thuro d. i das. Geſetz. Die Grie 
hen nannten die Odttin in biefer Auffaffung Harmonia; fie ıft ihnen die Tochter 
des Ares und der Aphrodite, in welcher bie uriprüngliche und bie |pätere Matux 
der Göttin angebeutet find. Kadwos fuchte auch in dieſem Syſtem bie i 
es war ein bejonderes Gewicht auf bie Bermählung bes Kadmos und der Harmonia 
gelegt, deren Brautgemach, Schleier und Halsband in Tyros wie in Samothrafe 
geh t wurben, deren Hochzeit auf der Kadmeia zu Theben Pindar (Pyth. 8, 

gbe.) befungen bat. ©. Movers, Kolonien der Phönizier S. 87—99, 
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Ihren Göttern feierten Phönikier und Shrer unter ftarkem 
Zudrang aus der Nähe und Ferne große Feſte. Dann wurben vie 
beiligen Zelte und Laden, im weichen bie alten Symbole und Steine 
in den Zellen der Tempel aufbewahrt wurden, wie bie Bilpfäulen 
ver Götter felbft feierlich umbergetragen‘)., Die Kolonien unter: 
ließen es micht, zu folchen Feiertagen Teftgefanbtichaften in vie 
Wutterfindt zu fenden. Altjährlich erfchien zum Mellartbsfefte in 
Tyros eine Gefanpifchaft ven Karthago, welche dem Gotte ben 
Behnten bes Staatseinkommens darbrachte, wie ihn auch nach gro« 
fen Stegen der Zehnte der Kriegsbeute von ben Raribagern geien- 
bet zu werben pflegte”). Auch wie Innungen ver phönitiichen Kauf 
leute in fremden Städten ſandten zu folchen Tagen Abgeorpnete mit 
Opfergefchenten an die heimiſchen Altäre. Die Tempel waren ziem- 
ih weitläufige Anlagen, wie ans einigen Ueberreſten berfelben ge- 
ſchloſſen werben darf. Es waren zwei bis drei aneinanver gereibte 
offene Hofräume, entweder vieredlig wie zu Paphos und Mlaratbns, 
oder eiförmig wie zu Malta und. Gaulos, von ftarlen Manern um⸗ 
geben, mit Altiren, Wafferbeden u. f. w. verfehben, an welde fich 
ein enges und kleines Heiligthum mit dem heiligen Steine oder dem 
Götterbilde ſchloß. Die Zahl ber Briefter und Opferpropheten war 
groß, mehrere hundert waren oft bei einem Opfer beichäftigt?), 
und das Ritual complicirt. Cs wurden Branvopfer, Rauchepfer 
von Weihrauch, Sühnopfer, NReinigungsepfer, Wahrfageopfer u. a. 
dargebracht. In der fpätern Zeit gab es an allen größern Heilig: 
thümern Syrien® taufende von männlichen und weiblichen Hierodu⸗ 
lien. Die Priefter hatten ihre Einfünfte vom Zehnten und von den 
Opfern; die Opfertbiere follten wenigftens fpäterhin in ver Pegel 
bon ihnen gefauft werben‘), auch mochten die Tempel eigenes Land 
befigen®). — 


1) Jeremias 10, 6. Baruch 3, 6. 25. 26. Diodor 20, 65. — 2) Eur- 
tins 4, 13. Diodor 20, 14 Yuftin 18, 7. Polyb. 31, 20, 11, 12 — 
3) Lucian., de dea Syria 42, — 4) Baruch 6, 9. 27. 32. Dies geht aus 
der |. g. Opfertafel von Marſeille d. b. aus dem Tarif hervor, welchen hie Vor⸗ 
fteher der phönikiſchen Kaufmannichaft zu Marſeille im vierten Fehrhunbert v. Chr. 
aufſtellen Tießen. Ein Stier Toftete damals im Tempel 10 Sekel (7 Thaler), 
em Bogel über einen halben Thaler. S. Movers, das Opferweien ver Phöni⸗ 
jier. — 5) Virgil., Aen. I. v. 348, 
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4. Serkunft und Abſtammung der Hebräer. 


Es war um das Jahr 1300 v. Ehr., daß ein neuer Stumm 
in das fünliche Syrien eindrang und fich mitten zwifchen ven Phili⸗ 
ftern und Bhönikiern, den Ammonitern und Moabitern, mit dem 
Schwerte Land und Wohnfite erfämpfte. Vorzugsweiſe waren es 
die Amoriter „die hoch waren wie Cedern und ftarf wie Eichen‘‘'), 
welche von diefer Eroberung getroffen wurden. Die alten Eintwoh- 
ner des Landes nannten bie Anfömmlinge Hebräer d. h. Fremde. 

Die Hebräer führen ven Urfprung ihres Volkes bis zum Ur- 
Iprung der Welt hinauf. Nach der Schöpfung lebten, wie bie Ueber⸗ 
Tieferung der Hebräer berichtet, zuerft bie zehn, Urväter, deren Le⸗ 
bensdauer in dem Maße, als ſich ihr Gefchlecht von feinem göttlichen 
Urfprung entfernt, allmälig herabfintt, von 930 bis auf 770 Yahre?). 
Als dann die Menfchen fi mehrten. und die Söhne der Götter 
berabftiegen zu ven Töchtern der Menfchen, entſtand eine Genera 
tion von Niefen und die Bosheit der Menſchen war groß?) Da 
beſchloß Jehova, die Menfchen von ber Erde zu vertilgen, nur 
Noah, ver Sohn Lamechs, des letten Patriarchen, fand Gnade vor 
feinen Augen. und wurde mit feinem Weibe und feinen drei Söhnen 
Sem, Ham und Japhet in dem großen Kaften vor der Stnpflut 
gerettet. 

Dem. älteften Sohn Noahs, dem Sem, auf welchen ber Segen 
des Vaters ruhtet), wurden fünf Söhne geboren: Elam, Affur, Ar- 
phachſad, Lud und Aram. Don Arphachfad ſtammt Selah, von 
Selah Heber, von Heber Beleg, von Beleg Regu, von Regu Serug, 
von Serug Nahor und Nahor zeugte Therah?), den zehnten Patriar- 


1) Amos 2, 9—11. — 2) Die Zahlen ftehen nicht ganz feſt. Bol 
Tuch, Geneſis ©. 126. — 3) Genefis 6, j — 4) —* flucht dem 
Ham nach der Ueberlieferung, weil er die Bloͤße des im Rauſche ent⸗ 
ſchlummerten Vaters geſehen hat. Ham iſt nach der Anſchauung der He⸗ 
bräer der Stammvater der ſüdlichen Völker, ver Aegypter, Aethiopier, Li⸗ 
byer und ſüdlichen Araber. Aber er wird auch zum Stammpater ber alten Be 
mwohner Kanaans, der phönikiſchen Stämme, der Chetiter, Amoriter u. ſ. w. 
Bat „obwol biefe — den Hebräern verwandt ſind und unzweifelhaft dem 
—* hen Stamme angehören, weil die Hebräer dieſen Völkern feindlich gegen⸗ 

anden und einem Theile derſelben ihr Land entriſſen hatten. Darum ſpricht 
Noah: „Verflucht ſei Ham und Kanaan fein Sohn, ein Kredit der Knechte fei 
er feinen Brüdern”; Geneſis 9, 25—27. — 5) Genefis 11, 10—32. 
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den nah Noah, deren Lebensalter in dieſer Zeit nach ber Flut 
von 600 bis auf 200 Jahre abnimmt‘). herab hatte drei Söhne, 
ben Abraham, Nahor und Daran. Mit feinem Vater Therah wohnte 
Abraham zu Ur Chasdim und zog mit ihm nach Daran und wohnte 
bafelbit. 

In dieſer Weife laffen die Israeliten alle Völler der großen 
Familie, welcher fie felbft in Körperbilbung und Sprache angehören, 
bon dem erftgebornen: Sahne Nochs, bem Sem, abftammen. Zwi⸗ 
ihen ven beiden Söhnen Sems im Often, Aſſur und Elam, ven 
Aſſyrern und Elhmäern am linken Ufer des Zigris und den beiden 
anderen im Welten, Aram und Lud, der Bevölkerung des oberen 
Landes zwifchen ven beiden Strömen und ven Eemiten Kleinafiens 
(oben S. 106) fteht noch ein Sohn in der Mitte, Arphachſad, 
bon welchen die Hebräer ihre Ablunft in geraper Linie herleiten. 
Arphachſad ift die Landſchaft, welche fich nordwärts von dem eigent- 
lihen Stammgebiet der Affyrer zu den armenifchen Bergen hinauf- 
zieht?). Bon Arphachſad ftammt Heber d. i. der Fremde, (eben dieſen 
Namen Hatten die Israeliten vom den alten Bewohnern Kanaans?) 
md von biefem wieder Abraham, ber Stammpater ber Hebräer. 
Ur Chasdim, wo Abraham mit feinem Vater Therab wohnt, muß 
in den Bergen der Chaldäer (Chasdim) gefucht werben, welche wir 
oben bereits zwifchen Arphachſad und dem Hochlande Armeniend ge 
finden haben; Haran ift die durch ben gleichnamigen Ort (bei ven 
Römern Karrae) bezeichnete Steppenfläche im weftlichen Meſopo⸗ 
tamien*). | 

„Als Therah geftorben war, fo erzählt vie Weberlieferung ver 
Hebräer, nahm Abraham Sara, fein Weib, und Lot, feines Bru- 
ders Harau Sohn und alle ihre Habe und die Seelen, welche fie 
in Haran gewonnen und zog aus feines Vaters Haufe über ven 
Eupbrat nah Kangan und fchlug fein Zelt auf zwifchen Bethel und 
HU. Abraham war fehr reich an Heerden, an Silber und Gold, 
aber auch Lot hatte Zelte und Schafe und Rinder, und es war 


‚DZud, Genefis S.278. — 2) Oben S. 106. — 3) Heber ober vielmehr Eher 
heißt eigentlich das Jenſeitige, aljo das jenfeit des Euphrat Tiegende Land. — 
— 4) Ammianus M. 25, 8 fegt ein Caſtell Ur ſechs Tagereiſen nördlich von 
Hatra an. Indeß wird Ur Chasdim ‚doch in Ehalväa oder Arphachſad ſelbſt ge- 
ſucht werben müffen. Strabo p.523 fennt die Stabt Ovspa, im weftlichen Medien, 
au der Örenze von Arntenien, 60 Meilen fünwärts von Araxes und 100 öſtlich 
vom Zeugma des Euphra Im Buche Joſua (24, 2). heißt es ganz einfach: 
„Ienfeit des Stromes — wohnten eure Väter vor Alters, Therah, der 
AMWrahams und Rahoro und dienten ativern Göttern.“ 
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Streit zwiſchen den Hirten Abrahams und den Hirten Lots. Da 
fprach Abraham zu Lot: Lab keinen Streit fein zwiſchen meinen 
Hirten und beinen Hirten, denn Brüder find wir ja. Wiliſt du zur 
Linken fo wende ich mich zur Rechten! Da erhob Lot feine Augen 
und fehaute den Kreis des Jordan, der gewäfjert war wie ein Gar: 
ten Gottes und brach auf nach Morgen und fchlug feine Zelte bis 
nad Sodom; Abraham aber wohnte unter den Eichen bei Hebron. 
Da geſchah es, daß die Könige von Sodom une Gomorrha, nach⸗ 
dem fie dem König Amraphel von Sinear und dem König Kedor⸗ 
laomer von Elam zwölf Jahre gevient hatten, von ihnen abftelen 
(oben &. 120). Und die Könige vom Euphrat zogen hevam umd 
. schlugen die Fürften von Sodom und Gomorrha im Thale Siddim 
und nahmen alle Habe von Sodom und Gomorrha und führten 
‚auch Lot mit feinen Heerven gefangen fort. Als Abraham das ver- 
nahm, brach er auf mit feinen Knechten 318 ‘an ver Zahl und liber- 
fiel die Sieger zur Nachtzeit bei Dan und verfolgte fle bis Damas⸗ 
108 und brachte alle Habe zurüd, und Lot feines Bruders Sohn 
und alles Bolt was gefangen war. Der König von Sodom Tam 
ihm entgegen und ſprach: Gieb mir die Seelen und nimm bie Habe 
für did. Aber Abraham ſprach: Ich erhebe meine Hand zu Je⸗ 
hova, daß ich nichts nehme, was bein tft, außer was die Knechte 
gegeffen haben. 

Jehova ließ Feuer und Schwefel herabreguen auf Sodom und 
Gomorrha, weil ihre Sünde fehwer war und kehrte dieſe Städte um 
und den ganzen Kreis ihrer Bewohner. Zu Lot aber famen zwei 
Engel des Herrn und führten ihn und fein Weib und feine zwei 
Töchter aus Sodom hinaus auf das Gebirge. Aber fein Weib fchaute 
wider das Gebot der Engel hinter fi und warb zu einer Säule 
son Salz. 

Lot wohnte mit feinen Töchtern auf dem Gebirge im OÖften 
und da fie keine Männer Hatten, gaben fie ihrem Vater Wein zu 
trinfen und Tegten fih zu ihm und bie ältere gebar einen Sohn, ber 
hieß Moab und die jüngere nannte ven, welchen fie gebar, Ammon. 
Aber Abrahams Weib Sara gebar ihm nicht. Da ſprach fie: wohne 
doch meiner Magd der Hagar aus Aegypten bei. Und Hagar ward 
ſchwanger und der Engel Jehovas verfünbete ihr, fie werde einen 
Sohn gebären, der werde ein Walvefel fein von Menſch, feine Hand 
gegen alle und aller Hand gegen ihn und öſtlich von feinen Brü⸗ 
bern werde er wohnen. Als Hagar biefen Sohn geboren hatte, 
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nannte ihn Abraham IZmael. Als aber Abraham hundert Jahre 
alt war, gebar ihm auch die Sara einen Sohn, welchen er Iſaak 
nannte. Am achten Tage beſchnitt Abraham den Knaben, wie ihm 
Jehova geheißen, und als er entwöhnt ward, richtete Abraham ein 
großes Mahl au. 

Eines Tages als Sara den Sohn der Hagar ſpielen fah, ſprach 
fie zu Abraham: Treibe biefe Magd aus und ihren Sohn, Ismael 
ſoll nicht erben mit Iſaak. Da gab Abraham ver Hagar Brod und 
einen Schlauh Waller auf die Schulter und fchidte fie fert mit 
ihrem Knaben. Die BVerftoßene irrte in der Wüfte ver fieben Brun- 
nen, (welche Kanaan im Süden begrenzt) umher und als ihr bas 
Binffer ausging und der Knabe verfehmachtete, legte fie ihn nieder 
unter einen Strauch und ſetzte fidh einen Bogenſchuß weit abfeit und 
weinte und jprach: Ich Ian das Sterben des Knaben nicht jehen. 
Da börte Jehoba die Stimme des Knaben und fein Engel rief der 
Hagar vom Himmel zu: Fürchte dich nicht, ftehe auf! Nimm dem 
Knaben an deine Hand, zu einem großen Volle will ihn Jehova 
machen. Und Jehovba öffnete ihre Augen, fie ſah einen Waſſer⸗ 
brimnen und füllte ben Schlauch und tränkte ven Knaben. Und Je⸗ 
hova war mit ihm; er wuchs auf in ber Wüfte und warb ein 
Bogenſchütze und feine Wutter nahm ihm ein Weib aus Aeghpten 
und JIsmael zeugte mit dieſer den Nebajoth und ven Kedar und noch 
zehn unbere Söhne und beren Stamm wohnte von Chavila (Süp- 
arabien) bis Sur, das vor Aegypten liegt ımb morgenwarts bis 
Affur bin‘). 

Als Iſaal heranwpuchs, ſprach Jehova zu Abraham, ber zu 
Beerſeba wohnte: Nimm deinen einzigen Sohn Iſaak, welchen bu 
liebſt und ziehe bin nach dem Lande Moriah und opfere ihn best 
als Brandopfer. Da machte fich Abraham des Morgens auf, gürtete 
feinen Eſel, fpaltete Holz zum Dranbopfer, nahm zwei feiner Knechte 
mit fich und feinen Sohn Iſaak, und fah am vritten Tage die Höhe 
von Ferne. Da hieß er bie Knechte mit dem Efel zurückbleiben: er 
wolle mit dem Anaben dort hinaufgehen und anbeten. Abraham 
nahm das Feuer und das Meſſer und legte dem Iſaak das Ho 
zum Braudopfer auf die Schulter. So gingen fie bei einander als 
Saat ſprach: Hier ift Feuer und Holz, aber wo ijt das Sıhaf zum 
Dramoopfer? Gott wird ſich das Schaf erſehen zum Brandopfer, 


1) Genefis 21, 14-21. 25, 12—18. Bgl. o. &. 133. 194. 


168 | Ettieſer in Daran. 


entgegnete der Vater. Auf der Höhe baute Abraham ven Altar, legte 
das Holz darauf zurecht, baub ven Iſaak, warf ihn anf die Scheite 
amd nahm das Meſſer und ftredte feine Hand aus, feinen Sohn zu 
Schlachten. Da rief der Engel Jehovas vom Himmel: Lege deine 
Hand nicht an ven Knaben; denn num weiß ich, daß du Gott fürch⸗ 
teft: du haft ihm deinen eigenen Sohn nicht verweigert. Da blickte 
Abraham um fich und ftebe, dahinten war ein Widder in einem Dil- 
ficht verwickelt. Er ergriff ihn und opferte bas Thier ftatt feines 
Sohnes und kehrte mit Iſaak und ben beiden Kuechten nach Beer: 
feba zurück). 

Iſaak war ein Mann geworden und Abraham ſprach zu feinen 
Rnechte, vem Aelteften feines Haufes, Ehtefer von Damaslos: Lege 
deine Hand unter meine Hüfte: ich beſchwöre Dich, daß bu meinem 
Sohne kein Weib nehmeft unter den Töchtern ver Kananiter, unter 
denen wir wohnen, ſondern in mein Baterland und in eine Heimat 
ſollſft du ziehen und dort dem Iſaak ein Weib ſuchen. Da nahın 
der Knecht zehn Kameele von ven Kameelen feines Herrn und allerlei 
Gut und z0g hinauf über den Enphrat gen Mefopotamten zur Stabt 
Nahors, des Bruders Abrahams. Zur Abendzeit erreichte ex die 
Stadt und Tieß feine Kameele draußen am Wafferbrunnen lagern. 
Siehe, Jehova, fprach er, ich ftehe hier an der Quelle, und bie 
Töchter dev Stadt werben um biefe Zeit heransfommen, Wafler zu 
fegäpfen. Die Dirme zu der ich fpreche: laß mich trinken, und welche 
entgegnet: trinke und auch beine Kameele will ich tränken, die ſoll 
Ifaaks Weib werben. Daran will ich erfennen, daß du, Jehova, 
Liebe thuft an meinem Heren Abraham. he ee noch ſeine Rebe 
geendet, kam ein Mädchen, fchön von Anfehen, ven Krug auf der 
Schulter, zum Brummen. Als fie unten ihren Krug gefällt hatte und 
wieder heraufftieg, trat ihr ber Knecht entgegen und ſprach: Neige 
Doch beinen Krug und laß mich ein wenig Waffer trinken, Trinke 
mem Herr, antwortete fie, nahm eilend den Krug auf ihre Hanb umb 
Tieß ihn trinken. Dann ſprach fle: auch deinen Kameelen will id) 
ſchoͤpfen und ftieg wieder hinab. Der Knecht ſtaunte fie am, und 
ats alle Kameele geteunfen, nahm er einen goldenen Ring, einen’ hab 
ben Sekel fchwer, und zwei goldene Armbänder, zehn Sekel ſchwer 
und that den King im ihre Naſe und bie Armbänder ar ihre Arme 
und fprach: weſſen Tochter biſt du? Iſt Raum in demes Waters 


1) Geneſis 22, 1—19. 


Ehefer in Harau. 189: 


Hufe: zu Herberge für mich und bie Ihiere? Sie antwortete: Ich 
bin Rebekka, Bethuels Tochter des Sohnes Nahors; ſowol Stroh als . 
Fotter iſt genug bei uns, auch Raum zur Herberge. Bald kam La- 
ban, ihr Bruder, zu dem Fremden und führte ihn hinein, fatielte 
die Ranıeele ab, ftxeute ihnen Stroh und gab ihnen Futter und brachte 
Waſſer, daß der Saft feine Füße wüſche, und Eſſen. Uber jener 
ſprach: ich effe nicht, ehe ich meine Worte gerebet. Ich bin ver 
Aneccht Wrahams und Jehova hat meinen Herrn gefeguet, daß er 
groß geworden ift, und er hat ibm Schafe und Ochſen gegeben unb 
Silber und Gold und Kechte und Mägde un» Kameele und Eſel. 
Und Sava bat meinem Herrn einem Sohn geboren im ihrem Alter 
und ich habe ihm geſchworen, biefem feinem Sohne ein Weib zu ſu⸗ 
hen aus feiner Heimat und aus - feinem Gefchlecht. Une Ichova 


führte mich dem rechten Weg, um bie Enkelin des Bruders meines 


Heren für feinen. Sohn zu nehmen. Wenn ihr nun Treue und Liebe 
thun wollt dem Abraham, fo faget es an. Bethuel, Rebekkas Vater 
und Laban ihr Bruder entgegneten; Siehe die Dirne fteht vor dir, 
nimm fie und ziehe bin. Da zog Kliefer filbernes und goldenes 
Geſchmeide und Kleiver hervor und gab fie ber Rebella; auch ihrem 
Bater und Bruber gab er Koftbarleiten. Und als fie bie Tochter 
mit ihrer Amme und Abrahams Knecht entließen, gaben fie ihr beim 
Abſchied den Segen und fprachen: „Werde zu tauſendmal tauſend; 
dein Same beſitze das Thor deiner Feinde!“ | 

Als Elieſer Heimlehrte, erzählte er alle Dinge, welche er gethan 
md Iſaal führte Rebekka in pas Zelt feiner Mutter Sara und fie 
werh fein Weib und er liebte fie. 

Sara ftarb zu Hebron und Abraham beweinte fie und fprach 
zu ben Chetitern (ob. S. 147), unter denen er wohnte: Fremdling 
und Beiſaſſe bin ich Bei euch, gebt mir ein Begräbniß zum Eigen⸗ 
tum, daß ich meine Leiche von mir thue und leget Fürſprache bei 
Ephron für mich ein, daß er mir die Höhle Malphela, morgenwärts 
von Maure gebe, bie fein if. Ephron twilligte ein und Abraham 
wögete ihm das Gelb dar, vierhundert Selel Silber (über 300 Tha⸗ 
fer), gangbar beim, Kaufmann, vor den Augen der Söhne Chets, 
vor allen die zum Thore eingingen. Und Abraham beftattete Saras 
Leiche in der Höhle und nahm ein Kebsweib, deren Name war Re- 
tura. Sie gebar ihm den Midian und noch fünf Söhne, welchen 
Abraham Gefchenfe gab und fie megziehen ließ nach Often; dem 
Iſaak aber gab er alles was fein war und verfchieb Iebensfatt im 
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glũcklichen Alter, im Humbertfünfundfiebyiaften Jahre feines Lebens 
and Iſaak begrub ihn in ber Höhle Makphela.“ — 

So erſchien den Hebräern das Leben ihres Stammvaters. 
Abraham zieht nach Kanaan, er wohnt in dem Lande, welches feine 
Nachkommen befigen follen. Sein Verweilen weiht bie &tätten, 
weiche den Hebräern hier fpäterhin als heilige Orte galten. Er wohnt 
vorzugsweiſe im Süpen Kanaans, im nachmaligen Gebiet bes Stam⸗ 
med Juda, welchem ber Tempel und die religidfe Entwicllung bes 
Bolks vorzugsweile angehört. Er opfert bei Bethel und Hebron; 
bei den fieben Brummen (Beerfeba), welche er gegraben, ſchließt er 
Berträge mit den Kananitern. Durch viefe Verträge, patch bie Hüffe, 
welche Abraham den Kananitern gegen bie Könige vom Euphrat leiftet, 
durch den Kauf der Grabftätte in feierlicher Form, bemüht fich bie 
Ueberlieferung der Hebräer einen Rechtsanfpruch auf das Land zu 
begründen, welches nachmals von ihnen erobert wurde. Abraham tft 
in dieſer fchlichten Erzählung, deren Grundzüge etwa im zehnten 
Jahrhundert niebergefehrieben fein werben, zugleich fittliches Vorbilo 
und Mufter für feine Nachlommen. Er glänzt in ben Tugenden ber 
Irene, der Uneigennützigkeit und Verträglichkeit gegen feines Bruders 
Geſchlecht. Fromm und eifrig dient Abraham feinem Gotte, von welchem 
fih die Nachkommen fpäter jo häufig und fo weit abgewendet haben, er 
baut ihm Altäre wo er feinen Wohnſitz anffchlägt, zu Bethel und 
Hebron; dafür fegnet ihn Jehova mit Beſitz und Heerden und ver 
fpricht, „daß er ihm Gott fein wolle und feinem Samen, daß er 
feinen Nachkommen das Land Kanaan zum ewigen Eigenthum geben 
werbe‘‘). Zum Zeichen diefes Bundes wird Saat befchnitten und 
ſoll in Zukunft alles Männliche beſchnitten werden?). Abraham ift 
bereit, fich auch dem härteften Gebot Jehovas zu fügen, ex hebt das 
Meffer auf, feinen Sohn zu opfern. Aber die Veberlieferung zeigt 
mit dem Opfer auf dem Berge im Lande Moriah auch zugleich, daß 
Sehova Teine Menſchenopfer verlange: Doc wird aus biefer gan⸗ 
‚zen Erzählung, aus dent darin liegenden Verbote, ſowie ans anderen 
Anzeichen und Beweifen gefchloffen werben müſſen, daß einft auch bei 
den Hebräem Menſchen geopfert worden find”). 


1) Geneſis 17, 7.8 — 2) Im anderer Weile wirb die Beſchneidung Epobus 
4, 91% —X — 3)Abgeſehen von der vorgeſchriebenen Ciung ber Erft- 
geburt und dem Feſte bes Saflıh geichieht ſolcher Opfer an einigen Stellen Er- 
wähnung. Numeri 25, 4. ſagt Jehova zu Moſes: „Nimm alle Gäupter des 
Bolles und hänge h auf für Jehovah vor der Sonne, daß fi Sepovad Zorn⸗ 
glut wende.“ Jephta gelobt feine Tochter und opfert fie; Richter 11, 30 ſigde. 
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Nicht der gerinafte Grund ift vorhanden, die Herkunft der He- 
bräer aus den Bergen der Ehalpfer, aus Arphachjad, aus dem Lande 
der beiden Ströme zu bezweifeln. Die Lokalität in welche die He 
bröer Das Paradies, den Garten Gottes ſetzen, die Sage von der 
großen Flut, welche in die Gefchichte der Patriarchen verwebt ift, bie 
mr in eimem Gebiete, welches mächtigen Weberflutungen ausgefett 
war, entfteben konnte, bie fefte Vleberzeugung aller fpäteren Geſchlech⸗ 
ter in Israel von ihrer Herkunft aus dem jenfeitigen Lande ver⸗ 
bürgen vie Wahrheit dieſer Weberlieferung. Der Prophet Ezechiel 
ipricht von Chaldäa als dem Geburtslande der Hebrker und das 
Gefeßbuch nennt den Stammmater der Hebräer einen „irrenden Ara- 
mäer”'). Aber nicht die Väter der Hebräer allein find von Chal⸗ 
dia ausgegangen, auch andere Stänmme und Völfer, mit welchen fie 
fih nahe verwandt fühlten, leiteten von dort ihren Urfprung ber. 
Es genügte nicht den Stämmen Kanaans, welche die Hebräer unter- 
warfen, denen fie feindlich gegenliberftanden, den zweiten Sohn 
Noahs, den Ham, zum Ahnherrn zu geben und diefen mit dem Fluche 
bes Bater Noah zu belaften, durch welchen Kanaan, der Sohn Hams 
im Boraus zum Knecht feiner Brüder beftimmt wird): man mußte 
das eigene reine und beifere Blut auch gegen die nahe verwandten 
Ammoniter und Moabiter, gegen bie nörblichen Stämme Arabiens, 
gegen die Edomiter hervorheben und beweifen. So erfennt vie Tre- 
bition der Hebräer zwar den gleichen Urfprimg, vie nahe Bluts- 
berivanbtfchaft, zum Theil auch das höhere Alter viefer Völker am, 
aber fie hängt ver Entftehung berfelben zugleich irgend einen Makel 
an, von welchem ihr eigener Stammbaum freibleibt. Die Ammont- 
ter und Moabiter, welche oftwärts vom todten Meere wohnen, find 
zwar reinen Blutes, von folchen gezeugt, welche aus Haran berab- 
gezogen find, bie Ablömmlinge des Bruders Abrahams, mit welchem 
diefer in Frieden die Weipeftreden Kanaans heilt; aber fie find in 
Blutfchande geboren. Ein Theil der arabifchen Stämme ftammt von 
Abraham ſelbſt und zwar von feinem älteften Sohne, womit bie 
Ueberlieferung veren höheres Alter und die fpätere Abzweigung ber 
Hebräer zugiebt, aber ihr Urfprung ift weder aus rechter noch aus 


„Und Sammel hieb Agag in Stüde vor Jehova zu Gilgal“; Samuel I, 15, 38. 
Samuel II, 21, 6.9. —* bie Gibeoniten: „Man gebe uns ſieben Männer von 
feinen Söhnen, daß wir fie aufhängen dem Jehova zu Gibea; — ımb fie häng- 
ten fie auf auf dem Berge vor Jehova.“ 

1) Deuteronomion 5, 26, 5. — 2) Oben ©. 164. 


I. Das tobte Meer. 


ebenbürtiger Ehe; ihre Stammmutter iſt eine Magd und eine Aegyhp⸗ 
terin, wie danach auch bie Herkunft anderer arabifcher Stämme, 
der Pidianiter, per Sabäer u, |. w. yon einem Nebenmweibe Abra- 
hams, der Ketura, abgeleitet wird. Iſaal, von welchen bie Edo— 
miter und Hebräer abjlammen, wird zwar fpät geboren, aber von 
ver rechten Ehefrau aus dem Blute der Väter in Haran, auch Iſaak 
barf Feine Kananiterin heimführen, für ihn wird wieder ein Weib 
qus Haran herbeigeholt. 

Der Stammbaum der Anmoniter und Mogobiter, welche im 
Oſten bes. tobten Meeres wohnten, wie die Israeliten ſpäterhin im 
Weiten und Norden vefjelben, bat vie Erzählung von dem Unter⸗ 
gang Sodoms und Gomorrhas in die Geſchichte Abrahams gebracht, 
wobei zugleich hervorgehoben werben Tonnte, daß Lot um Abrahams 
Willen. von dem allgemeinen Verberben verfchont worden ſei. Auch 
das Abenpland kennt den Untergang von großen Stäbten in ber Ge- 
gend des tobten. Meeres. Strabo berichtet, daß hier einjt dreizehn 
Städte, deren größte Sodom war, burch Erdbeben und Ausbrüche 
bes unterirbiichen Feuers ihren Untergang gefunden hätten, der Asphalt⸗ 
fee (das todte Meer) ſei an ihrer Stelle hervorgeſtrömt!). Tacitus 
jagt: „Unfern des tobten Meeres liegt vie Ebene, welche einft reiche 
and große. Städte trug, die durch Blitzſtrahlen entzündet verbrann- 
ten. Hier hat die Erbe, felbft von verbranntem Anſehen, die frucht- 
tragende Kraft verloren. Alles was hier. wächft oder gejäet wird, 
‚verwellt alsbald ſchwarz und hohl zu Aſche. Wie ich zugebe, daß 
bie einft berühmten Städte durch Feuer vom Himmel serbrannten 
fo glaube ich, vaß die Ausbünftungen des großen Sees den Boden 
nd die Luft darüber verderben‘). Den vullaniſchen Urfprung bes 
todten Meeres beweilt die Natur feines Waſſers und die Art feiner 
Umgebungen (ob. ©. 145); es ift darum kein Grund zu bezimeifeln, 
‚daß bier einſt blühende Städte durch ein Exrbbeben ihren Untergang 


1) Strabo p. 783. 764. — 2) Tacitus hist. 5,7; er nennt das tobte Meer 
im eimer-jehr übertriebenen Sgilderung „einen See von ungehenrem Umfange, welcher 
en Anblick des Meeres darbiete“; die Länge beträgt zwölf, pie Breite. Drei bis vier 
ilen. „Das Waſſer ift von verborbenem Geſchmack fügt er hinzu, und Bringt ben 
Anwohnern durch die Stärke des Geruches verderbliche anfheien Es wird nicht 
vom Winde bewegt, noch duldet es Fiſche oder Waflerwögel, aber des Schwim⸗ 
‚mens anne werben wie Kundige vom ihm getragen. Zu gewillen Zeiten 
des Jahres führt es Asphalt an die Oberfläche, deſſen Torismmere Pl uns 
Ufer gezogen und wenn fie durch bie Kraft ver Sonne und die Ausdiin 
Erhe Ma geworden ſind, wie Ballen durch Art und Keile in Stücke hr gen 
werden“; l. c. 6. 
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fanden. In den großen Salzſtücken, welche rings um ven Ger ge 
funden werben, bat wel bie Verwandlung des Welbes Lots In eine 
Salzfänle ihren Grund. — 

Bon ven Schidfalen Iſaaks uud beſſen Sohnen berichtet bie Tre 
bition ber. Hebräer in folgender Weife. „Nach langer Unfruchtbars 
feit gebar die Rebekka dem Iſaak Zwillinge, ver erfte, vBthlich von 
Farbe umd behaart wurde Eſau gemamıt, der zweite Jakob d. i. Fer⸗ 
ſenhalter, weil er feinem Bruder bei der Geburt auf der Ferſe ges ' 
folgt war. Eſau warb ein jagpfundiger Mann, Jakob aber blieb 
bei den Zelten und feine Mutter Tiebte ihn. Einft kam Efau matt 
von der Jagd zurüd, als Jakob gerade ein Tinjengericht kochte. Da 
ſprach Eſau: Laß mich effen. Verkaufe mir erſt beine Erſtgeburt 
und ſchwöre fie mir zu, erwiderte Jakob. Cfau that es, worauf 
ihm Jakob Brot und Linfen gab und jener führte, nachdem er vie 
Erftgeburt verachtet, auch zwei Weiber vom Stamme ver Chetiter 
heim, welche. vem Iſaak und ver Rebella ein Herzeleid waren. 

Als Iſaak alt geworden war und feine Augen blöde, ſprach er 
zu Eſau: Nimm doch dein Jagdgeräth, deinen Bogen md beinen 
Köcher, jage mir ein Wilopret und bereite mir ein Ledergericht, wie 
ich es liebe, daß ich es efje und meine Seele wich fegne bevor ich 
fterbe. Eſau ging hinans, aber Rebekka, die Iſaaks Rebe gehört 
hatte, fprach zu Jakob: Gehe zur Heerde und Hole mir zwei gute 
Biegenbödlein, die will ich zu einem Ledlergericht fir beinen Vater 
bereiten, daß er dich fegne ftatt Eſaus. Er gehorchte und Rebekka 
zog ihm die Kleider Eſaus an und that ihm die Felle der Fiegen 
um feinen Hals und um feine Hände, daß der Vater nicht, wenn 
er ihm vielleicht betafte, an ber glatten Haut Jakob erfenne. So 
ging Jakob hinein zum Vater und fprach: Ich bin Eſaun, dein Erft- 
geborner, iß doch von meinem Wilopret. Wie haft du e8 benn fo- 
bald gefunden, mein Sohn? fragte der Vater. Jehova dein Gott 
ließ mirs begegnen, |prach jener. Die Stimme ift Jakobs, fagte der 
Vater, aber die Hände find Eſaus. Er aß und Jakob brachte 
ihm Wein und er tranl. Damm fprach Iſaak: Zritt doch her und 
füffe mich, mein Sohn. Es gebe dir Gott den Thau des Himmelg 
und von ber Fettigkeit der Erde und Fülle an Korn und Moſt. 
Sei Herr Über deine Brüder und beugen follen fih vor bir bie 
Söhne deiner Mutter. Verflucht ſeien die div fluchen und gefegnet- 
bie bich fegnen. Eben als Jakob mit diefem Segen hinausgegan- 
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gen war von feinen Vater, kam Eſau mit dem Wilbpret. Saal 
erſchrak und ſprach: bein Bruder iſt gelommen mit Lift une Kat 
deinen Segen hinweggenommen. Da erhob Eſan ein Häglies Ge⸗ 
ſchrei und ſprach: meine Erfigeburt bat er wir hiuweggenommen 
und nun auch beinen Segen, Segne anch mich mein Vater. Was 
ann ich dir denn thun? antwortete Iſaak: fiehe, ich habe ihm zum 
Herrn geſetzt über dich, und feine Brüder babe ich ihm zu Knech⸗ 
ten gegeben und mit Korn und Wein habe ich ihn verſehen. Haft 
vu nur einen Segen? fragte Efau und weint. ‘Da fprac Saal: 
„ohne Fett des Bodens wirb bein Wohnſitz fein und ohne Thau 
ves Himmels, aber von deinem Schwert wirft du leben. Deinem 
Bruder wirft bu dienen, aber fein Yoch abfchütteln von beine 


e. 

Eſau drohte Jakob zu erwürgen, weil er ihn um den Segen 
Des Vaters beirogen, und Rebekla ſprach zu Jakob: mache dich auf 
und fliehe zu Laban, meinem Bruder nach Harn, bis fi der 
Grimm beines Bruders wendet. Da erhob Jakob feine Füße von 
Beerfeba und ging in das Land ver Söhne des Dfitens. Ders war 
ein Brünnen, an welchem drei Schafheerven lagerten. Jalob fprach 
za den Hirten: woher feld ihr, meine Brüder? Sie antworteten: 
son Haran. Kennet ihr Labau? fragte Jalob weiter. Da Tomndt 
Nabel feine Tochter, antworteten fie, mit ven Schafen ihres Va⸗ 
ters. Und Yalob wälzte ven großen Stein hinweg, welcher anf ver 
Deffnung des Brunnens Ing und tränlie Rahels Schafe, und Laban 
kam und umarmte und küßte den Sohn feiner Schwefter. 

Laban Hatte zwei Töchter; Lea die ältere hatte blöde Augen, 
aber Rahel war ſchön von Anſehen und Jalob fprad zu Laban: 
ih will dir fieben Jahre vienen um Nabel. Und dieſe fieben Jahre 
waren in Jakobs Augen wie fieben Tage, weil er Rabel liebte. Als 
bie Zeit vorüber war, verfammelte Laban alfe Leute des Orts und 
vichtete ein Mahl aus. Aber in der Dunkelheit des Abends führte 
er Lea ftatt der Rahel zu Jakob. Erſt am Diorgen erkannte viefer 
bie Lean. Warum haft. vu mich betrogen, fragte er Laban, habe ich 
bir nicht um Rahel fieben Jahre gedient? Es ift nicht Sitte in uns 
ſerm Ort, eriviverte diefer, daß man die jüngere Tochter vor ber 
Eritgebornen weggiebt. Diene mir noch fieben Jahre, dann ſollſt 
bu auch Nabel zum Weide haben. So blieb Jakob noch fieben 
Jahre bei Laban und erhielt die Nabel zu feinem zweiten Weibe 
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und Gütete Labans Heerden nach fechs Jahre und mus Bieh gediech 
unter Jakobs Hand. 

Als Jakob endlich des Dienftes müde war und heimziehen 
wollte in fein Land, forderte er feinen Lohn von Laban. Was fell 
ich dir geben? fragte Laban. Senbre jedes geſprenkelte und gefleckte 
Stück unter deinen Schafen und Ziegen, und was danach von dei⸗ 
nen Schafen und Ziegen bumt ober gefledt fällt, pas foll mein Lohn 
fein, ſprach jener. Laban war es zufrieden unb Jakob nahu die 
bunten Thiere und als vie Zeit ver Brunft kam, nahm er frifche 
Stäbe von Ahorn and Mandelbaum und fchälte weiße Streifen da⸗ 
ran, indem er die Rinde weguahm und warf fie in bie Brummen 
und Ninnen, wo Labans Schafe und Ziegen getränkt wurden, und 
alles fiel bunt geiprenlelt und wurbe Jalobs, daß er groß wurde 
wu viele Schafe erwarb und Kamele und Eſel und Magde mb 
Knechte. 

Da war Labans Angeficht nicht mehr wie geſtern und vom 
gefteen, und Labans Söhne zürnten une ſprachen: von dem, was 
unferm Bater gehört, bat er feinen Reichthum. Als Laban nun zum 
Schafſchur gezogen war, machte fich Jalob mit feinen Weibern und 
Rindern und Heerden heimlich auf und Rahel entwendete bie Götterbilder 
ans dem Haufe ihres Vaters und nahm fie mit fi), und Jakob 
ich über den Strom (den Euphrat) und richtete fein Angeficht nach 
dem Gebirge Gilead. Über Hier ereilte ihn Laban und ſprach: 
Warnm floheſt du heimlich vor mir, daß ich dich nicht geleiten konute 
x renden wit Pauken und Lauten und Liebern, warum haſt bu 
mich meine Töchter nicht küſſen laſſen, und warum ftahljt du mir 
meine Götter? Jakob antworiete: ich fürchtete mich, denn ich glaubte, 
du würdeſt deine Töchter mir entreißen. Bei wen bu aber beine 
Götter findeit, der foll nicht leben. Laban durchfuchte bie Zelte 
Jalobs und lam in das Zelt Rahels, aber viele Hatte die Götter 
bilger ter einem Kamelſattel verbougen und faß darauf nud Laban 
fand nichts. Da richtete Jalob einen Stein anf dem Gebirge Gi⸗ 
lead auf und ſie machten einen Steinhaufen und opferten auf dem 
Haufen nnd Laban ſprach: Der Gott Abrahams und der Gott Nas 
hors fei Richter zwilchen ums und Wächter, daß du meine Töchter 
nicht drückeſt und keine andern Weiber zu ihnen nehmeft, und dieſer 
Hanfe fei Zeuge, daß ich weber bir zum Böfen über ihn gehe, noch 
du Über dieſes Maal geheft mir zum Böfen. Und Jakob ſchwur 
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bei dem, welchen fein Vater Ifaak fürchtete und opferte bie Opfer 


auf dem Berge. 

Seinen :Bruber Eau zu verſöhnen ſendete galob zwei⸗ 
hundert Schafe und zwanzig Winner. und zweihundert ‚Ziegen und 
zwanzig Böcke und dreißig ſäugende Kameele mit ihren Füllen uw 
vierzig Kuhhe und zehn Stiere und zwanzig Efelinnen and zehn Eſel 
zum Geſchenk für ihn auf das Gebirge Seir und er felbit sing ihm 
enigegen und beugte ſich fieben Mal vor ihm zur Erde, als Eſau 
mit. vierhundert Diana heranzog. Gfan aber umannte und Bißte ihn 
und fie meinten. Die Thiere wollte Eſan nicht. annehmen. Ich 
habe genug mein: Bruder, fagte er, behalte ivas dem if. Aber 
Salob Drang in ihn, fie anzımehimen zum Zeichen, daß er Gnade 
ser feinen. Augen gefunden. Da nahm fie Eſan, ſchird In. Frieden 
wen feinem Bruder und kehrte zurück auf vas Gebirge Seir ums 
ward der Stammvater der Edomiter. Jakob aber zog nah Sichem 
und kanfte das Feld, wo er fein Zelt aufgeſchlagen, und von Sichem 
zog er nach Bethel und von Bethel nach Hebron Br ſeinem Bater 
Iſaak.“ — 

Wie Abraham: ven Hebrůern ein Vorbile des Gehorſams gegen 
Jehova, ver Treue und Gerechtigkeit iſt, fo find es andere Eigen- 
fehaften, welche vie Tradition an Jakob, dem ‚näheren nnd eigent⸗ 
lichen Ahnherrn ver Israeliten (denn von Abraham ſtammen auch 
hie Amber) hervorhebt. Wenn Abraham auch das Schwert zu 
exheben weiß, wenn Eau ein: wildes Jagerleben führt, fo iſt Jakob 
ain friedlicher treuer Hirt, ver trotz Hitze und Froſt draußen bleibt 
men den Schlaf wicht auf ſeine Augen fallen laßt), unter deſſen 
Hand fich. die. Heerde mehrt und unter beffen Obhut die Schafe 
und Ziegen nicht nermerfen. Nachvem Jakob vierzehn Jahre um 
feine Weiber gedient, dient. er. noch ſechs Jahre um Lohn. - Der 
Dienft des. Lohnknechts iſt bei ven Hebräern nicht ſchimpflich uud 
bie Unspauer in Dienfte um des Lohnes willen wire nicht gering 
geachtet. Jakob hat aber außerdem den Hub: ver Klugheit und 
Verſchlagenheit. Mit Hülfe ver Mutter bringt er feinen Bruder 
um die Erſtgeburt und ven Segen des Vaters. Wol übevliſtet ih 
Laban zuerft, aber zulegt trägt Jaklobs Schlauhelt den Sieg davon; 
ſchlaue Lift um des Gewinnes willen gilt den Hebräern für erlaubt. 
Yehova betont ben fleißigen knecht, ven rührigen Arbeiter, den 


1) Geneſis 31, 40, 
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Mann, ver kluge Liften erfinnt. Mit dem. Steden in der Hand ift 
Jakob über den Euphrat gegangen, reich an Heerden und Habe, mit 
Weib und Kindern gejegnet Tehrt er nach Hebron zurüd und ven 
Zorn des Bruders weiß er durch reiche‘ Geſchenke und tiefe Unter: 
wiürfigfeit zu verföhnen. Vor dem Mächtigen fich zu beugen um 
Habe und Leben zu retten jcheint den Hebräern nicht unehrenhaft. 

Das Boll der Edomiter, welches die Zriften des (Gebirges 
Seir inmehatte, war den Israeliten nahe verwandt; es war ein 
älterer Stamm als die Hebräer felbfl. Aber die hebräifche Ueber- 
fieferung will ven Edomitern nur einen geringen Vorzug zugefteben. 
Eſau und Jakob find darum Zwillinge; Eſau erblidt zwar zuerft 
das Licht ver Welt, aber Jakob hält ihn fchon bei der Geburt an 
ber Ferſe. Da die Edomiter das Gebirge Seir bewohnen, welcher Name 
behnartfein beventet'), fo ift Eſau bereits bei feiner Geburt rauh anzu⸗ 
foffen und behaart, und da bie Edomiter der Jagd und bem Kriege 
wie die Araber oblagen, fo iſt Eſau ein gewaltiger Jäger. Wenn 
dann fehon Efau nur wenig älter ift als Jakob, fo verkauft er außer⸗ 
dem leichtfinnig dieſes Recht, auf welches ber Orient fo viel Ge- 
wicht legt und wird dann noch um den Segen der Erftgeburt betro⸗ 
gen. Endlich verunreinigt er feinen Stamm, indem er Töchter ver 
Chetiter heimführt, während Jakob wie Iſaak feine Weiber aus dem 
Gefchlechte Nahors in Haran freit. — 

Das biftorifche Ergebniß diefer Erzählungen läßt ſich in wenige 
Site zufanmenfaffen. Bon ven Süpabhängen des armenifchen 
Hochlandes jenjeit des Tigris, aus Arphachfad und ven Bergen ber 
Chaldäer find einft femitifche Samilien nach dem obern Mefopota- 
mien binabgezogen, fie haben hier ihre Heerven um Haran in einem 
Gebiete geweidet, welches ſtets von wandernden Hirten bewohnt wor⸗ 
den ift?).. Ein Theil dieſes Stammes iſt in biefer Gegend figen 
geblieben, ein anberer heil z0g weiter nach Weiten. Die Nuche 
fommen dieſes Zweiges bevölfern den Norden Arabiens und geben 
ben Stämmen der Ammoniter und Mocbiter, der Ysmaeliter und 
Midianiter und dem der Edomiter den Urſprung. Endlich ſondert 
fih von dieſem Theile und zwar wie es fcheint von ven Edomitern 
ein dritter Zweig aus, der Stamm Jakobs, welcher in ven fühlichen 
Grenzlanden Kanaans friedlich feine Heerben pflegt. 


1) Seir heißt auch der Bod; von Bergen gebraucht läßt dieſe Bezeichnung 
auf Waldungen jchließen, welche fi) auf dem Gebirge der Edomiter worfanden. 
— 2) Strabo p. 748. 
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5. Die Sebräer in Aegypten. 


Der Stamm, welcher fih von den Edomitern getrennt hatte — 
bie Söhne Jakobs — und im Süden Kanaans feine Heerden wei- 
bete, wurde etwa um das Jahr 1500 v. Chr. gezwungen, biefe 
Zriften mit anderen Weiveftreden an der Grenze Aeghptens zu 
vertaufchen und unter ägyptiſchen Schug und ägyptiſche Herrichaft 
zu treten. Meber die Urfachen und den Hergang diefes Ereigniffes 
welches für ven Stamm Jakobs von ven bedeutendſten Folgen wurde, 
weiß die Tradition der Hebräer folgendes zu erzählen. 

„Jakob hatte zwölf Söhne von feinen Weibern und Magden, 
und Joſeph, den Rahel nach langem Harren geboren hatte, war 
ihm der liebſte; aber die Brüder haften Joſeph, weil ihn der Va⸗ 
ter mehr liebte als fie. Als Joſeph fiebzehn Jahre alt war, träumte 
er einmal, daß er mit feinen Brüdern Garben bände auf dem Felde, 
daß feine Garbe ſich aufrichtete, ımd die Garben feiner Brüder fich 
vor ihr beugten; und wiederum träumte er, daß die Sonne, ber 
Mond und elf Sterne fid vor ihm meigten. Da fprachen feine 
Brüder zu ihm: willit du etwa König werben über uns; und be 
neideten ihn’). 

Einſt weiveten fie des Vaters Heerden bei Sichem und Jakob 
fanbte ven Joſeph ab von Hebron zu fehen, ob es wohl ſtände bei 
den Heerven und bei ven Brüdern. Als fie den Joſeph von Ferne 
fommen faben, Tprachen fie zu einander: Da kommt der Träumer, 
wir wollen ihn erwürgen. Aber Ruben ver ältefte Bruder jagte: 
Vergießet fein Blut, werfet ihn dort in die Grube! So thaten fie 
und zogen Joſeph den Aermelrod aus, den ihm der Vater gemacht 
hatte und ftießen ihn hinunter. Da kam ein Zug Ismaeliter von 
Silend; ihre Kameele trugen Gewürze, Balfam und Ladanum hinab 
nach Aegypten. Und die Brüder zogen den Joſeph wieder aus ber 
Grube und verfauften ihn den Ismaelitern um zwanzig Sekel Sil- 
ber. Dann fohlachteten fie einen Ziegenbod und tauchten den Aer- 
meirod Joſephs in das Blut und brachten ihn dem Vater. Jakob 
erfannte ven Rod und rief: ein wildes Thier hat meinen Sohn ge 
freffen, und zerriß feine Kleider und wollte fich nicht tröften Laffen, 


1) Genefis 29, 31—35. 30, 1—24. 37 figbe, 
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fonbern ſprach: ich will trauernd zu meinem Sohne binabgehen in 
bie Unterwelt. 

Joſeph aber warb hinabgeführt nad) Aegypten und ihn Faufte 
Potiphar (Bet-phra: der Sonne geweiht) ein äghptifcher Dann, im 
Dienfte des Königs und Oberft der Leibwache, aus ber Hand ver 
Ismaeliter. Joſeph fand Gnade in den Augen feines Herrn und 
da ihm alles gelang, was er begann, fette ihn Potiphar über fein 
Haus. Aber Yofeph war fehön von Geftalt und Anfehen und das 
Weib feines Herr warf ihre Augen auf ihn. Er aber wiberftand 
ihr und als fie ihn beim Kleide ergriff, ließ er fein Kleid in ihrer 
Hand und lief hinaus. Da legte fie Joſephs Kleid neben ſich, bie 
Botiphar nach Haufe fam und fprach zu ihm: Der bebrätfche Knecht, 
welchen du zu uns gebracht Haft, kam zu mir um meiner zu fpot- 
ten, und als ich meine Stimme erhob, floh er und ließ fein Kleid 
bier Liegen. Da ergrimmte Potiphar und ergriff Joſeph und legte 
ihn in das Haus ber Feſte, wo die Gefangenen bes Königs waren. 
In dieſem Gefängniß ſaßen der Obermunbfchen? des Königs und der 
Oberfte ver Bäder, und Joſeph legte ihnen ihre Träume aus und 
wie er e8 vorhergefagt, jo geſchah es: der Oberfte ver Bäder wurde 
sehängt, den Obermundfchent aber fete ver Pharao, als fein Ger 
burtstag gekommen war, wieder in fein Ant, daß er ihm wie vor- 
dem den Becher in die Hand gäbe. 

Zwei Jahre darauf ſah ber König von Aegypten im Traume 
fieben fette Kühe aus dem Nil emporfteigen und danach fieben ma- 
gere, und bie mageren verzehrten bie fetten. Da feiner der Zeichen- 
denter und Weifen Aegyptens dieſen Traum auslegen konnte, gebachte 
ber Obermundfchenf des Hebräers, welcher ihm feinen Traum im 
Gefängniß richtig gedeutet hatte. Joſeph warb aus dem Kerker ge- 
holt und fchor ſich und wechſelte feine Kleider und Tam hinein vor 
Pharao und ſprach: Sieben Jahre des Veberfluffes werden fommen 
im Lande Aegypten und fieben Jahre des Hungers kommen nad 
ihnen. Es fammle Pharao alle Speife der guten Jahre und laſſe 
Getreide aufjchütten und aufbewahren für die Jahre des Hungers, 
daß das Land nicht vertilgt werde. Da zog Pharao feinen Ring 
ab von feiner Hand und that ihn an die Hand Joſephs und beflei- 
dete ihn mit Kleidern von Byſſos und legte eine goldene Fette an 
feinen Hals und fprach: ich fee Dich über das ganze Land Aegyp⸗ 
ten, nur um den Thron wilf ich höher fein denn du. Und Pharao 
nannte den Namen Joſephs Zpamatphaneach und gab ihm die Ag- 

12* 
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nath (As-neith) bie Tochter eines Priefters zu On (Heliopolis) zum 
Weibe und ließ ihn fahren auf dem zweiten Wagen, ven er hatte, 
und man rief vor Joſeph her: beuget euch!?) Ä 

In den fieben Jahren des Weberfluffes trug das Land in vol- 
fen Bündeln und Joſeph fammelte alle Speife und fchüttete Ge- 
treive in den Stäbten auf unzählig, wie ber Saud des Meeres. 
Und als die Jahre des Hungers kamen, war fein Brod im Lande 
und die Aegypter mußten ihr Brod Taufen aus den Speichern Pha- 
raos, und als ihnen das Geld ausging, Tauften fie Brot von Jo⸗ 
ſeph für ihre Pferde, ihr Rindvieh, ihre Schafe und ihre Efel, und 
alles Vieh des Landes fam an den König; als fie feine Thiere mehr 
hatten, Korn zu Taufen, gaben fie ihr Land und ihre Aeder. So 
faufte Joſeph alles Feld für Pharao und das Land ward dem Pha- 
rao eigen und Joſeph fprach: Hier habt ihr Samen, bejäet das Feld 
und zur Zeit des Ertrages gebet den Fünften an Pharao und vier 
' Theile jollen euer jein zur Speife für euch und eure Kinder und 
für die, welche in euren Häufern find. So legte Joſeph den Fünf- 
ten auf das Land ver Aegyhpter bis auf diefen Tag?). 

Auch in Kanaan war der Hunger ſchwer und Jakob jenbete 
feine Söhne nach Aegypten Korn zu Taufen; nur den jüngften, Ben⸗ 
jamin, ven Rahel nach Joſeph geboren hatte, bei deſſen Geburt fie 
geftorben war?), behielt er bei ſich. Joſeph erfannte feine Brüder, 
als fie fih ver ihm mit dem Antlig zur Erde beugten (denn er war 
es, der das Getreide verkaufte) und gedachte feiner Träume. ‘Der 
Dolmetſcher war zwifchen ihnen und er ließ fie hart an und ſprach: 
Ihr fein Runpfchafter, die gekommen find, die Schwäche des Lan⸗ 
bes zu erfpäben. Nein, mein Herr, erwiberten fie, wir find rebliche 
Männer, zwölf Brüder, die Söhne eines Mannes im Lande Ka— 
naan. Der jüngfte ift beim Vater geblieben und einer tft nicht 
mehr. Da ergriff Joſeph den Simeon und band ihn und ſprach: 
Nehmet Getreide für die Nothdurft eures Haufes und bringet dann 
euren jüngften Bruder zu mir, damit ich fehe, daß ihr nicht Kund⸗ 


1) Die Könige und Priefter Aegyptens ericheinen auf den Denkmalen in 
feinen faft durchfichtigen Teinenen Gewändern; die Austheilung von Halsbändern 
und Ketten durch Die Fönige ift auf ägyptiſchen Monumenten ebenfalls häufi— 
dargeftellt; der ägyptifche Name Zpanatsphaneach, welchen Joſeph erhält, mu 
wahrſcheinlich Zpent⸗pouch, Schöpfer des Lebens, erflärt werben und bezieht ſich 
dann auf Die Verbienfte, welche fi Joſeph um die Kornvorräthe Aegyptens er- 
worben haben jol. ©. Lepſius, Chronologie S. 382. — 2) Genefis 41, 47—49. 
47, 18—26, — 3) Geneſis 35, 16—20. 
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ihafter fein; dann will ich euch dieſen hier zurüdgeben und ihr follt 
im Lande verfehren‘). 

Als fie beimgelehrt waren und Jakob die Kunde vernahm, 
fprach er: ihr machet mich kinderlos; Joſeph ift nicht mehr und Si⸗ 
meon ift nicht mehr und Benjamin wollt ihr mir nehmen; über 
mich kommt es Alles. Aber als das Korn aufgezehrt war, welches 
fie mitgebracht Hatten, mußte er feine Söhne doch wieder nach 
Aegypten fenden und ihnen ven Benjamin mitgeben. Joſeph empfing 
fie freundlich und lud fie zum Efjen. Und man fette für die Brüs 
ber beſonders auf und für Joſeph und die Aegypter befonders. Und 
FJoſeph Tieß Ehrengerichte bringen von fich zu ihnen und das Ehren- 
gericht Benjamins war das größte, und fie wurden trunfen bei ihm. 
Da befahl Joſeph feinem Hausmeifter, vie Säde der Fremden mit 
Getreide zu füllen und jevem das Kaufgelo wieder heimlich hinein- 
zuthbun und in Benjamins Sad feinen eigenen Becher von Silber 
zu ſtecken. Als nun der Morgen leuchtete und die Brüder mit ihren 
Eſeln und Säden und dem entlaffenen Simeon aus ber Stadt 
zogen, ereilte fie Joſephs Hausmeifter unweit der Stabt und for- 
derte das Silber und Gold, welches fie geftohlen und fand ven 
Becher im Sade Benjamins. Da zerriffen die Brüder ihre Klei⸗ 
der und kehrten zurüd und warfen fich vor Joſeph auf die Erde; 
er aber fprach: bei dem ber Becher gefunden ift, der foll mein 
Knecht fein, ihr andern aber zieht in Frieden. Da trat Juda her 
vor und fagte: unfer Vater ſprach da wir auszogen: wenn ihr 
auch den Benjamin von mir nehmet und ihm ein Unfall begegnet, 
fo bringet ihr meine.grauen Haare mit Leid hinab in bie Unterwelt. 
Kommen wir num wieder zu unferm Vater, deinem Knechte, und ber 
Knabe ift nicht bei uns, fo ftirbt er, denn feine Seele hängt an dem 
Knaben. Laß mich ftatt feiner bier bleiben und bein Knecht fein, 
baß ich das Leid meines Baterd nicht mit anfehen muß. Da Tonnte 
fih Joſeph nicht länger halten, er ließ alle Aeghpter hinausgehen 
und erhob feine Stimme mit Weinen und fprach: ich bin Joſeph, 
euer Bruder, den ihr verkauft habt! Eilet, fuhr er fort und ziebet 
hinauf zu meinem Vater und faget ihm alle meine Herrlichkeit, er 
fomme herab zu mir und ihr follt hier wohnen mit eurer Habe, 
Aber Jakob glaubte ven Worten feiner Söhne hicht, bis er bie 
Wagen fah, welche Pharao gefenbet hatte, ihn nach Aeghpten zu füh- 


1) Genefis 42, 19. 20. 4. 34 | 
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ren. Da fpradh er: Genug, noch lebt Joſeph mein Sohn, ich will 
ihn fehen ehe ich fterbe. So zog Jakob, hundert und breißig Jahre 
alt, mit jemen Söhnen und ihren Weibern und Kindern — fieben- 
zig Seelen im Ganzen‘) — mit feinen Heerden und feiner Habe 
nach Aegypten, und Joſeph fuhr ihm entgegen in feinem Wagen und 
weinte Tange am Halje feines Vaters und gab ben Seinen Brod 
und Wohnung im Lande Goſen“?). — 

Die Hirtenfamilten und Stämme, welche in ber Nähe ver ader- 
bauenden Diftrifte Kanaans ihre Heerben weideten, mochten in ber 
Regel das Korn, deffen fie bepurften, von diefen eintaufchen. Miß⸗ 
wachs und Mangel in Kanaan mußten fie zwingen, fich nach dem 
reichen Aegypten zu wenden. Es liegt fein Grund vor zu bezweifeln, 
daß es eine ſolche Veranlaſſung, wie die Weberlieferung angiebt, 
war, welche die Söhne Jakobs nöthigte, von der Sübgrenze KRa- 
naans nach der Oftgrenze Aegyptens zu ziehen. Daß es den He- 
bräern nun sticht blos erlaubt. wurde, hier Korn zu Taufen, daß fie 
auch ferner ihre Heerben im Grenzlande unter ägyptiſchem Schuß 
weiden durften, motivirt die Veberlieferung durch die Verdienſte, 
welche fich ein Stammgenoſſe der Hebräer, ein Ablömmling Jakobs, 
um den. Pharao und um Aegypten erworben habe. Die Gefchichte 
Joſephs ift in der Zrabition zu einer anmuthigen und lebensvollen 
Erzählung geworben, welche für ein Märchen des Miorgenlandes ges 
halten werden könnte, wenn bie Gefchichte des Drients nicht Bei⸗ 
ipiele von Glückswechſeln foldher Art, von in die Fremde verkauften 
Sklaven, welche ſich dort zu Bezieren emporarbeiten, ja felbft ven 
Thron befteigen, in genügenver Anzahl darböte. Gewilfe Züge die— 
fer Erzählung find von ägyptiſchen Smititutionen entlehnt. So wird 
FJoſeph mit der Halskette und den Byſſosgewändern bekleidet, dem 
Abzeichen und der auszeichnenden Tracht ber ägyptiſchen Beamten und 
Briefter; und wenn er bie Hungersnoth benutzt, um ben gefammten 
Grunpbefig Aegpptens für ven Pharao zu erwerben und den Aeghp⸗ 
- tern bie Aecker erjt gegen bie Abgabe bes fünften Theils bes Ertra⸗ 
ges zurücitelit, fo will die bebräifche Tradition damit den Urfprung 
diefer ihr wohlbelannten Grumbftener -in Aegypten erklären. Noch 
deutlicher treten vie fittlihen und veligidfen Elemente heraus. Jo⸗ 
ſeph erträgt das Unglüd, welches ihn unverfchulvet trifft, mit Ruhe 
und Ergebung; ein. treuer Sklave feines neuen Herrn widerſteht er 


1) Genefis 46, 27. — 2) Geneſis 47, L 6. 11. 
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gefährlichen VBerjuchungen, er muß von neuem unfchulbig leiden, aber 
ber Lohn bleibt enblich nicht aus und das Mittel feiner Erhöhung, 
bie weife Auslegung ber Träume, ift eine im Orient vielbewunderte 
und erftrebte Gabe. Durch ven Verlauf feines Schickſals zeigt end⸗ 
lich bie Weberlieferung die wunderbaren Führungen Jehovas, wel- 
her die Frevelthat der Brüder Joſeps zum Heil für dem ganzen 
Stamm ausſchlagen läßt. 

Von dem Aufenthalte .ver Nachlommen Jakobs in Aeghpten, 
von der veränberten Stellung, welche die Herricher Aeghptens gegen 
bie zugewanderten Hirten einnahmen, von bem ‘Drude, unter wel⸗ 
hen fte famen, und wie es endlich den Söhnen Jakobs gelang fich 
biefem zu entziehen, hat bie Ueberlieferung ber Hebräer folgende 
Züge aufbewahrt. „Jakob ſtarb hundertfiebenundvierzig Jahre alt in 
Aeghpten und Joſeph beitattete ihn wie er ihm gefchworen in ber 
Höhle Makphela im Lande Kanaan und Joſeph ftarb und alle feine 
Brüder. Aber ihre Söhne waren fruchtbar und mehrten fih und 
das Land warb voll von ihnen. Da ftanb ein neuer König im 
Aegypten auf, der von Joſeph nichts wußte und fprach: Die Söhne 
Israels find ftark, wir wohen Hug fein, daß fie fich nicht zu unſern 
Feinden fchlagen, wenn ein Krieg fich ereignet. Und bie Aeghpter 
zwangen bie Israeliten, ſchwere Dienjte auf dem Felde zu thun und 
legten ihnen Frohndienſte auf in Thon und Ziegeln und febten 
Dögte über fie, und fie mußten dem Pharao die Vorrathsſtädte Pi- 
tbom und Ramſes bauen und Pharao gebot, daß alle Söhne ber 
Israeliten, welche geboren würden, in ven Nil geworfen werben ſoll⸗ 
ten, nur die Töchter follten am Leben bleiben. 

Da war ein Enkel Levis Amram, dem gebar Jochebeth feine 
Muhme, eine Tochter Levis!) einen Sohn, und als fie ſah, daß er 
ſchön war, verbarg fie ihn drei Monate lang. Als fie den Knaben 
sicht laͤnger verbergen Tonnte, machte fie einen Kaften von Rohr und 
verflebte ihn mit Harz und Pech, legte den Knaben hinein und febte 
den Raften in das Schilf am Ufer des Nil. Des Knaben Schwer - 
fter mußte fich in der Nähe halten, um zu ſehen was gejchähe. De 
fam die Zochter Pharaos herab, im Strome zu baben mit ihren. 
Dirmen. Sie erblickte den Kaften und ließ ihn heranfbringen, und 
als fie ihn öffnete, meinte ver Knabe. Don ven Kindern der He- 
bräer ift er, jprach fie und erbarmte fich feiner. Da trat die Schwe- 


1) Mof. II, 6, 20. 
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fter heran und erbot ſich ein fängendes Weib zu holen von den 
Hebräern und brachte alsbald ihre Mutter. Als ver Knabe groß 
war, nahm ihn die Tochter Pharaos zu ihrem Sohne und nannte 
ihn Moſes. 

Eines Tages ging Mofes aus zu feinen Brudern und fah ihre 
2ajtarbeiten, und als ein ägyptiſcher Mann einen Israeliten fchlug, 
und Moſes gewahrte, daß Fein Menfch in der Nähe war, erichlug 
er den Aegypter und mußte vor Pharao fliehen in das Land ver 
Mipdianiter. Als er bier an einem Brunnen raftete, kamen bie fie- 
ben Töchter Jethros, um die Schafe ihres Vaters zu tränten, aber 
die anderen Hirten binderten die Jungfrauen und trieben fie fort. 
Da half ihnen Moſes und tränkte ihre Schafe und ihr Vater Ye- 
thro nahm ihn bei fih auf und Mofes ließ es fich bei ihm gefallen 
und nahm eine feiner Töchter, die Zippora, zum Weibe und hütete 
Jethros Heerbe'). | 

Als Mofes Schafe einft auf dem Berge Horeb (Serbal, Si- 
nai, oben ©. 138) weideten, ſah er einen Bush im Feuer ftehen, 
aber der Bufch verbrannte nit. Da trat Mofes heran und Ie- 
hova redete zu ihm aus dem Buſche umd fprach: ich bin der Gott 
Abrahams, Iſaaks und Jakobs, nahe nicht, ziehe deine Schuhe won 
deinen Füßen, denn ber Ort, auf welchem bu ftehft, ift heiliges 
Land. Da verhüllte Moſes fein Antlig, venn er filcchtete Gott zu 
ſchauen. Und Jehova ſprach: ich habe das Elend meines Volkes 
in Aeghpten gejehen und will es erretten. Du follft hingehen zu 
Pharao und mein Volk hinwegflihren nad Kanaan, in das Land, 
das von Milh und Honig fließet. Aber ihr follt nicht Teer aus 
Aeghpten ziehen, jedes Weib foll von ihrer Nachbarin goldene und 
filberne Gefäße und leider entlehnen; fo follt ihr die Aegypter be— 
rauben. Da antwortete Mofes: bitte, Herr, ich bin Fein Mann 
von Worten und Tann nicht fprechen zu den Söhnen Israels; denn 
ich bin fchwer von Mund und von Zunge. Gehe hin, fprach Sye- 
hova, ich will mit deinem Munde fein und dich lehren, was vu 
reden. fannft, und Aron bein Bruder, der Priefter, Tann reden. Da 
nahm Mofes fein Weib und feine Söhne und ließ fie reiten auf dem 
Eſel und kehrte nach Aegypten zurücd, und Aron fein älterer Bruder 


1) Mof. IV, 12, 1 wird gefagt, daß Mofes eine Aethioperin zum Weibe ge 
nommen; fein Schwiegervater wird einmal Jethro, das anderemal Reguel ge- 
PN m feine Deutter einmal Iochebeth, das anberemal Bath-Levi, Tochter 

evis heißt. | 
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begegnete ihm in der Wüſte. Moſes verkünvete ihm Jehovas Ge 
bote und ſie verſammelten die Aeltejten Israels, und das Voll 
glaubte ihren Worten. 

Sp traten Moſes und Aron vor den König Aeghptens und fpra- 
hen: Laß uns mit unferm Volle drei Tagereifen in bie Wüfte ziehen 
md Jehova unferm Gott opfern, daß er uns nicht überfalle mit 
ber Peſt oder mit dem Schwerte. Der König antwortete: Wollt 
ihr das Bolt losmachen von feinem Dienft? Geht an eure Arbeit. 
Und er gebot den Fronvögten und Treibern, die Arbeiten der 38 _ 
raeliten zu vermehren und ihren Dienft fehwerer zu machen und 
ihnen fein Stroh mehr zu geben zu ben Ziegeln, bamit fie das Stroh 
fih felbft zufammenftoppelten. Aber das tägliche Maß der Ziegel 
blieb daſſelbe und bie Vorfteher Israels wurden gefchlagen, weil fie 
ben Sat nicht vollenden Tonnten. Da gingen Moſes und Aron 
wiederum zu Pharao und Aron warf feinen Stab bin vor den Kö⸗ 
nig und fiehe, er warb zur Schlange. Aber die Weifen und Zauberer 
Aegyptens warfen ebenfalls ihre Stäbe hin und fie wurden zu Schlan- 
gen, aber Arons Schlange verfchlang die übrigen. Und Aron rede 
feine Hand aus über die Waſſer Aeguptens und alles Wafler im 
Strome ward in Blut verwandelt, ımb die Fiſche ftarben und das 
Waffer ward ſtinkend und efelhaft. Aber die Zeichendeuter Aegyp⸗ 
tens thaten ebenfo. Und Aron reckte abermals feine Hand aus über 
ben Strom und bie Fröſche Tamen heraus auf die Felder, in bie 
Häufer, in die Schlaflammern, in die Betten und in die Defen ımb 
Backtröge. Aber die Zauberer Aegyptens thaten ebenfo. Nun fchlug 
Aron mit feinem Stabe den Staub der Erde und ber Staub der 
Erde ward zu Müden im ganzen Lande, und die Müden waren an 
Menſchen und Vieh und famen in das Haus Pharaos und feiner 
Knechte. 
Als Pharao ſah, daß bie Zeichendenter Aeghptens feine Mücken 
bervorbringen Tonnten, verſprach er, bie Hebräer ‚ziehen zu laffen, 
und Mofes betete zu Jehova und die Müden wichen von Pharao 
und von feinem Wolfe; aber fobald Pharao Luft befommen hatte, 
verftoce er fein Herz und entließ bie Hebräer nit. Da ſandte 
Jehova eine Seuche Inter das Vieh der Aegypter: alles Vieh der 
Aegypter, die Pferde, vie Efel, die Kameele, Rinder und Schafe 
ftarben, und son dem Vieh der Israeliten ftarb fein Stüd. Und 
Mofes und Aron nahmen auf Jehovas Geheiß Ofenruß in die Hände 
und ftreuten ihn in bie Luft und ber Staub des Rußes warb zu 
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Blattern und Beulen, bie an Vieh und Mienfchen, an ben Beichen- 
deutern und allen Aegypten ausbrachen. Und Mofes redite feine 
Hand zum Himmel empor: da ließ Jehova donnern und hageln und 
es fuhr Feuer auf die Erbe, und der Hagel erjchlug alles, was auf 
dem Felde war, Menfchen und Vieh und alles Kraut des Feldes, 
und alle Bäume wurden zerfchlagen: nur im Lande Gofen war Tein 
Hagel. Und Moſes reckte feine Hand aus über Aeghpten, da führte 
Jehova den Dftwind her, und am Morgen brachte ver Oftwinb bie 
Schaaren ver Heufchreden,; und fie verzehrten alles, was der Hagel 
auf dem Felde übrig gelaffen hatte, nichts Grünes blieb an ben 
Bäumen und auf dem Felde. Und Mofes redte feine Hand aus 
gen Himmel, da warb eine dicke Finfternig im Lande Aegypten brei 
Tage lang. Nun wollte der König die Israeliten ziehen laffen, doch 
ihre Schafe und Rinder follten zurückbleiben. Mofes aber verfün- 
bete den Israeliten, um Mitternacht werde Jehova ausgeben und 
alle Erſtgeburt Aegyptens erfchlagen, vom älteften Sohne Bharass 
bis zum Erftgebornen der Magd, welche Hinter der Mühle ift, und 
alle Erftgeburt des Viehs. Sie aber follten für jedes Haus ein 
fehllojes Lamm ein Jahr alt fchlachten und es gebraten „verzehren, 
dazu ungefänertes.Brod und bittere Kräuter. Die Lenden gegürtet, 
bie Schuhe an ben Füßen und ben Stab in ber Hand, follten fie 
die Mahlzeit halten. Mit. dem Blut des Lammes follten fie die 
Zhürpfoften uud Die Oberjchwelle ihrer Häuſer beftreichen, daß Je⸗ 
bova das Blut fehe. und worübergehe an ihren Thüren. Am Mor- 
gen war kein Haus der Aegppter, worin nicht ein Zobter geweſen 
wäre, und der König rief Mofes und Aron unb fprach zu ihnen: 
Biehet aus mit eurem Volke und mit euren Schafen und Rindern. 
Da brachen die Israeliten von Ramfes auf und nahmen nach 
Mojes Gebot die filbernen und goldenen Gefäße der Aeghpter mit. 
&8 waren bei fechsmal hunderttanſend Dann zu Fuß, die Männer 
ohne die Kinder. Auch eine Menge Fremder zog mit ihnen und 
viele Schafe und Rinder. Sie zogen durch die Wüfte gegen das 
xothe Meer bin und rafteten zu Suchoth, Etham und Hiroth (au 
ber Nordweſtſpitze des rothen Meeres.) Aber es gereute Pharao, 
daß er bie Hebräer aus feinem Dienfte entlaffen. Er fpannte feinen 
Wagen an und nahm fechshundert auserlefene Wagenkämpfer und 
fein Volt mit fih und jagte ihnen nach und ereilte fie am re 
then Meere. Da fürchteten fich die Söhne Israels fehr und murr- 
ten gegen Mofes, daß er fie weggeführt habe aus Aegypten um in» 
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der Wüſte zu fterben. Aber Moſes reckte feine Hand aus über das 
Meer, pa Tieß Jehova einen ftarfen Oftwind wehen bie ganze Nacht 
hindurch und machte das Meer zu trodenem Boden und die Israe⸗ 
fiten gingen mitten durch das Meer und das Waller war ihnen eine 
Mauer zur Rechten und eine Mauer zur Linken. Aber bie Aeghp⸗ 
ter mit den Roffen und den Wagen des Königs kamen hinter ihnen 
ber. Da reckte Mojes abermals feine Hand aus und das Wafler 
fehrte gegen Morgen zurüd in feine Flut und bedeckte Die Wagen 
und die Neiter des Könige, daß nicht einer won ihnen übrig blieb?) 
Die Israeliten frohlodtten am anderen Ufer des Meerbuſens und 
Mirjam, die Schweiter Mofes, nahm eine Pauke in die Hand, und 
die Frauen zogen mit Paufen und Reigen hinter ihr her und bie 
Söhne Israels fangen. „Singet Yehova, rief Mirjam, denn er- 
haben ift er, Roſſe und Wagen ftürzt er ins Meer! Jehova den 
Gott meines Vaters will ich erheben. Jehova ift ein Kriegsheld, 
beine Rechte, Jehova, zerfehmettert den Feind. Die Wagen Pharaos 
md feine Macht warf er ins Meer, und bie beiten Wagenlämpfer 
verfanten im Schilfmeerr. Die Fluten dedten, gleich Steinen fanfen 
fie in den Abgrund. Beim Hauche deiner Naſe Häuften fich bie 
Waffer, wie ein Damm ftanden bie Ströme; es gerannen bie Flu⸗ 
ten inmitten des Meeres. Ich will nachjegen, fprach der Feind, 
einholen, Beute theilen, meinen Muth an ihnen fühlen und fie ver- 
tilgen mit meiner Hand. Du bliefeft, Jehova, mit deinem Munde 
und das Meer bedte fie, fie ſanken wie Blei im gewaltigen Waffer. 
Wer ift unter den Göttern wie bu, Jehova?“?) — 

Das ift die Tradition der Hebräer von ihrem Aufenthalt "in 
Aegypten und ihrem Auszuge. Die Dauer des Aufenthalts in Aeghp⸗ 
ten berechnet bie Weberlieferung auf 400 ober 430 Jahre. Hält 
man biefe Angabe feit, fo würde die Wanderung ber Söhne Jakobs 
nach Aegypten in die Zeit fallen, in welcher die Hykſos dieſes Reich 
beherrjchten, da ber Auszug vor dem Jahre 1300 erfolgte (ſ. un 
ten). Abgeſehen von ber Bildung jener Zahlen nach einem gewiffen 
Cyklus von Menfchenaltern?) und allen anderen Gründen, welche 


1) Ueber die verichiebenen Relationen in bieler Erzählung. vgl Ewalb IL, S. 80 
flgpe. — 2) IL Moſes 15, 1— 21. Vgl Joſua 24, 7. — 3) Bon der Erbauung des 
Tempels, die um das Jahr 1000 v. Chr. füllt, werben 480 Jahre rlidwärts bie 
zum Auszuge aus Aegypten und von hier 430 oder 400 Jahre bis zum Einzuge 
m Aegypten angegeben (I. ange 6, 1. Eropus 12, 40. Geneſis 15, 13%. 
Danach wären alſo die Juden 1910 oder 1880 nach Aegypten gelommen. Jedoch 
find dieſe Angaben rumde Summen, welche um große Zeiträume zu begrenzen 
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biefer Annahme entgegenftehen — bie Weberlieferung ver Hebräer 
würde e8 niemals vergeffen haben, daß ihr Stamm einft Antheil an 
ber Herrfchaft über- Aegypten gehabt, und außerdem würden bie Ju - 
ven dann ohne Zweifel in bie Vertreibung der Hhffos verwickelt 
worden fein. Andererſeits fteht es feit, daß die Juden unter dem 
großen Ramſes (1394— 1328) bereits in Aegypten waren, da fie 
jene Stadt erbauen mußten, welche feinen Namen trug'), und da es 
unleugbar ift, daß fie als ein Stamm nach Aegypten famen und als 
Volk wieder auszogen, ba es andrererſeits aber unmwahrfcheinlich ift, 
daß bie Pharaonen unmittelbar nach ihren Tangen und harten Käm⸗ 
pfen mit den Hykſos einem femitifchen Hirtenftamm an der Grenze 
gegen Syrien ein Gebiet eingeräumt haben würden, fo wird man 
fchwerlich fehlgreifen, wenn man die Wanderung der Söhne Jakobs 
nach Aegypten um das Jahr 1500 in die Zeiten des großen Ame- 
nophis (Amenophis ILL) jest”). | 

Die Landſchaft Gofen, in welcher die Söhne Jakobs ihre Heer- 
ben iweideten, war bie nörbliche Abflachung der arabifchen Bergkette, 


aus einer beftimmten Anzahl von Menfchenaltern, welches die Hebräer zu 40 Jah⸗ 
ren annahmen, gebildet find. Die Zahl 480 vom Auszuge bis auf ben Tempel⸗ 
bau ift gegen bie eigene Weberlieferung der Juden nicht zu halten, indem biefe 
von Totee bi8 auf David und Salomo höchſtens neun oder: zehn Gejchlechts« 
folgen im Einzelnen aufzählt, welche nur einen Zeitraum von ungefähr 300 Jah⸗ 
ren ausfüllen können; (ſ. Lepſius, Chronologie ©. 365 flgde., u. unten). Außer- 
dem wird die Angabe von dem Aufenthalt won 430 Sabren in Aegypten in 
verſchiedenem Sinn genommen, die Septuaginta und Paulus (Galater 3, 17) 
ichließen die Zeiten Jakobs, Iſaaks und Abrahams mit in diefe Periode ein, wo— 
nah für ben ägyptilgen Aufenthalt nur 215 Jahre übrig bleiben, da von 
Abraham bis Jakob 215 Jahre gezählt werden. — 1) Man fünnte zwar 
annehmen, daß die Stadt Ramſes bereits von Ramſes dem erften, Dem 
Borgänger des Sethos erbaut fei (v. ©. 30). Aber vie kurze Kegierungegeit 
deffelben, nur ein Sahr (1446) und die Namensſchilde Ramſes des Großen auf 
den Ruinen von Abu Keſchib geftatten dieje Annahme nit. — 2) Lepfius 
(Chronologie S. 380 flgve.) fest die Einwanderung ber Hebräer noch jpäter. 
Krach feiner Anficht find die Hebräer erft unter Sethos gekommen. Ramſes ber 
Große ift der „Pharao, welcher von Joſeph nichts wußte“ und er meint, daß 
bie Ueberfieferung der Hebräer ebenjo den Pharao der Bedrückung und ven Pharao 
des Auszuges (Menephta) unterfcheide. Er ftütt fich weiter auf die Geſchlechtstafeln 
der Hebräer, welche nur eine ober zwei Generationen in Aegypten fennen. In ber 
That ift Mofes 3. B. der Enkel Levis. Hieraus folgt aber weiter nichts, als 
daß die Stammbäume und die genauere Erinnerung ber Hebräer nicht weiter 
binaufreichten, als bis zu den Zeiten des Auszugs. Bon bier aus aufwärts wur⸗ 
den die Geichlechter unmittelbar an bie Söhne Jakobs, der Stammeintheilung 
gemäß, angenüpft, man wußte jenjeit8 bes Auszuges nichts weiter als einige 
roße Namen und Ereigniffe. Ein Zeitraum von neunzig Jahren, welchen Lep- 
us annimmt (©. 380). ift offenbar zu gering, um einen Stamm, auch wenn 
man ihn zu einigen taujend Köpfen annimmt, auf einige bunberttaufenb zu ver- 
mehren oder ihn — ganz abgejehen von den Zahlen ber Leberlieferung — jo 
ſtark zu vermehren, Daß er bie Eroberung Kanaans unternehmen konnte. 
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auf dem rechten Ufer des pelufifchen Nilarms; der Grenzbiftrift Aegyp⸗ 
tens gegen die Wüften des Sinai hin, deſſen Fruchtland oftwärts in 
Weideſtrecken und in bie Wüfte liberging. Heliopolis, wie wir wif- 
fen ein Mittelpunkt der priefterlichen Weisheit der Aegypter, war 
bie Hauptſtadt dieſes Bezirke. Es ift die Tochter eines Prieftere 
von Heliopolis, welche Joſeph vermählt wird; in der Nähe von Hes 
fiopolis, in Heroonpolis (ob. ©. 42) begegnen fi nach ber Ueber⸗ 
ſetzung der Siebzig Jakob und Joſeph, und Moſes ift nach ber 
Tradition der Aeghpter ein abtrünniger Priefter von Heliopolis. 
Bon den beiden Städten, welche die Juden erbanen mußten, lag 
Pithom (Patumos, die Stadt des Gottes Atmu; oben S. 63) in ber 
Nähe von Bubaftis’) wahrfcheinlih am Eingange des Kanals, wel⸗ 
hen Ramſes der Große nach ven bitteren Seen führte (ob. S. 42); 
die Stadt Ramſes (Abu Kejchib), in welcher fich die Juden zum 
Auszuge verfammelten, Iag ebenfalls an dieſem Ranale, welcher ven 
ben Juden angewiefenen Diftritt quer burchfchnitt?). In dieſem 
Lande wuchs der Stamm Jakobs in einem Zeitraum von etwa zwei- 
hundert Jahren zu einem Volke von eimigen hunderttauſend Köpfen 
heran. Dies wäre allerdings unmöglich, wenn der Stamm Jakobs 
bei feiner Ankunft in Aegypten wirklich nur fiebzig Köpfe gezählt 
hatte, wie die Ueberlieferung angiebt. Indeß iſt fiebzig eine heilige 
Zahl bei den Juden; auch ver Rath der Aelteiten währen bes Aus⸗ 
zuges und ber fpätere hohe Rath zählten fiebzig Meitgliever, welche 
bier in der Anzahl ver Ahnen vorgebilvet worden find. Außervem 
ift Faum zweifelhaft, daß der Stamm Jakobs nicht durch eigene Fort⸗ 
pflanzung, fonvern auch durch Verbindung mit anderen Elementen 
anwuchs; ein Verhältniß, welches die Ueberlieferung durch die Heirat 
Joſephs mit einem äghptifchen Weibe und durch‘ die beiben aus bie= 
fer Ehe entfprungenen Stämme Ephraim und Manaffe deutlich be- 
zeichnet. Daß Aegypter won Ächter Art mit ven überhaupt verach—⸗ 
teten und dazu fremden Hirten Ehen gefchloffen hätten, ift freilich 
ſehr unmwahrfcheinlich; folche Fälle konnten nur feltene Ausnahmen 
fein. Eher denkbar ift eine Vermiſchung mit äghptifchen Hirten ‚oder 
mit ausgeftoßenen und unreinen Aegyptern von welchen bie Tradition 


1) Herod. II, 158. Lepfius, Chronologie S. 357. Nahe bei den Ruinen 
von Pithom Hiegt der Ort, welcher noch heute wie in ber römiichen Zeit Tell 
Indeheh (vicus Iudaeorum) genannt wird. — 2) Geneſ. 47, 11. Lepſius, 
Chronologie 348. 349. Nach der Septuaginta bauen die Juden nicht blos Pi- 
tbom ımb Ramſes, jondern auch „On bie Stabt der Sonne“; Erob. 1, IL. 
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ver Aegypter felbft zu erzählen weiß. Auch ein Zuſammenwachſen 
mit femitifchen Gefangenen und Verpflanzten, welche Ramfes, wie be- 
richtet wird), in großer Zahl nach Aegypten führte, kann jtattgefun- 
ven haben. Daß eine Vermifchung der Hebräer mit den benachbar- 
ten Midianitern wirklich ſtattfand beweift der Umftand, daß Mofes 
felbft ein midianitifches Weib heimführte, wie ber freunbfchaftliche 
Verkehr, in dem die Hebräer auch fonft mit ven Midianitern erfcheinen. 
Die Ueberlieferung fagt ausprüdlich, daß „eine Menge Fremder mit 
den Hebräern auögezogen fei‘’?), ohne daß dieſer fpäterhin wieder 
befonders gedacht würde. Es tft demnach wahrfcheinfich, daß bie 
Stämme Ephraim und Manaffe, welche von Joſeph abgeleitet wer- 
ben, von benen ber erfte ber bei weiten zahlreichfte und mächtigſte 
war, in der Zeit des Aufenthaltes in Aegypten aus dem Hinzutreten 
aͤgyptiſcher Hirten, nach Aegypten verpflanzter Semiten und benache 
barter Wanderſtämme wie der Midianiten erwuchfen; ohne daß 
weiter ein Gewicht auf vie Nachrichten des Manetbo gelegt zu 
werden braucht, nach welchem bie Ausmwandernden fat zu einem 
Drittbeil Aegypter waren, noch auf Die bei den „Griechen und Rö⸗ 
mern am meiften verbreitete Anficht, welche die Hebräer für eine 
Kolonie der Aeghpter anfah (j. unten). 

Nach der Art des ägyptiſchen Staatsweſens und der Bauten 
ihrer Herrfcher darf Die Heranziehung ver hebrätfcher Hirten zu Fron- 
bienften jobald fie zahlreicher geworben waren, nicht befrempen. ‘Daß 
bies unter Ramſes dem Großen gefchah, kann um jo weniger auf- 
fallen, als dieſer Herricher mehr als irgend ein anderer baute (ob. ©. 
34-42), als ausprüdlich berichtet ift, wie dieſer König Teinen Aegyp⸗ 
ter an feinen Bauten habe arbeiten Laffen?), .al8 der Kanal, welchen 
Ramſes nach ven bittern Seen hin führte, gerade mitten durch bie 
Landſchaft lief, welche ven Yuben angewiefen war und Ramfes Städte 
an dieſem Kanal erbauen Tief. Auch daß der Drud ber Arbeiten 
hart war, wirb man ber Weberlieferung der Hebräer  fehwerlich bes 
ftreiten wollen. Diodor berichtet, daß bie babhlonifchen Gefangenen 
unter Ramfes dem Großen, weil fie die Laft der Arbeiten nicht zu 


1) Herodot II, 107. 108. — 2) Mojes II, 12, 38. — 3) Herod. II, 
107. 108 jagt von Ramſes: Als er heimkehrte, führte er viele Leute von den 
Böllern mit fich, melde er bezwungen hatte und brauchte dieſe, die übergroßen 
Steine zu bewegen, und alle Gräben, die jetzt in Aegypten ſind, mußten ſie 
graben; und Diodor (I, 56) ſagt ausdrücklich, daß fein despnter zu ben großen 
Bauwerken des Ramſes verwendet worben jei; vgl. 0. ©. 41: 42. 





Urſachen der Bedrückung. 191 


ertragen vermocht hätten, aufgeſtanden wären’). Nachdem mittelſt 
jenes Kanals des Ramſes ein Theil der Weideſtrecken der Juden in 
Fruchtland verwandelt werden konnte, nachdem hier Städte erbaut 
waren, lag für die Aegypter die Abſicht nahe, die Juden nun auch 
zu einem ſeßhaften und geordneten Zuſtande zu bringen und dem 
verhaßten Weſen des Hirtenlebens ein Ende zu machen; wie denn 
überhaupt der religiöſe und nationale Gegenſatz, in welchem die 
Aegypter zu den Israeliten ſtanden, ſchaͤrfer hervortreten mußte, ſo⸗ 
bald die Zahl der letzteren erheblich angewachſen war. Man konnte 
einen Hirtenſtamm an ber ſyriſchen Grenze dulden; ein zahlreiches 
und ftarkes Hirtenvolk nicht. Die Beſorgniß der Aegppter, welche 
bie Weberlieferung anbeutet, daß „vie Hebräer fich im Kriege zu ben 
Landesfeinden fchlagen könnten“, kann mitgewirkt haben. Die Stämme, 
welche zwifchen Aegypten und Paläſtina wohnten, vie Midianiter, 
Amalefiter, Edomiter, Moabiter und Ammoniter waren alle ven 
Israeliten verwandt: die Erinnerung an die Zeiten der Hykſos mußte 
ſich auforängen und man wird demgemäß äghptifcher Seits verfucht 
haben, entweder bie Israeliten zu ägyptiſiren oder durch übermäßi- 
gen Drud fo viel als möglich zu fehwächen und herabzubringen. 
Dem Auszuge felbjt geht in ver Weberlieferung der Hebräer 
ein Wettlampf in Wunvertbaten zwifchen Aron und Mofes und den 
agyptiſchen Prieftern woraus, welcher dazu beftimmt ift, den Gott 
ber Hebräer zu verberrlichen, welcher zeigen foll, daß die Macht 
Jehovas größer iſt als Die der ägyptiſchen Götter welche die Wohl 
thaten, die Jehova feinem Volke erwiefen hat, hervorheben foll. 
Aron, der wie Moſes der Weisheit und der im Orient viel beru- 
fenen und bewunderten Zauberfünfte der äghptiſchen Briejter kundig 
erfcheint, vermanbelt wie biefe einen Stab in eine Schlange, er ver» 
wandelt wie Biefe das Waſſer des Nil in Blut, er zieht wie biefe 
die Fröſche aus dem Strome in die Welver und Häufer. Aber ben 
Staub in Müden zu verwandeln, eine Seuche unter das Vieh und 
Blattern unter die Menfchen zu fenben, den Hagel herabzuziehen, 
die Heuſchrecken über Aegypten zu bringen und das Land mit Yin 
fterniß zu deden, das vermögen wol Moſes und Aron mit der mäch- 
tigen Hülfe Jehovas, aber die ägyptifchen Priefter und Zeichenbeuter 
nicht. Die Art biefer Plagen, welche durch die Hartnädigfeit des 
Pharao, deſſen Herz Jehova felbft verhärtet um feine Macht zu 


I) Diodor I, 56. Bgl. Strabo p. 807. 
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ſchauen, Habe König Wermepkta!) beichloffen, das Land son: allen 


.., msfühigen und unyeinen Menſchen zu fäubern. Darm habe er 


‚tiefe, 80,000 an. der Zahl, aus ganz Neghpten zuſammenbringen und 
in die Steinbrüche Sftlich vom Nil werfen laſſen; unter ihnen feien 
auch einige gelehrte pom Ausſatz ergriffene Priefter gewejen. Als 
dieſe nun lange in den Steinbrüchen mit harter Arbeit gequält. wor⸗ 
ben waren, gab der König ihrer Bitte nach und überließ ihnen bie 


yon den: Hylſos verlaffene Stadt Abaris (ob. ©. 24). Da bie 


Unreinen “aber in Abaris waren, ſetzten fie einen abgefallenen Prie⸗ 
fter von Heliopolis, ben Oſarſiph zum Anführer ein und ſchwuren 
ihm in allem zu gehorchen. Dieſer gab ihnen nun zuerſt das Geſetz, 
keine: Götter anzubeten und ſich ber in Aeghpten heilig geachteten 


Thiere nicht zu enthalten, ſondern alle zu opfern und zu verzehren. 


Auch ſollien fie mit niemand als ben Miwerſchworenen Gemeinſchaft 
"halten... Nachdem ex biefe-und viele anbere Geſetze gegeben,. welche 
ben üghptifchen Geſetzen entgegengefeigt waren, befahl ihnen Dfarfiph, 
‚Hand an die Ausbefferung ber. Stabtmauern zu legen und füch zum 
‚Kriege gegen ‚den König. Menephta zu rüften. Indem er noch einige 
andere Prieſter und Angeſteckte zu Rathe zog, ſchickte er Boten zu 
hen Hirten, die von Thutmoſis ausgetrieben waren mach der Stadt 
Jeruſalem und forderte fie auf, mit ihnen Aeghpten zu bekriegen. 
Inxn Abaris, der ‘Stadt ihrer Vorfahren werbe er ihnen reichlich. ge- 
ben was ſie bepürfien und das Land ihnen unterthan machen. Diefe 
kamen erfreut nach Abaris, 200,000 Männer. König Menephta zog 
wen Zwar mit 300,000 Aeghptern gegen bie Unreinen aus, als dieſe 
ihm aber entgegengingen, nahm er den Kampf nicht an, weil er gegen 
bie Götter zu ſtreiten glaubte, ſondern kehrte ſchuell nach Memphis 
zurück. Denn der "König erinnerte ſich einer. Weiſſagung, daß Aus 
dexe den Unreinen zu Hülfe eilen und Aegypten dreizehn Jahre lang 
baherrſchen würden. Er befahl den Prieſtern, die Gotterbilder zu 
verbergen und ließ Die am meiſten in ben Tempeln verehrten heiligen 
Thiere nach Memphis bringen und nahm tiefe und ben Apis 


3) Joseph. c. Apion. I, 26. Im Tert des Jofepbos ſteht atenopbie 
und Amenophis; es folgt aber ſchon aus der Erwähnung bes Königs Hor 
eines Borgängers bes Menophis, wie ans der weitern Angabe, daß Denopyi 
Sohn „Sethos, aber von jeinem Öroßvater auch Ramfes geheihen habe“, was a 
auf Menephta zutrifft, wie aus den, übrigen von Tepfius beigebrachten Gründen 
(Chronsloge ©. 323), daß Menophis fir Menephta verſchrieben it Wir Me- 
nepbta haben auch die Liſten zuweilen Menophtis oder. r Menophris, wodurch die 
Verwechſelung noch leichter wurde. 


d 
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mit ſich nm z0g mit dem Heer umb ber Menge ber Aeghpter nach 
Aethiopien. Die Unreinen aber und bie Jernſalemiten bemaͤchtigten 
fh Aeghptens und wütheten ſchandlich im Lande. Sie verbraunten 
nicht nur Städte und Dörfer und waren nicht zufrieden, die Heilig⸗ 
thämer zu plündern und die Götterbilder zu zerftären, fie zwangen 
auch die Priefter und Propheten, Opferer und Wärger ber heiligen 
Thiere zu werben und warfen jene dann nackt hinaus und afen die 
zun Genuß tanglichen Thiere, fo daß ihre Herrichaft allen, welche 
dieſe Gottlofigfetten mit anfehen mußten, bie ſchlimmſte Zeit ſchien. 
Rach dreizehn Fahren aber Ichkte Menephta aus Aethiopien zurück, 
lieferte den Unreinen und Hirten eine Schlacht, bezwang fie, tößtete 
viele und verfolgte die Übrigen bis an bie Grenzen von Syrien. 
€ beißt aber, daß der Priefter, welcher ihnen die Verfaffung und 
vie Geſetze gab und Dfarfiph hieß (er war som Gott Ofiris ge 
wongt) feinen. Namen änderte und Moſes genannt wurde“). 

Daß unter „den Ausfügigen un Dften Unteräguptens‘ bie He 
braͤer zu verftehen find, feht bie Erwähnung des Moſes außer Zwei⸗ 
fel. Aber bis auf bie Zeitangabe, wo dem Manetho beffere Quellen 
u Gebot ſtanden als den Hebräern, entfernt fich dieſe äghptiſche 
Tradition offenbar weiter vom den hiftorifchen Grundlagen als bie 
bebräifche Ueberlieferung. Bas "ägpptifche Element fteht hier ats 
das eigentlich altive im Vordergrund, ber religiäfe und natiewale 
Gegenſatz wird noch fchärfer hervorgehoben als in der Erzählung der 
Auen. Es find unreine, ausſätzige Aegypter (ver Ausſatz, die ſo⸗ 
genannte weiße Krankheit iſt ein in Aeghpten und Syrien häufiger 
Hautausſchlag?), von denen das Land um der Götter willen gereinigt 
werben muß. Die Bedrückungen, welche die Juden zu erleiden hat⸗ 
ten, find anf biefe Ausſätzigen in den öftlichen Steinbrächen über 
tengen; ebenſo wird ber Landſtrich am pelnfifchen Nilarm, welder 
ben Hebräern viel früher übertaffen war, hier den linreinen auf ihre 


1) Diejel be Erzählen ng 2 nad ber ägyptiſchen Trabition bat 

Zeitgenofſe des Aelins Gallus (Joseph. c. Apionem I, 32) mit einigen Aires 
dungen und noch mehr ins Wunderbare gehenden Uebertreibungen. — 2) De 
scription de ne Tom. 13. p. 159 figve. Ausſatz und Peſt werben a 
in der Abijhen ation ‚erwähnt. Mofes und Aron fordern von Pharao, d 
ex bie Joraeliten auf brei Tage in Die Wuſte entlafle, damit Jehova fie mit mit 
der Peft oder mit —* Schwert überfalle. Danach zieht —5 feine Haud mit 
weißen Ausfat wie Schnee bebedt aus dem Bufen (Erod. 4, 6) und abet 
daun Seuche und Beulen Über Aegypten. Auch Mirjam wich mit Dem Au 
—— als fie ſich Moſes widerſetzt (Rumexi 12, 10- 15); und das Ge 

Juden enthait weitläufige —— über die Abſonderung und Rein —2* 
der Ausſätzigen; |. unten. 
13 * 
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Ditte übergeben; ein ber Anlage der Erzählung völlig wiberfprechen- 
ver. Zug. Nun exit empören ſich die Ausfätzigen, nun .erft rufe 
ſie die Freunde aus dem fürlichen Kanaan herbei d: h. nmun erft 
wandern. bie Hebräer ein, welche, ba fie aus dem fäplichen Kanaan 
kommen, Nachkommen "jener alten verhaßten Huffos - fein müffen. 
Diefe bilden dann mit den Ansfätigen ein Voll, welchem ein abge- 
fallener ägyptiſcher Priefter gebietet, Teine Götter anzubeten, die hei 
ugen Thiere zu ſchlachten, die Aghptifchen Sitten zu verkaffert ımd 
mit. niemandem Gemeinfchaft zu halten. “Die Grnyerung an vie 
Hykſos ſcheint auch den alten Namen Abaris für Pelnfium, und Dies 
fen Ort ftatt des Landes Goſen in die Erzählung gebracht zu haben, 
wie denn auch Die breizehnjährige Herrfchaft ver neiien Hykſos ſammit 
ben Gräueln, welche fie verüben, aus dem Gedächtniß an Die alte 
Herrfchaft der Hykſos entlehnt zu fein fcheint. Es ift wenig glaub⸗ 
lich, dak König Menephta diefen Ausfägigen und: Fremden fein Reich 
fo ohne weiteres überlaſſen haben ſollte; hätten aber bie Hebrker wirk⸗ 
lich das Land erobert und ben König nad) Aethiopien gebrängt, hät⸗ 
ten fie dreizehn Jahre über Aegypten geherricht, wie Manetho erzählt; 
ihre Veberlieferung hätte folchen Ruhm ihres Volkes, ſolchen Beweis 
ber Macht Jehovas weder nergeffen noch unterbriidt. Diefer frei 
willigen Auswanderung bes Königs und eines großen Theils ber 
Aegypter bei Manetho ift die Trapition der Hebröer, daß ein: Theil 
bes Agbptifchen Heeres beim Durchzug durch eine Futt des Totben 
Meeres, etwa Durch eine Sturmflut den Untergang gefunden. Habe, 
am fo entichievener vorzuziehen, als biefe Trabition Durch jenes alte 
Triumphlied, welches wir oben mitgetheilt haben, weferilich unter⸗ 
ftügt wird. Ueberbies hätte König Menephta fehwerlich Zeit gefum- 
ben, bie. Monumente und Skulpturen vollenden zu‘ laſſen, welche 
von ihm übrig find, wenn er :von feiner neunzehn Fahre Tartgen 
Regierungszeit breizehn. Jahre in Aethiopien zugebracht Hätte (oben 
©. 42). Was Manetho über die Geſetze und Sitten der Juden 
ſagt, iſt wie „ber; Nam̃e Jeruſalem den Verhaltniſſen der ſpaͤteren 
Zeit entnommen. 

Es wird aus dieſer Erzãhlung feſtgehalten werden fönnen, daß 
es borzugsweife religiöſe Motive waren, welche die Aegypter zur 
Bedrückung der Juden antrieben, daß Moſes wirklich in der Weisheit 
ber äghptiſchen Prieſter erzogen war, daß ausgeſtoßene und unreine 
Aegypter ſich den Hebräern anſchloſſen, daß es den Aegyhptern nicht 
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gelang, den Abzug zu hindern und daß derſelbe unter dem —* 
Menephta um das Jahr 1320 ſtattgefunden hat)y. — 

Viel freier von den nationalen und prieſterlichen Geſichtepunt⸗ 
ten des Manetho erzählt ver Grieche Hekatäos von Abdera, welcher 
um bie Zeit bes erften Ptolemäos in Aeghpten war und eine ägyp⸗ 
tiiche Geſchichte verfahte”), den Auszug der Hebräer und bie. Tha- 
ten bes Moſes. „Als einft eine Peft in Aegypten ausgebrochen war, 
ſchrieben die meiften die Urfache des LViebels dem Zorn ver Gottheit 
m Da viele Fremde von verfchievener Abkunft in Aeghpten wohn: 
ten und für. das Heilige und Die Opfer unterfchiedene Sitten hatten, 
war es gefchehen, daß die väterlichen Dienſte ver Götter bei ben 
Aeghptern in Auflöfung geflommen waren. Da meinten. nun bie 
Aegypter, daß ihnen Feine Linderung des Uebels zu Theil werben 
würde, wenn file bie Leute frember Abjtammung nicht entfernten. 
AS dieſe nun ausgetrieben waren, ging ber ebelfte und. tapferfte 
Theil der Vertriebenen wie einige fagen unter eblen und berihmten 
Bührern, dem Danaos und Kadmos nach Hellas; bie. größte Menge 
aber fiel in das Land ein, welches nicht weit von Aegypten gelegen 
jest Judaäg "genannt wird, und Damals ganz leer von Bewohnern 
war: Diefe Auswanderer führte Moſes, welcher durch Einficht und 
Tapferkeit der ausgezeichnetfte unter ihren war. ALS dieſer nun das 
Land befett hatte, ‚baute er mehrere Stäbte, auch die, welche jet 
am berühmteften iſt, Jeruſalem. Er errichtete auch das angeſehenſte 
Heiligthum umd zeigte den Gottespienft und vie Gebräuche und oronete 
den Staat und gab die Gefete. Er theilte die Menge in zwölf 
Stämme, weil er diefe Zahl fiir die vollendetfte hielt und der Zahl 
der Monate entfprechend, welche das Jahr ausfüllen. Die ſchönſten 
Mänmer, welche zugleich dem vereinigten Volle am beften vorjtehen 
fonnten, machte er zu Prieftern und orbnete an, daß fie ſich mit dem 
Heiligen, dent Gottesdienſt und ben Opfern befchäftigten und machte 
fie zugleich -zu Richtern in den twichtigften Sachen und vertraute ihnen 
bie Bewahrung der Geſetze und Sitten an. Götterbilver aber rich 
tete er nicht anf, weil er nicht glaubte, daß: der Gott bie Geftaft 
ber Menſchen habe, vielmehr glaubte er, Daß. ver Himmel welcher 





1) Menephta vegherte von 1328— 1309 und man könnte das Jahr bes Aus 
zuges 200 genauer firiven, indem man jene 13 Jahre von Anfang oͤder Ende 
feiner regierung rechnete, woburch fich Die Zahl 1314 oder 1322 ergeben würde, 
wenn Die ahre überhaupt angezogen werben dürften. Merkwürdig ift aller- 
dings, daß Die rabbiniſche Chronologie das Jahr 1314 als Jahr des Auszuges 
beſtimmt; Lepfins, Chronologie ©. 360. — 2) Dion. I, 46. 
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die Erde umgebe, allein Gott und Herr aller Dinge ſei. Auch die 
Opfer und die Lebensweiſe ordnete er anders als bei den übrigen 
Bollern; wegen ver eigenen Verbannung führte er ein menſchenhaſ⸗ 
feudes und ungaftliches Leben ein. Am Ende aber ift feinen Geſetzen 
beigefchriebene „Dies hat Moſes von Gott gehört und fagt es ven 
Judäern.“ Auch für ben Krieg forgte dieſer Gefeggeber und nö⸗ 
thigte die Jugend, fich in Stärfe mb Männlichkeit und in der Er- 
tragımg übler Dinge zu üben. Gegen bie benachbarten Völker un⸗ 
ternahm er Feldzüge und theilte das eroberte Land durchs Los und 
gab den Prieftern größere Loſe als ben übrigen. Aber niemandem 
wer es erlaubt, mit feinem Loſe Handel zu treiben, damit nicht 
einige aus Habſucht die Loſe an fich kauften und bie Bedürftigern 
Yerbrängten; (das Sabbath⸗ und Yobeljahr der Hebräer ift mit biefer 
Behauptung gemeint). Auch zwang er das Volk die Kinder zu erziehen, 
und da es möglich war, biefe mit geringen Koften zu erhalten, fo war 
ber Stamm ber Indäer immer zahlreich. Weber die Heiraten und 
Begräbniffe machte er ganz andere Gefeke als bei den übrigen Men⸗ 
ſchen galten“). 

Die Griechen folgten im Ganzen ber ägbptifchen Auffaſſung. 
Ihnen find die Hebräer unreine und verftoßene Aegypter, fie leiten 
die eigenthimlichen Gebräuche und Sitten der Juden aus Ihrer Ver⸗ 


bannung, aus ber Abneigung ber, welche fich dadurch bei ven He 


bräern gegen alle Menjchen erzeugt habe. Sp ſchließt fi eine an⸗ 
dere griechiſche Relation näher an Mauethos Darftellung an und 
athmet den ganzen Haß, welchen bie Aeghpter in der makedoniſchen 
Reit gegen bie Juden gebegt zu haben fcheinen. „Um ihr Land zu 
reinigen, erzählt Diobor, hätten die Aegypter einft alle diejenigen, 
weiche ven weißen Ausſatz und Schuppen an ihrem Körper gehabt, 
«ls fluchbeladene Menfchen zufommengebracht und über bie Grenze 
geworfen. Diele Ausgeftoßenen hätten ſich nun zufammengethan und 
das Boll der Inden gebildet, die um Serufalem gelegenen Gegen- 
den eingenommen und ben Haß gegen die Menichen. fortgepflangt. 


Dam von alten Bölfern feien jie die einzigen, welche mit anderen 
teine Gemeinſchaft und feine Ehen ſchlöſſen und alle insgeſammt für 


Feinde hielten. Sie äßen weder mit Fremden an einem Tiſche, noch 
wären ſie dieſen freundlich gefinnt. Der Stifter von Jeruſalem 


war Mofes, welcher auch das Volk zufammengebracht und jene fre- 


velhaften Gefee nes Menfchenhaffes gegeben hatte: ALS Antiodyos 
1) Hecataeus ap. Diodor., fragm. lib. 40. cf. Diodor I, 27. 55. 
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Gripfanes bie Auen befiegt Hatte und in das imterfte Heiligthaum 
des Tempels Hineinging, welches nur der Priefter betreten durfte 


mb hier das fteinerne Bild eines Mannes mit langem Bart fand, 
welcher auf einem Eſel ritt und ein. Buch in der Hand hatte, hielt 
er diefe Statue für ein Bild des Mofes'). Der Efel war den 
Aeghptern ein Thier des böfen Gottes Typhon (ob. &. 67) und Te 
phon gaft ihnen insbefondere als ein Gott ver Hykſos und der bie 
fen verwaudten fürifchen und arabifchen Stämme; darum ſollte wol 
bas Oberhaupt der Unreinen, der Diener des Typhon, auf dem 
Thiere bes böfen Gottes reiten”). 

Mit größerer Ruhe und Einficht berichtet Strabo, daß das 
fühlicde Syrien „von gemifchten Stämmen bewohnt fei ägyptiſchen, 
arabifchen oder phöniktfchen Urfprungs; die vorherrſchende Sage über 
den Tempel zu Jeruſalem nenne aber die Boreltern der Juden Aeghp⸗ 
ter. Denn Mofes, einer der Aghptifchen Priefter, welcher einen 
Theil viefes Landes beſaß und über ben beftehenden Zuſtand unwillig 
war, erhob ſich von dort und viele, weiche die Gottheit ehrten, wan⸗ 
berten mit ihm aus. Moſes fagte und Iehrte nämlich, daß weder 
die Aegypter richtig vächten, indem fie Die Gottheit wie wilde ober 
zahme Thiere darftellten, noch die Libher und daß auch die Hellenen 
nicht weife wären, indem fie ben Göttern vie Geftalt ver Menfchen 
beilegten. Denn nur das Eine fei Gott, welches uns alfe iind bie 
Erde und das Meer umgebe und Uranos und Kosmos und bie Na— 
time des Seienden genannt werde. Wie möge nun jemarb, ver Ver- 
ftand Hat, ven Muth Haben, ein Bildniß zu machen, welches dieſem 
Wefen gleich wäre? Man müfje alles Bildnißmachen aufgeben, und 
einen heiligen Ort abarenzenb einen Tentpel errichten unb ohne Bild⸗ 
niß anbeten. Auch möüfje man um glücklicher Träume wilfen in 
dem Heiligthum fehlafen und bie, welche weife und mit Gerechtigkeit 
lebten, könnten immer von dem Gotte fowol Zeichen als Gabe er- 
werten. Solches lehrenw überredete Mofes nicht wenige werftänbige 
Mämer und führte fie an jenen Ort, wo jebt der Bau von Jeru⸗ 
falem fteßt. Er gewann Das Land Leicht, weil es nicht fo beneidens⸗ 
werth tft, daß jemand angeftrengt darum kämpfen möchte; denn es 
if felfig und um vie Stadt herum mafferlos. Zugleich aber ſchützte 
er flatt der Waffen: bas Heilige und bie Gottheit wor, welcher er 

1) Diodor, fragm. lib. 34. — 2) Im firboniichen See oftwärte von 


— ſollte der erſchlagene Typhon begraben liegen; Herod. III, 5. Bgl. 
or I, 30. 
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einen Wohnſtiz ſuche und verſprach ſolchen Dieuft und ſolche Opfer⸗ 
gebräuche, welche die Ausübenden nicht durch Aufwand nech durch 
Verzückungen und abgeſchmackte Hantierungen beläſtigen ſollten. Da 
dies wohl aufgenommen wurde, errichtete Moſes keine unbebentende 
Herrſchaft, indem die Umwohnenden auf feine Neben und Verheißun⸗ 
gen ſich ihm anſchloſſen. Später aber erlangten abengläubiiche: und 
dann auch thrannifche Menfchen das Prieftertbun und aus dem Aber⸗ 
glauben wurden die Enthaltungen von Speiſen und bie Beſchneidun⸗ 
gen and die Ausfchneivungen und anderes zum Geſfetz, was fie noch 
heute beobachten; aus der Willfürherufchaft. aber Tamen ‚bie Wänbe- 
reien, benn die Aufftändifchen plünderten Das. Land. . Aber bie, ' welche 
wit den Herrſchern waren, unterwarfen auch die angremgenben . Ge⸗ 
‚genden und eroberten ‚viel von Shrien und Phönifien. Doch blieb 
dem Hauptort, welchen fie nicht als ra haßten, fonbeen "als 
Tempel verehrten, eine gewilfe Würde‘! on) 

Aus ägyptiſcher und hebräifcher Tradition. wumderlich yrforaamen- 
geworfen ift Die Rebation des Lyſimachos. Der: Auszug dev Juden 
wird bis auf die Zeit des Königs Bokchoris (um 760; f. unten) 
herabgefeßt und. dann fo erzählt. „Unreine und ausfäbige Menſchen 
jeien in bie Zempel gekommen. um Nahrung. zu betteln.:: Dawlber 
ſei Mißwachs entitanden und Bokchoris habe einen Ausſpruch "des 
Ammon erhalten,. daß bie Tempel gereinigt werben müßten; die Aus- 
ſätzigen, als ob die Sonne auf ihr Leben zürnte, ſollten in Die Tiefe 
verjenkt, bie Unreinen aber aus dem Sande getrieben werden. So 
jeien denn bie Ausfägigen an. bleiesne Platten gebunden ins: Beer 
geworfen, bie Unreinen aber. hülflos in bie Wüſte gejagt wordeu. 
Diefe hätten nun zuſammentretend Raths gepflogen, zur Nachtzeit 
Feuer und Lichter angeſteckt und faſtend die Götter angerufen, ſie 
zu retten. Da babe ein gewiſſer Moſes ihnen gerathen, durch ‚bie 
Willte fortzugehen bis fie an bewohnte Gegenden Tamen,. zugleich 
aber fie aufgefordert feinen Menſchen wohlzmwellen: und jevem immer 
das Schlechtefte zu rathen und alle Altäre und Tempel, melche-fie 
antreffen würden, zu zerftören. Die Vertriebenen ftlaunten ihm. bei 
und famen nach vielen Befchwerben durch die Wüſte in: bewohntes 
Land, und die Menfchen graufan behandelnd und bie. Tempel aus⸗ 
zaubend und verbrennend, gründeten fie in. Judäg ein Stadt Hiero⸗ 


1) Strabo p. 760. 761. 
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ſyla (Tempelraub), die dann um ben Schimpf zu mindern etwas 
verändert Shierofolgma (Jeruſalem) genannt wurde“). 

Doch fand auch diefe Erzählung im Alterthum Eingang unb 
Glanben. Tacitus zählt zuerft verſchiedene Anfichten der Schrift- 
fteller: über ven Urſprung ber Fuden auf, um fih im Wefentlichen 
ber ‚Erzählung des Lyſimachos anzufchließen. „Nach der Anficht 
einiger, jagt Tacitus, find die Juden Nachlommen der Aethioper, 
‚welche Furcht und Abneigung antrieben, zur Zeit bes König Kepheus 
‚ven Wohufitz zu verändern; andere erzählen, daß ein aus Affgrien 
jufannmengelanfener Haufe ſich eines Theils von Aegypten bemäch- 
tigt habe und bald darauf in Die angrenzenden Theile von Stwien 
‚gezogen ſei und bie hebräiichen Landichaften und Städte bewohnt 
habe“; eine Auffafiung, welche offenbar die Einwanberungen ver Hyf- 
ſos. und ‚der: Juden zuſammenwirft, aber dennoch der Wahrheit am 
nächſten kommt. „Noch andere meinen, führt Zacitus fort, baß 
unter Der Herrſchaft der Ifis in Aeghpten die Zahl der Menfchen 
zu ‚groß; gewejen und bie überflüffige Menge unter den Führern Hie- 
rofolymus und Fuda auf die angrenzenden Länder abgelagert wor⸗ 
ber: je. Die meiſten Autoren aber ſtimmen dahin überein, daß 
unter König Bokchoris eine anſteckende Krankheit in Aegypten ge- 
herrſcht und. daß das Drafel des Ammon befohlen habe, das Reich 
zu reinigen und die Angeſteckten als ein ven Göttern verhaßtes Ge- 
jchlecht: aus. dem Lande zu ſchaffen. So feien bie Unreinen zuſam⸗ 
mengebracht und in ver Wüſte zurückgelaffen worden. Als alte that- 
los Hagten, babe einer der Vertriebenen, Moſes, fie ermahnt, daß 
fie Teine Hülfe von den Göttern oder don den Menſchen zu eriwar- 
‚ten: hätten, denn von beißen: jeien jie verlaffen, fonbern dem als 
himmliſchen Führer vertrauen follten, durch deſſen Hülfe fie fich der 
vorhandenen Noth erwehrten. Sie ‚ftimmten bei und ſchlugen in 
völligeg, Unkunde aufs. Gerathewol einen Weg ein. - Der Mangel 
an: Waſſer bedrängte fie am meiften und dem Tode nahe fanfen fie 
auf die Erbe. hin, als eine Heerve Waldeſel von der Weide. zu 
‚einem mit Bäumen bedeckten Felfen hinlief. Moſes folgte ihnen und 
fand: -zeichlibe Waſſeradern. Das war Hülfe und ‚nach einem 
Mariche von ſechs Tagen erlangten fie am fiebenten nad) Vertrei⸗ 
bung der Bewohner einen Landſtrich, in welchen fie Stabt und 
Tempel errichteten. _ Um das Volk und feine Herrſchaft zu feftigen, 


1) Joseph. e. Apion, ], 34. 
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gab ihnen Mofes neue und den Sitten der übrigen Menſchen ent- 
gegengefegte Gebräuche. Was bei uns heilig, iſt bei ihnen profen, 
unb was bei uns erlaubt, ift bei ihnen verboten” Das Bild des 
Thieres, welches ihnen ven Ausweg bes Umherirrens und das Ende 
bes Durftes gezeigt hatte, ftellten fie im inneren Heiligthum auf, 
nachdem fie gleichfam um den Ammon zu befchimpfen, einen Widder 
gefchlachtet hatten. Des Schweine aber enthalten: fie fih im Ge⸗ 
dächtniß des Elends, welches der Ausſatz, dem dieſes Thier unter- 
worfen ift, einft über fie gebracht. Den langen Hunger, welchen 
fie damals ertragen haben, geftehen fie noch jett durch häufiges 
Faften ein und zum Beweis der einft gerambten Früchte ift ihr 
Brod ungefänert. Am fiebenten Tage ruhen fie, weil ver flebente 
Tag ihnen das Ende ihrer Anftrengungen brachte; auch das fiebente 
Jahr haben fie, durch Trägheit verführt, dem Nichtsthun geweiht. 
Andere meinen, daß bies zur Ehre Saturns gefchäße, weil ber 
Saturn von den fieben Sternen, welche vie Geſchicke der Menſchen 
regieren, den höchſten Kreis zieht und von vorzüglicher Macht iſt 
und die meiften Geftirne ihre Kraft und ihren Lauf durch bie Sie 
benzahl vollenden. Durch ſchnöde Berverbtheit kommen auch andere 
snheilvolle Inftitute in Kraft. Denn die fchlechteften brachten dort⸗ 
hin, pie Göttervienfte der Väter verachtend, Beiträge und Gelb; 
und weil unter ihnen bartnädiger Glaube und bereite Hilfe war 
und feindfeliger Haß gegen alle andern, wuchs ihre Macht. Wit 
Fremden effen fie nicht, noch fchlteßen fie Ehen mit ihnen und bie- 
ſes fonft der Wolluft ergebenfte Volk Hält fi von allen freuen 
Weibern fern. Die Beſchneidung haben fie eingeführt, um ſich durch 
biefen Unterſchied Tenntlih zu machen und bie, welche ihre Sitten 
angenommen haben, thun bafjelbe. Nichts lernt bei ihnen die Ju⸗ 
gend früher als die Götter haffen, das Vaterland gering ſchätzen, 
Eltern, Kinder und Brüder für nichts achten. Doch nehmen fie 
Beracht, die Vollsmenge zu vermehren. Es tft Sünde einen Ver⸗ 
wandten zu töbten und die Seelen derer, welche in ber Schlacht 
oder durch Hinrichtung umgekommen find, halten fie für unfterbfich. 
Daher rührt bei ihnen pas Streben Kinder zu erzengen und bie 
Berachtung des Todes. Die Sitte, die Leichname zu begraben ſtatt 
fie zu verbrennen haben fie von den Aegpptern, dagegen verehren 
die Inden allein im Geift eine einzige Gottheit, während die Aeghp⸗ 
ter viele Thiere und zuſammengeſetzte Bilder anbeten. Auch die hal⸗ 
ten fte für profan, welche Götterbilder aus vergänglichem Material 
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in Menfchengeftaft bilden, denn die Gottheit fei das Höchſte und 
Ewige und Unveränderliche und Unvergängliche. Daher giebt es 
feine Standbilder in Ihren Städten und Tempeln. Weil ihre Prie⸗ 
fter die Muſik der Flöten und Banken anwendeten und Eppichfränze 
trugen und ein goldener Weinftod im Tempel gefunden wurde, 
haben einige gemeint, daß die Juden ben Bezwinger des Orients, 
ven Water Liber verehrten. Aber die Dienfte gehen weit auseinan⸗ 
ber. Xiber fette feftliche und frohe Gebräude ein, bie Sitte ber 
Juden ift abgefchmadt und traurig”). 


6. Die SHebräer in der Wüſte. 


Die Israeliten waren von der Landſchaft Gofen und ber 
Stadt Ramſes auf dem Türzefter Wege nach der Halbinfel bes 
Sinai gezogen; längs ver bitteren Seen hineilend hatten fie bie 
Spitze des rothen Meeres erreicht. Daß die Abficht vonvornherein 
weiter ging als Bier im Sinailande, in den Dafen und auf den 
Triften der Wüäften Sur und Sin das alte freie ungebimbene Leben 
wieder aufzunehmen, ift wenig wahrfcheinlich. Die Mipdianiter, mit 
benem Mofes Verbindungen geknüpft, nahmen bie Aukommenden 
freundlich auf, die Amalelkiter widerſetzten fich dem Einbringen ber 
Fremden in ihre Weideftreden, aber fie wurven, wie bie- Heberliefe- 
rung berichtet, im Thale Raphivim unweit des Serbal (Sinai) ge- 
ſchlagen. Die Hebräer lagerten danach längere Zeit in der ſchönen 
Dafe am Fuße dieſes Berges, im Wadi Firan?). Aber fei es, daß bie 
Dafen und Anger ber Wilfte Sur nicht ausreichten vie Zahl des 
Volkes und die Heerben zu erhalten, fei es, daß man in weiterer 
Entfernung von Aeghpten größere Sicherheit fuchte, daß die frucht- 
baren Gebiete im Süden Kanaans, vie Erinnerung an ben alten 
Wohnſitz die Söhne Jakobs lockte; die Jsraeliten verfuchten es in 
Ransan einzubringen; aber fie wurden von ben Sananitern zurück⸗ 
gefchlagen. Sie wandten fi) nun in bie fyrifche Wiüfte, in bie Ge⸗ 
biete oftwärts vom Gebirge Seir und vom todten Meere und weibe- 
ter hier Jahre hindurch ihre Heerden. 


1) Tacit, hist. 5, 2-5. — 2) Lepſius, Briefe S. 341 figde. OB. &. 138, 
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„Moſes, jo erzählt Die Ueberlieferung. der Hebräer, ließ Israel 
aufbrechen vom Schilfmeere und fie. zogen aus in bie Wifte Sir 
und gingen drei Tage in der Wüfte und fanden Fein Waffer. Lind 
ſie kamen gen Mara (Wadi Gharendel unmeit der Küfte) ımb konn⸗ 
ten das Waffer von Mara nicht trinken, denn es war bitter. "Aber 
Sehova zeigte Moſes ein Holz und er warf es in den Waſſerquell, 
da wurde das Waſſer ſüß. Danach kamen fie nach Elim (Abu Ze⸗ 
limeh) und daſelbſt waren zwölf Waſſerbrunnen und fiebzig Palmen- 
bäume und lagerten dort am Waſſer. Bon Elim kamen fie im vie 
MWiüfte Sin, und das Volk murrte wider Mofes, weil feine Speiſe 
zu finden war, aber am Abend Tief Jehova Schwärme von Wach— 
teln auffteigen, welche das Lager bevedten und am Morgen war 
Manna gefallen, das wie Reif anf der Erde lag und das Volt 
durfte das Manna fechs Tage lang‘ fantıneln, aber am - fieben- 
ten durfte niemand fammeln‘). Als der Zug nach Raphidim (um- 
weit des Sinai) gelangte, war kein Waſſer da zu trinken, aber Je⸗ 
hova ſprach zu Mofes: nimm deinen Stab, womit du den Nilſtrom 
geichlagen, vu ſollſt ven Felſen fehlagen, fo wird Wafler heransflie- 
Ben, und Mofes that alfo vor den Augen Israels. Und es Fam 
Amalef und ftritt mit Israel in Raphivim und wurde niedergeſtreckt 
‚mit der Schärfe des Schwertes. Jethro, der Priefter von Midian, 
‚der Schwiegervater Mofes Fam mit dem Weibe Moſes und -Deffen 
‚beiden Söhnen und opferte mit ihm Brand» und Schlachtopfer und 
aß das Brot mit Mofes und ven Xelteften Israel! vor Gott, und 
Jethro rieth dem Moſes zu feiner Hülfe wackere Männer zu erle⸗ 
jen als Oberſte über das Volk und Richter fiir die Heinen Händel. 
Und Mofes that alfo und das Voll Iagerte dem heiligen Berge Si- 
nai gegenäber. Das Bolt mußte fich reinigen und feine Kleider 
waſchen und Mofes verbot jedem,’ der Höhe zu nahen. Am britten 
Tage geſchah Donner und Blitz und eine ſchwere Wolle ftand über 
dem Berge und, jteter Poſaunenſchall ertönte. Und das ganze Belt 
ſah die Donner und die Flammen und ben vauchenden Berg ımdb 
der Berg bebte und alle zitterten; aber Mofes führte fie Jehova 
entgegen an ven Fuß des Berges. Und Jehopa ftieg herab anf bie 
Spike des Berges und Moſes ftieg hinauf. Vierzig Tage mar 
Moſes auf dem Berge und Jehopa verkündete ihm feine Gebote 
und der Finger Gottes fchrieb fie auf zwei. fieinerne Tafeln. Und 


1) Mofes 4, 21, 17—18. 
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Jehova ſprach zu Mofſes aus dem Dunkel und fagte ihm alke Rechte 
bie er dem Volle vorlegen ſollte. Die Wolle aber bedeckte ben 
Berg unb bie Herrlichleit Jehovas war ein frejjendes Feuer auf der 
Spike des Berges"), 

AS das Volt ſah, daß Moſes verzog herabzukommen vom 
Berge, ſprach das Volk zu Aron: Wir wiſſen nicht, was dem Manne 
geſchehen iſt, welcher uns aus Aeghpten führte, mache uns einen 
Gott, der vor uns hergehe. Und Aron ſprach zu ihnen: Reißet 
die goldenen Ringe ab, die in den Ohren eurer Weiber, eurer Töch⸗ 
ter und Söhne find. Sie brachten ihm die Ringe und er goß ihnen 
einen goldenen Stier daraus und buute einen Altar vor dem Stiere. 
Da fprachen fie: das ift der Gott, der ung aus Aegypten geführt, 
und Aron ließ dem Jehova ein Feſt ausrufen und fie brachten dem 
Stier Dankopfer, und das Voll aß und trank und fand auf zu 
tanzen. Als aber Moſes vom Berge herabftieg, vie fteinernen Ta⸗ 
feln in feiner Hand, und das Singen und Jauchzen Hörte und Das 
Kalb..und die Neihentänze ſah, entbrannte fein ‚Zorn, er warf die 
Tafeln aus feiner Hand und zerbrach fie an Fuße des Verges und 
trat: in den Eingang des Lagers und rief: zu mir, wer Jehova an⸗ 
gehört! Da ſammelten fich die Abkömmlinge Lewis (des Gefchlechts, 
welchem Mofes angehörte) um ihn. Nehmt jeder fein Schwert an 
jeine Seite, fprach er zu ihnen, gehet von einem Thor des Lagers 
zum. andern und .töbtet ein jeglicher feinen Bruder, ein jeglicher fei- 
nen. Freund, und ein jeglicher feinen Nachbar. Und es fielen an 
jelbigem Tage bei 3000 Mann von dem Volle. Moſes ftieg von 
Neuem auf den Berg, um bie Sünve des Volles zu fühnen, und 
brachte neue Tafeln mit den Gefegen herunter und gebot dem Volle 
alle Worte, welche Jehova geredet und alle Gefete unb das 
Volk antwortete mit einer Stimme: alle Worte, welche Jehova ge 
rebet, wollen wir thun. Darauf baute Moſes einen Altar und 
zwölf. Säulen nach ven zwölf Stämmen. Und die Jünglinge ſchlach⸗ 
teten Brandopfer und Dankopfer, und die Hälfte des Blutes fprengte 
Mofes; auf. ven Altar. und mit der andern Hälfte befprengte er das 
Bulk: und. Sprach: das iſt das Blut des Bundes, welchen Jehova 
mit euch ſchließt über alle Geſetze. Und Jehova redete zu Mofes 
und -gebot,. daß er das Volk zähle und fiebzig Aeltefte einfege über 
das Volt, daß die Israeliten ihm ein Heiligthum machten, auf daß 


1) Mofes 2, 19-24. 
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er wohne in ihrer Mitte. Und Moſes richtete das Berfanlungsgeft 
auf, wie Jehova geboten und ftellte die Lade des Geſetzes hinein und bie 
Israeliten brachten, was zur Errichtung und yım Schmude bes 
Heiligthums nöthig war und gaben Najenringe, Ohrringe, Siegel⸗ 
zinge und Gehänge; und Moſes machte den Aron und feine Söhne 
zu Prieftern und falbte die Altäre und alle Geräthe mit. heiligem 
Salböl. Er heiligte das Feuer anf dem Altare und -opferte Brand⸗ 
opfer, und als zwei Söhne Arons Nadab uw Abihu mit frendem 
ungehelligten euer opferten, ging euer aus von Jehova unsfraß 
fie und fie ftarben vor Jehova. "Und die Herrlichkeit Jehhbbas er⸗ 
füßte feine Wohnung, und die Wolle bedeckte das Verfeunalungß- 
zeit unb Jehova redete zu Mofes aus dem Berfaunnlungegelsunnd 
wenn fi) die Wolle erhob, dann brachen die Söhne Israels auf; 
bei Nacht aber war Feuer in der Wolfe,” — 

Einige Züge in biefer Ueberlieferung haben erſichtlich lokale 
Veranlaffungen. Wenn Mofes einen bitteren Quell in füßes Wafler 
verwandelt, fo beruht dieſe Erzählung auf dem Nanten dieſer Quelle 
Mara d. i. bitter. Wenn am einem andere Brummen das Boll 
mit Moſes hadert, fo gefchieht Dies, weil diefe Duelle Meriba (Zuanf) 
heißt. Wenn Jehova feinem Volle Wachteln fendet, fo find große 
Züge von Wachteln durch die furifchen Steppen und die Wüſte am 
Sinai nichts ſeltenes und in emigen Thälern dieſer Halbinfel, iu 
der Umgebung von Yiran !) wird noch heute Manna (dev aus ben 
Zweigen und Blättern ber Tamariske rinnende Saft). gelommmelt. 
Alle diefe Umſtaͤnde benntzt Die Meberlieferung, um Jehovas Wohl 
tgaten gegen fein Voll hervorzuheben, wie andere Epifoben bie Hei⸗ 
lighaltung des Sabbaths, des Rituels und anderer Sabungen bes 
fpäteren Geſetzes und des fpäteren Kultus, ven Gehorſam gegen bie 
Prieſter und Propheten einfhärfen. War die Zahl des. Volles fo 
groß, wie bie Ueberlieferung angiebt, über 600,000 fireitbare Män⸗ 
ner, aljo eine Maſſe von zwei bis drei Millionen Menſchen, fo 
fonnten für eine ſolche Zahl weder die Wüſte des Sinai, noch die 
Steppen im Dften Kanaaus Nahrung und Waſſer geben’), Aber 
biefe Zahl ijt wenig werbürgt, fie kann hödhftens für die Geſammt⸗ 
ahl De ber Hebraer, Weiber und Kinder mit eingerechnet, gelten, Ya 


1) Lepfins, Briefe ©. 35. — gock bie meel Winner 
Menſchen ift auch entichiebed zu groß Fl * —** weiches bie Juden in Ka⸗ 
naan einnehmen, deſſen Areal nur dtwa 400 Ouabratmeilen betrug, anf welchen 
außerdem noch bie alten Bewohner in ziemlich ſtarker Anzahl ſitzen blicken. 
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viel ſpaterer Zeit wirb bie Zahl ber ſtreitbaren Männer felten größer 
als zu zwei bis brei Hunderttauſenden angegeben, und es fteht in dieſer 
Beziehung nichts feit, als daß etwa ein halbes Jahrhundert nach dem 
Anszuge aus Aeghpten die Hebräer zahlreich genug waren, einen 
Theil der lananitiſchen Stärume zu überivältigen, wozu eine Zahl 
von 60 - 70,000 Streitern volllommen ausreichte. Auch zogen bie 
Stämme in ber Wüfte bes Sinai wie jpäter in ber fprifchen Wüfte 
wol vereinzelt und Tamen nur an gewiſſen Punkten und zu gewiffen 
Zeilen zuſammen. | 

Mit dem Autzsige ans Aegypten Tehrten vie SYsraeliten zu ber 
Lebensweiſe ihrer Bäter zurüd. Aber der Stumm war ein Voll 
geworben, welches buch eigene Vermehrung und das Hinzutreten 
feemder Glemente eine ungeorduete Maſſe bilvete, bie einer Orga⸗ 
niſation bedurfte, fobald fie nicht mehr unter äghptiicher Herrſchaft 
ſtand. Dieſe Ordnung gab Moſes am heiligen Berge ben Schaa⸗ 

weiche er ber Herrſchaft der Pharaonen entzogen hatte. Sie 
mußte auf die Zufammenbänge ver Yamilien und Geſchlechter, auf 
die Pietät gegen die Bande des Blutes und die Ehrfurcht vor dem 
Wley gegründet werben. Man kannte feine andere politiiche Gliede⸗ 
rung und außerbem waren Verwandtſchaften und Geſchlechter vor⸗ 
harden, welche ihren Urſprung auf einen Stammpater zurädführten, 
welche dem Haupte ber älteften Familie, von welcher bie übrigen 
abſtanumten oder abzuſtanmen meinten, folgten ober ſich Doch in ber 
Regel feinem Nichterfpruch unterwerfen. Ginige dieſer Gefchlechter 
leiteten ihren Stammbaum bis zu Jakob und beflen Söhnen hin- 
af. Nach dem Vorbild dieſer Verbände, mit Benukung und An⸗ 
lehnung an dieſelben wurde nun Das ganze Boll in Geſchlechtsver⸗ 
bände abgetbeilt. Die Fremden ımb namenlofen Bamilien mochten 
theils ven beveits vorhandenen Derwanbifchaften zugetheilt werben, 
theilg wurden neue Korporationen diefer Art aus ihnen gebilbet, fo 
daß im Ganzen etwa fiebzig Geſchlechtsverbaͤnde entitanden. Die 
jenigen von ben alten Geſchlechtsverbaͤnden, welche ihren Urfprung 
auf denſelben Sohn Jakobs zurüdführten, bildeten unter einander 
wieder eine größere Gemeinſchaft, einen Stamm, unb waren ges 
wohnt dem wächiten Nachlommen bes Stammpaters, dem Sohne 
feines äfteften Sohnes, von Erftgeburt zu Erftgeburt, alſo dem 
Haupte ber Älteften Yamilie in der ganzen Gemeinfchaft als ihrem 
_ Stammfürften und gebornen Führer zu gehorchen. In diefer Weife 
wurden num auch die neuen Gefchlechtsverbände zu Stämmen zu 
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ſammengenommen und ihnen ältere Familien als Stammhäupter vor» 
gefetzt, ſo daß drei bis zehn Gefchlechtsverbänvde einen Stamm bil⸗ 
beten‘). Die Zahl ber Stämme wurde auf zwölf feſtgeſtellt, wie 
ſich auch andere den Hebräern verwandte. Bälfer, die Ismaeliter 
>» B. in zwölf Stänme tbeilten. Jedem biefer Stämme wurde 
sun .einer der Söhne Jakobs, deren Zahl hiermit beftimnit wer, 
als Stammvaker zugeiviefen. Ruben, Simeon und Juda Waren 
Yalobs älteſte Söhne vor feiner erſten Frau der Lea in: rechter 
Ehe erzeugt; die älteſten Gefchlechtsverbände werben fich von biefen 
prei Stammpätern abgeleitet haben. Iſaſchar und Sebulon galten 
als jüngere Söhne von derfelben Frau. Bon Rahel: hatte Jakob 
bie beiden jüngften Söhne Joſeph und Benjamin, wodurch bie 
Stämme, welche von Joſeph und Benjamin abgeleitet wirden, als 
jüngere bezeichnet find. Jedoch wurde Joſeph ſelbſt nicht als 
Stammoater betrachtet, vielmehr galten zwei bedeutende Stämme 
Ephraim und Manafje als die Nachkommen der beiven Söhne Jo⸗ 
fephs, welche er mit der Asnath, der Tochter des Priefterd zu Her 
fiopolis erzeugt hatte, wodurch der gemifchte Urfprung dieſer beiden 
Stämme beutlid, bervortritt. Für nicht ebenbürtig, wenn Auch nicht 
äghptifchen Urjprungs galten die Stänmme Dan, Naphtali, Sad und 
Aller; darum ſollte Jakob viefe vier Söhue mit zwei Mägden, ber 
Bilha und der Silpa, erzeugt haben. Es waren wol- bie Frem⸗ 
ven und binzugetretenen Gejchlechter, welche zu dieſen wier. Stämmen 
vereinigt wurben (oben S. 189. 190°). ' 


1) Genefie 46, 8—27, Mofes IV, 2, 3-31. Chronik I, 2-10. — 
Die Veberlieferung motivirt den Umftand, daß der Stamm Rubens, des. Erſt⸗ 
gebornen Jakobs, feine größere Bedeutung in fpäterer Zeit hat, durch einen Fre— 
vel des Stammovaters, der die Magd feines Vaters gebraucht habe; in-Der That 
bat dies Zurüdtreten des Stammes Ruben „was tapfere Männer waren, die 
Schild und Schwert führten und den Bogen fpannten und des Krieges kundig 
waren“, wie die Chronik (I, 6, 18) fih ausbrildt, barin feinen Grund, daß bies 
fer Stamm auf den. Bergtriften im Often des Jordan das alte Hixtenleben un⸗ 
verändert fortführte. Auch Simeon bat gefrevelt und die Verheißung und der 
Segen ruht darum vorzugsweife auf Juda, in beffe Gebiet jpäter der Tempel 
ftand und Davids Gefshlecht bis zum Untergange des Reiches bersihte Der 
Stamm *2evi ift ſpäter eingelipoben, er ift Der dreizehnte; aber fein Stammovater 
gehört zur Zwolfzahl der Söhne. Die Geſchichte der Hebräer zur Zeit der Rich⸗ 
ter und noch fpäter kennt feinen Stamm Levi. Es ift wahriheinlih, daß bie 
Geſchlechter, welche nach dem Auszuge ben heiligen Dienft zu beforgen hatten: 
Amram, welhem Moſes ſelbſt angehörte, Gerſon und Kahath mit den übrigen 
Priefterfamiien des Landes, welche jpäterhin in den einzelnen Lokalen hie Ode 

eforgten, zu einem Stamme combinirt wurben, dem dann ein Älterer Sohn Ja⸗ 
tobs als Gtammvater vorangeftellt wurbe; f. unten. . \ 
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In diefer Ordnung follte nun das Volt um feine Stammfür- 
ften gefchaart ziehen, ftreiten und lagern. Au der Spige jedes 
Stammes ftand der Stammfürſt, umgeben von den Häuptern ber 
Gefchlechteverbände und den Aelteften der Sippen, der Verwandtſchaf⸗ 
ten. Diefe Atermänmer waren die Richter und die Berather des 
Stammes. Die Befchlüffe aber, welche alle angingen, wurden von 
der Gefammtheit des Stammes, welcher die VBerfammlung feiner 
Yelteften umftand, durch beifälligen Zuruf angenommen ober durch 
vemeinentes Gefchrei verworfen. Die Stammbäupter und die Bor; 
teen eno Meſchlechtsverbaͤnde bildeten mit Moſes und Aron ben 
bike Much des Volles, der aus fiehzig oder zweiundſiebzig 
Ditglicbem” beftand, fei es, daß dies bie Anzahl der Gefchlechts- 
berbände war (bie übrigens in ungleiher Zahl in den Stämmen 
vertheilt waren), ober jeder Stammfürft von fünf der Xelteften 
feines: Stammes begleitet in dieſer Verſammlung erjebien. Aber 
auch, wenn biefer Rath der Xelteften einig war, Tam es barauf an, 
ob die Stammhäupter und Altermänner das Volt bewegen Tonnten, 
ihrem Willen zu folgen. 

Die Selbjtändigfeit, zu welcher die Hebräer zurückkehrten, 
mußte auch für ihr veligidfes Bewußtfein und ihren Kultus von ein- 
greifenven Folgen ſein. Weochten viele Hebräer in Aegypten den 
Göttern der Aeghpter geopfert haben’), ſobald dieſes Land hinter 
ihnen Tag, mußte das Verhältniß zu dem Gott der Väter in ernener- 
ter Stärke erwachen. Darum richtete ſich der Zug zunächit nach 
bem heiligen Berge ber Midianiter, dem Serbal, um Jehova in ver 
alten Weife des bebräifchen Stammes anzurufen. Dieſer Berg ver 
Witte Sin (Sinai) fteigt im Südweſten der Halbinfel in fünf ftei- 
len Gipfeln, die fich zu einer mächtigen Krone verbinvden, mit nacdten 
und zerriffenen Granitwänden fteil über das Sandſteinplateau, welches 
die ganze Halbinfel ausfüllt, empor. In einer wilden Natur über- 
ſchaut er in erhabener Einfamfeit weithin bie öden Flächen nach Nor- 
ben, bie weiten Wogen bes rothen Meeres im Süden. Hier hat- 
ten die Israeliten zuerit ihrem Gotte den Dank für ihre Befreiung 
aus Aegypten darzubringen, während die Dafe des Wadi Firan am 
Fuße des Berges mit ihren zahlreichen Quellen, Palmen- und Tarfa⸗ 
bäumen auch für eine große Menjchenzahl Waſſer und Nahrung bot. 


1) Joſua 24, 14 wird dies ganz beftimmt behauptet: „Entfernt die Götter, 
fagt Joſua, welden eure Väter gebient jemjeit des Stromes ımd in Aegypten.” 
Geſchichte des Alterthums. I. 14 
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Bei den Arabern wie bei den Chaldäern haben wir Anſchauungen 
bon einem Gotte gefunden, ber in ber Höhe maltet; ähnliche Vor- 
ftellungen hatten bie Vorfahren ver Hebräer von ven Abhäugen ver 
armentichen Berge und ven Steppen zwifchen ben beiden Strömen 
mitgebracht. Auf den Bergen war Jehova!) angerufen, hier waren 
ihm Opfer gebracht worben und er pflegte auf die Berge herniever 
zu fteigen?). Auch Steine waren ihm gefalbt worben?). ‘Die Opfer 
waren feine Speife, er labte ſich an. dem lieblichen Geruch feiner 
Feuerungen“). Er wohnt im Himmel und fährt am Himmel auf 
den Wollen daher und öffnet ven Schatz und die Schleufen des 
Himmels’). Ex verkündet fih im Donner und Blig und im Erb- 
beben®), er erfcheint in ver Yenerflamme, in ver feurigen Wolfe, ja 
er ift ſelbſt freſſendes Teuer”). Jehova ift ein eifriger, furchtbarer 


1) Der Name Jehova ſcheint nicht ber urſprüngliche zu fein; die ältefte Ur- 
kunde ber Genefiß braucht die Pluralforın Elohim, EL heißt der Starte. Auch 
der Name EI Eljon, EI der Erhabene fommt vor (Genef. 14, 18. 19. 20. 22; 
bänfiger El Schabbai d. i. EI der Mächtige (Genel. 17, 1. 28, 8. 36, 11). 
Eine Erinnerung an dieſe Verfchievenheit bat fich erhalten. Exodus 6, 2 jagt 
Jehova zu Moſes: „Ich bin Iehova und ich erſchien Abraham, Iſaak und Jakob 
als EI Schaddai, aber mit meinem Namen Jehova war. ich ihnen nicht befannt.“ 
Im Buche Joſua wird Dagegen einfach behauptet, daß die Stammoväter der He- 
bräer andern Göttern gedient hätten. „Ienfeit des Stromes (Euphrat) wohnten 
enre Bäter vor Alters, Therah der Vater Abrahams und der Vater Nahors und 
dienten andern Göttern“ (24, 2. 15, Man wirb annehmen können, daß ber 
Name Jehova nad dem Auszuge durch Mofes in Uebung gekommen ſei, jeden⸗ 
falls bafırte Moſes Lehre und Anorbnung des Kultus auf den Altern nationalen 
und religiöfen Vorſtellungen. — 2) Genefis 22, 2 jagt Jehova: „Zieh ins Land Mo⸗ 
riah und opfere ihn daſelbſt als Branbopfer auf einem ber Berge.” Exodus 19, 3. 20: 
„Moſes aber Ren Hinchıf zu Gott (anf den Sinai) und Jehova ftieg herab auf Die Spitze 
des Berges.“ oſes 5, 33, 2: „Sehova kam vom Sinai, erichien vom Berge 
Daran flieg ihnen auf vom Seir“; vgl. Mofes 2, 8, 1. 4, 27. — 3) Genefis 

8, 19: „Und Jakob nahm den Stein und ſetzte ihn als Dial und goß Del oben 
darauf und nannte den Namen des Ortes Beth- EI (Gotteshaus); vgl. o. ©. 
175. — 4) Numeri 28, 1. „Meine Opfergaben, meine Speife zu meinen Feuerm⸗ 

en, meinen lieblichen Geruch ſollt ihr Acht haben mir barzubringen zu ihrer 

eit“; vgl. v. 24; 3, 21, 8: „Die Priefter bringen die Speile deines Gottes 
dar.“ „Sie bringen Weihrauch feiner Nafe” heißt es Moſes 5, 33, 10. Und Le 
viticus 26, 31 jagt Jehova: „Ich will mich nicht Iaben an eurem lieblichen Ge⸗ 
ruch.“ — 5) „Jehova führt am Himmel daher, dir zu Hilfe und in feiner Majeftät 
auf Wolfen”; Mofes 5, 33, 26: „Jehova wird dir feinen guten Schaß bes Him- 
mels aufthun, daß du Regen haft zu deiner Zeit“; 5, 28, 11. Bgl. Genef. 7, IL 
— 6) Moſes 2, 19,16.18: „Es gel ab Donner und Blitz und der ganze Berg 
bebte ſehr.“ — T) Mofes 2,3,2. 19, 16—18: „Der ganze Berg Sinai aber rauchte, 
weil Sehova auf ihn herabgeftiegen mit Teuer, und es flieg fein Rauch auf wie 
der Rauch des Dfene. Und das Bolk jahe die Donner und bie Flammen und 
den rauchenden Berg und Gott antwortete im Donner.” Mofes 2, 40, 38: 
„Die Wolle Jehovas war auf der Wohnung des Tages, und Feuer war im ihr 
des Nachts“; vgl. 4, 9, 15. 16. Mofes 5, 4, 15: „Da Jehova am Horeb zu 
euch redete aus dem euer.” Hiob 1, 16: „Feuer Gottes fiel vom Himmel und 
brannte unter den Schafen und fraß fie” „Der Berg brannte mit euer und 
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Gott"), deſſen Anblick töntet?), dem alles gehört, was bie Mutter 
bricht, von dem die Erſtgeburt des Menfchen gelöft, dem bie Erft- 
gebirt ber Thiere wie die Erftlinge der Yrüchte vargebracht werben 
müffen?). Diefer Gott, welchem bie Söhne Jakobs dienten, als fie 
nach Aegypten zogen, trat num im Gegenfak zu den Göttern ber 
Aeghpter wieder mit voller Kraft vor die Anfchauung ber Nachkom⸗ 
men. Der Gott der Väter war num wieder der Schußherr ber He- 
bräer, wie die verwandten Stämme ber Ismaeliter, Moabiter, Am⸗ 
moniter und Edomiter jeder feinen beſonderen Schußgott hatte und 
jeder Stamm hielt feinen Gott für den ſtärkſten). Den Dienft des 


— — — — 


ihr ſprachet: freſſen wird uns dieſes große Feuer“; Moſes 5, 5, 24, 25: „Und 
das Anſehen der Herrlichkeit Jehovas war wie freſegdes Feuer“; 2, 24, 17: 
„Und Feuer ging aus von Jehova und fraß bie 250, welche Rauchwerk bar- 
giraht"; 4, 16, 35: „Da ging Feuer aus von Jehova und fraß fie (Nadab und 
ih) und fie ftarben wor Schavan: 3, 10,2: Die Seraphim (Saraphs find gife 
ge Schlangen) mit ſechs Flügeln (Jeſaias 6, 1—7) werben als feurige — 
gedeutet; |. Colln, bibliſche Theologie 1, S. 197. Der Cherub des Paradieſes 
Geneſ. 3, 24) bat ein flammendes Schwert und Ezechiel 1, 13 beſchreibt bie 
Cherubs, Geftalten, welche aus ven Formen des Menſchen, Löwen, Adlers und 
Stiers zufammengefegt find (Ezech. 1, 10), auf denen Jehova einkerfährt „gleich 
brennenden Feuerkohlen“. — Auch die Sonne fcheint eine Dichung auf Jehova 
gehabt zu haben. Dies erhellt aus Stellen wie Numeri 25, 4: „Und hänge fie 
auf für Jehova vor der Sonne, daß ſich Jehovas Zornglut wende.“ Auch ber 
König von Ai wird aufgepängt und bleibt am Baum hängen, bis die Sonne 
untergegangen ift; Joſua 8, 29. Noch verdient e8 bemerkt zu werben, daß der 
Altar Jehovas Stierhörner an feinen Eden bat, zwiſchen denen das Feuer bresmt, 
und daß nachmals Jehova im Reiche Israel im Stierbilbe verehrt wurbe. 

1) Exodus 33, 3 jagt Jehova: Ich will nicht in deiner Mitte ziehen, damit ich 
bich nicht untermweges vertilge, wenn ich einen Augenblid in deiner Mitte zöge, 
würde ich dich (Israel) vertilgen‘; und Mo. 5, 32, 41: „Wenn ich geichärft 
ben Blig meines Schwerted und meine Hand zum Gerichte gegriien, jo bezahle 
ih Rache meinen Feinden und meinen Haffern vergelte ich. eine Pfeile bes 
rauſche ich mit ihrem Blute und mein Schwert friffet Fleiſch, mit Blut der Er- 
ſchlagenen und Gefangenen vom Haupt ber Fürften des Feindes.“ — 2) Mofes 
2, 35, 20 fagt Jehova zu Mofes: „Du kannſt mich nicht jehen, denn nicht fiehet 
mich der Menſch und lebet“; „wer ift von allem ?sleifche, der die Stimme des 
lebendigen Gottes hörte und Ieben blieb?“ 5, 5, 26: „Rebe zu Aron, daß er 
nicht eingebe ins Heiltgthum, daß er nicht fterbe”; Mojes 3, 16, 1: „Warne das 
Bolt, daß fie nicht bucchbrechen zu Jehova, daß er nicht umter fie ſchmettre“; 
2, 19, 21. 22. Das Volk jagt (2, 20, 19): „Gott möge nicht mit uns reden, Da 
wir nicht fterben. „Oideon Tat (Richter 6, 22): „Deshalb habe ich einen Engel 
Jehovas gejehen, daß ich fterben fol“; und Manoah fagt zu feinem Weibe: 
„Sterben werben wir, denn wir haben Gott geſehen;“ Richter 13, 22. „Und 
Jehova fehlug unter den Leuten von Beth-Semes, fiebzig Mann, 50000 Mann, 
weil oft die Lade Jehovas angefhaut”; Samuel 1, 6, 19. — 3) Mokes 2, 
22, 29. 30: „Die Erftgeburt deiner Söhne follft du mir geben. Alſo follit du 
thun mit deinen Ochfen, deinen Schafen, fieben Tage jollen fie bei der Mutter 
fein, am achten follft du fie mir geben“; und 2, 34, 19: „Alles was die Mutter 
bricpt, ift mein und all bein Vieh, was männlich eboren if. Alles Erf» 
geborene deiner Söhne jollft du Idjen.” Vgl. 2, 18, 12—14, 30, 11—16, — 

) Richter 11, 24 läßt Jephta dem Känig der Ammoniter jagen: „Nicht wahr, 
was bir Kamos bein Gott in Beſitz giebt, das nimmſt bu ein, und fo was Je⸗ 
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alten Stammgottes richtete Moſes nun mit fefter Hand wieder auf 
und es jcheint, daß dies nicht ohne heftige Kämpfe, nicht ohne bie 
Bernichtung derer, welche ſich widerjegten, gefchehen if. Ohne 
Zweifel war der ägyptiſche Kultus bei vielen tief eingebrungen und 
wir wiſſen, daß die Hebräer nicht ohme eine äghptifche Beimiſchung 
geblieben waren‘). 

Ein tragbarer Tempel, wie ihn das wandernde Reben verlangte, ein 
heiliges Zelt wurde errichtet, welches die Lade Jehovas, Die nach Äghpti- 
ſcher Weife die Heiligthümer enthielt, bedecken ſollte. Auf die alten 
Bräuche ver Söhne Jakobs zurückgehend wird Moſes dann für das Ver- 
fahren bei den Brandopfern, Speisopfern, Dankopfern und Sühnopfern 
Borfchriften gegeben haben, welche von den Gefchlechtern, denen bie 
Beforgung der Opfer, die Aufficht über das heilige Zelt und bie 
Fortſchaffung deffelben wie der Opfergeräthe anvertraut worden (es 
war die Verwandtſchaft des Moſes felbft) aufbewahrt, in ihren Fa⸗ 
milten erblich überliefert und weiter fortgebilvet wurben?). So fonnte 
dann Moſes als erites Gebot vom Sinai herab verkünden: ch 


hova unſer Gott uns in Befig geben, das nehmen wir em.” In dem alten 
Siegeslien Er. 15, 11 beißt es: „Wer ift unter den Göttern wie du, Jehova?“ 
Und Mofes fagt Numeri 14, 25 zu Iehova: „Tödteſt du num biefes Volk wie 
einen Mann, jo werben die Völker von bir fagen, weil Jehova dies Volk (Israel) 
nicht Konnte in Das Land bringen, welches er ihnen gefchworen, fo tBdtete er es 
in der Wüſte.“ 

1) Auf folhe Kämpfe Icheint die Niedermekelung ver Berehrer des goldenen 
Kalbes gedeutet werben zu müflen. Dieje Erzählung bezieht fi) entweber auf 
die Fortdauer ägyptiſcher Dienfte im Volke (das goldene Kalb wäre dann der Mne⸗ 
visftier won Heliopolis, der dem Lande Goſen nahen ägyptiſchen Hauptflabt, in 
welcher nach ber ägyptiſchen Tradition Mofes Priefter war, der auf ben Denk 
malen gelb ober vergoldet erſcheint), ober fie ſoll die Verehrung Jehovas im Bilde 
des Stieres, wie fie fpäter im Reiche der zehn Stämme ftattfand, gleih im Bor- 
aus als einen fhmählichen Abfall verdammen. Nach den Worten ber Weber- 
lieferung „ein Feft dem Jehova morgen“ ift Dies letztere wahrfcheinficher. Im 
ber Darftellung ber Ueberlieferung ift übrigens ber Vorfall undenkbar. Während 
Jehovas Herrlichkeit fichtbar auf dem Sinat thront und ſich in Donner und Blitz 
und in Poſaunenſtößen verkündet, ſollte das Volk und Aron an feiner Spige nad 
einem Bilde Gottes verlangt und daſſelbe angebetet haben? — 2) Die Prophe- 
ten beftreiten übrigens zum Theil die ganze Eriftenz des Jehovakultus bei und 
nah dem Auszuge aus Aegypten. „Habt ihr Schlacht» und Speisopfer mir ges 
bracht in der Wüfte, läßt Amos den sepoda Iprechen (5, 25. 26); ihr truget ja 
die Hütte eures Königs und das Geftell eurer Bilder, den Stern eures Gottes, 
ben ihr euch gemacht.” Ezechiel läßt Jehova jagen: „Ich erhob meine Hand zum 
Geſchlechte des Haufes Jakob und that mich ihnen kund ım Lande Aegypten; aber 
feiner warf die Gräuel feiner Augen von fih und die Gdten Aegyptens Tiefen 
fie nicht (20, 5-8). Und ich Sprach zu ihnen in ver Wüſte: In den Satzungen 
eurer Väter wandelt nicht und mit ihren Göben verunreinigt euch nicht. Aber 

e verachteten meine Satungen umd ihre Augen waren nah den Götzen ihrer 
äter. Da verunreinigte ich fie Durch ihre Opfesgaben, indem fie alle Erſtgeburt 
darbrachten“ (20, 18. 24. 26). Bol. Ierem. 7, 21. 22. 
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bin Jehova bein Gott, der dich ausgeführt hat aus dem Lande 
Aeghpten, aus dem Haufe ver Knechtſchaft. Du follft Feine andern 
Sötter haben vor meinem Angeſicht). Du follft fie nicht anbeten, 
noh dich dazu bringen laſſen, ihnen zu dienen. Du follft ven 
Namen deines Gottes nicht ausfprechen zur Unwahrheit. Sechs 
Tage follft du arbeiten, aber ver fiebente Tag?) ift Ruhetag Jeho⸗ 
vas deines Gottes”). “Die UWeberlieferung befchreibt das Zelt Sye- 
bovas ausführlich, wie baffelbe aus Brettern von Alazienholz auf 
fernen. Füßen durch filberne Riegel zufammengehalten beſtanden, 
wie diefe wieder mit gewebten Zeppichen von Byſſos in Purpur ge- 
fürbt bebeeft und durch rothe Widderfelle und Seehumosfelle geſchützt 
gewefen, wie Vorhänge von blauem und rothem PBurpur und SKar- 
mefin und Byſſos das Zelt getheilt, wie Altar und Lade aus Kupfer 
und von feinem Golde überzogen gewejen. Aber es bevarf Feines Be⸗ 
weiles, daß bie Israeliten nicht im Stande waren, Kunftarbeiten 
diefer Art auszuführen, am wenigften in einer Wüfte, wo nicht mes 
niger als alles Material dazu fehlte. Diefe Bechreibung bes 'heili- 
gen Zeltes ift erjichtlich von ber Stiftshütte hergenommen, welche 
David fpäter in Jeruſalem errichten ließ und von dem Tempel Sa- 
lomos felbft. 


1) Daß in der Zeit vor Mofes neben dem Gott in ber Höhe noch andere 
Sötter verehrt wurden, beweift die Pluralforın Elohim, welche in ber älteften 
Urkunde der Geneſis gebraucht ift; |. 3. B. Genef. 1, 26. 3, 22. vgl. Joſua 24, 2. 
und daß fie gebraucht werden konute, als biefe Schrift gefchrieben wurde, zeigt 
zugleich, daß Diefe Vielheit noch nach Mofes fortvauertee Ob Moſes den Jehova 
nur als erften oder als einzigen Stammgott zur Anerkennung brachte und in wie 
weit das letztere gelungen ift, muß biefem * der Erwähnung des Azazel 
(Z Moſes 16) und dem häufig bezeugten Gebrauch der Teraphim, wie der Ver⸗ 
fiherung des Ezechiel gegenüber, daß die Hebräer auch in der Wüfte den Götzen 
ihrer Väter gedient hätten (20, 13. 24) ungewiß bleiben; vgl. außerdem Könige 
1, 22, 19 flgpe. Hiob 2, 1 flgde. Nur fo viel ift deutlich, Daß der reine Mono» 
theismus nicht der Anfang, ſondern Das Reſultat der hebräiichen Geſchichte ift. 
— 2) Es war der Sonnabend, welcher nach der Lehre der Chaldäer dem Bel 
ebeiligt war; Tacit., hist. V, 4 o. ©. 118. — 3) Das mag ungefähr die ur- 
—* liche Form der erſten fünf Gebote geweſen ſein. Den erſten Theil des ge⸗ 
woöhnlich als das dritte gerechneten: „Du ſollſt dir fein Bild machen, noch irgend 
ein Gleichniß was im Himmel über und was auf ber Erde unten und was im 
Waſſer ımten”, Tönnte aus inneren Gründen fehr wohl von Moſes berrühren, 
benn ber Gegenfat gegen den ägyptiſchen Bilberbienft lag nahe genug. Indeß 
ſteht diefer Annahme die fehr beſtimmte Notiz entgegen Könige 2, 18, 4: „König 
Hiskias ſchaffte die Höhen ab und zerbradh die Säulen und vottete die Aftarten 
aus und zerträmmerte die eherne Schlange, welche Moſes gemacht hatte Denn 
bis zu der Zeit hatte Israel ihr geräucert und man nannte fie Nehuſtan“; 
außerdem der vielfach bezeugte Gebrauch der Hausgätter in den folgenden Jahre 
hunderten fowie ber Umstand, daß vie Propheten ſich fpäterhin in ihrem Karmpfe 
gegen den Bilderbienft niemals auf ein ſolches Geſetz beziehen. — Wer am Ruhe⸗ 
tage nicht ruht, ſoll ſterben; Moſ. 2, 31, 14. 
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Wie den Hebräern aus ber Zeit vor dem Aufenthalt in Neghpten mır 
wenige Namen in ber Erinnerung geblieben fein konnten, fo hatten fich auch 
aus ben Zeiten des Auszuges nur einige Hauptpunfte: die Rettung vor 
dem Äghptifchen Heere, der Aufenthalt am Sinat im Gedächtniß des Vol⸗ 
kes erhalten. Als dieſe Traditionen [päterhin aufgezeichnet wurden, ift e8 
gefchehen, daß gerade biefer Theil der hebräifchen Gefchichte ungleich 
mehr als jeder andere aus fpäteren Gefichtspunften angefehen und 
unbewußt oder bewußt nach biejen herumgewenbet und behandelt 
wirbe. Nach der Nieverlaffung in Kangan vermifchten fich die Is— 
raeliten zum Theil mit den alten Bewohnern des Landes, außerdem 
wurde das Leben und die Bildung der Nachbarftämme, ber phönt- 
fifchen Städte von großem Einfluß. Von diefen wie von den Ara- 
mäern nahmen bie Israeliten jene finnlichen Elemente ver religiöfen 
Anſchauung und des Kultus ‘auf, denen bie übrigen femitifchen 
Stämme neben ber jupernaturalen Auffaffung des Himmelsheren 
einen fo breiten Pla einräumten. Aber vie einfacheren und mit 
ihnen bie befferen und tieferen Geifter der Hebräer hielten mit ver 
Zähigkeit, welche den Charakter ver Israeliten auszeichnet, den Glau⸗ 
ben an ven alten Stammgott feft. Gerade im Gegenfage zu bem 
ausfchweifenden Dienfte der Zeugungs- und Geburtsgätter ver Ph3- 
nifier und Shrer ſchloß fich der inneren Erhebung der Propheten 
Jehovas Wefen tiefer und geiftiger auf. ‘Die gröbere, materiellere 
Anſchauung der alten Zeit wurde gereinigt, gewiſſe materielle Ele- 
mente, welche urfprünglich beigemifcht waren, wurden ausgejtoßen. 
Bon diefem Standpunkte aus wendete fich der Blick aus ber ver- 
berbten Gegenwart zu jener alten Zeit zurüd, in welcher Mofes das 
Bolt aus Aegypten geführt, zu jenen Zuftänden, in welchen das 
Volk allein Jehova angerufen hatte Diefe Bergangenheit erjchien 
num durch die Ferne und das. Elend ber Gegenwart in einem ver- 
Härten Lichte und das höhere Prinzip, welches in langen tiefgreifen- 
ven Kämpfen nnd harten Gegenſätzen errungen worben war umb 
durchgeſetzt werben follte, ftelite fich bereit3 als im Anfang der Ge- 
ichichte des Volks in voller Kraft und Reinheit vorhanden dar. 
Man wollte num nichts Neues mehr, fondern »ie Rückkehr zu ben 
alten Zuftänven, pie Regeneration durch die einfache Wiederherftel- 
lung der guten alten Zeit. Der urfprüngliche Zuftand und das tie- 
fere Reſultat des Bildungsprozefjes fielen zufammen. Jehova Hatte 
fetn Volk mit ftarter Hand aus Aegypten geführt, er hatte es in ber 
Wüfte wunderbar erhalten, er hatte ihm ſelbſt am Sinai fein Ge⸗ 
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ſetz durch Mofes verkündet, er hatte ihm Kanaan geſchenkt, er hatte 
ihm „ein Land gegeben, welches es nicht bearbeitet hatte und Stähte, 
welche fie nicht gebauet, und Weinberge und Oelberge, welche fie. 
nicht gepflanzet‘’); und zum Dank für alle dieſe Wohlthaten hatte 
ih Israel zu den Göttern der Kananiter gewendet! 

&o wurde nan Alles, was das Gepräge des Jehovadienſtes 
trug, Satzungen ımd Gebräuche, welche fich erſt lange nach ber An- 
fiedelung in Kangan und in fucceffiner Entwicklung in ben erften 
Sahrhunderten des Königthums gebildet hatten, bereits ber Grſetz⸗ 
gebung des Moſes zugefchrieben. Es wird Feines ausgeführten Be⸗ 
meifes bebürfen, daß bie weitaus größte Mehrzahl gefetlicher Be⸗ 
ftimmungen, welche im zweiten, britten und vierten Buch Moſes 
in drei bis vier verfchievenen, durcheinander gejchobenen Relationen 
enthalten find, nicht aus der Zeit des Wüftenlebens herrühren kön⸗ 
nen. Es werben hier Vorſchriften für ein Leben und einen Staat 
gegeben, welche das Gegentheil von den Zuftänden find, in melden 
fich die Israeliten am Sinai befanden. Dieſe Vorfchriften ſetzen 
einen Staat voraus, deſſen Bewohner ſich mit Aderbau beſchäftigen 
und bie Israeliten waren damals Wanberhirten. ‘Die Weite der 
Saat, der Ernte, ver Weinlefe werden vorgefchrieben; ſollten fie in 
ver Wüfte gefeiert werben? Diefe Vorſchriften beftimmen bie Zehn⸗ 
ten des Aderertrages für die Leviten und niemand bante ven Ader 
noch gab es einen gefchloffenen ober zahlreichen Prieſterſtand (S. 220 
Anm. 2). Die Brachzeit des Sabbathiahres und der Rüdfall bes 
veräußerten ‚Landes im Sobeljahre werben feſtgeſetzt. Die Begren- 
zung der Aecker wirb geregelt ımb das Erbe an Grund und Boben 
wird beſtimmt; und niemand bejaß Grunveigenthnm ober bebante 
ven Boden. Dieſe -Vorfchriften fprechen von Manern und Thoren, 
von Freiftäpten und Lenitenftänten und die Israeliten lebten unter 
Zelten im Lager. Jede Gefekgebung ift an bie vorhandenen Zu⸗ 
ftände gebunden und fein Geſetzgeber vermag es, Jahrhunderte zu 
antipieiren. Am weiteften geht die Weberlieferung in ihrer gegen: 
wöirtigen Form darin, daß fie auch das enblich von ber Priefter- - 
ſchaft eingeführte Schema für das Leben des Volles, das Geſetz⸗ 
buch, welches zu König Joſias Zeit publizirt und feierlich vom 
Volke angenommen wurbe (das Deuteronomium) als das Geſetz des 
Mofes bezeichnet. Hier ergeben nun fogar Borfehriften über das 


1) Joſna 24, 18. . 
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Königthum, über den Harem, über Wagen, Hoffe und Schätze des 
Königs, während die Israeliten erit 250 Jahre nach dem Auszuge 
unter die Herrſchaft von Königen Tamen. Die auf Moſes folgen⸗ 
ben Zeiten kennen bie Exiſtenz dieſes Geſetzbuchs fo wenig als: vie 
von ihm gebotenen und voransgejeßten Inftitutionen vorhanden find, 
und bie Propheten. des neımten, achten und fiebenten Jahrhunderts 
berufen fich in ihren harten Kämpfen gegen Abgötterei und Bilber- 
bienft niemals auf ein Geſetzbuch, welches bie beite Stüge unb mäch- 
tigfte Waffe für fie geweſen wäre. 

Anderfeits darf man in einem alle fo weit gehen dem Mofes 
jeve Art von Geſetzgebung abzufprechen. Wir haben bereits gejeben 
wie unerlaßlich eine Organifation des Volks war, welche natürliche 
Grundlagen fich für diefe darboten, wie biefelbe aus dem nunmehr 
unabhängigen Leben erwachjen mußte. Außerdem mußte das Be— 
bürfniß gewiffer Normen und Regeln für das neue felbftändige 
Reben des Volles, für die Schlichtung der Streitigkeiten, für bie 
Aufrechthaltung des Friedens empfunden werden. Man hatte lange 
genug einen gefeglich. georpneten Zuſtand gejehen und bie Eindrücke 
enltivirter Verhältniffe in Aegypten aufgenommen, um bie Fähigfeit 
zu befigen einfache Regeln für die Sitte, für das Gericht der Aelte- 
ften und Stammhäupter feftzufegen. Es war nicht blos die Ein- 
fachheit eines Hirtenvolles in den Hebräern; fie fannten Aegypten 
und nicht alle waren der Bildung Neghptens fremd geblieben. Jene 
Tage am Sinai waren ein Moment großer Exhebung für die Is— 
raeliten; die Kühnheit des Entſchluſſes Aeghpten zu verlafien, war 
mit Erfolg gekrönt worden, fie, ein friebliches, den Waffen völlig 
fremdes Volt hatten dem ftarfen Arme der Großmacht Trotz gebo- 
ten, fie hatten fich glücklich einer harten Knechtjchaft entzogen. Das 
Gefühl folcher Erfolge, der wiebererlangten Freiheit, die friſche Em- 
pfindung der wiebergewonnenen Nationalität und des alten Gottes 
mußten einen ungemein hohen fittlichen Auffchwung, am meiften in 
dem großen Führer und Leiter des Unternehmens hervorrufen. So 
vermochte Moſes jene Gebote zu verfünden (wir wiffen, daß es auch 
ven Aeghptern an einer Zufammenfaffung ihrer fittlichen Grundſätze 
nicht fehlte; oben ©. 71.) welche ihm auf ber Drafelftätte des 
Sinai als der Wille Jehovas offenbar wurden; welche in ihrer 
Einfachheit und Erhabenheit der Kern und die Blüte der israeliti- 
ſchen Ethik geblieben find: Ehre veinen Vater und deine Mutter, bu 
ſollſt nicht tödten, du follft nicht ehebrechen, du jollft kein falſches 
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Zeugniß geben wider deinen Nächften, bu follft nicht begehren bei» 
nes Nächten Haus, du folljt nicht begehren deines Nächften Knecht, 
noch feine Magd, noch feinen Efel, noch alles was fein ift. Dieſe 
fünf oberften Sittengebote follen dann, wie bie fünf anderen, welche 
bie Anbetung und den Dienjt Jehovas vorjchrieben, nach ägyptiſcher 
Weiſe auf zwei Tafeln von Stein verzeichnet worben fein. 

Nach dieſen Grundfätzen wird Moſes das Recht und den Fries 
ben unter feinem Volke gehandhabt, werben die Stamm- und Ges 
fchlechtshäupter nach Moſes Borgange ihren Gejchlechte- und Stam⸗ 
mesgenoffen Recht geiprochen haben. ‘Die alten Bräuche und Satzuns 
gen der Söhne Jakobs waren fchwerlich ganz in Aegypten vergeſſen 
worden. Man ging auf biefe zurück und brachte fie mit dem in 
Verbindung, was dem neuen Aufſchwunge Israels verdankt wurde. 
So bilvete ſich wol unter Mofes Leitung eine gewiffe Summe von 
Vorſchriften, welche trabitionel durch die Rechtſprüche ver Stamm⸗ 
bäupter, ver Gefchlechtövorfteher, der Aelteften, ver Priefter aufbes 
wahrt wurden. 

An das Gebot die Eltern zu ehren und ven Ehebruch zu mei- 
ben, werben fich die nothwendigſten Satungen des Familienrechts 
angejchloffen haben. Der Sohn, welcher „feinem Vater oder feiner 
Mutter flucht, der foll getöbtet werben, fein Blut über ihn‘'). 
Wer feinen Vater oder feine Mutter fchlägt, foll fterben. Die vü- 
terliche Gewalt war fo unbebingt, daß der Vater den Sohn verftos 
gen Tomte, wie, Abraham den Ismael, daß die Töchter nicht blos 
andern Männern als Frauen verlauft wurben, fondern auch als 
Sklavinnen verkauft werben Tonnten?). Dos Recht der Erftgeburt 
foltte unbedingt gelten. Der Mann Tonnte die Yrau fortfchiden, 
wenn fie nit Gunft fand vor feinen Augen, aber der Ehebruch 
follte am Weibe mit dem Tode beftraft werden wie an bem Che: 
brecher?). ‚Wenn jemand die Tochter feines Vaters oder feiner 
Mutter nimmt und ihre Scham fchauet, fo follen fie ausgerottet 
werben. Auch die Scham ber Schwefter veiner Mutter und ber 
Schweiter deines Vaters follft vu nicht blößen. Wenn jemanb bei 
dem Weibe feines Vaters oder bei feiner Schnur Tiegt, getöbtet follen 
fie Beide werben‘). Auch Unzucht follte mit dem Tode geftraft 
werben. An das Verbot des Topfchlags und des ‘Diebftahls fehlof- 


1) Mofes III, 20, 9. — 2) Moſes II, 21, 7. — 3) Mofes III, 20, 10. 
— 4) Mofes III, 20. 
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jen fich wol die älteften Verfchriften über die Blutrache und Sühne. 
Wer Menfchenblut vergießt, deß Blut fol wieber durch Menfchen 
vergoffen werden. Derflucht jei, wer feinen Nächten heimlich er- 
ſchlägt! Wer. einen Menſchen fehlägt, daß er ftirbt, foll getöbtet 
werben‘). Der Bluträcher (der nächte Anverwandte) foll den Mör- 
ber nehmen, wo er ihn trifft, auch vom Altar Jehovas kann er ihn 
nehmen, daß er fterbe?). ft der Mord ohne Vorſatz gefche- 
hen, fo kann der Bluträcher Sühne nehmen’). Gefchieht Schaden 
im Streit, fo follft vu ‚Leben geben um Leben, Auge geben um 
Auge, Zahn um Zahn, Hand um Hand, Fuß um Fuß, Brandmal 
um Brandmal, Wunde um Wunde, Beule um Beule““). Der Dieb 
muß Erſatz geben, vier Schafe für eins, und fünf Ochfen für einen 
Ochſen; kann er ven Erſatz nicht zahlen, fo fol er als Sklave ver- 
fauft werben’). Jeder Rechtsftreit über Vergehen, über Ochs, über 
Eſel, über Schaf, foll vor Gott Tommen, d. h. es foll das Los 
vor Jehova geworfen werden. Wen Jehova verdammt, ber joll dem 
andern das Doppelte erftatten®). — 

„sm zweiten Jahre nach dem Auszuge aus Aegypten, ſo erzahit die 
Ueberlieferung, im zweiten Mond am zwanzigſten des Mondes, da 
erhob ſich die Wolke von der Wohnung des Geſetzes und ſo brachen 
die Söhne Israels auf vom Berge Jehovas und die Lade bes Bun⸗ 
des zog vor ihnen her, um ihnen einen Ruhepunkt zu erfunden und 
das Volk lagerte in der Wüfte Baran. Und Jehova gebot Moſes 
Männer auszufenden das Land Kanaan zu erforfchen; von jebem 
Stamm einen der Nelteften. Für Juda ging Kaleb, für Ephraim 
fendete Mofes feinen Diener Joſua, den Sohn Nuns. Sie kamen 
bis Hebron und fehnitten im Thale Eskol eine Traube ab und tru- 
gen fie zu zweien auf einer Stange. Auch Granatäpfel und eigen 
nahmen fie mit. Als fie zurückkehrten, fprachen fie zum Volle: 
Das Land, in welches ihr uns gefendet, fließet von Milch und -Ho- 
nig und folches find feine Früchte. Es ift ein Land mit Bergen 
und Thälern und trinket Waſſer von Regen des Himmeld. Nur 
daß das Volk ftark ift und die Stäbte fehr groß und befeftigt find, 
und Amalek wohnet im Lande gegen Süden, und bie Chefiter nnd 
Amoriter wohnen auf dem Gebirge und an der Seite des Jordan, 
und auch die Söhne Enaks, die Niefen ſahen wir daſelbſt. Wir 


1) Mofes II, 21, 12. — 2) N IV, 35, 19. — 3) Mofes IV, 35, 31. 
— 4) Mofes II, 21, 2—26. — 5 Moſes Il, 2, 1A. — 6) Mofes II, 
22, 9. 
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fönnen nicht Binaufziehen gegen biefe Völker; denn fie finb ftärfer 
als wir. Nur Kaleb fagte: wir werben fie überwältigen. Aber das 
Volk rief: Warum follen wir in ein Land ziehen, in dem wir durchs 
Schwert fallen und unfere Weiber und Kinder zur Beute werben; 
ift es nicht beffer, zurückzukehren nach Aeghpten? Da fprach es 
hova zu Mofes: alle die: Männer, vie ich aus Aegypten geführt, 
die meine Wunder gefehen haben, und die mir nun nicht gehorchen, 
fie follen das Land nicht ſchauen, welches ich ihnen verheißen habe; 
ihre Leiber follen fallen in ver Wüfte und ihre Söhne follen in ber 
Wüfte weilen vierzig Jahre. Aber Kaleb meinen Knecht will ich in 
das Land bringen, weil ein anderer Gelft in ihm ift, und Joſua 
ben Sohn Nuns. Uber die Israeliten vermaßen fih dennoch hinauf: 
zuziehen: in das Gebirge Kanaans; va Tamen ber König von Arab 
und die Rananiter herab und ſchlugen ımb zerftreuten fie bis Horma!). 
Gegen Miofes und Aron empörten fih Korah vom Gefchlechte 
Levi und Dathan und Abiram vom Stamme Ruben und 250 an- 
gefehene Männer, Fürften der Gefchlechter und Berufer der Ge⸗ 
meinde und fprachen zu ihnen: was erhebt ihr euch über die Ge- 
meinde; und fagten zu Mofes: ift es nicht genug, daß du ung 
binausgeführt haft und zu töbten in ber Wüfte, daß du bich auch 
zum Herrfcher über uns aufwirfit! Aber es ging Feuer aus von 
Jehova und fraß bie zweihunbertunpfunfzig?). Danach murrte das 
Volk in der Verſammlung wider Mofes und Aron und fprach: Yhr 
habt jene getödtet! Aber Jehova ſprach zu Moſes und Aron: Hebet 
euch aus biefer Gemeinde, ich will fie plöglich wertilgen?). Da bes 
gan die Plage und es farben 14700 Menfchen, bis Aron Weih- 
rauch anzündete und Moſes Jehova verföhnte. 3 
Das Volk zog zurück in bie Wüſte und lagerte bei Ka— 
des und Moſes ſendete Boten an den König von Edom, er möge 
Israel durch fein Land ziehen laſſen. Aber Edom zog ihnen ent- 
gegen mit mächtigem Volke und ftarfer Hand und die Israeliten 
zogen rildwärts nach dem Schilfmeer zu, um das Land der Edomi⸗ 


1) Mojes 4, 14, 39—45. 21, 1. Horma liegt im Süden bes fpäteren Ge- 
biet8 Juda; Arad ift das heutige Tell Arad nördlich von Horma; vgl. Ewald IT, 
S. 19%. — 2) Reben dieſer Angabe (Mof. 4, 16, 35) fteht bie andere Angabe, 
daß die Erbe fich gefpalten und ihren Mund aufgethan und die Empörer und 
alle, welche ihnen angehbrten und ihre Häufer und ihre Habe verfchlungen habe 
(l. c. v. 32). Offenbar find bier zwei Relationen in einander gefhoben; die An- 
lage der —— enthält aber den Tod durch Feuer; ſ. J. e. v. 6. T. 17 flgde. 
— 3) Moſes 4, 16, 46. 
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ter zu umgehen‘). Da wurde das Voll ungeduldig auf dem Wege 
und murrte wiber Mofes, und Jehova fandte Die Schlangen, bie 
Saraphs ımter das Volk und e8 ftarben viele. Da ſahen die Is⸗ 
vaeliten, daß fie gefündigt hatten und Mofes bat für das Volk und 
machte eine Schlange von Kupfer und fekte fie auf eine Stange, 
und wer von ben Schlangen gebiffen wurde und blickte das Tupferne 
Bild an, blieb leben. 

Bon Elath zogen die Israeliten nach Beer, wo Jehova ver⸗ 
ſprochen hatte ihnen Wafler zu geben und Israel fang: „Herauf 
Brunnen, finget ihm entgegen! Brumen, ben Fürften gruben, ben 
bie Edlen des Volkes höhleten mit dem Scepter und ihren Stäben.‘ 
Zwifchen dem Arnon zund Jabbok herrfchte König Sihon, ver Amo⸗ 
riter, zu Hesbon: er hatte ven Moabitern dieſen Lanpftrich ent- 
riffen. Bei Jahaz fchlugen ihn die Israeliten mit ver Schärfe bes _ 
Schwertes, verheerten das Land und nahmen vie Städte ein. 
„neuer ging aus won Hesbon und Flammen aus der Stadt Sihyns, 
fangen die Israeliten, wir fchoffen auf fie, wir vermäfteten das 
Land. bis Nophah, wir verjengten es mit Feuer bis Medeba.“ Und 
bie Israeliten zogen hinauf (nordwärts) gegen den Fürften ber 
Amoriter Og zu Bafan, der zu Aſtaroth Karnaim und zu Ebrei 
foß?); und vom Hermon bis in die Niederung des Jordan gebot. 
Sie fchlugen ihn und feine Söhne und all fein Voll und feine 
Städte wurden eingenommen und fein Enteonnener blieb übrig?). 

Danach Iagerte Israel in den Ebenen Moabs zu Sittim (nicht 
weit von der Mündung des Jordan ins tobte Meer) und fie be- 
gannen zu buren mit ben Töchtern Moabs und bienten dem Baal 
Peorgbem Gotte der Moabiter (oben ©. 153). Da entbrannte ber 
Zorn Jehovas über bie Israeliten und er fprach zu Moſes: nimm 
alle Häupter bes Volks und hänge fie auf für Jehova vor der 
Sonne (d. h. opfere ſie), auf daß ſich wende Jehovas Zornglut von 
Israel. Und Mofes gebot den Richtern Israels alle zu töbten, bie 
ihr Herz an den Baal gehängt. Und Pinehas der Enfel Arons, 
durchſtach mit dem Speere den Simri, einen Fürften des Stammes 
Simeon, eben als er eine Mibianiterin umarmte, und tödtete beide 
mit vemfelben Stoße durch die Scham. 

Danach fprach Jehova zu Mofes: fteige auf ben Berg und 


1) Mofes 4, 21. v.2, 1. — 2) Mofes V, 31, 4. Joſua 9, 10. 12, 4 
8) Moſes V, 3, 3. 4. 
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ſiehe das Land, welches ich den Söhnen Israels verheißen. Nimm 
Joſua, den Sohn Nuns, und lege deine Hand auf ihn und ftelfe 
ihn vor Eleafar den Briefter (den Sohn Arons) und vor bie ganze 
Gemeinde, daß ihn das ganze Volk gehorche, und Eleaſar foll für 
ihn Jehova befragen‘). Und wenn er in das Land der Kananiter 
fommt, dann foll er fie verbannen und Fein Bündniß mit ihnen fehlie- 
gen und fie nicht begnadigen, und das Volk foll fich nicht mit ihnen 
verfchwägern, daß fie nicht anderen Göttern dienen. Und wenn bu 
bas Land gejehen haft, bann follft bu geſammelt werben zu deinem 
Volke. Moſes that aljo und ftieg von der Ebene Moabs auf ven 
Gipfel des Pisga, Jericho gegenüber, und Jehova Tieß ihn das 
ganze Land fchauen von Gilend bis nach Dan und von Jericho bis 
Zoar. Und Mofes ftarb vafelbft, hundertundzwanzig Jahre alt; 
aber fein Auge war nicht blöde geworben und feine Kraft war nicht 
entflohen. Die Israeliten beweinten Mofes Tod in den Ebenen 
Moabs dreißig Tage lang und es ftand Hinfort fein Prophet in Is⸗ 
rael auf wie Mofes, und kein Menſch weiß des Mofes Grab bis 
auf dieſen Tag.” — 

Dem gottbegeifterten Führer, dem Moſes, welcher den He 
bräern zum Vorbilde eines Propheten, wie fein Bruder Aron das 
Mufter eines Hohenpriefters geworben ift, giebt bie Meberlieferung 
eine Lebensdauer von brei Menfchenaltern. Joſeph der legte ber 
zweiten Reihe der Patriarchen (nach der Sündflut) lebte ihr zufolge 
eine kürzere Zeit, nur hundertundzehn Jahre. Moſes floh im vier- 
zigften Jahre aus Aegypten, im achtzigften führte er die Hebräer 
aus dem Haufe ver Knechtfchaft, im hundertundzwanzigſten ftirbt er 
auf dem Gipfel des Pisga im Anfchauen des lang erjehnten Zieles. 
Nachdem die Stämme georonet, nachdem Kultus, Sitte und Recht 
in wenigen großen Zügen am Sinai: feftgeftellt waren, verfuchten bie 
Israeliten einen Einbruh in das fünfiche Kanaan; Mangel an 
Nahrung und Weide mochte dazu Veranlaſſung geben. Sie dran⸗ 
gen ziemlich weit vor bis nach Horma ſüdöſtlich vom todten Meere, 
wurben aber hier zurücigefchlagen. Daß biefer Schlag fehr empfind- 
Yich geivefeit fein muß geht daraus hervor, daß die Ueberlieferung 
gleich darauf von einer Empörung gegen Mofes berichtet, jowie bar- 
aus, daß die Israeliten nach dieſer Niederlage nicht einmal im 
Stande find, ven Durchzug durch das Gebiet der Edomiter zu er- 


1) Mofes IV, 27, 12—13. V, 34. 
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zwingen, ſondern bis an das rothe Meer zurüdfehren müfjen, um 
jenes zu umgehen und in die fhrifchen Steppen zu gelangen, deren 
weitere Auspehnung mehr Unterhalt und beſſere Zriften bot, als 
die Wülte des Sinai. Bon bier aus erfolgte dann die Beſiegung 
der amoritifchen Herrjcher von Hesbon und Bafan; wie bie Ueber: 
lieferung will, noch zu Lebzeiten bes Moſes. Wie lange die JIs⸗ 
raeliten in der Wüſte des Sinai, in der Wüfte Shrieng umherzogen 
bis die beſſeren Weiden im Oſten des Jordan fie anlodten, bis bie 
Eroberung dieſer Gebiete gelang, iſt nicht zu beftimmen. Im Buche 
Joſua Heißt e8 ganz unbeftimmt: ihr wohntet in der Wüſte lange Zeit). 
Die Söhne Jakobs waren frieblicher Art. gewejen, bevor fie nach 
Aegypten zogen, fo wenigſtens zeichnet die Weberlieferung wie wir 
gejehben den Stammvater Jakob gegenüber dem Eſau; fie Hatten in 
Aegypten noch weniger Gelegenheit gehabt, fih an die Waffen zu 
gewöhnen. Es erforverte gewiß eine längere Zeit bi8 das Leben in 
der Wüfte das Volk fo weit jtählte und abhärtete, daß es mit Er- 
folg zu kämpfen verftand. 

Die Ueberlieferung ftellt dent Gefichtspunfte der fpäteren Auf- 
faſſung gemäß den Aufenthalt in der Wüfte als eine Strafe Jeho— 
vas dar. Er will fein Volk gleich nah Kanaan führen, aber bie 
Israeliten vernehmen ven Bericht der Späher mit Furcht und Jagen 
(S. 219). Darum foll erſt diefes verberbte Gefchlecht ausfterben 
und die Israeliten müffen nun vierzig Jahre in der Wüſte bleiben, 
benn Dies ift die Lebensdauer einer Generation nach hebräifcher An⸗ 
nahme. Daß diefe angebliche Furcht des Volkes eine jpätere Erfindung 
it, zeigt Die Ueberlieferung felbit, indem fie gleich parauf von einem Ans 
griff auf das fünliche Kanaan berichtet. Nachdem ſich lange Zeit nach 
ber Anſiedlung in Kanaan gezeigt hatte, welche Folgen die Vermifchung 
ver Israeliten mit den Rananitern für Leben, Sitte und Kultus. ver 
erjteren gehabt, bildet die Meberlieferung aus dieſem Reſultat das Ger 
bot Jehovas, alle Bewohner des erjt zu erobernden Landes zu töten 
und deren Töchter nicht zu heiraten, fie ſchildert das Strafgericht, wel- 
ches fchon damals über diejenigen ergangen fei, welche Weiber ber 
Moabiter und Mivianiter heimgeführt und dem Gotte Moabs, dem 
Baal Peor gedient hätten (S. 220). | 


‚ 1) Iofua 24, 7. 
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Ye zahlreicher die Stämme der Israeliten waren, um fo werti- 
ger Tonnten die fparfamen Weiden, die Brunnen und Dafen ber 
ſyriſchen Wüſte ausreichen, Menſchen und Heerben zu erhalten. Die 
Israeliten hatten ſich darum auf die fetten Zriften im Dften des 
Jordan gewworfen und die Könige der Amoriter, welche in biefem 
Landſtrich herrfchten, befiegt. Hier blieb pas Valk figen. Aber man 
fah von dieſer Hochfläche aus bie gejegneten Nieberungen des Jor⸗ 
ban vor fich, man fah bie Feigen- und Granatbäume, bie Nebftöde 
und fetten Anger in ben jenfeitigen Thälern,. Das reiste den größeren 
Theil der Hebräer, in die Fluren des Jordan felbft und hinüber 
nach Kanaan vorzubringen. 

Die größere Maſſe des Volks brach gegen den Jordan auf; 
während die Stämme Ruben und Gap, welche bie zahlreichſten 
Heerden befigen mochten und ein Theil des Stammes Manaffe in 
ben bereits eroberten Gebieten von Hesbon und Baſan zurüds 
biieben. Ein Mann vom Stamme Ephraim Joſua, der Sohn 
Nuns, war der Führer des Zuges. Seine Heerführung motipirt bie 
Ueberlieferung dadurch, daß er des Moſes ‘Diener gewefen, baß ex 
biefen auf den Sinai begleitet, daß Moſes ſelbſt ihn zum Nachfol- 
ger eingejett und ven Aeltejten vworgeftellt habe, Joſua war wol 
bas Dberhaupt des Stammes Ephraim und der Stumm Ephraim 
der zuhlreichfte und bebeutendfte. 

Wir haben ven Zuftand des Landes jenjeit des Jordan bereits 
fennen gelernt. Die Amoriter hatten das Land, untermifcht mit 
Neften der Chetiter und Cheviter inne, fie lebten abgejondert in ben 
einzelnen Gebirgsgauen unter dreißig bis vierzig Heinen Stammkoͤni⸗ 
gen. Warfen fi) vie Hebräer mit ihrer geſammten Kraft auf biefe. 
vereinzelten Gebiete, jo fonnte bie Eroberung des inneren Landes 
nicht fchiver fein, wenn man von ben mächtigen Städten ber Küfte, 
von dem Gebiete der Philifter und Phönikier abfab (S. 147 flgpe.). 

An der Norofpike des tobten Meeres bei Gilgal zogen bie 
Hebräer durch den Jordan. Die Bewohner Jerichos erwarteten den 
Angriff Hinter ihren feften Mauern, aber bie Stabt erlag dem erften 
Sturme. Sp konnte die ältere Tradition berichten, daß die Mauern 
Jerichos vor dem Kriegsgeſchrei der Israeliten zufammengeftürzt 
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feien; ‚bie fpätere Darftellung, welche überall zu zeigen bemüht ift, 
daß Jehova feinem Volke das Land unterworfen und in die Hand 
gegeben habe, erzählt, daß das gefanımte Heer auf Jehovas Befehl ſechs 
Tage hintereinander gerüftet um die Stadt gezogen fei, bie Lade 
Jehovas und fieben Priefter vor berjelben mitten im Auge. Als 
beim fiebenten Umzuge die Priefter in bie Poſaunen ftießen, feien 
die Mauern zufammengeftürzt and das Wolf habe vie Stabt einge: 
nommen‘). | 

Die Stadt und. alles, was in ihr war, wurde Jehova gebannet 
d. b. der Vernichtung geweiht”), nur Silber und Gold, und bie 
eifernen und fupfernen Geräthe follten in ven Scha Jehovas kom⸗ 
men. Sp wurden die Häufer verbrannt und bie Einwohner „vom 
Manne bis zum Weibe, vom Rinde bis zum Schafe und Eſel mit 
der Schärfe des Schwertes gefchlagen.”’ Die Ueberlieferung fehärft 
bei biefer Gelegenheit die Heilighaltung ves Bannfluchs und ber 
Weihung ein: „Der Zorn Jehovas entbrannte wider die Söhne 
Israels“, heißt e8, weil etiwas an dem Gebannten und Geweihten 
fehlte. Gebanntes ift in deiner Mitte, fpricht Jehova zu Joſua, 


. und wer getroffen wird beim Gebannten, ver foll mit Feuer ver- 


brannt werden und alles was ihm angehört. „Und Achan ber Sohn 
Eharmis vom Stamme Yuda, bei welchem ein Mantel von Si⸗ 
near und eine Golbftange gefunden wurde, ward Hinausgeführt ‚‚mit 
feinen Töchtern und Söhnen, feinen Rindern und Eſeln, jeinem 
Zelte und allem was ihm angehörte und es fteinigte fie ganz Is⸗ 
rael und fie verbramnten fie mit Feuer und warfen fie mit Steinen 
und errichteten bort einen großen Steinhaufen‘’®). 

Bon Jericho wendete fih Joſua weftwärts gegen die Stadt A, 
welche in der Nähe von Bethel Tag. Nachdem. er fünftaufenn Mann 
im Rüden ber Stadt in einem Hinterhalt gelegt‘), zog er mit bem 
übrigen Heer von ber anderen Seite gegen die Thore heran. . Die 
Männer von Ai kamen zum Streite heraus, aber Joſua wendete um 


mit den Seinen und floh und alles Volk von Ai jagte nach und 


ließ die Stadt offen. Da machte ſich der Hinterhalt auf und zün⸗ 
bete die Stadt an und als die Männer von Ai hinter ſich blidten 


1) Ewald, Geſchichte des Volles Israel II, 247, — 2) „Alles Gebannte 
Ne was jemand dem Jehova meihet von allem was fein ift, von Men⸗ 
hen und Bieh und von Felde feines Eigenthums, das ſoll nicht gelauft und 
nicht gelöft werben, alles Gebannte f ein Öochheiliges Jehova's. Kein Gebann- 
ter, der gebannt ift von Menſchen, Toll gelöft werben, er foll getötet werden;“ 
Moſes III, 27, 28. — 3) Joſua 7, 15. 24—26. — 4) Iofua 8, 12. 
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flieg der Ranch ihrer Häufer zum Himmel empor. Zwiſchen dem 
Heere Joſnas und dem Hinterhalt eingefchloffen, wurben alle Be 
wohner von Ai fammt den Weibern und Kindern, bie in ber Stabt 
geblieben waren bei 12,000 nievergehauen. Den König von Ai, ver 
lebend ergriffen war, ließ Joſua an einem Baum aufhängen bis bie 
Sonne unterging. Dann wurde ber Leichnam herimtergenommen, 
an den Eingang des Thores geworfen und mit Steinen bebedt, bie 
Stadt blieb wüſt und leer. 

Diefe Erfolge der Israeliten bewegten die Ueberrefte ver Che⸗ 
viter, welche ſüdwärts von Ai in ber großen Stadt Gibeon und zu 
Kirjath Jearim, Kaphira und Beeroth ſaßen und wahrjcheinlich den 
Amoritern zinspflichtig waren, einen Vertrag mit den Israeliten zu 
ſchließen, der fie von der bisherigen Herrſchaft befreite und ihney 
ven Schuß der Israeliten vielleicht gegen eine gewiſſe Unterwerfung 
gewährte‘). Diejen Abfall zu beftwafen ſammelten fünf Fürften des 
jünlichen Landes (vom Gebirge der Amoriter) ihr Kriegsvolf: der 
König von Yebus (Yerufalem), der König von Hebron, der König 
von Jarmuth, der König von Lachis und der König von Eglon?). 
Joſua z0g den Gibeoniten zu Hülfe und weitwärts von ber Stabt 
Gibeon gegen das Thal Ajalon Hin trafen bie Heere aufeinander. 
Bis gegen Abend wogte die Schlacht unentjchieben, und Joſua, fürch⸗ 
tend daß die Nacht den Kampf zu früh trennen und bie Arbeit bes 
Zages vereiteln würde, rief als die Sonne über Gibeon hinabſank 
und der Mond über dem Thale von Ajalon beraufftieg, zum Him⸗ 
mel empor: „Steh Sonne ftill in Gibeon und Mond im Thal von 
Ajalon!“ „Und die Sonne ftand ftill und ver Mond bielt an, bis 
das Volk feine Feinde beftrafte” hieß es in einem alten Liede ber Is⸗ 
vaeliten; denn vor dem Einbruch der Nacht waren bie Amoriter in 
voller Flucht. Als Joſua berichtet wurde, daß fich die Könige im 
der Höhle von Makeda verborgen hätten, jprach er: „Wälzet große 
Steine davor und ftellet Leute hin, fie zu bewachen. Ihr aber bleibt 


1) Joſua 11, 19: „Es war feine Stabt, die fich frieblich ergab, aufer den 
Chevitern zu Gibeon.“ Vgl. 9, 7, 17. 10, 2. Die jegige Form der Erzählung, 
wie die Gibeoniten als Wanderer verkleidet ins Lager fommen und Daburd or 
fua zur Schonung bewegen, bi8 dieſer Die Wahrheit entdeckt und fie zu Gemeinde 
und Tempelknechten macht, will erflären, warum die Gibeoniten nicht vernichtet 
worden feien, da Die fpätere hierarchiſche Vorftellung dem Mofes das Gebot zugeſchrie⸗ 
ben hatte, keinen Kananiter zu verjchonen. Darum wird Joſua als betrogen gejchil- 
bert und macht nun, um dem Gebote Jehovas Doch einigermaßen zu genügen, bie 
Gibeoniten angeblih zu Tempellnechten, wovon fi in der folgenden Zeit keine 
Spur findet. — 2) Joſua 10, 5. 28. 
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nicht ftehen, ſondern jaget ben Feinden nach und fchlaget ihre Nach⸗ 
hut und laßt fie nicht in ihre Stäpte kommen!‘ Als die Verfol- 
gung’ geenbet war, ließ Joſua die Könige aus der Höhle hervorholen 
und hieß die Anführer feiner Kriegsleute die Füße auf den Naden 
der Fürſten ſetzen. Ind nachdem biefe alfo gethan, ſchlug Joſua 
die Könige und ließ ſie an fünf Bäume hängen bis zum Abend. 
Darauf. nahın er Libna und Lachis und Eglon und ‚verbrannte die 
Häufer und tödtete Alles, was Xeben hatte. 

Nachdem: diefer Zug bie Kraft der ſuͤdlichen Stämme gebrochen 
hatte, mußte fich Joſua weit hinauf gegen Norden wenden. Die 
Fürſten der Amoriter. in biefen Gegenven, der mächtigfte unter ihnen, 
der König von Chazor am .ihrer Spige?), Iagerten mit ihren Wagen 
und ‚ihren Streitroffen und ihrem Volk „unzählbar wie Sand am 
Meer’: an bem:. Ufern des Sees Merom. Joſna fiel unerwartet 
über fie ber, ſchlug und verfolgte fie .bi8 gen Sidon. Die Roffe 
ber Beſiegten wurden gelähmt ‚und ihre Streitwagen verbrannt. 
Chazor wurde eingenommen. Die Beute und das Vieh nahmen bie 
Israeliten ſich zum Raube und die Menfchen fchlugen fie mit ver 
Schärfe des Schwertes, und Joſua bejtegte, wie bie Meberlieferung 
ſehr ſummariſch angiebi, die Könige von Thirza, Aphek, Kades und 
andere, nachdem .er lange mit ihnen Krieg geführt. Daß aber we⸗ 
der das Reich von. Chazor noch alle übrigen Königreiche der Amo⸗ 
riter im Norven, wenn fie auch in diefen Kämpfen einmal bezwun⸗ 
gen worben waren, vernichtet wurden, geht aus der folgenden Ge⸗ 


ſchichte genugfam hervor?). — 


Hatte der Auszug aus Aegypten, das Umberziepen in der Waſte 
in ber Nähe fremder und feindlicher Stämme die Joraeliten vor⸗ 
übergehend zu. einer Einheit unter einer oberften Leitung vereinigt, 
jo war biefe wol ſchon mit der Nieverlaffung jenfeit des Jordan außer 
Wirkung getreten. War dann wenigftens der größte Theil des Vol- 
kes dem Joſua über den Jordan gefolgt, fo begann auch biefe Ord⸗ 
nung und Gemeinfchaft ſich zu löſen, ſobald vie eben: erzählten 
Siege den Ysraeliten namentlich in der Mitte des Vandes Raum 
gefchafft Hatten. Es ift feine Spur in der Ueberlieferung, daß ber 
DBerjuch ‚gemacht worden wäre, bie Philifter oder die Städte ber 
Phönifier mit vereinten Kräften anzugreifen und zu umterwerfen, 
wodurch die Ioraeliten allein zum Beſitz eines geſchloſſenen Gebiets 


— 


2 Joſua 11, 10. — 2) Joſua 11, 18. 12, 9 figbe. 
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und zu natürlicher Grenzen Tommen konnten; wenn e8 auch an ver⸗ 
einzelten Grenzlämpfen mit den Philiftern nicht fehlte Wie ver 
Einfall nur unternommen war, um beffere nud frutchtbarere Weiden 
und Wohnſitze zu erlangen, jo beginnen auch bie einzelnen Staäͤmme 
fid in den eben gewonnenen Landſchaften einzeln nieberzulafjen, tie 
andere Schon jenfeit des Jordan ihre Weinepläße gefunden hatten. 
Damit 1Bjt ſich die Einheit vollkommen auf, es bleibt ven gefonderten 
Stämmen und Hanfen überlaffen, den Kampf fortzufegen, ihre Wohn- 
fite fernerhin alfein zu erfämpfen und zu behaupten. - 

Der Stamm Ephraim, welcher ben Führer des Zuges geftelft 
und ohne Bweifel im Kampfe das Beſte geihan hatte, fette fich zahl- 
reich wie er war, zwifchen dem Jordan und dem Meere, in ber 
Mitte des eroberten Landes, auf grünen Höhen und fchattigen Thä- 
fern feft, norbwärts bis zur Hochebene Esdraelon. Auf feinem Ge» 
biet zu Silo wurde die Lade Jehovas, das Heiligthum bes ganzen 
Volfes, aufgeitelit, während fich im Norben des Landes Ephraim zu 
Sihem unter der Eiche die Yürften und Aelteften des Stammes zıt 
verſammeln pflegten‘). Joſua felbft, ver dem Volke hier „Geſetz 
umd Recht ftellte”, nahm feinen Sig ſüdwärts auf beim Gebirge 
Ephraim zu Timnath Serach, welches er vom Volle begehrt und 
erhalten Hatte, ımb. „er baute die Stadt und wohnte darin“?). Auf 
denſelben Bergen, zu Gibea, lag das Grundſtück, welches der Prie⸗ 
fter an der heiligen Lade, Pinehas, der Enkel Arons, erhielt); wie 
fich auch ſonſt der beite Theil des Stammes um bie Burg des Ans 
führers angefievelt Baben wird. ‘Der den Ephraimiten hahe verwandte 
Stamm Manafje war zum Theil jenfeit des Jordan zurückgeblieben, 
bie übrigen ließen Fih unter den Ephraimiten, an ber nördlichen 
Grenze ihres Stammgebietes nieder. Auch der Heine Stamm Ben⸗ 
jamin ſchloß fich enger an bie: Ephraimiten, indem ſich bie Benja- 
ininiten :an der Süpgrenze Ephraims anſiedelten. 

Angefehen und zahlteich, wenn auch nicht fo ſtark wie Ephraim, 
wendete ſich der Stamm Juda in das -fteinige Gebirgsland nach 
Süven (S. 146). Noch: harte Kämpfe waren bier zu beftchen, ehe 
bie Einwanderer fejten Zuß fallen konnten. Den König von Beſel 
überwand ver Stamm Juda zuerft. Den Gefangenen, auch dem 
König, wurden die Dammen an Händen und Füßen abgehauen. Da 
ſprach der König: „Siebzig Fürften mit abgehauenen Demmen au 


1) Joſua 24, 25. — 2) Jofua 19, =. — 83) Joſua 24, 38, 
15* 
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ihren Händen und Füßen Iafen auf, was von meinem Tiſche fiel, 
jegt wird mir vergolten”I'). Darauf fette ſich Kaleb, der Sohn 
Jephune's, der beite Held des Stammes, in Hebron feft, und un⸗ 
terwarf. jelbftändig die umliegende Landſchaft?). Dem, welcher Debir 
erobern würde, verjprach er jeine Tochter Achfa zum Weibe, jo er- 
zählt die Ueberlieferung, und Othniel, feines Bruders Sohn gewann 
bie Stadt und das Weib. Auch Zephat und Horma, bie füblichften 
Punkte des Gebiets der Ysraeliten, wurden endlich von den Juden 
erobert, und Jehova, heißt es, „war mit Juda, daß er das Gebirge 
in Befig nahm, aber die Bewohner der Ebene (die Philifter in ver 
Riederung) konnte Juda nicht vertreiben, weil fie eiferne Wagen 
hatten“). Mit dem Stamm Juda waren bie Simeoniten, ein Heiner 
Stamm gezogen; fie ließen fih, zu ſchwach, eigenes Gebiet zu er- 
fümpfen, unter den Judäern an der Sübgrenze ‚nieder und mußten 
fih bier mit ven unfruchtbariten Diſtrikten begnügen. 

Weniger glücdlich als die Juden war der Stamm Dan, welcher 
e8 verſuchte, weftlich von Ephraim und Juda vie Abhänge des Ge⸗ 
birges nach dem Meere Hin zu gewinnen. Er ftand lange gegen 
bie Amoriter und bie nördlichen Städte ber. Philifter im Lager, 
kam aber, obgleich von Ephraim und Juda zu Zeiten unterjtügt, zu 
feinem Gebiet, welches für feine Zahl: ausgereicht hätte. Als bie 
anderen längjt zu feften Anſiedelungen gekommen waren, brach noch 
ein Theil ver Daniten, weil fie gegen die Küſte nicht vorwärts famen, 
nach Norden auf, nahm die Stadt Laifch‘), gab ihr den Namen 
Dan und behauptete hier, durch lange Kämpfe ftreitbarer geworben 
als die übrigen, den nörblichften Punkt des israelitifchen Gebiets. 
Inzwiſchen hatten fich auch Die übrigen vier Stämme nordwärts von 
Ephraim auf dem breiten, graßveichen Rücken der Hochebene Es⸗ 
braelon niedergelaſſen. Zunächft den Ephraimiten bis zum Berge 
Zabor faß der Stamm Afafehar, über diefem ver Stamm Sebulon; 
den Abhang des Gebirges zum Meere hin, einen fchmalen aber 
fruchtbaren Landftrich, bewohnte der Stamm Aſſer, währen die 
Naphtaliten oftwärts an ven Seen Kinmeroth und Merom ihre Sie 
genommen hatten. — 

So hatten die goraeltten im Anfange des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts v. Chr. die Herrſchaft der Amoriter in Ranaan gebrochen 


1) BP 1,7. — 2) Richter 1, 12—15. 20. Jeſus Sirach 46, IL — 
8) Richter 19, — 4) Joſua 19, an. Richter 18 
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mb ein bebentendes Gebiet (etwa wierhimbert Quadratmeilen) erwor⸗ 
ben, veffen eine Hälfte biefjeit, die andere Hälfte jenfeit des Jordan 
lag. Hier befaß im Norden der Stamm Manaſſe, in der Mitte 
Sad und im Süden Nuben feine Weideſtrecken. Aber weder waren 
die mächtigen "Stäpte der Küfte bezwungen, obwol ber Einbruch ver 
Israeliten auch auf dieſe nicht ohne Wirkung bileb, indem ein gro- 
Ber Theil ber alten Bevölkerung an die Küfte gebrängt wurde: noch 
bildete die Eroberung im innern Lande ein zufammenbängendes Ganze. 
Mm einzelnen Thälern, auf ſchwer zugänglichen Höhen, in feften 
Burgen hielten ſich Mefte ver alten Bewohner. Da die Israeliten 
bald nach ihren erften Siegen auselnanderfielen und der Krieg nicht 
mehr mit vereinten Kräften geführt wurde, wuchs bie Ausficht der 
Bertheibigung mit dem Nachlaffen des Angriffs und zahlreiche Refte 
ver Rananiter blieben fajt überall unter und zwiſchen den Israeli⸗ 
ten fiten. Im Lande Ephraim erhielten fi Kananiter zu Gefer 
und Bethel, bis biefes letztere wenigſtens — es war eine bebeutende 
Statt — von den Ephraimiten erftürmt wurbe‘). Unter bem 
Stamme Deanaffe ſaßen vie Kananiter in fünf Städten zu Beth— 
fean, Dor, Thaenach, Jibleam und Megibpo?). Neben ben Benja- 
miten behaupteten fich vie SYebufiter (ein Stamm ver Amoriter.) 
Unter ven nördlichen Stämmen wohnten vie Kananiter noch zahl: 
reiher. Erſt Iange nach der Einwanderung ber Hebräer wurben 
diefe wenigftens zum Theil zinspflichtig gemacht?). 


8 Die Völker Kleinafiens. 


Die Halbinfel Kleinaſien ift ein zwijchen bem fehwarzen, bem 
ögälfehen und dem Mittelmeere gelagertes Hochland von etwa 150 
Meilen Länge ımd 80 Meilen Breite. Seine höchſte Erhebung hat 
biefes Plateau im Sven; es find ziemlich gleichlaufende Gebirgs⸗ 


1) Richter 1, 22, 29. — 2) Richter 1, 27. — 8) Richter 3035. Gegen 
diefe Zuſtände, welche in dem Buch der Richter ſehr beftimmt beroortreten, kann 
bie Darftellung des Buches Joſua von der Bertheilung des Landes (c. 18—21) 
nicht fefigehatten werden. Sie bafirt auf der fpäteren Auffaffung, welche in ben 
Zeiten Moſes und Joſua's das Vorbild des hebräifchen Lebens erblidt; demge⸗ 
mäß wird Dann auch bier ein ideales Schema für die Bertheilung des hebräiſchen 
Bodens vorgezeichnet. 
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reihen, die Ketten des Taurus, unter deren fchneebededten Gipfeln 
grüne Alpenweiden kiegen, deren Thäler mit der ſchönſten Waldung 
erfüllt find. Unter diefen Bergen am Meere bleibt nur eine fchmale 
aber heiße und fruchtbare Küftenebene frei, welche durch Querzüge 
bes Zaurus, bie bis in Die See voripringen, in mehrere jcharf ge- 
fonderte Gebiete getrennt wird. Von den Gipfeln des Taurus nord» 
wärts fenkt fich ver Boden nach dem ſchwarzen Meere zu, jo daß 
während ver Südrand meift nur kurze Küſtenflüſſe beſitzt, bie groͤ⸗ 
Beren Wafjeravern des Landes im fehwarzen Meere münden: ber 
Iris, der Halys, der Parthenios, der Sangarios und. der Rhyn⸗ 
dakos. Diefe Flüffe vurchlaufen in der Mitte des Landes theils 
hobe felfige Gebiete, theils öde und baumloſe Flächen, die von tief- 
eingeriffenen Schluchten und ‚aneinander geprängten vullaniſchen 
Bergfegeln .und Seen unterbrochen werben, endlich äußert frucht- 
bare ımb üppige Senfungen, deren Klima bier und dort durch bie 
vulkaniſche Natur des Bodens befonders erhigt wird. Im Weften 
finden die vom Hochlande herabrinnenden Waffer durch abfallende 
Bergitufen ven Weg zum ägäiſchen Meere, jo daß der Mander 
und der Hermos zugleich Straßen bilden, welche die Küfte mit dem 
inneren Sande in Verbindung fegen. Jene Bergitnfen im Weften 
treten bald mit fteilen Kalffelfen und ſchroffen Vorbergen in Die 
blaue glänzende Flut hinaus, bald nähern fie fich dem Strande in 
fanfteren Hügelformen; hier bleiben breitere, dort fohmalere Küſten⸗ 
ebenen frei, welche von üppiger Fruchtbarkeit und mit Oliven und 
Weinreben bevedt find. Weiter ing Land hinein erhebt fich auf ben 
anfteigenden Höhen ftattlicher Hochwald von Eichen, Fichten und 
Platanen, welcher durch Bergwiefen unterbrochen wird, über denen 
dann die zadigen- Felfen des Ida, Tmolos, Mefiogis und Lat⸗ 
mos emporragen; in weiter Gerne begrenzen die ſchneebedeckten Gipfel 
des Taurns den Horizont. Auf der Weftküfte mildert bie Nähe des 
Meeres fowol die Hite des Sommers als bie Kälte des Winters, 
und bie Vereinigung von Berg und Meer, von Gebirgsluft ımd 
Seewind, die Verbindungen, welche der Hermes und Männder oft 
wärts zum Hochlande öffnen, währen weitwärts eine ruhige See 
zu ber Menge der nahen Eilande hinüberführt, machen dieſe Küften- 
landſchaften des Agäifchen Meeres zum bevorzugten Kulturgebiet 
Rleinafiens. 

Die erfte Kunde von den Völkern Kleinaſiens geben bie home- 
riſchen Gefänge Am Norboften am Geftade des Pontus wohnen 
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die Alizonen um die Stabt Alybe, „wo des Silbers Gebt ift‘‘N). 
An die Stelle diefer filberreichen Stadt Alybe treten in den genaueren 
Nachrichten. ver. fpäteren Zeit die Chalyber, welche Aeſchylos ‚milde 
Grzbereiter, den Fremden ungeneigte Männer nennt‘‘*). An der Küfte 
Iebten fie aärmlich vom Fiſchfang und vom Erzgraben, welches jich 
hier in geringer Tiefe in den Bergen findet, weiter ins Land hin- 
ein maren die Chalyber wolhabenver und mächtig. Ihre Nüftung 
beftand in leinenen Banzern, ebernen Beinjchienen und Helmen und 
ſehr Iangen Lanzen?). Die Griechen glaubten, daß die Chalyber bie 
Bearbeitung bes Eiſens erfunden und nannten den Stahl, welchen 
fie von dieſer Küfte zuerft erhielten nach dem Namen viefes Volles. 
Weſtlich von ven Ehalpbern läßt Homer die Amazonen“) und bie 
Bapblagonen wohnen, welche um ben Strom Parthenios „berühmte 
Häufer gebaut Haben, Kromna, Agialos und das hohe Erhthinoi‘‘). 
Dann folgen noch weiter weftlich die hochfahrenden Myſer, welche 
das Handgemenge lieben‘), Am Hellespont figen einige Feine den 
Troern verwandte Stämme”); endlich am ägäifchen Meere, am quel- 
Ienreichen Ida, in der Ebene bed Skamandros die Darbaner und 
Troer ſelbſt. Süpmwärts von den Troern ſaßen unter „dem fchnee- 
bedeckten Tmolos“ auf Schönen Fluren, auf der afiichen Wiefe, um bie 
Strömungen des Hyllos (dev vom Norden in den KHernos fällt) 
und bes Kayſtros und am gygäiſchen See bie roſſebändigenden 
Mäonen?), deren Reichthum Homer erwähnt, wie er die Kuuſtfer⸗ 
tigtett ihrer Frauen rühmt?). Unter den Mäonen am Mäander und 
dem Borgebirge Mykale wohnten die „barbariſch redenden Karer“ 0). 
An der ſüdlichen Küſte Kleinaſiens ſaßen im Weſten zuerſt bie 
Lykier „an den Strudeln des Zanthos‘‘ '), öſtlich von ihnen auf ho⸗ 
ben Bergen die Solymer, die mit. ven Lykiern häufig im Kampfe 
fichen. Ihr Name lebt fpäter nur noch in dem des Gebirges So— 
Inma,. welches Lylien oſtwärts begrenzt, fort’). In ber Mitte bes 
Landes endlich, am Sangarios und am falzigen See Askanios (bei 
Anava 1?) wohnten in wolbevölferten Städten die Phrhgier'‘). 


1) Ilias V, 38.. II, 856. — 2) Prometh. 613—617. — 3) Xenoph,, 
Anab. IV, 7. — 4) I. III, 187-189. VI, 186. — 5). II, 851 figb. 
v,5%. — $)IL.UH, 88 X, 830. XIL5. — 7) LII. II, 85. — 
8) I. II, 863, XX, 385 ſigh. X, 481. — 9) I. IV, 141. X VIII, 291. 
— 10) IL. IX, 867 figb. IV, 142. X, 428. — 11) I. II, 877. VI,.171 figo. — 
12) D. VI, 184 figb. Odyss. V, 283. — 13) Herodot VII, 380. Arrian, 
Anabas. I, 29. Es ift ver See von Tſchardat, Hamilton, Asia minor 
I, 502 figd. Haaſe, Phrogien, Encyel. von Erſch u. Gruber ©. 237. — 14) 
lias III, 184. 401. II, 862. Dymas, der Helabe Bater, wohnt am Sanga- 
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Die Sage von ben Amazonen ift alt bei den Griechen. Um 
ven Bellerophon ins Verberben zu bringen, wird er gegen biefe 
furchtbaxen Weiber ausgefendet!); Herakles empfing das Gebot des 
Euryſtheus: feiner Tochter Admete den Gürtel der Amazonenkönigin 
Hippolyte zu holen?); Theſeus und Peirithoos entführten vie Ama- 
zone Antiope; beim Homer rähmt ſich Priamos, daß er ‚mit ben 
Phrhgiern am Sangarios gelagert an jenem Tage, ba die mänter- 
gleichen Amazonen kamen‘). Arktinos von Milet befang die An- 
funft der Amazone „der Tochter des hehren männermorbenden Ares, 
nach dem Tode des Hektor; die ‘Dichter des epifchen Kyflos Tießen 
dann bie Achaeer von den Amazonen hart bebrängt werben bis Achill 
deren Königin, die ſchöne Penthefilen, erfchlug*). Homer venft bie 
Site der Amazonen öſtlich von den Phrygern, die Kykliker ſetzen fie 
nah Themiskyra an den Thermodon*). Am Thermodon erzeugte 
nad) Pherekydes ver Kriegsgott Ares die Amazonen mit ver Harmo- 
nias). Binder läßt die Amazonen „der Shrer Heer mit breiten 
Ranzen ordnen”); Aeſchylos und Herodot fegen die Amazonen an 
den Thermobon®). Nach Diodor erbauten fie bier die Stadt The⸗ 
miskyra und brachten ver ftierreitenden Artemis prächtige Opfer?). 
Strabo, der biefen Gebieten Kleinaflens angehört, erzählt, daß Die 
Amazonen meilt in den Ebenen des Thermobon gewohnt hätten; bie 
Stabt Sinope, nicht weit von der Mündung bes Thermobon babe 
bon einer Amazone ben Namen!) Vom Thermodon follten bie 
Amazonen nach Weſten gezogen fein und das Bild ober den Tem⸗ 
pel der Artemis zu Epheſos errichtet haben. Wie Kallimachos jagt 
„ſetzten fie Das Bild unter den Stamm der Ulme, tanzten mit Schil- 
den bewehrt den Kriegstanz umber und ftampften den Boden, daß 
bie Köcher erflangen‘‘''). Auch die Gründung von Smyrna, Myrina, 
Kyme wird ihnen zugeſchrieben?). Die Amazonen jollten dann auch 
auf Lesbos und Samothrafe geweſen und durch Thrakien, Theſſalien, 
Böotien gegen Athen gezogen fein, ven Raub der Antiope zu rächen. 


rios XVI, 719; doch Tennt Homer auch andere Häupter ber Phrygier, wie 
Otreus u. |. w 


l) llias, "IT, 186. VI, 152. — 2) Diop. II, 46. IV, 1. — 8) I 
III, 11%. — 4) Baufan. V, 11,2. — 5) Baufan. a 2 1. ‚ Appian, 
bell. Mith. 78. — 6) Pherekydes, fragm. 25. ed. 


Strabo p. 544. 8) Brometh. 723. Suppl. 287; ar Anbern Orte jeßt 
Aeſchylos fie indeß der ſpäteren en Aufigt gemäß nad Stothien. — 9) Diod. 

45, 46. — 10) Strabo p. 505. Apoll. Rhod. II, 949. — 11 ran) 
in Dianam v. 237. — 12) Bauf on ih. Strabo p. 64. Im S iffstata⸗ 
log Il. II, 814. iſt das Grabmal der Amazone Tepe erwähnt; Ephor. fragm. 87. 
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Schon lagerten fie Hier auf dem Areopag, der rechte Flügel ihres Heeres 
reichte bi8 zur Pnyx, als Thefeus fie in einer großen Schlacht befiegte”). 
Bereits im fünften Jahrhundert v. Chr. rechneten die Athener bie 
Befiegung ver Amazonen als „eines Feindes, der ganz Hellas bes 
droht habe”, ihrer Stadt zum höchſten Ruhme; die attifchen Redner 
unterlaffen niemals, unter den VBerbienften Athens der Beftegung der 
Amazonen zu gedenken?), und man zeigte Amazonenftätten und Grä⸗ 
ber zu Athen und Chalkis. Pheidias bildete die Amazonenfchlacht 
auf dem Schemel des Zeus zu Olympia und Mikon malte fie im 
Tempel des Thefeus wie in der bunten Halle zu Athen. 

-Die wejentliche Grundlage biefes weit ansgefponnenen Sagen- 
freijes ift ein in Kleinafien verbreiteter Kultus, der feine Hanptftätten 
am Thermodon hatte, wohin die Griechen die Heimat der Amazo- 
nen verfegen. In ber Mitte des Hochlandes, weitwärts von ben 
Grenzen Armeniens, ſüdwärts bis zu den Gipfeln des Taurus, den 
oberen Lauf des Halys entlang faßen Stämme, welche von ben 
Griechen Syrer genannt werden; am Thermodon ımb Iris erreich 
ten fie Die Küſte des Pontus und wohnten bier neben ben Chaly- 
bern bis zur Mlindung des Halys, welcher nach Xenophons Angabe 
zwei Stabien breit ins Meer fällt. Die Perjer nannten dieſe ſy⸗ 
rifhen Stämme im Mittenlande Kappadoker (Kathpaduka in den 
Anfchriften) ein Name, der fpäter den der Syrer verbrängt hat?). 
Bon den Sitten diefes Volles erfahren wir nur, daß bier wie im 
eigentlichen Syrien die Befchneivung der Knaben geübt wurbe®). 
Die Hauptgottheit des Landes war eine weibliche Göttin, die Ma 
oder Mene’). Die berühmteften Tempel derſelben waren zu Ko 
mana, welches in vem tiefen Thal des Saros lag und in einer zwei- 
ten Stadt veffelben Namens im Norden, in der wein- und oliven- 
reichen Senkung des Iris; der Tempel der Ma war hier auf einem 
fteilen Felſen, welchen der Iris beſpülte, erbamt‘). Nicht weit von 
biefem, zu Kabeira, Tag der Tempel des Men (ver männlichen Seite 
der. Da, ſ. unten). Die Heiligthümer des Men und der Ma waren 





1) Aeſchyl. Eumeniben 680. Diodor III, 52. Plut. Thef. 27. Aristo-. 
phan., Lysistrata 678. Plato, Axioch. 365. — 2) Herod. IX, 27. Plato, 
Menexen. p. 239. Isocr. panegyr. 19. — 3) Herod. I, 6. 72. Xenoph,, 
Anab. V, 6. Strabo p. 552. Zum Unterfchiede von den eigentlißien Syrern 
nannten die Griechen diefe auch weiße Syrer; Strabo p. 737. — 4) Herob. 
II, 104. — 5) Strabo p. 535. Der Name der Stadt Ar-Diene bei Sinope 
ſcheint Berg der Mene zu beveuten; Blau, : Beiträge zur phönikiſchen Münz- 
tunde TI, 215. — vielleicht ift Ko⸗Mana damit zu vergleihen. — 6) Strabo 
p. 546. 556. 557. 
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mit großen Strecken heiligen Gebiets und zahlreichen Tempeldienern 
verſehen)). Strabo fagt von Komana am Iris, daß diefe Stadt 
wohl bevölfert jei, aber die Einwohner feien weichlich, die Mehrzahl 
beftände aus Begeiſterten und Verzückten, auch fei eine Menge von 
Mädchen dort, welche mit bem Leibe bienten, von denen bie meiften 
dem Tempel geweiht ſeien?). Diefer Tempel der Ma war ber 
ältefte, heiligfte und reichte im ganzen Rande, und Mitbrivates ſetzte 
noch im Ießten Jahrhundert v. Chr. die ganze Bevölkerung Klein« 
aflens in Aufregung, indem er ausfprengte, die Römer men nach 
Kleinafien, um diefes Heiligtum zu plündern. Der Oberpriefter 
beffelben war durch die Meinung des Vollkes der erfte nach dem 
Herrfcher?). Zweimal im Jahre wurbe hier der „Auszug ber 
Göttin“ d. h. eine große Prozeffion abgehalten, bei welcher der Prie- 
ſter die Zeichen der Töniglichen Würbe trug. Zu biefen Selten Ta- 
men Wallfahrer von allen Seiten zufammen, Männer wie Weiber, 
und man beging, wie Strabo fagt, in Verzüdung und Taumel hei⸗ 
lige Gebräuche, ‚welche theils in Zerfleifchungen mit Schwertern‘), 
theils in finnlichen Ausfchweifungen beſtanden. Zu Strabos Zeit 
gab es fowol in Komana am Saros, als zu Komana am Iris je 
‚6000 Hierodulen, zu Venaſa 3000°) u. f. w., welche in ben Tem⸗ 
pelgebäuben wohnten und den Tempeln leibeigen zugebörten. 

Die Griechen bezeichnen die Göttin vor Komana als eine Kriegsgättin, 
fie nennen fie die „ſtierreitende Artemis‘‘°) oder Enyo; bei den Römern 
heißt fie Bellona”); auch als Göttin bes Mondes wird fie bezeichnet. 
- Wir wiſſen bereits, daß in Syrien die Aftarte als Monpgättin ver- 
ehrt wurde, daß fie eine jungfräuliche Göttin war, daß fie ven Speer 
in der Hand, auf. dem Stier reitend bargefteflt wurbe (oben ©. 157). 
Die Münzen der Könige von Pontus zeigen Sonne und Mond auf 
ihrem Gepräge; auf ber Hauptjeite der Münzen von Sinope er» 
fcheint eine beivaffnete weibliche Gottheit; auch fehlt auf ven letzteren 
der Name des Baal nicht). Die Göttin von Komana, bie Ma, 
kann deshalb von per Aftarte nicht weit unterfchieven geweſen fein; 
bie Griechen nahmen dieſe jungfräuliche bewehrte Göttin für ihre 


1) Strabo p. 557—559. Diodor nennt diefe beiden Gottheiten Men -und 
Mene; III, 57. — 2) Strabo p, 558. 559. — 3) Hirtius, de bello Alex, 
o. 66. Strabo p. 557—559. — 4) Juvenal,, satir. VI, 511. — 5) Strabo 

. 536. 537%. — . 6) Diodor II, 45. zaupoxorog eigentlich ftiertreibend, wie 
Inmoxivravpos Roßftachler für Reiter. — 7) Hirtius, de bello Alexandf. c. 
66. EN Blan, Beiträge zur phönik. Münzkunde 2, 19. Ueber Sanab⸗Simope 
ibid. 12. . 
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Artemis oder für eine Gottheit des Krieges fchlechthin. Im Dienfte 
der Aftarte in Shrien mußten die Jungfranen ihre Jungfränlich⸗ 
feit fir immer bewahren, die Männer ihre Mannbeit opfern; an 
gewiſſen Feſten erfchienen hier die Weiber mit den Waffen der Män⸗ 
ner. Wie e8 in ber Tendenz bes furifchen Kultus lag, die Dienfchen 
in das Wefen ver verehrten Gottheit zu verſetzen, dies in dem Ver⸗ 
ehrenden Hernorzubringen und an ihm barzuftellen, fo werben and 
hier am Thermodon und Iris bie Tänze bewaffneter Jungfrauen 
häufig geweſen fein, fo werben fich auch hier zahlreiche Jungfrauen 
gefimden haben, welche ſich der Göttin zu eigen gaben, aus welchen 
fih ein ftändiger Dienſt bewaffneter Jungfrauen an dieſen Tempeln 
bildete. Diefe bewaffneten Hierodulen find die Amazonen der Gries 
hen; „vie Töchter des Kriegsgottes ımb der Harmonia.” Harmonia 
haben wir bereit® als griechifche Bezeichnung der Aftarte fennen ges 
lernt; ber Name Amazone bezeichnet wol eine Dienerin der Göttin 
Ma. Bon den Heiligthüimern am Iris und Thermobon aus ver« 
breitete jich der Kultus der weiblichen Kriegsgöttin weiter nach Weften, 
Der Parthenios (Jungfernfluß) in Phrygien feheint dieſen Dienften 
feinen Namen zu verbanfen; an der Weftküfte Kleinafiens - erftreden 
ſich dieſe Dienfte von dem Geſtade Myſiens, von Myrina im Nor: 
den bie zur Münbung des Mäander im Süden!). Seinen Mittel 
“punkt Hatte der Kultus ver Ma bier an der Mündung des Kayhſtros, 
wo ſich danach die Stadt Epheſos erhob. Als die Jonier hier 
zuerft landeten, fanden fie das Heiligthum einer Göttin, welche 
fie Artemis nennen, ‚und. um. daffelbe wohnende Amazonen, welche 
feit Alters den Dienft der Göttin verfahen; fie ſchonten der Priejter 
und Diener ver Göttin und nahmen fie in ihr neues Gemeinwefen auf: 
Die männlichen Priefter am Tempel ber Artemis von Ephefos war 
ren Verfchnittene, welche auch noch in fpäterer Zeit aus der Fremde 
nach Ephefos geholt wurden?). So fonnten ‘die Griechen dichten, 
bag die Amazonen vom Thermodon nah dem Weſten Kleinafieng 
gezogen feien, daß fie Smyrna und Ephejos gegründet. Aus dem⸗ 
jelben Grunde ließ man fie [nach Samothrafe und ber thrafifchen 
Küfte ziehen; bier lagen alte Niederlaffungen von Sidon, welche 
ohne Zweifel die Aftarte, die Schuggättin ihrer Mutterftabt, verchr- 
ten, und als der Dienft der jungfräulichen Kriegegättin von ben 

N An Der Mündung des Mäander lag ein Seifigehum der Artemis Leuko⸗ 


phrys; Xenoph., Anab. 3, 2, 19. vgl. Eustath. ad. Dionys. perieget. v. 828, 
— 2) Paufan. vũ, 2. 45, Bgl. IV, 31,7. 
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joniſchen Kolonien zurück nach Athen kam — Pallas Athene war 
felbft eine Triegerifhe Jungfrau — ohne bier fefte Wurzeln faffen 
zu fönnen, Tieß man die Amazonen durch Theſeus beftegen und zeigte 
ihre Gräber zu Athen, Chalfis, Megara d. h. wol verlafjene Heiltg- 
thümer der Artemis-Ma von Kleinafien. Daß in den Tempeln von 
Komana fpäter auch die Proftitution zum Kultus gehörte, kann nichts 
gegen die nrfprüngliche Auffaffung der Göttin Ma beweifen. Auch 
die Jungfrau von Ephefos wurde mit vielen Brüften vargeftellt und 
wir willen, daß auch in Shrien bie verderbliche ftolze Aftarte mit 
der nährenden Geburtsgöttin, mit ver Afchera, verſchmolzen wurde. 
Als der Oſten Kleinafiens fpäterhin ben Griechen befannter 
wurde und man am Thermobon nicht, wie Die Dichter gefungen, ein 
Bolt von Heldenweibern fand, dagegen an ben Geſtaden bes ſchwar⸗ 
zen Meeres, in den Kolonien der Milefter von dem Reiten und ber 
Iriegerifchen Tapferkeit der Weiber der Sarmaten hörte, als die 
Kunde jener Triegerifchen Königinnen der Safen und Maffageten, ver 
Zarina, Sporethra und Tomyris, welche gegen bie Meder und Pers 
fer ftriften, zu ven Griechen gelangte; da bebachte man fich nicht bie 
Amazonen zu den Stammmiülttern der Sarmaten zu maden. Man 
ließ fie vom Thermodon zu Schiffe Über das ſchwarze Meer gehen 
und an der Küjte ver Mäotis landen, weil auch bier, bei den Sky⸗ 
tben auf der Krimm am, Vorgebirge der Jungfrau“ (heute Rap Aja 
Burnu) eine jungfräuliche verberbliche Göttin, welche die Griechen 
ebenfalls Artemis Tauropolos nennen (f. unten), verehrt wurbe. 
So erzählt Herodot, daß Amazonen vom Thermodon über den Pon- 
tus geflüchtet und am Geſtade der Mäotis (afow’fches Meer) gelan⸗ 
det wären. Hier hätten fie Jünglinge der Skhthen (die nach He⸗ 
rodot von den Donaumündungen bis zum Don wohnten) zu Mäns- 
nern genommen und wären mit ihnen oftwärts über den Tanais 
(Don) gezogen; jenfeit diefes Fluſſes, norbwärts vom Kaulafıs, 
liegen nach Herodot die Wohnfige der Sauromaten, welche Die Spä- 
teren Sarmaten nennen. Deshalb ‚hätten Die Weiber ver Sarmaten 
noch immer die Sitten der Amazonen; fie führten Bogen und Wurf⸗ 
fpieße und trugen diefelbe Kleidung wie die Männer, faßen zu Pferbe 
und gingen zu Pferde mit und ohne die Männer anf die Jagd und 
"in den Krieg, und feine Jungfrau heiratete eher, bis fie einen Feind 
erfchlagen, „ſo daß einige nicht zur Hochzeit kämen, weil fie das Ge- 
ſetz nicht erfüllen Könnten”. Die Sprache der Sauromaten fei die der 
Skythen, aber fie-fprächen dieſelbe fchlecht, da die Antazonen fie nicht 
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orbentfich gelernt bätten.. Diefe Angaben, namentlich daß die Weiber 
der Sarmaten kampften, fo lange fie Jungfrauen wären, werben auch 
von fonft ſehr zuverläffigen Schriftftellern der Griechen im fünf 
ten. und vierten Jahrhundert wieberbolt; andere behaupten auch, 
daß Weiber. bei ven Sarmaten die Herrfchaft führten). Spätere 
fehren dann die Sache um und laffen die Amazonen von Sky⸗ 
thien nach dem SChermodon wandern?) Dichtung und bildende Kunſt 
hatten die Amazonenfage ben Griechen fo feit eingeprägt, daß fie 
davon nicht lafſen mochten. So berichten mehrere Gefchichtejchreiber 
Alexanders von Malebonien, daß in Parthien ‚vie Königin der Amas 
zonen Thaleſtris, von einem Gefolge Triegerifcher Jungfrauen beglei- 
tet,. aus weiter Ferne zu Alexander gekommen fei und ihm einen 
Heiratsantrag gemacht habe’): eine Erzählung, die wol darin ihren 
Grund hat, daß der Satrap Atropates von Medien dem Alerander 
hundert berittene wie Amazonen gefleivete Weiber ſcheukte“). Als 
ipäterhin Pompejus im Kaufafus kämpfte und unter den Gefangenen 
verwunbete . Weiber waren, glaubte man endlich hier die wehren 
Amazonen angetroffen zu haben’), und erzählte nun, daß die Ama⸗ 
zonen norbiwärts von den Gelen (in Ghilan), am füblichen Fuße des 
Kanfafus wohnten. Um das Problem ihrer Fortpflanzung zu Löfen, 


1) Herod. IV, 110—117. Plato, de legg. p. 804. Hippocr., de aere 
c. 17. Ephor., fragm. 103. ed. Müller. Ctesias, fragm. Pers. p. 221. 449. 
ed. Bähr. — 2) Suftin. II, 4. hat die ausführlichite Relation hierüber, indem ex bie 
Auswanderung der Kimmerier aus dem Norden nad Kleinafien mit der Ama⸗ 
zonenfage zufammenbringt und die Begebniffe beider Völker pragmatifirt. Die 
Kimmerier von Sinope plilnverten mehrfach Die benachbarten Länder und gingen 
endlich im Kampfe ge bie Lyder unter (j. unten), An dieſe Ereigniffe, welche 
zwiichen 780 und v. Chr. ftattfanden, knüpft Juſtin die Amgzonenjage, weil 
diefelbe in Sinope benachbarten Gebieten, am Thermodon, fpielt. Die Weiber 
der Kimmerier jeien übrig geblieben, hätten die Waffen genommen und ein Weis 
berreich geftiftet. Um das Gefchlecht nicht untergehen zu laſſen, wären fie mit 
den Nachbarn zufammengelommen, aber Die männlichen Kinder hätten fie getötet, 
Dann jet Lampedo mit einem Theil der Amazonen ausgezogen und hätte Ephe⸗ 
{08 und viele andere Städte gegründet; über bie Zurüdgebliebenen hätten Aus 
tiope und Orithya geherricht; als Heralfes und Theſeus gelommen wären, welcher 
die Hippolyte geraubt habe. Dieje That zu rächen, fer dann die Oritbya von 
dem Styihenfönig Sagillos und deſſen Sohn Panajagoros unterftütst gegen Athen 
gezogen. Nach Oritbya babe Pentheſilea geherrſcht; nach dieſer ſeien aber bie 
Amazonen nur noch ſchwach geweien. Vgl. Stephan. Byzant. s. v. ’AueLovsg, 
wo die Sage, welche Herodot von den rückkehrenden Skythen des Madyas 
erzählt (Herod. IV, 1-4), zum Belten der Amazonen verwendet wird. Daß 
man dann auch Die Amazonen nad Weiten und mit den Gorgonen am Triton« 
fee zulammenbrachte, verfteht fich bei der Art, wie bie Griechen dieſe Dinge be⸗ 
trieben, von ſelbſt; Diod. ILL, 53. — 3) Plut,, Alex. 46. Eurtius VI, 5. 
Diod. XVII, 77. Strabo p. 505. Juſtin. XII, 3. Bgl. Arrian., Ana- 
bas. IV, 15. — 4) Arrian,, Anabas. VII, 13. — 5) Plut., Pompej. 86, 
Appian., bellum Mithrid. 103. 
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erfand man, baß fie in jedem Frühling zwei Mionute nüchtlich mit 
ben Gargareern, einem benachbarten Stamme, auf einem Berge zu 
funmenträfen und mit ihnen ruhten, wie der Zufall es füge. Die 
Knaben würden dann ven Gargareern geſchickt, die fie gemeinfam 
anfzögen, die Mädchen aber bebielten die Amazonen‘)., Um ven 
Namen Amazonen, welcher um Griechifchen Bruftlofe bebeuten kann, 
zu erflären, bichtete man dieſen Weibern die Sitte an, daß ben 
Mädchen die rechte Bruft ausgebrannt würde, damit fie den vechten 
Arm beifer gebrauchen und ben Bogen fpannen. könnten, was Hip⸗ 
pokrates bereit von ‚ven Töchtern der Sarmaten erzählt”). Auf 
den Monumenten der bildenden Kunft haben bie Amazonen beide 
Brüſte; fie werben entweder in finthifcher eng anliegenver Tracht, 
mit breitem Gürtel, weitem Mantel .und phrygiſcher Mütze, halb⸗ 
mondförmigen Schild (welcher an die Mondſichel, das Zeichen ver 
gehörnten Aftarte erinnert?), mit Bogen und Streitart, ober in do⸗ 
riſchem Chiton mit nadten Armen und Schenkeln, ven Metallhelm 
auf dem Haupt und ben Speer in ver Hand, meift hoch zu Roſfe 
dargeſtellt. — 

Mit den Syrern in Kappadotien und der nachmals Pontus ge 
nannten Laudſchaft theilten die Kilikier die Oftfeite Kleinafiens; Hate 
ten jene bie nörbliche breite Abdachung bes Taurus zum ſchwarzen 
Meere inne, fo wohnten biefe auf dem fchmalen Südabhang des 
Taurus zum Mittelmeer. Nach Zenophons Schilderung ift Kilifien 
„durch hohe Berge (e8 find die Gipfel des Taurus) von Kappado⸗ 
fien getrennt. Der Paß, welcher . von Kappadokien nach Kilikien 
führt, tft fehr fteil und nım für einen Wagen breit genug. Gteigt 
man von biefem Paß herab, fo gelangt man in eine wallerreiche 
Ebene am Meere, welche von einem Ende bis zum andern von 
hohen fchroffen Bergen eingefehlofjen iſt. Aber die Ebene ſelbſt ift 
groß und ſchön und Mit Bäumen aller Art und Weinveben ange 
füllt und trägt vielen Seſam, Weizen, Hirfe und Gerfte. Fünfund⸗ 





u Strabo p. 508-505, 547. 560. 552. — 2) Hippocrates, de * 
Strabo U. ce. Wenn der Nume Amazonen wirklich Br — 

he Bunte dies nur im Gegenfag von moAunaguv, wielbrüftig, wie Die ephefiiche Ars 
temis als Geburtsgättin genannt wird, gebacht jein, und jo bie zur Keuſchheit 
beftimmten Jungfranen bezeichnen. Der Name ift * ſchwerlich griechiſch, ſon⸗ 
bern hängt offenbar mit dem Namen Ma (ber auch in ber Form Amma vor⸗ 
kommt), u ie bem hr 1 Ply peygien Papas zur Seite geftellt wirb $ waten), zuſam⸗ 
men. — Virgil, Aeneis I], XI, 664. und Servius 
ad hh, > 
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zwanzig Paraſangen (über 18 Meilen) von dem Paße in den Ber⸗ 
gen liegt Tarfos, eine große und wohlhabende Stabt, durch welche 
ber zwei Plethren breite Kydnos mitten hindurchfließt). Die Kili⸗ 
fier ftammen nach Herodots Angabe von Kilix dem Sohn Agenoxs, 
einem Phöntkier?), womit ihre femitifcher Urſprung bezeugt wird; 
Agenor iſt eine öfter gebrauchte Bezeichnung der Griechen für ven 
Baal der Phoͤnikier?). Auch die Solymer, welche zwifchen Lylien 
und Kiliften wohnten (oben S. 231), follen nach der Berficherung 
griechifcher Schriftfteller phönikiſch geiprochen haben‘); ‚wie mehrere 
Städte an der Küfte Kilifiens von den Phönikiern felbft gegründet 
jein follen. Bon Arvad foll Tarfos gegründet worben fein?); Aegä 
beißt ebenfalls eine Stadt ber Phönikier‘); Myrtandros, unmittelbar 
on ben Päffen bei Iſſos, war von Phönikiern bewohnt”), ‘Die 
Münzen von Tarſos, Soloi, Nagivos aus der perfifchen Zeit, zei⸗ 
gen Bild und Anfchrift des „Baal von Tars“, theils als Krieger 
mit dem. Bogen, theils auf dem Throne fißend, den Adler zur Seite, 
das Scepter oder Aehren und Trauben in ber Hand°); oder ftellen 
bie gebärende Naturgöttin in der Weiſe der Artemis von Cphefos 
dar”). Der Oberpriefter des Baal von Tarfos trug das fürftliche 
Purpurkleid '). Hternach wird der Baal von Tarfos diefelbe Stelle 
eingenommen haben, wie der Baal von Thros (Mellarth) in Phös 
niften. Die Könige der Kilikier führten ben ſtehenden Titel Syen⸗ 
nefis!); das Land war reich: an den Abhängen bes Taurus gab es 
prächtige Weiden für Noffe, die Ebene lohnte den Anbau reichlich, 
bie Küfte befaß viele gute Häfen und die Seeſtädte lagen in fpäterer 
Beit eifrig dem Handel ob!); zu Anfang des fünften Jahrhunderts 
Ionnten diefelben 100 große Kriegsichiffe (Dreiruderer) ftellen. Die 
Kilikier trugen wollene Röde, eigenthümliche Helme aus Rindsleber, 
ven ägyptiſchen ähnliche Schwerter und Wurffpteße'?). 

Weitlih vom Halys wohnten im Norden an der Küfte bes 
Bontus und am unteren Lauf des Parthenios die Paphlagonier. 


‚ ) Xenopb., Anab. I,.2. Bol Bolyb. XII, 18. Arrian, Anabaf. II, 4. 
Diodor XIV, LO. über die Päſſe. — 2) Herodot VII, 91. — 3) Powers, 
Phöntzier II, 1. 129-131. 212. — 4) Choerilos bei Joseph. contra Apio- 
nem 1, 22. Piut., Alex. e. 17. Movers, Bhönizier I, 15. — 5) Movers 
U, 2, ©. 173, — 6) Movers II, 2. ©. 167. — 7) Xenoph., Anab. I, 4. 
— 8) Luynes, essai sur la numismatigue des Satrap. VIII, 6. pl. XII. 
— 9) Sestini, Num. IX, 12. — 10) Movers II, 1. &.545. — 11) Herod. 
I, 74. V, 118. VII, 98. Aeſchyl., Perf. v. 326. Kenoph., Anab. I, 2. — 
12) Kilikien zahlte 500 Talente Tribut und gab außerdem jährfic 860 Pferde; 
Herod. II, 9. — 13) Heron, VII, 91. 
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Die Küftenbewohner trieben Fifchfang, weiter hinauf lebten bie mei- 
jten von Schafbeerven ‚und won ber Pferdezucht, zu welcher bie 
Ebenen und Bergweiden dieſes Landes vorzüglich geeignet wa⸗ 
ven; andere von ber, Jagd). Die Paphlagonier waren Triegeri- 
fcher als die Kappadokier. Sie fochten meift zu Pferde und jollten 
im fünften Jahrhundert über hunderttauſend Neiter ftellen können?). 
Sie trugen Stiefeln, welche bis zur Mitte des Beins binaufreichten; . 
ihre Rüſtung beitand in Helmen aus Flechtwerk, welche mit Leder 
überzogen waren, aus Heinen Schilden, Turzen Lanzen, Wurffpießen 
und Dolchen?). 

Südlich von den Paphlageniern bis zu den Gipfeln des Tau⸗ 
zus, von den Kappadokiern bis zum wejtlichen Abfall des Plateaus 
hatten die Phrygier vie Mitte des Landes inne. Sie galten für eim 
jehr altes Volk‘), und in der That find merkwürdige Spuren einer 
primitiven und einfachen Lebensweiſe in ihrem Lande erhalten. Am 
Rhyndakos, in der Gegend des alten Prymneſſos, bei Ikonion, Bul⸗ 
dur und am Egerdirſee find eine Menge von hohen Felswänden, 
viele taufende von ifolirten Felskegeln und einige mächtige Berg⸗ 
fuppen zu Wohnungen, zu ganzen Felſenſtädten ausgehählt;. eine 
Arbeit, welche das weiche Geftein (Peperin und Tuff) erleichterte. 
Steile, zum Theil ſehr wunderbar gezadte Seitenwände pittoresfer 
Thäler find Hundert, ja zweihundert Fuß hoch dergeftalt ausgemei- 
Belt, daß mehrere Stodiwerfe von Behaufungen über einander liegen, 
welche durch Deffnungen von der Vorderſeite erhellt, durch Schachte 
und Treppen mit einander verbunden find. Dieſe Räume find ohne 
jeden Schmud; von Sigen, Feuerheerden, Lagerftätten findet fich 
feine Spur, nur Niefchen und Bertiefungen find vorhanden. Doch 
find an einigen biefer Felſenſtädte Yortjchritte zu bemerfen. Die 
Eingänge find zum Theil mit Andeutungen von Säulen, Architranen, 
Portalen u. dgl. verjeben, jo daß die Behaufungen diefer Art für 
Arbeiten einer jpäteren Zeit gehalten werden müſſen“). Da bie 


1) Strabo p. 546. 552. — 2) Blut, Luk 23. Herod. VII, 72, Zenoph, 
Anab. V,6. — 3) Herod. VII, 72. Xenoph., Anab. V, 4 — 4) Herod. 
II, 2. Als „Sage der Makedonier“ erzählt Herobot, daß Die — — aus Ma⸗ 
kedonien ausgewandert ſeien und ehemals dort Briger geheißen hätten. Wenn 
dann bie Makedonier auch die Roſengärten des Midas am Bormios zeigten 
Gerod. VIII, 138), jo erzählten andererſeits wieder die Phrygier, daß die Bri⸗ 

er von ihnen ausgegangen jeien (Dtto Abel, Makedonien S. 57 flgb.); man 
Beh, daß auf dieſe Sagen ger fein Gewicht zu legen if. — 5) Hamilton, 
Asia minor I, 95—98. 401. 451. II, 233—252. 
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Piyeygier beim Homer ſchon wohlbenäfferte Stäpte beftgen‘), fo darf 
bie burchgehende Sitte, in Höhlenbehaufungen zu wohnen, auf melde 
bie Menge ver Reſte jchließen läßt, wol in eine frühere Zeit ver- 
legt werben, wem auch in einzelmen abgelegenen Gegenben bie alte 
Gewohnheit beibehalten wırrde. Strabo erzählt von einem Heinen 
Stamm an der Hilikifchen Grenze, daß berfelbe oberhalb des frucht- 
baren Thalgeländes, welches er bebaute, in Felsgehängen und Höh- 
len feine Wohnungen gehabt; bis die Römer biefen Stamm befiegt, 
babe man ihn für unangreifbar gehalten?). 

Die Sage der Phrugier ftellt die Namen Gorbios und Midas 
an die Spike ihrer Geſchichte. Gordios fei ein armer Bauer ge⸗ 
weien, der nur zwei Geſpanne Ochſen bejeffen. Er erhielt einen 
Schn Midas, dem ſchon als Knaben die Ameifen Getretvelörner in 
ven Mund trugen?). Au jener Zeit waren die Phrygier in’ Streit, 
mid die Gottheit Hatte verkündet, fie follten den zum Schiedsrichter 
machen, welcher-auf bem Bawerwagen ame. Als nun Gordios einft 
mit dem Midas, ber zu einem fchönen Jüngling berangewachfen 
war, auf feinem Laftivagen zur Stadt fuhr, übertrugen fie dieſem 
bie Schlichtung des Streits. So wurde Midas König der Phrygier 
und gründete am Sangarios die Stadt Gorbion, welche er nad 
feinem Vater benannte. Den Bauerwagen, welcher ihn zur Königs⸗ 
herrſchaft getragen, "weihte Midas auf der Akropolis von Gorbion. 
Gordios hatte das Joch mit Baft von Hartriegel kunſtvoll und feft 
an vie Deichfel gefchlungen, und es ging bie Sage, daß der, welcher 
biefen Knoten zu löſen verftände, ganz Aften beherrſchen werbet). 
Doch nicht blos die Erbauung Gorbion’s wird dem Midas zugefchrie- 
ben; and) mehrere andere Stäpte Phrygiens führten ihren Urfprung auf 
ven Midas zurück: Gorbinteichns?) im Süden des Landes, Ankyra 
oftwärts von Gordion, wo man auch eine Duelle des Midas zeigte"), 
und Mipdon, deren Münzen pas Bild des Midas tragen”). An den 
Quellen des Sangarios, am Fuße des Berges Agdos, zu Peſſinus 
ſoll Midas der Laubesgöttin, der Kybele, einen Tempel gebaut und 


i) Ilias IH, 400, — 2) Sitrabo p. 569. — 3) Cicero de divinat. I, 
36. — 4) Nach Auftins (XI, 7.) Relation ber Sage wird Gordios zuerft — 
nig. Plut, Her. 18. Arrian., Anab. I — 5) Steph. Byz. s. v. 
zölıc Midov. — 6) Paufan, I, 4 5. Ku Hei Thymbrion war eine Quelle 
des Midas; Xen, Anab. I, 2. — —J e, Phrygien; Encyclop. von Erſch 
und Gruber &. 246. 47. 
Geſchichte bes Alterthums. 1. 16 
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die Dienjte ver Götter geordnet haben’); wie er denn bon einigen 
ein Sohn der Kybele genannt wird”). 

Der Sinn der Tradition von Gordios und Midas geht dahin, 
die Errichtung des Königthums, bie Entftehumg der alten Städte 
bes Landes (bevem Nefte die auch in Kleinaſien weitverbreitete kyklo⸗ 
pifche Bauart zeigen), die Orbnung des Kultus, den Beginn eines 
civiliſirten Lebens an den Namen des Midas zu knüpfen. Wir wer- 
den die Begründung einer wenigjtens über einen großen Theil ver 
Phrygier herrichenden Dynaſtie durch Gordios und Midas kaum 
bezweifeln dürfen, da fich die Könige Phrygiens auch in fpäterer 
Zeit ftets Gorbios und Midas nennen. Homer kennt den Namen 
des Midas nicht und läßt die Phrygier von einzelnen Häuptlingen 
beherrſcht werben). Eigenthümlich ift der Zug der phrygiſchen 
Sage, daß das Königthum aus dem Bauernthum hervorgeht, der 
auch in ben Getreidelörner bringenden Ameifen ausgeprägt iſt. Es 
entfpricht dieſe Auffaffung dem Charakter des Volkes. Vom Meere 
abgeschnitten blieben die Phrugier auch in Tpäterer Zeit Hirten und 
Aderbauer; der Reichthum Phrugiens an Heerben, namentlih an 
Schafheerven wie an Korn wird oft gerühmt‘); und bie großen 
Seen ihres Landes nährten Fiſche in Menge, die fpäterbin einges 
falzen ausgeführt wurden. Das Leben der Phrygier blieb einfach 
und länvlich, während ihre weftlichen Nachbarn, bie Lyder, ſich früß- 
zeitig einer lebhaften Induſtrie zuwendeten. Mit dem Bau ihrer 
Aecker und der Pflege ihrer Heerven befchäftigt waren die Phrhgier 
frienlicher Art, indeß die Lyder fchon berühmte Roßkämpfer wa⸗ 
ven und bie erften Reiter und Streiter Kleinafiens wınden. Die 
Teigheit der Phrygier war nachmals bei den Griechen berufen; 
„der Phrygier iſt furchtſamer als ein Haſe“ war ein Sprichwort 
ber Griechen?). 

An den Namen des erſten Midas haben die Griechen eine 
Menge von Fabeln geknüpft; die theils ihren Grund in dem Kultus 
der Phrygier, theils in’dvem Gegenſatz der phrhgifchen und helleni⸗ 
ſchen Sitten haben, welche fich nach der Anfievelung der Griechen 
auf der Weftfüfte Kleinaſiens ziemlich nahe berührten. Der orgia- 
ittihe Kultus der Phrygier reichte fir die Griechen bin, den Dio⸗ 
nyſos nach Phrygien ziehen zu laſſen. Dionyſos als ein Reichthum 


1) Diodor III, 58. — 2) Plut., Caes. 9. Hygin., fab. 191. 274, — 
3) Haaſe L.c. S. 300. — 4) Herod. V, 49. — 5) Ein p. 3%. 
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fpenbenver Gott follte e8 geweien fein, ber dem Midas die Gabe 
verieben, alles was er berübrte in Gold zu verwandeln‘). ber 
auch die Landesgöttin der Phrygier, deren Sohn over eifriger Ver⸗ 
ehrer Midas war, galt als eine Reichthum verleihende Gottheit; pie 
Göttin von Paphos überfchüttete auch ven Kinhras, ihren Liebling ut 
Neichtbämern. Des Dionhſos Gabe erwies fih dem Midas balı 
ververblich. Auch vie Speifen, welche Midas zum Mumde führte, 
verwandelten fick in Go. Midas bat ven Gott, die gefährliche 
Gabe von ihm zu nehmen, worauf ein Bad im Paltolos den König 
bon biefer fchlimmen Eigenfchaft befreite; feitvem führt der Paltolos 
Goldſand — eine Sage, welche fichtlich dem bei den Griechen gepries 
jenen Reichthum der phrygiſchen Könige und bem golohaltigen Pal 
tolos ihre Entftehung verdankt. Weiter erzählten die Griechen welt 
bumoriftifcher Wendung, daß dem Midas, als Pan die Hirtenpfeiſe 
blies, Apollon aber vie Kithara rübrte, die Muſik des Pan befjer ge« 
fallen habe, wofür Apollon dem Midas Cfelsohren babe wachſen 
Inffen, vie biefer num unter der hohen phrygiſchen Mütze verſteckte, 
Ja diefe Geſchichte wurde noch weiter ausgefponnen. Der Barbier 
bes Midas Tennt das Geheimniß, er ruft es in eine Grube, im 
weicher alsbald Schilfrehr wächft, welches flüftert: Midas bat Efele- 
ohren?). Die Pfeife des Pan vertritt die vom läudlichen Leben aus⸗ 
gegangene Flöten-Muftl der Phrbgier, Apollon das griechiiche Satten- 
ſpiel. Die Geſchmackloſigkeit, jenes ſchöner zu finden als dieſes, 
wird mit einer Strafe geahndet, welche ven Urſprung ber hoben 
phrygiſchen Mütze in griechifcher Were erllärt. Die flüſternden 
Schilfrohre gehören einem See, welchen bie Griechen Aulokrene, 
d. i. Flötenquell nennen, bei ver alten phrugiichen Stadt Keländ, 
bie unweit ber Quellen des Mäander Ing. Das an biefen Teich 
wachſende Rohr wurde zur Berfertigung ven Blasinftrumenten aber 
ver Mundftücke verjelben gebraucht. Die Griechen verfegen auch 
bie Erfindung des Flötenſpiels nach Kelänä; den erften Floͤtenſpieler 
den Marfyas von Keländ folfte Apollon im Wettftreit überwinden 
und ihm die Haut abgeſchunden haben. Mariyas gilt als Erfinder 
des phrygifchen Flötenſpiels; er war menigftens der Schutzgeiſt def⸗ 
jelben bei ven Phrygiern, ver Geführte der phrygiſchen Landesgöttin?), 


1) Die Berbindung, in welche Orpheus mit bem Miras gebracht wird (er 
iſt bei einigen der Lehrer bes Midas), beruht wol nur auf dem Zuſammen⸗ 
bange des Orpheus mit dem dionyſiſchen Kultus. — 2} Ovid., meta- 
morph. 11. — 3) Died, IL, 57. jagt; Mariyas übertrug bie Harınenie bes 


16” 
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deren Feſte Die bald elegiſch klagenden, bald ſtürmiſch jubelnden 
Weiſen der. phrygiſchen Blasinſtrumente begleiteten, und ein Schutz⸗ 
gott von Kelänä. Eine Quelle, welche anf beim ſteilen Felſen ber 
Akropolis von Kelänä fprang und mit ſtarkem Geräuſch auf ben 
Markt hinabfiel, war nach dem Marſyas genannt, unb man zeigte 
bier einen Schlauch des Marſyas!). Diefer Schlauch Tiegt mol 
ver Fabel von der Schindung des Marſyhas zu Grunde. Trotz ver 
Geringſchätzung ver phrygiſchen Flöte, von welcher dieſe Erzählun⸗ 
gen eingegeben find, nahmen bie Griechen dennoch phrugiiche Blas⸗ 
initruimente und phrygiſche Tonweiſen ſchon im fiebenten Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. auf; Olympos führte die Flöte neben der Kithara eht 
mtb eröffnete damit der griechiichen Muſik und mit diefer auch ver 
Voefie eine ganz neue Bahn. Er wurde dafür zum Nachkommen 
eines mythiſchen Sängers Olympos gemacht, dem Marfyas Telbft 
das Floͤtenſpiel gelehrt Haben follte, und dieſe Muſik verherrkichte 
nun: fogar Die Feſte des Gottes der Kithara, des Apolion, ber. den 
Midas eben diefer Muſik wegen mit Cfelsohren verfehen und ven 
Marſyas geſchunden Hatte. Uebereinſtimmend jchreiben die Griechen 
den phrhgifchen Harmonien die Kraft zu, die Gemüther enthufiaftifch 
zu Luſt und Schmerz aufzuregen?), wonach die Muſik der Phrygier 
ſchon frühzeitig einen vorgefchrittenen Standpunkt erreicht haben muf. 
Auch ſonft ſcheinen die Phrygier nicht ohne eigenthämliche Anlagen 
geweien zu fein. Die Griechen geben zu, daß ihre Thierfabeln von 
den Phrygiern entlehnt fein. Diefe freilich im ganzen Orient ver 
breitete Gattung der gnomifchen Erzählung, welche ihren Urfprung 
in Indien zu haben fcheint, hatte bemnach wol eine beſondere 
Pflege und Ausbildung in Phrygien empfangen ?). 





wieffiimmigen edpıyE (dev auch den Griechen feit Alters bekannten Sirtenpfeife) 
auf die Floͤe. Da Hyaguis ebenfalls ein Vertreter. Dex vorgehen Ibte if, 
wurbe er zum Vater des Marſyas gemacht, Plut., de mus. 9.5; wie Marſyas 
felbft wegen des Schlauchs und ber Ffdtenmufit bei den Dionyfosfeften ein Silen 
wurde. ber nicht einmal den Ruhm. der Erfindung ber Flöte jollten die Phry⸗ 
gier eben; Marſyas hatte nur die von der Athene imeggemorfene Flöte gefunden. 
) Seropot VII, 26. Xenoph., Anab. I, 2. Als 

ſter nad Keländ Tamen, fol Mariyas jeiner Stadt mit ber Ueberſchwemmung 
feines Baches und Flötenmufif zu Hülfe gefommen fein. Marſyas geit zug als 
Gründer der phrygiſchen Stadt Tabä. — 2) Aristoteles, polit. VIII, 6. — 
3) Die Griechen nennen ihren erſten namhaften Fabelerzähler Aeſopos (zwiſchen 
600—550 v. Ehr.) einen Phrygier, andere einen Lyder, obwol er, wie es ſcheint, 
ein Thrafier war; Müller, griech. Literaturgeſch. 1, S. 259. und befunben das 
mit, daß fle Die Fabel von den giern erhalten haben. In Babrii fab. ed. 
Lachm. p. 66. heißt es, „daß vie Fabel eine alte Erfindung der fyrijchen Men- 
ſchen ei, welche zur Zeit bes Ninos und Belos lebten “ 


die einbrehenden Gal⸗ 
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Der nationale Kultus ver Phrygier ſchloß ſich nahe an die ſy⸗ 
riſchen Dienſte. Die Hauptgottheit der Phrygier war bie „‚große 
Mutter“, vie Kybele oder Kbebe, bei ven Griechen Rhea. Sie 
wurbe vorgugeweife, wenigftens in alter Zeit, in heiligen Hainen auf 
ben Bergen verehrt, anf dem Dindymon!), welchem der Sangarios 
entfpringt, auf dem Ida u. ſ. w.; fie heißt deshalb bei den Grie⸗ 
hen die dindymeniſche ober die idäiſche Mutter, die Bergmutter 
ſchlechthin; anch Agpiftis wurde fie genaunt, von dem Berge Agpos, 
dem Felögipfel des Gebirges Dindymon, an deffen Fuße die Stabt 
Peſſinus Tag, wie ihr dem endlich auch der Name Ma nicht fremd 
war?). Ihr Bild im Tempel zu Peſſinus, dem älteften ihrer Hei 
ligthümer, welches Midas erbaut haben follte, war ein unförm⸗ 
licher?) nicht allzu großer Stein, welchen ein Mann zu tragen ver 
mochte‘); wie zu Paphos und andern fprifchen Tempeln das Bild 
bee Achern ein Stein war’). Die große Mutter wurde als „Kö⸗ 
nigin“ und „Allgeberin“ angerufen‘); fie ivirb von ben Abenplän- 
een als Aphrodite bezeichnet, wie bie Aſchera der Shrer”); Stiere, 
Widder und Ziegenböde, vie Thiere ber ftarfen Zeugungstraft, wur⸗ 
den ihr wie der Ajchera geopfert; auch Tauben erfcheinen auf fpä- 
teren Denkmalen neben biefer Göttin, wie folche in ven Tempeln 
der Aſchera gehalten wurden (oben ©. 152. 154). Die Fichte and bie 
Stanate®) find die heiligen Bäume ver Kybele wie ver Afchera?), 
und wie in ben Tempeln ver Afchera gaben die Jungfrauen in ven 
. Borhallen ver Heiligthümer der großen Mutter zu Ehren der Göttin 

ihre Jungfrauſchaft hin’). Die große Mutter der Phrugier war 
demnach die entpfangende und gebärenbe Naturfraft, bie wie bie 
Alchera auf ven Walphöhen des Libanon, am liebften auf ven Ber⸗ 
gen unter ben immergrünen Fichten und Cypreſſen, beren Waldum⸗ 


1) Herodot 1, 80. — 2) Au) der Name Kybele wirb von ben „Aybeli- 
ſchen Bergen“ abgeleitet; Strabo p. 567. p.469. Heſych. s.v. Kipa. — 3) 
Arnobius, adr. gent. VII, 46. — 4) Livius XXIX, 14. Daher die Aufs 
— bei Bauf anige Ir, PX 5. daß her die Agviftis mit ber Erde er- 

gt habe. — 5) O 134. Auf einer * ne von Hierapolis iſt bie 
tin im ber Weile ber — — son Epheſos dargeſtellt; Gerhard, Bildwerke 
Taf. 308, 2. Auf Münzen von Julia Gordus, wel IR Später zu Fodien gehörte, 
fit oben auf einen fpiken Stein eine verhällte ee, Achren zu beiden 
Seiten; Sestini, lett. VI, 2, 11. — 6) Dion. 7) Photiuss. v. 
KuBnPoc vgl. Hesych. s. h. v. Da Ilium Beichätenben Aphrodite in den ho⸗ 
meriſchen Gefängen liegt diefe Achern, bie idaiſche Mutter, zu Grunde — 8) 
Virgil., Aen. 9, 8. Ovid., fast. 4, 288, 9) Servius ad. Aen. IX, 
116. Paus. VII, 17,5. Ovid, metam, x 103. 10) Herod. I, 98. 
94. V, 102. Strabo p. 627. 
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gen bie Berge und Thäler Phrygiens bevediten, verehrt wurde ). 
Die Kybele war den Kleinafiaten eine miätterliche nährende Gottheit, 
bie Gottheit der. Geburt; aus ver Göttin Mutter haben die Grie- 
hen die Mutter ver Götter, die Gemalin des Kronos, die Mutter 
bes Zend gemacht; bie heiligen Steine, in welchen die Göttin ber 
Phrygier verehrt wurde, erinnern an ben Stein, welchen fie 
bem Kronos ftatt bes Knäblein Zeus darbietet. Aber die Auffaffung 
der Griechen hob auch noch eine andere Seite dieſer phrugifchen 
Göttin hervor. Die Kybele gab auch dem Heerben Gedeihen, da fie 
ber Zeugung vorftand?); deshalb faßten fie die Griechen auch als 
eine länbliche Gottheit; fie ftellten berfelben zuweilen ihren Heerden⸗ 
gott, ven bocksfüßigen Pan (der Ziegenbock war ein befonders heilt 
ges. Thier der Aſchera) zur Seite; und da fie auf ven Bergen ver- 
ehrt wurde, ba Auszüge und Prozeffionen in ihrem Kultus häufig 
waren, ba fie wie bie Aſtarte-Aſchera weit umhergezogen fein ſollte 
(ob. ©. 161), fo faßten fte Die Griechen als eine in der freien Natur, 
in den Gebirgen umherfchmweifende Göttin auf. In den Kreis der 
griechifch-römifchen Götter aufgenommen, wird die Kybele auf dem 
Löwen reitend, ober auf einem von Löwen gezogenen Wagen, ober 
auf dem Thronfige, neben welchem Löwen Stehen, dargeſtellt, die Mauer⸗ 
teone als Gottheit der jtäbtetragenden Erde auf dem Haupte, zuweilen 
eine Hanbpaufe in ber Hand, beren Töne an ihren Feſten erflangen?). 

Doch war mit der großen Mutter, ver Geburtsgättin, auch 
jenes ber Zeugung abgewenbete und feinbliche göttliche Wefen 
verbunden, welches wir in der Ajtarte ver Syrer, in ber weiblichen 
Kriegegättin von Komana Tennen gelernt haben. Die Briefter ver 
großen Mintter an ben beiven Haupttempeln, dem zu Peſſinus mb 
bem zu Hierapolis (wo aus einer engen und tiefen Kluft erſtickende 
Dämpfe emporftiegen‘), waren BVerfchnittene, welche wenigftens zu 
Peſſinus unter einem ebenfalls verfchnittenen Oberpriefter (archigallus) 
ftanden, ber das Purpurgewanb trug’). Die Vefte der Göttin wur⸗ 
ben mit dem Lärm ber Paufen und Cymbeln, unter ven Weifen ber 
Flöten in der aufregendften Weiſe begangen. „Dein Feſt zu begin 
nen, fingt Pindar, find die großen Reifen ver Cymbeln ba und bie 
leuchtende Fackel aus gelben Fichtenholz“. „Ergreift, jagt Euripi« 
bes In den Bakchen, die Trommeln, der Phrygier ımb Mutter 

9» Dien ©. 158. — 2) Diob. II, 58. — 3) Mäller, Archäolog. $ 


3, 2,8 887, 7, — 4) Strabo p. 6%. — 5) Plin,, hist, n. 11,8. xkxv. er 
46. Dio Cassius LXVII, 27. 
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Rheas Erfindung. Die Korybanten erſamen einft den hautbefpann- 
ten Reifenfreis und legten mit phrygiſcher Flöten kräftigem ſüßſchal⸗ 
lenden Zon, in Rheas Hand den Domner zu dem Feſtgeſang.“ 
Aeſchylos ſchildert „wie bie Flöte lärme, ver ehernen Beden Klang 
darein fchmettere und der Trommel Widerhall aus der tiefen Kluft 
ein Nachahmer des Stiergebrülfs unterirdiſchem Donner gleich er⸗ 
töne’’'). In Begeijterung, Verzüdung und Raferei verfetst, zerfchnitt 
man fi mit jener Wuth, welche im Schmerze die Wolluft fucht, 
Arme und Schultern, daß das Blut herabrann, entmannten vafende 
Sünglinge fich felbft mit einer fcharfen Deufchel, wie in ber’ fhri- 
fhen Hierapofis mit alten Schwertern, unter dem Rufe: ‚nimm 
dies Agpiftis‘?), und zogen dann im Namen ver Göttin um Gaben 
bittend im Lande herum (oben ©. 158). Die Griechen nennen 
folche Verſchnittene Metragyrten d. b. Bettler ver Mutter. Als die 
Römer auf das Gebot der fibyliinifchen Bücher im Jahre 204 
v. Chr. den Stein von Pelfinus nach ihrer Stabt holten, erprob- 
ten ber Sage nach Veſtalinnen an diefem ihre bezweifelte Keuſch⸗ 
heit?); auch in Kom waren phrygiſche Verfchnittene in bunten Klei⸗ 
bern die Priefter ver Kybele. Den Römern ſelbſt war e8 verboten, 
in den Dienft der Göttin zu treten. In fpäterer Zeit, unter dem 
Kaiſern, empfingen indeß auch Römer die Weihe der großen Mutter, 
bie nun auch bier in Rom mit dem Namen ber „Tauropolos“, wie 
jene Triegerifche Göttin von Komana, bezeichnet wird; der Einzu⸗ 
weihende mußte in eine Grube treten und das Blut der getöbteten 
Stiere und Wider Über fich niederrinnen laſſen). Nach der Dar- 
ftellung des Mythos der Kybele bei Diodor war fie zuerft eine 
kenſche Inngfrau und gab fich erft fpäter ven Umarmungen Hype⸗ 
rions (alſo des Gottes des Himmels) ihres Bruders hin, an deſſen 
Stelle auch Apollon gejeßt wird, welcher dann mit ihr weit umber- 
fehweift?). Es iſt dieſelbe Anſchauung, welche bei ven Phönifiern 
bie keuſche Aftarte vor dem Mellarth fliehen, aber enplich fich die 
ſem ergeben und mit ihm bie Hochzeit halten läßt, worauf die Göt- 
tin den Gharalter ver Geburtsgättin, ver Aſchera annimmt. Ja bie 
Kybele felbft erſcheint auf Darftellungen der Hochzeit zu Samothrafe 
neben dem Kadmos⸗Melkarth (oben ©. 161. 162). Auch der Name 


mA rind, u. Aeſch. bei Strabo p. 470. ATI. Eurip, Balchen v. 56 flgb. 
120 — 2) Arnob. VII, 46. — 3) Liv. XXIX, 14. Ovid;, fast. IV, 
265 rg Herodian. 1, il — 4) Arnob,, adv. gent. V, 11. Prudent, 
hymn. 10. — 5) Diodor II, 56—58. 
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Kadmos iſt den Phrygiern nicht fremd; ein Zweig des Taurus, 
welcher das Flußthal des Mäander von dem bes Kalbis trennt, 


führt diefen Namen. Und wie Baal-Melfartb und Altarte- Afchera - 


in Syrien zu androghnen Gottheiten vereinigt wurden, fo wirb auch 
Agdiftis mit dem ihr zur Seite ſtehenden männlichen Gott verſchmol⸗ 
zen und ſelbſt als Mannmweib bezeichnet!). 

Neben der göttlichen Mutter wurde Den oder Manes als 
männliche Hauptgottheit von den Phrygiern unter verfchiedenen loka⸗ 
len Beinamen?) verehrt, fo daß Men und Ma hier wie in Kappa⸗ 
dokien die höchften Götter waren; fie wirrden in Phrygien auch 
Amma und Papas (Mutter und Vater) genannt’). Als Sohn des 
Men gilt Attys*), die dritte Hauptgottheit ver Phrygier, der befon- 
ders zu Peſſinus verehrt wurde, jo daß Attys auch fehlechthin ber 
Gott von Peſſinus heißtꝰ). Nach einer andern Relation war, Attys 
aus der männlichen Kraft der Agpiftis felbft entfprungen und nach⸗ 
mals jelbjt Papas genannt worben, eine Auffafjung, die ihn in ges 
wiffer Weife mit dem Men iventifizirt, oder an deſſen Stelle jegt®). 
Die Geftalt und Bedeutung bes Attys ift nicht ganz Mar. “Der 
Hauptpunkt, um welchen fich ber Mythos des Attys beivegt, ift 
befien Entmannung, und er war unzweifelhaft ver erfte Metraghrt, 
das Vorbild und der Schubßgott der Verſchnittenen. Diefe Ent- 
mannung wird verſchieden motivirt. Aitys entmannte fich felbft, 
beißt e8, von raſender Liebe zur Agbiftis ergriffen; oder er folite 
ein Priefter ver Kybele geweſen fein, welcher das Gelübde ewiger 
Keuſchheit gebrochen hatte und deshalb von ber Göttin zur Strafe 
feiner Mannheit beraubt wurde, oder er wurde bon einem unzlich- 
tigen König verfolgt und in einem Haine der großen Mutter unter 
der Pinie aus Wuth von biefem entmannt, ober endlich that er Dies 
freiwillig in einem heiligen Haine der Kybele von Naferei ergriffen”), 
wie dies im Kultus der phrygiſchen Göttin häufig genug wirklich 
nollzogen wurde. Seitvem blieb Attys der ftete Begleiter ber Göt⸗ 


1) Baufan. VII, 17, 5. — 2) Lucian., Jupiter trag. c.8&. 42. Böckh, 
eorp. inscript. II, p. 809. Manes, ober befien Sohn Almon, gilt als Gründer 
von Akmonia und von Manefion; Steph. Byz. s. hh. vv. Weber vie Berbin- 
dung des Namens Akmonia mit dem Dienft des Men unb ber Ma ob. S. 232, 
Anm. 6. — 3) Die Kybele wird Ma genannt; Steph. Byz. v. Macraypa 
vgl. unten. Etymolog. magnum "Aue 7 rpobas xal  unmp xalı Pia. Ueber 
Bapas und Kybele Diod. III, 57. — 4) Herob. I, 7. 9. VII, 74. Diob. 
III, 56. Pauſ. I. c. — 5) Tertullian, Apolog. 15. — 6) Hippolyt., refut. 
haeres. ed. Miller V, 9. p. 118. — 7) Diop. III, 56. Ovid, fast. IV, 220 
figp. Servius ad Aeneid. IX, 116. Catull., carm. 62. 
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tin, und wie Agdiſtis auch als Weibmann gebacht war, fo fteht ihr 
Attys als Mannweib zur Seite. In der Kaiferzeit wurde in Nom 
bas Seit der großen Mutter bergeftalt gefeiert, daß am britten Tage 
veffelden die Entmannung des Attys als „der Tag des Blutes‘ ber 
gangen wurde, an welchem vie, Verfchnittenen mit wirren Haaren 
die Bruſt fchlugen; worauf denn an den folgenden Tagen ein Freu⸗ 
benfeft und die Waſchung des Steines der Göttin folgte‘). Auch 
aus anderen Angaben erhellt, daß die Trauer um den Atths, aut 
fchweifende Klage und Freude, einen Hauptbeſtandtheil des Kultus 
der großen Mutter ausmachten?), und wenn von einem ergreifenben 
Llagegeſange (dem Lityerſes) berichtet wird, welchen die Phrhgier 
beim Schneiden des Korns gejungen hätten, fo jcheint es, daß ben 
Phrygiern jene Auffaflung nicht fremd war, welche Leben und Tod 
in eine Göttergeftalt zufammenfaßte, welche aus dem Tode neues 
Leben hervorgehen ſah ımb in dem Zope fogar die Bürgichaft deſſel⸗ 
ben erblickte; fo jcheint e8, daß auch hier Tod und Auferftehung irgend eines 
Gottes gefeiert wurden. Plutarch fagt, „die Phrygier glaubten, daß 
ihr Gott im Winter fehlafe, im Sommer wieder erwache, vie Pas 
pälagonier, daß er im Winter gebunden und eingefperrt, im Früh⸗ 
jahr wieder befreit werde’), Wir haben gefehen, wie bie Gibliter 
den Tod des Adonis im Herbft alljährlich beklagten, um deſſen Auf- 
erftebung d. h. die Wiederfunft der vegetativen Kraft der Erbe im 
Frühjahr deſto ansfchweifender zu feiern, und wir wiffen, daß auch 
dem Kultus des Mellarth Winterfchlaf, Tod und Auferftehung nicht 
fremd waren.(oben ©. 159. 160). In Phrygien hatte man Bilpfänlen 
des Attys von lauterm Golde, welche ſich indeß, wie verfichert 
wird, mehr. vurch dieſes Toftbare Material, als durch die Schönheit 
ihrer Form auszeichneten‘). Auf römiſchen Bildwerken erfcheint 
Attys neben der Kybele als Yüngling mit dem Hirtenftab und ber 
Hirtenpfeife an eine Pinie gelehnt. ‘Da die griechiſch-römiſche Pla- 
ſtik die Kybele vorzugsweife als eine auf den Bergen ſchweifende, 
ländliche Gottheit auffaßte, wurde auch Attys als Hirt mit ber 
Spring, die Pinie und der Widder neben ihm, gebilvet°). 


1) @raev., thesaur. VIII, p. 98. Arnob., adv. gent, V, 16. Hero- 
dian I, 10. —2) Diod. III 56. — 3) Plut., de Isid. et Osid. 69. — 4) 
Lucian., Jup. tragoedus c. 8. — 5) Müller, Archäologie $. 395, 4 Der 
Dienft des Attys wurde mit dem ber Kybele, welche Eingang in die Myſterien 
von Eleuſis gefunden, bei den Griechen aufgenommen, Pheidias oder deſſen 
Schüler Agoratritos machte bereits eine Statue der Göttermutier für das Me⸗ 
troon zu Athen; Plin, h. n. 86, 4. Suid. u. Photius Myrpayipmns. Schon 
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Bon den Nachfolgern des erften Midas, ven Königen: ver Phry⸗ 
gier, wiffen wir nichts, als daß eimer won ihnen, ebenfalls Midas 
genannt, fchon vor dem Jahre 720 ven Thronfig, auf welchen er 
gefeffen wenn er Gericht hielt, ein fehenswärbiges Wert, wie He- 
rodot fagt, als Weihgeſchenk nah Delphi fenvete, und daß dieſer 
Midas dann bei dem Einfall ver Kimmerier in Kleinafien (ſ. unten) 
fih ſelbſt durch Trinken von Stierblut ven Tod gab!). Auch die 
übrigen fonft unbelannten phrhgifchen Könige haben Monumente ihrer 
Herrſchaft hinterlaſſen. Zwiſchen ven beiden alten Stäbten Prym⸗ 
neffos und Midäon im Thale von Doganlu Tiegen ihre Gräber, 
im eine ſenkrechte Felswand von rothem Sanpftein gehauene Kam⸗ 
mern. Die älteften diefer Gräber find fehr ſchmucklos und zeigen 
nur die Andentung eines VBorhanges auf der geglätteten Felswand 
oder eime mit rechtwinfligen Ornamenten verzierte Platte. Andere 
beuten eine Thür an, mit einem Giebelfelde darüber. In einem 
biefer Giebelfelder fieht man zwei Pferde, zwifchen welchen eine Art 
von Obelisk fteht. Eine dritte. Art diefer Gräber bilden biejenigen, 
in welchen der phrugifche Bauſtil verlaffen ift und doriſche Säulen» 
fagaden fich zeigen?). An ver verzierten Vorderſeite haben alle dieſe 
Gräber feinen Eingang; verfelbe muß demnach wol nach Einbrin⸗ 
gung des Leichnams verbedt worden fein. Die Inſchriften biefer 
Monumente find noch nicht entziffert; einige haben neben längeren 
phrygiſchen Turze griechifche Inſchriften; an einem Grabe, deſſen 
Skulpturen etiva jechzig Quadratfuß einer hundert Fuß hoben Fels- 
wand bedecken, befindet fich eine Inſchrift in phrugifcher Sprache 
mit griechifchen YBuchftaben, in welcher allein ver Name „Midas“ 
und das griechifche Wort Favazrsı (d. h. dem Könige) hinter dieſem 
Namen lesbar find. Die Griechen erzählen auch von bem Grab: 
mal eines Königs Midas, auf welchem die Bilpfäule ‚einer ehernen 
Jungfrau war; Kleobulos von Lindos hatte dazu folgende In⸗ 
fchrift gebichtet: ‚‚Eine Jungfrau aus Erz, liege ich hier anf dem 
Grabmal des Midas. So lange der Regen fließt und die Bäume 


u u Binder’s 3 Zeit gab e8 Tempel und Bilder der Göttermüutter zu Theben. ©. 
Böck kh, Pind, fragm. p. 591. Paul. IX, 25, 3. Die Dindymene und Attys 
hatten einen Tempel zu Dyma in Achaja; Pauſ. VII, 17,5. Daß Myſterien 
des Attys und ber Kybele Im vierten Jahrhunbert zu zu Athen unter dem Ruf 
Hyes Attes, Attes Sue ge gefeiert wurben ſteht feft. 

J) Strabo p b dies mit dem Kultus ber Kybele zufammenhing? 
Nah Pauſan. VII, 25, 7. hatte die Priefterin der Gãa zu sah zur Prüfung 
Stierblut zu trinken. — 3) Leake, Asis minor p. 22 bis Daafe, Mry⸗ 
gien, in der Encyelop. von Erfch und Gruber p. 290. 
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emporwachien, fo fange die Sonne aufftelgt und der Mond leuchtet, 
fo lange die Fluſſe binabftrömen und das Meer emporraufcht, bleibe 
ih bier auf dem vielbeweinten Grabe und melde dem Wanderer, 
daß Midas hier begraben tft). Da Kleobulos von Lindos zwi⸗ 
ſchen 600 und 550 v. Chr. lebte, fo Tann biefes Grab nur dem 
Midas gehört haben, mit deſſen Sohne Gordios und deſſen Enkel 
Moraftos die Dynaſtie des alten Midas zur Zeit des Kröfos erloſch 
(ſ. unten). — 

Der Weiten Kleinafiene war non den Myſern im Norden, ben 
Lydern in der Mitte des Landes, den Karern im Süden beſetzt. 
Die Lyder find die Mäoner Homers und ber älteren griechifchen. 
Dichter?). Diefe Stämme waren untereinander verwandt. Der 
Sohn des Gottes Manes oder Men (veffen weibliche Seite pie Göt⸗ 
tin Ma ift) war Attys, des Attys Söhne waren Lydos, Myſos 
and Kar, die Stammpäter der Lyder, Myſer und Karer?). Auch 
einzelne Stämme ber Lyder führten ihre Abkunft auf den Yandesgott, 
ven Manes, zurück. Die Afioneer, welche auf der bem Homer bes 
reits befannten afifchen Wiefe am Kayſtros wohnten‘), nannten ihren 
Stammovater Afios einen Enkel des Manes’). Nach einer anderen 
Auffaffung waren die Myſer nicht Brüder fondern Abkömmlinge ver 
Lyder“). Zum DBeweife der Verwandtſchaft ver Müfer, Lyder und 
Karer führt Herodot an, daß fie in Karien in dem jehr alten Tem⸗ 
pel des Tarifchen Zeus zu Mylaſſa (jet Melaſſo) gemeinfame Opfer 
brächten). Die Site der Myſer reichten vom Ida im Norpen, 
wo fie mit den Phrygern und Troern zuſammenſtießen ſüdwärts bis 
zum Gebirge Sipylos. Auf dem Sipyhlos verehrten die Myſer bie 
Kyhele, weiche dann auch fpäter von den Griechen in Magnefia am 
Siphlos und in Smyrna einer vorzüglichen Verehrung genoß®). 


1) Plato, Phädros p. 264. Diogen. Laert. VI, 89. — 2) Der Name 
Lyder fcheint bei ben Griechen oe Jeit der Reit bes Archilochos üblich geworden 
zu fein. — 3) Herob. I, VD, 74. Auch Zanthos der Lyber nennt 
den Lydos einen Som bes —58 — Halic. 1,28. Nah Xanthos ſpra⸗ 
= Die Myſer eine aus der Igbiichen unb phrygiſchen gemiſchte Sprache; 
rabo p. 572. — 4) Ilias II, 461. — 5) Herobot IV, 45. Der Stamm⸗ 
baum bei Herodot ift hier Manes, Kotys, Aſios. Kotys ſchein von —8* nicht 
verſchieden zu ſein; Dion. Hal. I, 27; auch waren bie Kottytien den Attysfeften 
jehr nahe verwandt. Bon jenem Afios und der aſiſchen Wieje ſoll dann Aften . 
den Namen erhalten haben; Herodot 1. c. Bei Dionyf. Halic. 1. c. ift Ma- 
mes der Sohn bes Himmels und ber Erde. — 6) Derab. VII, 74; er wider 
ſpricht mit dieſen beiben Stammſagen der Einwanberum er fer aus Europa, 
e er an einer andern Stelle erwähnt. — 171. V, 119. 

— 8) Strabo p. 496. 567. 610, 614. 
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Hier auf dem Sipylos war die Niobe des Tantalos Tochter in 
Steig verwandelt worden, eine Sage, die fich bereits bei Homer 
findet. „Ich Habe den Stein der Niobe anf dem Sipylos geſehen, 
erzählt Banfanias, in der Nähe ift e8 ein abgeriffener Stein, welcher 
meber wie ein Weib noch wie eine Trauernde ausfieht; von Weiten 
aber kann man glauben, ein weinendes und betrübtes Weib zu fehen‘‘"). 
Es war ein pol, ein alter Stein der großen Mutter, aus welchem 
bie Griechen die Sage von ber Verfteinerung der Niobe bilveten. 
Dieſe Niobe ſelbſt jcheint Feine andere, als die Kybele felbft in jener 
ſchwermüthigen Auffaffung(S.249) zu fein; die fruchtbare Dintter Erde, 
welche jährlich im Frühjahr neue Sproffen ſpendet und biefelben ftets 
durch den heißen Sonnenjtrahl, durch den Herbſt wieber verliert, welche 
fo reich an Rindern verjelben immer beraubt wird”). Apollon und 
Artemis find es, welche nach der griechifchen Sage die Kinder ver 
Niobe tödten. Auf der Küfte Myſiens blähte vor der Anfievlang 
der Griechen die Verehrung eines bogenfchießenden Gottes, weldye 
zu Gryneion ihre Hauptftätte hatte?). Daß an dieſer Küfte, nament- 
ih da, wo bie Griechen ſpäterhin Myrina und Kyme gränbeten, 
auch die weibliche Kriegsgöttin, in welcher die Griechen ihre Artemis 
wiebererfannten, burch Waffentänze der Amazonen gefeiert wurde, tft 
ſchon oben bemerft‘). Auf dem Siphlos felbft fand ein ähnlicher 
Kultus ftatt. | 

Tantalos und Pelops waren nach myſiſcher Sage bie ältes 
jten Könige des Landes’). Auf dem Sipylos fand die Burg des 
Tantalos, feine Herrſchaft erjtredte fich von bier bis zum Ida. 
Wie Midas ift Zantalos ein Liebling der großen Mutter, pie ihn 
mit der Fülle ihres Reichthums, mit Heerden und fruchttragenven 
Aeckern beſchenkt. Auch des Tantalos Schätze waren gepriefen wie 
die des Midas; wie der Paktolos Gold führte, gab es auch alte 
Goldgruben im Sipylos). Den jähen Sturz des Tantalos erklärt 
Strabo aus einem Erbbeben, welches einft unter Tantalos Herrfchaft 
den Siphlos und die Orte an feinem Fuße zertrümmert habe; fo 
konnten bie Griechen erzählen, baß ein Berg auf ben Tania 
los gewälzt worden. fei, woraus dann wiederum ber über feinem 
Haupte in der Unterwelt ſchwebende Felsblock wurde”). 


1) Baufan. Tı an 2) Pr Sen ale IL, 269. — 8) Strabs 

p. 604. 612. 618 Bart 1, . 285. Heeat., fragm. 

* ed. Did. Genf N 6, — * —— Sr — 2 Strebo p. 581. 
8. — T) Strabo p. 58. 580. Preller, Möthologie I, 5 
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Vie die Lyder und Sarer waren die Myſer ein kriegeriſches 
Bell. Durch die griechifchen Anftenlungen nachmals vom Meere 
abgefchnitten, blieben fie auf ihren Bergen auf einer niederen Stufe 
ber Bildung; ihre Rüſtung beftand noch um das Jahr 500 v. Chr. 
aus Wurffpießen, beren Spiten in Feuer gehärtet waren und Heinen 
runden Schilven"); aber fie machten troß biefer fchlechten Waffen 
ben Satrapen bes Perſerkönigs genug zu thun; auch noch in viel 
jpäterer Zeit juchten fie zuweilen das fruchtbare Rand an der wäfte 
durch Raubzůge beim. — 

Die Karer verehrten als ihren Hauptgott „ven Streiter Zeus”. 
Reben jenem den Myſern, Lydern und Karern gemeinjchaftlichen 
Zeupel bes Earifchen Zeus zu Mylaſſa gab es bei dieſer Stadt 
noch einen Tempel bes ‚‚Streiter Zeus’. Herobot bemerkt, daß 
bie Karer das einzige Volk feien, welches ven Zeus als „Krieger“ 
verehrte. Der eigentliche Name dieſes Gottes war auch in Karien 
Men?) und es kann nicht Wunder nehmen, daß ein Friegerijches 
Bolf wie die Karer ihren höchſten Gott befonders als SKriegsgott 
verehrte, wie ja auch die Ma an der Küfte von Epheſos vorziige- 
weife als Kriegsgättin verehrt wurde. Die Griechen nennen dieſen 
Gott auch Labrandens; er führte diefen Namen von der Streiturt, 
mit welcher beivehrt er dargeftellt wurbe; Labrys hieß bie Streitart 
bei den Karen und Lydern?), Der Tempel bes Labrandeus lag 
ſechzig Stabien von Mylaſſa entfernt, auf ven fteilen Höhen, welche 
bie reiche Ebene von Mylaſſa Aberragen, in einem Platanenwalde; 
er war wenigftens in fpäterer Zeit durch eine „‚heilige Straße’ mit 
ber Stadt verbunden. Auch die Könige ber Lhper follen bie Streit 
art als Zeichen ihrer Würde getragen haben‘) und die Reſte vieler 
Altäire in Karten zeigen uns die Doppelart des Tartichen Zeus. Ne⸗ 
ben dem Sriegsgotte wurde aber auch bie gebärende Naturgättin 
verehrt. Nahe bei dem Tempel des Gottes mit der Streitart lag 
ein Baffin voll Heiliger Fifche mit goldenen Ringen um ven Haks?), 
welche wie wir wiſſen, dieſer Gottheit angehörten; Münzen von 
Jaſſos und anderen Tarifchen Städten zeigen, daß auch in Karien 
bie fegelförmigen Steine der großen Mutter angebetet wurden, und 
wenn die in Karten. angefievelten Dorer zu Halifarnaffos und na⸗ 
mentlich zu Knidos die Geburtsgättin in drei. gefonderten SHeiligthü- 


1) Herod. vo, 74. Aeſchon Berl v. 40. — 2) Plut,, moral. tom. 
VII, p. 205. ed. Reiske. — 3) Blu .l. co. — 4) Strabo p. 580. — 
5) Ael., hist. anim. XII, 30. 
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mern ald „gabenreiche Erdgöttin“, als „Göttin ver Höhen” und 
als „Göttin des Meeres verehrten?), fo ift es nicht jchwer, hierin 
alle die Elemente wiederzuerkennen, denen wir bei ber Aſchera urd Der- 
feto begegnet jind. Da die doriſchen Städte auf ver Küfte Kariens 
ihre gemeinſamen Feſte dem Apollon auf dem Vorgebirge Triopion 
wit ſehr eigenthümlichem Ritus feierten, fo wird angenommen wer: 
den können, daß fie auch bier bei der Anfieblung ven Kultus eines 
bogenſchießenden Gottes vorfanden, beun die Griechen nahmen faft 
. überall die alten Dienfte auf. Strabo erzählt son einem berühmten 
Heiligthum bei Lagina, bei welchem einer weiblichen Göttin alljähr- 
lich große Feſtverſammlungen gehalten wurben. Wenn er biefe Gott⸗ 
beit Helate nennt”), fo wirb mit dieſem Namen wahrjcheinlich jene 
ververbliche, toptbringende Jungfrau bezeichnet fein, welche in Syrien 
und Kleinafien ebenfo eifrig verehrt wurde als die gebärende Natur⸗ 
kraft, und Herodot berichtet, Daß fich die Karer an gewiſſen Feſten 
mit Mefjern zerichnitten; eine. fyrifche Sitte, welcher wir ſowol im 
Kultus des Baal von Tyros, als bei den Beten der Göttin von 
Komana begegnet find’). 

Bon Körigen ift bei ven Karern nicht bie Hebe; um das Yahr 
500 v. Chr. hielten fie Bollsverfammlungen am Ufer des Marſhas 
bei.den weißen Säulen. In fpäterer Zeit wurde der Bundestag ber 
kariſchen Stäbte beim Tempel des Zeus Chryfaor, d. h. des Zeus 
mit dem Goldſchwerte (vem Blig ober dem Sonnenftrabl) abgehal- 
ten, welcher in ver Nähe ver von Antiochos Soter erbauten Stabt 
Stratonifeis lag‘). Das Land der Karer war fruchtbar an Wein, 
Feigen und Del und zeigt noch heute faft überall eine Träftige Vege⸗ 
tation und ſchöne Wälder. Die Karer waren ein ftreitbares Bolt; 
fie hatten nicht blos die Südweſtküſte Kleinafiens inne, fie faßen 
auch auf den Sufeln an ver Küfte, Samos und Chios gehörten 
ihnen nicht minder wie die Kyflaven’). Sie müſſen frühzeitig See 
fahrt und Seeraub getrieben haben; zu Anfang des fiebenien Jahr⸗ 
hunderts v. Ehr. begegnen wir Tartfchen Serräudern an ven Müns- 


1) Diodor XV, 9%. XVII, 23. ‚Preller, Diytholagie I I, 214, My⸗ 
laſſa wurde auch eine Aphrodite otparsia verehrt. C. I 9. — 2) Strabo 
p. 860. — 8) Herob. II, 61. Oben S. 160.234. — 4) Seren. V, 118. 118. 
Strabo p. 660. 661. Xpvadup wird bei ben Griechen jowol voni Blitz des 
Zeus als von dem Bogen des Apollon gebraucht; es erinnert dieſer Bei⸗ 
name aber auch an den Feuggon heufor der an Zyros verehrt wurde; Mo» 
Bere, Relig. der Phön. 5) Thukyd. I, 8. Herod. J, 
otr., Banath. p. 241. Ueber : Samos uns Chios Bauf. VII, 2 flgbe. 
Stiabs p. 457. 633. &7. 661. Diod. V, 84. 
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bungen des RU (ſ. umten). Herodot berichtet, daß von ven Karern 
bie Sitte der Griechen berrühre, Büſche auf die Helme zu feken, 
Zeichen auf die Schilde zu malen und biefe mit feiten Handhaben 
zu verſehen. Ehe die Hellenen bies von ven Karern gelernt hätten, 
feien die Schilde an Riemen über der Schulter getragen worden. Strabo 
führt den Alkaeos zum Beweise diefer Behauptung an, welcher den 
„weichen Helmbufch wehen‘ und „vie Hand in bie wohlgeführte 
farifche Handhabe Iegen heiße”; vie ältere Weife ber Griechen er⸗ 
heilt hinlänglich aus ven homerifchen Gefängen. Die Karer hatten 
auch eine eigenthümliche Weiſe der Bejtattung. 

Der Kultus der Luder ftand dem phrugifchen vielleicht noch 
näher als der der Karer. Die Namen Maned und Attys find ge⸗ 
mesnfchaftlicher Beſitz der Phrygier und Lyder; der Schauplat ber 
Sagen des Midas ift nicht mr Phrygien, fondern auch Lydien; ver 
alte König Mäon, der Repräfentant des früheren Namens ver Ly⸗ 
ber (dev Mäoner), herrfchte Aber Lydien und Phrhgien’); die Kybele 
war die Landesgöttin Lydiens ebenfo wie Phrygiens; fie wurde auch 
bier in dien wie am Thermodon und in Phrugien Ma genannt”). 
Das berühmtefte Heiligthum dieſer Göttin ftand zu Sardes, der 
Hauptftabt Lydiens, am Ufer des Paktolos?), unter ven hoben Fel⸗ 
fen ver Afropolis. Beim Sophokles wirb die Göttin von Sardes 
angerufen als die „Selige, welche auf dem ftiertöbtenden Löwen fitt 
(ob. ©. 157), die Bergwutter, die allnährende Erve, die am gro⸗ 
pen ſchöngoldigen Paktolos wohnt”). Diefe Göttin zu ehren, gaben 
die Töchter der Lyder in fchaftigen Hainen wie in ben Hallen ber 
Zempel ihre Yungfraufchaft Fremden hin?) und fanmelten, wie He- 
rodot erzählt, auf biefe Weile ihren Brautſchatz; verheiratet jollen 
fie dann ihren Männern treu geweſen fein‘). Das Zeichen des 
Phallos, welches wir in ven Tempeln Shriens gefunden haben (ob. 
©. 153) ift auch den Monumenten ver Lyder nicht fremd”). 

Neben dem wollüftigen Kultus der Geburtsgöttin und mit bie 
fen verfchmolzen findet ſich aber auch in Lydien der Dienjt ber 
Aftarte, deren Diener Entmannte und feufche Yungfrauen find. Wir 
haben oben gejehen, daß vie griechifchen Koloniften bei ihrer Lars 
bung an ber .Ippifchen Küfte an der Mündung des Hermes wie an 


1) Diodor III, 58. — 2) Steph. Byz. Maoraupe. — 3) Herobot 
V, 101. 102, — 4) Bhilott. 30—400. — 5) Herod. I, 93. 9. Athen. 
p. N 516. — 6) Ael, var. hist, IV, 1. — 7) Hamilton, Asia minor I, 
p. | 
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der des Kayſtros (zu Smyrna und. Epheſos) die Amazonen verfan- 
ben, daß die Priefterichaft des Tempels der Artemis zu Epheſos 
noch in ſehr ſpäter Zeit aus verjchnittenen Preeftern beftand. Auch 
fonft wird berichtet, daß die Entmannung bei ven Lydern in Ge 
brauch war!). Es fand benmach hier wol dieſelbe Verſchmelzung 
ber Geburtsgöttin und ber himmliſchen Jungfrau ftatt wie in Syrien. 
Auf einer Landſpitze, iu deren Nahe Kolophon erbaut wurde, fanden. 
bie griechifchen Anſiedler einen Hein, in welchem ein bogenjchießen- 
ber Gott verehrt wurbe mit einer Weiffagung verbunden. Es war 
eine heilige Grotte, in welcher ein Duell fprang. Bon dem Waffer 
dieſes Quells begeiftert verkündeten die Priefter bie Zukunft und 
ven Willen des Gottes?). Auf dem Sübufer ver Halbinfel, auf 
beren Norbrand Milet erbaut wurbe, lag ein Heiligthum bes „bins 
dymeniſchen Gottes“. Auch Hier gab es eine alte Weiffagung. Gin 
Weib benegte ſich mit dem Waffer des Heiligen Quells und wurde 
dadurch bes Gottes voll. Die Griechen erkannten Hier wie dort 
ihren Apollon, fie wenbeten biefen SHeiligthilmern auch ihre Ber 
ehrung zu und ließen den Kultus hier wie zu Epheſos in den Häns 
pen einbheimifcher Familien; der des „dindymeniſchen Gottes‘ blieb 
dem Gefchlecht der Branchiden?). Der Name des „Dindymon“, 
von welchem and) die große Mutter den Namen führte, beweift, daß 
bie Lyder diefen Gott der großen Mutter zur Seite ftellten; da ihn 
bie Griechen mit ihrem Apollon verglichen, muß er ein bogenfchie- 
Bender Gott geweſen fein und wol eine Beziehung zur Sonne ge- 
habt Haben. Rach der Sage der Griechen wurde Herafles in alter 
Zeit als Sklave nach Lydien verlauft. Hier habe ihn Omphale bes 
Jardanos Tochter, des Tmolos Witwe erftanden‘). Ste legte ihm 
ein durchſichtiges Frauengewand von hellrother Farbe an und ließ 
ihn Wolle zupfen und ſpinnen, während fie ſelbſt Bogen und Kö⸗ 
cher, Löwenhaut und Kenle nahm’. Münzen von Sardes und ans 
deren lydiſchen Stäbten zeigen eine weibliche Geftalt mit dem Bogen 
und ber Löwenhaut). Wenn die Griechen diefe weibliche Figur 
- an ben Tmolos fnüpfen, jo wurde die Kybele in Phrygien wie in 
Lydien nach verfchiedenen Bergen, auf welchen fie verehrt wurde, 
benannt, und was ben Namen Omphale angeht, jo ift Omphalos 
1) Herod. III, 48. VII, 105. — 2) Strabo p. 642. Tac., Annal. 

II, 54. Bgl. Homer h. VIII, 3-6. — 3) Strabo p. 421. 634. Pau 
Vo, 2. — 4) Diod. IV, 31. Herodot nennt bie a eine Magd bed 


Jardan os. — 5) Johann. Lyd, de magistr. 4. Ovid,, heroid, 
73—118. fasti U, 325. — 6) Hupfeld, res Iydiacae p. 55. 63. 67. 
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bet ben Hellenen bie Bezeichnung für die fegelförmigen Steine, welche 
in alter Zeit auch in Griechenland als Bilder und Zeichen ver Göt- 
ter verehrt wurden. Wir fennen ven Tegelfürmigen Stein der Göt- 
tin von Paphos, den Stein ver Kybele zu Peſſinus, die Steine an⸗ 
berer Kultusftätten Phrygiens und Kariens, und es kann danach 
nicht zweifelhaft fein, daß mit dem Namen Omphale die Kybele jelbft 
bezeichnet ift. Neben dieſer Göttin wurde in Lydien, wie wir 
eben gejehen, ein bogenſchießender Gott verehrt, deſſen lydiſcher 
Name Sandon war). Diefer Gott wurde als Löwenkämpfer und 
Löwenbändiger gedacht und vielfach den Löwen tödtend, bezwingend, 
oder auf dem todten Löwen ftehend bargeftellt?); er war als ein 
fiegreicher, die ungebändigten Naturkräfte verberbender und beziwin- 
gender Gott aufgefaßt. Auch die Kybele ritt auf dem Löwen, fpannte 
ben Löwen gebändigt vor ihren Wagen, oder hatte ihn zur Seite 
ihres Thrones. Da der Xöwe ein dem Sanbon und ber Kübele 
angehöriges Thier war, ging die Sage, ein Löwe fei auf ven Mauern 
der Hauptjtabt der Lyder, Sardes, umbergetragen worden, und bie 
Stabt fei deshalb uneinnehmbar?). Der Gott Sandon und die Ky⸗ 
bele wurden in Lydien wie in Shrien Melkarth und Aſchera zus 
fanımengezogen. Durch den Wechfel der Kleidung und ber Lebens» 
weile zwiſchen biefem Gott und der Khbele wird bie Zuſammen⸗ 
faſſung der männlichen und weiblichen Gottheit zu androghner, herz 
maphrobitifcher Geftaltung angedeutet, welche bie Einheit und höchfte 
Kraft des göttlichen Weſens ausbrüden fol, eine Vereinigung welche 
im Kultus dadurch dargeſtellt wurde, daß die Männer röthliche 
burchfichtige Frauenhemden anlegten, die Frauen in den Waffen ver 
Männer erfchienen. Die Griechen erkannten natürlich in dem Gotte 
welcher mit dem Bogen ſchießt und den Löwen bändigt, ihren Helven 
Herafles; fie motivirten die weibliche Kleidung, in welcher fie ven 
Gott oder deſſen Diener an gewifjen Feften erblickten (oben ©. 162) 
buch einen Verkauf in die Knechtſchaft. Wie in dem Dienſt ber 
friegerifchen Monpdgöttin werden es auch in dem des Sandon bie 


1). Joh. Lyd., de magist. III, 64. Jardanos foll ein König ver Lyder 
ewejen fein, von dem genau daſſelbe erzählt wird, wie von Herafles, daß er auf 
Burpurbeden unter den Weibern gejeflen und Wolle geſponnen habe; Athen. 
XII, p. 515. Es muß vielleicht hier wie beim Diod. und Herod. I, 7. Sar 
danos gelejen werben. Jardanos würde berjelbe Name fein, welcher in Syrien 
Jordan Iautet, aber auch auf Kreta vorkommt. — 2) Raoul Rochette, 
memoires de l’institat XVIL p. 107-154. — 3) Herodot I, 4 . 
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Hierodulen, bie Leibeigenen des Gottes gewefen fein, welche vorzugs- 
weife in folder Tracht erfchienen. Indeß kann die Verfaufung des 
Herafles auch dadurch motivirt fein, daß Die Töchter der Lyder fich 
nicht blos wie bie babylonifchen und kypriſchen Yungfrauen ven 
Fremden preisgaben (oben S. 115. 154), fondern auch an gewiffen Ta⸗ 
gen, wie die Griechen fagen, auf Geheiß der Omphale den Sklaven 
in den Hainen der Göttin zu Willen fein mußten. — 

Am äußerten Nordweſten Kleinafiens, vom Hellefpont etwa bis 
zum Vorgebirge Lekton hinab auf den walpreichen Höhen und ven ſchö⸗ 
nen Triften des, Idagebirges jagen die Stämme ver Troer, welche 
bie fpäteren Griechen unter dem Namen ber Teukrer zufammen- 
faſfen. Der Neichthum ihrer Herrfcher aus dem Gejchlecht des 
Dardanos an Gold und Erzen, Heerden von Schafen und Rindern, 
on fchönen und fchnellen Pferden wird in den homerifchen Gefängen 
hoch gepriefen. Auf dem Ida blühte der Dienft der. großen Mut⸗ 
ter, der Gebmtsgättin, darum ift es die Aphrodite, welche beim 
Homer vorzugsweile Ilion beſchützt, welche in ben verborgenen 
Schluchten des Ida die Söhne des Priamos beglückt, und der Apfel 
des Baris ift der heilige Granatapfel der Ajchera‘). Hier auf dem 
pa, dem geheiligten Boden ber Liebestriebe finft auch Vater Zeus 
überwältigt in die Arme der Hera. Neben dem Dienjt der ivätfchen 
Mutter” blühte auf der troifchen Küfte, befonders zu Chrufe und 
Thymbra der Dienft des bogenfchießenden Gottes, weiter nach Sü⸗ 
ben hinab der Dienst der Friegerifchen Jungfrau; darum find es 
Apollon, Artemis, Ares und Enyo (oben ©. 234), welche wie bie 
Aphrodite beim Homer die Partei der Troer nehmen, die ihnen an⸗ 
gehörigen Bewohner der Küfte gegen bie Fremdlinge ſchützen. 

Den Südweſten Kleinafiens hatten die Lykier inne, welche ſüdlich 
von den Phrygiern zwifchen dem Taurus und dem Meer im Thale 
des Kanthos und des Limyros wohnten, vom hohen Gebirge Sp- 
Iyma im Often bis zur Dädalakette?) im Weiten. Von ver Ge- 
ſchichte dieſes Volfes ift und aus älterer Zeit kaum irgend eine 
Kunde überliefert; nur bie. ftattlichen Nefte der lykiſchen Stäbte 
geben Zeugniß von der felbjtändigen und eigenthümlichen Kultur, 


1) Au in Lampſakos blühte der Dienft ber Gesurtagättin; hrodite hatte 

per ven Priapos geboren; Athen. 1,23. Pauſan. IX, 31. Strabo p. 587; m 

yzikos wurbe die Göttin unter dem Namen der „Dindymene“ verehrt; Strabo 

p. 575; in Abydos diente man der Adpodien wdpun; Preller, Mythologie I, 
232. — 2) Strabo p. 664666. 
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welche in dieſen Landſchaften entwickelt worden iſt. Weit oben am 
Zanthos, faſt unmittelbar unter dem Taurus, lag die Stadt Tlos 
auf einer bedeutenden Höhe, die noch von dem fenfrechten Felſen 
ber Afropolis überragt wurde. Bon dieſem Fels der Afropolis 
reicht der Dlid Über das ganze Thal des Xanthos hinab, von den 
Schneefeldern und Alpenweiden des Taurus bis zur Mündung des 
Fluſſes, die bewaldeten Seitenwände und raufchenden Bäche ber 
Thalgehänge des Kragos und Antifragos entlang, Über vie breite 
Ichilfige Ebene am Geftade bis in das blaue Meer. In dieſer heute 
von Buſchwerk und Dornen überwucherten Ebene, etwa zwei Stun . 
ben vom Meere, lag die Stadt Kanthos, deren Grabdenkmale und 
großartige Trümmer ſchon von fern die Hauptſtadt bes alten Lykiens 
verfünden‘). Deftlich vom Xanthos, unter ven Eichen und Platanen, 
bem wilden Wein und ven Oelbäumen des Maffitytos, Tag Phellos 
zweitaufend Fuß über dem Meer?) mit der Hafenftant Antiphellos 
unten an der Küfte; nicht weit davon Myra an einen hohen Felſen 
gelehnt, enblich weftlih an ben Abhängen ber Däpalaberge Tel- 
miffos und Patara. Alle diefe Städte und deren Burgen waren 
mit kyklopiſchen Mauern umgeben; die merkwürdigſten Meberrefte vers 
jelben find aber ihre Gräber. Es find dies theils in bie Felswände 
hineingearbeitete Grablammern, theils freiftehende Felſen und Fels⸗ 
gipfel, die in Grabmäler verwandelt find, theils große Sarkophage 
aus feften vorgefundenen oder herbeigebrachten Blöcken gearbeitet. 
- Der lesteren findet fich nantentlich eine große Zahl mitten in ven 
Ringmauern der Städte unter den Trümmern anderer Gebäude; fo 
daß die Behaufungen der Todten und die Wohnungen ber Lebendi⸗ 
gen bei ven Lykiern nicht getrennt waren. Die Vorberfeiten ber zu 
Gräbern ausgehöhlten Telswände find mit Bagaden verjehen, welche 
fich in reicher Mannigfaltigkeit, viele Taufende an der Zahl, über 
und neben einander erheben, nach der Art des Felfens hier vorſprin⸗ 
gend, dort weiter zurüctretend. ‘Der Stil diefer Gräber, meift in 
fehr zierlicher ‚und ſchlanker Haltung, abmt einen Balfenbau nach, 
ber in alter Zeit in Lykien üblich gewejen fein muß und deſſen ein- 
fachfte Formen noch heute von ben Bauern des vordem Ipfifchen 
Gebietes angewendet werben?); er erfcheint bald einfacher, bald wei⸗ 
ter entiwidelt und wirb durch feine und ſinnreiche Ornamente in ſei⸗ 


1) In griechiſchen Inſchriften aus der Kaitergeit heißt Zanthos vie Meiro⸗ 

polig von Lytien; Sellows Lucia p. 166. — 2) Roß, Kleinafien ©. 33 figd. 
— 8) Roß, Kleinaſien ©. 51. 
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ner Wirkung verftärkt. Die Façaden dieſer Gräber fchließen bald 
mit einer flachen Balfenlage, balo mit einem mäßig erhobenen Gie⸗ 
bel; bie freiftehenden Zobtenhäufer zeigen dieſelbe Rachahmung bes 
Holzbaues. Wie es jcheint waren dieſe Häufer in der Negel für 
brei Reichen beftimmt; in bem einzigen Gemach, welches fie einfchlie- 
fen, finden fich meift zwei Steinbänfe an den Seiten, und im Hin- 
tergrund ein "vertieftes ZTodtenlager‘). Am zablreichiten find bie frei- 
ſtehenden Sarkophage. Auf einem Unterbau oder unmittelbar auf 
dem Boden fteht ein langer Steinfarg von einem hohen maffinen 
Dedel gefchloffen, deſſen Dirchfchnitt einen gothifchen Spitbogen 
bildet. Auch an dieſen Sarkfophagen ift die Ornamentirung faft 
überall reich und bis ind Einzelnfte fauber ausgeführt. Neben ven 
Sarkophagen finden fich auch anfgerichtete Grabfäulen und Obelis- 
fen unter den Trümmern. Die Giebelfelver, Briefe und Flächen 
aller dieſer Monumente find mit Reliefs bedeckt, welche ſowol Thiere 
(Löwen, Hirſche, Stiere, Pferde, Hunde, Vögel, namentlich Neb- 
hühner) als menjchliches Leben mit großer Wahrheit und Lebenbig- 
feit wiedergeben. Es find theils friedliche Beſchäftigungen darge⸗ 
ſtellt, Mütter mit ihren Kindern, Gaftmahle, Gelage, Feſtzüge, Nei- 
ter, Wagenfahrten, Prozeffionen u. f. w., theils Schlachtfcenen, in 
welchen bie Kämpfer fowol in eigenthilmlicher lykiſcher Tracht als in 
griechifcher Weife bewaffnet auftreten; wie benn fpätere Monumente 
felbft den griechifchen Stil, andere einen gemifchten griechifch-Iyfifchen 
Stil zeigen. Ueberall fichtbare Yarberfrefte beweifen, daß Die Lykier 
ihren Bauwerken einen Anftrich von Iebhaften, ſogar ftechenden Far- 
ben zu geben: liebten. Auch vie Reliefs waren bemalt, einige find 
faft als Gemälde behandelt. Ueber das Alter diefer lykiſchen Kunſt, 
ihre Blütezeit und ihren Berfall werben erft die zahfreichen Syn- 
ſchriften dieſer Monumente Auskunft geben, deren Entzifferung noch 
nicht gelungen ift; das Alter der griechifchen Infchriften auf dieſen 
Dentmalen geht nach dem Charakter der älteften Schriftzeichen 
derſelben in feinem Valle über das fünfte Jahrhundert v. Chr. 
hinauf. 

Nach Herodot's Angabe wären bie Lykier aus Kreta gekommen, 
welches zu: jener Zeit ganz von Barbaren bewohnt geweſen fei. Ahr 
eigentlicher Name ſei Termilen, und jo würden fie noch von ihren 
Nachbarn genannt?). Ihre Sitten feien denn auch Fretifch, aber mit 


..U Roß, a. a. O. S. 35. — 2) Tolkien fcheint in der ‚bat nur der grie 
chiſche Name des Landes, von dem Gotte des Landes, bem Avxsıos hergenounnen. 
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benen ber Karer (ihrer Nachbarn) gemifcht. Die Lhlier nennten 
fie nach dem Namen der Mutter und nicht nach dem bes Vaters, 
md zählten als ihre Ahnen ihrer Mutter Mütter auf. Auch ber. 
Stand richte fich bei ven Lykiern nach der Mutter. Der Sohn eines 
SHaven und einer freien Frau fei frei und gelte für gut geboren, 
ber Sohn eines Vornehmen dagegen und einer Sklavin fei unebel 
und SHlave!), Die Lykier trugen Hüte mit Federn verziert und 
Biegenfelle um die Schultern, Banzer und Beinfchienen. Ihre Ans 
griffswaffen waren Dolche, fichelförmige Schwerter und Bogen aus 
Hartriegel?). Auch beim Homer ift der befte Bogenfchüge ber Troer 
der Lykier Bandaros?). Auf den Monumenten erfcheinen bie Lykier 
oft in langen Gewändern, und die Bauern, welche gegenwärtig das 
alte Gebiet Lykiens bewohnen, tragen noch immer lange Kaftane und 
Halbſtiefeln wie biejenigen, in welchen bie Griechen bie Intiichen 
Helden barzuftellen pflegen‘). 

Nach den homerifchen Gefängen berricht ein aus dem Belo- 
ponnes abſtammendes Fürftengefchlecht über vie Lykier; bie Einwan⸗ 
berung berfelben aus Kreta ift dem Homer unbelannt. Bellerophon- 
tes, der Enkel des Sifyphos von Ephyre (Korinth) kommt nach 
Lykien und tödtet ven feuerfpeienden Drachen, bie Chimära, welche 
auf lykiſchen Monnmenten ungefähr übereinjtimmend mit Homer's 
Schilderung dieſes Ungeheuers dargeftellt ift- Darauf gab ter Kö⸗ 
nig ber Lykier dem Bellerophontes feine Tochter, welche ihm bie 
Laodameia und den Hippolochos gebar. Des Zeus und ber Laoda⸗ 
mein Sohn war Sarpevon, des Hippolochos Sohn war Glaufos, 
welche die Lylier den Troern zu Hülfe führten‘). Das Ungeheuer 
Chimära ift nach Plinius Erklärung ein fenerfpeiender Berg biefes 
Namens, welcher ver hohen Solymakette angehört, bei Phafelis an 
ber Oftküfte von Lykien (e8 follen auch heute noch hier einige Vul⸗ 
fane dampfen‘); und der Name Bellerophontes bezeichnet und be- 
beutet wol nichts weiter als den Tödter des Elleros, des Lindwurms. 
In der einbeimifchen Sage der Lykier war Bellerophontes wol ber 
Landesgott felbjt, welcher wie der Sandon ber Lydier bie wilden 
Kräfte der Natur überwältigt. Bei Herodot ift Sarpedon ſchon in 
bie kretiſche Sage hineingezogen, da bie Lykier aus Kreta abftemmen 


1) Herod. I, 173; Nicol. Damasc, fragm. 129. bei müs ſagt 
daſſelbe — 2) Heron. VII, 92. — 3) Ilias V, 105. 174. — Sof, 
By in ©. 5i. — 5) Ilias VI, 152 figb. V, 480 u. ſ. w. — 6) —8 
p. 665. Plin. V, 28. II, 110, 
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ſollten. Er ift num ber Bruder bes Minos von Kreta), mit dem 
er in Streit geräth, ımb da Minos die Oberhand gewinnt, muß 
Sarpedon mit feinem Anhang nach Lykien weichen. Auch ven Namen 
Lykier weiß Herodot zu erflären; fie haben ihn von Lykos, dem 
Bruder des Aegens von Athen erhalten, welcher von biefem vertrie- 
ben zur Zeit des Sarpebon zu ihnen gekommen ſei?). Die Berbin- 
bung, in welche die Lykier mit griechifchen Helden und Fürſten⸗ 
gefchlechtern gebracht werben, Tann ihren Grund darin haben, daß 
in ben ioniſchen Stäbten, welche auf. der Inbifch-Farifchen Küſte ge- 
gründet worben waren, Fürſten die Herrfchaft erhielten, welche aus 
Lykien ftammten?). Beim Homer erfcheinen die Lykier in der näch- 
ften Verbindung mit den Troern, der Name „Tros“ ift von dem 
ber lykiſchen Stadt „Tlos“ nicht verfchieden‘); hier wie bort giebt 
e8 einen Fluß Xanthos und der Dienft des Bogenfhüsgen Apollon, 
des Lichtgottes Apollon?) blüt wie zu Chryſe und Thymbra im Nor⸗ 
ben, in ven Inkifchen Stäbten im Süden. Der Mittelpunkt vefjel- 
ben war der Tempel zu Patara, in deſſen Hain dem Gotte ge- 
zähmte Löwen gehalten wurben und bie Griechen erzählten, daß 
Apollon den Winter über in Lykien verweile‘), Wie in Babylon 
wurbe zu Patara bie Priefterin in einer gewiffen Nacht im Tempel 
eingefchloffen, um ben Befuch des Gottes zu erwarten”), Daß auch 
bie große Mutter bei ben Lykiern verehrt wurde, zeigen Münzen ber 
Ipkijchen Stäbte durch weibliche Geftalten neben heiligen Steinen?). 
— m fiebenten und fechsten Jahrhundert, bei dem Zufammentreffen 
ber Lhfier mit den Lydern und Berfern, ift von Königen in Lykien 
nicht die Rede; in ven lekten Jahrhunderten v. Chr. bildeten die 
Intifchen Städte, breiunbzwanzig an ver Zahl, einen Bund, auf deſſen 
Tagen die fechs größten (Xanthos, Patara, Pinara, Olympos, 
Mora und los) je drei, bie mittleren je zwei, die Fleineren jebe 
mir eine Stimme führten?). 

Nah alle bem waren einft unter einander verivanbte 
Götterbienfte, welche: fich in ihrem Charakter, ihren Tendenzen 
und ihren Göttergeftalten ziemlich genau an den Aultus der eigent- 
lichen Syrer anfchließen, von den Grenzen Shriens durch Kili- 


1) Herodot L, 173. — 2 „power fennt nur den Rhadamanthys als Bru- 
der des Minos, Sins XIV, 3) Herobot I, 147, — 4) Preller, 
Mythologie IL, 263. Im. — 5) —E Auxsıos iſt jedenfalls von Aut d. ki 
lax abzuleiten. — 6) Strabo p. 666. Servius ad Aeneid. IV, 1 
D Hexod. 1, 182. — 8) Revue numismatique 1849. p. 13. 1. 2; es find 
zwei Münzen von Myra. — 9) Strabo p. 664 figbe. 
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fien und SKappabofien norbwärts bis zum Pontos, weftwärts 

durch Phrygien, Myſien, Lydien und Karien bis an die Küfte des 
ägäifchen Meeres verbreitet. Es ift vornehmlich der Kultus des Got- 
te8 Men und der Göttin Ma, die bald als gebärende Naturfraft, 
bald als eine der Zengung feindliche und zerftörende Macht gedacht 
ift, welcher allen biefen Ländern gemeinfam iſt. In Lydien treten 
Sandon und Omphale neben Men und Ma. Die Griechen nennen 
die Bevölkerung Kleinafiens am Thermodon, die Kappadokier und 
bie Kilifier Shrer oder weiße Shyrer, um ihre Verwanbtfchaft mit 
den eigentlichen Syrern zu bezeichnen, und bie alte Völfertafel der 
Hebräer in der Genefis zählt, wie wir bereits gejehen, unter ven 
Söhnen Sems neben Elam, Aſſur und Arphachſad im Oſten, neben 
bem Aram, dem Stammoater ber Aramäer, den „Lud“, den Stamm- 
vater der Lyder, auf, und bezeichnet auch dieſe ſomit als ein bem 
femitifchen Stamme angehöriges oder verwandtes Volt. 


III. Die Beiten der Afyrer. 


1250—720 v. Chr. 


1. Dad -Neich der Aſſyrer. 


Zwiſchen dem Hochlande Armeniens im Norden und dem Plas 
team von Iran im DOften, im Weften vom Tigris begrenzt, im Sü«- 
ben etwa bis zu dem Diala, der von Iran zum Tigris hinabfließt?), 
fiegen die Lanpfchaften, welche von den Alten unter dem Namen 
Affyrien zufammengefaßt werden. Unter dem Sübabfall des arme- 
nifehen Hochlandes (den Bergen ver Chaldäer) beren ſchneebedeckte 
Gipfel das Land weithin fichtbar überragen, breitet fich zunächſt ein 
Felfen- und welliges Höhenland, bie Landſchaft Arrapachitis (Arphach- 
fad?) aus; von ber legten Selfenreihe, welche der Tigris in einer tie- 
fen Schlucht durchbricht, reicht der Blick weit ſüdwärts über bie 
Hügel und Steppen Mefopotamiens, welche ſich unter dieſen Hö- 
ben unabfehbar ausdehnen, faſt bi8 zum Euphrat hinüber. Zwi⸗ 
[hen dem Tigris und dem großen Zab?), deſſen blaue Wellen 
vier bis fünf Meilen unterhalb des heutigen Moful in den Tigris 
rinnen, lag das eigentliche Aſſur, die Landſchaft Aturia bei den Grie- 
hen); zwifchen dem großen und Heinen Zab die Landfchaften Ars 
belitis und Adiabene“), am weiteften füblich Kalachene oder Chalo- 


1) Plin. VI, 27. nennt den Affyrien und Sufiana ſcheidenden Gebirgszug 
Mons Charbanus; Suja lag nad) Herebot (V, 52) 42 Barafangen, aljo gegen 
dreißig Meilen von ber Nordgrenze Suſianas. Ktefiphon lag in Afiyrien; 
Btolem. 6, 1. Bgl. Strabo p. 732. Der Diala fcheint der Physkos in Xeno⸗ 
phons Anabaf. II, 4. zu fein. — 2) Oben ©. 106. Arphachſad wirb von eini- 
gen durch Arjapakſhata, Grenzland des Arja, von andern Durch Arschefeb, Feſte ber 
Chaldäer erflärt; — beide Erklärungen jcheinen nicht zutreffend. — 3) Strabe 
wie Ptolemäos und Curtius nennen den großen Zab Lykos, den Heinen Kapros. 
— 4) Athura in der Injhrift von Bifitun. Strabo p. 736. Arrian Anabaf. 
IH, 7. — 5) Strabo p. 738. Plin. VI, 31. 
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nitis.). Die Abhänge des armenifchen und iranischen Hochlandes 
machen dieſe Gebiete im Norden und Oſten gebirgig; aber dieſe 
Höhen find meift von Eichen- und Nußbaumwäldern befchattet?); nach 
Weiten gegen den Zigris bin fallen fie zunächft zu Hügeln, endlich 
zur Ebene ab. Durch zahlreiche Flüffe und Bäche, welche zum Ti- 
gris binabraufchen, bemäflert, gebeihen auf ven Hügeln Reben und 
Delbäume; unten in der Ebene Sefam und Korn; das Land ver- 
dankt feiner höheren Lage eine fühlere Luft, wenn auch ver Sommer 
immer noch Hite und Staub genug bringt. Die Ebenen am Tigris 
find noch heute im Ganzen ziemlich wohl angebaut). Bon ben 
alten Schriftjtellern wird insbefondere die Landſchaft Chalonitis we⸗ 
gen ihres Reichthums an Palmen, Obftbäumen und Oliven ge- 
priefen®). 

Die Bewohner diefer Gebiete wurden das erfte erobernde Volt 
in Borberafien. Ihre Herricher machten nicht nur wie die Pharac- 
nen Aegyptens vorübergehenne Eroberungszüge oder unterwarfen an 
ihre Grenzen anftoßende Landſtriche; fie erwarben vielmehr eine 
Jahrhunderte hindurch dauernde Herrſchaft in weiter Ausdehnung 
über die Nachbarvölker. Wie diefe Obmacht gegründet witrde, dar⸗ 
über ift nur eine fabelhafte Tradition aufbehalten, welche Diodor 
am ausführlichften erzählt, indem er dem Ktefias folgt, einem Grie- 
chen, welcher am Ende des fünften Jahrhunderts am perfifchen Hofe 
lebte?). 

Ninos, fo lautet diefe Erzählung, verfammelte die Träftigften 
Jünglinge um fich und übte fie lange in den Waffen und in Ertra- 
gung von Befchwerben. Endlich brach er mit diefer Schaar gegen 
ben benachbarten König von Babylon auf, nahm ihn mit feinen 
Kindern gefangen und tödtete ihn. Dann 309 Ninos gegen die Ar- 
menier und zeritörte einige ihrer Stäbte, worauf fich ihm ver König 
von Armenien, Barzanes, unterwarf. Von bier wendete fich Ninos 
gegen die Meder, befiegte auch dieſe und fchlug ihren König Phar- 
nes mit feinem Weibe und fieben Kinpern ans Kreuz. Danach 
unterjochte er Syrien und vie Völker Kleinafiens, die Kilikier, Kap- 
pabofier, Phrygier, Myſer, Karer und Lyder im Weften; worauf 


1) Plin VI, 26. 31. XI, 39. Diod. XVII, 110. Strabo p. 744. 

Diefe Landſchaft iſt wol dae Chalah (Kalah) der Geneſis (10, 10) und das Ha- 

lah (Cala) Den Chronif; I, 6, 26. Ptolem. rechnet ug Si Sittafene noch zu 

Aſſyrien. — 2) Layard, Knie überſetzt v. Meirner. S 3) Niebuhr, 

—— oO, ©. 349. — 4) Plin. VI, 31. XII, 3. Bl Herod. ], 
— 5) Diodor II, 32. 
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Kinos feine Waffen wieder gegen den Dften wenbete. Er bezwang 
bie Länder der Kabufier und Tapurer (am Süpufer des fchwarzen 
Meeres in Zaberiftan), die Hyrkaner (in Gurkan) und die Parther, 
bie Derbikker und die Chorasmier (weiter nach Oſten am Norvabs 
bange der iranischen Berge); dann bie mittleren und füblichen Ges 
biete des iranifchen Hochlandes, das Gebiet ver Sarangen (Dran⸗ 
gianer), der. Perſer und der Karmanen. Alle dieſe Thaten vollbrachte 
Kinos in fiebzehn Kriegsjahren. 

Nachdem König Ninos barauf.eine große Stabt am Tigris er- 
baut hatte!), brach er gegen bie Baftrer auf, welche er in ven früheren 
Kämpfen nicht hatte überwältigen fönnen und führte 1,700,000 Fuß⸗ 
gänger, 210,000 Reiter und gegen 60,000 Streitiwagen gegen fie 
ins Feld. Auch diefer großen Macht widerftanden die Baltrer unter 
ihrem König Drathres tapfer; fie brachten dem Ninos eine Nieder- 
lage bei und konnten erit durch eine zweite Schlacht gezwungen wer⸗ 
ben, fich in ihre Städte einzufchließen. Bon diefen war die Haupt⸗ 
ſtadt Baltra bie größte und am beiten befeftigt und wegen ihrer 
ftarfen Citadelle ſchwer einzunehmen. 

Als die Belagerung fich in bie Länge zog, ließ Menon?), ein 
Beamter des Ninos, fein Weib, die Semiramis, ins Lager nach⸗ 
fommen, ba er fie fehr liebte. Diefe war die Tochter der Göttin 
Derfeto, welche zu Askalon von ven Bhiliftern verehrt mwurbe?). 
Als Kind war fie ansgefegt worden, aber die Tauben ihrer Mutter 
hatten fie mit ihren Flügeln bedeckt und mit Milch, welche fie aus 
ben nahen Höfen der Kubhirten in ihren Schnäbeln herbeitrugen, 
ernährt. Dadurch aufmerkfam gemacht, fanden die Hirten das Kind 
und übergaben es dem Oberhirten des Königs, dem Simmas. Als 
fie berangewachfen war und Menon einft. diefe Heerden mujterte, 
jah er die Jungfrau, verliebte ſich in fie und erhielt fie vom Sims» 
mas zur Ehe. Da nun die Semiramis jeßt ihrem Manne in ven 
Krieg folgen follte, legte fie für die Reife und für das Leben im 
Lager ein Kleid an, welches ihr Gefchlecht nicht verrieth. Sie ge: 
wahrte bald, daß die Baltrer die Zugänge und Mauern der Stabt 
wohl vertheidigten, aber anf bie Burg, im Vertrauen auf deren fefte 
Lage, nicht ſonderlich Acht hätten. Deshalb wählte fie fich eine im 


1) Der Euphrat, welchen Diodor nennt, ift ein offenbarer Irrthum. 
— 2) Der Name lautet au anders (Kteſias, Fragm. v. Bähr p. 393) nämlich 
Onnes, welches an den Dannes erinnern Tünnte; 0. ©. 111.) — 3) Oben ©. 
151. Bgl. Lucian,, de dea Syria c. 14 
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Felsklettern geübte Schaar aus dem Heere, erſtieg mit dieſem Hau- 
fen aus einer tiefen Schlucht die Citadelle, beſetzte einen Theil der⸗ 
ſelben und gab dem Heere in der Ebene pas Zeichen zum Sturm. 
Den Baltrern entfiel ver Muth, da fie die Burg befett fahen und 
bie Stabt wurbe eingenommen. Ninos bewunderte bie Kühnheit des 
Weibes, ehrte fie mit reichen Gefchenfen und wurbe bald in Liebe 
zu ihr gefeſſelt. Vergebens verfuchte er den Menon zu überreden, 
ihm die Semiramis zu überlaffen; vergebens erbot er fich, ihm da⸗ 
für feine eigene Tochter Sufanna zur Ehe zu geben. Endlich drohte 
Ninos ihm die Augen ausftechen zu laffen, wenn er von der Semi⸗ 
ramis nicht Tiefe. Er mußte gehorchen, Semiramis wurde bas 
Weib des Königs, aber Menon erhenfte fih in Trauer und Ver⸗ 
zweiflung. | 
Nach dieſer Zeit ftarb Ninos; er hatte zweiundfunfzig Jahre 
regiert!) und hinterließ der Semiramis die Herrfehaft, obwol fie 
ihm einen Sohn,' den Ninhas, geboren hatte?). Semiramis beftat- 
tete ihren Gemal in der Hauptjtabt und ließ auf feinem Grabe einen 
übergroßen Hügel aufjchütten, 6000 Fuß im Umfange und 5400 Fuß 
hoch, jo daß man dies Grabmal viele Meilen weit erblidte. Danach 
errichtete fie andere große Bauten, ließ Wege über die Gebirge 
führen und durch Felſen fprengen und befchloß die Inder, das zahl- 
reichfte Volk, welche das größte und reichfte Land der Welt inne 
hatten, ihrer Herrfchaft zu unterwerfen. Nachdem fie brei Jahre 
lang im ganzen Reiche hatte rüften laſſen, fammelte fie in Baktra 
drei Millionen Fußgänger, eine halbe Million Reiter und 100,000 
Streitwagen. Außerdem wurden 100,000 Kameele mit den zuſam⸗ 
mengenähten Häuten fchwarzer Stiere bebedt und jebes von einem 
Kriegsmann beftiegen;- die Inder follten diefe Thiere für Elephanten 
halten. Für den Uebergang über ven Indus wurden 2000 Schiffe 


1) Synkell. p. 181. 315. ed. Dind. — 2) Nah Juſtins Erzählung 
(I, 2) übernahm Semiramis bie. Herrichaft, weil Ninyas noch unmündig war. 
Zu dieſem Zwecke erft, weil fle glaubt, daß die zahlreichen und großen unteriwer- 
fenen Bölfer einem Weibe nicht gehorchen werben, legt fie jene Kleidnug an, won 
welcher Diodor ſchon früher geiprocdhen, verhüllt Arme und Schenkel und bevedt 
Das Haupt mit der Tiara. Sie befiehlt dann, daß das Volk ſich ebenfo Heibe, 
und bieje Kleidung wird auch fpäter beibehalten. Nah Athenäos und andern 
war Semiramis eine Buhlerin, in welche fi) Ninos ihrer S Inge wegen vers 
liebte. Auf ihre Bitte übergab ihr Ninos auf fünf Tage die Herrſchaft. Da 
habe fie denn bie Mniglihe Stola angelegt, den Ninos ins Gefängniß geworfen 
umd fich des Reichs bemächtigt; vgl. Diodor II, 20. Nach einer dritten Rela- 
tion ermorbete fie bei Diefer Gelegenheit den Ninos; Aelian,, var. histor. VII, 1. 
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gezinnnert und dann wieder auseinander genommen in einzelnen 
Stüden auf Kameele geladen‘). Der König der Inder Stabroba- 
tes erwartete die Afiyrer am Ufer des Indus. Semiramis- brachte 
die Inder zum Weichen, die Brüde wurde aus den mitgebrachten 
Schiffen erbaut; 60,000 Mann blieben zum Schutze berfelben zurück, 
und Semiramis drang mit dem großen Heere weiter vor, während 
Stabrobates abfichtlich zurückwich, um vie Aſſyrer tiefer ins Land 
zu locken. Endlich bot er die Schladht. Zwar entfloh feine Rei⸗ 
terei vor ben verfleiveten Rameelen, aber ber König führte feine 
Elephanten und fein Fußvolk troßbem vorwärts und drang felbft auf 
dem beften Thiere figend auf die Semiramis ein. Sein Pfeilfchuß 
traf ihren Arm, fie wenbete ſich zur Flucht und der König verwun⸗ 
dete fie noch einmal durch einen Speerwurf in den Rüden. rüber 
als die Königin waren die Affurer gewichen, und bie Inder richte 
ten eine große Niederlage unter ihnen an. Aber Semiramis erreichte 
zu Pferbe fliehen die Brüde und es gelang ihr, biefelbe trotz bes 
Nachdrängens der Inder abzubrechen. Nur der britte Theil ihres 
Heeres fah die Heimat wieder”). Bald darauf übergab fie bie 
Herrfchaft ihrem Sohne Ninyas umd wurde aus ben Augen ber 
Menfchen zu den Göttern entrückt oder wie andere wollen, in eine 
Zaube verwandelt ımb flog mit einem Taubenſchwarm aus bem 
Palafte?), nachvem fie 62 Yahre gelebt und 42 geherrfcht hatte‘), 
Nach einer britten Erzählung wurde fie von einem Sohn des Ninos 
oder von ihrem eigenen Sohne Ninyas ermordet’). — 

Die Tradition erlennt dem Helden, welcher die Herrfchaft ber 
Aflyrer begründet hat, dem Ninos, einen übermenfchlichen Urfprung 
zu. Cr wirb der Sohn des Bel, jenes Gottes welchen wir bereits 
in Babylon als den Heren bes Himmels kennen gelernt, genannt, 


1) Nach Nearchos bei Strabo follte Semiramis durch Gedroften zum Indus 
gezogen fein; Strabo p. 686; nad) Megaftherres am aber Die Semiramis 
gar nicht nach Imbien, fondern ftarb vor bem Re Strabo p. 687. — 
2) Na anderen rettete ſich Semiramis nur mit ann; Strabo p. 722. 
— 3) Diodor II, 20. — 4) In diefe 42 Jahre müßte dann die Zeit ein 
gerechnet fein, welche fie mit Ninos zufammenregiert bat, obgleich Yuftin aus 
drücklich angiebt, fie habe 42 Jahre nach Dem Tode des Ninos geherricht, und 
die Lifte des Synkellos biefelbe Angabe bat; p. 181 ed. Dindorf. — 5) Ke- 
phalion beim Syntellos jagt, daß fie ihre eigenen Söhne ermorbet habe und 
dann von einem Sohn bes Ninos ermordet worben ſei; p. 315 ed. Dindorf. 
Daſſelbe deutet auch Diodor an, indem er erwähnt, daß fie einen Verſuch ge 
macht babe, den Ninyas durch einen Eunuchen ermorden zu laſſen (II, 20, 1, 
vgl. II, 14.) und Juſtin erzählt ganz einfach, daß Ninyas fie getöbtet babe, 
nachbem fie Unzüchtiges von ihm verlangt. Vgl. Kteſias, Fragm. v. Bähr. 
p. 393. 
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und wenn vor ihm bie Regierung des Bel als des erften affyrifchen 
Herrfchers aufgeführt wird, fo ift Ninos much durch dieſe Wendung 
der Sage nur als der Sohn bes höchiten Gottes und das Reich 
als die Gründung des Herrn des Himmels (0. ©. 115) bezeichnet). 
Eine dritte Weberlieferung giebt dem Ninos anfer dem Bel noch 
vier andere Vorgänger, aber in den Namen verfelben wie Arbelos 
und Chalos können kaum die perfonifizirten Namen der Lanpfchaften 
des aſſyriſchen Gebietes (Arbela und Chalonitis) verfannt werden?). 
Auch der Semiramis (vd. h. Name der. Höhe, erhabener Name) weift 
die Trabition einen göttlichen Urfprung zu und da ihr Ruhm noch ven 
des Ninos überftrahlte, findet fte auch ein göttliches Enve.: Wie Ninos 
der Sohn des höchiten Gottes war, jo war. Semiramis bie Tochter 
ber böchiten weiblichen Gottheit, ver gebärenven Naturkraft, ver My⸗ 
fitta-Derfeto (S. 115. 154), welcher die Tauben heilig find wie 
bie Fiſche. Tauben hatten fie als Kind in der Wüfte mit ihren 
Flügeln zugedeckt und fie ernährt, mit einem Taubenſchwarm entflog 
fie dem Palaft zu Ninive. Daß ihre Geburt und Jugend nach Sy⸗ 
rien, nach Askalon in die Stadt ver Bhilifter verfegt wirrde, gerabe 
in Gebiete, wohin bie aſſyriſche Herrichaft, wie wir jehen werben, 
erft in fpäteren Jahrhunderten drang, bat wol nur darin feinen 
Grund, daß diefer Tempel der Derketo den Griechen am befannie- 
jten, daß es der berühmmtefte Tempel dieſer Göttin war, daß hier 
zu Askalon die zahlreichiten Tauben gehalten wurden (oben ©. 152). 
Die Göttin Derketo gehörte den Aſſyrern wirklich an; dies bemweift 


wol die Darftellung des Dagon auf ven Bildwerken Ninive's (oben 


©. 151) und die Bezeichnung der Nachlommen der Semiramis auf 
dem Thron von Afjprien durch ben Namen ber Derfetaben‘). 


1) In den Berzeichniffen der aſſyriſchen Könige beim Synkellos ſteht Belos 
mit einer Regierungszeit von fünfundfunfzig Sahren vor Ninos p. 181 ed. Dind., 
in den Excerpt. bei Scaliger mit einer Regierungszeit von ſechsundſechzig Jah⸗ 
ven. Servius ad Aen. I, 621 jagt: Primus rex Assyriorum Kpdvog i. e. Ber 
lus, Nini pater; apud Assyrios Bel Saturnus et sol dieitur; vgl. I, 729. — 
2) Eusebius, chron. I, p. 78 ed Auch.: „Fuit Ninus Arbeli, Chaali, Ar- 
beli, Anebii, Babii, Beli regis Assyriorum“, und der Synfellos, ver dieſe Könige 
in feiner Lifte unter Nr. 29-32 aufführt, giebt dem Arhelos zweiundvierzig 
Sabre, dem Chalaos fünfundvierzig, dem Anebos achtunddreißig, dem Babies 
fiebenundbreißig Jahre. Der Name des folgenden, der dreißig. Jahre herrſcht, iſt 
ausgefallen; er mußte aber wieber Arbelos heißen, wenn nicht der Synkellos mit 
dieſem wieber in die gewöhnliche Lifte einbog. Im lebten alle muß der Name 
Thinäos heißen, der auch bei Eufebius dreißig Jahre regiert, wie des Synkellos 
Ungenannter, — 3) Rawlinfon will auch bereits den Namen Dagon in einer 
In grift des Nordweſtpalaſtes zu Nimrod (Journ. of the royal society vol. 12, 
p. 2. 1850) gelejen haben, indeß ift hierauf noch wenig zu geben. Statt 
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Diefes Weib, die Semiramis, übertraf alle Männer an Tapfer- 
feit. Aber fie follte nicht blos die größten Kriegszüge gemacht, fon- 
dern auch fast alle großen Bauwerke Aftens errichtet haben: bie 
Königeburgen, den Thurm des Belos, die Mauern und Baffins in 
Babylon nicht minder als den Balaft zu Efbatana; die Feljenbilber, 
Paradieſe und Bewäflerungen in Medien und Armenien, vie großen 
Straßen, welche zum Hochlande binaufführten, die Tempel in Sy— 
rien’) mit einem Wort, die Bauten der chalpäifchen, mediſchen und 
perſiſchen Könige wurden ihr zugefchrieben‘). Bon ber Tracht, 
welche fie angelegt, um ihr Gefchlecht zu verbergen, leiteten bie 
Griechen und Römer die Tracht des oberen Afiens, der Meder und 
Berjer her, vie ihnen halb weiblich erjchien?). Die Tradition häuft 
eine folche Maſſe von Thaten, und Eroberungen von folchem Uns 
fange auf die Semiramis, daß der Sage für ihre Nachfolger nichts 
übrig blieb als ein thatenlojes Leben. Semiramis ift der Ueber⸗ 
lieferung jo jehr Mann, daß alle ihre Nachfolger auf dem Thron 
Affyriens von ihrem Sohne Ninyas bis auf ven legten König Wei- 
ber find. Trotz der Mannhaftigkeit ver Semiramis entbrennen alle 
Männer, welche die Semiramis fehen, in Liebe zu ihr, aber fie be» 
reitet allen ein unglüdliches Ende; dem Menon, ihrem erften Ges 
mal jowol wie den fchönften von ihren Feldherren und Kriegern, 
welche, nachvem fie ihre Liebe genofjen, auf ihr Geheiß getöbtet oder 
lebendig begraben wurden. Es ging die Sage, daß die zahlreichen 
Ervaufwürfe in Afien, welche man Hügel ver Semiramis nannte, 


Defketaben bei Synkellos p. 359 ed. Dind. muß offenbar Derfetaden nach der 
Stelle des Agathias II, 25. gelefen werben. 

1) Lucian,, de des Syria c, 14. — 2) Diodor II, 9—14 werben ihr 
die Mauern von Babylon, Die Stadt Babylon felbft, die Brüde, die beiden Kö⸗ 
nigsburgen, das große Balfın des Nebucadnezar bei Sepharvaim (j. ıL), der 
Thurm des Belos, ein 130 Fuß hoher Obelisk zu Babylon, der Garten und bie 
Bilder und Infchriften von Bifitun, welche dem Dareios gehören, PBalaft und 
Garten bei der Stab Chauon in Medien, bie Straße über das Gebirge Zarkäos 
(Zagrus), die Königeburg und die Bewäflerung von Ekbatana zugeichrieben. 
Außerdem habe I überall Straßen über die Gebirge gebahnt und in ven Ebe⸗ 
nen Dämme aufgejchättet. Auch nah Strabo rühren bie Bauwerke Babylons 
von ver Semiramis ber und „viele Erbhügel und Dämme in ganz Aften, fefte 
Burgen und Gänge, Gebirgsftraßen, Kanäle und Brüden“ p. 84. 737. Strabo 
ſchreibt ihr außerdem bie ſ. g. mediſche Mauer zwilchen dem Euphrat und Tigris 
zu: p. 80. 529. . Auch Tyana in Kappadokien lag auf einem: Erbhligel der Se 
miramis;, p. 53T. Dagegen haben wir das ausdrückliche Zeugniß des Joſephos 
„daß Beroſos die Griechen tadelte, daß fie Die Baumerfe Babylons der Semi- 
ramis fälſchlich zufchrieben”; c. Apion. c. 20; und Eufebins jagt von den Chal- 
däern; „de Nino et Semiramide nulla ipsis eura est“! (ine merkwürdige 
Aufzählung der Thaten der Semiramis bei Polyaeuos VIII, 26, 
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bie Gräber ihrer Liebhaber geweſen ſeien). In fo verführeriſchem 
Liebreiz, in ihrer die Männer überbietenden Thatkraft und Friegeri- 
ſchen Kühnheit ift diefe Semiramis von der Sage zu einer Heroin 
verflärt worben, welche die Eigenschaften, die der jemitifche Orient 
am. höchften ſchätzte, in fich vereinigt: den Reiz und ven Genuß der 
Liebe und die fühne Kriegsthat. ‘Die Semiramis wurde dem fpäte- 
ven Orient zu einer Geftalt, welche die Attribute der Derfeto und 
Aftarte vereinigt; die Liebesbegier wie die Sungfräulichkeit, ven Krieg 
wie die Liebesfreuden, das Leben und den Tod, die wohlthütige und 
die verderbliche Macht, wie fie der Aichera-Aftarte ver Phönifier und 
Syrer eigen waren, der Dido-Anna der Karthager (0. ©. 161°). 
Darauf deuten bie Züge der Weberlieferung von ihrem unwiderſteh⸗ 
lichen Liebreiz und von bem Untergang und Tod ihrer Liebhaber wie 
die Erzählungen von ihren übermächtigen SKriegsthaten. Und wie 
jene Gottheiten der Phönikier und Karthager mit dem Baal⸗Melkarth 
zu mann-weiblichen Geſtalten combinirt wurden (0. S. 162) wie bie 
Aſſyrer jelbft ihrem Sonnengott Sandonauch die weibliche Natur beileg- 
ten, fo erkannte man auch in ver Semiramis dieſe Einheit. ‘Den 
Gegenſatz zu diefer mythiſchen Auffaffung der Semiramis an ver 
Spitze des affprijchen Reiches bildete dann in dieſer Tradition ihr 
letzter Nachfolger Sarbanapal, welcher ebenfo weibiſch ift als pie 


1) DiodorIl,14. Der Synkellos p. 119 ed. Dind. fügt: „Dem Ninos 
folgte die berühmte Semiramis, welche viele Dämme auffchlitten ließ, dem Bor- 
geben nad gegen die Ueberſchwemmungen, in Wahrheit aber waren es Die Grä- 
ber ihr Mebbaber, ‚welche fie lebendig begraben ließ.“ Auch den Ninyae ſuchte fie 
pr ermorden und ben Ninos follte fie getödtet haben; S. 267. Anm. 2. 268. Anm. 

. — 2) Das Bild einer Göttin mit einer goldenen Taube auf dem Kopf im 
Tempel zu SHierapolis in Syrien bielten viele für bie Semiramis (Lucian,, 
de des Syria c. 33.) Da Lucian berichtet, Daß dieſes Bildniß in das Wafler 

etragen wurde, jo war e8 wol eine Derketo, welche zugleich Waflergöttin war. 
Fu zwei anderen Bilbfäulen zu Hierapolis erfannten alle die Semiramis, in ber 
Nähe der einen derſelben ftand das Bild des Sarbanapal (c. 39. 40) Wie der 
Aftarte zu Ehren die Selbftverftümmelung ver Iünglinge erfolgte, fo follte auch 
nach einer Sage Semiramis zuerft die Verſchneidung eingeführt haben. „Damit 
ihr Geſchlecht nicht Durch den hohen Ton der Stimme und die bartlofen Wangen 
verratben würde, babe fie fich mit gleichen ©enofjen umgeben“; Claudian., in 
Eutropium I, v. 839 seq. Wenn fidh diefe Tradition wie das Verderben, wel- 
ches alle ihre Liebhaber ereilt, auf die vernichtende Seite, auf die Aftarte bezieht, 
fo beziehen Au anbererjeitd Züge wie die, daß fie.eine Buhlerin geweſen 
(06. S. 267. Anm. 2), daß fie aud) ihren Sohn zu verführen verjucht habe, auf Die Ge⸗ 
burtsgöttin, Die Derleto. Wenn Athenäos erzählte, daß ſich Semiramis auf fünf 
Tage die Herrihaft habe übertragen lafien, jo muß bemerkt werben, daß das Feſt 
des Salkäen in Babylon fünf Zage dauerte, an weldem ein Sklave im Ge⸗ 
wande bes Königs auf den Thron gefeßt wurde, Movers, Religion der Ph» 
nizier 480 flgbe. 
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Semtramis männlich, welcher fi Augen und Wangen ſchminkt, wie 
fie männliche Tracht trägt, welcher Purpurwolle fpinnt und unter 
ven Weibern lebt, wie Semiramis unter den Kriegern, welcher nicht 
aus dem Harem geht, während Semiramis bie Welt erobert. Dan 
muß annehmen, daß die männlichen Thaten eines Weibes zu Anfang 
ves Reiches und das weichliche Leben ſpäterer Herricher, vereinigt 
mit der Verehrung androgyner Gottheiten die Phantafie ver Semi- 
ten zu diefer mythiſchen Auffaffung ver affprifchen Gefchichte verlei-' 
tet haben, wenn nicht etwa die Griechen, Kteſias an der Spike, bie 
Schuld - diefer Zuſammenwerfung aſſyriſcher Götter und Helben 
ragen. 

Es ift offenbar, daß die Tradition den gefammten Aufſchwung 
ber aſſyriſchen Macht, die. Eroberungszüge vielleicht einer Reihe 
großer und friegerifcher Herrfcher, alle Helventhaten welche vie - 
Herrfchaft dieſes Neiches begründeten, in bie beiden Gejtalten des 
Kinos und der Semiramis zufammendrängt. Hatten noch andere 
Könige Affyriens, wie gewiß vermuthet werven darf, an biefer Er- 
hebung Affyriens Antbeil, fo ift ihr Andenken in den Siegen des 
Ninos und der Semiramis untergegangen. Wir dürfen kaum dar⸗ 
über erftaunen, daß weber von dem alten Reiche von Babylon noch 
bon der Herrichaft der Affyrer bejtimmtere und beſſere Nachrichten 
auf ung gekommen find. Das afiprifche wie das babylonifche Reich 
waren den Waffen der Meder und Perfer erlegen; ihre Gebiete 
waren bereit8 lange Beftanptheile dieſes Reiches geworben, ehe wiß⸗ 
begterige Griechen Erkundigungen nach ihren Schieffalen in der Vor⸗ 
zeit einzogen. Das affprifche Reich war mit Stumpf und Stil aus⸗ 
gerottet, feine Hauptſtadt vernichtet — die Stadt Babylon ftand 
wenigftens noch, in den Kreifen feiner Priefter lebte eine unun- 
terbrochene Zrabition; aber des Beroſos Werk ift bis auf wenige 
Bruchſtücke verloren. Auch die Forfchungen, welche Herobot über 
Aſſhrien angeftellt hat, find untergegangen; wir find auf Fragmente 
von dem was Kteſias, nicht gerade der zuverläffigfte Schriftfteller, 
aus perfifchen und babyloniſchen Duellen erkundet hat und auf 
wenige gelegentliche und allgemein gehaltene Notizen bei andern und 
meift ſpäteren Schriftftelleen beſchränkt. Wir wiffen nicht, ob das 
ajiprifche eich fehon vor Ninos beftand, oder ob Ninos unzweifel⸗ 
haft der Begründer der affprifchen Herrfchaft, das Reich und vie 
Herrſchaft zugleich errichtet hat. Die Götternamen oder die perfo- 


nifizirten Landſchaften, welche die Tradition vor Ninos ftellt, beweifen, 
Geſchichte des Alterthums. 1. 18 
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bag die Sage vor Ninos nichts von aſſyriſcher Geſchichte wußte. 
In die Geftalten des Ninos und der Semiramis, namentlich in 
bie der leßteren find fichtlich Elemente eingebrungen, welche dem 
Götterbienfte der Aſſyrer, ver Vorberafiaten ihren Urfprung ver- 
banfen; man würde jeboch gu weit gehen, wenn man deshalb bie 
Eriftenz des Ninos und der Semiramis leugnen wollte. Aber 
ebenfowenig darf andrerfeits die Thatenlofigfeit und das meibifche 
Leben ihrer Nachfolger, mit welcher ſich bie Tradition über bie 
ganze folgende Gefchichte Aſſhriens hinweghilft, als ein hiftorifches 
Faktum gelten. Wenn. auch zugegeben werben kann, daß ber Triege- 
riſchen Erhebung des afjprifchen Reiches jener erfchlaffennde Genuß 
ver Herrfchaft frühzeitig gefolgt fein wird, von welchem bie Ge⸗ 
jchichte des Orients auf jevem Blatt Zeugniß ablegt, jo wiffen wir 
doch wenigſtens von den Herrjchern, welche nach dem Jahre 800 
auf dem affprifchen Thron faßen, aus anderen Quellen zur Genüge, 
daß es ihnen nicht an kriegeriſcher Tüchtigkeit gefehlt hat. Es ift 
freilich neben jener allgemeinen Tradition durch die Ehronologen eine 
Lifte der affprifchen Herrſcher von dreiundzwanzig bis vierzig Namen 
aufbewahrt, mit Angabe ihrer Regierungszeiten, welche urſprünglich 
von Ktefiad herrührt‘), aber völlig ververbt überliefert if. Die 
Kamen biefer Lifte find jo fichtlich erborgt und wiederholt; die Re⸗ 
gierungsjahre jo zahlreich und fchematifch angeſetzt, um gewiſſe Pe- 
rioden auszufüllen und gewifje. &leichzeitigfeiten zu erreichen, daß 
auf dieſe Lifte in feiner Weife gebaut werben kann. Die letten 
acht Könige, welche Aber Afiyrien herrfchten, find ums andersher und 
ficher befamnt, fie ftimmen nicht entfernt mit den Namen dieſer Lifte. 

Nur die Zeit des Beginned und ver Umfang ber ajfprifchen 
Herrichaft können ungefähr beftimmt werden. Herodot giebt an, 
daß die Afiyrer 520 Yahre über Aften geherrſcht hätten, bevor bie 
Meder von ihnen abfielen; da dies um das Jahr 714 v. Ehr. ge- 
fhah, muß der Beginn der Herrjchaft ver Affyrer um bad Jahr 
1230 v. Chr. fallen. Die Angabe Herodots wird beftätigt durch 
eine Nachricht, welche aus Berofos aufbehalten iſt, daß die Nach: 
folger ver Semiramis 526 Jahre Über Babylonien geboten Hätten, 
bis zur Mitte ober gegen das Ende des achten Jahrhunderts v. Chr. 
Nach der Zrabition der Armenier berrfchten die Affyrer von ber 
Semtmamis bis auf ven Sarpanapal, d. h. bis um das Jahr 600 


1) Kephalion bei Eufebius p. 41. od. Mai. 
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v. Ehr., 28 Senerationen lang, d. 5. etwa 700 Jahre über Armenien. 
Nach dieſen wefentlich übereinſtimmenden, von einander völlig unab⸗ 
Bängigen Angaben wird die Annahme fehwerlich fehlgreifen, daß die 
Sroberungen der Aſſhrer um das Jahr 1250 begonnen haben’). 


1) Es war den Griechen belannt, daß bie Affyrer vor den Mebern und Per- 
fern im oberen Aften geberricht hatten; man fragte nach ber Zeit und Dauer 
diefer Herrichaft. So find mehrere Angaben aufbehalten. Die gewöhnliche Bes 
rechnung war bie bes Kteſias, der dem Reiche nach Kephalion bei Eufehins 
p. 41. ed. Mai dreiundzwanzig Regenten, nach andern eine Dauer von breißig Bener»- 
tionen und breißig Herrichern gab, oder dreiunddreißig Könige berrichen ließ, da 
nicht ganz deutlich ift, ob in ber Geſammtzahl die erften drei enthalten fein follen. 
Die Summe ver Jahre war bei Kteſias nach Kephalion 1013, nach Diodor (II, 21. 28.) 
1360. Syntellos, der diefe Angaben aus Diodor citirt, [pricht von fünfunddreißig Kö⸗ 
nigen; p. 311 ed. Dind. Diefer Berechnung folgt in runden Zahlen Juſtin 
(1, 2.) Bellejus 1, 6. fett die Dauer bes Reiches auf 1070 Jahre und brei- 
unbdreißig Herricher nach Ninos. Die Königslifte ift non Euſebius, Syntellos 
und in ben Excerpten bei Scaliger aufbehalten und bei Clinton fast. hellen. 1, 
p. 267 zufammengeftellt. Euſebius giebt ſechsunddreißig Könige und 1240 Jahre 
yon Ninos bis Sarbanapal (beide mit eingeichloffen), die Excerpta geben neun⸗ 
unddreißig Könige in 1280 Jahren, diefelbe Summe wie Kafter, Eufjeb. Chron. 

‚pP. 83. ed. Auch.; Synlellos 1460 Jahre und eimunboierzig Könige; p. 172. 
181. seg. p. 312. ed. Dind. Er gewinnt dieſe größere Summe, indem er bie 
Borgänger des Ninos bei Eufebins (0. S. 269. Anm. 2) in feine Lifte mit einhundert⸗ 
zweiunbiechzig Jahren einträgt, zwilchen den Iecheumbawengigften und fiebenund- 
zwanzigſten König ber beiden anderen Berzeichniffe Die egierungegeiten find 
m allen drei Berzeichniffen nach ver Geſammtſumme regulirt, im Vurchſchnitt 
viel zu fang und bie einzelnen Poften fimmen nicht genau mit dem XRetultat, 
welches fie ergeben jollen; doch fieht man, Daß Überall dieſelbe Lifte zum Grunde liegt. 
Der Rebenundgwanzigfte König eutamos wirb mit Memmon, welchen bie Eos dem 
Tithon geboren, verbunden, weil mit Teutamos Re terungsgeit nah biefem chro⸗ 
nologiichen Arrangement die Einnahme Trojas zujanmenfällt. Teutamos fällt 
nach allen drei Liſten neunhundert und einige Sabre nah Ninos. Da des Syn- 
kellos Syſtem verlangt, daß Ninos höher hinaufgerüdtt werde, macht er hier ſei⸗ 
nen Einſchub und läßt Troja unter einem zweiten von ihm creirten Teutamos 
einnehmen. Das Ganze ift in noch Ichlimmerem Zuflande wie bie Liſten bes 
Manetho. Glüdlicherweile können wir die Zerſtörung Ninive's mit völliger Sir 
cherheit auf das Jahr 606 v. Chr. feftftellen (f. unten. Bon bier aus aufwärts 
gezedjnet würde Ninog ober ber Anfang des Reiches nach Kteſias in das Jahr 

966, nach Eufebius 1846, nad Kaftor 1886, nach dem Synfellos 2066 v. Chr. 
fallen. Über wir find über ven Anfang der aflyriichen Herrichaft melde mit 
dem Ninos zufammenfällt, beſſer unterrichtet. Herodot giebt Die Dauer der aſſy⸗ 
riſchen Herriaft bis auf den Abfall ver Meder auf fünfhundertundgwanzig Jahre 
an (1, 95 cf. Diod. II, 32). Die Herrihaft der Meder felbft. rechnete Herodot 
auf einhundertachtundzwanzig Sabre, ohne die Zeit, da die Skythen herrichten 
(1, 130); die Stythen berrichten aber nach feinen eigenen Angaben achtundzwan- 
S Sabre (1, 106), mithin müfjen die Meder eiuhunbertfecheunbfunig Sabre ehe 

108 ben Aftyages beliegte, von Affyrien abgefallen fein. Die 2 eisaung des 
yages fällt ins Jahr 558 (ſ. Bo. IL), alio der Abfall ver Meder 714 v. Chr. 
ermit flimmt Die Berechnung, welche Diodor nach Herodots Angaben anftellt 

32). Nach diefer Berehnung Diodors fällt der Abfall der Meder in dos 
zweite Jahr der fiebzehnten Olympiade, alio in das Jahr 711, da der Sieg des 
Kyros Über den Aſtyages im erſten Jahr ber oierunbfunfaigften Olympiade erfolgt 
ſei. Wichtiger ift Die Uebereinftimmung ber hebräiſchen Nachrichten. Joſephos 
jet den Abfall der Meder nah dem vierzehnten Jahr des Hislias, weiches Das 

| 18 * 


276 Die Unterwerfung Babyloniens. 


"Die: Meberlieferung hat gewiß Necht, wenn fie den erften An⸗ 
griff per Aſſhrer gegen Babylon gerichtet fein läßt. Dieſes alte in 
Bildung, Handel und Kunftfertigkeit glänzend erblüte Reich in den 
fruchtbaren Fluren Sinears mußte die Waffen eines Eroberers, ber 
am oberen Tigris aufjtand, zuerft auf fich ziehen. Schon mehr als 
zweihundert Jahre vor diefem Angriff war in Babylon dem chal- 
väifchen Herrfchergefchlechte eine andere Dynaſtie gefolgt. (nach dem 
Sabre 1500), welche als eine arabifche bezeichnet wird; fei es num, 
daß benachbarte arabifhe Stämme vom Euphrat her durch eine 
Invaſion das Land genommen hatten, fei es, daß nur bie neue 
Herrfcherfamilie arabiſcher Abkunft war). 


Jahr 713 v. Chr. if, d. h. nach dem unglücklichen Zuge Sanheribs gegen Juda; 
Joſeph. Antig. X, 2,2. Diefer Zug fteht auch durch die Bücher der Könige und 
Chronik feft im Jahr 713 v. Chr. Nach diefer vSllig hinreichenden Heberein- 
ſtimmung — wir werben unten jehen, daß bald darauf 704 au ein Abfall Babylons 
erfolgte — fällt der Anfang der aſſyriſchen Herrichaft fünfhundertundzwanzig Jahre 
vor 714 d. h. um das Jahr 1240 v. Chr. Aus dem Beroſos hat Eufebius 
dieſelbe Angabe der Dauer der affyrifhen Herrſchaft erhalten wie Herobot, er 
fagt, daß viele fünfhundertſechsundzwanzig Sahre gedauert habe. Danach habe 
König Phul regiert. Hält man dieſe letztere Notiz für genau, fo fiele, da 
König Phul gleichpeitig ift mit Menahem von Israel der zwiſchen 770 und 760 
regiert (im Jahr 769, im vierzigften des Ufla von Juda zieht Phul gegen Palü- 
ftina; Könige II, 15, 19), ver Anfang der affyriichen Herrichaft fünfzig oder ſech⸗ 
zig Jahre früher, d. 5. um 1290. Indeß konnte Beroſos fchwerlic die Zeit ber 
A tifen Herrſchaft bis auf Phul beftinnmen, ver für Babylon gar keinen Ab⸗ 
ſchniti machte, er mußte entweber bis Merodach Baladan d. h. den Aufſtand ber 
Babylonier rechnen oder friiher bei der Nera des -Nabonaffar, wenn dieſe anders 
eine politifche Bedeutung für Babylon hatte, d. h. 747 die aſſyriſche Herrichaft been⸗ 
digen. Im erften Fall trifft die Angabe auf das Jahr 1230, im zweiten Yall 
auf das Jahr 1270. Der Name des Königs Phul ift nur in den Euſebius gr 
tommen, weil er in ber Bibel fteht und folche Ungenauigkeiten find bei der Art 
. wie diefe Auszüge umd Notizen gemacht find, nicht zu verwundert. Wäre bie 
aſſyriſche lan vor der Mitte des breizehnten Jahrhunderts etabliert geweſen, 
fo wäre fte jedenfalls mit den ägyptilchen Eroberungszügen in Konflikt gekom⸗ 
men, wovon keine Spur überliefert ift. Die aſſyriſche Herrſchaft nimmt aljo für 
ung ben Zeitraum von 1250—606 ein, womit nicht gefagt fein fol, Daß das 
aſſyriſche Reich nicht ſchon vor dem Jahre 1250 beftanden haben könnte. Die 
Tradition der Armenier behauptet, daß die Affyrer achtundzwanzig Generatimnen 
hindurch von Semiramis bis auf Sardanapal Über Armenien geherrſcht hätten; 
eine Angabe die für jechshundertundfunfzig Jahre nicht zu hoch erſcheint; nad 
den eben befprochenen Liften der Chronologen hätten breiundzmanzig ober einund- 
vierzig, nach Beroſos ſogar fünfundvierzig Könige über Aſſyrien geherriht. Es 
ift Schwer im Orient irgend eine Durchichnittsdauer der Regierungen feflzubalten, 
im Abendlande betragen fie in Durchſchnitten eines halben Jahrtauſends in der 


Regel fünfundzwanzig Jahre; biernady kämen auf bie Zeit von Ninos bis Sar⸗ 


danapal von 1250600 fehsunbzwanzig Negierıngen. Die urſprüngliche Ans 
zahl von dreiundzwanzig Regierungen bei Ktefins jcheint daher keineswegs zu 
hoch; bie höheren breiundbreigig und einundvierzig find wol nur erfunden, um 
die Zeiträume von 1000—1460 Jahren auszufülten. 

1) 00. S.130. Beroſo s bei Eufeb. Chronik. p. 40. ed. Auch. bat nad} ber Dy⸗ 
naftie der neunbvierzig Chaldäer (0. S.120.) neun Araber, welche zmeihunbertfänfund« 
vierzig Jahre regieren; „nach biefen habe bie Semiramis geherrſcht“. Dagegen 


Armenien. 2 


Wie ftromabwärts Babylon der Herrſchaft ber Aſſhrer dauernd 
unterworfen wurde, jo am Tigris aufwärts Armenien. Nordwärts 
von Arphachfad erhoben ſich jene Berge der Chalväer (Gorbhäer) 
an welchen nach der babyloniſchen Sage Xiſuthros nach der großen 
Flut gelandet war, von welchen einft jene Chaldäer ausgegangen 
waren, bie das Reich von Babylon begründet hatten; weiter nach 
Rorven breitet fi) das Hochland von Armenien um den See von 
Ban aus. Jenſeit deifelben fteigen die Bergreihen des Ararat auf, 
beren höchfter Gipfel ein mächtiger Kegel von dunklem Geſtein ift; 
weit hinabreichenne Schneefelver umgeben feine Spike, welde eine 
Höhe von mehr als 16000 Fuß erreicht. Auf dieſer Spite follte 
Roah nach der Tradition der Hebräer gelandet fein, den Opferaltar 
erbaut und ben neuen Bund zwiſchen Jehova und ben Menfchen ges 
fchloffen haben!). 

Das Plateau von Armenien bezeichnet Xenophon, ber daſſelbe 
durchzog, als ein Wein und Del tragenbes Land und rühnt deſſen 
Veberfiuß an Xriften, die befonders für die Pferdezucht geeignet 
feien?). Der Prophet Ezechiel (in der erften Hälfte des fechsten 
Jahrhunderts v. Chr.) fagt, daß die Armenier Pferde und Maul 
efel auf den Markt nach Thros brächten?), und Herodot erzählt, 
daß die Armenier .auf Nachen von Weidengeflecht mit Fellen über 
zogen ben Wein ihres Landes den Eupbrat hinab nach Babylon 
führten; hätten fie dort den Wein verkauft, fo fchlügen fie auch das 
Holzwerf der Nachen los, padten die Felle auf den Eſel, welchen 
fie mit dem Wein im Boot hinabgeführt, und trieben heimmärts‘). 
Die Armenier felbft ſchildert Zenophon als freundliche und gaftfreie 
Leute. An einigen hochgelegenen Drten, wo fein Wein mehr wuchs, 
fondern die Einwohner „aus Gerfte bereiteten Wein’ wie Xenophon 
fagt, tranten (d. 5. Bier), hatten fie ihre Wohnungen unter der 
Erde, Menſchen und Vieh Ingen nebeneinander’). Die Sitten ber 
Armenter glichen nach Strabos Verficherung den mebifchen und ihre 
Hauptgotiheit foll die iranische Wafjergättin, die Anahita geweſen 


fagt der Synkellos: den Chaldäern folgten ſechs Könige Araber, zweibunbertfunf- 
en Zahre: Marpolentes (45), Mardakos (40), Siſimordakos (oh), Radios (nel 
— ſ (40), Nabonnados (25). Da der Synkellos die Namen und die ein⸗ 
zelnen Poſten wol ebenfalls nad) Beroſos giebt, wird man ſich an feine Angaben 
zu halten haben. | 

1) Moſes 1, & — 2) Kenophon, Anabafis IV, 4. — 8) Ezechiel 27, 14, 
— 4) Herod. I, 1%. — 5) Xenoph,, Anab. IV, 5 figb. 
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fein). Auch die Sprache der Armenier zeigt viele Beruührungs⸗ 
punkte mit dem iraniſchen Sprachſtamm. | 

Nach ihrer Tradition ſtammten die Armenier aus Babylon. 
Um ſich der Thramei des Belos, Königs von Aſſyrien zu entziehen, 
fei Haig der Stammsater der Armenier aus Babhlon ausgewandert 
mit feinem ganzen Gefchlecht, dreihundert tapferen Männern. Er 
fet nach Norden gezogen und babe fih am See von Wan nieber- 
gelaffen. Belos habe die Flüchtlinge mit feinem Heere verfolgt, aber 
er fei von ihnen in einer großen Schlacht am Ufer des Sees ges 
ſchlagen worden und man weiß noch heute jenes Schlachtfeld zu 
zeigen. Danach baute Haig viele Stäpte und Hinterfiek das Reich 
feinem Sohne Armenag. Der fünfte Nachfolger Armenags, Aram, 
war ein fo gefürchteter Helv, daß König Ninos von Affyrien ein 
Bündniß mit Aram abfchloß und ihm den erften Rang nach ihm 
felber zugeftand. Aram hinterließ fein eich feinem Sohne Ara, 
beffen Schönheit die Herrfcherin Alfyriens, Schamiram (Semiramis) 
in Liebe entflanmte. Als Ara diefe Neigung zurückwies, brach fie 
an der Spitze ihrer Krieger in Armenien ein; gebot dieſen jeboch 
vor dem Kampfe des Ara zu fchonen. Die Armenier werben ge- 
ſchlagen, Ara kommt im Getümmel um, und Schamiram verfuchte 
vergebens, den Leichnam durch Zauberfünfte wieder zu beleben. 
Danach lie Schamiram Bauleute aus Affyrien nach Armenien kom» 
men und ließ von biefen eine prächtige Stadt, Schantiramagerd, 
(Semiramisftapt) am Ufer des Sees von Wan errichten, um in ben 
beißen Sommermonaten in der kühlen Luft der Berge zu wohnen, 
und gab die Regierung Armeniens dem Sohne Ara’s, dem Gartos, 
welcher einen Aufſtand gegen fie erhob, aber. wie fein Vater im 
Kampfe umlam. Endlich erhob ſich der Meder Sratafchb (Zoron- 
fter?) gegen die Semiramis, welche gefchlagen nach Armenien ent- 
floh. An den Ufern des Sees von Wan wurbe fie von ben Bers 
folgern ereilt und nachdem fie ihr Halsband und ihren Schmud 
in das Waffer geworfen, erfchlagen. Danach beftteg ihr Sohn Zames 


. 1) ©&trabo p. 525. 528-530. 532. 559. — 2) Nach dem Synkellos be 
richtete Kephalion, daß der Magier Zaravaftes von Baltrien und bie Semiramis 
ungefähr leighuiti⸗ gelebt hätten p. 315. ed. Dind.; auch Moſes von Chorene 
bezieht ſich ſelbſt auf Kephalion und giebt an, daß dieſer berichte, Semiramis 
habe den —— beſiegt; nach der Beſiegung Baktriens erzähle Kephalion den 
indiſchen Zug der Semiramis. Er —* giebt aber dem Mar Ibas, feiner 
Hauptquelle, „mit welchem vie Grzählungen feines Landes libereinflinnmten“, 
den Vorzug; I, c. 9-17. ed. Whiston. 
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(Einhas) den Thron von Affyrien und die Nachkommen bes Gartos 
waren acht und zivanzig Generationen lang Statthalter der Könige 
von Affyrien '). 

Der Name des Stammvaters, von welchen die Armenier jich 
ableiten, entfpricht dem Namen, mit welchem jie fich felbjt nennen, 
Haigaſan, und dem Namen ihres Landes Haiasdan. Haig's Nach- 
Iommen Armenag und Aram (ver Aramäer) vertreten die Namen, mit 
welchen bie Nachbarn die Armenier nannten’). Der König Belos 
ift wol nur durch den Angriff der Aſſyrier, welchen der Gott Bel 
als Stammyater des Ninos galt, auf Armenien, durch die Herr- 
ihaft der Affyrier über Armenien (S. 274) in die Tradition ge- 
fommen. Des Belos Haupifiß war die Stabt Babylon, fo mußte 
man zuerit in Babylon gemohnt haben, um vom Belos beherrfcht 
zu fein. Die Sage von der Stadt der Semiramis in Armenien 
hat ihre Veranlaſſung in. merkwürdigen Baurerften, Treppen, Plat⸗ 
formen und Grotten, welche fich auf und in dem weithin fichtbaren 
Felskegel, der heute vie Citadelle ver Stadt Wan trägt, befinven. 
Die zahlreichen Ketlinfchriften, welche ſich an biefen Trümmern zei- 
gen, find noch nicht Hinreichend unterfucht. Es ift möglich, daß 
einige bis in die affbrifche Zeit hinaufreichen, Doch gehört eine der⸗ 
ſelben beſtimmt den Achämeniden und zivar dem XZerres (Khſhjarſha) 
dem Sohn des Dareiod an?). Auch außer ben Zrümmern zu Ban 
finden fich an mehreren Orten Armeniens, zu Akhlat, Bitlis, Arte 
mita Reſte von Felfenbauten und Leilinfchriften, theils auf Berg⸗ 
mwänben, theils auf freiftehenden Säulen. Das Gewicht, welches 
man der armenifchen Zrabition beilegen kann, iſt gering. Sie 
ift aus griechifchen Schriftjtelleen und einigen ſehr dunkeln Erinne- 
rungen und Liedern bes Volkes zuſammengewachſen, und zuerft um 
bas Jahr 150 v. Chr. durch gelehrte Männer niedergefchrieben. Wir 
befigen fie erjt in der Form, welche fie um 450 nach Chr. durch 
Mofes von Chorene erhielt. Aber dieſe Tradition giebt zu, daß 
Armenien ein Beitandtheil des affyrifchen Neiches wurde und Jahr⸗ 
hunderte hindurch bis zum Sturze deſſelben blieb. Dies ift auch 
anderweitig beftätig. Wir willen, daß im achten Jahrhundert 
por Chriftus das Flußthal des Kyros (Kir, Kur) der am Süd⸗ 
fuße des Kaukaſos hinfließend in das Faspifche Meer mündet, ven 


1) Mofes von Ehorene I, 18-22. — 2) In den Imfchriften von Perfe- 
polis: Armina. — 3) Benfey, Keilinfhriften. Ritter, Erdkunde Th. IX. ©, 
In. Tb. X. ©. 308. 
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Alfyrern gehorchte!), Haß im Anfang des fiebenten Jahrhunderts 
die Söhne Sanheribs nachdem fie. ihren Vater im Tempel von Ni- 
nive ermordet, in das Gebirge Ararat entwichen?). . | 

Weniger ficher ift e8, ob die Eroberungen ber Afiyrer, wie 
bie durch Kteſias anfbewahrte Sage verfichert, fich auch über Klein- 
ofien ausgedehnt haben. Kine Unterftügung für diefe Angabe Tann 
barin gefucht werben, daß die Griechen erzählen unter der Herrichaft 
eines Königs Teutamos von Afiyrien jei der Aethiope Memnon, ber 
Sohn der Morgenröthe d. h. des Oſtens, deſſen Sit bie. Königs- 
burg von Sufa gewefen, ven bebrängten Troern zu Hülfe gezogen’); 
aber man darf hierin doch nicht mehr finden, als eine dunkle Erinne- 
rung entweber ägyptiſcher ober affhrifcher Züge nach Kleinaſien; dem 
Namen Memnon fcheint cher der große Amenophis der Aeghpter, 
als ein affpriiher Name zu Grunde zu liegen‘). Kein größeres 
Gewicht wird auf eine Angabe der Bücher über die Gefeke, welche 
dem Plato zugefchrieben werben, gelegt werben dürfen, nach welcher 
bas Reich des Priamos ein Beſtandtheil der aſſyriſchen Herrfchaft 
geweſen fei, eine Auffaffung, welche dieſem Schriftiteller ausfchließ- 
lich angehört”). Wichtiger ift, daß der Name eines lydiſchen Got⸗ 
te8 des Sandon, welcher die Griechen, wie wir fahen, mit ihrem 
Herafles iventifizirten, fich bei den Aſſyrern in derſelben halb männ⸗ 
fihen und halb weiblichen Auffaffung wiederfindet. Ja noch mehr, 
eine Dynaſtie welche lange Zeit in Lydien herrſcht, wirb von bie 
ſem Gotte abgeleitet durch Mittelgliever, ‚deren Namen offenbar 
Aſſyrien angehören. Nach Herodots Erzählung herrfchten zuerſt bei 
‚ ben Lydern Attys, der Sohn des Manes, nach Attys deſſen Sohn 
Lydos und bie Nachlommen des Lydos. Aber nach den Nachkom⸗ 
men bes Lydos beftiegen Könige den Thron von Lydien, welche von 
Herafles-Sandon und der Omphale abftammten. Der Sohn bes 
. Herafles-Sandon war Alfaos ©), deſſen Sohn. Belos, deifen Sohn 
Kinos. Der Sohn diefes Ninos Agron war der erjte Königs 


1) Jeſaias 22,6. Könige II, 16,9. Amos 1, db. 9, 7. — 2) Jeſaias 37, 38, 
Könige II, 19, 37. Chron. II, 32, 21. Tobias I, 21. Vgl. Ierem. 51,27. — 3)Dion. 
1,22. Syntell. ed. Dind. p. 314. 317. Bol. Obyffee 11, 522. 4, 187. 
. Theogon. v. 972. hymn. in Ven. 219—239. — 4) Oben 8,29. — 5) Nur 
ein Name unter den Darbaniven im Homer würde an Affyrien erinnern. 
Beim Homer find die Söhne von Tros: Ylos, Affarakos und Ganymedes; II. 20, 
232. Aſſarak ift der Name des höchften Gottes bei nen Affyrern, wenn anders 
Rawlinſon diefen Namen richtig gelefen hat, was vorerſt Teineswegs feſtſtcht. 
Bol. unten. — 6) Bei andern heißt ver Sohn des Sandon Agelaos, Kleolıos 
ober Lamos, bei Kanthos wie e8 ſcheint Alkimos; Xanth,, fragm. ed. Müller 10, 
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Herakles⸗Sandons Stamm bei den Lydern. Es muß hervorgehoben 
werben, daß biefe lydiſche Sage, welche Herodot aufbewahrt hat, 
bie ältefte Dynaftie auf Maned (Men) ven gemeinfamen Gott ber 
Kleinaſiaten zurückführt und erft vie Begründung einer zweiten von den 
Namen Belos und Ninos herleitet. Diefe neue Dynaſtie gelangte 
nach Herodots ganz beftimmter Angabe im Jahre 1225 v. Chr. zur 
Herrſchaft)), eine Beſtimmung, welche vollfommen mit der Zeit 
ftimmt, in welche wir oben den Beginn der aſſhriſchen Herrichaft 
ſetzen mußten. Hiernach brängt ſich die Vermuthung eines Zufam- 
menhanges zwiſchen Afiyrien und dieſer Dynaftie auf, biernach fcheint 
es, als ob dieſelbe durch den König Ninos eingefegt worden fei. 
Ein Zug des Ninos bis nach Lydien fcheint jedenfalls hierdurch er⸗ 
härtet zu fein. Das Felſenbild an der Straße von Smyrna nad) 
Sarbes, von welchem Herodot berichtet (es ift dort heute noch zu ' 
feben, ein fchreitender Mann mit einer hohen Mütze, den langen 
Bogen in der Hand) welches Heropot für ein Denkmal des Sefoftris 
bielt, ift nach Stil und Ausführung entſchieden unäghptifch und darf 
verglichen mit ven Reften altafiyrifcher Kunft z.B. mit dem Stein- 
Bilde von Kypros viel eher für ein Denkmal des Ninos oder eines 
affyrifchen Eroberungszuges nach Lydien gelten?). Deutlichere Spu- 
ren aſſyriſcher Herrſchaft finden fich in Kifikien, aber dieſe gehören 
erft jpäteren affyrifchen Herrfchern ans dem Ende des achten Jahr⸗ 
hunderts an. 

Hiernach dürfte ein affyrifcher Croberungszug bis in ven Weften 
Kleinaſiens ziemlich feftftehen, aber es ift ebenfo gewiß, daß dieſe 
Eroberungen nicht behauptet, dieſe Gebiete nicht dauernd unterwor⸗ 
fen blieben. Den homerifchen Gepichten ift der Name und bie 
Eriftenz der Aſſyrer völlig unbekannt; es mird zwar des Reichthums 
und der Kımftfertigfeit der Stäbte der Mäoner (Luder) aber Feines 
heroortretenden Herrfihergefchlehts gedacht. Erit 500 Jahre nad 
dem Zuge des Ninos hören wir wieder von den Thaten aſſyriſcher 


1) Herod. 1, 7. Es regieren zweiundzwanzig Herricher, ſtets Vater auf 
Sohn folgend fünfhundertfünf Jahre bis auf Kanbaules der von Eyges geflnt 
wird. Es wird ſich unten zeigen, daß dies im Jahr 719 gefhah. — 2) Das 
Bild von Kypros in Rof, Hellenila. Auch fonft finden fi die Namen Ninos 
und Semivamis in Weſtaſien. An der Grenze Kariens und Lydiens lag bie 
Stadt Aphrobifias, welche früher Ninive geheißen haben fol. Steph. Byz. s. 
h. v.; von Thyateira in Lydien fagt Steph., dieſe Stabt hätte früher Semtramis 

ebeißen. Die Feljenbilder bei Zavium am Halys (Hamilton, Asia minor 
‚ 39) find noch nicht Hinlänglich umnterfucht, um über. ihren aſſyriſchen ober 
medoperſiſchen Urjprung zu enticheiben. 
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Könige in Kleinafien; es find die Kämpfe und Gründungen San⸗ 
beribs in Rilifien (f. unten). 

Es ift ohne Zweifel eine Webertreibung der Tradition, daß 
Ninos auch Syrien, Aegypten und Lybien erobert habe. Wären bie 
aſſyriſchen Heere in jener Zeit auch nur bis nach Shrien vorge 
brungen, fo müßten die Bücher der Hebräer davon zu berichten wiſſen. 
Diefe Richtung wurde erft von den fpäteren Herrſchern Aſſyriens 
etwa feit dem Jahre 800 v. Chr. eingefchlagen. In verfelben Weite 
werben wir fpäter bie mebifchen Herrfcher und ben Kyros zuerft 
weit weſtwärts nach Kleinafien und dann erft gegen Syrien ihre 
Eroberungszüge richten ſehen. 

Dagegen kann die Eroberung des Hochlandes von Fran, die 
Unterwerfung der Meder und Baktrer durch die Aſſyrer keinem be- 
gründeten Zweifel unterworfen werben. Daß die Meder den Ally- 
, ren mehr als fünf Sahrhunderte gehorchten, tft bereitd oben erwähnt. 
Die Sage der Baltrer zeigt uns ein großes und blühendes Reich 
am oberen Lauf des Orus in alter Zeit und ber Name des Königs 
von Baltrien, welchen Ninos nach Kteſias Erzählung überwindet, 
Drathres, kehrt auch fpäterhin in Baktrien wieder und gehört ber 
Zenbfprache ar. ‚Daß ferner von hier aus oder von bem Plateau 
von ran herab ein Zug gegen Indien unternommen worden ift, 
erfcheint Teinesmweges unwahrſcheinlich. Die Gefchichte des Orients 
bietet fehr viele Beifpiele won der rafchen Ausdehnung eines erobern, 
den Volkes, von fehr weitgreifenden Unternehmungen. Die Tra—⸗ 
dition von dem Zuge der Semiramis an ben Indus wird dvadurch 
unterftügt, daß diefer Herricherin auch die Erbauung der Stabt 
Kophen am Kabul zugefchrieben wird‘), daß der König, welchem fie 
am Indus begegnete wirklich einen indischen Namen trägt. Sta 
brobates ift im Sanskrit Sthavara-pati d. 1. Herr ber Feſte, der Erbe, 
Arrian berichtet ferner, daß die Acnafa (Affakaner) ein indiſches Volt, 
welches auf dem rechten Ufer des Indus, nordwärts von der Mün⸗ 
bung des Kabul in diefen Strom wohnte, den Aſſyrern gehorcht habe, 
bis die Meder das affyrifche Neich zerftärt hätten”); und anf einen 
Dbelisfen von ſchwarzem Marmor, welcher in ven Zrümmern von 
Ninive gefunden worden ift?), find nicht blos baftrianifche Kameele - 
mit zwei Hödern, fondern auch das > indiſche Rhinoceros und der in- 





— — 


1) Plin,, hist. natur. y 2. — 2) Arrian, Ind. 1, 1. Bel. Bd. II. — 
8) Layard, Rinive, Ueber]. ©. 185. 
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bifche Elephant abgebildet, Thiere, welche nur als eine Siegesbente 
ober ein Tribut ter Völker im Thale des Indus aufgeführt werben 
fonnten?). ‘Nach ver Art ver Darftellumg ift vas Letztere der Fall. 
An ven Zahlen des Heeres der Semiramis, wie fie von Ktefiad anges 
führt werben, wird niemand fo viel Anftoß nehmen bürfen, um bas 
Faktum felbft in Zweifel zu zteben; auch beweifen des Xerres Zug ges 
gen die Hellenen und andere Beifpiele, daß bie Herrfcher des Orients 
nicht immer mit einigen Hunderttanfenben ſich begnügten. 

Es kann danach als Refultat feitgehalten werden, daß die Affyrer 
feit der Mitte des vreizehnten Jahrhunderts v. Chr. das herrichende 
Bolt im Flußthal des Euphrat und Tigris wurden, daß Babylonien 
und Armenien, das Hochland von Iran und Baltrien bie zum Indus 
bin den Affyrern dauernd unterworfen wurden. 


2. Leben und Sitten der Affyrer. 


Nach dem Bericht des Ktefias Hatte Ninos feinem Neiche eine 
mächtige Hauptftant in der Abficht gegränbet, daß biefe nicht blos 
die größte der damals beftehenden Städte fein follte, ſondern auch 
von ben kommenden Gefchlechtern ſchwerlich übertroffen werben könnte. 
Diefe Refivenz der aſſhriſchen Herrfcher, nach dem Namen des Nis 
nos Ninive genannt?), lag am linken Ufer des Tigris, etwas ober» 
halb des großen Zab in „ben Ebenen Aturiens“ wie Strabo jagt, 
dent eigentlichen Stanmmgebiet des Reiches’). Kteſias verfichert, daß 
Ninive ein längliches Viereck gebildet habe, die längeren Seiten maßen 
je 150, vie beiden fürzeren je 90 Stadien, fo daß der Geſammt⸗ 
umfang ber Stadt 480 Stavien (12 Meilen) betrug. Eine Mauer 
von hundert Fuß Höhe ımb von folcher Breite, daß drei Wagen 
nebeneinander auf ihr Pla fanden, umgab diejen Umfang umd 1500 
Thürme von ber poppelten Höhe der Mauer follen beren Feſtigkeit 
vermehrt haben‘). ZZ 


1) Layard a a D. ©. 408. Fig. 14. 74 — 2) Ptolem. Nivos y xal 
Nirei, Diod. II, 4 Möglich ift auch das Entgegengefettte, daß die Tradition 
aus dem Namen der Hanptftadt den Namen des Gründer des Reiches ber- 
genommen Bat. — 5 Herod. I, 1%. II, 150. Strabo p. 737. — 4) 

iod. II, 3. ' Ä 
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War Ninive wirklich fo groß und von folchen Umfange, fo 
hatte Ninos jene ihm beigelegte Abficht erreicht, daß niemals eine 
größere Stadt erbaut. werben folle. Doch ericheinen dieſe Angaben 
auf ben erſten Anblid völlig unglaublich. Indeß legt Herodot ber 
Stadt Babylon, welche er felbft gefehen, venfelben Umfang bei; es 
ſteht durch andere Nachrichten ziemlich feſt, daß Babylon zwar nicht 
zwölf, Doch wirklich neun Meilen im Umfang batte, und es wirb 
ausprüdlich berichtet, ‚„‚vaß Ninive viel größer war als Babylon“ ). 
Wenn man fich vergegenwärtigt, welche Bauwerke die Herricher des 
alten Orients zu unternehmen und auszuführen gewohnt waren, wenn 
man fich erinnert, welche Mauern, Burgen und Thürme vie chal- 
däiſchen Herrſcher Babylons vor und nach dieſer Zeit errichten 
ließen, wenn man erwägt, daß auch die Trabition der Hebräer ben 
Anfang des aſſyriſchen Reiches durch große Stäbtebauten bezeichnet ?), 
wenn man endlich die Sitte des Orients berüdfichtigt, in ſtark be- 
völferten und feften Hauptſtädten Räume frei zu laffen, welche ge- 
eignet waren, bei langen Belagerungen beftellt zu werben und einer 
Aushungerung vorzubengen?), fo wird zugeftanden werden müſſen, 
daß es weder unmöglich noch unmwahrjcheinlich ei, daß Ninos 
oder vielmehr bie affyrifchen SHerrfcher überhaupt ven alten 
Drt, welcher "bereit vorhanden war, als Affyrien ein erobernver 
Staat wurde oder bie Hauptitant, welche neu von ihnen errichtet 
wurde, in einem fo weiten Umfreife mit Mauern umgeben haben 
fönnen, als Kteſias angiebt. Es kam nicht darauf an, dieſen Um⸗ 
fang mit Häufern und Menjchen anzufüllen; und überbies pflegten 
bie Herrfeher des Orients für ihre Hauptſtädte bie Bewohner zu- 
fammentreiben zu laffen, wie denn auch von. Ninive: berichtet wird, 
daß die Bevölkerung von allen Seiten herbeigefonmnen fei‘). 

Diefes Ergebniß wird durch verfchievene Nachrichten von he⸗ 
bräiſcher und von griehifcher Seite unterftüht. Der Prophet Nahnm, 
welcher am Ende des achten Jahrhunderts lebte, fagt von Ninive, 
baß „ihrer Kanfleute mehr waren als Sterne des Himmels, daß 
tbre Fürften wie Heufchredlen waren, und ihre Oberiten wie ein 
Grillenſchwarm. Ninive fei voll Menſchen wie ein Teich: voll Waſ⸗ 


1) Strabo p. 735. 737. — 2) Genefis 10, 11. 12: „Bon biefem Lande 
(Babel) ging aus der Affur und baute Ninive und Rechoboth-Ir_ und Chalch 
und Reſen zwiſchen Ninive und Chalah, das ift die große Stadt.“ Sonſt ift den 
Hebräern Aiyrien fo gut wie Babylon das Land Nimrods; Mia 5, 5. — 
3) Diodor I, 7.9. Curt. V, 4 — 4) Diodor I, 3, 
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fer. Ihre Schätze feien unendlih und Fülle fei da an Föftlichen 
Gefäßen und gefchnigten und gegoffenen Bildern im Haufe ihres 
Gottes" 1). Eine andere jübifche Schrift verfichert, „daß Ninive 
einen Umfang von drei Zagereifen habe und in verjelben 120,000 
feien, welche rechts und links nicht unterfcheiven Könnten‘). Die 
drei Tagereifen bes Umfanges ftimmen vollfommen mit dem Umfange 
von zwölf Meilen, die Zahl von 120,000 Kindern — dieſe find 
offenbar gemeint — würde inbeß genau genommen, kaum auf eine 
größere Bevölkerung als 600,000 Menfchen jchliegen laffen. Der 
Prophet Zephanja nennt Ninive die „Fröhliche jorglos wohnende 
Stadt, welche in ihrem: Herzen fprach: Ich und außer mir feine 
mehr!” ®) — Der Grieche Zenophon befuchte zweihundert Jahre nach 
ver Zerftörung Ninives die Ruinen diefer Stadt. Nachdem er mit 
den Zehntanfend den Zigris hinaufmarfchirend ben großen Zab über: 
ſchritten hatte, gelangte er bald‘) „zu einer großen Stadt am Ti- 
gris“ felbft, welche verlaffen war. Die Mauern verfelben ftanden 
auf einem Unterbau von Bruchiteinen von zwanzig Fuß Höhe, dar⸗ 
über erhob fich die Mauer felbft von Ziegelfteinen, fünfundzwanzig 
Fuß did und hundert Fuß Hoch, ihr Umkreis betrug anderthalb Mei- 
len. Neben der Stadt war eine fteinerne Pyramide, ein Plethrum 
(Hundert Fuß) an jeber Seite breit und zwei Plethren hoch; auf dieſe 
hatten fich viele Einwohner ver benachbarten Dörfer geflüchtet. Vor 
bier famen die Griechen nach einem Marjche von über vier Metlen 
(ſechs Paraſangen) wieder zu der großen Mauer einer zerftärten 
Stadt. Hier war der Unterbau der Mauer von geglättetem Condhis 
lienſtein funfzig Fuß Ereit und ebenfo' hoch, die Mauer erhob füch 
baräber in derſelben Stärke hundert Fuß hoch, ihr Umfang betrug 
vier und eine halbe Meile). Aus diefem Bericht muß entnommen 
werben, daß die Stadt Ninive aus verſchiedenen Anbauten beitand, 
welche einft von einer gemeinfamen Mauer umgeben waren, daß 


1) Nahum 1,14. 2,9. 10. 15-17. — 2) Ionas 3, 3.44 11. — 
3) Zephanja 3, 1. — M Nach dem Uebergang über den Zabatos werben zuerft 
finfundzwanzig Stadien bis zu einem Deftlee zurücgelegt (Anabaf. III, 3). 
Dayın. folgt ein Ruhetag vor dem Defilee, der folgende Tagemarſch bringt das 
Heer zu den Ruinen. deß barf die Diftance nicht in gerader Linie von der 
Mündung des Zabatos gemeflen werben, da wir nicht willen, wie meit oberhalb 
derfelben die Armee den Fluß überſchritt. Die Tagemärſche der Zehntauſend 
betrugen 841%, Meilen; |. 3. B. IL, 4. — 4) Xenoph., Anabaf. III, 4 Cr 
nennt Die erfte Stadt Lariffa, die zweite Mespila. Da die Septuaginta für bie 
Namen Chalah (Genefis 10, 11) Lachiſa hat, jo vermuthet Rawlinjon, daß das 
Lariffa des Xenophon und das Chalah bes Geneſis derſelbe Ort feien; Journ. 
of the royal asiatic society XII, 2. p. 417. 
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biefe Dauer an den Punkten, wo die Tempel und die Königsbur⸗ 
gen, welche zugleich die Citadellen der Stadt waren, Tagen, am höch⸗ 
ften und feiteften war und fich dadurch hier am beften erhielt. So 
konnten bie Weberrefte ber Stadt dem fpäteren Befhaner als ver- 
ſchiedene Orte erſcheinen. Die Entfernung der erften und zweiten 
Ruinenſtadt des Xenophon ftinumt mit der Angabe des Ktefins von 
der Auspehnung der langen Stabtfeiten überein, wie ber Bericht 
des Zenophon, daß nach ver Zerftörung vie Mauern noch in ‚einem 
Umfange von fechs Meilen erhalten waren, ein Beweis dafür ift, 
baß berfelbe einft noch größer gewefen fein muß. Die Dimenftonen, 
welche Kenophon dieſen Mauern giebt, überfteigen die Angaben des 
Kteſias. Die Pyramide von welcher Zenophon fpricht, iſt offenbar 
diefelbe, mit welcher die Semiramis das Grab des Ninos bezeichnet 
haben follte; aber fie finft von 5400 Fuß Höhe (ob. S. 267) auf 
bie mäßige Erhebung von 200 Fuß berab. Daß diefe Poramide 
das Grabmal eines oder mehrerer alten aſſyriſchen “önige war, 
wird auch anderweitig verfichert?). 

Die von Regenbächen durchwühlten Auinenhügel, welche heute 
bie Lage des großen Ninive anzeigen, die Trümmer. bei dem Dorfe 
Nimrud über der Mündung des großen Zab in den Tigris, nord⸗ 
wärts von dieſen die Trümmer von Kujundſchik am linken fer bes 
Tigris dem heutigen Moſul gegenüber, enplich die Ueberrefte bei Ka⸗ 
ramles etwa drei Meilen vom Zigris im inneren Lande bezeichnen 
die Endpunkte eines Dreieds, welches etwa. ven Umfang: hat, ven 
Ktefins der Stadt Ninive zuſchrieb?). Soweit dieſe Ueberreſte bi 
jet unterfucht find, haben fich zu Nimrud die Grundmauern uub 
Seitenwände von drei Paläften gefunven, welche aus einer großen 
Anzahl von einzelnen Gemächern, Hallen und Sälen beftanden. Die 
Refte der bier gegen Norben gelegenen Königsburg werben von einem 
fonifchen Hügel überragt, deſſen Durchmefjer über 500 Buß be 
trägt. Sobald die Bekleidung von Stein, welche XZenophon noch 
an diefem Monumente fah, herabgefalfen war, mußte vaffelbe fchnell 
verwittern und aus der Form ber Pyramide in bie eines Erbhügels 
übergeben, da ber Kern des Baues aus ungebrannten Ziegelfteinen 
beftebt?). Auch zu Kujundſchik traten die Nefte eines. Palaftes unter 
hoben Schutthaufen zu Tage; es find hier bie Reſte von etwa fiebzig 


1) Agathias II, 23. — 2) Bol. Layard, Ninive, S. ‚86, au. — 98) 
Layard, Ninive, S. 246. 
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Gemächern gefunden worden unb fünf Stunden nörblich von Moful 
auf der Weftfeite des Tigris zu Khorſabad find ebenfalls bereits 
vierzehn Gemächer eines alten Balaftes aufgedeckt worden)). 

Diefe Trümmer zeigen, daß die Bauart in Afiyrien nicht we- 
fentlih von der in Babylonien und Sufiana, von der in Shrien 
üblichen Bauweiſe verfchieven war. Strabo bemerlt, daß man in 
Sufa der Hitze wegen großer Räume bebürfe, aber das Land befite 
fein anderes Holzwerk als Palmenbalfen zur Bebachung, die wegen 
ber Laſt nicht jehr weit gejpannt werden könnten. ‘Deswegen jei 
man gendthigt, ſehr auge aber fchmale Häufer zu bauen?). Die 
Gebäude wurden alfo. durch Balfen von Mauer zu Mauer gededt; 
dies beſtimmte bie Breite des Gebäudes. In derſelben Weife wurde 
in Syrien wie wir fehen werben gebaut. Da bie afipriichen Land⸗ 
ſchaften zu ver Holzbedachung der Häufer, nicht wie ber Libanon 
bie hoben Stämme ver Cebern lieferten, fondern nur Palmen und 
Pappeln trugen, welche nicht mehr als dreißig bis vierzig Fuß Tange 
Ballen bergaben, fo find faſt alle Gemächer biefer Paläfte fchmal; 
bie große Halle des nördlichen Palaftes zu Nimrud mißt z. B. bei 
einer Länge von bunbertunbjechzig Fuß nur fünfunppreißig Fuß 
Breite?). Anvere Gemächer find zuweilen nur neun Fuß breit. 
Doch Haben fich in dem Palafte von Khorjabad auch Reſte von 
Säulenftellungen gefunden. Die Mauern beftanvden wie in Babylon 
aus Ziegeliteinen und zwar hier meift aus ungebrannten nur an der 
Sonne getrodneten und mit etwas Stroh vermijchten Würfeln. Es 
war deshalb. nöthig die Mauern ftark zu machen; vie Dicke wechjelte 
zwifchen: fünf und fünfzehn Fuß. Die inneren Wände der Säle und 
Zimmer waren etwa bis zur Höhe von zwölf Fuß mit Platten von 
weißem, grauem oder gelben SKalfitein ober Alabafter befleivet, 
welche hier nicht ans fo weiter Ferne wie in Babylon berbeigejchafft 
zu werben brauchten, fonbern in ven nahen Bergen gebrochen wur⸗ 
den“). Dieſe Steinplatten wurben mit Skulpturen verfehen und be- 
malt, wie zahlreiche Spuren von Farbe auf denſelben beweiſen?); 
Keilfchriften ımter denſelben eingehanen und meiſt mit Kupfer ge- 
faftt®) erffären die Darſtellung, ebenfo waren die Gypsplatten bes 
Fußbodens mit Inſchriften verfehen. Die Wände der Zimmer ober: 
balb der Skulpturen waren mit gebrannten und glafirten Biegeln 


1) Botta et Flandin, monuments de Ninive. — 2) Strabo p. 731. 739. 
— 3) La yard, Ninive, S. 325 und Plan III. — 4) Layard, Ninive, S. 
350 ſigde. — 5) Bol. Ezechiel 13, 14. 15. — 6) Layard ©. 327. 
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ausgejeßt; die Balken des Dachwerkes wurden wie in Shrien mit 
Schnigarbeiten in Holz und Effenbein, mit Silber- und Goldplatten 
und Evelfteinen verziert'). An ven Prachtgebäuden werden auch vie 
Außenwände mit Steinplatten belegt gewefen fein, wie Xenophon Dies 
fogar von den Unterbauten der Stadtmauern berichte. Diefe PBa- 
läfte find bei der Zeritörung Ninives in Brand geſteckt worden, bie 
Balkendächer find verkohlt zufammengebrochen und auf das Pflafter 
ber Gemächer. herabgejtürzt, wo ſich noch Stüde verfelben vorge- 
funden. haben, vie oberen Theile ver Mauern. find dann vermwittert 
durch Wind und Negen herabgefpült worden und haben ven untern 
Theil der Zimmer unter ihrem Schutt begraben, bamit aber auch 
gerade dieſen Theil ſammt den darin befindlichen Skulpturen und 
Inſchriften vor weiterer Zerftörung geſchützt und erhalten. 

Diefen Bildwerfen verbanfen wir eine nähere Aufchanung von 
bem Leben und ber Bildung des alten Affyriens. Wir fehen hier 
bie Könige dargeftellt in langen mit Franzen befegten Gewänvern, 
bie durch einen Gürtel um die Hüften zufommengefaßt werden, auf 
dem Haupte eine fegelförmige oben abgeftumpfte Müte, Dolch und 
Schwert an der ‚Seite. Während eine Hand auf dem Schwert- 
griff ruht, hält Die andere gewöhnlich einen langen Stab, ohne Zivei- 
fel das Zeichen der Herrfchaft. Auch auf dem Throne ſitzend feben 
wir die Könige Aſſhriens, den Becher in ver Hand, indeß Eunuchen 
ihnen mit Fächern Kühlung zumehen. Wie, überall an den Höfen 
des Orients die BVerfchnittenen von Einfluß waren und. heute noch 
find, fo jcheinen fie insbefonvere zu Winive eine wichtige Rolle ge= 
jpielt zu haben. Faſt auf allen Darftellungen iſt der König von 
Verſchnittenen umgeben, welche das bartloje Kinn: und vie vollen 
Wangen leicht Tenntlich machen; fie find feine Waffenträger, die Trä- 
ger feines Wedels und Sonnenjchirms, fie find Beamte des Staats, 
wie es fcheint; fie kämpfen auch als Befehlshaber der Truppen vom 
Streeitwagen herab und thun die Dienfte Töniglicher Schreiber. Die 
Könige Affyriens waren wenigftens ebenjo große Liebhaber der Jagd 
als die Pharaonen. .Wir erbliden fie zu Wagen, .dven Löwen und 
ben wilden Stier mit Pfeil und Bogen verfolgend und dann triumphi- 
rend über ben nievergeivorfenen Thieren jtehen. Auch anfer ben 
Königen finden wir Jäger, welche zu Fuß und zu Pferde Löwen und 
Stieren nachjegen und Vögel herabjchießen. 


1) Layard, Ninive, ©. 328. 
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Der Krieg wurde kunſtmäßig von ven Aſſyrern betrieben. Das 
Fußvolk war in Schaaren abgetheilt, welche fich durch Kleidung und 
Bewaffnung unterfchieven. Die Schwerbewaffneten trugen Tegelförs 
mige Helme oder runde Kappen mit einem boden Kamm, Waffen- 
röde, welche auf der Bruft mit Stahlplatten verſehen find und 
Schuppenhofen; fie deden fich außerdem mit ovalen ober freisför- 
migen Scilden, ihre Angriffswaffen find die Lanze und ein kurzes 
Schwert. Außerdem gab es Bogenfhügen und Schleuberer. Die 
erfteren find zuweilen von Schiloträgern begleitet, welde mannshohe 
Schilde führen und vor ben Bogenfchäten aufpflanzen. Wir fehen 
bie Schwerbewaffneten ven feindlichen Angriff erwartend tim erften. 
Gliede mit vorgeftredter Lanze fnieen, das zweite Glied dahinter in 
etwas gebücter Stellung, während die Bogenfchügen im dritten Gliede 
aufgeftellt über die beiden erften hinwegſchießen. Die Könige kämpfen 
mit Pfeil und Bogen vom Streitwagen herab. ‘Das war die Streit 
art des ganzen Orients in der alten Zeit; der indiſchen Helden und 
Fürften nicht minder als die der Pharaonen, der Aſſhrer nicht min- 
per als die der Yürften ber Bhilifter und ber Könige von Chazor 
und Damaskus in Syrien. Die Hebräer blieben lange Hirten und 
Biehzüchter und kämpften einfach zu Fuß; aber als fie das König- 
thum bei fich aufrichteten, war e8 bie erfte Sorge der neuen Fürften 
fih Streitwagen zu verfchaffen. Dieſelbe Sitte war in Kleinaſien 
verbreitet, ‘wie. die homerifchen Gefänge zeigen, und war von ben 
Griechen ber alten Zeit vielleicht exft nach dem Vorbilde ber Klein⸗ 
afiater angenommen worden. Auch bie Könige ver Perfer fochten im- 
mer vom Streitwagen und Aeſchylos läßt den Xerxes „von dem fh- 
rifchen Wagen den bogengewaltigen Ares in bie lanzenkundigen 
Städte der Hellenen fenden"'). Nah den Skulpturen von Jlinive 
fcheinen auch die Befehlshaber unter dem Könige ſämmtlich ‚vom 
Wagen berab zu kämpfen und auf bemjelben die Standarten ihrer 
Abtheilungen zu führen. Doch hatten vie Affyrer auch ganze Abtheilun⸗ 
gen von Wagenkämpfern. Die Streitwagen find in der Regel außer 
den beiden Stangenpferben, bie ind Joch gejpannt find, noch mit 
einem dritten Erfatspferde verjehen; auf. dem Wagen ftehen gewöhn⸗ 
lich drei Männer, der Wagenlenfer und ein Bogenſchütze nebjt einem 
Schildträger, mit Panzerhemden und Beinkleivern von Schuppen ver- 
fehen, fo daß nur die Arme freibleiben. Die Reiterei fehlte in ven 


1) Aeſchyl. Perſ. 8. 
Geſchichte des Alterthums. I. 19 
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affyrifchen Heeren nicht wie im denen der Pharaonen Wir fehen 
zahlreiche Reiterſchaaren anf wohlgezäumten Pferden, theils mit der 
Lanze, tbeils mit dem Bogen beivaffnet, theils ohne Sättel auf den 
nadten Pferden, theils auf Sattelfiffen: ſitzend. 

Jeſaias ſagt von den affprifchen Kriegern des achten Jahrhun⸗ 
derts: „Eilend kommen ſie herbei von den Enden der Erde. Kein 
Matter und kein Strauchelnder iſt unter ihnen. Dieſes Volt 
ſchlummert und ſchläft nicht; nicht löſt ſich der Gürtel feiner Lenden 
und nicht zerreißen. die Riemen feiner Schuhe. Seine Pfeile find 
geſchärft und alle feine Bogen gefpannt, feiner Roffe Hufe find Kie- 
feln gleich und feine Streitwagen gleichen dem Sturmwind. Sie 
drüffen wie junge Löwen und faſſen ihre Beute und tungen fie davon 
und niemand rettet’), Herodot erzählt, „vaß ‚die Affyrer eherue 
Helme getragen hätten, anf eine abjonberliche imd nicht leicht zu be⸗ 
fehreibende Art zufammengefügt, Schilde und Ranzen und den ägyp⸗ 
tischen ähnliche Schwerter, außerdem auch Streitfolben mit ehernen 
Spiten und Panzer von Leinen?)." Die Skulpturen von Ninive 
ftellen einige Treffen, vorzugsweife aber bie Einnahme fefter Pläge 
dar. Die. Armee der Aſſyrer überfchreitet_einen Fluß: der König, 
bie Wagen und das Gepäck werven auf Booten binübergerubert, 
Pferde und Menfchen ſchwimmen, die letteren mit Hülfe von auf 
geblafenen Schläuchen wie es noch. heute in Meſopotamien üblich 
iſt. Dann fehen wir feindliche Reiter noch im Fliehen rückwärts 
gewendet ihre Pfeile abfchießen, wie dies die Berfer und Wieder vers 
ftanden; ein amberer feinblicher Stamm flieht. auf Kameelen an Pal 
menmwälbdern vorüber. Auf den Skulpturen zu Khorſabad wird auch 
eine mit Bellen befleivete und mit dem Laffo bewaffnete Motion 
überwunden (Herobot ſchildert die Sagartier auf dem Hochlande von 
Kran in viefer WVeife); auf den Skulpturen von Nimrud ein Boll 
mit nebartiger Kopfbedeckung. Andere befiegte Völker find dagegen 
ben Affyrern in der Körperbildung, in der Art Haar und Bart zu tra 
gen ſehr ähnlich dargeſtellt. Meiſt befigen die Feinde ber. Affyrer 
wohlbefejtigte Stäbte, welche durch hohe Mauern und Thürme, zum 
Theil mit ſchön verzierten Zinnen, vertheidigt werben, zuweilen zeis 
gen fich zwei bis drei Mauern hintereinander. Dieſe Feſten Kegen 
auf Höhen, von Weingärten ober von Fichten- und Tannenwälbern 
umgeben, oder an Flüffen neben Palmenhainen; auf anderen Dar 


1) Jeſaias 5, 26—29. — 2) Herod, VII, 68. 
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ftellungen fcheint Durch Waffer- und Seethiere, wie Schilbkröten, 
große Fiſche u. |. w., die Lage der feindlichen Stabt an der Mee- 
resfüfte angebentet zu fein. ‘Die Aſſhrer verftanden die Belagerungs- 
kunſt. Man wußte Einfchließungswälle um die feindliche Stadt auf- 
zumwerfen'), die Mauern zu untergraben oder durch unterirdiſche 
Gänge in die feindliche Stadt zu dringen”). Die gewöhnliche Art 
des Angriffe war indeß den Graben auszufüllen und dann durch 
Sturmböde Brefhe in die Masern zu legen. Diefe Sturmböde 
rubten auf Rädern und waren durch ein mit Thierhäuten bevecktes 
Gerüft geſchützt, uber fie befanden fich in dem unteren Stockwerk 
eines beweglichen hölzernen Thurmes, welcher auf Rädern an die 
Mauer herangefchoben wurde. Auch Majchinen zum Schleudern von 
Steinen zeigen die Monumente. Wenn Brejche gelegt war, rüdte 
das Fußvolk unter dem Schub des Schilddaches gegen dieſelbe vor. 
Berjuchte man die Mauern durch Leitern zu erfteigen, fo unterhiel- 
ten die Bogenfchügen ein lebhaftes Schießen auf die Zinnen ver 
Mauer, um die Vertheidiger zu beläftigen und von der Bruftwehr 
zu verfreiben, während bie Schwerbewaffneten vie Leitern anlegten 
und erfletterten. 

Iſt die Schlacht gewonnen oder find die Mauern erftiegen, fo 
fieht man Frauen auf Maulthieren over Kameelen entfliehen over 
Inieend und hänberingend um Gnade bitten. Die Sieger morben 
und plänbern; fie bringen bie Köpfe der Erfchlagenen ihren Befehls- 
babern, beren Schreiber die Zahl notiren, wie die ägyptiſchen Re- 
giitratoren die abgehauenen Hände und Schamgliever der Feinde 
zählten (oben ©. 43.82), und vie Inſchriften follen die Anzahl der 
Getödteten genau verzeichnen?). Kameele, Schafe und Ziegen wer- 
ven fortgetrieben, die Gefangenen werben gefejlelt und vor den König 
geführt, welcher ven Thron beftiegen hat. Hier erfcheinen fie von 
bei Siegern mit Schlägen vorwärts getrieben, bald mit ſchweren 
Eifen an Händen und Füßen gefellelt, bald mit gebundenen Hän- 
den, bald an Striden geführt, welche durch die durchbohrten Tippen 
und Rofen gezogen find, Einem gefangenen Fürften fett der König 
wol den Fuß auf den Naden, einen andern blendet er mit ber 
Lanze, andere werben auf Pfähle gejpießt. Dann folgt die fiegreiche 
Heimkehr; Muſik und Krieger ziehen dem Wagen des Königs vor⸗ 


1) Sefais 37, 38. r% Könige IL, 19, 32. SIeremias 52, 4. Ezech. 4, 2. 
— 2) Layard, Ninive, ©. 378. — 3) Rawlinson, Journal of the asistic 
society XII. p. IL 5. 3. p. 433 u. flgde. 
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auf, vor welchem außerdem zumeilen die Köpfe ver Erfchlagenen 
hergetragen werben!). 

Für die Kenntniß des Privatlebens der Affyrer find bie bie 
jet entdeckten Monumente weniger ergiebig; es fehlt bier das reiche 
Material, welches in Aegypten die Gräber bes Volfes neben ben 
Prachtbauten ver Könige hergeben. Die wenigen bei Nimrud auf- 
gefundenen Sarfophage find eng und flein, fie enthalten nichts als 
Skelette mit Arm- und Halsbändern und einige einfache Xhongeräthe 
neben ihnen?). Doch lernen wir aus den Skulpturen die eigenthüm- 
liche Tracht der Aſſyrer kennen, welche fich befonders durch Pflege 
des Haares und des Bartes auszeichnet. Beides wurde lang ges 
tragen und in fünftliche Loden geordnet; nur ber obere Theil Des 
Kopfes wurde mit einer herabhängenven Binde umgeben. Auch fonft 
erfennen wir die vornehmen Aſſyrer, wie fie Ezechiel bejchreibt, „in 
blauen Burpur gefleivet, Landpfleger und Statthalter, Tiebliche Jüng⸗ 
linge fie alle, Neifige, reitend auf Rofjen”?). Beim Gaftmahl fehen 
wir fie auf hohen Sitzen die Becher in der Hand, während bie 
Diener allerlei Speifen, Früchte und Schalen hereinbringen. Die 
Zimmer, der Paläfte wenigftens, blieben auch außer den Skulpturen 
nicht ohne Dekoration; die Ornamente derfelben find von gefälligen 
Tinien und guter Erfindung. Die Geräthe, Tiſche, Stühle, gepol- 
fterte Sefjel, Trinkgefäße, Vafen, auch das Gefchirr und bie 
Zäumung ver Pferde find mit großer Zierlichkeit und in einem rei- 
hen Geſchmack gearbeitet. Auf den Gewändern der Könige zeigen 
fih Gruppen von Thieren mythiſcher Geftaltung, fogar Scenen 
ber Jagd und des Krieges eingewebt. Die Ohrgehänge, welche bie 
Könige wie andere Vornehme tragen, die Bänder um Arme und 
Handgelenke find von Tünftlicher Arbeit und meift burch Löwen, 
Widder- oder Stierföpfe gefchloffen; auch die Griffe und Scheiden 
der Schwerter und Dolche müffen nach dem Ausweis der Denkmale 
mit großer Genanigfeit und Sauberkeit und in einem vortrefflichen 
Stil gefertigt geweſen fein. 

Die Monumente von Ninive genügen, und ein vollkommen cul 
tivirtes Leben im affprifchen Reiche erfennen zu laffen. Die Ch 
Iinder, Ölaswaaren, Elfenbeinornamente und gefchnittenen Steine, 
welche in den Ruinenhügeln gefunden find, beweifen, auf welcher 


1) Ueber alle dieſe Darftellungen |. Layard, Ninive und Botta et Flan- 
din, monuments de Niniveh. — 2) Layard, Ninive, S. 304. — 8) Ezechiel 
' 4 0 
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vorgefchrittenen Stufe die aſſhriſche Induſtrie fih befand. Wenn 
man anch annehmen muß, daß viele Erzeugniffe des Handwerks aus 
Babylon, Phönikien und Aegypten eingeführt wurven, fo wird ben 
Aſſyrern doch eine felbjtändige inpuftrielle Thätigfeit und Ausbil- 
bung nicht abgefprochen werden Tönnen. Die ſelbſtändige Kunit- 
fertigfeit derfelben bezeugen wenigftens die vorhandenen Skulpturen, 
und diefe fest in ber Regel eine gewiſſe technifche Kultur, wenig- 
ſtens technifche Uebung voraus. ‘Der Stil der aſſyriſchen Skulp⸗ 
turen ift in Zeichnung und Ausführung von dem ägyptiſchen unter- 
ſchieden; er ift freier, natürlicher, weniger conventionell, weniger th- 
piſch und plaftifch deutlicher als jener. Für die Aeghpter ift ber 
Umriß die Hauptjache, die afiyrifchen Skulpturen find ſtets voll mo⸗ 
vellirt; Aegypten liebt das vertiefte, Aſſhrien das . heruortretende 
Bid. Die Nachahmung der Natur ift bier frifcher, die Figuren 
der Menjchen und Thiere find im Gegenfag zu der äghptiſchen Ma⸗ 
nier überall rund, voll, ftarf, ja fogar übertrieben musfulds, ver 
Ausdruck der Gefichter ift mannigfaltiger und lebendiger. Auch bie 
Bildfäulen, welche freilich neben den Basreliefs nicht fehr zahlreich 
find, zeigen einen ebenfo rubigen harmonischen und gehaltenen als 
marfirten Ausprud, eine gelibte Behandlung der Yormen; und bie 
Berhältnifie find troß der zuweilen Tolofjalen Dimenfionen, wie in 
dem zu Nimrud gefundenen gigantischen Kopf von faft fechs Fuß 
Höhe!) vollkommen richtig beobachtet. Doc find diefe Bildwerke“ 
meift in dem weicheren Material des Kalkſteins, zuweilen auch in 
Marmor ausgeführt, während die äghptifche Kunft faft ausſchließlich 
in Granit arbeitete. 

Man wird ſchwerlich irren, wenn man ben Urfprung biefer, 
aſſyriſchen Kunft und Bildung in Babylon ſucht, wie auch die Ueber— 
fieferung der Hebräer andeutet?). Die erobernden Völker des 
Orients pflegen ihre Kultur meift von ven Befiegten zu empfangen, 
auch fehlt jede Tradition von einem eigenthümlichen und alten Ur- 
fprunge der Bildung in Affyrien. Doch erhielten die Grundlagen 
welche man von ben Babploniern überfommen, bier wol eine be- 
fondere und felbftändige Fortbildung, wie auch die babhylonifche 
Keilichrift Hier eigenthümlich modificirt wurde. Der Anfang diefer 
affprifchen Bildung wird ſchwerlich weit über Ninos d. h. über bie 
Gründung der aſſyriſchen Herrichaft hinaufzufegen fein. Weber das 


1) Sayard a. a. O. S. 41. — 2) Genefis 10, 11. 
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Alter der Monumente, wie über vie Gejchichte Affpriens überhaupt 
wird erft die Entzifferung der im Ueberfluß vorhandenen In⸗ 
ſchriften ſichere Auskunft geben. Bis jet fteht nur zu vermutben, 
daß der nördliche Palaft mit der Phramide beim Dorfe Nimrud Das 
ältefte Bauwerk ift, daß Skulpturen dieſes Gebäudes in den nach 
Süden gelegenen Bauten von Neuem verwendet worven find, daß 
ver Balaft von Khorſabad von einen fpäteren Herrſcher herrührt 
— vielleicht von Salmanaffar und der von Kujundſchik Moſul ge- 
genüber von Sanherib (f. unten) erbaut fein Tonn'). 

Auf die religiöfen Vorftellungen der alten Affyrer werfen vie 
Ueberreſte diefer Paläfte nebft einigen ſehr fpärlichen und vereinzel- 
ten Nachrichten etwa fo viel Xicht, um eben erfennen zu können, daß 
pie Grundlagen der aſſyriſchen Religion diefelben gewefen fein werben, 


1) Schreiben Rawlinſon's vom 19. Auguft im Athenäum Iahrgang 1851. Er 
fucht darin nachzuweifen, daß das heutige Khorſabad Beth⸗Sargun geheifen habe 
und nach diefem Beinamen Salmanafjars (Jeſaias 20, 1) fo genannt worden fei. 
„Nahe bei Ninive baute ich eine Stadt und nannte fie Betb-Sargun“, lieſt Raw- 
linſon in einer Infchrift in der großen Halle von Khorfabad. Dieſelbe Vermu⸗ 
tbung hatte er bereit8 im Journal of the asiatic society (XII, II p. 457 seqg.) 
aufgeſtellt. Er findet, daß ein ägyptijcher König Biarka oder Biarhu (S. 461. 
a. a. O.) in den Khorſabadinſchriften genannt fei, den er auf Bolchoris (o. ©. 
200) deutet, daß die Eroberung von Samarien und die Kämpfe Salmanafjars ge- 

en die Phönikier erwähnt werben. Nach ber Infchrift eines geflügelten Stieres 
—* er den Palaſt von Kujundſchik dem Sanherib (Sennachi⸗riba) zu und 
‚glaubt die Unterjohung der Babylonier nad dem Aufftande Merodach Baladans, 
* einen Zug gegen den König Elulaeos (Luliya in der Inſchrift) von Ty— 
ros, deſſen Joſeph. Antiq. IX, 14, 2. unter Salmanaſſar gedenkt, darin erwähnt 
zu finden; a. a. Orte ©. 455. Indeß find alle dieſe Entzifferungen äußerſt 
problematiich; nicht minder die Annalen einzelner Regierungen, die Ramlinfon 
gelefen haben will. So ſoll e8 in einer Inſchrift Des Norbmweitpalaftes von Nim⸗ 
rub heißen: „Der mächtige und oberfte Herricher, der König von Affur; ich em⸗ 
. pfing Tribut von dem Nahiri (Mefopotamien), Let, Sabiri (Saspeirer) — ic) 
“empfing Huldigung von den Völkern vom Stamme Shenat, von den Ebenen von 
Larri bis Ladzan, von der Stadt Tel Abdan bis zur Stabt Tel Zabdan u. |. w. 
Ich reichte Meberfluß dar meinem Volke“; Rawlinfon 1. c. p. 423 sqq. Im 
Sentralpalaft joll die Infchrift eines andern Königs befagen: „Im Anfange mei⸗ 
nes Reiches ſammelte ic) die Häupter meines Bolles und gründete die Stadt 
Harivu. Im erften Jahre ging ich über denEuphrat zu den Stämmen, welche 
Hufi dienen, im zweiten Iahre nahm ich bie Städte Ahuni's, Des Sohnes von 
Hateni, ih ging nach Khumana und gründete Stäbte, Paläfte und Tempel; im 
vierten Sabre —* ig Ahuni in Sitrat am Euphrat, im fünften Jahre ſchlug 
ich die Feinde in der Gegend von Atesh (Edeſſa) — bie Gnade Aſſaxals und 
tödtete zwanzigtauſendfünfhundert. — Im neunten Jahr ging ich nach Armenien 
und —— Lunanta. Ich kam nach Shinar, nach Bartſira (oder Bartſeba, Bor⸗ 
ſippa) nach Ketika (Sittake) und gründete Tempel, ich kam ins Land der Chalda 
unD enbfing Tribut, Gold, Silber und Ebelfteine. Im vierzehnten Jahr Bing ic 
mit 120, Mann gegen Atesh (Edeſſa) — im fechzehnten Jahr ging ich 
den Zab gegen die Ariana (Arier); 13,000 Mann wurden vor Atesh erichlagen.“ 
In diefer Weile fol über bie gejammte Regierung dieſes Königs (einundbreißig 
Jahre) berichtet fein; Rawlinſon a. a. O. ©. 430 447. 
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von welchen die Babylonier in Ihren Dienften ausgingen. Daß ber 
Bel den Afiyrern nicht fremd war, folgt aus ver Sage von Ninos 
und wird überdies ausdrücklich verfichert')., Auch will man bie 
Sötternamen Bel und Dagon im Norbweftpalaft, Nebo und Aftarte 
(Aſhtera) zu Khorfaban, und ven Namen der weiblichen Seite des 
Bel, ver Beltis (Mylitta o. S. 115. 153) im mittleren PBalafte zu Nim⸗ 
ud gelefen haben. Doch foll Bel als oberfte Gottheit des Meiches, 
als Schußgott ver Affyrer einen befonveren Namen „Aſſarak“ ge- 
führt haben. MAIS- „großer Gott, König der Götter" wird biefer 
in dem Inſchriften bezeichnet, wenn richtig gelefen tft. Die Kb⸗ 
nige follen dann in den Inſchriften veyfünden, wie viele Tempel 
und Altäre fie dieſem oder jenem Gott errichtet haben, welche Land- 
Schaft fie dem Aſſarak, welche fie dem Bel, welche fie- vem Nebo 
(oden ©. 117) übergeben baben?), fo daß Hieraus gefchloffen wer- 
den könnte, daß Die einzelnen Gebiete ihre ‚befonderen localen Dienfte 
batten. In den Skulpturen find wenig Göttergeftalten anzutreffen. 
Eine Prozeſſion ift dargeftellt, in welcher das Standbild eines fchrei- 
tenden bärtigen Gottes mit vier Stierbörnern am Kopf, ein Beil in 
der. Rechten, getragen wird, welches auf ben Bel gebeutet werben 
faun®); vor diefem fieht man zwei weibliche ſitzende Gottheiten mit 
langen Gewänbern befleinet, über deren Köpfen Sterne angebracht 
find. Eine ähnliche weibliche Figur mit dem Stern auf dem Haupt 
und auf dem Löwen ftehend, einen Ring in ver Hand, welche für 
eine Aftarte (oben ©. 157) angefehen werben kann, findet fich in 
einem Felſen bei Moful eingehauen‘),. Am hänfigften begegnet man 
in ben Skulpturen namentlich neben den Ein- und Ausgängen ber 
Zimmer einer nach der Weile der Könige reich befleiveten Figur, 
weiche ſtatt des menfchlichen Hauptes einen Anlerfopf hat; es ift ber 
Gott Nisroch der Affyrer’). Die Könige der Aſſyrer verehren nach 
bem Ausweis der Monumente vorzugsmeile einen bärtigen Gott, 
weicher einen gehörnten Helm trägt. Seine Figur veicht ftets nur 
bis zu den Knieen und ift von einem Kreife umgeben, welcher an 


I) Apud Assyrios Bel dieitur et Saturnus et Sol; Fran ad Aeneid. 
I, 729 vgl. 621. 2) Rawlinfon a. a. DO. ©. 461. 467 u. |. w. — 8) 
Dieber bericptel, daß Bel im Tempel F Babylon föreitenb. bar ayelelt ge gewejen 
fei (0. ©. 123. Aum. 1); dal € Baruch Layard, Nini 
— 4) Lavarb a. a. O. S. 800. — d) Samanafiar wirb "im Tem 5 gi 
rochs — Gottes erſchlagen“; Jeſaias 37, 38. Niſr heißt Adler. Auch dem 
Mellart x ber Adler heilig; Nonnus Dionys. 40, 435. 528 und auf ven aſſy⸗ 
riſchen —* ſchwebt auch zuweilen der Adler Über dem Streitwagen des 
Könige in ber Schladit. 
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beiden Seiten Flügel und unten ben Schwanz - eines Vogels Hat. 
Eine Beziehung auf die Sonne wird fich demnach in dieſer Geftalt 
fchwerlich verfennen laſſen. Im Kampfe ſchwebt dieſe Geftalt init 
einem Banzer von Stahlplatter befleivet, die. Pfeile ihres Bogens 
auf die Feinde verfendend “über dem Streitwagen des Königs, wie 
fie auch den fiegreichen Rückzug begleitet, nne daß dann der Bogen 
in ihrer Hand ruht. Vor diefem Gotte Inteen die Könige, ober er- 
heben ihre Hand anrufend oder gelobend zu ihm“). 

Wie wir von den Abendlänvern erfahren, verehrten bie Aſſhrer 
einen Gott Sardan oder Sandon?); die Griechen und "Römer be- 
zeichnen ihn wie den Melfarth ver Tyrier mit dem Namen Hera- 
es”). Die Monumente von Ninive. zeigen ihn im Kampfe mit dem 
Löwen, ben Löwen bändigend, tödtend oder bezwungen emporhaltend. 
Sandon war demnach ein Gott, welcher gegen die wilden Kräfte 
der Natur im Kampfe fteht und biefelben überwindet. Da wir 
weiter erfahren, daß Sanbon ein Sonnengott war, jo wird er ben 
Alfyrern wie Melkarth den Bhönikiern der Sonnenheld gewefen fein, 
welcher bie feindlichen Zeichen des Thierkreiſes überwand, welcher 
die Sonne aus ber Erbferne, aus der Kälte des Winters” immer 
wieder in die Erdnähe zur wohlthätigen Wirkung zurückführte. Um 
bie feinplichen Kräfte des Verberbens und des Todes an fich felbit 
zu überwinden, um ans der reinigenven Kraft des Feuers verjüngt 
zu erftehben, um aus dem "euer neu geboren zu werden, follte fich 
der Sandon der Aſſhrer wie ber Mellarth von Tyros felbft vers 
brennen‘). Wir haben bereits den Löwenbezwinger Sandon in Ver- 
bindung mit den Namen des Belos und Rinos in Lydien gefunden; 
auch die Münzen ber Stadt Tarfos in Killtien, welche gegen Ende 
bes achten Jahrhunderts unter affyrifcher Herrfehaft ftand, nennen 
ben Namen des Gotte8 Sandon und veranfchaulichen das Feuerfeſt, 
welches biefem Gotte bier gefeiert wurbe. Sie zeigen einen qua- 
bratiichen Unterbau, auf welchem fich eine Pyramide befindet, über 
biefer fchwebt ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln ale Symbol ber 
Erhebung in den Himmel’), Wir erfahren, daß dieſes Feſt in Tar⸗ 


1) Layard a. a. D.©.413 figpe. — > Tohannes Lydns, de magistr. 
8, 64. Agathias II, 24. Baıt, 7, 5. Purgen von Tarſos zeigen 


den erften Theil bes Namens in den Buchſtaben Sau; Raoul Rochette, 


sur l’Hercule Assyrien. — 8) Tacitus, Annal. 12, 13. athias II, 24 
citirt den Beroſos, daß bie Affyrer ben Sandon verehrt und —8 genannt 
hätten — 4) In Rom wurde in der Kaiſerzeit ber 25. Dez. als Geburtstag 


des Sol invictus gefeiert; Raoul Rod. 1. c. — 5) Der A ler it in Phoni⸗ 


Der Gott Sanbon. 397 


ſos fünf Tage lang gefeiert wurde, daß bei andern Tempeln Shriens 
dazn große Bäume gefällt und zum Scheiterhaufen aufgefchichtet 
wurden, daß Ziegen, Schafe und anbere Thiere, auch Vögel auf 
dem Gerüfte feftgebunden wurden, daß goldene und filberne Gefäße, 
Gewänder u. f. w. als Opfer für den Gott auf dieſen Scheiter- 
haufen gelegt wurden und das Ganze mehrere Tage brennend erbals 
ten wurde!). Auch eitte weibliche Seite war biefem Gotte zugewie⸗ 
fen, ohne Zweifel auch hier die Göttin des Krieges und der Empfängniß, 
der Aftarte-Afchera (ob. S. 161), welche dann mit ihm verfchmolzen 
wurbe, um burcch die Vereinigung der männlichen und weiblichen Pos 
tenz bie höchſte Naturfraft, das einheitliche Wefen ver göttlichen 
Macht zur Anſchauung zu bringen. In diefem Sinne follte San- 
bon ein burchfichtiges Purpurgewand anlegen, in biefem Sinne er» 
fhienen an gewiſſen Weiten pie Verehrer bes Sandon und ber ihm 
zur Seite ftehenden Göttin in Weibskleidern. „Der affprifchen Liebes⸗ 
göttin, fagt ein chriftlicher Schriftfteller, können fie nicht anders 
dienen, als daß fie ihr Geficht zu einen weibifchen machen, ihre 
Haut glätten und das männliche Gefchlecht durch Weiberpuß vers 
mehren” ?). Bei Macrobius heißt es: „die Männer opferten in 
weiblicher Kleidung, die Weiber in männlicher, jeder werbe als 
Mann und Weib zugleich geachtet"?), und Johannes ber Lyder ber 
merkt, „weil Sandon feldft wie ein Weib gelebt babe, ſchmückten ſich 
bie Männer bei den Minfterien des Gottes mit weiblicden Kleidern 
und legten die röthlichen durchſichtigen Burpurhemben an”, die fonft 
bie Hierodulen der Geburtsgöttin trugen‘). Wir find dieſem Wech⸗ 
fel, diefer Ineinsbildung männlicher und weiblicher Art und Klei⸗ 
dung, dieſer Mannweiblichkeit auch in Lydien in den Geftalten des 
Sandon und ber Omphale begegnet; wir werben Dort auch noch 
Spuren der Selbitverbrennung des Gottes und feiner Anbeter in 
verzweifelten Fällen, wie in Afiyrien finden, und es iſt offenbar, daß 
die affyrifche Kriegs⸗ und Geburtsgättin in diefer ihrer Verbindung mit 
dem Sonnenheros Sandon, mit deſſen mannhafter und überwindenver 
Helvenkraft jener jagenbaften Auffaffung der Semiramis als einer 





tier Symbol des Mellartd; den Römern war der Adler in fpäterer Zeit eben- 
fall8 das Symbol eines in den Himmel erhobenen Menfchen; und wir kennen 
bereits den ablerföpfigen Gott der Aſſyrer, den Nisroch. 

1) Lucian.,, de dea Syria. c. 49. Raoul Roch. I. c. p. 179 seq. pl. 
bV. — 2) Jul. Firmic. ce. 4. — 3) Macrob, satir. 3, 8, — 4) Johann, 
Lyd. ge mensib. 4, 46. Lucian,, dialogi deor. XIII, 2. Ovid., heroid. 9, 
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mannteiblichen Heroin zu Grunde liegt. Einige Nachrichten nennen 
bie Semiramis fchlechtweg Rhea⸗-Kybele und Gemalin des Kronos 
(Bel!). Ahr Verfchwinden aus dem Palaſt, ihre Eroberungen find 
demnach dem Verſchwinden ber Aftarte, ven Wanderungen und Stäbte- 
gründungen bes phönikifchen. Melkarth gleichzufegen. 

Die Thore der Paläfte von Ninive, die Eingänge der großen 
Zimmer und Hallen wurden von merkwürdigen Bildwerken bewacht; 
geflügelte Stiere ober geflügelte Löwen mit Menfchenköpfen waren 
paarweiſe vor ihnen aufgeftell. Die Höhe dieſer Standbilder fteigt 
von zehn bis zu fiebzehn Fuß. Ueber dem Anſatz ver Iangen reich 
ausgearbeiteten Flügel an den Schultern erhebt fich ein ernſtes und 
feierliches Antlig mit ſtarkem Barte, theils nur mit einer Kappe, 
theil8 mit einer hohen Ziara, aus welcher vier Stierhömer heraus- 
wachſen, bebedt. Dieſe Figuren ftehen zumellen ganz frei vor ben 
Eingängen, theils fpringen fie nur mit dem Vorbertheil und ven 
Borperbeinen aus ben Pilaftern der Thüren hervor und ſetzen fich 
im Relief an ven Seiten berfelben fort. Diefe Geftalten verbanfen 
ber aſſyhriſch⸗ babyloniſchen Symbolik, der Symbolik der Semiten 
überhaupt, ihre Entftehung; ähnliche Zufammenftellumgen verfchiede- 
ner Thierformen finden fich auch in Syrien. Das Menfchenhaupt 
in Berbindung mit dem Leib des Stieres und den Flügeln bes 
Adler foll wol vie- Vereinigung ber Kraft des Stieres mit ber 
Schnelligkeit und der Einficht andeuten und mag jo für ein Sinn⸗ 
bild des Königlichen Amtes oder der Königlichen Macht gelten. Phan⸗ 
taftifche Bilder anderer Art zeigen fich auf den Basreliefs. Wäh- 
rend jene Thürhüter fteben, finden wir auch liegende Löwen mit 
Flügeln und vollem bartlofen Menfchenantlig, fchreitende Greife ‚mit 
Aolerföpfen, Flügeln und Löwengeftalten; ven Rumpf des Menfchen 
auf Vogelbeinen und darüber einen Löwenkopf, ven Oberleib des 
Menfchen, welcher in einen Fiſch endet. Geflügelte menſchliche Fi⸗ 
guren, Männer und Weiber, find zahlreich. Ä 

Auch in Affyrien nahm der König Die Stelle des oberiten Prie⸗ 
fterg ein. Er zeigte ſich anf den Skulpturen am häufigften wit 
bem Opfer beſchäftigt. Er trägt dann eine beſondere Kleidung; 
Heine Abbilder der Sonne, des Mondes und ber fünf Wanbelfterne, 
neben einer zweizadigen Gabel ımb einer gehörnten Mütze hängen 


1) Chron. pasch. L p. 65. - Excerpta Barb. bei Scalig., thesaur. temp. 
p. 67. 
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an feinem Halſe!). Umgeben von feinen Eunuchen gießt er Trank⸗ 
opfer aus dem Becher aus, over hält ein Gefäß an einem Bügel 
in der Hand, welches mit anderen Gaben gefüllt zu fein fcheint, 
oder hebt einen Fichtenzapfen zu bem Bilde des Gottes empor. 
Die Priefter ftehen in einer dienenden und aufwartenden Stellung 
zum Könige?), aber nicht blos dieſe, fondern auch geflügelte Figu- 
ven, ja fogar der Gott mit dem Adlerkopfe fcheinen ven SKönigen 
Dienfte zu leiften, wie wir ähnliche Darftellungen auf den ägypti⸗ 
ſchen Monumenten vielfach gefunden haben (ob. ©. 90). — 
„Alfur, fagt der Prophet Ezechiel, war eine Ceder auf dem 
Libanon, ein fehattendes Didicht und Hoch von Wuchs unb über 
bichtbelaubten Zweigen war fein Wipfel. Waffer machte ihn groß, 
bie Flut ließ ihn hoch wachſen; mit ihren Strömen ging fie rings 
um feine Pflanzung und Kanäle fandte fie zu allen Bäumen des 
Feldes. Seine Wurzeln waren an vielem Waffer; darum warb fein 
Wuchs höher und feine Zweige breiteten fich aus. In ihnen nifte- 
ten alle Vögel des Himmels und unter feinen Aeften gebaren alle 
Thiere und in feinem Schatten wohnten alle großen Völker. Er 
ftand ſchön in feiner Größe, in der Länge feiner Zweige. Anbere 
Cedern verbunfelten ihn nicht und Cypreſſen kamen ihm nicht gleich 
und Platanen waren nicht wie feine Aeſte. Sein Herz erhob ſich 
ob feiner Höhe und es beneiveten ihn alle Bäume im Garten 
Gottes" 9). 


J 


3. Die Blüte Phönikiens. 


Während die Aſſyrer von den Landſchaften am oberen Tigris 
her ein großes Reich durch die Gewalt der Waffen begründeten und 
ihrer Herrſchaft alle Völker vom Ararat bis zum perſiſchen Meer⸗ 
buſen, vom Kyros am Kaukaſus bis zum Indus im Oſten unter⸗ 
warfen, gelang es einem anderen ſemitiſchen Stamm, den Phönikiern, 
von ihrem ſchmalen Küſtenſtrich in Syrien aus ohne große Kriegs⸗ 
thaten und ohne die Mittel und die Kraft zu ſolchen, ihren Einfluß 


1) Layard a. a. O. ©. 427. — 2) Layard a. a. DO. ©. 329. — 3) 
Erehiel 31, 3—10. 
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und ihre Verbindungen noch viel weiter auszubehnen, die. Inſeln 
des Mittelmeeres, die weftlichen Gebiete Europas zu entveden, 
ihren Handel von den Säulen bes Herafles und den Zinninfeln bis 
zur Indusmündung zu verbreiten und ihre Städte zu verfnüpfenden 
Mittelglievern zwiſchen Babylon und Iberien, zwifchen Arabien und 
Armenien, zwilchen Sizilien und dem Induslande, mit einem Worte 
zu den Ceontralpunften des Handels und des Verkehrs in jenen Ta⸗ 
gen der alten Welt zu machen. | | 

Wir haben bereits gefehen, wie die Züge der Pharaonen im 
vierzehnten Jahrhundert, die Ausbreitung der Amoriter gegen bie 
Cheviter umd Chetiter ven Stamm der Sidonier, durch feinen Fiſch⸗ 
fang frühzeitig mit dem Meere vertraut, nötbigten, ven Ueberfluß 
der Bevölkerung von der Küfte nach der Inſel Kypros hinüberzu- 
führen (ob. S. 149). Ms die Hebräer um das Jahr 1300 über 
ben Jordan in dag innere Land einbrachen und fih auf bie Amo- 
riter, die Reſte der Chetiter und Cheviter warfen, wurde bie Be- 
völferung des inneren Landes noch einmal gegen bie Küfte gebrängt. 
Der Stoß erfolgte von Süpoften ber und trieb die alte Bevölkerung 
nach Nordweſten, nach der phönikifchen Küfte. So beginnt nun von 
biefer Küfte aus eine neue Auswanderung, eine neue Colonifation, 
über welche wir freilich jehr fpärlich unterrichtet find, deren Spuren 
und Reſte fich aber dennoch mit einiger Sicherheit verfolgen laffen. 

"Zu ven Anlagen der Phönifier auf der Weftküfte von Kypros 
Kition und Amathus (Hamath) kamen Paphos auf ver Weftfeite ber 
Inſel, Karpaſia, Keryneia und Lapathos). Paphos wurbe Durch 
den Dienft ver Ajchera hoch berühmt; jener Kinyras ver Günftling ber 
Geburts- und Liebesgättin, welchen fie mit Reichthum und Liebreiz nach 
der Sage ver Griechen überfchüttete, follte die Stadt erbaut haben (ob. 
©. 155). Die Griechen feiern ſchon in alter Zeit Kypros als die Heimat 
der Aphrodite, fchon in den bomerifchen Hymnen heißt fie die Kypri⸗ 
fche, die Kyprosgeborne, in Kypros follte die ang dem Meer ges 
borene Göttin (ebenfalls eine dem Orient angehörende Vorftellung; 
ob. ©. 151) zuerft ans Land geftiegen fein; Amathus und Paphos 
gelten für vie älteften Site der Göttin”). Aber es fehlte auch auf 
Kypros der Gegenfa zu biefem Kultus der Geburtsgöttin, welche 
pie Griechen zu einer Göttin des Liebreizes und des Liebestriebes 
reinigten und erhoben, nicht. König Pygmalion von Paphos, fo 


1) Movers, Phönizier IL, 223. 237. — 2) Hom,, hymn. 5. 10. 
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wird berichtet, führte nach den Zeiten bes Kinyras ein ehelojes Le⸗ 
ben, er verabfchente die unzüchtigen Töchter des Kinyras, die fich 
als Hierodulen preisgaben, er hatte nur Liebe für die reine Göttin des 
Himmels, deren Diener er if. König Pygmalion war es, der in 
fchweren Zeiten der Dirre und ber Hungersnoth ven Zorn der Göt- 
ter durch Menſchenopfer zu fühnen lehrte‘). Wie Kinyras den Dienft 
der Afchern, fo repräfentirt Pygmalion den Dienft der Teufchen Him- 
melsgöttin, der großen Aftarte von Sidon. Aitarte und Melfarth 
wurden auch bier zu einer Geftalt zufammengezogen; e8 gab zu Pas 
phos ein Stanbbild der bärtigen Aphrodite, welches als große Gott- 
heit verehrt wurde?). Auch fonft finden ſich auf Kypros die Spu- 
ren ber phönikifchen Dienfte. Als die Griechen im fiebenten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. Anfiedlungen auf Kypros gründeten und im fechsten 
Jahrhundert die Oberhand über die Phönikier gewannen, wurbe bie 
Stadt Salamis nordwärts von Kition der Mittelpunkt des griechifchen 
Lebens. Aber der falaminifche Zeus wurde mit Menfchenopfern ver- 
ehrt und die Münzen von Salamis zeigen den Stierfopf des Mo⸗ 
loch?). Die einzelnen Städte auf Kypros ftanden wie die Stäbte 
des Mutterlandes unter Königen, von benen jeder abgefonvert über 
feine Stadt und deren Gebiet herrſchte. So alt indeß die Grün- 
bungen ber Phönikier auf Kypros find, jo gewiß fie bier früh zur 
Herrichaft gelangten, ihre Art und ihre Bildung wurde doch nicht 
ausfchlieglich auf der Inſel herrſchend. Inſchriften, in den Truͤm⸗ 
mern der Stadt Idalion gefunden bezeugen, daß neben ber phöni⸗ 
liſchen Schrift andere eigenthünliche für uns bis jett unentzifferte 
Schriftzeichen auf Kypros in Gebrauch waren. Es ift zu vermuthen, 
daß diefe der vorphönififchen Einwohnerfchaft, von der uns ſonſt nichts 
bekannt ift, angehören; daß fie jener alten Kultur kleinaſiatiſcher 


. Stämme ihren Urſprung verdanken, von welcher auch in der lykiſchen 


Schrift ein Ueberreft aufbewahrt ift. 

Der phönikifchen Anfievlungen norbwärts von Kypros, ber 
Städte Myriandros, Tarſos, Soloi (oben S. 239) auf der Küſte 
Kilikiens ift fchon gedacht worden; bie Zeit in welche dieſe Grün- 
dungen fallen, ift indeß nicht zu beftimmen. ‘Der Zug ber phönifi- 
fhen Kolonifation ging nach Weiten; die Inſel Rhodos wurde von 
ihnen befegt, deren ältefte Bevölferung wie auf faſt allen Inſeln des 





1) Movers II, 230. — 2) Serv. ad Aeneid. 2, 632. — 3) Movers 
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ägäifchen Meeres kariſch gewefen zu fein ſcheint). Die Traditionen 
ver. Griechen ftelfen Jalyſos als ven Hauptpunft der phönikiſchen 
Anſiedlung auf Rhodos bin; der Phönikier ehemalige Herrichaft be- 
weifen außerdem die Dienfte der fpäteren griechiichen Bewohner ber 
Inſel: die Menfchenopfer, welche fie jährlih dem Kronos (Moloch) 
brachten, die Verehrung des Zeus, unter dem Bilde des Stieres?), 
auf dem höchiten Berge des Eilandes, dem Atabyris d. h. dem Ta⸗ 
bor, und ver eifrige Kultus, welcher dem Somuengott (d. 5. dem 
Melkarth) überall auf der Anfel geweiht wurde?). 

Auf Kreta herrfchte nach griechiſcher Sage in alter Zeit König 
Minos. Zeus fah einft die fchöne Tochter des „weitberühmten" 
Phönie von Eivon, die Europe, im Frühling auf einer Wiefe mit 
ihren Gefpielinnen Blumen pflüden. Er entbrannte in Liebe zu ber 
Sungfrau, nahm die Geftalt eines fchönen weißen Stiers an und 
mifchte ſich unter eine Heerve, welche am Meeresufer weibete. Die 
Jungfrau ftreichelt den fchönen Stier und befteigt ihn endlich; da 
ftärmt ee mit ihr fort ins Meer hinein und ſchwimmt nach Kreta Hin- 
über, wo er dann mit der Jungfrau in der Grotte Difte oder unter 
der heiligen PBlatane neben der Duelle von Gortys der Liebe pflegt*). 
In Gortys gebar die Europe dem Zeus den Minos und Rha— 
damanthys*), welche unter der Obhut des Königs. von Kreta, des 
Alterios aufwuchſen. Hephäftos fchenfte dann dem Minos einen ehernen 
Rieſen, den Talos, welcher die Inſel umwandelte und beivachte und 
die an der Küfte landenden Fremden in feine Arme nahm und mit 
ihnen ins Feuer ſprang oder jie an feiner glühenden Bruft erbrüdte®). 
Als Minos am Strande des Meeres opferte, fenvete ihm Pofeidon 
einen jchönen weißen Stier aus dem Meer herauf. “Die Gattin bes 
Minos Paſiphae, die Tochter des Helios, liebte diefen Stier und 
gebar ein Ungehener, den Minotauros, einen Menſchen mit einem 
Stierfopfe. Auf Geheiß des Minos mußte Dädalos ein Labyrinth 
zu Knoſſos erbauen, in welches der Minotaur eingefperrt wurbe; 
von Zeit zu Zeit wurden ihm Menfchen vorgeworfen. Als Minos 
die Megarer und Attifer gezwungen hatte, fich ihm zu unterwer- 
fen”), mußten die Athener fieben Knaben und fieben Mädchen nad 


1) Movers II, 255. — 2) Heffter, Götterbienfte auf Rhobus 3, 18. — 


3) Heffter L c. 3, 1. 12. Bgl. Apollod. 3, 1.1. 4) Ilias 14, 321. 
Theophr., hist, pl. 1,9. — 5) Sarpebon —* — als 8 beitter Sohn zuerft bei 

d. — 6) Rad audern war Talos ein Te des Zeus an bie Europe; 
Preller, Mythologie 2, 88. — 7) Apoll. IU, 


Die Sage von Minos. 303 


Kreta fenden, welche dem Minotauros pargebracht wurden. Es war 
bereits zweimal gefchehen und Thefeus mit dem dritten Tribute von 
Athen. abgegangen, als es biefem Helden gelang,. ven Minotauros 
zu erjchlagen. Minos fand danach feinen Tod im fernen Wejten 
in Stzilten, wo ihn der König der Silaner in einem warmen Babe 
erſtickte. Die Kreter, welche den Minos auf viefem Zuge geleitet, 
gründeten bier zum Andenken an ihn eine Stabt, welche fie nach 
dem Namen des Minos Minoa nannten. 

Hefiod feiert ven Minos als den mächtigften aller Könige!). 
Auch nach Herodot war Minos, den er ausprüdlich einen Barbaren 
nennt, ein König, welcher eine große Flotte hielt und im Zeitalter 
ber Helden die Seeherrichaft ausübte”); die Karer auf ven Inſeln 
bes ägdifchen Meeres mußten feine Schiffe bemannen. Thukydides 
verfichert, daß Minos das helleniſche Meer und die Kykladen be- 
berrieht, die SKarer von den Inſeln vertrieben, dem Seeraub ein 
Ende gemacht und feine Söhne zu Herren der Inſeln um Kreta 
gemacht habe?). Ariſtoteles fchreibt‘ e8 ver guten Lage von Kreta 
zu, daß Minos die Inſeln theils habe unterwerfen, theils Tolonis 
firen können); Plato läßt ven Minos die weiſen Gefege vom Zeus 
entpfangen, welche er auf Kreta einführt; ebenfo rühmt Ariftoteles 
den Minos als ven Urheber der Gefeßgebung Kretas. 

So verfchievden die Elemente find, welche zur Geftaltung dieſer 
Sage zuſammengefloſſen find, der Kern derſelben läßt fich dennoch 
ziemlich deutlich erfennen. Die Tochter des Phönir von Sidon, die 
Europe d. h. „bie Finſtere“ ift die auf dem Stiere reitende Mond⸗ 
göttin, in Sibon bie Aitarte, welche ihr Licht verbergend nach Weiten 
bin entweicht (oben S. 161). . Der König Afterios ift der geftirmte 
Himmel, der Himmelsgott, welchem fich die Aftarte ergiebt, wie bie 
Bafiphae d. i. die-Alffcheinende, die Gemalin des Minos, die Hims 
melsgöttin. Der eherne Niefe Zalos, der mit den Fremden in bie 
Flammen jpringt oder fie in feinen glühenden Armen erdrückt, ift 
bas eherne Bild des BaalMoloh und der Minotauros d. h. ber 
Stier. des Minos, der Menfch mit dem Stierfopfe, welchem Men- 
[hen zum Fraße vorgeworfen werben, nur eine andere Auffaffung 
beffelben Gottes und des gleichen Kultus. Zu Gortys und Knoſſos 


1) Plato, Minos p. 319. — 2) Herop. I, 171. 173. VII, 170. III, 122, 
— vn’ Pe Tr LA. —'4)Plato_L c.; de legg. init. ; Aristot, II, 7, 1 2 
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wo bie Sage vom Minos und Minotauros fpielt, waren dem⸗ 
nah phönikiſche Rulte in Geltung. Münzen von Gortus und 
Phaeftos auf Kreta zeigen den Stier, die Europe auf dem Stier 
oder am Stamm ber Platane; andere ben ftierföpfigen Minotauros 
und die Windungen des Labyrinths. Um die Europe als Himmels- 
fönigin zu bezeichnen, erjcheint fie im ſterngeſchmückten Gewande!). 
Daß dem Moloch auf Kreta auch von der attifchen Küfte Menſchen 
zum Opfer oder zum Dienft als Hierobulen geliefert werben müſſen 
beutet darauf, daß die Phönikier von Kreta aus bie attiſche Küfte 
heimfuchten, wie wir Spuren ihres Einfluffes auch in Bbotien und 
au der thrakiſchen Küfte antreffen werben. Der Tribut Hört auf, 
ſobald Attifa, unter kriegeriſchen Fürſten erftarkt, fich der Landungen 
ber Phönitier zu eriwehren weiß. Aber es war nicht biefes ſehr 
dunkle Andenken phönikifcher Macht allein, welches bie griechifchen 
Geſchichtsſchreiber und Philofophen veranlaßte, ven Minos d. h. bie 
Phönikier von Kreta zu dem erſten Seeherrjcher zu machen, der bie 
Inſeln des ügätfchen leeres beherrfcht und Eolonifirt habe. Man 
wußte noch zu Herodots und Thukydides Zeit fehr gut von vielen 
Nieverlaffungen der Phönifier auf den Eilanden des helleniſchen 
Meeres; dieſe waren e8, welche in der Erinnerung ver Hellenen zur See- 
herrichaft des Minos von Kreta zufammenfloffen. Kreta wurde an 
bie Spike geftellt, -va biefe Inſel der Mittelpunkt der phönikifchen 
Pflanzungen im ägätfchen Meere war. In dem Zuge des Minos 
nah Sizilien Tann das Fortfchreiten der phönikifchen Kolonifation 
nah Weſten angedeutet fein, aber e8 erhellt zugleich ans dieſem 
Tode des Minos im fernen Welten, in einem heißen Babe, daß 
Minos ſelbſt mit dem Melkarth der Phönikier iventifh war. Mel 
farth d. i. der Sonnengott follte im Weften in den von ihm ex 
wärmten Fluten des Meeres zur Ruhe gehen. Minoa auf Sizilien, 
wo bas Grab des Minos gezeigt wurbe, wie zu Gabes bie Ruhe⸗ 
ftätte des Melkarth, war eine Gründung der Phönikier und heit 
bei ihnen Rus, Melkarth d. i. Vorgebirge des Melfarth?). 

Auch fonft find die Anfienlungen der Phönikier auf Kreta Hin- 
länglich bezeugt. Itanos auf der Oftipike von Kreis wirb aus 
brüdlih eine Kolonie der Phönikier genannt?), der Hafen der Stabt 
Lampe im Norden heißt Phönir‘), der Fluß Jardanos im Weften 
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ber Inſel bei Kybonia trägt Teinen anderen Namen al8 der Jordan, 
welcher in das tobte Meer fällt. Daß mit den Phönikiern auch 
Philifter nach Kreta gelangten, daß eine lebhafte Verbindung zwi- 
fchen der fprifchen SKüfte und Kreta im elften Jahrhundert v. Chr. 
ftattfand, erhellt aus den Schriften der Hebräer, namentlich aus 
dem Umftande, daß König David in Stande war, fich eine Leibwache 
ans Bhiliftern und Kretern zu bilven‘'). 

Wenn die Sage der Griechen den Dädalos, bei ihnen ber 
Erfinder fat aller Hanpwerfe und ſämmtlicher Werkzeuge, der Neprä- 


ſentaut jeder Runftfertigfeit, mit vem Minos in Verbindung ſetzt, fo 


will Das nichts weiter heißen, als daß bier bei ven Phönikiern Tech⸗ 
nit und Kunſt ſchon in alter Zeit geblät, daß die Hellenen die An- 
fünge technifcher Sertigfeit von ven Phönikiern erhalten haben. Den⸗ 
jelden Sinn haben die griehifhen Sagen von ben Deltylen und 
Telchinen, welche mit dem Minos und Kreta in Verbindung: gebracht 
werben. Die Daftylen waren nad) dem Mythos der Griechen Be- 
gleiter der Rhea, der „großen. Mutter”, auf den Bergen von Kreta, 
(die hohen. Gipfel in der Mitte Kretas tragen venfelben Namen wie 
das Gebirge der Troer); die älteſte Einwohnerfchaft Kretas, die Karer 
verehrten hier wie auf ihrer Küfte bie große Mutter, Die. Kybele. 
Die Daktylen find es, welche „zuerit die Kunſt des Hephaiſtos in 
ven Thälern der Berge entdeckt und dunkles Eifen ſchmelzend zu 
ihönen Werfen geſchmückt“. Die Erbgöttin giebt das Eiſen, wel⸗ 
ches die Berggeijter, die Geiſter Funftreicher Hanbarbeit, die nach den 
Fingern des Menfchen benannt find, bearbeiten. Den Daltylen find die 
Telchinen verwandt, welche wie jene nicht blos auf Kreta, fondern 
auch auf Rhodos und anderen Inſeln des ägäiſchen Meeres haufen 
follten, wo alte phönififche Nieverlaffungen, phönifiiche Bergwerke 
und phönififche Technik aus alter Zeit von den Griechen vorgefun- 
ben wurden. Die Zelchinen find kunſtreiche Schmiede, aber zugleich 
boshafte neidiſche Kobolvde, welche Menſchen und Thieren ven böſen 
Blick anthun und ſchlimmes Wetter machen Fönnen?). 

Wie die Griechen dazu Tamen, ven Minos als Vernichter des 
Seeraubes, ald weifen Gejeßgeber aufzufaffen, iſt dunkel. ‘Die Dorer, 
welche fich im zehnten Jahrhundert auf Kreta nieberließen, hielten 
feft an der alten Sitte und dem alten Brauch ihrer Väter und bil- 
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beten manche Inſtitutionen in ihren Gemeinden aus, welche dem 
übrigen Griechenland abweichend und eigenthümlich erfchienen. Es 
fcheint, daß dies der Grund war, die Geſetze Kretad der Offen- 
barung des. Zeus und einem alten Gefeßgeber zufchreiben. War 
Minos aber einmel Ordner und Gefehgeber, fo mußte er auch ein 
Feind der Seeräuber fein, obwol beim Homer gerade die Kreter 
als Seeränber auftreten. 

Bon Kreta jehritten die Anfienlungen der Phönifier im ägäi— 
chen Meere. nordwärts vor; im Welten wurden die Inſeln Melos 
und Thera, wie Herodot berichtet, von Phönikiern beſetzt, dann Oliaros 
(bei Baros'), endlich Kythera unmittelbar an ver Küfte des Peloponnes. 
Die Odyſſee wie die homerifchen Hhmmen?) preifen die Aphrodite 
als die Göttin von Kythera, und Herodot leitet den Tempel ver 
Aphrodite zu Kythera unmittelbar von der ſyriſchen Küfte, von dem 
Gebiet der Philifter, dem Tempel der Derfeto zu Asfalon ab’). Im 
Dften des ägäiſchen Meeres war auf der Weftküfte Kleinaſiens zu 
Erythrae im Gebiet der Lyder eine phönififche Nieverlaffung, hier 
wurde Herafles-Melfarth, der auf einem Floße von Tyros hierher 
geſchwommen fein follte, verehrt‘); dann wurden die Inſeln Sa- 
mothrafe, Lemnos und Thafos von Phönikiern beſetzt. Ihre 
Anſiedlungen auf Samothrafe und Lemnos beweiſen die Dienfte 
der Kabirim auf beiden Inſeln, die Hochzeit des Kadmos 
und der Harmonia, welche zu Scamothrafe gefeiert fein follte (oben 
Seite 162); der Dienft der Daltylen und Telchinen zu Lemnos. 
Für Thaſos Liegen beftimmte Angaben vor. Die Berge zu Thaſos 
bargen reiche Schäße an Gold, die Phönikier betrieben hier wie auf 
der gegenüberliegenvden Küfte von Thrakien im Gebirge Pangäon 
einen eifrigen Bergbau. 

Kadmos, jo erzählen die Griechen, der Bruder ver entführten 
Europe, ging von Phönifien aus, feine Schwefter zu fuchen; er 
landete auf ber Inſel Thera, wo ein Theil feiner Begleiter zurüd- 
blieb und wurde dann nach Thaſos verjchlagen, wo jeines® Bruders 
Sohn fich nieverließ?). An der thrafifchen Küfte entnedt Kadmos 
bie Goldſchätze im Pangäon und wandert weiter burch Thrafien in 


1) Steph. Byz. ’Wiiapos. — 2) Odyſſee 8, 288.18, 192. hymn. in Ven. 
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das Land ver Griechen. In Delphi erhält er vie Weiſung, vie 
Europe nicht mehr zu fuchen, fondern einer Kuh zu folgen, welche 
er an dem Zeichen des Mondes auf ihrem Rücken erkennen werde, 
und ba eine Stabt zu bauen, wo die Kuh fich nieberlegen werde. 
Ladmos findet die Kuh und folgt ihr; an ber Quelle des Ares!) 
in Böotien legt fie fich ermattet nieder. Kadmos fendet zu biefer 
Duelle Waſſer zu fchöpfen, aber ein Drache des Ares bewacht fie 
und verjchlingt alle, welche fih ver Quelle nahen. Kadmos töptet 
den Drachen und ſäet deſſen Zähne in den Ader, aus welchem ges 
barnifchte Männer hervorwuchſen, bie fich gegenfeitig befämpfen und 
tödten bis anf fünf, welche bie Ahnberren der Kabmeer, der the 
bantichen Gejchlechter werden. Darauf erbaut Kadmos die Kadmeia 
die Burg von Theben, und Zeus führt ihm die Tochter des Ares 
und ver Aphrobite, Die Harmonia, zu, mit welcher Kadmos die Hoch 
zeit auf der Kadmeia feiert. Apollon mit den Wiufen vexberrlicht 
das Feſt durch Gefang und. Saitenfpiel, die Charitinnen ſtimmten 
bas Brautlied an und alle Götter gaben ven Neuvermählten reiche 
Geſchenke; Athene ein ſchönes Gewand oder einen Schleier und Zeus 
das Halsband, welches die Europe getragen”). Kadmos aber baute 
nicht bios die Kadmeia, fondern erfand auch den Gebrauch eherner 
Waffen und die Buchftaben, welche nach ihm die „Rabmeifchen” ges 
nannt wurden. | J 

Wie Minos, der Sohn der Europe, für Kreta, fo iſt Kadmos, 
der Bruder ber Europe, der Nepräfentant der phönikiſchen Nieder- 
Iaffungen für vie Inſeln Thera und Thafos, für Böotien?). Wie Dae⸗ 
dalos dem Minos zur Seite fteht, fo öffnet Kadmos felbft die Berg- 
werke im Pangäon, erbaut Kadmos felbft die Burg von heben, ex 
findet er die ehernen Waffen und die Buchftaben, welche die Griechen 
von den Phönikiern empfingen. Wie Diinos in feiner Gefeggebung 
als ein ordnender ciwilifirender Helv exjcheint, jo auch Karmos in⸗ 
dent er ben Drachen bes Ares töbtete, indem er nach dem Streik 
die Harmonia d. h. die Ordnung und ben Frieden heimführt, deſſen 
Segen in Kadmos Sohn Polyboros db. i. der Gabenreiche perſo⸗ 
nifizirt erfcheint. Kabmos ift wol Das phönikifche Wort Kadmon d. h. 
ber Alte. Die Berentung der. aus Phönikien entführten Europe ift 


1) Dieje Quelle wird gewöhnlich für Die Dirkeguelle gehalten. — 2) Phere- 
kyd., fragm. 44. Hellanici, fragm. 8. 9. Apollod. III, 4 1—3. Pind, 
Pyth. 3. 90 figde. — 3) Wenn einige den Kadmos aus Aegypten kommen laſ⸗ 
fen, jo ift ver Grund dafür offenbar nur der Name des ägyptiſchen Theben. 
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uns befamt; Baal⸗Melkarth ift es, welcher fte ſucht, bis fie fich 
ihm ergiebt; die Kuh, welcher Kadmos folgt, welche das Zeichen 
des Mondes trägt, ift auch fonft ein Symbol phönikifcher Städte⸗ 
gründungen!); fie entfpricht hier auch dem Namen des Rinderlandes 
d. h. Böotiens, wohin fie den Kadmos führt. Wenn Melfarth- 
Kadmos fonft ven Löwen überwindet, hat er hier ben Drachen, wie 
jener ein Bild der ungebändigten und wilden Kräfte der Natur, zu 
bezwingen. Das Ausfüen der Drachenzähne ift dunkel. Endlich 
aber ergiebt fich auch hier die harte, verderbliche, jungfränliche Kriegs- 
göttin, die entwichene Aftarte, dem Baal-Melfarth und verwandelt 
fih in die Lebengebende Göttin der Zeugung; dem irren Suchen und 
dem Kriege folgt Friede, Vereinigung, Orbnung, Frucht ind Gedeihen. 
In diefem Sinne wird Harmonia-Europe von den Griechen als die 


Tochter des Ares und ver Aphrobite bezeichnet, welche als die eigent- 


lihen Götter der Kabmeer zu Theben verehrt wurden?). Aphrodite 
hatte auch Hier in Theben noch etwas von ber Aftarte von Sidon; 
es war eine kriegerifche Aphrodite (zos«) in Waffenſchmuck; auch ihr 
Bild in dem Tempel der Inſel Kythera trug die Lanze, wie die 
Göttin zu Sidon gebildet war. — Der phönikifche Mythos von dem 
Baal-Melkarth und der Aftarte ift in der griechifchen Sage von 
Kadmos zufanmnengefloffen mit den Anfieplungen der Phönikier auf 
den Inſeln des ägäiſchen Meeres (mas um fo leichter gejchehen 
konnte, da auch Baal-Melfarth in der ſpäteren Auffaffung der Phö— 
nifier ein wandernder und ftäbtegründender Gott war), mit ver Er- 
intterung an die technifche Kultur und Bildung, welche die Griechen 
der alten Zeit von den Phönikiern empfangen hatten Wenn 
Kreta, wenn eine große Anzahl der Inſeln phönikiiche Anſiedlungen 
trugen, wein Attifa Tribute nach Kreta zu liefern hatte, Tann 
eine Niederlaffung von Phönifiern in den Ebenen Böotiend durch 
ftarfe Mauern (eben die Kadmeia) gefhügt, mit ben Kulten des 
Baal⸗Melkarth und ver Aftarte-Ajchera nicht wunderbar erfcheinen. 
Diefe Anfiedlung ift außerdem von Herodot in ebenfo bejtimmter 
Weife bezeugt, als vie Pflanzungen der Phönikier auf den Anfeln‘). 

Die’ Zeit, in welcher bie Phönikier ihre Anfieplungen auf den 
Inſeln und Küften des ägäiſchen Meeres grlindeten, tft nicht genau 
zu beftimmen. Die griechifchen Chronologen ſetzen die Seeherrfchaft 


1) Movers, nhönigier II, 2, 64. — 2) Preller, Mythologie 1, 206. — 
3) Pauſ. II, 28, — 4). Heron. V, 57 ſlgd. 
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bes Minos gewöhnlich Hundert Fahre vor ven trojanifchen Krieg; 
aber der Anfang des trojanifchen Krieges ſchwankt bei ven Griechen 
jelbjt mm mehr als hundert Jahre; zwifchen 1270—1130. Herodot 
giebt an, daß die Phönikier fünf Menjchenalter vor ver Zeit bes 
Herafles nach Thaſos gelangten. Den Herafles fett Herobot neun⸗ 
hundert Jahre, ben trojanifchen Krieg achthundert Jahre vor feine 
Zeit. Hiernach würde Herakles 1350 gelebt haben, und bie Phö⸗ 
nitier würden um das Jahr 1500 nach Thafos gekommen fein. 
Aus Thufybides folgt, daß die Inſel Melos im Jahre 1116 von dem 
Griechen befegt worben fei; nach Herodots Angabe hatten bie PhB- 
nitier 262 Jahre vor diejer Zeit ihre Anſiedlung auf Melos be 
gründet, alfo im Sabre 1378 v. Ehr. Indeß find biefe Zahlen 
entfchieden zu hoch. Wenn Heropst auch den Herafles in runder 
Summe neunhunbert Jahre vor feine Zeit ſetzt, fo weiß er doc 
nicht mehr als einundzwanzig oder zweiundzwanzig Generationen, 
welche er zu 33% Jahren rechnet, zwifchen fich felbft und beim He⸗ 
rakles aufzuzählen, wonach dann Herafles erft um das Jahr 1170. 
v. Ehr., vie phönikifche Anfienlung auf Thafos um 1320 fiele!). Wir 
werben und mit der Armahme begnügen müflen, baß bie Nieber- 
faffungen der Phönikier im ägdifchen Meere im Laufe des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts erfolgten. Weiter herabzugeben ift darum unftatt- 
haft, weil die Phönikier bereitS um das Jahr 1100, wie wir fehen 
werben, die Säulen des Heralles erreichten. 

Die Anfiedlungen auf Kypros, Rhodos und Kreta zuerft unter- 
nommen, um ben Veberfluß der Bevölkerung über das Meer zu 
führen, Hatten ven Phönikiern wol gezeigt, mit welchem Vortheil 
bei den Karern auf den Inſeln, bei ven Bewohnern ver Küften Ge⸗ 
räthe, Waffen und Gewänder gegen Wolle, Häute und Sklaven: 
u. f. w. umgejeßt werden Könnten. So ging man von Kreta in bie- 
fem infelreichen Meer von einem Eilande zum andern weiter. Der 
Verkehr mit den halbwilden Männern des Weftens nrußte gewiß meiſt 
mit dem Schwerte in der Hand gefchehen, man bevinfte deshalb: 
fefter Plätze; man beburfte Häfen, in denen die Schiffe ſich vor 
Sturm und Unwetter bergen Tonnten, wo bie Mannfchaft Ruhe fin⸗ 
den, neuen Bedarf eimehmen konnte. Der Verkehr der Pflanzorte 
mit dem Mutterlande mußte um fo Iebhafter werden, je größere 
Schäte bier im Weiten zu gewinnen waren. Kypros hatte ben 


1) Herob. IV, 147. Thukyd. V, 5, 112. Herod. II, 145. VII, 204. 
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Bhönikiern Kupfererz verfchafft, Thafos-war ein Golbland; ver Er- 
trag der thafifchen Gruben betrug noch im fünften Jahrhundert 
200-500 Talente in jedem fahre. An Menſchen zur Bemamnmung ber 
Schiffe fehlte e8 auf ver phönififchen Küfte nicht, Material zum 
Schiffbau gaben Die Fichten und Cedern des Libanon, die Wälder von 
Kypros in ausreichender Meuge. 

An der Spige des phöniktichen Küftenftriche, dieſer Nieder: 
laſſungen und der Hanbelsverbindungen, welche fich an bieje knüpf⸗ 
ten, ftand „die große Sidon“, der „Erftgeborene Kanaans“, ber 
„Markt ver Nationen”, deren „meerbefahrende Kaufleute die Geftabe 
erfliliten); die Stadt trug den Namen des Stammes. Südwärts von 
Sidon lag Sarepta (Zarpath) und eine zweite Stabt ber Sidonier 
anf einer ins Meer hinaus vorfpringenden Landzunge, Zor, das tft 
Wellen, bei den Griechen Tyros. Auch Tyros wird ſchon zur Zeit 
des Einbruch der Hebräer als eime feite Stadt bezeichnet?). Auf 


- einem Tleinen Eiland, biejer Landipige gegenüber, lag jener alte Tem⸗ 


pel des Melfarth, non welchem oben vie Rede gewefen ift(S. 150.159). 
Um das Jahr 1250?) wanderte eine Anzahl fivonifcher Sefchlechter, wir 
wiffen nicht aus. welchen Gründen, von Sidon aus und gründeten 
bem alten Tyros gegenüber, auf einem Telfeneiland neben dem Tem⸗ 
nel des Melkarth die neue Stadt Tyros. Dieſes neue Thros wuchs 
mit der alten Stadt auf dem Feſtlande zu einen Gemeinwefen zuſammen 
und begann ſeitdem mit dem Handel und der Macht des alten Sidon zu 
rivalifiren. Norbwärts von Sidon Tagen Berytos (Berothat) und 
Byblos (Gebal), vie Städte der Gibliter). Die Arvabiter (oben 


S. 14T) hatten ihre Stadt Arvad auf einer Heinen Yelfeninfel, de⸗ 


ren Umfang nur fieben Stadien betrug, an ber Küfte erbant, fo 
beß die Inſel fpüterhin die Menfchenmenge der Stadt kaum faßte 
und die Häufer in vielen Stockwerken übereinander gebaut werben 
mußten®); Ueberreſte ber ſtarken Befeftigung dieſer Stadt, welche 
in die Felſen hineingehauen wurden, find noch heute fichtbar. Wa: 
vetbus, norbwärts von Arvad, feheint ebenfalls eine Stadt bes 
Stemmes der Arvabiter gewefen zu fein‘). Zwifchen dem Gebiete 
ber Arvaditer und Gibliter lagen Arka und Zemara (Simyra), bie 


pen Heinen Stämmen ber Arkiter und Zemariter gehörten. 


J 


1) Jeſaias 23. — 2) Joſua 19,29. — 3) Jolerh Antig. VII, 8, 1: 
240 Jahre vor Erbauung des Tempels, Zuftin. 18, 3: ein Jahr nad) ber Bere 
Meung Troja’s. — 4) Movers ea. OH, L &. 108. — 5) Strabo p. 

— 6) Movers a. a. O. ©. 10. 





Pflanzorte in Sizilien und Afrika. 311 


Nachdem das Agätfhe Meer von den Faktoreien und Hafen- 
burgen ver Sidonier bebedt war, richtete fich die Seefahrt ver Phö⸗ 
nifier weiter nach Weiten. Sizilien wurde entdeckt. Thukydides 
fagt „daß vie Phönikier in alter Zeit die Vorgebirge Siziltens und 
‚bie Heinen um biefe Inſel herumliegenden Eilande, des Handels mit 
den Sifelern wegen, befett hätten‘). Die Hauptpunfte ihrer Nie- 
verlaffungen auf Sizilien waren Motye, eine Heine Inſel an ber 
Weſtſpitze Siziliens?); an der Südküſte Rus Melfartb (Cap Mel- 
fartb); es ift die Stadt, welche die Sage ver Griechen von ben Be- 
gleitern bes Minos erbaut werben läßt; bei ven Griechen heißt jie Heraf- 
len (Melkarth ift ihnen Herafles) mit dem Beifate Minoa. Es ift 
fein Grund zu bezweifeln, daß dieſe Anfienlung wirklich von Phöni⸗ 
fiern auf Kreta ausging. An der Nordküſte Siziliens gründeten bie 
Bhönifier Soloeis und Machanath (d. i. Lager). Die Griechen 
nannten vie Stadt Machanath fpäterhin Panormos (Palermo’). 
Auch der treffliche Hafen von Melite (Malta) ward von Sidoniern 
befett, welche ihrer Schubgöttin, der Aftarte hier, wie in ber Hei- 
mat, ein Heiligthum weihten‘), von deſſen Mauern noch Reſte vor⸗ 
handen find; ebenfo wie die Feine neben Malta gelegene Inſel Gau- 
198 die Grundmauern eines phönikiſchen Tempels aufbewahrt hat. 
Auf Sardinien war Caralis (Cagliari) an ber Süpfüfte, eine Grün- 
dung der Thrier?) und auch die übrigen Inſeln des Mittelmeeres, 
Minorka und Iviza (Ebufos), das eifenreiche Elba, blieben nicht 
ohne phönififche Anfiedlungen. Sardinien gegenüber hatten Sido—⸗ 
nier frühzeitig auf der afrikanifchen Küfte Hippo gegründet‘); öftlich 
von Hippo erbauten Tyrier auf einer Landzunge an der Mündung 
des Bagradas (Medſcherda) Utifa”), eine Stadt, welche unter ben 
älteren afrifanifchen Kolonien der Phönifier die größte und mäch— 
tigfte wurde und auch neben dem fpäter aufblühenden Karthago eine 
felbftändige Stellung behauptete. Auch Hadrumetum war eine Stif- 
tung der Tyrier, während Xeptig, von Sidoniern gegründet und be- 
wohnt, noch in fpäter Zeit ſidoniſche Gefege und Kulte bewahrte®). 

Don dieſen Häfen, von Sardinien und Minorfa aus, wagten 
ſich die phönififchen Seeleute weiter nach Weften; kühn jegelten fie 


1) Thukyd. VI, 2. — 2) Movers, Kolonien ver Phönizier S. 334. — 
3) Movers, Kolonien S. 337. — 4) Movers, Kolonien ©. 349. — 5) 
Diodor V, 35. — 6) Sallust., bell. Iugurth. 19. Movers, Kolonien ©. 144. 
— 7) Aristot,, de mirabilium auscultatione c. 146. Plinius, hist. natur. 
XVI, 79. — 8) Sallust., bell. Iugurth. 78. 
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durch die Straße von Gibraltar, bis fie endlich an der Küfte von 
Tarſis, dem Peru und Kalifornien jener Tage landeten. Es waren 
das damals fehr weite und gefährliche Entdeckungsreiſen in unbe- 
fannte Meere. Die Fahrt von der phönikiſchen Küfte bis zu ben 
Säulen des Herafles dauerte noch im fünften Jahrhundert v. Chr. 
mindeftens achtzig Tage!). Von der Entvedung des Silberlandes ift 
eine Sage aufbewahrt, nach welcher ven Thriern ein Götterfpruch 
geboten habe, zu den Säulen des Melfarth eine Kolonie zu fenben. 
Als nun die, welche dieſem Gebote gehorfam ausfchifften, in Die. 
Gegend des Berges Kalpe gelangten, „nicht groß von Umfang, aber 
hoch und fteil”, glaubten fie, daß dieſes VBorgebirge und das andere 
in Afrifa ihm gegenüber (vie Abylyr) die Enden ver Welt und die 
Säulen des Gottes feien. So landeten fie dieſſeits der Meerenge 
und brachten Opfer. Aber da die Opfer ungünſtig waren, wagten 
fie e8 nicht unter dem Unwillen der Götter eine Stadt zu gründen 
und fehrten heim. Auch eine zweite Flotte fam nicht zum Ziele, 
endlich fegelte die dritte Ausrüftung durch die Säulen hindurch und 
landete auf einer ſchmalen Infel an der Küfte des Landes Zarfis, 
fübwärts von der Mündung des Fluſſes Tarteſſos (Baetis) und da 
die Opfer günftig waren, errichteten fie dem Melkarth auf der Dft- 
feite diejes Eilandes einen Tempel und legten wejtlich ven Grund 
zu einer Stadt, welche fie Gabeir (Mauer, Feſte) nannten. Es ift 
Gades, das heutige Cadix, wol bie ältefte Stadt in Europa, bie 
ihren Namen feitbem bewahrt hat. Die Gründung von Gades ge- 
Shah um das Jahr 1100°). 

Alle Berichte find einftimmig über den ungeheuren Reichthum 
an Silber, welchen die phönififchen Seeleute in dem Lande, welches 
der Baetis (Guadalquivir) durchfließt, vorfanden. Für Del und 


1) Seyl., peripl. e. 110. — 2) Strabo p. 167 u. 170. aus Poſeido⸗ 
nios, ber die Erzählung jeboch filr eine phönikiſche Lüge erklärt; die Zeitbeftim- 
mung ſteht ziemlich feſt. Vellejus 1, 2. jet die Gründung von Gades gleich. 
eitig mit der Erbauung von Megara, die nach feiner Rechnung (I, 8, 4) in das 
Bahr 1100 v. Chr. fällt. Plin. 16, 79 fagt, daß die Cebernbalten im Tempel 
zu Utika fi von der Gründung der Stabt bis auf feine Zeit unverſehrt erhal 
ten hätten 1178 Jahre hindurch. Die Gründung von Utika und Gabes wird 
gleichzeitig geleht, und Plinius Angabe trifft demnach genau mit Bellejus; Ari- 
stoteles, de mirabil. auscult. c. 146 fagt „nad ven phonikiſchen Geſchichten 
jet Utika 287 Jahre vor Kartbago gebaut worden; bie Gründungsangaben für Kar- 
thago variiren zwiſchen 850 und 800; aber auch hierdurch ift Bellejus beftätigt; 
am meiften freilich dadurch, daß um das Jahr 1000 die Opbirfahrt von den 
Phönikiern unternommen ward. Strabo p. 48. fest die erſten Nieberlaffungen 
der Phönikier in Afrika und Spanien kurz nach dem troifchen Kriege. 
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Spielwerke ohne Werth, ſagt Ariſtoteles, hätten die erſten Ankömm⸗ 
linge ſo viel Silber von den Einwohnern erhalten, daß die Schiffe 
die Laſt nicht hätten tragen können, deswegen hätten bie Phönikier 
alle Geräthe, auch die Anker der Schiffe von Silber neu gefertigt 
und das Geräth, welche fie mitgebracht, dort liegen laſſen!). Dio⸗ 
dor erzählt, daß die Phönifier das Silber von den Eingeborenen, 
denen befjen Werth unbefannt gewefen, um geringen Preis gekauft 
hätten, fo daß die Gewinnſucht der Kaufleute fo weit gegangen fei, 
daß fie, wenn die Schiffe fo viel Silber geladen als fie nur irgend 
tragen konnten, das Blei von den Ankern abſchlagen ließen und auch 
diefes durch Silber erſetzten?). Die griechifehen Dichter laffen den 
Fluß Tarteffos in einem Berge von Silber entfpringen. Stefiche- 
108 fang „von den in Silber wurzelnden Quellen des ZTarteffos"?); 
andere von dem Lande, das „ftromgerolites Zinn und Gold und Erz 
zugleich in Menge trage‘). Poſidonios fagt, „daß bei jenen Men⸗ 
ichen im Lande Zartejfos nicht Hades fondern Pluton die unterirdi⸗ 
ihe Welt bemohne. Er bezweifle nicht, daß hier einft die Wälber 
gebrannt hätten und durch ein ungeheures Teuer das Silber und 
Gold ſchmelzend an die Oberfläche emporgeguollen fei; jeder Berg 
und Hügel fei eine aufgehäufte Gold- und Silbermaffe?). Im Lande 
der Artabrer blinfe die Erde von Silber, Zinn und Gold, welches 
die Flüſſe mit fich führten und die Weiber ſchürten dieſen Sand zu- 
jammen und ſpülten in geflochtenen Sieben die Erde, daß Gold, 
Silber und Zinn allein im Siebe bleibe.‘ Strabo felbft verfichert, 
daß das Land, welches ver Baetis durchſtröme, an Fruchtbarkeit und 
allen Gütern der Erde und des Meeres von feinem der Welt über- 
troffen werde. Weder Gold noch Silber, weder Kupfer noch Eifen 


1) Aristotel., de mirabilium auscaltatione c. 147. — 2) Diodor V, 
35. — 3) Strabo p. 148. Der Name, mit welchem die Phönikier das Thal 
des Guabalquivir benannten, war Tarſis (in griechischer Form Tarſeion), der 
der Einwohner Tarfitae, wie aus dem zweiten karthagiſchen Bertrage bei Boly- 
bios (III, 24) erhellt. „Die Griechen nannten Land und Fluß Tarteſſos, fie 
verſetzten hierher als in den äußerften Welten den Eingang in die Unterwelt und 
Yießen ihren Herufles bis zu den Säulen ziehen und dieſe errichten, indem fie bie 
Säulen des tyriichen Gottes Mellkarth (ſ. u.) zu Säulen machten, welche ihr He- 
rafles als Malzeichen feiner Züge hier aufgerichtet habe. Hierher, ber Tarteſſos⸗ 
mündung gegenüber, wurde Dann auch Die Injel Erythein verjegt, auf welcher bie 
Rinderheerden bes Helios vom Rieſen Geryones bewacht werden follten (Strabo 
p. 148); — urſprünglich, fo lange den Griechen das adriatiſche Meer das Weſt⸗ 
enbe ber Erbe war, Eatte Erytheia an der Küfte von Epirus gelegen. - Späterhin 
biegen die Einwohner Turti und Turdetani, die Landſchaft Zurbetanien und 
Baetica. Movers, Kolonien ©. 594. — 4) Scymnus Ch. v. 164. — 5) Bei 
Strabo p. 147. ef. Diodor V, 35. 
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würde irgend wo in folcher Menge und Güte gefunden. „Das meifte 
Silber, fährt er fort, wird in den Bergreihen gegraben, welche neben 
bem nörblichen Ufer des Baetis hinziehen (dem „Bergwalde bes 
Zartefjos"") und dem Wafjer bald mehr bald weniger nahe kommen. 
Bei Ilipa (Niebla) 700 Stadien vom Meere?) find die reichften 
Silbergruben, bei Kotinae bie beiten Kupfer- und Goldgruben?). 
Aber das Gold wird nicht blos gegraben, fondern auch gemwafchen, 
denn Flüffe und Bäche führen golphaltigen Sand. An dem Gold⸗ 
ſande follen fich zumeilen Stüde ein halbes Pfund ſchwer befinven. 
Auch Steinjalz wird dort gefunden und es ift Meberfluß an Haus- 
vieh und Schafen, melche Föftliche Wolle tragen, wie an Getreide 
und Wein. Die Küfte ift mit Schaltbieren und übergroßen Burpur- 
ſchnecken bedeckt und das Meer reich an Fiſchen (e8 waren Thun⸗ 
fiſche und die im Alterthum geprieſenen tarteſſiſchen Maränen“), 
welche die ſtarken Anflutungen des Meeres außerhalb ver Säulen 
gegen die Küften führen. Arch Mache, Honig, Pech und Zinnober 
können aus dieſem glüclichen Lande ausgeführt werben‘°). 

Die Phönifier wußten dieſe Reichthümer zu würdigen. An der 
Süpfüfte, in geringer Entfernung von den: Felſen Kalpe (Gibraltar) 
wurde Karteja erbaut, weiter öſtlich Malaka (Malaga) und Abba- 
rach (Arad). Am Baetis fcheint Hispalis (Sephela) bis wohin 
der Strom mit Seefchiffen befahren werben Tomte, phönikifcher 
Gründung, ja die meiften Städte Turditaniens follen phönififchen 
Urfprungs gewejen fein”), wenigftens wurden die Einwohner im 
Thale des Baetis den Phönikiern unterthan?). Gades (Cabir) blieb 
ber Hauptort und bie Stüße der phönikifchen Herrfchaft, ver Weittel- 
punft des Handels und die Station für die Schiffe, welche fich von 
hier in das atlantifche” Meer hinauswagen wollten. Strabo fagt 
' von Bades, daß diefe Stadt noch zu feiner Zeit, obwol „am Ende 
ver Welt gelegen auf einer Heinen und ärmlichen Anfel, durch bie 
Tüchtigkeit ihrer Bewohner jo groß geworden fei, daß fie an Reich- 
thum feiner andern, an Bevölkerung nur der einen Rem nachftehe, 
daß fie die meilten und größten Handelsſchiffe in- Das innere und 
äußere Meer ausjende"?), und mehr als 1000 Jahre nach der Stif- 
tung wurben bie Fefte des Melfarth, des Schugottes von Thros, 


1) Avien., ora maritim. v. 308. — 2) Strabo p. 175. — 3) Strato 

142. — 4) Ariftoph,, Fröſche 477. — 9) Strabo p. 146. — 6) Movers, 

Rofonien ©. 632. — 7) Movers l. c. S. 641. — 8) Iuftin 44, 5, Jeſaias 
23, 10. Strabo p. 149. 150. — 9 Strabo p. 168. 
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bier in alter feierlicher Weile begangen‘). Bon Gades fteuerten bie 
Phönikier nörplih. Hier entvedte Midakritos?) „gegen Norden hoch 
im Meere” die Zinneilanne. Die Einwohner verfelben „lebten meift 
nach Art der Hirten von ihren Heerden, doch gruben fie auch Zinn 
und Blei und verhandelten für Kupfergefäße, Salz und Töpferwaa⸗ 
ren gern ihre Zinnporräthe"?). Es waren die Heinen Sciliyinfeln 
nicht weit von ber Südweſtſpitze Brittaniens‘). Bon hier aus ge- 
langten die phönififchen Schiffe an die brittifche Küfte felbft, wo ‚fie 
ebenfalls Zinn einhandelten, das ſich dann aber auch im nördlichen 
Spanien vorfand’). Brittanien gegenüber an ver Nordküſte Galliens 
mochten bie Phönikier auch ven Bernftein, der von den Bewohnern 
der Oftjeefüfte gejanmelt, durch ven Verkehr ver nördlichen Stämme 
hierher gelangte, eintaufchen, welchen fie ſchon im zehnten Jahrhun⸗ 
. dert v. Chr. zu hochgefchätten Halsbänvern und Schmudjachen ver- 
arbeiteten“), zu einer Zeit, in welcher die Erbfunde ver Griechen 
"noch nicht Über das ägäiſche Meer hinansreichte. Während bie 
Phönikier hier im Weiten das atlantifche Meer befuhren, gejftattete 
ihnen um das Jahr 1000 die Verbindung, in welche fie mit den 
Königen der Hebräer getreten waren, die Schifffahrt auf dem rothen 
Meere zu eröffnen, ven Seeweg nach Indien zu fuchen. Es gelang 
ihnen, venjelben zu finven. 

Im Laufe von etiva drei Jahrhunderten (1300—1000) hatten Die 
Phönikier alle Infeln und Küften des Mittelmeeres mit ihren Burg- 
feften, Faktoreien und Bflanzjtädten bevedt. Ihre Schiffe vurdh=' 
freuzten feine Wellen nach allen Richtungen und fanden überall be- 
freundete Häfen. In dieſem gefahrvolfen Seeleben hatten fich die Phö— 
nifier noch fühner und unternehmenver gezeigt als ihre Stanımesgenoffen 
die Araber im Sandmeer der Wüſte. Im Beliß der alten Bildung 
des Orients ſtanden die phönikiſchen Seefahrer und Kaufleute den 
thrafifchen, hellenischen, fiztlifchen, Tibyichen und iberifchen Stämmen 
faum anders gegenüber als die Portugiefen und Spanier zweitaufend 
fünfhundert Sabre |päter den Bewohnern von Weit- und Oftindien. 
Die beiten Befigthümer, welche die homerifchen Fürſten und Helden 
in ihren Schatzkammern bargen, Mifchkrüge von Erz und Silber 
„reich an Erfindung“, bunte Gewänder „welche wie helle Sterne 


1) Movers, Kolonien ©. 46. 625. — 2) Blin. VII, 57. — 3) Strabo 
p. 175. 176. — 4) Strabo p. 120. — 5) Diodor V, 38 Strabo p. 147. 
Avienus, ora maritim. v. 113 flgpe Bol Heeren, Ideen II, I. S. 178 — 
6) Odyſſee 15, 459. 18, 295. 
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ſtrahlen“, waren Erzeugniſſe des „erzreichen Sidon“ und Werke 
„kunſtreicher ſidoniſcher Männer und Frauen“). 

Aber die Phönikier brachten nicht blos die Erzeugniſſe ihres 
eigenen Kunſtfleißes an die Küſten des Mittelmeeres, um dagegen 
Korn, Häute, Sklaven, Kupfer und Zinn, Silber und Gold einzu- 
taufchen; fie Jegten fich frühzeitig darauf, mie Herobot bemerkt, 
affyrifhe und ägyptiſche Waaren zu verführen‘). Sie holten die 
Manufakte und Fabrikate ver alten reichen am Euphrat und Tigris 
gelegenen Kulturländer, um gegen bieje die roben Probufte und edlen 
Metalle des Weftens einzutaufchen. Der Verkehr Phönifiens mit 
Babylon muß fehr alt und Äußerft lebendig gewefen fein, ſonſt wäre 
die Annahme babylonifchen Gewichtes und Mafes durch ein Han- 
delsvolk wie die Phönikier garnicht zu erklären. Durch diefen Ber- 
kehr wurden die phönikifchen Stäbte die Häfen Babylons und Ni- 
nives, deren induftrielle Erzeugniffe fich in ihren Vorrathshäuſern 
fammelten wie die Produkte Siziliens, Libhens und Iberiens. So 
conzentrirte fich der gefammte Handel der alten Welt von ven Ge- 
ftaden des perfifchen Meerbuſens bis zu den Säulen des Herafles 
in den Städten der Phönikier; diefe waren die bewegenden und ver- 
mittelnden Gentralpuntte der Välferverbindung und Gemeinfchaft in 
dieſer älteſten Periode der Geſchichte. 

Der Landhandel der phönikiſchen Städte mit dem Gebiet der 
beiden Ströme, mit Armenien und Arabien war gewiß ebenſo be- 
deutend als ihr Seenerfehr. Die Karavanen gingen von Tyros nnd 
Sydon über Baalbef und Emeſa nach Thapſakos an den Euphrat. 
Hier theilte fich die Straße; ein Zug ging Über Haran und Nifibis 
zum Tigris nach Armenien und Affyrien, der andere Weg führte 
am linken Euphratufer hinab nach Babylon?). Eine andere Straße 
führte über Damaskos und Thadmor nach Karchemis (Circeſium) 
am Euphrat und von bier nach Babylon‘). Für die Fabrikate und 
die Produkte Ojtafiens und Indiens, die durch den Verkehr des 
perfiichen Meerbufens nach Babylon gelangten (ob. ©. 126. 131) bradh- 
ten die Phönikier ven Wein ihres Landes, die Wolle, welche fie in 
Tarfis, bei den Yeraeliten und Arabern aufgefauft hatten, theils roh, 
theils ſchon in Burpur gefärbt (f. unten), außerdem Zinn, Kupfer, Elfen, 
ſowie Silber, welches im Orient felten war. Aus dem glüdlichen 

)3.8. Ziias VI, 289. XXIII, 741. Odyſſee IV, 616 u ſ. w. — 


2) Herod. I, 1. — 3) Strabo p. 748. Xenoph., Anabafis I. — "N Aofeph, ‘ 
Antig. VIII, 7 x, 6. 
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Arabien führten ihre Karananen Weihrauch und Gewürze, Elfenbein 
und Ebenholz zurüd, aus Arntenien holten fie Rofje, Eſel, Maul- 
tbiere und Sklaven. Nach Aegypten führten die Phönikier Bauholz, 
Wein und Erze und empfingen dafür die „Saat des Nil”, die „Ernte 
des Stromes", Byijosgewebe, Geräthe und Glaswaaren aller Art’). 

Wenn auch die Phönikier mit Unrecht bei den wetlichen Stäm- 
men als Erzeuger aller der Waaren galten, welche fie feilboten, 
wenn auch bie Hellenen Zeppiche, welche babylonifche oder aſſyriſche 
Arbeit waren, für phönikiſchen Urfprungs hielten, jo war doch der 
eigene Kunjtfleiß der Phönikier Feineswegs unbedentend. Ihre Städte 
waren nicht nur Häfen und große Handelsmärkte, ſie waren auch 
Sitze einer eifrigen Fabrikation. Die Erzählung, daß die Erfindung 
ber Glasbereitung den Phönikiern gehöre — zufällig jollten Schiffer 
auf der Küfte von Tyros Salpeterſtücke zur Unterlage ihres Keffels 
genommen haben, jo daß Salpeter und Kies in der Aſche zufammen- 
ſchmolzen — erfcheint dem jehr alten und vielfächen Gebrauch des 
Glaſes bei den Aegyptern gegenüber kaum haltbar?); doch galten 
noch fpät im Alterthum die Glasarbeiten Sidons für pie beiten, 
man hielt dafür, daß in Zarpath (Sarepta d. i. Echmelze) das 
Ichönfte Glas gefehmolzen werde?) und bie Dünen der Küfte zwiſchen 
Akko und Tyros, wo der fogenannte Glasfluf (Sihor Libnath) 
münbete®), lieferten die zur Glasbereitung erforverlihe Erbe. Un⸗ 
beftritten war den Phöniliern der Ruhm des Purpurs, der ſchönſten 
Färbung, welche das Altertum kannte. Auch auf diefe Erfindung 
follte ein Zufall geführt haben. Ein Hirt trieb einft am Meeres⸗ 
ſtrande, als fein Hund mit blutendem Maule zu ihm zurückkehrte; 
bald zeigte fich, daß er die Schale einer Schnede durchbiſſen und 
deren Saft feine Schnauze gefärbt habe. Im der That finden 
fi) Purpur- uud Zrompetenfchneden in großer Zahl an ber phöni- 
fiichen Küfte, deren Saft treffliche Farben giebt’). Man zeritampfte 
fie und erhielt die Farben durch Abkochung. Durch Miſchung, Ver⸗ 
bännung und Verdickung dieſes Stoffes durch dieſen oder jenen Zu- 


E\ Jeſaias 23. Movers, in ber Gnchelopäbir von Erich und Gruber, Th. 
24. ©. 353 flgde. — 2) Bgl. o. ©. 101 und Wilkinson, manners and cu- 
me Or, ©. 88 flgde. — 3) Piin. V, ip — 4) Strabo p. 758. Joſua 
19, 26. Tacitus jagt: „Am Ufer Fudaas fällt der Belus ins Meer; der an 
deſſen Mündung geſammelte Sand wird mit zugemiſchtem Natrum zu Glas aus⸗ 
gelogt. Die aferfirede ift von mäßigem Umfange, aber unerſchöpflich“; hist. 

— 5) Der Saft der Purpurfchneden, ber aus einem Gefäße am Schlunde 
NORANEER: ift bei den kleinen Thieren dunkelroth, bei Den größeren hwarz; der 
Saft der Trompelenſchnede iſt ſcharlachroth. 
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fag wurden verfchiedene Farben gewonnen, vom Hellroth durch alle 
Schattirungen, durch das. Violette hindurch bis zum dunkelſten 
Schwarz, in welche feine. Wolle, Linnen und Byſſos aus Aeghpten 
getaucht wurde. Man rühmte an allen Purpurgewanden ven fehim- 
mernden Glanz ver Yarbe; für ven fehönften Purpur galt ver dop⸗ 
pelt gefärbte thrifche, der die Farbe des gevonnenen Blutes hatte 
und der violette Amethuftpurpur‘). Da die Purpurzeuge gelucht 
wurden, reichten die Schneden, welche bei Tyros, Sidon und Sa: 
repta gejammelt wurden, bald nicht mehr aus. Man brauchte um 
funfzig Pfund Wolle ordentlich. zu färben, breihundert Pfund rohe 
Schnedenmaterie?). Sie fanden fich denn auch an andern Geftaven 
des Mittelmeeres und wurden an den Küften ver Inſeln Kypros, 
Kreta, Kythera, Thera und Rhodos, an der großen. Syrte, auf den 
Balearen und an der Küfte von Zarfis eifrig gefammelt?). Aber 
uch als man bereits an vielen Punkten des Mittelmeeres vie Fär- 
berei mit Seefchneden zu üben verſtand, erhielt fich der Vorzug und 
Ruhm des tyrifchen Purpurs. „Tyros, jagt Strabo, überjtand alfe 
Unglüdsfälle durch feine Schifffahrt und feine Färbereien. . Denn 
ber tyriſche Purpur ift wirklich der fehönfte, der Fang ift nahe und 
alles übrige zum Färben erforberliche ift reichlich vorhanden. Die 
Menge der Färbereien macht die Stabt unangenehm, aber fie ift 
veih Durch dieſe einträgliche Fabrikation““). Plinius fügt Hinzu, 
daß „ver alte Ruhm von Tyhros zu feiner Zeit nur noch in Mir 
Schein und Purpur beſtehe““). Der Verbrauch und der Aufwand in 
Purpurzeugen war im Alterthum befonders in Vorderafien jehr groß. 
In Tempeln und Paläſten dienten Purpurbeden zu Vorhängen uud 
Teppichen, als Gewänder und Umhüllungen ver Götterbilder und 
Kapellen, aber auch zum Schnude ber Zürften, der Priefter, ber 
Franen und der vornehmen Klaffen. Die Könige von Babylon und 
Aſſyrien und nach ihnen die Perjer häuften Maſſen von PBurpur- 
ftoffen in ihren Paläſten zufammen, und Plutarch giebt den Werth 
des Purpurvorraths, welchen Alerander in Suſa vorfand, auf 5000 
Talente an‘). Aber auch im Abenblande, wohin die Schiffe ver 
Phönikier den Purpur führten, wurde das Purpurgewand bald bie 
auszeichnende Tracht der Herrihaft und Würde Doch begnügten 


1) Adolph Shmibt, Sorlänugen auf dem &ebiete des Alterthums ©. 69. 
— 224 Schmidt. c. ©. 129 figde. — 5) Herodot IV, 151. Plin. hist, 
nat. IX, 6V. Straße p. 146. 835. — 4) Strabo p. 157. — 5) Plin, 
hist. nat. V, 17. — 6) Blut, Uler. ec. 36. 
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ſich Griechen und Römer der älteren guten Zeiten bei der Koſtbar⸗ 
feit der Purpurkleider mit Purpurſtreifen zum Befaß'). 

Kaum minder groß war ver Ruhm des phönikiſchen Bergbaues. 
Frühzeitig hatten die Phönifier im Libanon und auf Kypros nach 
Kupfer gegraben, auf ver thrafifchen Küfte, in Thaſos kehrten fie, 
wie Herodot fagt, der dort ihre Goldgruben gejehen, einen ganzen 
Berg um (ob. ©. 305) und Diodor verfichert, daß alle Bergwerke 
in Zberien von Phönikiern oder Karthagern eröffnet worden feien, 
fein einziges von den Römern?). In alter Zeit hätten bier die Ar- 
beiter innerhalb dreier Tage ein euböifches Silbertalent ans Licht 
gefördert und ihre Löhnung habe in dem vierten Theil des Ertrages 
bejtanden. Die Bergwerfe in Iberien ſeien viele Stadien in bie 
Tiefe und ‚Länge hinabgeführt mit Schachten, Stollen und ſchrägen 
ſich kreuzenden Gängen, denn die Silber- und Goldadern würden in 
der Tiefe ftärfer; die Grubenwaſſer würden mit ägyptiſchen Schneden- 
pumpen herausgebracht). Strabo bemerkt, daß das zu Tage geför- 
derte Golderz über leichtem Teuer geſchmolzen und durch Vitriolerbe - 
gereinigt werde. Die Schmelzöfen des Silber8 würben hoch gebaut, 
damit ver Dampf aus den Erzen, welcher ſchädlich, ja tödlich ſei, 
in die Luft emporſteige“). Ein bebräifcher. Schriftfteller befchreibt 
den Bergbau der Phönikier in folgender Weife: „Die Erbe, aus 
welcher die Nahrung fproßt,. wird umgefehrt, an den Kiefeljtein 
fegt man die Hand, fern von den Wohnungen ber Menfchen bricht 
man den hinabhängenden Schacht. ‘Durch die Felſen werden Gänge 
gebrochen, man erforicht Das ‘Dunkel und die Todesnacht. Das 
Auge fieht alles Koftbare. Das Geftein ver Felſen ijt Sik des 
Saphirs und des Goloftaubes, Eifen wird aus den Bergen geholt, 
Steine werben zu Erz gejhmolzen, der Lauf der Ströme wirb ge- 
hemmt und das Verborgene wird an das Licht gebracht" ?), 

Die getvonnenen Metalle wußten vie Phönifier auch zu werar- 
beiten. Die Gußwerfe, welche der tyriſche Meifter Hivam Abif für 
‘den Tempel von Serufalem vollendete, bezeugen bie alte Uebung des 
Erzguſſes und die Fertigkeit, große Maſſen zu jchmelzen und in vie 


1) Ein gewöhnliches Purperkleid Koftete in Rom zur Zeit des Auguftus zwei⸗ 
hundertfunfzig Thaler; Purpurkleider der beſſeren Art galten auch danials noch, 
wo man an vielen Orten des Mittelmeeres die Färberei nit Seejchneden zu üben 
verftand, wol zwei Talente — 2) Diod. V, 38. — 3) Diod. V, 36. 37. — 
4) Strabo p. 146. 147. — 5) Hiob 28, 1-11. Der Berfafler konnte bei 
dieſer Schilderung eine anderen Bergwerfe im Auge haben als phönikifche. 
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Formen zu bringen. Nicht minder verjtand man fich auf getriebene 
Arbeit. Auch Edelſteine zu faffen und zu fchneiden ſcheint den 
Phönifiern nicht unbekannt geweſen zu fein; ihre, Schnikarbeiten 
in Holz und Elfenbein: waren berühmt, mit welchen Thronſeſſel und 
Prachtgebäude, die Ruderbänke und Vorvertheile der Galeeren ge- 
fhmüdt wurden”). In der Weberei und Wirkerei fcheinen bie 
Phönikier babylonifchen Muftern gefolgt zu fein, wie vielleicht auch 
in ihren übrigen KRunftarbeiten, wie fie die Gewichte und Maße ver 
Babylonier angenommen hatten und bie Völker des Weſtens damit 
befannt machten. .. 
Veber die Verfaffung und die innern Zuftände ver phönikiſche 
Städte find wir faft ‚ohne alle Kunde. Wir willen nur, daß ein 
erbliches Königthum nicht blos in Sivon und Tyros, ſondern auch 
in Byblos, Berytos und Arados beftand; die alten Häupter ber 
phönififchen Stämme werben demnach an deren Spige geblieben fein, 
auch als fich diefe in hanbeltreibende Bürger und Seeleute verivan- 
“delt hatten. - Wiewol es hier fo wenig an Thronrevolutionen fehlte, 
als jonft im Orient, wie einzelne Spuren zeigen, galt im Ganzen 
pie Erbfolge und es find Beijpiele aus ver fpäteren Zeit überliefert, 
daß die Tyrier nach Unterbrechung der Thronfolge Sprößlinge ihres 
alten Königsgefchlechtes aus der Fremde als Herrfcher an ihre Spike 
beriefen und daß noch im vierten Jahrhundert v. Chr. niemand bei 
ihmen auf den Thron gelangte, der nicht eine Verwandtſchaft mit 
dem lesten Königshauſe nachwies?). Die Lebensweife der Könige 
wirt reich und glänzend gefchilvert. Nach der Tradition der Grie- 
hen hatte der Ahnherr der phönikiſchen Herrfcher das erjte Purpur- 
Heid getragen?). 
Abber troß diefer Pracht der Herrfiher trat die Regierungsforn 
welche fonft fortfchreitende Eivilifation bei ven Völkern des Orients 
regelmäßig herbeiführt, der Despotismus, in den phönikifchen Stäp- 
ten nicht in dem gewöhnlichen Umfange ein. Die erregte und Fräf- 
tige Selbftthätigfeit des bürgerlichen Lebens fette dem Willen ber 
Könige eine Schranfe und das gemeinfame Intereſſe am Gewinn 
machte die phönikifchen Städte unter den Culturſtaaten des Orients 





1) Ezechiel 27, 5. 6. Wenn das Gefets der Hebräer Die Namen ber zwölf 
Stänme des Volkes anf dem Bruſtſchilde des Hohenpriefters in Epelfteine ein» 
graben läßt (Erod. 25, 7. 28, 9 flghe.), fo hatte nıan Dabei wol die Arbeit phö—⸗ 
nikiſcher Steinjchneider oner phönitiſche Mufter im Auge. — 2) Menander, bei 
Joſeph. c. Apion. I, 21. Curtius IV, 3. Diodor XVII, 47. — 3) Mo» 
vers, Phönizier II, S. 130. 
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. allein zu wirklichen Gemeinweſen, fo wenig ſtaatsbildende und orh- 


nende Kraft auch fonft in der Anlage ver Semiten war. Es ſcheint, 
daß die Verfaſſung der Stäbte fich anfnüpfte an die Stellung ber 
Aelteften der Gefchlechter, welche in alter Zeit das Necht fanden, 
beren Rath die Stammbäupter hören mußten. Die Gefchlechter in 
ben phönikiſchen Städten, welche ihren Stammbaum binaufleiten 
fonnten zu den Abnherren der Stämme, welche Befit und Anfehen 
befaßen, ehe bie Einfälle der Amoriter und Hebräer eine Maife 
fremden Volkes in die Stadtmauern zufammengebrängt hatten, nah⸗ 
men Theil an ber Negierung bes Staates. Die Vertreter biefer 
Geſchlechter, ihre Familienhäupter, bildeten die Räthe ber phönikifchen 
Städte, deren öfter Erwähnung gefchieht!). Ob die Gefchlechter in 
Verbände und Genofjenfchaften eingetheilt waren, ob jeber dieſer 
Berbände feinen beftimmten Iebenslänglichen Vertreter im Rathe 
hatte, muß bei ber Dürftigkeit unjerer Nachrichten unentjchieden 
bleiben. Als Tyros, Sidon und Arados gemeinschaftlich eine neue 
Stadt, welche wir nur unter ihrem‘ griehifchen Namen Tripolis 
(heute Tarablus) Tennen, anlegten und bier Berfammlungen gebal- 
ten wurden zur Wahrnehmung ber gemeinfamen Handelsintereſſen 
Phönikiens, fandte jede Stadt zu diefem Nationalrath 100 Senato- 
ren. Der Senat von Sidon aber jcheint, wenigftens im vierten 
Sahrhundert aus 500 oder 600 Altermännern beftanden zu haben?). 
Wir müfjen uns damit begnügen zu wiſſen, daß ein Rath ver Alten, eine 
Gerufie, wie ſolche nachmals in’ Karthago die oberſte Berwaltungs- 
behörde war,. an der Spige ber Städte Phönifiend neben ven Kö⸗ 
nigen ftand. Wir müffen annehmen, daß mit dem ausgefprochenen 


. Mebergewicht des Handels an bie Stelle ber Gefchlechtshäupter die 


® 


reichten Hanbelsherren als die beventenbften Leute der Städte dieſen 
Rath bejetten. 

Unter den Königen und dieſen KRäthen ſtand bie Volks— 
menge, zufammengewachfen aus ben Armeren Familien phönififcher 
Abkunft, dem Eingewanderten benachbarter Stämme, ven Fremden 
und der zahlreichen Menge, welche ver Erwerb in die Mauern der 
phönikifchen Städte führte und dauernd hier feifelte. Es Tonnte nicht 
fehlen, daß aus ven Haufen der Matrofen und Steuerleute, aus ber 
Menge ver Fabrikarbeiter, Handwerker und Kleinhändler eine ziem⸗ 


1) Curtius IV, 15. Arrian II, 24. — 2) Diodor XVI, 41. 45. Bgl. 
Suftin XVIIL, 6. Diodor, Fragmente XXXIII, p. 76, ed. Bipopt. 
Geſchichte des Alterthums. I. . 2 
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lich turbulente Bevolkerung erwuchs, daß fich unter verfelben Leute 
fanden, welche zu Beſitz und Bildung kamen, welche den Wünfchen 
und Intereſſen biefer Bollsmaffen Richtung und Führung gaben. So 
zahlreich die Kolonien waren, durch welche die Aufftrebenden wie die 
Befiglofen mit der fichern Ausficht auf eine beffere pofitifche und 
Stonomifche Stellung entfernt und abgefunden wurden; es fehlt nicht 
an Spuren gewaltfamter Aufftände‘) fowie an Nachrichten, daß dem 
Volke ein gewiſſer regelmäßiger Einfluß auf den Staat eingeräumt 
werben mußte). 

Es ift Fein Zweifel, daß mit ven Schägen ber alten Welt, 
welche in ven Häfen der Phönikier zufammenftrömten, das Leben ber- 
felben üppig wurbe, daß bie lascive und wolläftige Seite der fyri- 
ſchen Kulte gerade hier in üppigfter Weife fich entfaltete. Die Kauf- 
berren wollten ihres Reichthums genießen; das Streben ausfchließlich 
auf Gewinn und Erwerb geftellt, entbehrte jedes tieferen fittlichen 
Haltes, die Beoälferung war eng zufammengebrängt und bie Triebe 
der Matrofen -unbändig. So fühn die phönikifchen Kaufleute bie 
umwirtbarften Meere und Küften aufgefucht und befchifft hatten, es 
kam die Zeit, wo man das Erworbene in Ruhe genießen wollte, und 
wir finden um das Jahr 600 v. Ehr., daß die Phönikier vie Be⸗ 
wachung ihrer Stäbte zum Theil fremden Sölonern, Libyern und 
Lydern anvertraut haben. 

Wie die einzelnen phönififchen Städte ſelbſtändig waren, fo war 
auch die Verbindung der Pflanzorte, wo biefe zu bebentenden Stäbten 
anwuchſen, mit den Mutterſtädten jehr locker. Sie ſcheint fich auf Die ge- 
meinfamen Hanbelsintereffen, auf pie Theilnahme am Kultus der heimat- 
lichen Götter und hierauf bezügliche Leiftungen befchränft zu haben. Die 
Berfaflungen ver Pflanzftäbte waren benen des Mutterlandes nadh- 
gebildet. An bie Spike der Verwaltung traten ftatt der alten Kö⸗ 
nigsgefchlechter des Mutterlandes zwei vom Senate der Alten ges 
wählte Beamten, Suffeten, d. b. Richter. Bon den befonberen 
Schickſalen der neuen Stadt, von ihrer Erweiterung und Blüte hing 
es dann ab, ob die Vermehrung der Einwohner und fpäterer Zu⸗ 
zug auch hier eine fo bedeutende Bevölkerung herbeiführten, daß biefe 
dem Rathe der Alten gegenüber ihren Willen in bie Wagſchale zu 
werfen und Antheil am Regiment zu erringen vermochte. — 


1) Iuftin XVIIL,3. — 2) EurtinsIV,15. Anthologie XIV, 45. 3. wirb 
König, Boll und gebietenber Rath genannt, und bei Iofeph., Antiq. XIV, 12, 
4..5. werben Urchonten Rath und Boll von Tyros genannt. 
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Es war im zwölften Jahrhundert, baß vie Koloniſation, ber 
Handel und die Fabrikation von Tyros ben erften Rang in Phöni- 
fien gewannen. Die wichtigjten Gründungen im Weiten, wie bie 
von Earalis, Utika und Gades gingen von Thros aus, bie Kolo⸗ 
rien in Spanien, ber Tarſishandel und die darüber hinausliegenden 
Entbedungen und Berbinpungen gehörten Tyros. Dagegen blieben 
das ältere Handelsgebiet und bie Nieberlaffungen im ägäifchen 
Meere den Sidoniern“). Die reichen Schäge bes Silberlan- 
bes ließen Tyros Handel und Blüte doch emporfteigen. ‘Den 
Gipfel feines Glanzes erreichte Tyros unter König Hiram, dem 
Sohn Abibaals, der zwijchen 1030 und 990 über Thros gebot?). 
Große Bauten erweiterten und befeftigten unter Hirams Herrfchaft 
bie Stabt. Alttyros Tag auf einer vorfpringenven Landzunge des 
Feſtlandes; auf einem Felseilande diefer Spige gegenüber lag der Tem- 
pel des Mellarth, neben dieſem auf einem zweiten Felſeneiland die Neu- 
ftabt (ob. ©. 309). Hiram ließ die beiden Inſeln durch eine Dammauf⸗ 
ſchüttung, welche Dad Meer ausfüllen mußte, verbinden und die Breite 
der nun verbimbenen Felſen noch außerdem durch Auffchüttungen an 
der äftlichen Seite vergrößern, um mehr Raum für bie eng und 
bochgebaute Stadt zu gewinnen?), fo daß ver Meeresarm, welcher 
die Inſelſtadt von Alttyros ſchied, nur noch vier Stadien (1200 
Schritte?) maß. Die ganze Neuftabt, weldhe jet zweiunpzwanzig 
Stadien (etwas mehr als eine halbe Meile) im Umfange batte?), 
wurde dam mit hoben und ftarfen Mauern von Bruchiteinen, mit 
Gypeémörtel verbunden, umgeben, welche unmittelbar von den Wogen 
des Meeres bejpült wurden, fo daß den Belagerer lein Raum blieb 
bier Fuß zu faſſen oder Sturmleitern anzulegen‘). Bei einer Be 
fagerung vom Feſtlande ber follte fich auch wie Bevölferung ber Alt 
ftabt. im Notbfalle auf die Inſelſtadt zurüdziehen Tönnen. An der 


1) Dies muß daraus geflhloflen werben, bvaß Homer nur Sibonter, nicht 
einmal ben Namen von ® Ten. — 2) Da Hiram Zeitgenofie ſowol Da⸗ 
vids als Salomos war, fo im diefe Jahre hierdurch beftimmt. Hirams Regie⸗ 
rungszeit betrug vierundbreißig Jahre. — 3) Strabo p. 757. Joseph. eon- 
tra Apionem I, 17. 18. Antiq. VIII, 5, 3. Diodor XVII, 40. Eurtius 
IV, 7. ed. Mütz, Auf fpäteren Münzen von Tyros fieht man zwei Wellen, 
weiche bie Lage ver Stadt auf den beiden Injeln andeuten. Ezechiel droht ber 
Stadt, daß ihre Erde weggeführt werben folle, daß fie ein nadter Fels zum Aus- 
breiten der Netze werben jslle mitten im Meere (26, 4. 5). — 4) Curt. IV, 8, 
Died. XVII, 40. Plin. V, 17 giebt bie Entfernung vom Fefllande nur auf 
fiebenbimdert Schritte au. — 5) Plin. V, 17. — 6) Curtius IV, 8. 
21* 
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gegen das Feſtland ſtehenden Seite ner Anfel waren die Mauern 
am ftärkften, fie erreichten hier vie Höhe von 150 Fuß"), gegen das 
offene Meer hin waren fie ſchwächer, namentlich an der Süpſeite, 
wo fich die Königsburg und die Schiffswerfte befanven?). Die bei- 
den Häfen ber Inſelſtadt, ihre einzigen Zugänge, lagen an der Oft- 
feite innerhalb der Mauern, norbwärts der ftoonifche, gegen Süpen 
der ägbptifche‘). Die alten Tempel ver Inſelſtadt, ven bes Mel⸗ 
farth und das Heiligthum der Aftarte, welches bie eingewanderten 
Sidonier erbaut hatten, ließ Hiram vergrößern und verfchönern und 
zu ihrer Bedachung Cebern auf dem Libanon füllen. Den Tempel 
des Melkarth ſchmückte er außerdem mit goldenen Weihgefchenten 
und ftellte bie berühmte goldene Säule (oben ©. 150. 159) in dem⸗ 
felben auf*). 

Sp war die Stapt, welche „Kronen fpendete, deren Kaufleute 
Fürften waren und deren Händler die Geehrten ver Erbe"). „Ihre 
Baumeiſter, fagt Ezechiel,. hätten ihre Schönheit vollfommen ges 
macht. All ihre Getäfel fei von Cypreſſen und ihre Maftbäume von 
Cedern des Libanon, ihre Ruder von Eichen aus Baſan, ihre Bänke 
von Elfenbein, in koſtbares Holz gefaßt von der Inſel Kypros. 
Byſſos und bumte Gewebe ‚breite fi) Tyros zum Segel aus, blauer 
und rother Purpur aus den Inſeln Elifa (Elis) fet feine Dede" ®). 
„Wie ein Gott auf einem Götterfige thront der König von Tyros 
mitten im Meere, wie in Eben, in dem Garten Gottes, wohnt er. 
Kojtbares Geftein tft die Dede feines Palaftes, Karniol, Topas und 
Diamant und Karfunkel und Gold; und die Kunſtwerke feiner Ring⸗ 
fasten trägt er an fih Y", „Seine Gewande dufteten von Myrrhen, Aloe 
und Kaſſia; in Elfenbeinpaläften raufchte das Saitenfpiel. Ihm zur 
Rechten war bie Königin in Gold von Ophir, im goldgewirkten 
Gemwande, anf bunten Teppichen wurde fie zu ihm geführt, Jung⸗ 
frauen, ihre Gefpielinnen, hinter ihr"®). 

König Hiram war nicht allein auf die Befeftigung und Ver⸗ 
jehönerung won Tyros bedacht. Es wird berichtet, daß er gegen 
die Kyprier, welche ihren Tribut nicht gezahlt hatten, auszog und 
bie Inſel wieder unterwarf?), woraus herporgeht, daß die Städte 


l) Arrian II, 21. —o2) Arrian II, 23. Diod. XVII, 46. — 3) Ar» 
rian II, 24. Strabo p. 757. — 4) Iofeph., Antig. VIII, 5, 3. c. Arien: 
I, 17. 18. — 5) Jeſaias 23, 8. — 6) Ezechiel 27, 4-7. — 7 Ezech. 28, 13. 
— 8) Plalm 45. Wenn es auch zweifelhaft ift, ob bier wirklich ein Bezug anf 
Tyros ftattfindet, jo war das isrgettiſhe Hofleben doch dem ber Phoͤnilier nach 
geahmt. — 9) Joſeph., Antiq. VIII, 5, 8; 
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auf Kypros, obwol fidonifcher Gründung (oben ©. 149) ſchon vor 
Hiram unter die Botmäßigfeit der Könige von Tyros gefommen 
waren. Mit dem fich damals mächtig erhebenpen Reiche ver He: 
bräer trat Hiram in freundliche Beziehung. Er ımterftüßte die Pa⸗ 
laſt- und Zempelbauten, durch welche König Salomo die neue Herr⸗ 
fchaft bei ven Israeliten dem Glanze der alten Herrfcher von Aegyp⸗ 
ten und Babylon, von Sidon und Tyros an bie Seite zu ftellen 
fuchte, durch Werkführer, Arbeiter und Baumaterial an Holz und 
Steinen. Dafür lieferte Salomo dem Hiram nicht nur jährlich 
20,000 Cor Weizen und 20,000 Bath Wein und Del’), fonvern 
überließ ihm auch zwanzig Orte, welche dem Gebiet von Tyros zus 
nächft lagen, und gewährte dem Handel von Tyros Schug und För⸗ 
verumg. Indem Salomo in ver Dafe ver Palmen in der fyrifchen 
Wüſte die Stadt Thadmor erbauen Tieß, erhielten die Karavanen, 
welche won den Küſtenſtädten nach Karchemis an den Euphrat zogen, 
einen Stattond- und Ruhepunft, an welchem fie vor ven räuberifchen 
Stämmen ver Wüfte fiher lagern fonnten. Wichtiger war, daß Sa- 
lomo, deſſen Herrfchaft nach der Unterwerfung der Edomiter bis an 
die Oftfpige des rothen Meeres reichte, nem König Hiram geftattete, 
an der Küfte des Bufend von Akaba, zu Eziongeber, dem Hafen ver 
Stadt Elath, Schiffe bauen zu Iaffen und hier eine phönikifche Nie⸗ 
berlaffung zu gründen. Es war die Abficht der Thrier, ftatt des 
Karavanenverkehrs mit dem glücdlichen Arabien eine Seeverbinpung 
zu eröffnen, über Arabien hinaus in das indifche Meer vorzubrin- 
gen, um bort die Erzeugniffe felbft einzutaufchen, welche fie bisher 
nur durch indirekten Verkehr von ber Süpfüfte Arabiens oder viel- 
leicht auch auf dem Landwege über Babylon erhalten hatten. Bald 
waren bie turifchen Zimmerleute mit einer Anzahl großer Schiffe, 
welche nach dem Mufter der Tarfisichiffe für weite Fahrten einge- 
richtet wirrben, fertig?). Bon Knechten Salomos begleitet fegelten 
fie dreift in das unbefannte Meer hinaus. Erſt nad) drei Jahren 
tehrte die Expedition zurück; ihre Schiffe waren mit den Töltlichften 
Produkten Indiens, mit Solo, Evelfteinen, Sanvelholz, Elfenbein, 
Affen und Pfauen beladen; auf Salomos Gewinnantheil Tamen 
420 Talente Goldes?). Die indifche Küſte war wirklich entdeckt 


V Könige 1,5, 11. 9, 12. 13. Shronit u, 2, 10. — PN Könige L, I, . 
* * 3) Könige 1, 10, 11. 12. 22, Bol. Chronik II, 8, 18. 9, 10. 
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worden, bie Phönikier waren in der Nähe der Inbusmünbungen 
gelandet, in einer Gegend, welche fie Ophir nannten; es war bie 
Küftenftrede, welche die Abhira d. i. die Kuhhirten innehatten. Der 
Verkehr mit der indifchen Küfte wurde feitdem vegelmäßig unterhalten ?). 
Mit diefen Ophirfahrten erreichte der Handel ver Phönikier feine 
größte Ausdehnung; er erftreckte fich nun vom Indus bis zur Küfte 
Brittaniend. — 

Um die Mitte des zehnten Jahrhunderts wurde das Gefchlecht 
Hirams von dem Throne in Tyros geftopen. Der Erzpriefter der 
Aſtarte Ethbaal (Ithobal) ermorbete den letzten Nachkommen Hirams, 
bemächtigte fi an deſſen Stelle der Herrichaft und vererbte dieſelbe 
auf feinen Sohn. Ethbaals Enkel Mutton hinterließ bei feinem 
Tode nur zwei minberjährige Kinder, den Phgmalion und die Eliſſa. 
Sie follten gemeinfchaftlich herrſchen, Eliſſa (Divo) aber zugleich 
ihren Oheim, des Vaters Bruder Sicharbaal heiraten, welcher Ho⸗ 
herpriefter am Tempel des Melkarth war. Mit diefer Vermälung 
fiel dem Priefter die Vormundſchaft über beide Kinder und die 
Regierung der Stadt zu. Aber das Voll wiverfette fich ber 
Mitregierung der Elifja und übertrug dem Pygmalion allein vie 
Herrſchaft. Damit nicht begnügt erfchlug Pygmalion, als er her⸗ 
angewwachfen war, den Sicharbaal, lüftern nach feinen Schäben ober 
benen bes Tempels, oder eiferfüchtig auf das Anfehen, welches der 
erſte Priefter des Mellartb an der Spite des Kultus und ber alten 
Gefchlechter der Stadt ihm gegenüber behauptete), Voll Abfchen 
über das Verbrechen, welches ihr Bruder an ihrem Gemal verübt, 
beſchloß Eliffa Tyros zu verlaffen. Ein anfehnlicher Theil der alten 
Gefchlechter?) empört, daß der König den höchſten Priefter der Stadt, 
den erften Diener ihres Schutgottes erjchlagen oder daß Pygmalion 
bie Herrſchaft vom Volke erhalten, fchloR fich der Eliffa an. Im fies 
benten Jahre der Herrichaft Bygmalions verließen ſie Tyros, ftener- 
ten weitwärts und landeten in ber Nähe ver alten tyrifchen Pflanz- 
ſtadt Utika. Hier Taufte Eliffe, wie die Sage erzählt, von den 
Libyern ſoviel Land, als ein Ochſenfell bedecken könne und gewann 
indem fie dies in die dünnſten Streifen zerjchneiven hieß, Raum genng, 
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am eine Durg zu gründen. Diefe wurde bie Eitabelle der Stadt, welche 
die Ausgewanberten um bas Jahr 850 erbauten und im Andenken an bie 
alte Vaterſtadt: die nee Stadt, Karthago (puniſch Karthada) nannten, 
Die Lage konnte nicht beffer gewählt fein. Zwiſchen Utika im Weften 
und einem weit vorfpringenden Vorgebirge im Dften (dem bes Her- 
mes, heute Cap Bon) da wo ſich die Küſte Afrikas Sizilien am 
meiften anmähert, fchneidet ber Golf von Tunis in bie Norbküfte 
ziemlich tief hinein. Auf ver Weitfeite dieſes großen Hafenbaffins 
fünwärts non Utika fpringt eine Kleine Landzunge ins Meer, weldye 
guten Anfergrumd und vortreffliches Quellwaſſer befigt. Bei Utika 
mündet ber Bagradas (Medſcherda) nachbem er eine der fruchtbarften 
Landſchaften Nordafrikas purchftrömt hat. Das Randgebirge Nordafri⸗ 
kas fällt hier allındlig in einer fanften Abbachung zur Küfte ab, welche 
noch beute mit Dlivengärten und Orangenwälbern bebedi if. Die - 
Sage von der Meberliftung ber Libyer durch das zerfchnittene Ochſen⸗ 
fell ift wol aus dem Namen ver Eitabelle Byrfa entſtanden, welches 
phönilifh Burg, griechiich Fell bebeutet, ober hängt mit ben Wan 
derungen ber aus Phönilien entwichenen Aftarte, deren Sinnbild eine 
Ruh war (ob. S. 157. 307) zufammen. Daß bie Gründerin 

bie Eliffa, mit dieſer Göttin, welche die Befchügerin der Kolonifattsnert 
burch ihre eigenen Wanderungen wer, verwechſelt wurde, zeigt auch 
die Sage, daß Eliffa ihrem Leben’ auf dem Scheiterhaufen durch Selbft- 
verbrennung ein Ende gemacht babe, um ihrem erften Gemal vie Treue 
zu bewahren und ven Bewerbungen des Libherfürften Jarbas um 
ihre Hand zu entgehen‘). — 

Die bomerifchen Gefänge zeigen ums die Phönikier in allen 
Gewäffern, an alfen Inſeln des ägätfchen Dieeres befchäftigt. Iſt pas 
Schiff an der Küfte vor Anker gelegt, fo werben die Waaren im 
Schiffsraum oder ımter Zelten am Geſtade ausgeftellt oder man 
bietet fie in ben nächften Ortfchaften feil?). So landet ein phönt- 
kiſches Fahrzeug „mit allerlei Schmuck“ beladen an einer griechifchen 
Inſel im abriatifchen Meer. Nachdem die Mannfchaften manches 


D et i fragm. 23. ed. Müller. $uftin XVII, 6. Sofephoe giebt an 
daß Ka 43 Jahre nah der Erbauung des Te 
are hoorben fei (Joseph. c. Apion. I, 18. II, 2). Da biefe um das Iabr 

000 fallt, jo wird Karthago alfo um 850 gegründet worden fen. Nah In- 
Kin (XVIIL, 6) iſt Karthago erft 826 ge per nämlich zweiunbfiebenzig Jahre 
füher als Rom, Romo Erbanung auf enommen. Nach Timaeos acht⸗ 
* DT Jahre vor der erften Olympiabe r * 814 v. Chr. — 2) Bgl. 

ero 
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Gut erhandelt, bieter fie ver Königin ein Halsband von Gold mit 
Bernftein beſetzt. Zugleich entführen fie ihr den Sohn und ver- 
faufen ihn wieder in Ithaka!). in anderer Unternehmer befrachtet 
ein Schiff nach Libyen und berebet' einen Griechen, als Auffeher 
- der Güter mitzufahren; e8 war feine Abficht, ihn dort als Sklaven 
zu verfaufen?). ' Im fpäteren Altertfum war ein Phönikier und ein 
Kaufmann gleichbedeutend, und als die phönifiichen Stäbte ihre 
Selbſtändigkeit verloren hatten, verband ſich Die Vorftellung des Hau⸗ 
firens und des Schachers faft unzertrennlich mit der des phoͤniliſchen 
Handels?). — 

Noch um das Jahr 600, als die Blüte der phönikiſchen Städte 
durch die Erhebung der griechifchen Seemacht und den Angriff ver 
Aſſyrer fehr empfindliche Stöße erlitten hatte, fchilvert der Prophet 
Ezechiel die Größe und Ausdehnung des tyriſchen Verkehrs in fol- 
gender Weife: „Du wurdeſt fehr nichtig, Tyros, immitten ber 
Meere und deine Auberer führten dich auf große Waffer. Libyer 
und Lyder bienen in bir, fie find deine Kriegsleute, Schild und 
‚Helm hängen fie an deine Mauern; deine eigene Kriegsmacht ſteht 
ringsum auf den Mauern und Tapfere find auf allen deinen Thür- 
men. Dein Handel fommt aus allen Meeren und bu fättigft wiele 
Völker und durch die Menge beiner Waaren haft du bie Könige ver 
Erde bereichert. Alle Schiffe des Meeres und ihre Seelente find 
. in dir, um beine Waaren einzutaufchen. Tarſis verfehrt mit bir: 
mit Silber, Eifen, Zinn und Blei erfüllt e8 deine Märkte. Javan 
und die Inſeln Clifas*), Meſech und Thubal?) find deine Händler, 
mit Menfchenfeelen und Geräthen von Erz treiben fle Taufch mit 
dir. Die aus Thogarmas Haufe‘) bringen Roſſe und Mauleſel, 
bie von Haran, von Affur, von Kannah?) handeln mit bir in köſt⸗ 
lichen Gewänbern, in purpurblauen und buntgewirkten Mänteln; 
Kiften von Cedernholz voll Damajt, mit Striden gebumben, bringen 
fie auf deine Märkte. Die Söhne Dedans find deine Händler mit 
Deden zum Reiten’); Kaſſia und Kalmıs kommen bir zum Tauſch. 
Die Händler aus Sabäa verkehren mit bir, mit allerlei köſtlicher 
Spezerei, mit Edelſteinen und Gold machen fie deine Märkte. Viele 
Inſeln waren bir zum Berfehre zur Hand, Elfenbeinhörner und 

1) Odyſſee XV, 414 sag. — 9) Doyfiee XIV, 286 figde. — 3) Movers, 
in Enchclop. von Erſch Th. 24. S. 353. 9 Jonien und die Inſeln von 
Elis, d. h. des Peloponneſes. — 9 Die Moſcher und Tybarener am ſchwarzen 


Meer. — 6) Armenien. — 7) Un Karte. — 8) Ein arabifcher Stamm im 
Dften am perfifhen Meere; vgl. oben ©. 1 
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Ebenholz gaben fie dir zur Bezahlung. Shrien verkehrt mit bir 
ob der Menge deiner Kunftarbeiten, mit Karfunfel und Purpur, mit 
Byſſos, Korallen und Geweben machen fie deine Märkte. Juda 
und Israel bringen dir Weizen und Backwerk und Honig und Del 
und Balfam, Damaskos verkehrt mit dir mit Wein und weißer Wolle, 
Arabien und alle Fürſten Kedars (0. ©. 133. 134) waren bir zum 
Berfehr zur Hand, mit Länmern, Widdern und Böcken. So wurbeft 
bu angefült und die Schiffe waren beine Karavanen auf dem 
Meere". — ‚Wie Wolken, fagt ein anderer jüdiſcher Prophet, wie 
Tauben zu ihren Häufern fliegen die Zarfisfchiffe, tie Schiffe von 
ven Inſeln daher. Die Menge der Kameele und Dromebare kommt 
aus Midian und Epha und aus Sabäa bringen fie Gold und Welt—⸗ 


rauch” 2), 


4. Die Helden der idraelitifchen Stämme, 


Zu berſelben Zeit als die Könige Aſſhriens erobernd auszogen 
und fiegreich heimkehrten, als ihre Heere den Indus erblickten nnd 
Ninives Pracht, Kunſt und Größe das alte Babylon in Schatten 
ſtellten, als die Phönikier die Inſeln und Küſten des Mittelmeeres 
mit Pflanzorten und Faktoreien bedeckten, als ihre Schiffe pas Sil⸗ 
berland und die Küſten Brittaniens erreichten, lebten unmittelbar 
neben dieſen blühenden mit jeder Kunſt und jedem Ueberfluß ange⸗ 
füllten Städten ber Phönikier die Hebräer auf ben Bergen und 
in ven Thälern, welche fie ſich erkämpft hatten, in ziemlich einfachen . 
und urfprünglichen Berhältniffen. 

Nicht als ob das nee Land und die neue Umgebung ohne 
Einfluß auf die Einwanderer geblieben wäre. Wenn auch in ben 
Gebieten oftwärts des Jordan, auf ven Höhen und Hochflächen wie 
in den weniger ergiebigen Thälern im Weften des Jordan, das 
Hirtenleben und die Viehzucht vorherrfchenn blieb, fo gewöhnten ſich 
noch die Israeliten in ber Mehrzahl an die Pflege der Reben, der 
Feigen, des Delbaums, an regelmäßigen Aderbau. Bei den nörd⸗ 
lichen Stämmen, unter welchen die meiſten Kananiter fiten geblieben 


1) Ezechiel 27, 10-25. — 2) Pſ.⸗Jeſ. 60, 5—9. 
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waren (oben ©. 229), welche die phöntfifchen Hafenſtaͤdte von ben Hs⸗ 
ben, weiche fie bewohnten, vor fich liegen fahen, begannen dann auch, 
etwa ein Jahrhundert nach der Anſiedlung der Hebräer, unter dem 
Einfluß des Eultivirten Lebens der Küfte, des gerade damals fo mäch- 
tig aufblühenden Hanbelsverfehrs ‚der Phönikier, von welchem viefe 
Gebiete vielfältig berührt wurden, bie Anfänge eines ftäbtifchen Les 
bens fich zu zeigen. Wie man bie Mauern ver alten Stäbte, 
welche bier beſonders zahlreich waren, zuerſt benugen mochte, um. 
fih vor ränberifchen Anfällen und feindlichen Ueberziehungen zu 
bergen, fo fand bie dadurch zufammengebrängte Bevölkerung Ber: 
anlaffung zu den Anfängen des Handwerks; wenn auch Die Mehr: 
zahl ber Bewohner nach wie vor ihre Aeder und Weinberge vor 
ben Thoren beftellte. 

Auch das religiöfe Neben ver Hebräer blieb von dem Einfluffe ver 
neuen Lage keineswegs unberührt. Der Mittelpunkt veffelben war 
das Heiligthum zu Silo im Stammgebiet Ephraim, wo bie heilige 
Lade niedergefeßt worden war, bei welcher die Abkömmlinge bes 
Aron das Prieftertbum verfahen. Aber die Sitten ber Priefter von 
Silo werden nicht eben gerühmt. Brachte man bier die Opfer, fo 
fam ber Knabe bes Priefters und ſprach: „Sieb Fleiſch zum Braten 
für den Priefter, er will nicht gelochtes, fonvern rohes.“ Sprach 
dann der Opfernde: Wir zünden eben das Fett an, nimm bann, 
was dein Herz begehrt, jo fagte der Knabe: „Jetzt follft vu geben, 
und wenn bu nicht wilfft, fo nehme ich's mit Gewalt." Wollte aber 
ber Priefter gefochtes Opferfleifch, fo fchidte er feinen ‘Diener, wel 
her mit feiner breizadigen Gabel in den Keſſel ftieß, unb was er 
beraufdrachte, war fein‘). Die Söhne des Eli, welder um das 
Jahr 1100 das Briefteramt an der heiligen Lade verwaltete, pfleg- 
ten bie Weiber zur jchwängern, welche zum Dienft in das heilige 
Zelt kamen?). Indeß waren mit ber Rieberlaffung ber Stämme 
neben dem Heiligtum zu Silo viele andere Opferftätten anf ven 
Höhen und unter ben Eichen entftanden, zu Rama, Bethel, Gilgal, 
Mizpa u. f. w. Um bier zu opfern beburfte man kaum eines Prie⸗ 
fterd. Die Laien brachten dem Jehova jo gut ihre Ziegenböde, 
Widder und Stiere dar, wie bie Briefter und befragten ihn ebenfo 
wie dieſe. Nicht keicht wurde etwas ımternonmen, ohne Jehova zu 
befragen. Es geſchah Dies in der Regel durch Werfen des Loſes; 


1) Samuel I, 2, 13-16. — 9) Samuel I, 2, 9. 
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fogar wenn Vieh -fich verlaufen hatte, wurden bie Prieſter und 

Wahrfager um Auskunft gefragt, wofür fie fi durch Brod ober 
ein Stüd Geld bezahlen ließen‘). Wer einen Altar errichtete, ſetzte 
auch einen Priefter dabei ein oder nahm einen Priefter gegen Jahr⸗ 
gehalt an?). Man nahm dazu gern folhe Männer, welche fich 
der Abſtammung von Moſes' und Arons Gefchlecht rühmten?); wie 
denn auch der Dienft an ber heiligen Lade zu Silo in biefem Ge⸗ 
fchlechte forterben jollte. . 

Mit der Ausbreitung des Volles über einen verhältnißmäßig 

ausgebehnten Landſtrich war jene Einheit und jener Zuſammen⸗ 
hang des Kultus verloren gegangen, welchen Moſes einft am 
Sinat gegründet hatte. Aber auch die Einfachheit der alten reli⸗ 
giöfen Anfchaunngen der Israeliten, der alte einfache Dienft bes 
Stammgottes Jehova, welcher fein Voll mit ftarlem Arm und aus- 
geredter Hand aus Aegypten geführt, wurde erfchüttert und umgewan⸗ 
beit, ja bie Verehrung Jehovas felbft zum Theil in Frage geſtellt. 
Das religidfe Bewußtfein der Israeliten mußte theils durch bie 
Götterdienfte, welche fie in dem eroberten Lande vorfanden, theils 
durch den Kultus der phönikifchen Städte um fo ftärker berührt 
werben, als dieſe Dienite Stämmen. von verwandter Anlage und ähn⸗ 
lihem Charakter angehörten. Es geſchah auf dieſe Weife, daß die phö⸗ 
nikiſchen und fananitifchen Götter Baal und Aftarte neben dem Stamm- 
gott Jehova verehrt wurden, ja daß Sichent, die Hanptftabt bes Landes, 
mit anderen Städten vereinigt dem Baal einen großen Tempel baute; 
bie und da mag fogar ber alte Dienft durch dieſe neuen Götter ganz 
verbrängt worben fein. Aber auch da wo dies nicht geſchah, war 
es Beifpiel und Anftoß der phönififchen und fyrifchen Kulte, daß 
bier und dort an den Altären Israels Jehovabilder anfgejtellt wur- 
den. Wenn bie Auffafjung des ‚göttlichen Weſens in dem Geifte 
eines Volles ans ber erften unbeftimmten, Ahnung. und Empfindung 
heraustritt, wenn es ſich in der DVorftellung fefter und beftimmter 
geftaltet, wenn mit biefem Fortſchritt die Anfänge technifcher und 
fünftlerifcher Bildung oder das ‚Beilpiel der Nachbarn zufammen- 
fallen: dann gejchieht es überall, daß man die waltenden Mächte in 


1) 3. 8. Richter 6, 3640. 18, 5. 20, 18. figde. Zu dieſem Ende tru- 
en Die Biefter eine Ta he mit Loſen (wahrſcheinlich Heinen Steinen) auf ber 
ruſt. e Urim und Tummim des Hohenprieſters ſind nichts als _biele gel 

ſ. unten. Geber bie Befragung ber te ſ. Samuel I, 9, 7.8. — 2) Wid» 
ter 17, 5. 10. — 3) Richter . 
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feſten Formen ausgeprägt ſehen will, dann beginnt man bie Götter 
in fichtbarer Geftalt, im Bilde ſich gegenüberzuftellen und zu ver- 
gegenwärtigen. So auch bei den Seraeliten. Won Gideon, dem 
bedeutendſten Dann, welcher in Israel in dieſen Zeiten aufſtand, wirb 
erzählt, daß er den Altar des Baal, welchen fen Vater zu Ophra 
hatte, zerträmmerte und die Aftarte auf vemjelben umgehauen habe, 
"zu großem Unwillen feines Gefchlechtes und ber Leute in der Stadt‘); 
aber derſelbe Gideon errichtete dann dem Jehova aus feiner Sieges- 
beute ein mit Gold überjogenes Bild und ftellte diefes zu allge- 
meiner Verehrung im feiner Vaterſtadt auf”). Ein Mann vom 
Stamme Ephraim, Micha, ließ vom Goldſchmied ein Schnig- und 
Gußbild Jehovas von 200 Sekeln Silber machen und ftellte es in 
einem Heiligtbum anf dem Gebirge Ephraim auf. Als ein Theil des 
Stammes Dan norbwärts z0g, um ſich dort Site zu erlämpfen, 
welche fie gegen die Philifter nicht zu erftreiten vermochten (oben 
©. 223), raubten fie dieſes Bild, nahmen es als einen glückbrin⸗ 
genden Gott auf ihren Zügen mit fich, richteten es in ber Stabt 
Dan auf, welche fie grünbeten, ımb des Moſes Enfel waren Prie- 
fter bei diefem Bilde?). Auch zu Nob ftand ein überzogenes Bild 
des Jehova“) und viele Familien pflegten im Haufe Hansgðtterbil⸗ 
der, Teraphim, in Menfchengeftalt zu haben?). 

Noch Ttärker bedroht als das alte veligiöfe Leben war bie Un- 
abhängigfeit und Selbſtändigkeit der Israeliten. Site hatten weder 
ein gefchloffenes Gebiet mit feiten natürlichen Grenzen erivorben, 
noch vermochten fie es, fich eine politifche Einheit und Zuſammen⸗ 
feffung zu geben. Noch mitten im Kriege gegen die alte Bevölke⸗ 
rung Kanaans hatten die Israeliten die Vereinigung unter einem 
Führer, die Gemeinfchaft des Kampfes fallen lafſen. Nach der An- 
zahl und Tüchtigkeit, nach dem Widerftand auf welchen fie ftießen, 
hatten die einzelnen Stämme größere over kleinere Gebtete, beffere 
oder: geringere Landſchaften erfämpft. Nicht ein Königthum auf ver 
Gewalt des Heerführers erbaut, wie wol bei anderen Völkern unter 
ähnlichen Verhältniffen, war bei den Ssraeliten die’ Folge der Ein- 
wanberung und Eroberung; — vielmehr ein Auseinanvdergehen in 
einzelne lofale Kreiſe. Mit der Lage und dem Charalter der befek- 
ten Gebirgsgaue, mit dem beſonderen Schickſal, welches jeder Stamm 


— — 
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erfuhr, mußte das Leben des Volles nah der Anfieblung immer 
weiter in das Leben der Stämme auseinander fallen. Es iſt nicht 
felten, vaß die Stämme mit einander habern, daß fie fich gegenfeitig 
befehden und bekämpfen. Aber auch innerhalb ver Stämme war ver Zu⸗ 
ſammenhang nicht fehr feft. Die Gefchlechter und Verwandtſchaften 
hatten meift abgefonderte Thäler, Gründe und Höhen befegt. Das 
Haupt der ältejten Familie genoß dann in folchem Bezirke ein-richterliches 
Anfehen, während. an anderen Orten kühne und glüdliche Kämpfer 
an der Spige von freiwillig. zufammengefchaarten Haufen Erwer⸗ 
bungen gemacht batten, ‚in welchen bie Nachkommen des Anführers 
ven Rang ber Xelteften und Richter einnahmen. Emporgelommene 
Hänfer dieſer Art bildeten mit den Familienhäuptern alter Abkunft 
ven Stand ver Edlen und Aelteften: „welche ben Nichterftab in der 
Hand halten und auf gefledten Eſeln mit ſchönen Sätteln reiten, 
während das gemeine Voll am Wege geht"). Zu dem Aelteften 
im Gau oder zu einem Richter in der Mühe ‚oder Berne, ber ein 
bejonderes Anfeben,. fei es durch Kriegsthat oder durch die Weisheit 
feiner Ausfprüche genießt, deffen Stellung und Macht Schuß, Hüffe 
und die Vollſtreckung feines Schiedsfpruches verheißt, geht das Volf, 
um feinen Zwiſt austragen zu laffen, wenn die Streitenden es nicht 
vorziehen, fich felbft zu helfen. Angegriffen von Fremben muß jever 
Stamm fich fo gut vertheidigen, als er kann. Kommt der Stamm 
in-Noth und Bedrängniß, dann verfammeln fi wol feine Edlen 
und Xelteften und pflegen Raths, während das Volk umberfteht; 
wenn ſich nicht bereits ein einzelner Mann von Anfehen erhoben 
und den Stamm aufgerufen hat ihm zu folgen. Nur ſehr felten, in 
großen Gefahren gelang es, die Edlen und Aelteften aus dem ganzen 
Lande und eine gute Anzahl ftreitbaren Volkes aus allen Stämmen - 
bei der heiligen Lade zu Silo oder zu Rama und Mizpa auf dem 
Gebirge Ephraim zu verfommeln. Aber felbft- dann wenn ein Bes 
ſchluß ver Verſammlung der Aelteften und Edlen des Volles gefaßt 
war, widerſetzten fich zummeilen einzelne Stämme fogar mit gewaffneter 
Hand dem Willen des ganzen Volles. Ä 

Einem Mann aus priefterlichem Gejchlecht, jo erzählt das Bud 
der Richter, ver auf dem Gebirge Ephraim wohnte, entfloh fein 
Kebsweib; fie. ging zu ihrem Vater nach Bethlehem im Stamme 
Juda zuräd. ' Ihr Mann machte ſich auf, zog ihr nach, befänftigte 


1) Richter 5, 10. 14. 10, 4. 
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fie und machte fich dann mit ihr auf die Ruückreiſe. Am erften Abend 
famen fie bis zur Stadt der Zebufiter, aber der Mann wollte nicht 
bei den Fremden übernachten und bog ab nach Giben, einem Orte 
bes Stammes Benjamin. Hier nahm niemand die Reifenden auf, 
fie mußten auf der Straße liegen bleiben, bis ein alter Mann fpät 
Abends von ber Feldarbeit heimkam. Als er hörte, daß der Wan- 
dersmann von Ephraim fei, nahm er ihn in fein Haus, venn auch 
er war ein Ephraimit, gab ven Efeln des Prieſters und des Keba⸗ 
weibes Futter und Tegte deſſen Diener zu feinen Anechten. Dam 
wufchen fie ihre Füße und aßen und tranken und ihr Herz war 
fröhlich. Aber die Lente von Giben fammelten fich in der Dunkel⸗ 
heit um das Haus, drängten an bie Thür und verlangten, daß ihnen 
der Fremdling von. Ephraim ausgeliefert werde; fie wollten ihn um⸗ 
bringen‘). Um fich zu retten, gab ber BPriejter : fein Kebsweib her⸗ 
ans, daß fie ihren Muth an ihr Tühlten. Da trieben die Buben 
von Gibea Unzucht mit ihr die ganze Nacht hindurch, daß fie 
andern Morgen tobt auf der Schwelle lag. Der Priefter zog mit 
dem Leichnam in fein Haus nach Ephraim, zerftüdte ihn mit 
dem Meſſer in zwölf Stüde und fandte jebem Stamm ein Stück. 
Alte ſprachen: „Nicht erhört ift dergleichen feit Jsrael heranfgezogen 
ift aus Aegypten.” Und die Häupter des Volkes verfammelten fich 
und thaten den Schwur über den, der nicht herauffäme nach Mizpa, 
daß er getöbtet werben ſolle?.. Da ſammelten fich alle Stämme 
bei vierhunderttauſend Männer zu Mizpa?); nur aus Jabes in Gi⸗ 
lead und vom Stamm Benjamin war niemand gefommen. Der 
Briefter erhob vie Anklage und die Stämme ſendeten Boten an Ben- 
jomin, die Buben von Giben herauszugeben. Aber die Söhne Ben⸗ 
jamins gehorchten nicht, fondern mufterten ihre Mannfchaft und fans 
ben über 26,000 Streiter und rüfteten ſich. ‘Da erhob fih das 
Volk und fprach: „VBerfiucht, wer an Benjamin ein Weib giebt, wir 
wollen, daß feiner heimkehre in fein Haus und in fein Zelt!" Nur 
ber zehnte Mann follte zurückkehren, um Nahrung zu holen“); bie 
anderen zogen aus wider Benjamin. Aber die Männer von Ben 
jamin zagten wor ber Uebermacht nicht und kämpften zweimal in 
blutigen Gefechten bei Gibea glüdlich gegen ihre Laudsleute. Erſt 
beim britten Treffen gelang den Israeliten durch verſtellte Flucht 
und einen Öinterhalt der Sieg, Nun foll ver ganze Stamm nie 


1) Richter 19, 29. 20, 5. — 2) Richter 20, 1.2. 21, 5. — 3) Zu Davids 
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dergemetzelt, feine Seerden erwürgt und feine Stäpte verbrammt wor⸗ 
ven fein. Nur fechshundert Männer, wie erzählt wird, entrannen 


und flüchteten auf den Felſen Rimmon am tobten Meere. Als fich 


darauf die Volksgemeinde wieder zu Bethel verfammelte, war bie 
Wuth verraucht, und es befünumerte bie Xelteften, daß nım ein Stamm 
in Israel fehlen und ausgerottet fein folle. Da ließ die Gemeinde 
den Uebriggebliebenen von Benjamin Frieden anlünbigen und freie 
Rückkehr. Und da gerade 12,000 Mann ausgeſchickt wurden gegen 
Yabes, die Stadt zu züchtigen, weil niemand von ihren Männern 
zu jener früheren Berfammlung nach Mizpa gelommen war, erhiel- 
ten die Krieger Befehl, der Jungfrauen von Jabes zu fchonen. So 
brachte diefer Heerhaufe von Jabes vierhundert Jungfrauen zurüd, 
welche ven Benjamiten gegeben wurden. Da aber biefe Zahl nicht 
ausreichte, erhielten die Benjamiten Erlaubniß, wenn bas jährliche 
Feſt zu Silo gefeiert würde und die Töchter Silos zum Neigentanze 
vor die Stadt zögen: dann Tönnten fie aus ben Weinbergen ber» 
vorbrechen und jeber fich ein Weib rauben. So foll jener Beſchluß 
zu Mizpa, daß fein Israelit einem Manne von Benjamin feine 
Tochter. zum Weibe geben bürfe, umgangen, und ber Stamm Ben- 
jamin vom Untergange gerettet worden fein. — 

Bei dieſem Treiben voll Gewalt und Graufamleit, voll Fehde 
und Selbithülfe, „wo jeder in Israel that, was ihm gut däuchte“, 
wie das Buch der Richter jagt, wo die Einzelnen, die Stämme 
imtereinanver, einzelne Stämme gegen die Gefammtheit haberten und 
Krieg führten, in einem Zuftande faſt vollftändiger Anarchie konnte 
es nicht fehlen, daß bie alte Bevölkerung namentlih im Norden, 
wo jie am zahlreichiten unter den Israeliten ſitzen geblieben war, 
fih wieder erhob, daß die Hirtenftämme im Often und Süben von 
Israel fi verfucht fühlten, den Hebräern ins Land zu fallen, ihre 
Heerben megzutreiben, ihnen ihre Ernten zu entveißen. . Ohne 
Zuſammenhang und Oberleitung, ohne ven Schuß natürlicher Gren⸗ 


jen, wie fie waren, gelang den Israeliten die Abwehr ſolcher An- 


griffe nur dann, wenn fich in der Noth irgend ein tlchtiger und 
fühner Kriegsmann fand, ber e8 vermochte, feinen Stamm unb 
vielleicht ein paar Nachbarſtämme zu Träftigem Wiberftande ober 
zur Befreiung, wenn bie Feinde ſchon im Lande waren, fort- 
zureißen und zu führen. Die Thaten folcher Helden find es faft 


“allein, welche den Israeliten aus den beiden Jahrhunderten, welche 


ihrer. Anfiebelung folgten, im Gedächtniß geblieben find und dieſe 
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oft fagenhaften Erzählungen müſſen für dieſen Zeitraum die Ge⸗ 
ſchichte der Israeliten vertreten. 

Die Moabiter drangen unter ihrem König Eglon in das Ge⸗ 
biet des Stammes Ruben, gingen über den Jordan, nahmen Jericho 
und fetzten ſich hier feſt. Von hier aus, wo der König ſeinen Sitz 
aufſchlug, zwangen ſie die Israeliten in weitem Umkreis, namentlich 

bie. zunächſt wohnenden Benjaminiten, Tribut zu zahlen. Achtzehn 
Jahre hatten die Israeliten dem Eglon gedient, als Ehud vom 
Stamme Benjamin mit Anderen den Tribut zu überbringen kam. 
Nachdem der Zins übergeben war, begehrte Ehud dem König ein 
geheimes Wort zu jagen. Es wurde gewährt und Ehud.trat, ein 
zweiſchneidiges Schwert unter dem Seide, zum König ein, der allein 
im Dbergemache ver Kühlung faß. Ehud fprach: ich habe ein Wort 
Gottes an dich, und als Eglon fi erhob, die. VBerfündigung voll 
Ehrfurcht zu vernehmen, ftieß Ehud ihm das Schwert in ven Bauch, 
daß auch das Heft hineindrang und das Wett fchloß fich Hinter der 
Klinge, denn der König war ein jehr fetter Mann. Und Ehud ging 
hinaus in die Säulenhalle und verjchloß die Thür Hinter Sich. Als 
die Diener die Thür verfchloffen fanden, wähnten fie, daß ihr Herr 
feine Füße zum Schlafe bevedt habe. Endlich nahmen fie ven 
Schlüffel und fanden den König tobt auf der Erde. Aber Ehud 
jtieß auf dem Gebirge Ephraim in die Pofaune, raffte einen Hau- 
fen. zufammen und befette die Furten Über ven Jordan. Von ben 
Moabitern, welche beftürzt und ohne Führer die. Israeliten im Rücken 
gewahrten, wurden zehntanfend erfchlagen und die Moabiter wichen 
in ihre alten Site zurüd'). 

Andere Gefahren bebrängten die nördlichen Stämme. . Das 
Reich von Chazor,. einſt von Joſua befiegt, hatte fich wieder erho- 
ben und vereinigte, wie es fcheint, bie nördlichen Stämme der Ra- 
naniter. König Jabin hatte eiferne Streitwagen und fein Feldherr 
Siffera war ein gefürchteter Krteger. Die Israeliten wurden bis 
zum Tabor und zum Kifon. bin unterworfen und bienten dem Könige 
son Chazor zwanzig Jahre. Die, welche fich diefer Herrichaft nicht 
fügen wollten, fuchten Schuß bei den benachbarten Stämmen Ma—⸗ 
naffe und Ephraim. Unter diefen war das Weib Lapidoths Debora, 
vom Stamm Iſaſchar?), welche den. Willen Jehovas zu verkünden 
vermochte. Zwilchen Rama und Bethel wohnte fie unter einer Balme 
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und das ˖ Volk Fam zu ihr hinauf, Rath und Urteil zu holen. Gie 
trieb die Seraeliten zur Erhebung gegen den König von Chazor; 
ein Heerhaufe jammelte fi) aus den Stämmen Iſaſchar, Manaffe, 
Ephraim und Benjamin, und Baraf bewaffnete auf Deboras Geheiß 
auch die Männer von Sebulon und Naphtali. Siſſera ging mit " 
neunhundert Streitwagen und vielem Volk über den Bach Kiſon und 
traf im Thale Megiddo anf die Israeliten. Aber Barak fchlug ihn 
und Siſſera fprang vom Wagen und floh zu Fuß. Weit vom 
Schlachtfelde zu Kades glaubte er fich in Sicherheit und trat in das 
Zelt Hebers, eines Israeliten. Jael, deſſen Weib, trat ihm ent- 
gegen und fprach: kehre ein bei mir, mein Herr, fürchte bich nicht! 
Als er durftig Waffer verlangte, Bffnete fie den Milchſchlauch und 
fieß ihn trinken, und nachdem er fich zur Ruhe gelegt, deckte fie ihn 
mit einem Teppich zu. Bald war er ermattet in tiefen Schlaf ge- 
funfen, da nahm Jael leife den Zeltpflod, ergriff den Hammer und 
ſchlug den Pflod durch ſeine Schläfe, daß er in bie Erbe drang: 
Nicht Tange, jo kam Barak, der dem flüchtigen Feldherrn ver Feinde 
nachiagte. Komm, ich will dir den Mann zeigen, welchen bu fuchft, 
ſprach Jael und führte ihn ins Zelt, wo Siſſera tobt am Bo⸗ 
ben lag. 

Als die Beute vertheilt ward, fang Debora: „Höret ihr Könige, 
merfet auf ihr Fürſten! ich will dem Jehova fingen, ich will [pie 
Ien dem Jehova, dem Gotte Israels. Es fehlten Fürjten in Is⸗ 
rael, bis ich Debora auftrat als Mutter für Israel. Wolan Baraf, 
führe deine Gefangenen, Sohn Abionams! Damals fprach ich: 
ziehe hinab, Volk Jehovas, wider die Starken, du Häuflein gegen 
Mächtigel Bon Ephraim kamen fie und von Benjamin, und bie 
Dberften von Iſaſchar waren mit-Debora, und Sebulon ift ein Volt 
das fein Leben verachtet zum Tode, und Naphtali auf den Höhen 
bes Feldes. An Rubens Bächen war große Berathung; aber warum 
ſaßeſt du ſtill zwilchen ven Viehhürden, die Flöte der Hirten zu 
hören? Auch Gilead ruhte jenfeit des Jordan und Aſſer faß am 
Geſtade des Meeres an feinen Buchten und Dan auf feinen Höhen. 
Es kamen die Könige, fie ftritten am Waller Megiddo; Beute Sil- 
ders befamen fie nicht! Iſaſchar, die Stütze Baraks, ftürzte fich 
ins Thal ihm auf dem Fuße. Der Bach Kifon fpülte die Feinde 
hinweg, ein Bach der Schlachten ift der Bach Kifon. Tritt, meine 
Seele, .auf die Starfen! Gepriefen vor den Weibern fei Jael, 


vor den Weibern im Zelte! Waſſer verlangte er, Milch gab ſie; 
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in der Schale der Bornehmen brachte fie Rahm. Ihre Hand ftredite 
fie aus nach dem Pflod ımb ihre Rechte nach dem Hammer ber 
Mühfeligen, und fie ſchlägt Siffera, zermalmt und durchbohrt fette 
Schlaͤfe. Zwiſchen ihren Füßen Iiegt er zerjchmettert. Aber daheim 
ſchauet die Mutter Sifferas durch dad Fenfter; es rufet die Mutter 
Sifferas durch das Gitter: warum zaubern feine Wagen zurückzu⸗ 
fommen? was zögern bie Tritte feiner Gefpanne? Und ihre Edel⸗ 
frauen erwidern: werben fie nicht Beute finden und vertheilen, ein, 
zwei Mönchen auf jeden und bunte, gewirfte Gewänder für Siffera? 
Alfo müffen untergehen alle deine Feinde, Jehova, und die dich Tie- 
ben feien wie Aufgang der Sonne in ihrer Kraft!“!) 

Noch größere Noth als die Rananiter von Chazor über die nörd⸗ 
lichen Stämme, brachten wiederholte Einfälle der Hirtenftämme, der 
Midianiter und Amalefiter, welche die Wüften im Süden Kanaans, vie 
Sinaihalbinfel bewohnten, faft Über Das ganze Land. „Wie Heufchreden 
an Menge, heißt es, kamen die Feinde mit ihren Heerden und Zel- 
ten; und ihrer und ihrer Kameele war feine Zahl, Wenn Israel 
gejäet hatte, zogen die Söhne des Oſtens herauf und. vernichteten 
Das Gewächs des Landes bis nach Gaza hin, und Tiefen Feine Le- 
bensmittel übrig, und feine Schafe, Ochfen und Efel. Und die 
Söhne Israels mußten fich verbergen in Schluchten, Höhlen und 
in den Bergfeften"”). Bei einem diefer Einfälle wurden die Söhne 
des Joas von Ophra, aus dem Gejchlecht Abiefer des Stammes 
Manafje, am Berge Tabor von den Midianitern getöbtet?). Nur 
‚ ber jüngfte, Gideon, blieb übrig; er hatte die Pflicht und den Muth, 
das Blut feiner Brüder zu rächen. Als die Amalefiter und Mi- 
bianiter, wie fie zu thun pflegten, zur Erntezeit heranzogen und 
auf der Ebene Esoraelon lagerten und Gideon Weizen klopfte in 
ber Kelterfufe, um das Korn vor den Midianitern zu flüchten, er- 
wecte ihn Jehova. Er fammelte die Männer feines Gefchlechtes 
um ich, breihundert an der Zahl). Mit viefer Fleinen Schaar be 
ſchloß er das Lager der Midianiter zu überfallen, nachdem er baf- 


1) Richter c. 4. c. 5. — 2) Richter 6, 2-5. — 3) Richter 8, 19. — 4) 
Richter 8,2. Der fpäteren Auffaflung, welche zeigen will, wie wunberbar Jehova 
fein Volk errettet und wie ſtark Iehova in dem Schwachen fei, gehört wol bie 
Bemerkung: daß Gideon im Haufe feines Vaters der kleinſte geweſen ſei und 
fein Geſchlecht das ſchwächſte in Manafje (Richter 6, 15.) Nad denfelben Mo⸗ 
tiven verkleinert Gideon fein Heer felbft bis auf breibundert Mann (Richter 7, 
3—6); während er doch nachher den Ephraimiten gegenüber nur von den Tha- 
ten des Geſchlechts Abieſer ſpricht. 
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jelbe zuvor mit feinem Waffenträger Pura erkundet. In ver fols 
genden Nacht theilte er feine Schaar in drei Haufen von je hundert 
Mann, gab jenem eine Pofaune und eine brennende Tadel, die in 
einen irbenen Krug verborgen wurde. Bon brei Seiten follten biefe 
Haufen fich dem Lager der Midianiter nähern, und wenn Gideon 
in die Pofaune ftieße und die Fackel entblößte, follten es alle thun. 
Gleich nach der zweiten Nachtwache, als die Midianiter eben bie 
Poſten gewechſelt, gab Gideon das Zeichen. Alle zerjchlugen bie 
Krüge, ftießen in bie Pofaune, jchwangen ihre Sadeln und riefen 
überlaut: Schwert für Jehova und Gideon! Die Midianiter glaub« 
ten fich von einem großen Heere auf allen Seiten angegriffen unb 
warfen fich in wilde Flucht. Da erhoben fi die Männer von 
Manaffe, von Aſſer, Sebulon und Napbtali!), und Gideon ſendete 
eilends Boten zu den Ephraimiten vorauf, daß fie die Zurten bes 
Kordan nor den Midtanitern befekten. Die Epbraimiten jammelten 
fih und fingen zwei Fürften ver Midtaniter, ven Oreb (Rabe) und 
den Seeb (Wolf); aber Seba und Zalmuna, welche einjt Gideons 
Brüder erfchlagen hatten, waren entlommen. Die Ephraimiten, ftolz 
auf ihre Vormacht und ihren Kriegsmuth waren unwillig, daß Gi- 
beon jolchen Ruhm allein errungen und begannen gewaltig mit ihm . 
zu hadern, baß er fie nicht früher gerufen. Gideon beruhigte fie 
durch feine beſcheidene Rede: „ift nicht die Nachlefe Ephraims befier, 
fagte er, als die Weinlefe Abiefers? Gab Jehova nicht die Fürften 
Midians in eure Hand, Tonnte ich folches thun wie ihr?"?) So 
zog er weiter hinter den Fliehenden her und ging bei Suchoth über 
ben Jordan. Er bat die Leute von Suchoth, feinen ermatteten 
Kriegern Brot zu reihen. Aber die Aelteften fprachen: Hältft bu 
benu Seba und Zalmuna ſchon in ver Hand, daß wir deinen Krie- 
gern Brod geben follen? Zornig entgegnete Gideon: giebt mir 
Jehova jene, jo will ich euren Leib zerbrechen mit‘ Dornen ber 
Wüſte und mit Stachelbifteln. Auch die Bewohner von Pnuel am 
Jabbok, an welchem Gideon binaufzog, weigerten jich, ihre Lands⸗ 
leute zu fpeifen, denn fie fürchteten fich, wie Die von Suchoth, vor 
den Mipdianitern. So mußte Gideon feine matte Schaar hungrig 
weiter führen den Weg ver Zeltbetuohner, weit hinauf nach Karkor. 
Hier zerftreute er den Reſt der Midianiter und fing die beiden Für- 
ſten. Nun kehrte er nach Suchoth zurüd und ſprach zu ben Ael⸗ 


1) Richter 6, 35. — 2) Richter 8, 18. 
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teten: fehet, bier find Seba und Zalmıma, um bie ihr mich ver⸗ 
fpottet habt; und Tieß jene greifen, fiebenmbfiebzig Männer, und fie 
mit Dornen und Difteln zu Tode ſchlagen. Den Thurm von. Bruel 
zerftörte er und ließ bie Leute des Orts erwürgen. Zu den gefan- 
genen Fürften aber fprach er: wie waren die Männer, bie ihr einft 
am Zabor erfchlagen habt? Sie waren wie bu, Iantete bie Ant- 
wort, wie eines Königs Söhne an Geftalt. Es waren meine Brü- 
der, die Söhne meiner Mutter, entgegnete Giveon. Beim Leben 
Jehovas; hättet ihr fie am Leben gelaffen, ich erwürgte euch nicht. 
Stehe auf, mein Sohn, rief er feinem Älteften Knaben Jether zu, 
und ftoße fie nieder! Aber ver Knabe zögerte und zog fein Schwert 
nicht, denn er war noch jung. Mit männlicher Würbe fprachen bie 
Gefangenen: ftoße du ſelbſt uns nieder; wie der Mann, fo feine 
Kraft. Giveon that es. ALS darauf die Beute vertheilt wurde, 
verlangte Gideon als feinen Antheil bie goldenen Ohrringe der er- 
fchlagenen Midianiter. Sie wurden fünmtlich auf Gideons Mantel 
zuſammengeworfen, und ihr Gewicht betrug 1700 Sekel Goldes 
(gegen 50 Pfund). Dazu erhielt Giveon die Burpurkleiver ver ge- 
tödteten Fürften und bie Monde und Halsbänder ihrer Kameele. 
Aus »dieſer Beute errichtete Gideon dem Jehova ein überzogenes 
Bild zu Ophra, feiner Vaterſtadt. — Die Thaten Gideons waren fo 
gewaltig, die Folgen derfelben für Israel waren jo fegensreich, das 
Bedürfniß nah Schuß und Ordnung fo groß, daß der Held das 
höchfte Anfehen in Israel auch im Frieden behauptete. Jedermann 
ſuchte feinen Rechtsſpruch und fein Urteil, deſſen Vollziehung Gideons 
Kraft und Name ſicherte. Wenn erzählt wird, daß Gideon jenes 
Jehovabild zu Ophra zu allgemeiner Verehrung aufſtellte, daß 
er ſiebzig Söhne von vielen Weibern hinterlaſſen, ſo muß er einen 
großen Harem und eine faſt königliche Stellung beſeſſen haben. Er 
ſtarb, wie die Ueberlieferung ſagt, im glücklichen Alter und wurde 
im Grabe feines Vaters beſtattet)). 

Daſſelbe Bedürfniß des Schutzes, welches Gideons Anfehen 
nach der Vertreibung der Midianiter bis an ſeinen Tod in Geltung 
erhielt, hatte mehrere Städte des Landes zu Gideons Zeit vermocht 
nach dem Vorbilde der Städte der Philiſter ein Bündniß zu ſchlie⸗ 
ßen, welches gegenſeitige Unterſtützung und Sicherheit bezweckte. 
Auf der Burg zu Sichem, ihrem Vorort, der alten Hauptſtadt des 


1) Richter 8, 24 382. 
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Stammes Ephraim erbauten dieſe vereinigten Städte dem Baal 
Berit d. i. dem Baal des Bundes, einen großen Tempel und legten 
im Schate dieſes Tempels eine Bundeskaſſe an!). Abimelech, einer 
bon jenen fiebzig Söhnen des Gideon, faßte den Plan, fich mit dieſem 
Stäptebund zu vereinigen, an die Spitze veffelben zu treten; mit 
Hülfe der Stäpte feine Brüder zu ftürzen, auf welche das Anſehen 
des Vaters übergegangen war, baburch für fich allein bie Koö⸗ 
nigswürbe über Israel zu gewinnen umd eine Monarchie in Israel 
aufzurichten. Ein tüchtiger Kriegsmann, ver den Ruf eines großen 
Baters mitbrachte, mußte den Städten als Anführer und Haupt in 
fo wilder fehdeluftiger Zeit willfommen fein. Abimelech fprach zu 
ven Sichemiten: „gevenfet, daß ich euer Gebein und Fleiſch bin“; 
jeine Mutter war ein Weib aus Sichem gewefen. „Was ift beſſer, 
daß fiebzig Männer über euch herrfchen over ich allein?" Da ver- 
ſammelten fich die Bürger von Sichem und ‚die Bewohner der Burg 
unter der Eiche von Sichem und machten Abimelech zu ihrem Könige 
und gaben ihm flebzig Selel Silber aus dem Tempel des Baal 
Berit, damit Abimelech eine Leibwache befolden könnte. Mit viefer 
und den Bürgern Sichems z0g er aus und erwürgte alle feine Brü- 
der zu Ophra im Haufe feines Vaters und herrfchte drei Jahre 
über Israel?). 

Nach dieſer Zeit zerfiel Abimelech mit den Bürgern von Si⸗ 
hem und wie es fcheint auch mit einigen anderen Städten. Abi⸗ 
melech zog mit feinem Kriegsvolk heran, nahm Sichem ein und Tieß 
bie Einwohner niederhauen. Gegen taufend flüchteten fich in ven 
Zempel des Baal Berit; Abimelech Tieß fie mit diefem verbrennen. 
Bon Sichem wandte fich Abimelech gegen Thebez. Als er die Stabt 
erſtürmte, flüichteten die Bewohner in ven feften Thurm, fchloffen 
hinter fich zu und ftiegen auf das Dad des Thurmes. Abimelech 
drang gegen vie Thür bes Thurmes, um fie anzuzünden, als ihm 
ein Weib von oben herab einen Stein auf den Kopf warf, der ihm 
ben Schäpel einfchlug. Da rief der König feinem Waffenträger zu: 
„zieh dein Schwert und tödte mich, daß man nicht fage, ‘ein Weib 
bat ihn erſchlagen!“ — Der Berfuch, auf Gideons Namen und An- 
denfen, auf das Bedürfniß und die Mittel der Städte ein König- 
thum zu begründen, war am Zwiſte ber Bürger und des neuen 


1) Riten 8, 33. Ewald a. a. O. II, ©. 336. 3837. — 2) Richter 9, 
4-6. 18. 2. 
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Königs, ver dieſe wol gleich, nachdem fie ihm emporgeholfen, befpo- 
tifiren wollte, gejcheitert, die alte SZerriffenheit und Auflöfung 
dauerte fort. ! 

Wie die nörblichen Stämme das Andenken ver Debora, die in 
ber Mitte des Landes das Gedächtniß der Helbenthaten Gideons 
bewahrten, jo rühmten fich auch die Stämme jenfeit des Jordan 
eines tlchtigen Kämpfers, ver fie einft aus großer Noth befreite. 
Die in den furifchen Steppen und Dafen wohnenden Ammoniter be- 
prüdten bie Gegenden im Oſten des Jordan, befonders das Gebirge 
Gilead, wie vordem die Moabiter ihre Herrfchaft bis über die Nie- 
derungen des Jordan ausgebreitet hatten. Allmälig bebnten auch 
die Ammoniter ihre Züge weiter aus und ftreiften über ven Jordan 
gegen Juda, Benjamin und Ephroim. In diefer Noth erimnerten 
fih die Aelteften des Landes Gilead!) des Jephta, dem fie einft 
pas Erbe feines Vaters verweigert hatten, weil er der Sohn einer 
Buhlerin war. Er war in die Schluchten des Gebirges gewichen, 
hatte eine Räuberſchaar um fich gefammelt, wie es deren nicht we 
nige in Israel gab, und kühne Thaten verrichtet. Zu ihm gingen 
die Aelteften: er folle ihr Anführer fein, zu ftreiten wider bie Söhne 
Ammons. Jephta ſprach: „habt ihr mich nicht vertrieben aus dem 
Haufe meines Vaters? Jetzt kommt ihr, da ihr in Bebrängniß 
fein.” Aber er folgte dennoch ihrem Aufe, und das Voll von Gilead 
verfammelte fich zu Mizpa und machte ihn zu feinem Haupt mb 
Anführer. „Wenn ich glüclich zurüdfehre von den Söhnen Am- 
mons, gelobte Jephta, jo foll wer aus der Thür meines Haufes 
mir entgegenfommt, dem Jehova geweiht fein, und ich will ihn opfern 
zum Brandopfer.“ Cr fammelte die Männer von Gilead und Ma- 
naffe jenfeit des Stromes; aber vergebens forberte er die Ephrai- 
miten auf, zur Hülfe heranznziehen. Dennoch überwand Jephta Die 
Ammoniter in einer großen Schlacht am Arnon. Und als er heim⸗ 
zog in fein Haus zu Mizpa, Fam ihm feine einzige Tochter freudig 
entgegen mit ven Mäbchen mit Pauken und Reigentanz. O, meine 
Tochter, bu beugft mich tief, rief Jephta und zerriß feine Kleider; 
ih babe meinen Mund aufgethan gegen Jehova ımb Tann es nicht 
zurücdnehmen. Mein Vater, erwiderte fie, baft du deinen Mund 


1) Der Stammunterſchied zwilchen Ruben und Gab muß ſich balb verloren 
ben, an bie Stelle der Stammbezeihnung tritt hier wie an andern Stellen 
äufig die Infale des Landes Gilead. Vgl. Richter 20, 1. 21, 10. 
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gegen Jehova aufgethan, jo thue mit mir, wie bu gelobt Haft, denn 
Jehova Hat Dir Rache gegeben .an beinen Feinden, den Ammonitern. 
Laß mich aber zuvor mit meinen Gefpielen nach den Bergen, zivei 
Monate lang meine AJungfraufchaft zu beflagen. So gefchah es, 
und als fie zurückfehrte, vollzog Jephta an ihr das Gelübde, wel 
ches er gethan. Und es ward Sitte in Israel, daß alle Jung⸗ 
frauen vier Tage im Jahre die Tochter Jephtas priefen. 

Wie gegen Gideon, erhoben fich auch gegen Jephta bie Ephrai- 
miten. (iferfüchtig auf Jephtas Ruhm machten fie es ihm zum 
Borwurf, daß er ohne fie gegen die Ammoniter gekämpft und zogen 
bewaffnet über den Jordan. Aber Jephta ſprach: „ich war in har⸗ 
tem Streit und mein Bolt mit mir; ich, rief euch, aber ihr Halfet 
mir nicht". Er fammelte Die Männer von Gilead, ſchlug die Ephrai- 
miten und kam ven Flüchtigen an den Furten des Jordan zuvor 
jo daß über 40,000 Männer von Ephraim erſchlagen worben fein 
follen. Danach richtete Jephta noch ſechs Jahre im Lande jenfeit 
bes orban!). — i 


5. Die Gründung des Königthums in Jsrael. 


Die beiden Jahrhunderte, welche der Anfievelung ber Israeli⸗ 
ten in Kanaan folgten, waren nicht gerade durch Fortſchritte ihres 
nationalen Lebens bezeichnet?). Zwar hatte pie Mehrzahl der Stämme 
ven Aderbau, die Anfänge des Handwerks und das Leben in fejten 
Städten kennen gelernt, aber die Einheit des Volkes war ‚verloren 
gegangen und ftatt des religiöfen Auffchwunges, der einft den Aus» 
zug aus Aegypten begleitet hatte,. waren bie Dienfte ber fhrifchen 
Gottheiten neben dem Jehovakultus eingebrungen. Die Spaltung 
und Zerriffenheit des Volkes, durch innere Fehden vermehrt, hatte 


1) Richter c. 11. e. 12, 17. — 2) Die Zeit von der Eroberung des Landes 
bis auf Samuel und die Errichtung des Königthums kann nicht auf viel über 
200 Jahre angenommen werben. Zwar werben von ber Ueberlieferung 480 
Jahre vom Aueguge aus Aegypten bis auf den Tempelban gerechnet, wovon 360 
auf die Zeit der Hichter fallen würden, aber.es find jene 480 Jahren wieder eine 
runde nach einer beftimmten Zahl von Generationen (12) gebilnete Summe. Die 
Gefchlechtsregifter wiffen von dem Auszuge bis auf Eli und Samuel nur ſechs 
bis ſieben Generationen anzugeben. un 
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bie Isroeliten den Einfällen der Nachbarn preisgegeben, ver Verfuch 
Abimelechs, im Bunde mit den Städten eine Königsherrfchaft zu be- 
gründen, ‚welche. ven auseinander ‚gefallenen Stämmen und Gebieten 
Einheit, dem Volke Orbnung, dem Schwachen Schub hätte gewäh- 
ren fönnen, war verunglüdt; die Anarchie dauerte fort. Noch ſchlim⸗ 
mere Gefahren ſtanden in Ausficht. Die Einfälle der Wanderſtämme 
der Midianiter, Ammoniter, Moabiter waren vorübergehenvder Natur; 
aber wenn bie überlegenen civilifirten Nachbarn an ver Küſte bei dieſen 
zerrifjenen Zuftänden Israels ihre Grenzen ins Innere auszudehnen 
für zwedmäßig fanden, wenn Israel Schritt nor Schritt den mäch- 
tigen Städten der Küſte unterworfen wurde? Zwar von ven Phö⸗ 
nifiern war nichts zu fürchten, fie bachten nur an maritime Erwer⸗ 
bungen und waren gerade damals mit ven Entvedungen in Spanien 
beſchäftigt. Anders war es mit den ftreitbaren Städten der Phili- 
fter. Weftwärts vom Meere, ſüdwärts von der Wüfte befchränft, 
war das Land der Hebräer bie einzige Richtung, in welcher fie fich 
auszudehnen vermochten. Es war etwa um das Jahr 1100 als 
die Philifter ihre Grenzen gegen Israel vorzufchieben begannen. 
Die Stämme Simeon, Yuda und Dan, durch die Wüfte im Süden, 
im Oſten burch das todte Meer geſchützt, waren von feindlichen Aus- 
fällen bisher meift verjchont geblieben, jegt wurden fie von ber 
Meeresfüfte her unterworfen‘). Seitdem handelte es ſich nicht mehr 
um die Abwehr räuberifcher Einfälle, ſondern um die Eriftenz umd 
bie Freiheit Israels. Gelang es den Philiftern, ihre Herrichaft hier 
dauernd zu befeitigen, über bie Übrigen Stämme auszubebnen, ſo 
war der Untergang des nationalen und religidfen Lebens ber Juden 
gewiß. — 

Aus diefer Zeit, da bie Philifter Über den Süden Judas ge- 
boten, wußte man bei den Hebräern von einem ftarten Manne und 
Inftigen Gefellen zu erzählen, in deſſen Streichen und Thaten gegen 
pie Philifter, obwol fie felbft nach der Tradition ohne allen Einfluß 
auf das Schickſal Israels waren, die Israeliten eine nationale Ge— 
nugthuung den fremben Unterbrüdern gegenüber fanden. Die Ge- 
ſchichten von dem ftarken Simfon, welche fich die Landleute der füb- 
lichen Stämme erzählen mochten, wenn fie unter bem Schatten ber 
Balmen- und Feigenbäume faßen, oder die Hirten, wenn fie des Nachts 
unter dem Sternenhimmel lagerten, hatten ſich in voller Xebendig- 


1) Richter 13,1. 1,4 15,11. 
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keit im Munde bes Bolles erhalten, fie wurden bunt genug aus⸗ 
geſchmückt und find auch uns dadurch jehr ansführlich und anſchau⸗ 
ih überliefert. Wer follte nicht feine Freunde haben an dieſem Hel- 
den ber füblichen Stämme, dem Sohne Manoahs vom Stamm 
Dan, diefer ebenfo lenkſamen und Teichtfinnigen als riefenhaften Ges 
ftalt, ‚ver binabgeht nach Thimna ein Philiftermädchen zu freien und 
unterweges einen jungen Löwen zevreißt, ver ‚beim Hochzeitsmahle 
den breißig Bhiliftern, ven Gäften feines Vaters, Raͤthſel aufgiebt 
und jedem ein Hemb und ein Feierkleid verfpricht, wenn fie bie 
Löfung finden? Nun verräth ihn von den Philiftern bedroht fein 
Weib; um den veriprochenen Lohn zu zahlen erfchlägt Simfon drei⸗ 
Big Philifter zu Askalon und nimmt ihnen. bie Kleider. Als ibn 
dann feines Weibes Vater einmal nicht in ihre Kammer läßt, ba 
er fie zur Weizenernte mit einem Ziegenbödlein heimjucht, fängt ber 
ftarfe Simfon dreihundert Füchfe, bindet ihnen brennende Fackeln 
an die Schwänze unb treibt fie in die Garben und die Oelgärten 
ver Philifter. Und wie nun bie Juden in Angft vor den Pbiliftern, 
„welche über fie herrfchten”, ven ſtarken Mann binden, zerreißt er 
bie Stride und Schlägt 1000 Philifter mit einem Efelsfinnbaden zu 
Ramath⸗Lechi!). Nachdem dann Simfon noch bie Thore von Gaza, 
wo ihn die Philiſter eingefchloffen haben, ausgehoben und zehn 
Meilen weit fortgetragen, wird ver ftarfe Mann endlich von einem 
Philiſtermädchen zu Sorek, welches er liebt, verrathen und finvet 
ein tragifches Ende feines Lebens. Die Philifter ftechen ihm bie 
Augen aus und laſſen ihn im Gefängniß zu Gaza die Mühle brehen, 
mb als fie zu Gaza ihrem Gotte Dagon (ob. ©. 151) ein großes 
Feft feiern, wird Simfon heraufgeholt, daß das Volf fi an dem 
Anblick des gefangenen und. elenden Mannes erfrene. Er wird zwi⸗ 
ſchen die beiden Mittelfäulen geftellt, welche das Dach des Tempels 
tragen, und beluftigt die Bhilifter.. Da ruft Simfon zu Jehova: 
Herr, gedenke doch mein und ftärfe mich nur biesmal, daß ich Rache 
nehme an ven Philiftern für meine Augen! Und Simfon faßte vie 
beiden Säulen, die eine mit ber Rechten, die andere mit ber Linken, 
und bog fie und fprach: meine Seele fterbe mit den Philiftern! So 
riß er fie um mit Kraft; ba fiel das Haus auf vie Fürften und 
auf alles Voll, das darin war, Männer und Weiber, bei breitau- 


1) Die Sage ſcheint auf dieſem Namen: „Kinnbackenhöhle“ zu beruhen. 
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ſend, und ber Todten, die Simſon bet feinem Tode töbtete, waren 
mehr als er bei feinem Leben getöbtet. — 

Keines Einzelnen Thaten vermochten Israel zu vetten, als die 
Bhilifter ernfthafte Anftalten trafen auch die nörblichen Stämme zu 
unterwerfen, wenn das Volt fich nicht aufraffte und feine Kräfte 
unter einer fejten Obergewalt vereinigte. Die Philifter drangen mit 
einem ſtarken Heereszug nordwärts bis nach Aphek vor ohne Wider- 
ſtand zu finden. Erſt am Tabor fammelten fich die Israeliten!). Gleich 
im erften Gefecht fiegten die Philifter und die Israeliten verloren vier 
taufend Maun. Da ließen die Nelteften Israels, um das Volk⸗zu 
ermuthigen bie Lade Jehovas, bei melcher damals Eli das Priefter- 
amt verwaltete, aus Silo in das Lager herbeiholen. - Elis Söhne, 
Hophni und Pinehas, begleiteten das Heiligthum, welches © von bem 
Heere mit Freudengeſchrei empfangen mwurbe. 

In banger Erwartung faß Eli, ſchon 98 Yahre alt, wie er» 
zählt wird, auf ver Mauer am Thore zu Silo unb ‚harrte des 
Ausgangs. Da nahte eilend ein Mann vom Stamme Benjamin, 
welcher in jeine Heimat floh, mit zerrifjenen Kleidern und Erbe auf 
feinem Haupte und fprach: „Israel ift geflohen. vor den Philiſtern, 
deine Söhne find todt und die Lade Gottes tft verloren!" Eli fiel 
rückwärts vom Seffel, ftürzte hinab und brach das Genid und ftarb. 
Bei preißigtaufend Mann waren in der Schlacht geblieben?). 

Nah vem Tode Elis und feiner Söhne war Fein Priefter zu 
Silo als Samuel. Diefen, einen fpätgeborenen Sohn des Elkana, 
welcher auf dem Gebirge Ephraim wohnte, hatte jeine Mutter dem 
Jehova geweiht und dem Eli zum Dienfte im Heiligthum übergeben. 
Hier hatte der Knabe im leinenen Schulterkleidve gebient und war in 
der Furcht Jehovas aufgewachfen?). Nett trat er vor und ermahnte 
das Volf, die Verehrung der fremden Götter, des Baal und ber 
Aftarte aufzugeben und feinen alten Gott Jehova allein anzurufen; 
Jehova werde fein Voll von ben Fremden erreiten. Die Noth 
i&haffte feiner Ermahnung Eingang, das Volk verfammelte fich zu 
Mizpa und faftete, große Waſſerſpenden wurden Jehova dargebracht 
und als die Philiſter herauzogen, opferte Samuel ein Milchlamm 
und verbrannte es. Da donnerte Jehova mit gewaltigen Schlägen 


1) Samuel L, 4, 1. — ”) Samuel I, 4, 10. 12—18. — 3) Sammel I, 
2, 18-26. 3, 1 figb e 
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can felbigen Tage Über bie Philifter und verwirrte fie, daß fie ge- 
ſchlagen wurden)). 

Dieſer Sieg blieb ohne danernde Folgen. Die Philifter bes 
fohloffen die Eroberung Israels planmäßiger zu betreiben und ers 
richteten zu biefem Zwecke anf dem Gebiete des Stammes Benjamin 
bei Michmas, norbwärts von Jebus, und bei Geba verfchanzte Lager?). 
Die Mannfchaften des bereits untertworfenen Gebiets mußten gegen 
ihre Landsleute mit ins Feld ziehen?). Diefe Maßregeln führten 
raſch zum Ziel. Ganz Israel dieſſeit des Jordan wurbe unterwor⸗ 
fen. Um jede Wiebererhebung unmöglich zu machen wurden bie Is⸗ 
raeliten entwaffnet, ja die Bhilifter begnügten fich nicht mit ber 
Auslieferung der vorhandenen Waffen, fie führten fogar die Schmiede 
aus dem Lande fort, damit niemand den Hebräern wieder Schwert 
und Spieß verfertigen könne. Der Drud dieſer Herrjchaft laſtete 
fo ſchwer und mit folder Schmach auf den Israeliten, daß wenn 
ihnen die Pflugichaaren, Beile und Haden ftumpf geworben oder 
die Gabeln verbogen waren, fie in die Städte der Philiſter hinab» 
gehen mußten, um ihr Aderwerkzeug wieder ausbefjern und fchärfen 
zu laffen?). 

Nur die Stämme im Often des Jordan waren von der Herr. 
Schaft der Philifter frei geblieben. Aber fchon nahte auch dieſen 
das Verderben. Den Ammonitern ſchienen die Umftänpe mit Nedht 
aͤußerſt gänftig, Über dieſen Landſtrich herzufallen, währen bie übri- 
gen Yeraeliten den Philiftern unterthan waren. Sie lagerten vor 
Jabes in Gilead und die Einwohner waren bereit fich zu unterwer⸗ 
fen. Aber Nahas der König der Ammoniter wollte die Unterwer- 
fung nur annehmen, wenn jever Mann in Jabes fich das rechte 
Auge ausftechen ließe. Da endeten die Aelteften von Jabes Boten 
über ben Jordan und baten flehentlih um Hülfe?). 

Zu Giben im Stamme Benjamin wohnte Saul, ver Sohn des 
Kis, ein Mann aus angefehenem Geſchlecht?); er war um einen 
Kopf höher als alles Voll. Seine Heimat hatte den Drud der 
Philifter am fehwerften zn empfinden, va in dem Gebiete von Ben- 
jamin die befeftigten Lager berfelben ftanden. Gerade als er Hinter 
ben Rindern vom Felde heimfehrte, hörte er, was jenfeit des Jor⸗ 
ban vorging. Das Herz entbrannte ihm über die Schmach und bie 


1) Samuel I, 7. — 2) Samuel I, 10,5. 13,3. 14,5. — 3) Samuel 
1 at, 21. — 4) Samuel I, 13, 19—21. — 5) Samuel I, 11, 3. — 6). Chro- 
nit l, 9. u 
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Noth feines Volkes. Er fahte einen kühnen Entſchluß, zerſtückte 
zwei Ochfen, fandte die Stüde an die Stämme umher?) und erließ 
ben Aufruf: wer nicht ausziehet hinter Saul, deſſen Rindern wirb 
man fo thun. Die Schaar, welche dem Gefühl für die Bebräng- 
teften des Volkes und dieſer Aufforderung folgend fich um ihn fam- 
melte, theilte Saul in drei Haufen. Es gelang ihm, mit diefen das 
Lager der Ammoniter um die Morgenwache zu überfallen; er zer- 
jtreute das feinvliche Heer und. befreite Jabes?). 

Sp viel Gewalt und Grauſamkeit feit der Anſiedlung der Is⸗ 
raeliten in Ranaan, fo viel Fehde und Selbitbälfe auch geübt, fo 
viel Noth und Bebrüdung auch beitanden worden war, das Volf 
hatte in feiner anarchifchen und gegen jeden Feind ohnmächtigen 
Freiheit doch einen gefunden und einfachen Sinn bewahrt und feine 
Kraft nicht eingebüßt. Auch jettt ließen es die Israeliten nicht ° 
an fich fehlen. Die fehweren Schidfale, welche man feit Langer 
Zeit erfahren, der harte Druck der Philiſterherrſchaft, die immer 
höher anfteigende Noth hatten die Mehrzahl enplich belehrt, daß 
mir in engerem Zufammenhalten, in ber Vereinigung der Kräfte 
und Stämme, in einer feftgeftellten Obergewalt über alle Rettung 
zu finden fei. Der Anarchie im Inneren, der Unterbrüdung von 
Augen zu ftenern beburfte es einer ſtarken Hand, eines gebietenben 
Willens und einer anerfannten Macht. Sauls Fühner Entfchluß, bie 
gelungene Befreiung der ſchwer bebrängten Stadt, der Sieg, welchen 
er davon getragen, nach langer Schmach bie erfte Freude und Hoff- 
nung, gab dem Volke die Ausficht, in ihm ben Mann gefunden zu 
haben, der e8 auch von ber Herrfchaft der Philifter zu befreien, ber 
Selbftändigfeit und Ordnung berzuftellen im Stande fein werbe. Als Das 
Danfopfer für ven über die Ammoniter errungenen Sieg bei Gilgaf 
am Jordan gebracht wurbe, ging alles Volk gen Gilgal und machte 
dafelbſt Saul zum Könige vor Jehova, und Saul und alle Männer 
von Israel freuten fich fehr (um 1070°). 


1) Vgl. oben S. 334. vie Zerſtückung des Leichnams Dur den Priefter. — 
2) Samuel I, 11, 11. — 3) Das Jahr der Thronbefteigung Sauls kann nur aund- 
hernd beftimmt werben. Die Zerftörung des Reiches Israel um das Jahr 720 fteht 
ziemlich feft. Bon bier aus aufwärts zählen die Jahrbücher der Könige von Juda bie 
auf Salomos Tod 260 Jahre, die von Israel nur 242. Dan muß annehmen, 
daß die Jahrbücher von Juda genauer geführt find, als die von Israel, obwol 
dabei wieder nicht überfehen werben darf, daß in bem Salomo zunächftliegenden 
Abſchnitt diefer Periode; der dadurch bezeichnet wird, daß Ahasja von Juda und 
Joram von Israel gleichzeitig durch Jehu den Tod finden, für Juda flinfund- 
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Was an ihm war, der Zerriſſenheit ein Ende zu machen, 
war vom DBolfe gejchehen; e8 hatte feine Souveränität gebraucht, 
einen König an feine Spike zu ftellen, es hatte fich felbft einen 
Herrn gegeben und glaubte mit Recht durch dieſen Schritt eine 
befiere Zukunft begründet zu haben, welche e8 freudig begrüßte. 
Nur Samuel theilte die Freude der Israeliten nicht, er fürchtete 
ben Berluft des priefterlichen und richterlichen Einfluffes, welchen er 
auch unter der Herrfchaft der Philifter behauptet Hatte, für fich und 
jene Söhne‘); und blieb mit einigen anderen Prieftern in Oppofi- 
tion gegen das eben errichtete Königthun?). 


neunzig und für Israel hundertundein Jahr gerechnet werben. Ewald, G. d. V. 
Israel 3, 149. meint, daß ber Fehler in der Berechnung für Juda ftede und 
vermehrt darum bie Geſammtſumme auf 265 Jahre. Aber die Jahre der ein⸗ 
zelnen Könige von Israel können ebenſogut in den erſten zweiundſechszig Jahren, 
.auf welche es ankommt, zu hoch angegeben fein, wie auch ſpäter für Juda einige 
Yahre zuviel gerechnet fein werben, |. unten. Es fcheint darum gerathen, bei der 
Geſammtſumme von 260 Jahren ftehen zu bleiben, dann fällt Salomos Tod in 
das Sahr 980. Nun werben dem Salomo, dem David, fo wie dem Saul jebem 
eine Regierungszeit‘ von vierzig Jahren d. h. ein Menſchenalter gegeben (vgl. 
©. 187. 343), woraus weiter nichts folgt, al8 daß die Hegierungsjahre dieſer Könige 
nicht befannt waren. Für Saul ift num eine Regierungszeit von vierzig Iahren 
nicht wol möglich, da er bereits bei feinem Regierungsantritt minbeftens vierzig 
Jahr alt fein mußte, denn fein Sohn Jonathan war on damals der befte Held 
der Israeliten; er bätte dann alfo ein Greis von mehr als achtzig Iahren im 
ber Schlacht bei Gilboa fallen müffen, was wenig wahrfcheinlih if. Joſephos 
tbeilt die vierzig Iahre Sauls in zwei Perioden ein, achtzehn Jahre habe er mit 
Sammel und zweiundzwanzig allein geherrſcht; indeß Tann ihm für biefe Einthei- 
lung feine weitere Quelle al8 die auch uns vorliegenden zugänglich geweſen fein. 
Wäre Dies wirklich ber Fall, jo mußte auch David beim Tode Sauls bereits 
vierzig Sahre alt fein und wäre dann erft im achtzigſten geftorben, ein Alter, 
welches die Bücher der Könige gewiß nicht unbemerkt gelaffen hätten. Man wird 
dem Saul eine Regierungszeit von etwa zwanzig Jahren geben koͤnnen, wos 
fir der Umftand ſpricht, nn die heilige Lade, bie von ben PBhiliftern kurz wor 
Sauls Anfang ober bald nach demfelben zurückgeſchickt wurde, zwanzig Jahre zu 
Kiriath Iearim ftand (Sam. I, 7, 2.); dem David, der bei Sauls Tode doch 
gegen breißig Jahre alt fein mußte und dann neben Isboſeth faft acht Jahre zu 
Hebron herrſchte, noch einige zwanzig über ganz Israel, und dem Salomo end» 
lich dreißig bis vierzig, da er jung auf den Thron kam (er war ber zehnte Sohn 
Davids und erft nad dem Kriege mit dem Ammonitern geboren) wodurch bie 
Geſammtzahl der Ueberlieferung von bundertundzwanzig Jahren fi) auf neunzig 
Yahre reducirt und die im Texte gegebene Zahl beftimmt ift. 

1) Samuel I, 7, 15—17. 8, 1—5. — 2) Samuel I, 11. 15. Ueber 
Sauls Erwählung zum Könige ftehen drei Relationen neben einander. Die dritte, 
welche im Texte gegeben ift (c. 11) ift einfach, fir fich gelhtoffen und entipricht 
allein der damaligen Lage der Berhältnifje und dem natürlichen Berfauf der Sacıe. 
Um dieſe Relation mit den Übrigen in Einklang zu bringen, ift v. 14 eingejcho- 
ben, in weldem Sammel aufforbert, das Königthum zu erneuen; ein Gedanke, 
der nach der Stellung, welche Samuel zum Königthum, nad) den anbern Rela- 
tionen und feinem fpäteren Verhalten einnahm, ihm am wenigften in ven Sinn 
kommen fonnte. Unmittelbar Darauf v. 15 heißt e8 aber ohne Rüdficht auf ir- 
gend einen früheren Borgang der Art: „Und das Bolk machte Saul zum Könige.“ 

aß der urjprängliche Tert in dieſem Kapitel nicht ganz ohne Bearbeitung ge 
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Gleich von. Gilgal aus wendete fich der neue König gegen bie 
Aufftellungen ver Bhilifter bet Geba und Michmas; e8 gelang feinem 
Sohne Jonathan bei Geba einen Vortheil zu erfechten, aber die Phi- 





blieben ift, beweift auch v. 42, deſſen Sinn in der gegenwärtigen Faſſung gar 
nicht zu verftehen if. Ein Sinn ift nur vorhanden, wenn man, wie einige 
Handſchriften haben, nicht einichiebt, fo daß die Stelle heißt: Wer find bie, 
welche fagten, Saul folle nicht über uns bereichen? Die zweite Relstion fteht 
Eapitel 8 und Eapitel 10, 17—25. Nach dieſer fommen die Nelteften Israels 
zu Samuel und fagen ihm, daß er alt fei und daß feine Söhne das Recht beug- 
ten, er folle ihnen num „einen König fegen.“ Dem Samuel mißfält dies Ver⸗ 
langen, ebenjo dem Jehova, welcher zu Samuel fagt: „nicht dich haben fie ver- 
worfen, fonbern mich.“ Indeß gebietet Jehova doch dem Samuel, daß er Dem 
Volke gehorchen und es nur vorher verwarnen möge. So fhildert denn Sa- 
muel den Seraeliten die traurigen Folgen des Königthums, ſchickt das Volk na 

Haufe (8, 22), läßt es aber dann wieder nad Mizpa zufammtenkommen, und na 

den Stämmen und Haufen fih aufftellen. Nun wird das Los geworfen unb 
teifft den Stamm Benjamin, danach im Stamme Benjamin das Sehhlet Matri, 
welchem Saul angehörte, enblih wird Saul felbft getroffen. Saul ift zuerft. 
nicht zu finden, er bat ſich beim Geräthe verſteckt. Endlich jagt Samuel zum 
Bolke: „Sehet ihn, ven Jehova erwählt, denn keiner ift wie er int ganzen Volke.“ 
Da ſchrie das Volk; „Es lebe der König!” — Diefe Erzählung leidet fühtbar an 
vielen Widerſprüchen, des Widerſpruchs mit der oben bezeichneten Relation nicht 
zu gebenfen. Die Aelteften Israels verlangen aus Gründen einen König, wel 
ber Noth des Augenblids nicht entiprehen und z B. auf Eli's Zeit und deſſen 
ungerathene Söhne ebenfo pafjen wie auf bie Zeit Samuels. Sie ſprechen nicht 
von der Herrichaft der PBhilifter und dem Einfall der Ammoniter, jondern moti⸗ 
viren ihr Berlangen durch Beſorgniſſe vor der Zukunft, daß Samuel alt ſei und 
feine Söhne das Recht beugten Wie kamen fie weiter dazu, von Samuel einen 
König. zu verlangen, welchen fie jelbft zu wählen das Recht hatten, wenn fie das 
Bolt zur Suftirumung zu ihrer Wahl brachten? Die Männer von Juda wählen 
und falben nachher David zum Könige des Stammes Iuda (Sam. II, 2, 4) 
und ebenfo die Xelteften von Israel (Sam. II, 5, 3; vgl. Könige I, 12, 1. 20, 
II, 14, 21). Das Deuteronomion erkennt das Recht des Volkes fich jelbft einen 
König zu ſetzen ausbrüdlih an; und bie Bilder der Könige zeigen daß es auch 
in der Praris beftand; |. unten. Endlich wirb Capitel 12, 12 gegen dieſe Dar- 
ftellung wieder zugegeben, daß der Einfall der Ammoniter das Königthum her- 
porgerufen babe. Dann ſchildert Samuel die Folgen bes Königthums in einer 
Weiſe, wie fle eine Zeit empfinden kann, welche lange unter dem Despotismus 
gefeufzt (8, 10—18), feineswegs eine Zeit, welche mehr als zu lange unter einer 
wilden Anarchie gelitten pet. Jehova mikbilligt das Berlangen ver Juden, aber 
troßbem weit er Samuel an, ihnen zu willfahren, ja er bezeichnet ihnen Damm, 
wie Sammel verkündet, jelbft einen König. Dafielde Thema wird dann im 12, 
Cap. noch einmal, im Zujammenhange der Erzählung ganz ummotivirt wieber 
aufgenommen. Samuel läßt fi von Volke, nachdem das Königthum eingeſetzt 
iſt, ein Zeugniß für die Integrität feiner Sitten ind feines Rechtsſpruches nr 
ftellen. Er beweift ben Israeliten, daß fie geſündigt haben, indem fie fih einen 
König geſetzt haben... Die Art der Erwählung ift endlich für Die Zeit und bie 
‚Umftände der Ssraeliten ganz undenkbar. Wie jollte man darauf gelommen fein, 
Das Los über die Stämme, die Geſchlechter und endlich Über Die einzelnen Män- 
ner bes heransgeloften Geſchlechts zu werfen, um in folder Zeit ben rechten 
König zu finden? Blöde Knaben, bie ſich bei ben Geräthen verſteckten, waren 
Ihwerlih zu brauchen. Am verihen aber hatten die Israeliten Urjache, bie 
That, welche alle Berhältniffe von ihnen forderten, durch, welche allein die Anar⸗ 
die und der Partikularismus ihres Staatsweſens zu überwinden war, zu bereuen. 
Die dritte Relation findet fih im Kap. 9 und 10, 1-16. Hier ift Saul jung 








b 17 7 u DD Sn > Ze 22 u Gun 5 Sun u | 2 2) Bu Ze Su Zu Zn 2 ze m 


Du 


u wi wo 


m... nr 0... 


Der Kampf gegen: bie Philifter. 851 


Ifter waren entichloffen, die Erhebung ver Israeliten mit aller 
Macht zu unterprüden. Sie fammelten ein Heer, vejjen Stärke auf 
30000 Streitwagen, 6000 Weiter und unzähliges Fußvolk, ohne 


und ſchoͤn und geht aus, Ejelinnen feines Vaters zu fuchen, welche ſich verlaufen 
hatten. Er kommt zu Sammel und bittet den Seher, ihm für einen Viertel 
Sekel Silber die Ejelinnen nachzumeiien. Samuel ift bereit$ vorbereitet, Jehova 
bat ibm gefagt, daß er einen Mann zu ihm fenden werbe von Benjamin, ben 
tolle er zum Yürften falben über Israel; „denn ich babe mein Volk angejchen 
und er wirb es erretten aus ber Hand ber Philiſter“ (9, 16). Samuel Inbet 
deshalb den Saul in feine Zelle, läßt ihn beim Mahle obenan fiten, e8 waren 
dreißig Marm geladen; und befiehlt dem Koch, Saul das Ehrengericht, die Keule, 
zu reichen. AS Samuel dem Saul fagt, daß ihm und dem Haufe feines Vaters 
alles Wünfchenswerthe gebören werbe, erwibert Saul, daß er vom Hleinften 
Stamme und fein Gefchleht das Heinfte unter den Geſchlechtern dieſes Heinen 
Stammes ſei. Am folgenden Morgen gießt dann Samuel die Delflajche über 
ihn aus und falbt ihn zum Sen Darauf geht Saul nad Haufe und wie 
er nach Giben kommt, begegnet ihm ein Haufe Bropheten und er prophezeit mit 
ihnen. — Nah diefer Erzählung ift Jehova nicht wider bie Aufrichtung bes 
Königthums, vielmehr will er, daß ein Fürſt Über Israel gefettt werde, der fein 
Bolt von ven Philiftern befreie. Auf Sauls Jugend und daß er vom Neinften 
Stamme abflamme, ift bier bejonberes Gewicht gelegt — aber die Israeliten 
würden fhwerlih, am wenigſten in folcher Zeit, einem Knaben gehorcht haben, 
auch wenn ihn Samuel faldte ‘Ferner ift die Jugend Sauls, wie ſchon oben 
bargetban (5. 348 Anm. 3) unmöglich; fie ſoll im Sinne dieſer Relation wie 
der Heine Stamm Benjamin nur zeigen, daß Jehova in den Kleinen und Schwa- 
gen ſtark fei und aus ihnen feine Werkeuge wähle. Die Jahre des Alters 
Sauls, weldhe zu Anfang von Cap. 13 ftanden, ſcheinen abfichtlich dieſes Wider⸗ 
ſpruchs wegen getilgt zu fein. — Stellt man nun gar biefe drei Erzählungen 
zufammen, fo werben die Wiberfprüche unerträglich. Nach der einen wollen die 
Aelteften wegen der Söhne Samuels einen König, nach der andern ift er nö⸗ 
thig, um die Philifter zu Ichlagen, nach der dritten wegen des Einfalls der Am⸗ 
moniter; nad) der einen wiberjett ſich Jehova dem Königthum, nach ber andern 
Ich er es jelbft ein, Sauf wirb auf Geheiß Jehovas einmal von Samuel ge 
albt, dann, erloft, dann durch das Volk erhoben u. |. w. Am unbegreiflichften 
wäre aber Sant ſelbſt. Er wir zum König gefalbt und geht ruhig nach Haufe, 
Er kommt. dann zur Berfammlung nad Mizpa und fagt niemandem etwas von 
feiner Würde. Durch die Salbung ſchon König, wählt ihn hier Das Los noch 
einmal zum König. Er gebt wiederum nad Haufe und niemand weiß von 
feiner zweimal erhaltenen Würde, er kommt hinter den Ochſen her vom Pfluge, 
als die Boten von Jabes nit etwa zu dem König kommen, ſondern vor ben 
Ohren des Volle reden. Dann .ruft er Das Boll auf, Saul zu folgen (nicht 
etwa feinem Könige zu geher en) ganz wie in frliherer Zeit einzelne Männer 
die Stämme aufrtefen. Endlich würden die Philifter ausführliche Vorbereitungen, 
ausgejchriebene Volksverſammlungen zur Königewahl u. dgl zu verhindern ge- 
wußt haben. — Der Grund dieſer verſchiedenen Relationen find ſpätere hierar- 
chiſche und prepenhe Vorſtellungen und Geſichtspunkte, durch welche überhaupt 
die Geſchichte Sauls vielfach verſchoben worden iſt. In der Folgezeit hatte ſich 
die Anfiht feſtgeſtellt, daß Jehova der alleinige König des Volks ke, die Pro⸗ 
pheten und Priefter hatten wiel von abgöttiſchen Königen zu leiven und verfuchten 
es außerdem, das Königthum vom Prieftertbum abhängig zu machen. Daber bie 
Auffaffung, daß Jehova das Königthum nicht wolle, und e8 endlich nur wider 
Willen zuläßt, daß aber der Priefter und Prophet dennoch den König einfett, 
einmal durch Salbung, das andere Mal durch Befragung des Loſes, damit das 
Königthum ihm feine Entftehung und Heifigung zu danken habe. Glücklicher⸗ 
ae bat fi) neben dieſen Darftellungen Die hiſtoriſch richtige Tradition er- 
alten. J 
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Zweifel übertrieben, angegeben wird: mit ihren mußten vie Stämme 
Juda und Simeon gegen ihre Brüber ausziehen‘). Dieſe Rüftung 
war fo groß, daß ben Israeliten ver Muth entſank. Vergebens ließ 
Saul die Pojaunen blafen,. vergebens wurde das Volk berufen, die 
Israeliten „verfrochen fich in die Höhlen, Felsklüfte und Dornbüfche, 
in die Thürme und in die Gruben” und flüchteten über ven Jordan, 
um im Lande Gilead eine Zuflucht zu finden?). Saul und Jona⸗ 
than fchredte weder die Zahl noch die Streitbarfeit ver Feinde. 
Vom feiten Lager zu Michmas war das Heer der PBhilifter in drei 
‚ Abtheilungen aufgebrochen, das Land der Israeliten nach allen Sei- 
ten verheerend zu durchziehen. Eine Kolonne zog weitlich in ber 
Richtung von Bethoron, die zweite nördlich gegen Ophra, die dritte 
öftlich gegen das Thal Zeboim?). Während ihrer Abweſenheit über- 
fiel Saul mit der Heinen Schaar, welche er um fich gefammelt 
hatte — e8 follen nur 600 Mann gewefen ſein“), die Befakung des 
Lagers zu Mihmas. Sonathan erftieg eine Höhe im Rücken deſſel⸗ 
ben, während Saul von vorn angriff; im Getümmel des Angriffs 
ſchlugen fich Die Hebräer im Lager der Philifter auf die Seite ihrer 
Landsleute und Saul gewann ven Sieg’). Unabläffig- trieb er Die 
Seinen zur Verfolgung der Flüchtigen; daß feine‘ Schaar fich nicht 
aufhalte und zerftreue, um Speife zu fuchen, fprach er: Gebannt ift 
der Mann, der bis zum Abend Brot ißt, bis ich Rache genommten 
an meinen Feinden. Jonathan hatte Das Gebot feines Vaters nicht 
gehört und als die Verfolgung durch einen Wald ging, in welchem 
wilder Honig zerftreut lag, aß er ein wenig von bem Sonigfeim. 
Da follte er fterben, weil er Jehova geweiht war (S. 224). Aber 
das Volk war menfchliher als feine Sitte. „Soll Jonathan fter- 
ben, riefen bie Kriegslente, der dieſen großen Sieg gefchafft in Is⸗ 
rael, das fei fern. Beim Leben Jehovas, Teins feiner Haare foll 
- zur Erde fallen, dem mit Gott hat er an biefem Tage gethan. 
Und das Volk Löfte Jonathan, daß er nicht ftarb”®). 

Diefer umerwartete Erfolg ermuthigte die Ysraeliten, aus ihren 
Berfteden hervorzufommen und fih um Saul zu ſchaaren. Doc 
waren e8 nicht die Philifter allein, gegen welche Saul zu Fämpfen 
hatte. Die Amalefiter, welche verheerend von Süden her ins Land 


1) Sammel I, 14, 21, — 2) Samuel I, 13, 3—7. — 3) Sammel I, 13, 
16—18. — 4) Samuel I, 10,26. 13,15. 14,2. — 5) Samuel‘I, 14, 
1—23. — 6) Samuel I, 14, 2445. Nah Ewalds Meinung, Geichichte des 
Bolfes Israel II, 483, mußte. ein anderer für ihn fterben. 
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fielen‘), befiegte er, durchzog ihr Gebiet und nahm ihren König 
Agag gefangen. Alle gefangenen Amaleliter wurden verbannt mit 
ber Schärfe des Schwertes und alles Vieh, was ımtüchtig war; 
ber gefangene König und die beften Thiere wurden im Triumphzuge 
buch das Gebiet des Stammes Juda?) nah Gilgal zurückgeführt. 

Samuel fam von Rama, wo er feit dem Verluft ver heiligen Lade fei- 
nen Wohnfit hatte, um das Danlopfer zu bringen und fprach zu Saul: 
„Was ift das fir ein Blöken von Schafen in meinen Ohren und 
für ein Brüllen von Rindern. Du haft übel getban vor den Augen 
Jehovas.“ Er zürnte, daß nicht alles Lebende „verbannt worden 
war” und wollte das Opfer nicht bringen. Der fiegreiche König 
war fügſam genug, feinen Fehler einzugeftehen. „Ich habe gefüns- 
digt, fagte er, aber ehre mich doch vor den Aelteſten meines Vollks 
und gebe nicht von bier, fonbern fehre um, daß ich anbete vor Je⸗ 
hova, deinem Gott." Da verlangte Samuel, daß der gefangene 
König von Amalek herbeigeflihrt werde. Es geſchah und Samuel 
ſprach zu ihm: „So wie dein Schwert Weiber kinderlos gemacht 
"hat, fo jet kinderlos vor Weibern deine Mutter"; und „Samuel hieb 
Agag in Stüden vor Jehova zu Gilgal”?). 

König Saul, jo fährt die Weberlieferung ſummariſch fort, übte 
Thaten der Zapferfeit, und wo er einen ftarfen Mann und irgend 
einen Tapfern fah, da nahm er ihn zu fich und ftritt ringsum wider 
alle Feinde Israels, wider Moab und wider Edom und wider bie 
Könige von Zoba (im Norden) und der Streit war heftig gegen bie 
Bhilifter, jo lange Saul lebte und wohin er fich wandte, ba fiegte 
er. Sein Schwert kam nie leer zurüd und die Züchter Israels 
fonnten fich aus der Beute feiner Siege in Purpur kleiden und ihre 
Gewänder mit Gold ſchmücken). Es gelang dem König Saul in 
biefen langen und harten Kämpfen bie Herrichaft der Philiſter über 
Israel und das Mebergewicht ihrer Waffen zu brechen und Israel 
„aus ber Hand ber Plünderer zu erretten"’). Die Königsherrichaft 
leiftete in den Hänven Sauls mas die Sysraeliten bei beren Ein- 
fegung erwartet. hatten. Bon feinem Sohne Jonathan und feinem 
Vetter Abner, den Saul zum Feldhauptmann erhob, da er ein aus- 
gezeichneter Kämpfer war, unterftügt, war Saul der Retter Israels 
geworden; ohne ihn wären die Stämme vieffeit des Jordan den 


1) Samuel I, 14, 48. 15, 1-9. — 2) Samuel I, 16, 12. — 3) Sa⸗ 
muel I, 15, BB, 4) Samuel I, 14, 47. 48. 52, Ir, 1 ‚2%. — 5) Sa⸗ 
muel L 11, 18 

Gefichte des Alterthums. J. 23 


854 Sauls Lebensweiſe. 


Philiftern, die jenfeit des Jordan den Ammonitern und Moabitern 
unterworfen worden und ihrer Herrſchaft wahrſcheinlich völlig erlegen. 
Auch im Innern ſuchte er die Zuſtände zu beſſern, die Cheviter zu 
Gibeon (ob. ©. 225) brachte er „im Eifer für Israel“), wie be⸗ 
richtet wird, zur Abhängigkeit und zum Gehorſam; die Zobten- 
beſchwörer und Eugen Männer fchaffte er aus dem Lande?) 

Saul blieb als König der einfachen Weife feines früheren Les 
bens treu. Wenn er nicht im Felde ſtand, was jedoch in ver Negel 
der Fall war, lebte er auf feiner Hufe zu Gibea. Bon Prunf, 
Wirrdenträgern, Cärimoniel und Harem war nicht. die Rede. Sein 
Weib Ahinoam hatte dem Saul außer dem Jonathan noch brei jün⸗ 
gere Söhne geboren: Abinadab, Malchiſua und Isboſeth und zwei 
Töchter Merab und Michal; die ältere Merab war Adriel, dem Sohne 
Barfillais vermält?). Ä | 

Es war der Ehrgeiz, die Umtriebe, der Aufſtand eines Man⸗ 
nes, den Saul emporgehoben hatte, welche nicht blos ben König 
ſelbſt um den Lohn feiner Thaten, fein Haus um ben Thron, fon- 
bern auch die Israeliten um alle Früchte fo vieler und fo großer 
Anftrengungen brachten und das Schickſal des Volles von Neuem 
völlig in Frage ftellten. Der Sohn Iſais von Bethlehem im 
Stamme Juda, David, gehörte „zu den Tapfern, welche Saul 
zu fi genommen”. Cr hatte fihb im Kampfe gegen die Phi⸗ 
lüfter ausgezeichnet‘); der König machte ihn zu feinem Waffen 


1) Samuel II, 21, 2,5. — 2) Samuel I, 28, 3.9. — 3) Samuel I, 

20, 5. 25.14, 49. 50. 31, 2. Chronif I, 9, 33. 10, 39. Isboſeth heißt in 
der Chronik Esbaal, wie Fonathans Sohn Meribanl fiir Meribofeth; Vojeth 
u) ift offenbar für Baal fubftituirt, auch Gideon heißt Jerubbaal und 
erubbofeth. Außerdem wird noch eines Kebsmweibes Sauls erwähnt, der Rispa, 
von welcher er zwei Söhne hatte: Samuel II, 21, 8. |. unten. — 4) Nah Sa⸗ 
muel II, 16, 18. 21. läßt Saul den David als einen tapfern Kriegemann und 
Helden, der auch die Laute zu ſchlagen verfteht, zu fich holen. Unmittelbar bar- 
auf (c. 17) ift David wieder ein Hirtenfnabe, der ins Lager kommt, um feinen 
Brüdern Brot und ihrem Oberften Milchfäje zu bringen. Seine Brüber find 
böfe, daß et von den Schafen gegangen ift und wollen ihn zurückſchicken, er 
aber will mit dem Rieſen ftreiten, welcher die Schlachtreiben des Tebenbigen 
Gottes verböhnt hat (17, v. 26. 36. 45.). So lernt ihn Saul kennen, räth 
ihm aber vom Kampfe ab, da er ein Knabe fei umd jener ein Kriegsmann von 
Jugend auf. David erwidert, daß er fchon Löwen und Bären bezwungen habe 
und geht nun, da er der Rüftung ungewohnt ift, mit Hirtentajche, Stedien und 
Schleuder gegen den Rieſen im „Bertrauen auf Iehova, der ihn aus der Hand 
der Löwen und Bären gerettet hat.” Er kündigt dann auch dem Rieſen an, daß 
er „im Namen Jehovas“ komme, daß „Jehova nicht durch Speer und Schwert 
Sieg ſchaffe (17, 45. 47." So töbtet er ben Rieſen. Darauf folgt, nad 
dem jchon vorher die Herausforderung Goliath zweimal erzählt ift, die Frage 
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träger !) und fendete ihn häufig aus. Das Glüd war mit David und feine 
Streifzüge gegen bie Philifter gelangen beſſer, als die anderer Hauptlente. 
Sp wurde David beliebt in den Augen bes VBolfes und der Knechte 
bes Königs, und Jonathan ber tapfere Sohn Sauls, „Ichloß einen 
Bund mit David, weil er ibn mehr liebte als feine Seele"). Vor 
allen andern wurde David im Haufe Sauls geehrt und betraut’), 
Saul ernannte ihn zum Oberſten über Tauſend und gab ihm dann 
ben Befehl über vie Leibwache“); er war der erfte nach Abner ia 
Sauls Umgebung und mit diefem ber Zifchgenaffe des Könige. Ja 
Saul ging noch weiter, er gab feine zweite Tochter, die Michal, dem 
David zum Weihe, da fie ihn liebte, obwol David fich geweigert 
hatte fie anzunehmen. „Was bin ich, fagte David, was ift das 
Leben und das Gefchlecht meines Vaters in Israel, daß ich der 





Sauls an Abner, wer ver Knabe Al die dann Saul felbft noch einmal dem 
David thut, als er den Kopf des Kiefen zurückbringt. Zu Diefen iberiprüden 
tommt dann noch der Rieſe ſelbſt. Goliath von Gath war ſechs Ellen und eine 
Spanne hoch, fein Schuppenpanjer wiegt 5000 Seel (über 150 Pfund); ber 
Schaft feines Speeres ift von Erz wie ein MWeberbaum und bie Spige wiegt 
allein 600 Sekel (über 18 Pfund), Man könnte dieſe Beichreibung für Ueber⸗ 
treibung und Ausmalung der VBolfsfage nehmen, wenn nicht fpäterhin Samuel II, 
21, 15—22, wo ganz ſchlicht einige Helventbaten aus ‚Davids Regierungszeit 
berichtet werben, erzählt würbe: „Und e8 war abermals Streit mit den Philiftern 
zu Gob. Da ſchlug Elhanan, der Sohn Iaare Ogrims, ein Bethlehemiter, Go⸗ 
liath ven Gathiter, der Schaft feines Speeres aber war wie ein Weber- 
baum.“ Kurz vorher fieht: „David und feine Knechte ftritten mit den Philiftern 
und David warb müde und Jesbi gedachte David zu fchlagen — das Gewicht 
feiner Lanze war 300 Sekel — da half ihm (dem Könige) Abifai der Bruder 
Joabs; und tödtete ben Bhilifter.” (Sam. II, 21, 6.). Es ſcheint alfo, daß aus 
dem Kielenfuungfe, welchen David als König zu beftehen hatte und aus ber Er- 
ſchlagung des Goliath von Gath durch Elhanan, einen Landsmann Davids von 
Bethlehem, die Sage entftanben ift, Daß David jelbft einen großen Rieſen erichla- 
en habe. Diefen Kampf verlegte dann bie gpueiterliche Bearbeitung ſchon in 
avids Knabenalter, denn David war Diefer Auffaffung ein auserwähltes Rüſt⸗ 
zeug Ichovas. Man wird hiergegen bie Notiz chronit I, 21, 5 kaum geltend 
machen lönnen, welche um ben Widerſpruch im erften und zweiten Buch Sa- 
muelis zu heben, den Riejen, welchen Elhanan ſchlägt, „deſſen Speerihaft wie 
ein Weberbaum ift“ fiir einen Bruber Goliaths erklärt, beſonders darum nicht, 
weil der ganze Paffus aus dem Buche Samuel ae nur mit biefem Zufat 
und der Weglaffung des Kampfes Davids mit Jesbi wiederholt if. Hatte David 
wirklich ſchon zu Sauls Zeit einen ausgezeichneten Kämpfer von Gath erichlagen, 
jo ift e8 um jo ſchwerer zu erklären, wie er nachher gerade zu dem Fürſten von 
Gath fliehen nnd in ein fo enges Verhältniß mit diefem treten kanm. — Der dfter 
erwähnte Bollegefang: Saul hat 1000 geichlagen, aber David 10000, paßt doc 
wol faum auf die Tödtung eines Rieſen, auch wenn biefer fehr groß war, viel 
wahrjcheinlicher rührt er aus Davids Negierungszeit her, als David wirklich 
gläuzendere Siege erfochten hatte, als Saul. 
1) Samuel I, 16, 21. — 2) Samuel I, 18, 1—4. 5. 13—16. 30, 
— cl, Sammel I, 22, 14. — 4) Samuel I, 18,13.5 Ewald a. a. O. 
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Eidam des Könige würbe; bin ich Doch ein armer und geringer 
Mann"! 

Saul faßte danach Verdacht gegen David, daß dieſer Mann, 
welchen er jo hoch erhoben und zu feinem Eidam gemacht hatte, 
welcher ber. Yufenfreund feines Sohnes war, mit Samuel und an⸗ 
deren Brieftern, welche ihre Abneigung gegen das. neu errichtete Kö⸗ 
nigthum und deſſen Träger nicht aufgegeben hatten, wiber ihn und 
fein Haus confpirire; daß er danach trachte ihm bie Krone zu ent- 
reißen. Es wird erzählt, daß Saul mit dem Speer nach Dapib 
geftoßen, diefer aber den Stoß vermieden und. in fein Haus geflohen 
ſei. Da babe Saul befohlen, daß das Haus umiftellt werde, um 
ihn am nächften Morgen zu töbten. Aber Michal Tieß den David 
in der Nacht zum Fenſter hinab und legte ftatt feiner den Hausgott 
ins Bett, dedte ihn mit einem Teppich zu und legte das Fliegennetz 
von Ziegenhaaren über das Geficht des Bildes. Inzwiſchen floh 
David zu Samuel nah Rama und verbarg fich mit dieſem zu Na- 
joth, bis Saul feinen Aufenthalt erkundete?). Da entwich David 
nah Nob zu dem Priefter Abimelech, der für ihn Jehova befragte 
und ihm Zehrung und ein Schwert gab und floh dann von bier 
weiter zu dem Fürſten ver Philifter Achis von Gath?). Saul ta- 
delte feine Tochter, daß fie dem David burchgeholfen und fagte. zu 
Jonathan: „bu wirft nicht beftehen und dein Königthum, fo lange 
der Sohn Iſais lebt““). Dann hielt er ftrenges Gericht über vie 
Priefter unter der Zamarisfe zu. Giben. Als Abimeleh mit ven 
übrigen Prieftern von Nob (oben ©. 332) vor ibn geführt wurbe, 
fragte er jenen: Warum habt ihr euch gegen mich verfchiworen, du 
und der Sohn Yais, daß er wider mich aufftehe? Sterben mußt 
bu! Tödtet die Priefter, rief er feinen Leibwächtern zu, ihre Hand 
ift mit Davio! So wurben, wie berichtet wird, fünfundachtzig Prie- 
fter niedergeftoßen?); nur der Sohn Abimelechs Ebjathar rettete fich 
zu David und nahm das überzogene Bild Jehovas mit ſich, welches 
zu Nob geſtanden hatte‘). 

Wir wiſſen nicht genau, wie weit Sauls Verdacht gegen David 
gegründet war, wir können aus der zu Gunſten Davids geſtalteten 


1)-Samuel I, 18, 17—20, 28. — 2) Samuel I, 19, 9-20. — 3) Sa⸗ 
muel I, 21, 10. — 4) Samuel I, 20, 31. 19, 17. — 6) Daß die Leibwache 
ſich weigert, Hand an die Priefter zu legen und ein ebomitifcher Knecht des Kö- 
—D toödtet, iſt wol ein ſpäterer Zuſatz — 6) Samuel I, 22, 6—23. 21, 
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unb überarbeiteten Weberlieferung nur fo viel erfehen, daß Davib 
wirflich in ſehr enger Verbindung mit den Prieftern war und Da- 
vids Thaten, nachdem Saul mit ihm gebrochen, fprechen für fehr 
mweitgreifende, ſchlau angelegte und in ven Mitteln nicht eben bedenk⸗ 
liche Entwürfe. Aber wie dem fei, hatte Saul Davids ehrgeizige 
Abfichten rechtzeitig durchſchaut oder war er gegen ihn zu weit ges 
gangen, hatte er gegen ihn gefehlt; David begnügte fich Teinesiwegs 
dem Zorn des Königs zu entrinnen; wenn ihm Unrecht wiverfahren 
war, überbot er bafjelbe bei weiten durch feine eigenen Thaten!). 


1) Bei der Beurtbeilung bes VBerhältniffes zwiſchen Saul und David darf 
man die eigenthümliche Tage nicht vergeffen, im welcher ſich unfere Quellen be- 
finden. Wir haben aus Sauls Regierung nur wenige Details überliefert erhalten 
und dieſe meift aus ben letzten Jahren; fie betreffen ausichließlich die Beziehun⸗ 
gen Davids zu Saul. David war ber Ahnherr des in Juda herrſchenden Kö—⸗ 
nigsgeſchlechts und jübifche Priefter und Schriftgelehrte haben die Annalen biefer 
Könige geichrieben oder bearbeite. Der Stammmater der Könige Judas hatte 
nun gegen König Saul einen Aufftand erhoben, ex war, als biefer mißlungen, 
zu den Philiftern entflohen, hatte mit biefen gegen fein Vaterland gekämpft und 
Dann unter der Hoheit diejer Fremden gegen den Sohn des —— Königs 
feinen Thron im Stamm Juda aufgeſchlagen, endlich von dieſer Stellung aus 
gefiegt und die Nachkommen Sauls ermorden laſſen. Solches Verfahren des 
Ahnherrn in möglichft gutem Lichte erfcheinen zu laſſen hatte die Bearbeitung ein 
um fo dringenderes Intereffe, als David fich tet? in gutem Vernehmen mit ven 
Prieftern gehalten, und im Bunde mit ihnen emporgelommen war, als die Prie- 
ſterſchaft ihm, nachdem er König geworben, vieles zu danken hatte. Diefe Auf- 
gabe wurde dadurch um vieles erleichtert, da David durch eine glänzende Res 

ierung zum Theil die Mittel hatte vergeſſen Laffen, die ihn zum Thron geführt. 

dem es num bie priefterliche Bearbeitung der Tradition verfuchte David zu 
rechtfertigen, ihn zum Thron zu legitimiren, jeine a gei ins Licht zu ftellen, 
ihn als ein beſonders ansermähltes Werkzeug Jehovas binzuftellen, um fo das 
göttliche Recht gegen das menichliche Sauls geltend zu machen, und dieſe Ge- 
ſichtspunkte an dem vorliegenden Stoff durchzuführen, konnte Dies nicht ohne viele 
Widerſprüche abgehen, welche e8 uns möglich machen, dieſe Bearbeitung wenig- 
ftens zum Theil zu controlliven, obwol Sauls Bartei feine Annalen binterlafien 
bat. Zunächſt war inbeß die David begünftigende Auffaffung Dadurch erfchwert, 
daß auch Saul als ein „Geſalbter Jehovas” hingeftellt war, um bie Abhängig» 
feit des Königthums von der Priefterichaft bemerffich zu maden (S. 349. Anm. 
2). Saul mußte alfo zuerft die in der Salbung liegende Gnade Jehovas ver- 
wirten. Die beiven Verbrechen Sauls, welche diefen Effekt haben ſollen, find 
nicht ſehr ſichaltg Das erſte fällt in den Moment als Saul vor dem Kampf 
bei Michmas (o. S. 352) ſieben Tage auf Samuel wartet, um das Opfer zu 
bringen. Israel ift in der äußerſten Gefahr, die wenigen Streiter, welde um 
Saul find, fangen an fich wegen diefer Zögerung zu verlaufen, und nun, Da 
Samuel zur beftimmten Zeit nicht Tommt „überwindet fih Saul“ und bringt 
das Opfer. Damit hat Saul „Jehovas Gebot” d. h. die Vorfchrift des Deute- . 
ronomion, Daß nur Priefter opfern jollen, verlegt und Samuel kündigt ihm an, 
„daß nun fein Königthum verworfen fei, und daß ſich Jehova einen andern Mann 
gefucht habe”; Samuel I, 13, 8-14, Das zweite Bergehen ift oben erzählt, es 
ft die Berfhonung Agags und einiges amalelitiichen Viehes, welches Saul „aus 
rüdbringt, um es Jehova zu opfern zu Gilgal.“ Da fagt Samuel, weil nicht 
alles niedergemacht ift: „Du haft Jehovas Wort verworfen, fo wirb Dich Jehova 
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Die Philifter würben einen fo gefährlichen Feind wie David, ber 
ihnen fo vielen Abbruch gethan hatte, in Gath weder aufgenommen _ 
noch feiner gejchont haben, wenn er nicht zugefagt hätte, fortan mit 


verwerfen, heute hat Jehova das Königthun von bir geriffen und es einem an⸗ 
bern gegeben, ber beffer ift al® du“; Sam. I, 15, 10— 28. — Damit ift nun Saul ins 
Unrecht gefetst und Samuel falbt den Knaben David, welcher wieder der jüngfte 
von fernen Brüdern ift und von den Schafen bergeholt werben muß; 16, 1—13, 
Samuel hatte indeß fein Recht, den Ieraeliten Könige zu ſetzen (5.349. Anm. 2), 
und wenn er in feiner Oppofltion gegen Saul jo weit ging, fo machte er fid 
des Aufruhrs ſchuldig; hatte er aber wirklich folche Abfichten, dann mußte er 
einen andern Mann gegen Saul aufftellen, als einen Hirtenknaben. War im 
andern Falle David wirklich gejalbt, fo hatte Saul vollkommen Recht ihn zu 
verfolgen. Indeß geht e8 mit dieſer Salbung wie mit der Sauls, niemand weiß 
etwas davon, und David macht felbft feinen Gebrauch von dieſer feiner göttlichen 
Erwählung, auch nicht als er den Aufftand in Juda organifirt, auch nicht 
nah Sauls Tod in Hebron, nicht einmal im Kampfe gegen Isboſeth, der 
keinenfalls gejalbt war, ja nicht einmal nad) dem Tode Isboſeths: er wird in 
Hebron als König von Juda und Israel vom Volke erwählt und geſalbt. Nur 
die Philiſter in Gath willen von Davids Königswürde, als er das erftemal zu 
ihnen fommt; Samuel I, 21, 11. Man ſieht deutlich, Daß diefe Salbung eine 
loſe Einſchiebung ift, beftimmt David zu legitimiren. Hiftoriih wird fih nur 
feithalten laffen, was bei Gelegenheit von Davids Flucht und ſpäterhin hervor⸗ 
‚tritt, daß er in gutem Bernehmen mit Samuel und dem Prieftern war. — Durch 
. die Salbung ift David nun legitim, und Saul häuft Unrecht auf Unrecht gegen 
ihn. Nachdem David den tiefen erichlagen hat, nimmt ihn Saul mit fich, ftökt 
ober gleich am folgenden Tage zweimal mit dem Spieß nad) David; 18, 10. 11. 
Als ſei nichts vorgefallen bleibt David im Haufe Sauls, und Saul ertheilt ihm 
immer größere Ehren und Würden. Dies wird nun dahin herumgewendet, daß 
Saul dem David diefe „zum Bei gegeben habe, damit David durch Die Hand 
der Philifter falle; 18, 17. 25; und in biefem Sinne forderte Saul dann auch 
einhundert Vorhäute der Philifter als Kaufpreis der Michal von David. Es 
liegt am Tage, daß Saul andere und ficherer zum Ziele führende Mittel zu Ge 
bot ftanden, David umzubringen, wenn er Dies wirklich wollte; am wunberbarften 
ift freilich, Daß Saul auch den Ionathan und ‚jeine iibrigen Knechte aufforbert 
aber vergebens, David zu töbten; 19, 1. Endlich wirft Saul zum brittenmal 
mit dem Speer nad) David; 19, 9. Täßt fein Haus umftellen, macht feiner Toch⸗ 
ter Vorwürfe, daß fie David gerettet habe, läßt ihm verfolgen; 19, 17—24. und 
wundert ſich troßallebem, dat David nicht zu Tiſche kommt; 20, 26. 27. Als 
Jonathan ihn entiſchuldigt, ſiößt Saul auch nah Jonathan mit dem Spieß, und 
en entſchuldigt ſich Abimelech, welder David auf ber Flucht begitnftigt hat, 
er babe nicht willen fünnen, daß David vor dem Könige geflohen, ſei „Danib 
doch der geebrtefte unter den Knechten Sauls“ — aljo wußte niemand etwas 
von allen dieſen Nachftelungen und Speerwürfen Sauls gegen David. eher 
mann fieht, Daß dies Unmöglichkeiten find. — Auf feiner Ylucht erhält David 
dann heiliges Opferbrot und ein gemweihtes Schwert — um mit den Philiftern 
gegen Juda zu Kämpfen. David ſchont Saul auch dann, als dieſer auszieht ihn 
zu fangen zweimal, nnd Saul bereut fein Unrecht zweimal und jagt ihm, „baß 
ex wille, David werde König in Israel werben und Davids Königthum werbe 
beſtehen“; 24, 17-283. 26, 21. 22. — Im berjelden Abſicht David zu Tegitimi- 
ten wird Das Verhältniß Davids zu Jonathan benutzt, was gewiß biftoriich, aber 
poetiſch ausgeſchmückt if. Jonathan kennt David beſſer als Saul und verthei- 
digt ihn ſtets gegen ſeinen Vater, und David fordert Jonathan auf, ihn zu tödten, 
wenn ein Vergehen an ihm ſei; 20, 8. Die Erzählung mit ven Pfeilen iſt ſehr 
ſchön, aber das ganze Zeichen überflilifig, ba fie fich nachher mit einander unter⸗ 
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ihren gegen Saul zu fümpfen. Auch mit anderen Landesfeinden 
trat David in Berbindung; feinen Vater und feine Mutter brachte 
er zum Könige von Moab, um fie vor der Rache Sauls zu-fihern"). 
Dann warf er fih in die wüſten Streden bes öjtlichen Judaͤg am 
todten Meere und verfuchte hier, einen Aufſtand zu organifiren; er 
glaubte wol. auf die Zuneigung des Stammes Tuba, welchem er 
angehörte, wie auf deſſen Eiferfiicht gegen ven König aus dem klei⸗ 
nen Stamme Benjamin rechnen zu dürfen; obwol ber Stamm Juda 
dem Saul befonders dankbar fein mußte, denn gerade er hatte am läng- 
fien unter ver Herrſchaft ber Philifter gelitten. Das Gefchlecht Davids 
fand fich wirklich bei ihm ein und „alle Bebrängte und wer einen 
Gläubiger hatte und wer erbitterten Gemüthes war”). Es waren 
meift Leite vom Stamme Juda, einige von Benjamin, andere von 
Sad, jenfeit des Jordan, — vier bis jechshundert Männer?) — 
welche fich in ver Höhle Adullam um David ſammelten. Das war 
zunächſt kein großer Erfolg und David jah ſich gezwungen, ein 
Räuberleben mit biefer Schaar zu führen, woburd er dann aber 
wieder in Gefahr fam, die Bewohner biefer Diftrifte gegen fich anf- 
zubringen. So fuchte David einen Mittelweg und fandte zu einem 
reihen Manne Nabal zu Karmel, der 3000 Schafe und 1000 Zie 
gen bejag, einem Nachkommen jenes Kaleb, der fich einft bier mit 
dem Schwerte eine Herrfchaft gegründet hatte (ob. ©. 228), und 
ließ ihm fagen: David Habe fein Stüd von feinen Heerden genoms ' 
men, dafür möge er ihm und den Seinen nun Lebensmittel ſenden. 
Aber Nadal antwortete den Boten Davivs: „Wer ift David und 
wer der Sohn Iſais? Hent zu Zage giebt e8 viele Knechte, Die 
ihren Herren ausreißen“!“) Da brach David auf, bei Nachtzeit in 
Nabals Hans und Heerden zu fallen; auf dem Wege begegnete ihm 
Abigail, Nabals Weib, welche aus Furcht vor den Freibeutern einige 


reden; 20, 18 45. Auch in ber Wüſte am tobten Meere beſucht Jonathan 
David und ftärkt jeinen Muth; obwol dieſer im Aufftand gegen feinen Vater 
if. „Fürchte Dich nicht, jagt ihm Jonathan, die Hanb meines Vaters wird Dich 
nicht treffen, du wirft König fein Über Israel"; 28, 15 — 18. — Man mag 
immerhin annehmen, daß Saul ein Unrecht an David begangen babe, obwol 
mehr als wahricheinlih aus allem erhellt, daß David mit Samuel und ben 
Prieftern ehrgeizige Abfichten verfolgte; nur zeigen alle ächten Stüde der Ueber- 
lieferung, daß Saul ein anderer Mann war, als jener Raſende, welcher zwilchen 
lichten Augenbliden und Berföhnmgen ftets neue Morbanfälle gegen ben unſchul⸗ 
digen David ausibt, wie Die gegenwärtige Form ber Bücher Samuels ihn fehilvert. 

1) Samuel I, 22, 3. Auch mit den Ammonitern ſcheint David in Berbin- 
dung getreten zu fein; Chron. I, 20, 2. — 2) Samuel I, 22, 2. — 3) Chronif I, 
13, 8—14. 16. Samuel I, 13, 15. — 4) Samuel I, 25, 2—12. 
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gefchlachtete Schafe, Brote und Krüge voll Wein und Feigen- und 
Rofinenfuchen auf Efel hatte laden laffen, um fie Davib heim- 
ih ins Lager zu bringen. „©epriefen: fei dein Verſtand, Weib, 
fagte David, beim Leben Jehovas, wäreſt bu mir nicht entgegenge- 
fommen, fo wäre beim Anbruch des Morgens von Nabal und fei- 
nem Haufe nichts übrig geblieben was an die Wand piffet”"). 
Merkwürdiger Weife ftarb Nabal zehn Tage nach biefem Vorfalte; 
David fand, daß ein fo reiches Befitthum in viefer Gegend mur 
förderlich fein könne und ſchickte einige Kuechte zur Abigail gen Kar⸗ 
mel. Sie fpradhen: David bat uns zu bir gefanbt, dich ihm zum 
Weibe zu nehmen. Abigail ftand fogleich auf, beugte fih mit dem 
Angeficht zur Erde und ſprach: „Siehe deine Magd iſt bereit die 
Füße der Knechte deines Herrn zu waſchen“. Dann machte fie fich 
mit fünf ihrer Dirnen auf und 309g den Boten Davids nach und 
ward fein Weib”), In der That fcheint dieſe Heirat dem Unter- 
nehmen Davids förderlich gewefen zu jein, die ſüdlichen Orte Judas: 
Aroer, Horma, Ramoth, Yathir, Eſthemoa, ja ſelbſt Hebron erffär- 
ten ſich für ihn?) Bon hier aus fuchte David weiter nach Norden 
borzubringen und warf fich in die feite Stadt Kegila“). Als Saul 
biefe Kunde vernahm, fprach er: Gott hat ihn meiner Hand über- 
laſſen, da er fih in eine Stadt mit Thor und Riegel eingefchloffen 
hat. Als Saul beranzog, befahl David dem Ebjathar, dem Prie- 
fter, welcher fich mit dem Bilde Jehovas von Nob zu ihm geflüdh- 
tet hatte, ihm jenes Bild zu bringen. David fragte das Bild: 
„werben die Bürger Kegilas mich und meine Männer in die Hand 
Sauls ausliefern? Jehova, Gott Israels, verfünde es mir!" Unb 
Jehova ſprach: „fie werden dich ausliefern"?). Da verzweifelte 
David ſich in der Stadt zu halten und flüchtete in bie Wildniß am 
todten Meere bei Siph und Maon. Aber Saul folgte und ereilte 


1) Samuel I, 25, 18—34. — 2) Sam. 1,25, 36 —42. — 3) Sam. 1,0,26—31. — 
4) Daß David Kegila vor den Philiftern gerettet und Dadurch gewonnen und einen gro- 
Ben Sieg über viele errungen (Samuel I, 23, 1—5) ift ſehr unwahrſcheinlich. David 
konnte es jchwerlich unternehmen, mit 4—600 Mann gegen Saul und bie Bhi- 
Vifter zugleich zu Tampfen. Wie hätte er einem Heer der Philifter im Felde 
begegnen mögen, da er ſich nicht einmal getraut, mit jeiner Schaar bie Mauern 
Kenilas gegen Saul zu halten. And wären bie Bürger Kegilas ſchwerlich von 
vorn herein bereit geweien, ihn anszuliefern, wenn er ihnen kurz zuvor eine fo 
große Wohlthat erzeigt hätte Endlich widerſpräche dieſer Kampf der Stellung, 
in welcher wir David vorher und nachher zu den Philiftern finden. Achis wer 
nigftens hat feit feinem Uebergang unbebingtes Vertrauen zu David und will 
ihn fogar „zum Süter feines Hauptes ſetzen“; Samuel I, 28, 2. — 5) Sa 
mue 7 N — eo 
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ihn; nur ein Berg trennte Davids- Schaar noch ‚von dem Könige, 
ſchon war David umringt und verloren — als den König die Bot: 
ſchaft ereilte, die Bhilifter feien ins Land gefallen; es war wol ein 
Zug, welchen vie Philiſter den bebrängten Aufſtändiſchen zu Hülfe 
thaten. Sogleich ftand Saul von der Verfolgung ab und zog ben 
Bhiliftern entgegen; David aber nannte jenen Berg den Fels des 
Entfchlüpfens'). Nachdem ber Einfall ver Philiſter zurückgeſchlagen 
war, nahm Saul 3000 Mann aus dem Heere, um den Aufſtand 
vollends zu dämpfen. David war weiter dftlich an das Ufer bes 
topten Meeres in die Gegend ven Engedi auf ven „Felſen des Stein- 
bocks“ zurüdgewichen und wurde hier von Saul fo in die Enge ge- 
trieben, daß er verzweifelte fih in Juda zu halten und mit feiner 
Schaar zu den Philiftern entram. Der Aufftand war zu Ende?). 
Davids Unternehmen, ven Stamm Jura zum Abfall von Saul 
zu bringen, war vollſtändig gejcheitert. Von dem Boden, auf wel- 
chem er bie Fahne der Empörung erhoben hatte, vertrieben, fcheute 
fih David nunmehr nicht, förmlich in den Dienft ver Bhilifter zu 


1) Sammel I, 23, 25—28 — 2) Sammel I, 24, 1—3. 26, 
26, 1. 2. 27, 1—3. Um David gegen Saul ins Licht zu ftellen, find in bie 
Geſchichte der Unterdrildung des Aufftandes einige wunderbare Scenen einge» 
fiohten. Während Saul dreimal den Speer gegen David gejchleubert hat, waäh⸗ 
end Saul diejen unfhuldigen Mann überall und unabläffig verfolgt, um ihu zu 
tödten, jchenft ihm David zweimal das Leben. Saul „bebedt feine Füße” in 
einer Höhle in der Wüſte Engebi, in welcher David und feine Männer verbor- 
en ſitzen. Diefe fordern David auf Saul zu tödten, aber David entgegnet: 
—* ſei es von mir, meine Hand an den Geſalbten des Herrn zu legen, und 
ſchneidet Saul nur einen Zipfel ſeines Oberkleides ab. Als Saul nun erwacht 
und aus ber Höhle geht, eilt ihm David nach, wirft ſich nieder und beweiſt ihm 
durch den Zipfel in Teer Hand, daß die Leute Unrecht hätten, welche fagten, er 
fuche Sauls Unheil; „du aber trachteft nach meinem Leben“. Saul weint, erfennt 
an, daR David gerechter jei, als er, Jehova möge ihm (David) Gutes vergelten 
für Diefen Tag. „Ich weiß, fährt Saul fort, daß du König werben wirft, und 
in beiner Hand das Königthum Israels beftehet”; David möge ihm nur ſchwö⸗ 
ren, Sauls Samen nicht ausrotten zu wollen. Das thut denn David (Sam. I, 
2A, 4—23). Sollte dies, an fi fo gut wie unmöglich, dennoch geſchehen fein, 
fo mußte es irgend welche Folgen haben, indeß ändert fi in dem Berhältniß 
Sauls und Davids nichts, Saul führt fort, David zu verfolgen. Leiftete aber . 
David jenen Eid, die Nachkommen Sauls nicht umzubringen, fo bat er ihn 
—e— gebrochen. Im Capitel 26 folgt eine ganz ähnliche Erzählung: hier 
ihläft Saul im der Wagenburg in der Wüfte Siph. David fchleicht * mit 
Abiſai in dieſelbe, weigert fich wieder, Abiſais Aufforderung, Saul zu tödten, zu 
geborchen, weil Saul „ein Geſalbter Jehovas” fei, nimmt ven Speer und das 
Waſſerbecken des Königs, ftellt fi auf einen Berg in der Ferne und hält von 
bier aus dem Abner eine Strafrede, daß er jo Ichledht filr Die Sicherheit des 
Königs forge. Saul ift wieder gerührt, befennt feine Thorbeiten und Sünden, 
bittet David zu ihm zuriidzufehren nnd giebt ihm endlich jeinen Segen zu feinem 
Unternehmen. David erklärt darauf, daß fein Leben nun vor Iehova fo geachtet 
fein werbe, wie er Sanls Leben geachtet und — entflieht zu den Philiftern. 
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treten und dieſe nahmen gern die Hülfe eines tapfern und klugen 
Anführers an, ver, wenn auch ehemals ihr Feind, die Waffen Sauls, 
beren Gewicht fie fo oft empfunden, welche ihnen vie Herrſchaft 
über Israel entrifjen, "bereits in Juda beichäftigt hatte, deſſen Er⸗ 
bitterung gegen feinen Wohlthäter und Herrn ihnen von großem 
Nuten werben konnte. König Achis von Gath, zu welchen fich 
David wiederum gefllichtet Hatte, meinte, „daß David fich ſtinkend 
gemacht babe bei feinem Volke, ‚bei Israel, daß er fein Knecht fein 
werde ewiglich"") und gab ihm und feiner Freibeuterfchaar pie Stabt - 
Ziklag zum Wohnſitz. David faß num als Bafall des Achis zu 
Ziklag, er mußte auf feinen Befehl zum Streit ausziehen, ſowie 
einen Theil ver Beute, welche er machte, abliefern?) und führte 
von Ziflag, vom Gebiete der Philifter aus, mit feiner Schaar, welche 
bier noch durch Unzufriedene aus Israel, vie über bie Grenze zu 
David flohen, verftärkt wurbe?), den Heinen Krieg gegen Saul und 
fein Baterland. David war Hug genug, auf biefen Zügen feine 
ehemaligen Anhänger in Juda, die Städte, welche fich einft für ihn 
erlärt hatten, zu fehonen und feine Angriffe nur gegen vie Anhän- 
ger Sauls zu richten; ja er unterhielt fogar im Geheimen die Ver⸗ 
bindung mit feiner Partei in Juda und fandte ben Welteften ber 
Städte, weldhe mit ihm gehalten, Geſchenke von der Beute, welche 
ihm feine Streifzüge und Plünvderungen eintrugen‘). 

David hauſte bereits längere Zeit in Zillag’), als bie Bhilifter 
ihre ganze Macht wider Saul verfammelten. Als die Fürften ver 
Philifter das Heer mufterten und nach feinen Schaaren vorüber- 
ziehen ließen, famen auch David und feine Männer unter bem 
Kriegsvoll des Achis. Da fprachen die anderen Fürften zu Achie: 
Was jollen diefe Hebräer? Laß David nicht mitziehen in den Streit, 


1) Samuel I, 27, 12. — 2) Sammel I, 28, 1. 27, 9. Ewald, Geſchichte 
des Volks Israel II, S. 559. — 8) Chron. I, 13, 1—7. 20. — 4) Samuel, 
30, 26-31; 0. ©. 360. Es iſt freilich die Aufgabe der fpäteren Auffaffung, 
David von dem Vorwurfe rein zu wafchen, daß er mit den Philiftern gegen fein 
Volk gekämpft, darum wird 27, 8—11 bemerflich gemacht, daß David ſtets gegen 
‚bie Stämme der Wüfte gezogen fei, bie Gefangenen nievergehauen habe und dann 
dem Achis erzählt habe, er jei „in den Süden Judas eingebrochen.” Zu Ein 
fällen in bie Wiäfte war bie Tage von Zillag wenig geeignet: auch hatte ihm 
Achis nicht dazu ein Gebiet gegeben, um gegen die Söhne der Wilſte zu impfen. 
Adis fagt fpäterhin von David: „ich babe an ihm nichts gefunden ſeit feinem 
Mebergang” (29, 3. 6.) und ein folder Betrug, wie dem David bier zugeichrieben 
wird, fett voraus, daß Achis und alle fibrigen Philifter blind geweſen wären. 
— 5) Samuel I, 27, 7: „ein Jahr und vier Monate”, 29, 3. jagt Achis: „er 
ift bei mir geweien — fchon Jahre.” 
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er könnte uns zum Widerfacher werben und übergehen zu Saul fel- 
nem Herrn, um fich mit unfern Köpfen wieder angenehm zu machen 
‚bei Saul. Achis trante David und fagte: er ift ſchon eine Zeit, 
ſchon Sabre bei mir gemwefen, ich babe nichts an ihm gefunven bis 
anf diefen Tag. Aber die andern Fürften beftanden auf ihrem 
Willen. ALS Achis dem David anfündigte, daß er das Heer nicht 
begleiten pürfe, erwiberte biefer: „Aber was habe ich gethan und was 
haft on an deinem Knechte gefunden, feit ich vor bich gekommen bin 
bis auf diefen Zag, daß ich nicht ftreiten ſoll wider bie Feinde mei- 
nes Königs)2“ Trotz feines bringenden Wunfches wurde David 
zwrüdgefchidtt?). 

- Das Heer der Philifter drang tief in Israel ‚ein; erft nord⸗ 
wärts vom Stammgebiet Ephraime, am Gebirge Gilboa Tagerte 
Saul mit dem Heere der Israeliten ihnen gegenüber‘). Der Streit 
war Bart. Abinadab und Maldifua, die Söhne Sauls, fielen, Jo⸗ 
natban felbft fanf; bie Schlachtreihe der Israeliten wich und bie 
feindlichen Bogenfchügen prängten den König. Saul war entfchloffen, 
ven Fall feiner Söhne, feine erfte Niederlage nicht zu überleben. 
Er rief feinen Waffenträger: Ziehe dein Schwert und töbte mich, 
Daß dieſe Unbefchnittenen nicht über mich kommen und mich mißhan⸗ 
bein.” Aber der treue Knecht weigerte fih, vie Hand an feinen 
Herrn zu legen; da jtürzte Saul. fich jelbft in fein Schwert und ver 


1) Samuel I, 28, 2 jagt David, als ihn Achis auffordert, mit ihm gegen Saul 
zu ziehen: „So ſollſt bu erfabren, was dein Knecht Teiften wirb.” — 2) Sam. 1, 29, 
Diefe Erzählung von der Zurüchſchickung Davids wird anferdem gegen Sam. I, 
28, 3. in der Chronik I, 13, 19. ſehr ausprüdiich und ohne Motiv ım Zuſammen⸗ 
bang wiederholt, fo daß man an biefelbe Abficht glauben könnte, welche David von 
Zillag aus immer gegen die Wüfte ziehen läßt. Für die moraliihe Würdigung 
Davids ift e8 aber gleichbeveutend, ob er in der Enticheidungsschlacht wirklich gegen 
fein Land gefochten bat ober nicht; an feinem Willen mitzufechten hat es auch nach 
dieſer Darftellung nicht gefehlt. — 3) Um das Bild des abgefallenen Königs Saul 
im Sinne ber Hierarchie zu vervollſtändigen, hängt ihm ein jpäterer Erzähler . 
(Ewald, Geſchichte des Volles Israel II, 495) noch die Gefchichte der Here von 
Endor an (c. 28). Diefer Erzähler widerfpricht fi) zumächft ſelbſt, indem er in 
der Einleitung fagt v. 3, baß Saul die Todtenbeſchwörer und Hugen Männer aus 
Israel weggeichafft habe und dies im Laufe der Darftellung noch einmal wieber- 
holt; v.9. Trotzdem läßt er Saul ein Todtenbeſchwörerweib aufjuchen, weil er, 
bereits ben Philiſtern gegenüberlagernd, „fich ſehr nor ihnen fürchtet.” Saul war 
ein tapferer Krieger, der auch in fchwierigerer Tage nicht verzagt hatte. Aber ab- 
ſehen davon; weshalb fucht er Diefes Weib auf? — um Samuel® Geift, ber 
inzwiſchen geftorben war, zu ſprechen. Wenn Saul überhaupt nad) Geiftern Ber- 
langen hatte, jo doch gewiß am wenigften nah dem Geifte Samuels (v. 11). 
Dieler bat denn nun Gelegenheit, als Geift dem Saul bie britte Strafrebe zu 
halten und ibm zu fagen, baß „weil er Jehovas Zornglut an Amalek (S. 365) 
nicht vollzogen habe, Jehova das Königthum dem David übergeben habe,“ 
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Waffenträger folgte dem Beifpiel feines Könige. Das Heer ver 
Israeliten floh nach allen Seiten und die Bewohner vieler Stäbte 
entwichen wor den Philiftern über ven Jordan (um 1050"). 
Welcher Schreden König Saul den Feinden Israels, welcher 
- Hort er feinem Volke geivefen, zeigte ſich nach feinem Tode. Die 
Israeliten fangen Klageliever. „Die Gazelle, o Israel, ift erjchla- 
gen auf deinen Höhen! Gefallen find beine Helden. Berichtes nicht 
zu Gath, verfündet’8 nicht auf den Gaſſen Askalons, daß fich nicht 
freuen die Töchter ber Philifter, nicht frohloden die Töchter ber 
Unbefchnittenen. Berge Gilbon’s, nicht Thau noch Regen fei auf 
euch, noch Eritlingsopfer! Denn dort warb weggeworfen ver Schild 
bed Helden, der Schild Sauls. Vom Blute ver Erfchlagenen, vom 
Bette der Helden wich Jonathans Bogen nicht zurüd, und Sauls 
Schwert Tehrte nicht Teer zurüd. Saul und Jonathan, die fich lieb⸗ 
ten und hold waren im Leben, find auch im Tode nicht getrennt. 
Schneller wie Adler waren jie, ftärfer wie Löwen. Töchter Israels, 
weinet über Saul, der euch Lieblich in Burpur kleidete, der euch gol- 
denen Schmud auf euer Gewand gab. Ad, gefallen find bie Hel- 
ben im Streit!" Die Philifter jubelten, als fie den Leichnam auf 
dem Gebirge Gilboa fanden. Sie zogen bem todten König bie 


1) Samuel I, 31, 1—7. Chronik I, 11,1—6. Gegen dieſe beiden übereinſtim⸗ 
menden Relationen ift die Erzählung vom Tode Saul Sam. II, 1. nicht zu halten. 
Nach diefer geräth ein Amaleliter von ungefähr auf das Gebirge Gilboa. Er 
findet Saul auf ber Flucht auf feinen Speer gelehnt und Saul fagt zu ihn: 
tödte mich Doch. Der Amalefiter thut e8, nimmt dann dem Saul die Krone 
vom Haupte und Die Aemlpange, und flüchtet nun auf das Gebiet ber Philifter 
nad Ziklag, um David die Krone zu bringen, worauf ihn dann David zum 
Danke nieberftoßen läßt, weil er fih „an dem Gejalbten des Herm vergriffen.“ 
Die Abfichten diefer Relation find zu deutlich, Die Krone Sauls in Davids Hände 
zu ſpielen, um ihn auch hierdurch zu Tegitimiren, ei aber David als noch 
nad dem Tode Sauls treu gegen diefen und als jeinen Bluträcher barzuftellen; 
— unb die Unmöglichkeiten in berjelben zu groß. David, ber ſich nicht begnügt, 
daß Saul und drei feiner Söhne tobt waren, jondern auch Die Hinrichtung ber 
ganzen Übrigen Nachkommenſchaft zuläßt, follte Über Sauls Tod außer fi ge 
weien fein ober venfelben gerächt haben; — credat Judaeus Apella! — 
2) Dies Tranerlieb, welches im Buche ber Redlichen fand (II, 1, 17) wird 
dem David zugeſchrieben. Davids Charakter wird indeß dadurch zu tief herab» 

ebrüdt. Seine moraliihe Mitſchuld an dem Falle Sauls am Ausgange der 
Schlacht mußte ihm ſelbſt am beutlichften fein; er war bereit gewejen, mit ins 
Feld zu ziehen gegen Saul und Iomathan, fein Aufſtand, fein Uebergang zu den 
Bhiliftern hatte Sauls Streitkräfte geſchwächt und ihm tapfere Kämpfer entzogen, 
Am wenigiten aber fonnte David fingen: Berichtet es nicht zu Gath! ba er ſich 
auf dem Gebiete von Gath befand. Der letzte Bers: „Leib thut e8 mir um bid, 
mein Bruder Ionathan‘ u. |. w. mag allervings von David herrühren und 
dem Klageliede fpäter angehängt worben fein. So konnte Das Ganze als ein Wert 
Davids ericheinen. 
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Waffen aus amd ſandten fie ringe buch ihr ganzes Land, bamit 
jeder ſich überzeuge, daß der gefürchtete Führer Israels wirklich tobt ſei. 
Dana wurde die Rüftung in dem Tempel ver Aftarte aufgehängt. 
Das Haupt des Leichnams hieben die Philifter ab und hängten es 
in dem Tempel des Dagon auf; der Rumpf und bie Leichen ber 
rei Söhne Sanls wurden auf dem Markte zu Betb-Sean im Ge 
biet des Stammes Manaffe aufgehängt'). 

Die Männer von Jabes in Gilend, welche Saul einft aus 
furchtbarer Noth gerettet hatte, machten ſich auf und ftahlen heim 
fih den Leichnam Sauls und die Leichen feiner Söhne vom Markte 
zu Beth⸗Sean, verbrannten fie zu Jabes und beftatteten fie dort 
unter der Tamariske und fafteten und trauerten ſieben Tage lang 
um Sauls Fall?). 

Aber auch die übrigen Stämme Israels bewahrten dem gefal- 
lenen König ein treues Andenken. Nur der jüngfte Sohn Saul 
Isboſeth war übrig; mit Sauls Feldhauptmann Abner war er über 
ben Jordan entkommen. Obwol ein einziger Schlag wieder vernich- 


. tet hatte, was Saul in langen und mühjeligen Kämpfen errungen, 


obwol bie Philifter nun diefjeit des Jordan wieder Herren waren, 
wie in den traurigen Zeiten von Sauls Regierung, fo erfannten bie 
Stämme jenfeit wie viesfeit des Jordan doch den Isboſeth, der ſei⸗ 
nen Sit zu Machanaim oftwärts vom Jordan nehmen mußte, als 
rechtmäßigen König. Es gelang Abners Muth und Tapferkeit, den 
Philiftern die Srüchte des Sieges bei Gilboa allmälig wieder zu ent 
reißen und das Gebiet ver nörblihen Stämme, Ephraim und Benjamin 
mit eingefchloffen, wieder vom Joche der Philifter zu befreien®). 
Während Abner bemüht war, bie Trümmer von Sauls Herr- 
ſchaft für deſſen Sohn zu retten und ven Kampf gegett die Philifter 
fortzuführen, war David befchäftigt, für fich felbjt zu forgen. Nach 
der Niederlage bei Gilbon waren viele zu David nach Ziklag geeilt. 
David war ein angefehener Krieger gewejen und hier bei dem Va⸗ 
fallen der Bhilifter war man ficher, vor dieſen Schuß zu finden‘), 
Auch die Orte im Stamm Juda, welche David früher angehangen 
hatten, fielen ihm jeßt wieder zu und ber Stamm Juda war ber 
Herrichaft der Philifter am meisten gewohnt. David befragte Je⸗ 
hova, ob er von Ziflag in eine der Stäbte Judas binaufziehen 
1) Samuel I, 81, 9. 10. I, 21, 12. Chronik I, 11, 8-10. — 2) 


Samuel I, 31, 12. 18, II, 21, 12. Ehronit J, 1,12. — 8 Samuel II, 2, 
8-10. — 4) Chronik I, 13, 20 figpe. 
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jolite und Jehova antivortete: gen Hebron. Es gefchah .und „bie 
Männer von Zuda falbten daſelbſt David zum König über das Haus 
Kuda, denn nur das Haus Juda hing David nah"). So hatte 
David erreicht, was ihm bei Sauls Leben mißlungen war, fich im 
Stammgebiet Judas eine felbftändige Herrfchaft zu gründen. Bier 
herrſchte er nun zu Hebren in Ruhe als Vaſall ver Philifter?), fo 
lange Abner gegen die Philifter zu fechten hatte. Sobald aber Is⸗ 
boſeths Herrichaft im Norben und in der Mitte des Landes wieder 
befejtigt war, mußte Abner den David nicht minder als bie Phili- 
fter angreifen, um die Befreiung Israels zu vollenden. 

„der Streit war lang zwifchen dem Haufe Sauls und bem 
Haufe Davids", fagt Die Veberlieferung?); er währte mehrere Jahre 
unentſchieden fort, bis ein Zwieſpalt zwifchen Abner und Isboſeth 
David in Vortbeil und endlich auf den Thron Sauls brachte. Is⸗ 
bofeth jcheint gegen Abner, dem er alles zu verdanken hatte, miß⸗ 
trauiſch geworden zu fein. Als Abner das Kebsweib Sauls, bie 
Rispa zu ſich nahm, meinte Isboſeth, er wollte fich bamit ein 
Recht auf den Thron beilegen, um bie Herrſchaft an fich zu reißen 
und verbarg feinen Groll nicht‘). Da wendete ſich Abner von dem 
ab, welchen er groß gemacht und trat mit David in geheime Unter⸗ 
handlung. Voller Freude ging David darauf ein; verfchlagen wie 
er war forderte er zuerft, daß ihm fein Weib Meichal, die Tochter 
Sauls, zurückgeſchickt würde, die Saul nad) Davids Aufftanb einem 
andern Manne vermält hatte Er hatte die Anhänglichkeit ver 
Israeliten an Saul kennen gelernt und fah ein, daß nichts ihm 
eber zum Throne verhelfen würde, als vie erneute Verbindung mit 
Sauls Gefchledht: war dann niemand weiter als biefe Tochter von 
Sauls Nachlommen übrig, fo war er fogar deſſen rechtmäßiger Erbe. 
Abner ſchickte ihm die Michal und kam ſelbſt nach Hebron, um über 
bie Uebergabe des Reiches zu verhandeln. Sie wurden einig — 
Abner hatte feinen Dienft getan. Er war bereits auf dem Heim⸗ 


1) Samuel II, 2. 1. 3. 4 10. — 2) Dies muß fowol aus feinem frü- 
bern Berhältniß zu den Philiftern gejchloffen werben, als daraus, daß David 
während dieſer ganzen Zeit nicht mit den Philiftern zu kämpfen bat, während 
er danach, jobald er die Stämme unter feiner Herrſchaft vereinigt, die heftigften 
Kriege mit ihnen beftehen muß; wahricheinlich wurde er fogar gegen Isboſeth 
und Abner von den Philiftern unterftügt, denen Abner bie Frlichte des Sieges 
bei Gilboa wieder entriffen hatte; vergl. Ewald a. a. O. II, ©. 572. — 3) 
David gerejihte fieben Jahre und ſechs Monate zu Hebron; Samuel II, 3, 1. 
2, 10. 11. 5, 4.5. Könige I, 2, 11. — 4) Sam. II, 3, 7. 
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wege nach Machanaim, als ihn Joab, Davies Feldhauptmann, zu⸗ 
rückrufen ließ. Er kam und Joab führte ihn bei Seite unter das 
Thor, als habe er noch etwas heimlich mit ihm zu reden; ſtatt 
beffen ſtieß er ihm das Schwert durch ven Leib!). David betheuerte 
feine Unſchuld (Abner mußte viele Anhänger und Freunde unter ben 
Israeliten haben), und betrauerte Abners Tod. Abners Leiche warb 
feierlich zu Hebron beftattet; David ging im Sacktuch hinter der 
Bahre ber, aber Joab blieb ftraflos?). Aufrichtiger war die Klage 
der Israeliten um Abners Tod. „Mufte, wie ein Gottlofer ſtirbt, 
Abner fterben; fo fangen fie. Deine Hände waren nie gebunden, 
beine Füße nie gefeflelt, wie man fällt von den Söhnen ver Tücke 
bift du gefallen“ ®)1 

Als die Kunde von Abners Top nach Machanaim Tam, „ers 
ichlafften Isboſeths Hände und ganz Israel war beftürzt." Der ' 
Pfeiler des Reichs war gefallen. Da bofften zwei Hauptleute fich 
einen Dank bei David zu verbienen. Während Isboſeth die Mit 
tagsrube auf feinem Bette in der Schlaflammer hielt, fchlichen fie 
von Riemand bemerkt in das Hans, hieben ihrem Könige ven Kopf 
ab und brachten biefen eilends nach Hebron zu David. Auch bieje 
That mochte David willlommen jein‘), fie führte ihn vafch zum 
Ziel, aber vie Thäter wollte er nicht loben — er ließ beide hinrich⸗ 
ten. Der Thron Sauls war leer, David, der Mann feiner Toch⸗ 
ter, Stand an ber Spite einer nicht unbeveutenden Macht; wen konn⸗ 
ten die Stämme, welche Isboſeth gehorcht hatten, auf ben Thron 
heben als ihn, wenn ber traurigen Spaltung ein Ende gemacht und 
das Volk wieder unter derſelben Herrfchaft vereinigt werben follte? 
Die Aelteiten der Stämme waren verftändig genug, biefe Lage der 
Dinge richtig zu würdigen. So verfanmmelte ſich denn das ganze 
Volk zur Gemeinde in Hebron?), in voller Verfammlung wurbe 
David zum König von Israel erhoben und von den Xelteften ge- 
falbt). Alles war voll Freude, Eintracht und Hoffnung, daß nad 


1) Samuel II, 3, 27—39. — 2) Samuel II, 3, 31—39. — 93) Auch 
dieſes jchöne Klagelied wird David zugeichtieben; David galt nun einmal als 
Lieberfänger, und wie die Pjalmen jollten alle alten Lieber von ihm herrühren. 
Aber David Ionnte fich jchwerlich ſelbſt als „Sohn der Tücke“ bezeichnen; bie 
Heuchelei wäre überhaupt zu groß. — 4) Dies muß aus dem Verfahren Davids 
gegen bie übrigen Nachlommen Sauls, die nicht auf dem Thron ſaßen, geichloffen 
werde. — 5) Chronik I, 13, 23—40. Die Zahl ver Berfammelten wird auf 
270—280,000 Männer angegeben. — 6) Samuel II, 5, 1-3. 
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ber Beenbigung des langen Bruderzwiftes nun wieber beſſere Zeiten 
fommen würben (um 10401). 

Acht Jahre waren vergangen, ſeit Saul bei Gilbon- gefallen 
war, und David jtand enplich an dem Ziele, welches er beharrlich 
und unter manchem Glückswechſel verfolgt hatte. Aber er fühlte 
fih nicht ficher, fo Tange noch männliche Rachkommen Sauls übrig 
waren. Doch mochte er nicht jelbft Hand an fie legen. - Nun heg⸗ 
ten bie Cheviter von Gibeon einen töbtlichen Haß gegen Sauls Ge: 
jchlecht, weil Sauls Hand „in feinem Eifer für bie Söhne Israels“ 
hart auf ibmen gelegen. David erbot fi), das „Unrecht, was Saul 
an ihnen getban, zu fühnen”?) und fo forderten fie denn: weil ihr 
Land feit vrei Jahren Feine Frucht getragen, daß ihnen fieben Mün⸗ 
ner von Sauls Gefchlecht übergeben würden, damit fie dieſe „dem 
Jehova aufhängten zu Gibea“ dem Wohnfige Sauls. Es waren 
gerade noch fieben männliche Nachlommen Sauls übrig, zwei Söhne 
von feinem Kebsweibe, der Rispa, und fünf Enfel, welche Sauls 
ältefte Tochter dem Ariel geboren hatte. Dieſe nahm David und 
„gab fie in die Hand der Gibeoniten, und fie hängten fie auf auf 
dem Berge vor Jehopa.“ Nur ven Mephiboſeth, ven Sohn Jona⸗ 
thans, verfchente David eingevenf feines Freundſchaftsbundes mit 
Jonathan. Außerdem war Mephibojeth jung und lahm an beiden 
Füßen; bei der Schredendnachricht von der Schlacht bei Gilboa 
batte ihn feine Wärterin auf die Erde fallen laſſen. Davis ließ 
ihm fein Erbrecht foweit unverfürzt, daß er Sauls Hufe zu Giben 
in Befit nehmen Tonnte?) und ordnete an, daß Sauls und Jona⸗ 
thans Gebeine von Jabes nach Zela bei Gibea gebracht würden, 
wo Sauls Vater ruhtet). Im Stamme Benjamin, dem Saul an- 
gehört hatte, unter den Gefchlechtsgenoffen feines Haufes wurden 
Davids Thaten nicht vergeifen; biefe haften ven „Blutmenfchen 
David.” 


1) Da David fieben Jahre und ſechs Monate zu Hebron herrihte (ob. S. 366. 
Anm. 3) und ver Beginn diefer Herrichaft bald nah der Schlacht bei Gilbon zu 
ſetzen fein wird, fo ergiebt ſig dieſe Zeirbeſtim muna (. oben S. 348. Anm. 3). — 
2) Sam. II, 21, 3. — 3) Sam. IE, 9, — 4) Sam. II, 21, 12 —14. 
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6. Die Blüte des Neiches Israel. 


Im Aufſtande gegen den rechtmäßigen Herrſcher, unter dem 
Schutze ber Landesfeinde, auf Koſten feines eigenen Volles hatte 
David den Thron von Israel errungen. Das Blut der Nachlom- 
men Sauls klebte an deſſen Stufen. Es war feine Aufgabe, durch 
ſeine Regierung die Mittel und Wege vergeſſen zu machen, durch 
welche er zur Krone gelangt war. Dieſer Aufgabe gerecht zu werden 
ſchickte ſich David an; wenigſtens war es feine Meinung nicht, ‚ven 
Philiftern länger zu geborchen, als er ihrer zu feiner Erhebung be- 
nöthigt geweſen war. | 

David mußte vorausfehen, daß die Angriffe ver Philifter um 
fo heftiger fein würben, je länger er fie getäufcht hatte; er wußte, 
wie. fchwer es war, in den offenen Gauen Israels beim Einbrechen 
des Feindes fo viel Zeit zu gewinnen, um bie Streitfräfte fammeln 
zu können. Es feblte ein feſter Bunkt, an welchem ber erite 
Stoß des feindlichen Anfalles fich brach, eine Stadt mit ftärferen 
Befejtigungen und von größerem Umfange, hinter deren Mauern 
auch zahlreiche Schaaren Schutz finden Tonnten. Hart an der Norb- 
grenze des Stammes Juda auf dem Gebiet von Benjamin hatte fich 
ein Reſt der Amoriter, die Yebufiter, jeit Jahrhunderten frei er- 
halten, weil ihre Stadt auf einer fteilen Höhe Tag, welche von tie- 
fen Thaleinjchnitten wie von natürlichen Gräben umgeben war und 
außerdem an ihrer Südſeite von einer höher gelegenen Burg, Zion, 
überragt wurde, deren Mauern fo ſtark waren, ‚baß man zu fagen 
pflegte, Blinde. und Lahme genügten zu ihrer Vertheidigung. Diefe 
Stadt jhien David äußerſt wohlgelegen, fowol für den Krieg gegen 
bie PBhilifter, als zu feinem Königsſitz; fie hatte die treuen Stämme 
Juda und Simeon im Süben und war wie ein Bollwerf in das 
Gebiet der nörplichen Stämme worgefchoben. Es gelang David, 
wahrjeheinlich unmittelbar nach der Verſammlung zu Hebron welche 
ihm bie Königswürbe über alle Stämme Israels gab, diefen Plag 
zu gewinnen. Er fehnitt der Stadt der Jebuſiter zuerjt das Waſſer 
ab, worauf Joab mit ver alten geübten Kriegerfchaar Davids in 
raſchem Anfall die Mauern erftieg'). 


1) Samuel IE, 5, 6—8. Chronik I, 12, 4-8. 
Geſchichte des Alterthums. I. 24 
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Auf die Kunde, daß David zu Hebron zum Könige über ganz 
Israel ausgerufen worven ſei, hatten bie Philifter ihre NRüftungen 
begonnen und Waren bereits im Anzuge N), David ſchloß fich in die 
eben eroberte Burg Zion ein und als fich das Heer der Philifter 
bor der Stadt gelagert Hatte und in ber Thalebene Rephaim plün- 
dernd umherſtreifte, fragte er Jehova, ob er hinabziehen folle. Die 
Antivort war günftig; die Philifter wurden überfallen und gefchlagen. 
Aber fie erfchienen bafd zum zweitenmal inter ben Mauern Zion 
und das Orakel Jehovas gebot dem David, nicht gerade gegest fie 
auszuziehen, ſondern fich jeltwärts von ihnen zu den Balfambäumen 
zu wenden; höre er dann deren Wipfel vaufchen, fo folle er eilen: 
es fei Gottes Zeichen, daß er vor ihm herziehe, das Lager der Phi⸗ 
lifter zu fchlagen. So gejchah es. David erfocht einer großen Sieg 
und konnte die Philifter bis Gefer verfolgen?). Aber noch mancher 
harte Streit mußte gegen die Philifter ausgefochten werben und ber 
Krieg dauerte noch lange fort. Aus allen Spuren ver Ueberliefe⸗ 
rung geht hervor, daß der Kampf fehr Bartnädig und der ſchwerſte 
bon allen war, welche David zu beftehen Hatte. Nachmals wußte 
man viel von großen Thaten einzelner Helden zu erzählen, bie in 
biefen Kämpfen vollbracht worden waren?). Endlich erreichte es 
David „den Zaum aus ber Hand der Philiſter zu reißen“) und 
„ihr Horn zu zertrümmern"?), fie in ihre alten Grenzen zurüdzumelien 
ud ihnen fo empfinpliche Schläge beizubringen, daß fie von allen 
ferneren Angriffen auf lange Zeit abftanden, nachdem fie ven Kampf 
gegen bie Juden ſeit Simfons Zeiten d. h. wol fett achtzig Jahren 
faft ohne Unterbrechung unterhalten hatten. Einen ernfthaften Ver⸗ 
ſuch die Grenze Israels bis ans Meer vorzufchieben, die Stäbte ber 
Philiſter zu unterwerfen, machte auch David, ber Hegreichfte König 
Israels nicht. 

Nach fo glüclichen Erfolgen gegen bie PBhiliter gelang es Da- 
vid, anch Die Abrigen Nachbarvöller in einer Reihe glkücklicher Kriegs⸗ 
age zu demüthigen. Ar das Elend, welches dieſe Stümme ehedem 
At reichen Maße Über die Israeliten gebracht hatten, beſtrafte er 
fie grauſam. Als die Monbiter, zu deiten David einft feine Eltern 
dor Saul gerettet Hatte, befiegt waren, mußten bie Gefangenen fidh 


1) Sammel M, 5, 17. Chronitk I, 15,1. — 9 Samuel M, 5, Free 
— 3) Samuel II, al, 15—22. Chronit L 21, 4-8. 19,1. — )6 amuel 
.W8&,1L—DÖ5 Jeſus Sirach 47, & | 
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auf die Erde legen; mit ber Meßſchnur winken fie im drei Theile 
gefonbert: zwei Theile wurden getöbtet, innen eiferne Dreſchwagen 
über fie hingeführt wurden, nur der britte Theil wurde verfchont?). 

Der König ver Ammoniter Hanon beſchimpfte Davids Sefanbte: 
er ließ ihnen vie Bärte abfcheeren und bie Kleiver bis zum Gefäß 
bin. abfchneivden. Den Schimpf zu rächen ſandte David den Joab 
mit dem Heerbann aus. Die Ammoniter riefen bie Männer von 
Zob, den Fürſten von Maacha und den König Hadad Ezer von 
Zoba zu Hülfe, ſchon Saul hatte gegen dieſen ſich mächtig erheben. 
den Staat zu kämpfen gehabt (ob. ©. 353). Hadad Ezer, welcher 
‚ damals von Hamath bis‘ zum Euphrat bin berrfchte, ſendete ven 
Ammonitern 20,000 Mann, ‚von Tob kamen 12,000 und taufenb 
von Maacha; aber Joab beſiegte dieſe Schaaren, ehe fie fich mit 
ben Ammonitern vereinigen konnten?). Da fammelte Hadad Ezer 
feine ganze Macht; den Ammonitern zu helfen. David z0g ih 
über den Jordan entgegen und fchlug vie Shrer in der entſcheiden⸗ 
den Schlacht Bei Helamı, fiebenhunvert Streitwagen wurben eine Beute 
ber Sieger, 1700 Reiter und 20,000 Fußgänger wurben gefangen’). 
Während Dapis biefen Sieg gegen ben König von Zoba verfolgte, 
erhob ſich auch ber König von Damaskus gegen ihn. Noch ftand 
David um Kampfe gegen Damaskus und Zoba, als bie Edomiter 
. von Süden her in bas von Gtreitern entblöfte Inda einfielen. Da⸗ 
vid ließ fich nicht aufhalten; er ſchickte Joab mit einem Theil bes 
Heeres zurüd, and während er felbft die Beftegung von Damaskus 
vollendete, das Laud tribntpflichtig machte und Beſatzungen in deſſen 
Studte legte, erſchlugen Joab und deſſen Bruder Abiſai im Salzthal 
an ber Südſpitze des todten Meeres 12,000 Edomiter“). Trotz hart⸗ 
nädigen Widerftandes trieb Joab dann ben König von Edom aus 
dem Lande, rieb in fortvauernden Kämpfen, welche fich durch ſechs 
Monate binzogen, bie männliche Bevölkerung faft auf?), und unter⸗ 
warf ben Reſt der Einwohner der Herrſchaft Davivs. Inzwiſchen 
Bette auch David den Krieg Im Norden beendet und überließ es 
bem Koab, bie Städte ver Ammoniter, welche, nachbem ihre Bun⸗ 
vesgenofjen zum Xheil beftegt, zum Theil fogar unterworfen waren, 
fich nicht mehr im Felde zu zeigen wagten, zu belagern und einzu⸗ 


1) Samuel II, 8, 2. — 2) Samuel II, 10, 6—14. — 3) Samuel II, 8, 
3.4. 10, 15-18 — 4) PBlatm 60,2. — 5) Könige I, 11,16. Ewald, 
Geſch. des Bolles Israel II, S. 621 
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nehmen.. Ein Platz nach. dem’ andern: wurbe gewomnen, die Ein⸗ 
wohner wurden unter Sägen und DBeile gelegt, ober wie bie. Moa⸗ 
biter durch eiferne Dreſchwagen getöbtet .oder in Ziegelöfen verbrannt. 
Endlich Tonnte Yoab.vem David melden, daß auch die Hauptftat 
der Ammoniter Rabba aufs äußerſte gebracht 'fei, der König möge 
fommen in die Stadt einzuzieben. Rabba wurde zerftört, ihre Bes 
. wohner traf daſſelbe Schidfal wie bie Bevölkerung der übrigen 
ammonitifchen Städte‘). Die Reſte der Ammoniter und Edomiter 
wie das Gebiet der Moabiter wurden dem Neiche Israels einver- 
feibt, es wurden Beſatzungen .in einige fefte Blüte: gelegt und ftatt 
ber Stammfürften regierten Amtleute Davids?). David gebot von 
ber Nordſpitze des rothen Meeres bis nach: Damaskus. 
Siegprangend mit reicher Beute war David von diefen Rärıpfen 
heimgekehrt; aus dem fhrifchen Feldzuge hatte er hundert erbeutete 
Streitwagen mit zurüdgeführt, viele -Rupfergefäße aus einigen Stäb- 
ten Hadad Ezers von Zoba, welche genommen worden waren, enblic) 
bie goldenen Schilde, ‚welche die Befehlshaber dieſes Königs getragen 
hatten. Bon NRabba brachte er die golbene Krone des Königs ber 
Ammoniter beim, fie war ein. Talent ſchwer und mit Evelfteinen be- 
fest, ſammt anderen goldenen und filbernen Geräthen. Er weihte 
biefe. Spolien der . Feinde in den Schatz Jehovas und fang bem 
Gotte Israels ein Danklien: „Jehova, mein Fels, meine. Burg, 
mein Schilo, Horn meines Heils, meine Feſte; den Preiswürbigen 
rief ich, und vor meinen Feinden war ich gerettet. Er vernahm 
aus feinem Balaft meine Stimme und mein. Gejchrei kam vor feine 
Ohren, da wankte und bebte die Erde, und bie. Grundfeſten ber 
Erde zitterten weil er zürnte. Es ftieg Rauch aus feiner Nafe und 
Fener fraß aus feinem Munde, Kohlen brannten aus ihm Yeraus. 
Er neigte den Himmel und fuhr herniever .anf dem Cherub und 
ſchwebte auf ven Fittigen des Windes. Er machte Dunkel: zu feiner 
Hülle, und zu feinem Zelte die Regennacht und das dunkle Gewölk. 
Und e8 donnerte Jehova, und der Höchite gab feine Stimme von 
fih, Hagel und Feuerkohlen. Er fchoß feine Pfeile und zerftreute 
bie Feinde. und feine Blige und werwirrte fi. Mit dir, Jehova, 
vannte ich gegen Mauern, und mit meinem Gott überfprang ich 
Mauern. Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir Füße gleich 


» Samuel II, 8, 18, 12, 26-31. Chronit I, 20, 12 13. al 1-3, 
— 2) Chronil I, 19, 13. Samuel u, 8, 2.14. 
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Hirſchen; er Iehrte meine Hand ven Streit, daß ben chernen Bogen 
fpannet mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und erreichte fie 
und kehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zerjchmetterte fie, daß 
fie nicht aufzuſtehen vermochten. ch zermalmte fie wie Staub vor 
dem Winde, wie Straßenkoth ſchüttete ich fie aus. Du Jehova 
retteteft mich aus den Kämpfen ber Bölter und fegteft mich zu ihrem 
Haupt: Völker, die ich nicht kannte, dienen mir; auf das Gerlicht 
gehorchen fie mir und bie Söhne der Fremde fehmeicheln mir; fie 
finfen hin und zittern bervor aus ihren Schlöſſern“). — 

Nachdem Saul .vie Ysraeliten zuerſt ans der Hand ihrer Bes 
bränger errettet, nachdem biefe Vortheile dann burch inneren Zwiſt 
wieder verloren gegangen waren, hatte nun David die Israeliten 
aus vereinzelten Stämmen, welche Jahrhunderte lang von den Rach- 
barn ansgeplünvert und unterbrüdt worden waren, zu einem berrs 
chenden Volke gemacht. Es war ein raſcher Umfchwung ber Dinge, 
ver für bie weitere Entwidelung ver \sraeliten, ihre inneren Zus 
flände von bebeutenden Folgen jein mußte. David begnügte - füch 
sicht, fein Königthum fir ven Augenblid duch fo große und glän- 
zende Waffenthaten glücklich befeftigt zu haben; er war bedacht, dem⸗ 
felben auch fir die Zukunft ſolide Stügen zu geben. Er ver 
wanbte bie Beute feiner Siege, die Tribute der ımterworfenen 
Stämme, um bie Stadt, welche er zu feinem Königsfige erwählt — fie 
wurde - zuerft Davidsſtadt, ſpaͤter Jeruſalem genannt — ſtärker zu 
befeftigen und zu erweitern”). Aus ven umliegenden Stämmen, na; 
mentlich von Juda, aber auch. von Benjamin, Ephraim und Manaſſe 
wurden Einwohner in die Hauptftabt gezogen, die num wirklich ber 
"Mittelpunft bes Reiches werben jollte. Zu diefem Zwecke ließ fich 
David auf ver Burg von Jeruſalem, anf Zion, einen ftattlichen 
Palaft erbauen, Da die Israeliten fih auf Kunſtbauten dieſer Art 
nicht verftanden, ſandte König Hiram von Tyros dem David, mit 
welchen er in gutem Vernehmen war (oben ©. 325), tyrifche 
Arbeiter, welche das. Gebäude auf Zion in Steinen und Cedernholz 
ausführten. Im Glanze eines Balaftes, im Beſitz einer feſten Kö⸗ 
nigeburg, einer anfehnlichen und gut befeitigten Hauptftabt mußte 
David feſter und ficherer über Israel gebieten können, aß Saul 
von feinem Bauernhofe zu Gibea aus. - 


1) Bialm 18. Doc ift e8 nicht gewiß, Daß dieſer Gefang von David ber- 
rührt; er kann auch von einem Späteren in Davids Sinne gedichtet fen. — 
2) Könige I, 11, 27. 
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Noch wichtiger war es, wenn ver Sit des Königs zugleich: ber 
Mittelpunkt des nationalen Kultus wurbe, wenn das Heiligthum ber 
Nation fich im unmittelbaren Bereiche der Töniglichen Gewalt befand, 
wenn das Anfehen der Priefter die Macht des Könige umterftügen 
mußte. Das Königthum konnte auf dieſe Weile jene Verbindung 
mit der Priefterfchaft, durch welche David emporgelommen war, 
nicht blos feithalten, fondern noch enger nüpfen; in ben Augen ver 
Nation aber mußte die Krone mit dem Kultus zufammenwachlen 
und durch dieſen eine höhere Weihe empfangen. So beichloß David, 
vie heilige Zade, welche ehevem zu Silo im Stamme Ephraim ge- 
ftanden hatte, nach Syerufalem führen zu laſſen. Zu Elis Zeit 
hatten die Philifter dieſe Lade in der Schlacht am Zabor ge 
wonnen (ob. ©. 346) aber nicht lange zurüdbehalten. Zwar war 
fie al8 Siegeszeichen in dem Tempel Des Dagon zu Aodod aufge 
ftellt worden, aber fie brachte ven Philiftern fein Glück. Es wir 
berichtet, daß Dagons Bilpfänle alsbald herabftürzte, nur der Fiſch⸗ 
rumpf blieb ſtehen (ob. ©. 191); daß bie Leute von Asdod durch 
Beulen, welche an ihren Körpern ausbrachen, heimgefucht und ihre 
Soaten von Mäuſen verheert wurden. Ebenſo fei es in Gath ge- 
gangen, als die Lade hierher gebracht worden war, fo daß bie 
Stadt Efron fie nicht aufnahm. Darauf festen die Philiſter pie 
Lade auf einen Wagen und ließen die Kühe vor vemfelben frei ihres 
Weges ziehen. Diefe zogen das Heiligthum nach Bethſemes in 
Ada, an ber Grenze der Bhilifter, aber auch Bier ſoll nun ein 
ftartes Sterben begonnen haben, weil bie Leute von Bethſemes bie 
Bade Yehonas angefchaut. Es ftarben 50,000, bis die Männer veu 
Kiriath Jearim die Lade abholten und Abinabab fie auf einem Hü- 
gel feines Aders aufftellte und feinen Sohn Elenzar zu ihrem Hüter 
und Prieſter einſetzte). Zu Sauls Zeit war nicht piel nach ver 
heiligen Lade gefragt worben?); jett ließ David fie auf einen neuen 
ragen heben, um das Heiligthum nach Jeruſalem zu führen.. Abinapabs 
Söhne Ahio und Ufage leiteten es. Aber auf dem Wege gefchah ein übles 
Vorzeichen: die Ninber, welche den Wagen zogen, riſſen fich los, 
die Lade ſchwankte und Ufa griff zu, fie zu halten. „Da entbrannte 
ber Zorn Jehovas gegen Uſa und Gott ſchlug ihn und er ftarb da⸗ 
felbft vor Gott"), Nach diefem Ereigniß fürchtete David das Hei- 


I) Samuel I,c. 5.6, 7,12. — 2) Chronif I, 14, 8. — 3). Sammel 
II, 6, 1-8. Chronif I, 14, 10. 
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ligthum weiter zu fchaffen; die Lade blieb am Wege, beim Hanfe 
Oben Edoms eines Philifters von Gath ſtehen, und exit als 
das Heiligthum dem Oben Edom Glüd brachte, lieh Danib nad 
drei Monaten die Lade wieder aufnehmen und von Prieſtern nad 
Serufalem tragen. Im fetlichen Zuge begleitete fie das Voll „wit 
Lauten und mit Harfen, mit Pauken und mit Schellen, mit Cym⸗ 
bein und Trompeten“ und David mit dem leinenen Schulterleive . 
ber Priefter umgärtet „tauzte vor Jehova her“). „Erhebt ihr Thoxe 
eure Häupter, daß einziehe ber König der Herrlichkeit" ſoll er da⸗ 
mals gefungen haben?). Bereits war ein neues prachtvolles Zelt 
aufgejchlagen, in welches die Rave Jehovas abgejegt wurde und Da⸗ 
vid opferte Brandopfer und Dankopfer, beftelfte ben Sohn des Abi- 
melech, der einft aus Nob zu ihm entfloben war, Ebiathar, und 
Zabof, den Sohn Ahitubs, zu Prieftern am Heiligthum und gab 
allem Volke, was bei ber Feier zugegen war, wie bie Meberlieferung 
erzählt, jevem ein Maß Wein, einen Brodkuchen und einen Rofinen- 
chen). Mit der Aufſtellung der Bundeslade in Jeruſalem, im 
Stanmmgebiete Judas, war Inda nun als ver erjte Stamm bezeichnet 
und bie alte Vormacht Ephraims befeitigt. 

Wie auf ven Glanz des Thrones, auf bie Teftigfeit ber Haupt⸗ 
ſtadt und deren Heiligung durch die Lade Jehovas fügte David jeine 
Herrſchaft anf ausgewählte ihm wöllig ergebene Kriegerſchaaren. Den 
Kern derfelben bildeten die Freibeuter, welche fich einft in der Höhle 
Adullam und zu Ziflag um ihn verfammelt hatten, alles verjuchte 
und in zahlreichen Kämpfen bewährte Streiter. Diefe Schaar, welde 
wie e8 fcheint fechshundert Mann ftarl wart), wurbe ber Haufe ber 
Gewaltigen: Gibborim (Kabirim) genannt; von Waffenträgern und 
Ruechten begleitet zogen fie ing Feld. An ihrer Spike fochten brei- 
Big ausgefuchte Helven und drei Hauptleute; Abiſai, Joabs Bruder, 
war ber Oberft’). Neben dieſer Heldenſchaar hielt David eine Xeib- 
wache, die Läufer und Scharfrichter, welche ven König überall be- 
‚gleiteten und wie im Drient üblich auch zu Exekution der Todesurtheile 
benugt wurden; Benaja war Anführer der Leibwache?). Befanben 
fih auch unter ver Heldenſchaar Fremde: Chetiter, Ammoniter, Moa⸗ 
biter und andere, welche, fich vordem zu David gefellt ober welche 


1) Sam, U, 6, 1215. Ehronif I, c. 16.17. — 2) Pſalm 24. — 3) Sam. 
I, 6, 16—19. —- 4) Samuel IL, 15, 18, — 5) Samuel IL, 29, 18. Chronit 
1,12, 152645. —. 6) Ghronif I, 19, 17. Samuel IL, 20, 8, 
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der Ruhm feiner fpäteren Kriegsthaten angezogen hatte, jo war Die 
Leibwache ganz aus Fremden, namentlih aus Philiftern und Kre- 
tern gebildet, wie dies: die Könige des Drients meift für zwedimäßig 
gehalten haben. Auch Streitwagen führte David zuerft beim Heere 
der Israeliten ein, nachdem dieſe bis dahin ftets zu Fuß ohne Roſſe 
und Reiſige gefämpft Hatten; Joſeb Baſſebeth befehligte die Wagen- 
fampfer'). Diefe Schaaren follten dem König: perfönfichen Schub, 
dem Aufgebot des ganzen Volkes, dem Heerbanne, Stärke uud mili- 
täriihe Haltung geben. Um Ordnung in dieſes Aufgebot zu bringen, 
mußte Joab der Feldhauptmann mit einigen Unterbefehlshabern alle 
ftreitbaren Männer von Jabok bis zum Hermon und von Dan bis 
Beerſeba zählen und auffchreiben. Neun Monate und zwanzig Tage 
brauchten die Oberften zu biefem Geſchäft?). Nachdem die Muſte⸗ 
rung vollendet war, wurden die Hauptleute über die Hunderte umb 
Zaufende bejtimmt. Damit aber nicht zu jedem Zuge, bei jevem 
Einfall des Feindes die ganze Maffe des Volkes aufgeboten zu wer⸗ 
den brauchte (wobei fich bisher doch immer nur die eingefunven hatten, 
welche Friegsluftig waren, während alle, welche Ruhe und Frieden 
vorzogen, zu Haufe blieben), wurde die ganze Menge ver Streiter in 
zwölf Abtheilungen getheilt, von welchen je eine 24,000 Mann, für 
einen Monat bes Jahres zum Dienft verpflichtet fein follte. Jede 
dieſer  Abtheilungen erhielt ihren befonderen Feldhauptmann, nach 
ber Lage ber Umftände Fonnten dann die Abtheilungen mehrerer Mo- 
nate zugleich aufgeboten werben. Aus ber Gefammtzahl. ver Ab- 
theilungen ergiebt fih, daß man vamals in Israel gegen 300,000 
jtreitbare Männer gezählt haben wird). 

Auch die Verwaltung des Landes fuchte David in ber Art zu 


DD Same I, 3, & — 2) Sammel II, 24, 9. Bgl. ©. 867. 
Anmel. 5. Die Zahl der Gemufterten wirb bier wie fait bei allen 
Bollsverjammlungen jehr übertrieben angegeben, 800,000 in Israel umd 
500,000 allein in Juda. Die letztere Ange e genügt, auch Die erftere um jeben 
Glauben zu bringen. Die Chronik erhöht dieſe Zahlen dann noch weiter: 1,100,000 
im Israel und 470,000 in Juda (Chronif I, 22, 5). Dieje Bollszählung wirb 
dem David zum Berbrechen angerechnet. „Satan ftand auf wider Israel, fagt 
die Chronif, und reizte David, Israel zu Fe a. a. O. v. 1. und Jehova 
ſchlägt Dann Israel mit der Peſt, fo daß 700,000 ſterben. Es hängt. dieſe Auf 
faffung zufammen mit dem Gebot der Lölung der Erfigeburt von Jehova und der 
aus berjelben Borftellung heroorgegangenen Vorſchrift Mofes II, 30, 12: „Wenn 
du die Summe der Söhne Israels aufnimmft won ihren Gemufterten, jo joll ein 
jeglicher eine Sühne feiner Seele dem Jehova geben, daß nicht über fie eine Plage 
fomme.” — 3) Ehronif I, 28, 1-15. Es darf jedoch nicht unbemerkt bleiben, 
daß dieſe ganze Einrichtung nur auf der Chronif beruht, welche große Neigung 
zu Schematifirungen zeigt. ' 
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geftalten, dag dem Königthum in von ihm angeftellten Beamten die 
Mittel der Macht und der Durchführung feines Willens gefichert 
wären. War das Richteramt innerhalb der einzelnen Stämme bis- 
ber in den Älteften Familien derſelben erblich gewefen oder hatte fich 
das Volk neben diefen Stammfürften an tapfere Kriegslente um Hülfe 
md Schutz in feinen Rechtshändeln oder ar Priefter und andere 
Männer gewendet, welche im Rufe ftanven, weife Urteile zu fällen, 
fo ernannte David jest die Fürſten und Richter der Stämme!), 
welche höheren Beamten am Hofe, vem Kanzler und dem Schreiber 
untergeben wırden?). Daneben war David bemüht, ver Krone 
felbftändigen Befig zu verfchaffen. Aus den Tribnten ber unterwor⸗ 
fenen Völker fammelte er einen Schag, deſſen Aufficht Asmaveth 
führte). Er bielt zahlreiche Heerben von Kameelen, Rindern und 
Kleinvieh; es werben Vorfteher der Töniglichen Aecker, Delgärten, 
Weinberge und Shlomorenpflanzungen genannt‘). Der Mann, 
auf deſſen Rath David am meiften hörte, war Abitophel und fein 
Wort galt, als „wenn Jehova geantivortet hätte’); der vertrantefte 
Freund des Königs war Huſai. 

Aus der Toderen Obergewalt, welche dem Saul durch feine 
Erwählung zum Könige übertragen worden war, bildete David auf 
diefe Weife eine feite und eingreifende Macht der Krone, aus einem 
Namen und fchwanfenden Anfehen machte er nach dem Vorbilde der 
Nachbarſtaaten eine wirkliche Regierung, bie das Volt nach ihrem 
Willen zu lenten vermochte und über deſſen Kräfte gebot. Aber es 
war bie orientalifche Ordnung der Herrjchaft, welche David in Is⸗ 
rael’ aufrichtete; ‚die Willkür und die Mißbräuche des Despotismus 
begleiteten auch Davids Regierung und wenn fein Palaft auf Zion 
den Glanz des Thrones zeigte, fo fehlten in demſelben weber bie 
Berfehnittenen‘) noch der Harem. David begnügte fich nicht mit 
ven fieben Weibern, welche er bereits in feinem Haufe hatte, als er 
zu Hebron herrfchte”); e8 werden zwanzig Söhne und mehrere Töch- 
ter namhaft gemacht, Bald zeigt ſich die Eiferfucht ver Söhne 
der verſchiedenen Frauen, bald kommen Schanbthaten ans Xicht, 
welche fie gegen ‚einander veritben. Auch die neuen Beamten wer- 
den ihre Macht hart und willfürlich genug gebraucht, haben, wie 


- I) ©hron I, 28, 16—22. vgl. 29,1. — 2) Sam. H, 20, 23—26, Ehromif I, 
19, 15. — 3) Chronik, 1, 28, 32. — 4) Chronit I, 28, 25-31. — 5) Samuel 
X, 16, 23. Chronik I, 2, 33. 34. — '6) Chronik I, 29,1. — ) Samuel II, 
3, 2. 5, 16. Chronik I, 15, 3. Könige 1, 1,2. 3. 
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König David felbft nicht frei won folder Anwendung feiner Herr- 
ſchaft war. U 

Wie glänzend ſich die Führung des Königthums gegen bie 
Feinde des Landes bewährt Hatte, die Israeliten fett Jahrhunderten 
eines ungebimbenen Lebens und Zreibens gewohnt, mußten viefe 
neue Art ber Regierung mehr als Laft denn als Wohltbat empfin- 
ben, fobald die Zeiten der fremden Unterdrückung, die Gefahren von 
außen mit der Demilthigung ber. Nachbarn vorüber waren. Die 
Umwandlung ber Zuftände war zu ſchnell vor fich gegangen, bie 
Einreibung Israels in die Reihe ber übrigen Königsherrſchaften 
Shriens war zu d—urchgreifend vorgenommen worden, als baß eine 
ſtarke Rücdwirkung ausbleiben fonnte. In den letzten Jahren der Re 
gierung Davids?) hatte fich eine lebhafte Mißſtimmung ‚gegen feine 
Regierung durch ‚alle Stämme verbreitet; fie war auffallender Weife 
am heftigften in Davids eigenem Stamme, der. ihn einft zuerft zu 
Hebron gefalbt Hatte, in Juda?). Auf biefe Stimmung des Volles 
gründete Abfalon, damals der ältefte Sohn. Dabids ven Plan, feinen 
Bater der Herrfchaft zu berauben, um ben Thron noch früher zu 
befteigen, als ihn das Erbrecht auf denfelben führte. Michal, bie 
Tochter Sauls, hatte dem David Teine Nachkommen ‚geboren, fein 
ältefter Sohn Ammon war von ber Ahinoam von Jesreel?), ven zwei- 
ten Chileab gebar ihm Abigail, Nabals Witwe, welche er, während 
feines Aufſtandes heimführte (o. ©. 360). Abſalon war ber britte 
Sohn; ihn und deſſen Schweiter Thamar hatte Manche, die Toch⸗ 
tet des Könige von Gefur, eines Heinen Stammes, welcher im 
Süpen von Juda nach der Wülte hin wohnte, dem David zu Des 
bron geboren; David hatte fie wol in jenen Tagen zum Weibe ge- 


— 


1) Abfalons Aufftand Tann erft in den letten Iahren Davids Sattgefunben 
haben. Abfalon war in Hebron geboren, alſo mindeſtens nah dem SOften Jahre 
Davids (Sammel IL, 5, 4). Cr mußte minbeftens gegen 20 Jahre alt fein, als 
ex den Ammon ermorben Vieh. Fünf Iahre vergingen bazauf, Se David ihn 
wieder vor fich kommen ließ (Samuel IL, 13, 3, und II, 14, 28). Enbli 
werben feine popufaren Veftrebungen und bie Vorbereitungen zum Aufftanbe no 
ein paar Jahre weggenommen haben. Wenn freilih Sam. II, 15, 7 angegeben 
wird, daß nad —2*— Rückkehr von Geſur vierzig Jahre bis zu feinem Auf- 
flande vergangen wären, jo müßte Abſalon danach Br Zeit feiner Empörmg 
65 Jahre und David mindeftens 95 Jahre alt geweſen fein. Indeß find biefe 
vierzig Jahre die gewöhnliche Ausfüllung, welche immer gele t wird, fobalb bie 
wirfischen Zahlen ber Ueberlieferung unbelaunt fin. — 2) erhellt barans, 
dag Abfalon Hebron zum Mittelpunft feines Unternehmeng macht, baß er hier 
augenblicklich ſtarken Zulauf erhält und nah der. Schlaͤcht von Machangim bie 
Krlteften Yudas am eifrigften rüften, — 8) Sam. I, 25, 6. I, 3, 2—5, 
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nommen, um feine damals ſchwache Herrſchaft auch durch dieſe Ver. 
bindung zu ſtützen. Ammon, der älteſte Sohn Davids, hatte einft 
Abſalons Shine Schweſter hinterliſtig in ſein Haus gelockt, beſchimpft 
und dann ſchmählich auf die Straße geſtoßen. Da der König ven 
Frevel nicht ahndete, Ind Abſalon den Amnon anf fein Landgut Bal- 
Chazor zur Schaffhur und ließ ihn hier, vie Schmach feiner Schwe- 
fter zu rächen, von feinen Knechten nieberftoßen. Danach entfloh 
er zu feinem Großvater dem Fürften von Geſur!). Nach fünf Jah⸗ 
ven nahm David ven Abfelon wieder zu Gnaden an und als Davids 
zweiter Sohn Chileab ftarb, war Abfalon der rechtmäßige Erbe des 
Thrones. Zum Zeichen viefer Anwartſchaft hielt fih Abfalon nun 
Roſſe und Wagen und funfzig Zrabanten. Beim Volke war er be- 
liebt, denn er war ein fchöner Mann, untadelhaft vom Scheitel bis 
zur Sohle und mit einem wunberbaren Haarwuchs geſchmückt?). 
Früh Morgens war er ſchon am Thore von Jeruſalem; er fragte 
jeden, wober er Tomme, erlaubte feinem vor ihm nieberzufallen, fon- 
bern fchüttelte jevem die Hand und küßte ihn. Wenn er hörte, daß 
einer zum Gericht Tam, ließ er fich den Handel erzählen und pflegte 
. dann zu fagen: „Deine Sache tft gut, aber man wird bich nicht 
hören, Wäre ich Richter in Israel, bu follteft wol zu deinem Recht 
kommen!“s) — Nachdem Ahitophel der angefehenfte Rath Davids 
(oben ©. 377) md Amaſa ein Verwandter Davids und Joabs) 
auf feine Seite getreten "waren, "hielt fich Abfalon des Erfolges ficher. 
Er ſendete Bertrante ar alle Stämme mit ver Weifung, ihn überall 
als König auszurufen, ſobald fie vernähmen, daß er in Hebron jet; 
dann entfernte er. fih unter dem Vorwanbe, in Hebron ein Opfer 
zu bringen, aus Syerufalem. 

Der Streich gelang; überall erklärte fich das Volk für ihn und 
große Schaaren ſammelten fih in Hebron um Abſalon. David war 
vollftändig überrafcht; jo Hug und umfichtig ver alte König war, es 
ſchien, daß er feinen Meifter an feinem Sohn gefunden hatte. Des Vol- 
kes von Jeruſalem ſelbſt nicht ficher purfte er es nicht wagen, ſich in feiner 
feften Hauptſtadt zu vertheibigen, gegen welche Abfalon von Hebron 
heranzog; nichts als ein fehnelles Entweichen blieb übrig. Die Ber- 
geltung veffen, was er einft an Saul gethan, brachte nun fein eigener 


1) Sammel II, c. 13. — 2) &8 heißt, daß er ſich alle Jahr einmal das 
Haar ſchneiden ließ, und dann wog das abgejchnittene 200 Sekel, etwas liber 
ſechs Pfund, was jchwer gaubfig if; Sam. II, 14, 25. — 53) Sam. II, 15, 
1-6. — 4) Sam. I, 17, 25. 
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Sohn über ihn. Doch verließ den alten König auch in dieſer ver 
zweifelten Lage jene Schlauheit nicht, welche fich ihm in feinem be- 
wegten Leben jo oft hülfreich bewährt Hatte; er faßte fich fchnell. 
Abſalon fürchtete er wenig — am meiften Ahitophels Rathſchläge; 
er befahl deshalb dem Huſai zuridzubleiben und Abſalons Partei 
zum Schein zu ergreifen, um dem Ahitophel entgegenwirken zu kön⸗ 
nen. Konnte man Abfalon dahin bringen, daß er feinen Vortbeil 
nicht augenblidlich verfolgte, erhielt David dadurch Zeit, feine Ans 
hänger zu jammeln, jo war viel gewomen. Auch bie Briefter &b- 
jathar und Zadok, welche ſich mit der Lade Jehovas ſeiner Flucht 
anſchließen wollten, hieß David in Jeruſalem bleiben. Ihr prie⸗ 
ſterliches Anſehen war ein hinreichender Schutz für ſie; durch 
ihre Söhne ſollten fie ihn benachrichtigen, was in ber Stadt vor⸗ 
ginge”). Bon feinen Weibern und Kindern, von feinen treuften 
Anhängern, den Gibborim und ver Leibwache begleitet zog David im 
ber Frühe des Morgens aus der Stabt. Ueber den Kidron, ben 
Delberg binauf eilte ex dem Jordan zu. Bei Bachurim jab Simtet, 
ein Mann von Benjamin aus dem Gejchlecht Matri, welchem einft 
Saul angehört hatte, von eimer Höhe die Flucht des Königs. Er 
warf Steine herab und ſprach: „Jehova bringt alles Blut vom 
Haufe Sauls auf dich, an dveffen Statt du König geworben bift; 
fieh, num bift du im Unglück; fort ou Blutmenfh!" Die Leibwächter 
wolften hinauf, ven Mann zu greifen und zu töbten,; aber David 
wehrte ihnen und ſprach: „Mein Sohn, ver hervorgegangen’ ift aus 
meinen Lenden, ftehet mie nach dem Leben, wie vielmehr ein Ben- 
jaminit; laſſet ihn fluchen!"?) Vielleicht war Davids Stolz in die⸗ 
jem Augenblid wirklich gebrochen, vielleicht wollte er nicht, daR das 
Bolf durch neue Gewaltthaten noch weiter aufgeregt werde; in ber 
Folge hat er bewiejen, daß er dem Simei jene Worte weder ver⸗ 
geſſen noch verziehen. 

Noch an demſelben Tage hielt Abſalon feinen Einzug in Jeru⸗ 
falem und ſah unter denen, welche ihn begrüßten, mit Exrftaunen 
den alten Freund feines Vaters Hufai; aber er glaubte deffen Ver⸗ 
ſicherung, daß er „dem dienen wolle, welchen Jehova und alle Män- 
ner. von Israel fich erwählt hätten. Ahitophel fand die Erfolge, 
welche erreicht waren, den Aufftand durch das ganze Land, die Ein- 
nahme ver feften Hauptſtadt, noch nicht ausreichend. Er überfah bie 


1) Samuel II, 15, 25-37. — 2) Sam. IL. 16, 5—14. 
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Lage der Dinge mit vollkommener Klarheit und war überzeugt, daß 
alles verloren fei, fobald man dem Könige Zeit gäbe, feine alten 
Anhänger und die Gefährten feiner Stege um fich zu ſammeln. Bon 
ber Ueberzeugung burchorungen, daß nur .ein fohneller Schlag zum 
Ziele führen könne, beftand er darauf, daß Abfaloı ihn fofort zur 
Verfolgung Davids aufbrechen laſſe. Die Schearen, welche Abſa⸗ 
Ion von Hebron geleitet hatten, waren zahlreich, aus dieſen wollte 
er 12,000 Mann zu, diefer Expedition auswählen. Huſai widerſprach 
biefem Vorhaben mit großem: Geſchick. „Du kennſt deinen Vater, 
fagte er zu Abjalon, er ift ein gewaltiger Kriegsmann, wie ein ber 
ungen beraubter Bär auf dem Felde, und feine Männer find Heß 
ben und grimmigen Gemüthes. Auf dem Felde wird er nicht ge 
lagert fein, ſondern fich in eines der Löcher geſteckt haben. Fallen 
dann nun einige ber Unfrigen, fo heißt es, Abſalons Volk hat eine 
Niederlage erlitten und alle beine Anhänger verzagen. Biete lieber 
ganz Israel auf und ziehe dann felbft an der Spike aus, daß wir wie 
Sand am Meer wider David lagern, daß keiner der Seinen entrinne." 
Abfalon folgte dieſem Rath zu feinem Berderben. Indeß war Hufat 
nicht ficher, daß Ahitophel nicht dennoch Abfalon zu feiner Meinung 
befehre. oder auf eigene-Hand gegen David auszöge. Er fanbte bes- 
halb feine Magd vor das Thor zur Walferquelle, wo ſich die bei- 
ven Söhne Zabols und Ebjathars verftedt hielten (vie Anhänger 
Abſalons hätten fie nicht aus dem Thor gelafjen); mit dent Auftrage, 
daß fie dem Könige eilend meldeten, nicht bieffeit des Jordan zu 
lagern. Obwol von Abſalons Leuten bemerkt und verfolgt gelangten 
die Priefterföhne glüdlich. zu David, ber noch in der Nacht wieber 
aufbrach. Als Ahitophel vernahm, daß der König jenfeit des Jor⸗ 
dan fei, verzweifelte er am Ausgange des Unternehmens, gürtete feinen 
Eſel, zog nach Haufe und erwürgte fi). 

David verbankte den fchlauen Beranftaltungen, weiche er bei 
feiner Flucht ‚getroffen, für den Augenblid feine Rettung; doch war 
die Gefahr damit wicht vorüber. ‘Er ſaß zu Machanaim wie einft 
ver Sohn Sauls Isboſeth und er war eifrig beichäftigt, feine An⸗ 
hänger hier zu fammeln, während Abfalon zu Jeruſalem den Tönig- 
lichen Harem in Befig nahm, zum Zeichen, daß er die Herrfchaft 
angetreten unb mit feinen Vater auf ewig gebrochen habe?) Auf 
dem Dache des Palaftes zu Zion wurde ein Zelt aufgefchlagen, 


1) Som. .IL, 17, 1-4. — 2) Sam. IL, 16, 0-2. 
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unter welchem Abfalon ben zehn Kebsweibern, weiche Davis in Je⸗ 
rufalem zurückgelaſſen batte, vor den Augen Igraels beiwohnte. 
Rachdem dies gefchehen war, bot er das gefammte Volk zum Heeres- 
zuge gegen feinen Vater auf und ging mit zahlreichen Schanren über 
den Jordan. Davib theilte fein Heines Heer in drei Schlachthaufen, 
beren Führung er bem Joab, deſſen Bruder Abiſai und einem Philifter 
non Bath, dem Ithai übergab; während er felbft in Machanaim zurück⸗ 
blieb, empfahl er allen, gelinde mit Abfalon zu verfahren. Trotz 
der Ueberzahl, welche ihnen entgegenſtand, Tamen bie alten lang ge⸗ 
übten und viel verjuchten Streiter Davibs in Vortheil. Abfalon 
fprengte auf feinem Manlthiere rückwärts, gerieth in ein Dickicht 
und verwickelte ſich mit feinem langen Haar in den Zweigen einer 
großen Terebinthe. Er blieb hängen, während fein Thier unter ihm 
davonlief. So fand ihn Joab und ftieß ihm feinen Speer vreimal 
durchs Herz. Entweder fchien ber Fall bes feindlichen Führers, des 
Hauptes der Empörung den Streitern Davids ein. genügenber Erfolg 
ober ber Vortheil, welchen fie über Abjalons Heer errungen hatten, 
war nicht jehr bebeutend, over fie fanden fich zu ſchwach, benfelben 
zu verfolgen; genug Joab führte pas Heer nach Machanaim zurüd"). 

Wenn auch ber Aufſtand mit Abſalons Ball fein Haupt verloren 
hatte, fo fehlte noch viel daran, daß er bezivungen geweſen wäre. 
Amaſa, Abjalons Feldhauptmann, fammelte die Trümmer ded Hee⸗ 
res; bie elteften ber Stämme wie bag Boll waren bereit, ben 
Kampf gegen David fortzufegen, wenn fih auch einige dem alten 
Könige wieder zimeigten. Konnte mar bie Stämme entzweier, ben 
Amafa und bie Aelteſten Judas trennen, fo war ber Steg faft ge 
wiß. Darauf baute David feinen Plan. Er lieh durch die Briefter 
Ebjathar und Zadok ven Aelteften Indas heimlich eröffnen, daß ihm 
die übrigen Stämme Anträge gemacht hätten, ihn wiever als König 
anzuerfennen — was nicht geſchehen war; — ob fie bie Letzten fein 
wollten, ihr Fleiſch und Blut d. 5. ihren Stammgenoſſen Davib, 
zurüchuführen. Zugleich mußten die Priefter dem Amafı ‚vie Stelle 
des Feldhauptmanns bei David anbieten als Preis feined Nüdktritts, 
und David beftätigte dieſes Anerbieten mit dem Schwur: „fo ſolle 


1) Samuel II, 17, 24—29. c. 18. 19, 1-8. Daß Abfalons Tod wiber 
Davids Willen erfolgt, ſowie Davids Trauer Über Abſalons Tod wird hier 
wie beim Tode Sauls und Jonathans, dem Tode Abners und Amaſas ſehr be⸗ 
ſtimmt und ausdrücklich hervorgehoben; womit nicht angedeutet ſein ſoll, daß 
David Über den Tod Abſalons nicht wirkliche Trauer empfunden habe. 
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ihm Gott thun, wo Amafa nicht alle Zeit Heeroberſter fein werbe 
ftatt Yoabs"'). Die Aelteften Indas ließen fich fangen wie Amaſa, 
ber wenig wußte, mit wen er es zu thun hatte. Jene ſandten dem 
König Botfchaft, er möge fiber den Jordan zurückkehren und gingen 
ihm nach: Gilgal entgegen. David zeigte fich verfönlich und bereit, 
den Anhängern Abfalons zu verzeihen. Jener Simet, welcher ihm beim 
Entwetchen aus Jeruſalem geflucht, ging David an den Jordan ent⸗ 
gegen und warf fich, als der König das bieffeitige Ufer betrat, vor 
ihm nieber. David verſprach, ihn nicht mit dem Schwerte zu toͤd⸗ 
ten?); den Mephiboſeth, Jonathans Sohn, welcher fih fiir Abfalon 
erflärt hatte, nahm er nur bie Hälfte von Sauls Erbgut?). Die 
übrigen Stämme waren erzürnt Über den Stamm Juda, theils daß 
er die gemeinfame Sache verlaffen, theil® daß Juda nun pas Ver⸗ 
dienft, ven König zurüdzuführen, für ſich allein vorweggenommten 
hatte. Ihre Stimmung war ſchwankend, einige waren für Unter⸗ 
werfung andere für Fortfegung des Wiberftandes‘). Da erhob fi 
ein Mann von Benjamin, Sehe ber Sohn Bichris. „Was haben 
wir für Zheil an David und welches Eigenthum am Sohn Iſais“ 
rief er ben Unentfebloffenen zu, Tieß die Pofaune blafen und gab der 
Enipdrung und bem Widerſtande einen neuen Mittelpuntt. David 
beauftragte den Amafa, den Heerbann von Juda binnen drei Tagen 
zu ſammeln und nach Jeruſalem zu führen. Während Amaſa noch 
mit der Ausführung biefes Befehle beſchäftigt war, ſchickte David 
den Joab mit den Gibborim und der Leibwache gegen ben Seba 
aus. Bei Gibeon begegnete Joab dem Amaja: Geht es bir wohl, 
mein Druber? redete ihn Joab an und griff ihm zum Gruße mit 
der reiten Hand an den Bart, währen er ihm mit ber Linfen 
das Schwert durch ven Leib ftieß?), So war der gefährliche Mann, 
nachdem man ihn durch tüufchende Verſprechungen gewonnen, wie 
vordem Abner, binterliftig aus dem Wege geſchafft. Auch Seba 
fonnte ben rafch andringenden Joab nicht Stand halten; bie Stämme 
unterwarfen fih. Erſt hoch im Norden bei Dan, in ber Stabt 
Abel⸗bethmaacha Teiftete Seba Widerſtand und vertheidigte fich fo 
hartnädig, daß ein Wall gegen die Stadt aufgeworfen und Bela- 
gerungswerkzeuge gegen die Mauer gebracht werben mußten. ALS 
bie Mauer nahe daran war zu ſtürzen und die Bürger ihr Verder⸗ 


1) Samuel II, 19 1-18. — 2) Samuel II, 19, 1828, Könige I, 2, 8. 
— 3) Samuel I, 16, 3-5. 19, 4-30. — 4) "Samuel II, 19, 10-43, 
— 5) Samuel LI, %, 8—13, Könige I, 2, 5. 
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ben vor Augen ſahen, retteten ſie ſich, indem ſie dem Seba den Kopf 
abhieben und zu Joab hinausbrachten) — 

Die Reaktion des Volkes gegen das neue Regiment, an deren 
Spitze ſich nach einander Abſalon, Amaſa und Seba geſtellt hatten, 
war überwältigt. Aber bald zeigten ſich vie Folgen des von David 
eingeführten Syſtems von neuem in ſeiner nächſten Nähe. Die 
Antriguen des Weiberhauſes um die Thronfolge kamen zum Aus- 
bruch als die Tage Davids zu Ende gingen; die Einflüffe der Leib- 
wächter, der Führer des Heeres, der eriten Priefter machten ſich 
am Hofe geltend. David war einft zu der Zeit, als Joab bie 
Hauptſtadt der Ammoniter belagerte (ob. ©. 372) eines Abends 
auf dem Dache feines Palaſtes in der Kühlung fpaziexen gegangen. 
Da erblidte er ein Weib von fchönem Anfehen im Babe. Es war 
die Bathfeba, das Weib Urias des Chetiters, welcher in der Schaar 
ber Gewaltigen diente. Der König ließ fie in feinen Palaft holen 
und bald meldete fie dem David, daß fie ſchwanger fei. David 
ſchickte Joab ven Befehl, ven Uria aus dem Lager, nach SYeruja- 
lem ‚zu ſenden. Er befragte dieſen nach dem Stande des Krieges 
uud bes Heeres und bieß ihn dam in fein Hans zu feiner Fran 
gehen; Uria aber legte fich vor die Pforte des Palaftes. Als ihn 
David am folgenden Morgen befragte, warum er nicht in fein Haus 
gegangen, antivortete er: Israel fteht im Felde und meine Genof- 
fen liegen vor Rabba im Lager, und ich follte nach Hauſe gehen zu 
eſſen und zu trinken und bei meinem Weibe zu liegen. Bei deinem 
Leben und bei deiner Seele Leben, wo ich folches thue!“ Bleibe 
noch bier, entgegnete David, morgen werde ich Dich entlafjen. Der 
König Ind ihn ein und machte ihn trunfen; aber auch im biefer 
Nacht blieb Uria vor der Pforte des Palaſtes. Da fchidte David 
am folgenden Tage den Uria ins Lager zuräd mit einem Briefe an 
Joab: Stellet Uria dem ftärkften Streite gegenüber und wendet euch 
ab Hinter ihm, daß. er gefchlagen werbe und umkomme. Bald bar 
auf kam ein Bote aus dem Lager und meldete dem ‚Könige: Die 
Männer von Rabba machten einen Ausfall, wir warfen fie und 
brangen bis gegen das Thor, da fchoffen die Schützen auf beine 
Knechte herab von der Mauer und etliche der Unjeren famen um, 
auch dein Knecht Urin. David ließ die Bathjeba als ihre Trauer⸗ 
zeit vorüber war, in feinen Harem holen, und nachdem ihr erftes 


1) Samuel II, 20, 15—22. 
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Kind geitorben war, gebar fie dem David ven Salomo!). Diefe 
Bathſeba verfuchte es mm die Krone ihrem Sohn Salome zuzu⸗ 
wenden, obwol biefer noch fehr jung unb in der Reihe ver Söhne 
Davids erſt ver zehnte war”); obwol die Krone nach Abfalons Tode 
ben vierten Sohne Davids dem Adonia gebührte, welchen ihm vie 
Haggith zu Hebron geboren hatte. Der eine der beiden Prieſter 
an ver Bunbeslade, Zadok, unterftütte Bathſebas Abfichten wie der 
Prophet Nathan, welcher in ven legten Jahren Davids zu großem 
Anfehen beim Könige gelangte. Sie mochten beide won dem jungen 
Salomo eine größere Nachgiebigkeit gegen ven priefterlichen Einfluß 
erivarten, al8 von dem älteren und felbftändigeren Adonia; beſonders 
im dem Falle, wenn fie dem Jüngling wider das Recht zum Throne 
verholfen hätten. Es gelang der Bathfeba, den David zu einem 
Eidſchwur bei Jehova zu bringen, daß Salomo ftatt Adonia fein 
Nachfolger fein folle?). Aber Adonia war entfchloffen, fich fein 
gutes Recht durch eine Intrigue bes Harems nicht rauben zu laf- 
fen; werm Zadok für Salomos Erbfolge war, fo war Ebjathar, deſſen 
Genoſſe, ein alter und angefehener Anhänger Davids, für Adonia und 
was am wichtigften war, ver Feldhauptmann Joab, der Davids 
befte Siege erfochten, erklärte fich ebenfalls für ihn; wogegen frei« 
lich die Partei der Buthſeba den Oberften der Leibwache Benaja 
gewann, jo daß vie Kräfte und Ausfichten beider Parteien ziemlich 
gleich ftanden. 

Als David auf das Sterbelager ſank, glaubte Adonia den 
Gegnern zuvorkommen zu müſſen. Er rief feine Anhänger vor ber 
Stadt bei ver Walferquelle zufammen. Joab erſchien mit den Ober- 
ften des Heeres, Ebjathar kam um das Dpfer zu bringen, und alle 
Söhne Davids bi auf Salomo. Schon war das Opfer im Gange, 
die Schafe, Rinder und Maftfälber waren bereits gefchlachtet, bie 
Proflamation Adonias zum Könige follte dem Opfer unmittelbar 
folgen, als die Gegenpartei Kunde erhielt. Bathfeba und Nathan 
eilten- zum fterbenden König, ihn an feinen Schwur zu Gunſten Sa- 
lomos zu erinnern. Er befahl, daß Salomo auf das Maulthier 
gejegt würde, welches ihn felbft immer getragen, und daß Zadok 
ben Jungling auf der anderen Seite der Stabt an der Quelle Gi- 
bon falben folle. Dann follte ihn Benaja mit der Leibwache unter 


1) Samuel II, 11. 12, 15—24, — 2) Samuel ou, 3, 2-5. 5, 16. — 
3) Könige I, 1, 17. 30. 
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Poſaunenſchall in die Stadt zurück und in ben Palaſt führen, um 
ihn dort auf den Thron zu fegen. So gefhah es. Zadok nahm 
das Delhorn aus dem Zelte ver heiligen Lade, und ba der neue Herr- 
jeher in feierlichen Zuge in ven Balaft zurückkehrte, vief alles Vor 
jubelnd: Es lebe ver König Salomo! Als Adonia und feine An- 
hänger das Frendengeſchrei aus der Stadt vernahmen und hörten 
was gefchehen jei, gaben fie ihre Sache verloren und zerjtreuten fich 
angſtlich nach allen Seiten’). 

Daviv freute ſich feines letzten Erfolges?), ließ Salomo an 
fein Lager rufen und fprach zu ihm: „Thue Gutes den Söhnen Bars 
fillais, des Gileaditers; er Hut mich wohl aufgenommen, als ich wor 
deinem Bruder Abfalon über ben Jordan weichen mußte. Dem 
Simei, welcher mir fluchte, als ih nah Machanaim floh, habe ich 
geſchworen, ihn nicht zu tödten. Laſſe du ihm nicht ungeftraft und 
laß feine grauen Haare mit Blut hinunterkommen in die Unterwelt. 
Was Joab dem Abner und Amafa getban, weißt. vu, laß feine 
grauen Haare nicht in Frieven hinablommen in die Unterweit?).“ 
Wenn Davids Leben und Thaten feine Simesart nicht binlänglich 
Barlegten, dieſe letsten Worte des Sterbenden würden feinen Zwei⸗ 
fel über feinen Charakter Iaffen. Wir können Davids Thatkraft 
nad Tapferfeit, vie Klugheit und Umficht, welche viele Handlungen 
feiner Regierung auszeichnet, bewundern, wir müſſen uns abwenven 
von fo blutgieriger Rachjucht, welche freilich in der Stammesart ber 
Semiten begründet, doch hier mit einer Hinterhaltigfeit und Tücke 
verbunven ift, welche David allein angehören. Einen unbeveutenven 
PRenfchen, dem David einft in fehiwieriger Lage Schonung zugejagt, 
will feine Rachſucht noch aus dem Grabe durch die Hand des Sohnes 
ereilen. Uneingedenk aller VBervienfte und aller Siege, welche Joab 
für ihn erfochten, will David einem lang verhaltenen Groll zu ge⸗ 
nügen, einen Mann dem er im Grunde fein Reich verdankte, ben 
er ſelbſt nicht anzutaften gewagt, burch feinen Sohn hinfchlachten 
laſſen, angeblich um zweier Thaten willen, die Joab wenn nicht im 
Einverftänpniffe doch in feinem Falle wider den Willen Davids ge= 
Han hatte, deren Früchte David willig angenommen, zu deren Ber 
ſtrafung er nicht den geringiten Verſuch gemacht hattte. Näher lag 
der Grund, den Joab umbringen zu faffen, weil er gegen Salomos 


1) Könige I, 1, 5-49. — 2) A. a. O. v. 48. - 3) Könige I, 2, 5—9. 
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Erbfölge Partei: genommen — aber war nicht Adonia ber rechtmaͤßige 
Erbe? — 

Mit blutigen Thaten begann dann auch Salomo feine Negies 
rung‘). Abonia hatte fi an den Altar Jehovas gefllichte. Sa⸗ 
Iomo ließ ihm zuerft Schonung verjprechen, dann mußte. Benaja 
ihn niederjtoßen?). Joab wußte nicht, was David noch im Sterben 
dem Salomo aufgetragen, aber er ahnte wol, daß ihm biefer feine 
Parteinahme für Adonia nicht verzeihen werbe; er floh in das hei⸗ 
lige Zelt und umfaßte die Hörner des Altar. Benaja zauderte den 
Altar mit Blut zn befleden, aber Salomo gebot kurz: Geh hin und 
ftoß ihn niever!?) Benaja wurde an Joabs Stelle Feldhauptmann. 
Auch den Simei töbtete Benaja auf Salomos Geheiß“). Nur der 
Priefter Ebjathar fand Schonung: „Tödten will ich dich nicht, fprach 
Salomo, weil on ehemals mit meinem Vater gebildet” (S. 356. 360) 
er verbannte. ihn als einen „Mann des Todes" aus Jeruſalem auf 
fein Erbgut nach Anatbot?). 

Auf die Kunde vom Tode des alten Könige regten fich bie 
Boͤlker, welche David dem Reiche Israel unteriworfen hatte. Ver 
Joabs Schwert war einft der Sohn des Könige von Edom nad 
Aegypten entfloben. Er brachte fein Voll, welches ſich von jenen 
Niederlagen allmälig wieder erholt haben mochte, gegen Salomo 
unter die Waffen‘). Mit den Edomitern verband fich ber Kleine 
Stamm der Gefuriter, deſſen Königstochter Abſalons Mutter gewe⸗ 
jen war. Im Norden Hatte fich Refon, ein Hauptmann des einft 
von David befiegten Königs von Zoba, in bie Wüfte geflüchtet und 
war hier als Freibeuter umhergezogen. Diefer warf ſich jett auf 
Damasfus und ließ fih bier zum. König ausrufen. Obwol Sa 
lomo felbft wider ihn ausgezogen zu jein fcheint”), fo behauptete 
ſich Reſon dennoch in Damaskus und war ein Wiverfacher Iaraels 
fo lange Salomo lebtes). Im Süben fand Salomo eine Unter 
ftügung an dem Pharao Pinfennes von Aegypten, mit welchen er 
in fo enge Verbindung trat, daß er deſſen Tochter heimführte?). 


1) Nach Joſephos war Salome erfi 14 Jahre alt. Daß er jung on 
geht aus den ‚oben (SG. 378) angeführten Daten wie aus Könige L, 3, 
Chronik I, 23, 5. 30, 1, hervor. — 2) Könige I, 1, 50-58. 2, 25. — 8 
Könige I, 2, 28-35. — 4) Könige I, 2, 39—46. — 5) Könige I, 2, 26.2 
— 6) Könige I, 11, 14-22. — 7) Chronif II, 8,3. — 8) Könige I, 11, 
23—25. — 9) Es muß dieſer Pharao Pfufennes der Vorgänger des Selondi# 
gewejen fein, welcher uach ven Liſten 35 Jahre regierte, ver leute König dev Dy⸗ 
naftie von Tanis (dev einunbzwanzigften; vgl. unten); da Seſonchis in ben en 
Jahren Rehabeams gegen Iuda und Israel Krieg führt, und Seſonchis (Sie 
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Ein äüghptiſches Heer nahm Geſur ein und verbrannte. die Siabt, 
ber Pharao aber gab feiner Tochter das eroberte Gebiet dieſes 
Stammes als Heiratsgut mit‘). 

- Wenn aber auch Salome fein. ererbtes Reich mit geringer Ein⸗ 
buße behauptete, ſo fehlten doch der Nachdruck und die glänzenden 
Erfolge, welche Davids Waffen begleitet hatten. Um ſo eifriger 
war er bemüht, feine Streitkräfte zu vermehren und die Grenzen 
des Landes durch fefte Plätze zu fichern. Hatte David fchon einige 
Streitwagen gehalten, fo verftärkte Salomo nach ferner Verbindung 
mit Aegypten dieſe im alten Orient ſo gefürchtete als beltebte Waffen- 
gattung bis auf 1400 Wagen, für welche 4000 Pferde gehalten 
wırden. Ein Streitwagen joll damals in Aegypten 600 Sefel 
Silber gefoftet Haben (S. 101). Auch die Roffe wurden in Aeghp⸗ 
ten jedes um 150 Sefel aufgefauft. Außerdem bildete Salomo eine 
Reiterei und. brachte biefe auf 12000 Pferde, ſo daß mit Einfchluß 
ber Leibwache, das ftehende Heer, welches Salomo hielt, wol 20000 
Mann - betragen haben muß?) Im Norden des Reiches befeſtigte 
er die Stabt Ehazor, deren Könige früher die Israeliten hart be 
brängt hatten (ob. ©. 336); die feinpliche Stellung, welche Reſon 
von Damaskus Israel gegenüber einnahm, mochte gerade hier Sicher: 
heitsmaßregeln nöthig erfcheinen laffen. An der Süpgrenze wurde 
Die zerftörte Stadt Gefur Wieder als Feſtung aufgebaut; gegen bie 
Philifter wurden Baalath, Bethhoron und Megiddo, welche an ven 
Bäffen lagen, die von ber Meeresküſte zu den Gebirgen Israels 
hinaufführten, befeftigt?). . 

Doch lagen dem König Salomo die Werke des Friedens mehr 
am Herzen. Die Verbindung, in welche Salomo mit Aegypten ge- 
treten war, das nahe Verhältniß zu König Hiram von Tyros, wel- 
ches bereits zi Davids Zeit begründet, von Salomo erhalten und 
noch enger gefnüpft wurde, hatte zur Folge, daß Israel aus ben 
verhältnißmäßig einfachen und patriarchalifchen- Zuftänden, in wel- 


bereits in den detten Jahren Salomos über Aegupten regierend genannt wird; 
Könige J, 11, Tür Selondis geben die Liſten eine Regierungszeit von 
21 Jahren, das "age iſt auf Denkmälern gelefen worden. Das freundſchaftliche 
Berhältniß zwiſchen Israel und Aegypten muß gleich mit Siehals Thronbeſtei⸗ 
gung aufgehört haben, da Serobeam, der Feind Salomos, um biefe Zeit in 
© rue fucht und findet. 

Könige I, 9, 16. — — Könige I, 10, 26-29. Ehron. II, ], 14-11. 
Ehren II, 9, 25. Könige i, 9, 15. 17. 18. Chron. Il, 85.6. 
Bl. Ew ald, öeſch ?v. Voltes — II, ©. 72. 
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chen es vor Davids Herrfchaft gelebt, rafch in den großen Hanbels- 
verfehr der damaligen Welt Hineingezogen wurde. Waren bisher 
nur bie nördlichen Gebiete Israels durch den Handel der phöniki⸗ 
ſchen Städte berührt worden, hatten die Israeliten den Phönikiern 
die Wolle ihrer Schafheerden, den Ertrag ihrer Neder verfanft, fo 
fanden jest auch die Fabrikate der Phönikier, ihre Handelswaaren 
einen Markt in Israel, fo wurden jett bie Erzeugniffe Aeghptens 
auf dem Landwege durch die ganze Auspehnung bes israelitifchen 
Landes nach Shrien geführt‘). In Eziongeber durften die Phöni- 
fier Schiffe für den Handel nach dem glüclichen Arabien und In— 
bien zimmern, welche von Knechten Salomos auf ihren Fahrten be> 
gleitet wurden, in der ſyriſchen Wüfte fo weit deren Stämme Sa, 
lomo gehorchten, wurden Stationsorte für bie Karavanen erbaut, 
welche nach dem Euphrat zogen, in ber Dafe der Palmen erhob fidh - 
zu demſelben Zwed die Stadt Thadmor. In allen Städten, welche 
von den nunmehr in den Gauen Israels fich Freuzenden Handels— 
ftraßen berührt wurden, ließ Salomo Borrathshäufer und Waaren⸗ 
halfen erbauen). Daß der Krone ein erheblicher Antheil von dem 
Gewinn des ägyptiſchen wie des phönikiſchen Handels zufiel, baflır 
wußte Salomo zu forgen; bie erfte Ophirfahrt (oben S. 325) ſoll 
auf feinen Antheil 420 Talente Goldes eingetragen haben?). Aber 
auch im Lande mehrte fi mit dem wachfenden Verkehr und ver 
fteigenden Neigung zum Erwerb, Wohljtand und NReichthum. 
Wurde Israel durch fein Königthum auf diefe neuen Bahnen 
geleitet, wurde e8 hierdurch der Vortheile eines cultivixten Lebens 
theilhaftig, fo hatte e8 Dagegen auch die Laften einer Herrichaft zu 
tragen, welche fih unter Salonto den in Aegypten und Phönikien, 
in Babylon und Afjyrien bereits ausgeprägten Formen bes Hof— 
febens und der Regierung vollfommen gleichjtellte. David Hatte wie 
es fcheint ven Israeliten feine Steuern auferlegt, fondern die Koften 
feines Hofhaltes aus dem Ertrag feiner Güter und den Tributen 
der Damasfener, Ammoniter, Moabiter und Edomiter beftritten. 
Saloıno legte den Stämmen nicht blos Die Erhaltung feiner ftehens 
ber Truppen, ber Reiterei und ber Streitivagen auf‘), er forberte 
auch den Unterhalt des Hofes mittelit Naturallieferungen von ben 
Stämmen ein. Dieſe Bebürfniffe waren nicht unbebeutend; es wur ' 


1) Könige I, 10, 29. — 2) Chion. II, 8, 4. 6. Könige II, 9, 19. vgl. 
2% eh Antig. VIII, 7, 4 — 3) Könige I, 9, 26-28. — 4) Könige I, 
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ven tägfich dreißig Kor feines und ſechzig Kor gewöhnliches Mehl, 
zehn gemäftete Rinder und zwanzig Rinder von der Weide und Huns 
dert: Stüd kleines Vieh gefordert. Außerdem mußten gemäftete 
Gänſe, Hirſche, Dammhirſche und Oazellen geliefert werden‘). 
Endlich muß Salomo den Teraeliten auch eine regelmäßige Steuer 
an Geld auferlegt haben; es wird wenigftens berichtet, daß außer 
bem, was bon den Kaufleuten und vom Handel und von- den unter- 
worfenen DVölfern eingegangen fei, die Einkünfte des Königs jährlich 
über 600 Talente Goldes betragen hätten?). Um Negelmäßigfeit in 
biefe Lieferungen und Abgaben zu bringen, fcheint die alte Stamm- 
verfaflung mit den Stammhäuptern an der Spike ganz befeitigt 
worben zu fein, wenigſtens wurde das Land, allerdings mit Zu- 
grundelegung der Stammgebiete, in zwölf Bezirke getheilt, welchen 
-Eönigliche Amtleute vorgeſetzt wurden. ever Bezirf mußte bie 
Bedürfniſſe des Königlichen Hanfes für einen Monat des Jahres 
liefern. Diefe Anffeher der. Bezirfe waren einem Obervorfteher 
untergeben, dem Afarja, dem Sohn des Propheten Nathan, welchem 
Salome nächſt feiner- Mutter den Thron verbanfte?). Damit waren 
jedoch Die Leiftungen ver Unterthanen noch nicht zu Ende. Für Die 
Unterftügung, welche König Hiram von Thros den Bauten Salo⸗ 
mos angebeihen ließ, mußten jährlich 20000 Kor. Weizen und 20000 
Bath Del und Wein nach Tyros geliefert werden (ob. ©. 325), 
welche natürlich das Land aufbringen mußte. Ferner mußten zu den 
Daten des Königs ſtarke Frondienſte geleiftet werden. In den Jahren, 
da dieſe Bauten am ftärkften betrieben murben, waren 80000 Ar- 
beiter mit dem Holzfällen im Libanon, dem Brechen und Zuhauen 
ber Steine unter der Leitung tyrifcher Werkmeifter befchäftigt, wäh- 
rend 70000 andere den Transport diefes Moterials bewerkitelligten. 
Nach beftimmten Zeiträumen wurben die ausgehobenen -Sronarbeiter 
durch andere abgelöft, welche vie Bezirke ftellten. Adoniram ber 
oberſte Fronvogt birigirte von vielen Untervögten unterftüßt biefe 
Arbeiten‘). 

Die Bauten, welche Salomo nach dem Vorbilde der Herrſcher 
von Aegypten und Aſſhrien, von Babylon und Phönikien errichtete, 


1) Könige I, 4, 22. 23. — 2) Könige I, 10, 14. 15. — 3) Könige I, 4, 
7—19. — 9 Könige I, 5, 12—18, 4, 6. Chron. II, 2, 17. 18. Der all: 
emeinen Berfiherung, daß Salomo- feine Israeliten zum Fronbienfte gebraucht 
= (Könige 1, 9, 22) ſtehen die betaillirten yom A re gegen- 
er in ber zuerft "allegirten Stelle und Könige I 2, 3 flgbe. 
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umgaben vie neue Königsherrfchaft bei den Israeliten mit unge 
. wohntem Glanze und machen ven beten Theil von Salomoo Ruhm 
aus. Je weniger die Israeliten nach dem bisherigen Gange ihrer 
Entwidelung in der Baufunft erfahren fein fonnten, um fo mebr 
war Salomo bei dieſen Unternehmungen an die Unterftügung und 
Hülfe des alten Tunftreichen Tyros gewiefen. Die ftärfere Befefti- 
gung von Serufalem, welche David begonnen hatte, wurde unter 
Salomo vollendet; das Thal zwifchen- vem Berge Zion, auf welchem 
bie Burg lag, und einer Sftlich gegenüberliegenven Höhe (nachmals 
Moriah) wurde Durch ein ftarkes Werl, das Mille genannt, ge 
ihloffen‘)., Das Haus, welches ſich David auf Zion hatte erbauen 
laffen, genügte den Anfprüchen Salomos und feinem größeren Hof- 
ftant nicht mehr. Er unternahm ven Bau eines großen Palaftes, 
ber in einem ſolchen Mafftab angelegt war, daß beffen Vollendung 
dreizehn Jahre erforverte?), Eine Mauer von drei Reihen großer 
gehauener Steine mit einer Lage von Cedernbalken darüber umgab 
dieſen Königsbau. Das Hauptgebäude war aus Quaderſteinen, acht 
bis zehn Kubikellen groß, erbaut; die Länge betrug hundert, bie 
Breite funfzig und die Höhe dreißig Ellen (etwa 50 Fuß). Die- 
Gemädjer in drei Stockwerken über einander, waren ſämmtlich mit 
Gedernbalten gedeckt. Ein Geländer over eine Treppe in biefem 
Königshauſe war aus Sandelholz gefertigt, welches die Schiffe von 
Ezion- Geber aus Ophir mitgebracht hatten?). An diefes Gebäude 
ſchloſſen fich zwei. Säulenhallen, fünfzig Ellen lang unb dreißig 
Ellen breit, deren Fußboden und Deden aus Tafelwerk von Cedern⸗ 
holz beſtanden. Die eine derſelben biente zum Saal des Gericht8*). 
Hier ftand der prächtige Thronſeſſel Salomos, „desgleichen nicht 
gemacht worden in irgend einem Königreich” von Elfenbein mit Golp 
überzogen, ſechs Stufen führten zu ihm binauf, auf welchen zwälf 
Löwen ftanben; ebenfo bilveten zwei Löwen bie Armichnen des 
Sites’). Neben dem Hauptgebäude, welches die Prunfgemächer 
enthielt, und jenen beiden Hallen baute Salomo zwei Wohnhäufer, 
eins für fich, ein zweites für feine ägyptiſche Gemolin, welche alg 
feine vornehmſte Frau galt und. vor ben übrigen geehrt und aus⸗ 
gezeichnet. wurde‘). In ver Nähe des. Palaftes foll König Salome 


1) Könige I, 11, 27. 9,15. — 2) eis Ci 1,7, 1. — 3) Könige I, 10, 
12. Chron. UI, 9, 11. — 9 Könige I, 3. — 5) Könige I, 10, 18-20. 
— 6) Könige J, 7, 8. 9, 2 
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wohlbewäfferte Gärten angelegt haben‘). Doch wollte er nicht immer 
in der Stadt wohnen; auf den fühleren Höhen des Libanon baute . 
er ſich ein Waldhaus”); einen großen Weinberg legte er in berfelben 
Gegend beit Baal Hammon an?). 

Schon David hatte in feinen legten Jahren den Plan gefaßt, 
ftatt des Zeltes, unter welchem vie heilige Lade nad) altem Brauche 
ftand, 'einen Tempel zu erbauen und Vorkehrungen dazu getroffen?). 
Salomo führte diefen Gedanken in glänzender Weife aus. Auf jener 
Höhe der Burg Zion gegenüber, welche nach Often fteil zum Wache 
Kidron hinabfällt, nachmals der Berg Moriah genannt, follte fich 
das Gotteshaus erheben: Die Steine wurden theild im Libanon, 
theil8 in ver Nähe gebrochen’), das Bauholz Cevern und Chpreffen 
wurben auf bem Libanon gefällt und zum Meer hinabgebracht. Hier 
wurden die Stämme um das PVorgebirge Karmel herumgeflößt bis 
nach Japho (Joppe) und von hier wieder nach Serufalem hinauf 
geichleppt‘). Die ehernen Gefäße und Zierrathen, welche den Tem⸗ 
pel ſchmücken follten, wurden jenfeit des Jordan ziwifchen Suchoth 
und Zarthban von dem tyrifchen Meifter Hiram Abif „in dichter Erde“ 
gegoffen”). 

Den Tempelbezirk umfchloß eine Mauer von großen Quader⸗ 
fteinen, an welche die Wohnungen ver Priefter angebaut wurden. 
Eine Vorhalle von zwanzig Ellen Höhe und zehn Ellen Breite bil- 
bete, nach Oſten geöffnet, den Eingang in das Hauptgebäude, wel- 
ches dreißig Ellen hoch, fechzig Ellen lang und zwanzig Ellen breit 
war; die Breite der Gebäude und Säle war bei den phönififchen 
Bauten wie in den Paläften von Ninive durch die freie Spannung 
ver Dedballen bejchränft. Die Mauern waren von behauenen Steis 
nen, die Dede bildeten Cedernſtämme. An das Hauptgebäude Iehn- 
ten fich hinten und zu beiden Seiten Nebengebäude, welche nım bis 
zur halben Höhe des Hauptgebäudes emporftiegen. Durch vergit- 
terte Deffnungen über den Nebengebäuden erhielt das Hauptgebäude 
fein Licht. Die Dimenfionen des Gebäudes waren von jehr, mäßi- 
ger Größe; um fo reicher und Foftbarer wurde es im Innern aus⸗ 
geſchmückt. Der Fußboden war von Chprefjen mit Gold ausgelegt, 
ebenſo waren die Wände wie die Dede des Hauptgebäudes ganz 


1) ‚Könige II, 25, 4. Fwald, Geſch. d. Volkes Israel II, ©. 63 flgbe 
— 2) Könige I, 7, 2. 9,19. — 3) Hobes Lied 8, 11. — 4) Chron. I, 2 
2—19. — 5) Könige I, 5, 15-ır. — 6) Könige L, 5, 7—10. Chron. I, 2 , 
16. — T) Könige I, 7, 46, 
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mit Cedernholz getäfelt, welches in reichen Schnikwerlen Cherubs 
und Balmenzweige darftellte, fo daß man im Innern feinen Stein 
ſah. An den Eingang in die VBorhalle des Tempels wurben nach 
forifcher Weife zwei eherne Säulen geftellt, bie eine zwölf, bie an- 
dere achtzehn Ellen. hoch, jede mit einem vergitterten Knauf von 
fünf Ellen Höhe verfehen, welcher mit boppelten Reihen von Gra- 
natäpfeln verziert war; bie eine wurde Jachin, bie andere Boas 
genannt. Im vorderen Raum des Hauptgebäudes ſtand ein vergol- 
peter Altar für die Darbringung von Weihrauch (für die Rauch: 
opfer) und ein beiliger Tiſch, auf welchem jtets zwölf Brode als 
beftändige Opfergaben der zwölf Stämme Liegen follten. Bor dem 
hintern Raum bes Hauptgebäubes, dem eigentlichen Heiligthum ftand 
ein Leuchter mit fieben Lampen. Diefer hintere Raum, in welchem 
bie heilige Lade ftehen follte, war durch eine goldene Kette und einen 
Borhang von blauem und rothem Purpur von dem vorberen Theil 
abgefperrt: Hier waren die Wände mit Goldblech überzogen, bie 
Thüren, welche in biefen Raum führten, von Chpreffenholz wit 
Schnitzwerk bebedt, gingen in goldenen Angeln und unmittelbar neben 
der Lade ftanden zwei Cherubs von Delbaumbolz gejchnitt und mit 
Gold überzogen, zehn Ellen hoch mit ausgebreiteten Flügeln, fo daß 
von einer Ylügelfpige zur andern ebenfalls zehn Ellen gemefjen 
wurden i). 

Die Thiere, welche man Jehova darbrachte, wurden im 
Freien geopfert. Zu dieſem Behufe wurde in der Mitte des Vor⸗ 
hofes vor dem Gebäude ein großer Opferaltar von Erz errichtet, 
zehn Ellen hoch und zwanzig Ellen im Gevierte. Südwärts von 
dieſem Altare war ein großes Becken aufgeſtellt, in welchem die 
Prieſter ihre Waſchungen und Reinigungen zu verrichten hatten; es 
war ein vielbewundertes Kunſtwerk Hiram Abifs, das eherne Meer 
genannt. Von zwölf ehernen Rindern, die je zu dreien nach den 
vier Weltgegenden gerichtet waren, getragen, hatte die runde Schaale, 
in der Form einer aufgebrochenen Lilie, eine Tiefe von fünf und 
einen Umfang von dreißig Ellen?). Außer dieſem großen Becken 
waren zu jeder Seite des Altars noch fünf kleinere eherne Schalen 
aufgeſtellt, welche auf Rädern ruhten und mit Cherubs und Löwen, 


1) Könige I, 6. 7, 13—51. Chronik II, 3,.4 — 2) Ein ähnliches Gefäß 
von Stein, dreißig Fuß im Umfange, mit einem Stierbilve verziert, liegt bei 
den Trümmern von Amathus auf Kypros; DO. Müller, Archäologie 8. 240. 
Anm. 4; vgl. oben ©. 154. 
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Palmen und Blumen ſehr Tunftreich verziert waren. Sie ſollten 
zum Abwaſchen und Reinigen der Opferthiere und Opferftüce dienen. 

Im vierten Jahr der Herrfchaft Salomos war ber Bau des 
Zempels begonnen worden, nach fieben Jahren, im elften verfelben, 
war er vollendet (um das Jahr 1000. Alles Boll „von Hamath 
bis an ven Bach Aegyptens“ ftrömte zur Einweihung nach Jeruſalem; 
in feierlichem Zuge wurde vie heilige Lade von Zion herab durch Priefter 
an ihre neue Stelle getragen, unzählige Rinder und Schafe wurden 
fieben Zage hindurch geopfert und „als die Priefter aus dem heili⸗ 
gen Raume bes Tempels hinausgingen, ba erfütte bie Wolle das 
Hans Yehonas"?). 

Wenn David das Reich mit den Waffen gewonnen, in langen 
und ſchweren Kämpfen die Nachbarvölfer nievergefchlagen, das Kö—⸗ 
nigthum befeftigt hatte, jo war Salomo ohne große Mühe in den 
Genuß diefer Herrichaft eingetreten. Er gebrauchte die ererbte Macht 
zu feinen Prachtbauten, er benutste fie, den. Reichthum des Landes 
um den Thron zu verfammeln und zum Schmud des Hofes zu ver⸗ 
wenden. „Salomo machte, wie es heikt, in Jerufalem das Silber 


den Steinen gleich und die Cedern den Shlomoren, welche in ber 


Niederung wachfen"?). Die Pracht feines Hofes wird überfchtuäng- 
lich beichrieben. Alle Trinkgefäße und viele andere Geräthe ver 
Baläfte in Jeruſalem wie im Waldhauſe auf dem Libanon ſollen 
bon reinem Golde gewefen fein‘); mit feinen Bertrauten und Rüthen 
verzehrte Salomo von reichgefleiveten ‘Dienern und Schenfen um⸗ 
geben Eojtbare Speifen; wir willen bereits, wie viel das Land täg- 
lich für den Hofhalt zu fteuern batte. In einer Toftbaren Sänfte 
von Cedernholz, deren Säulen von Silber, deren Lehne von Gold 


‚und beren Sig von Purpur war, Tieß fich Salomo nach feinen 


Weinbergen und uftfchlöffern im Libanon tragen, umgeben. von fech- 
zig ausgefuchten Trabanten der Leibwache“). Bet feierlichen Auf- 
zügen trug die Leibwache zweihundert Schilde von reinem Golbe; 
fechshundert Sefel (etwa 17 Pfund) waren zu jedem gebraucht wor: 
den, und breihundert Schilde von verſetztem Goldes). Der Harem 


1) Könige I, 6, 37. Die Zahl von fieben Jahren ſcheinte als eine bei den 
Hebräern und Semiten heilige für die Zeit des Baues angegeben zu ſein, aber 
auch nach dieſen Angaben wird der Tempel ſchwerlich lange vor dem Jahre 1000 
vollendet geweſen ſein, da Salomo etwa zwiſchen 1020 und 1015 ur Re terung 
gekommen fein wird; |. oben ©. 348. Anm. 3. — 2) Könige I, 8,5. 10, — 66. 
— 5) Könige I, 10, 27. — 4) Könige I, 10, u Ehren. II, 9, Er) — 5) 
Hohes Lied 3, 710. — 6) Könige I, 10, 16. 
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war überfüllt; es wird berichtet, daß die Zahl der Weiber 700, die 
der Kebsweiber 300 betragen habe; und unter dieſen waren wiele 
von Sidon, Moab, Ammon und Edom'). 

Wie Salomos Reichtum war auch feine Weisheit gepriefen, 
und ber Orient bewahrt bis auf viefen Tag das Andenken des wel- 
fen Königs Suleiman, welcher in deſſen Sagen und Märchen zugleich 
ein großer Zauberer und Geifterbanner geworben iſt. „Jehova hatte 
dem Salomo, fo heißt ed, einen Geift gegeben, unermeßlich wie 
Sand am Meer und die Weisheit Salomos war größer benn bie 
Weisheit aller Söhne des Oſtens und alle Weisheit Negyptens. Er 
war weiſer denn alle Menſchen und er redete über die Bäume von 
ber Geber auf dem Xibanon bis zum Yſop, der auf der Mauer 
wächſt und redete Über bas Vieh und über vie Vögel und über bas 
Gewürm und über die Fifche"?). Es war die Weisheit, welche ber 
Orient liebt, ver kluge Richterſpruch, das Vermögen, eine praftifche 
Erfahrung als Lebensregel in einen Sinnfpruch zu faffen, der Scharf- 
finn, welcher Räthfel zu Iöfen weiß. Zum Beweiſe der Richter: 
weisheit Salomos erzählte fich das Wolf die Gefchichte von den bei⸗ 
ven Weibern, welche einft vor Salomo in die Halle des Gerichte 
famen, Die eine fprah; Ach und jenes Weib wohnten zufammen 
in einem Haufe und wir gebaren jede einen Knaben. Da ftarb in 
einer Nacht der Sohn jenes Weibes. Sie ftand auf, legte ihren 
todten Knaben an meine Bruft und nahm mein lebendes Kind an 
ihren Bufen. Als ich erwachte, hatte ich ein tobtes Kind im Arme; 
aber beim Morgenlichte erkannte ich, daß dies Kind nicht der Knabe 
war, welchen ich geboren hatte. Das andere Weib entgegnete: 
nein, mein Sohn ift der lebende Knabe, und bein der tobte. Der 
"König wendete fich zu den Trabanten und fprach: Hauet pas Yeben- 
dige Kind in zwei Theile und gebet die Hälfte ver einen, bie Hälfte 
der andern. Da entbrannte in der Mutter des lebenden Kindes 
die Zärtlichkeit über ihren Sohn. Bitte, mein Herr, fagte fie, gebt 
jener das lebendige Kind, aber tödtet e8 nicht. Und der König ent- 
ſchied: dieſe ift die Miutter, gebt ihr pas Kind! 

Salomos gnomifche Weisheit follte auch der Nachwelt daraus 

erhellen, daß ber ganze Scha der Lebensregeln, Sittenſprüche und 


1) Könige I, 11,1. 3. Im hoben Lieb (6, 8) heißt es: ei, find Köni⸗ 
een achtzig Kebsweiber und der Mädchen ift feine Zahl.“ 2) Könige I, 
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Marimen der Hebräer, welche fpäterbin geſammelt und zuſammen⸗ 
geftellt wurden, mit dem Namen Salomos geſchmückt wurde. Unter 
biefen Sprüchen ift vielleicht Fein einziger, welcher mit Stcherheit 
auf Salomo zurüdgeführt werden darf, aber man wird kaum be- 
ſtreiten können, daß Salomo wirklih in der Firtrung folder Beob⸗ 
achtungen und in der Aufftellung von Sittenregeln geglänzt haben 
. mag; noch weniger aber, daß die Israeliten erft feit der Zeit Sa⸗ 
lomos durch eine neue Staatsorpnung, durch reichere, mannigfaltigere 
und verivideltere Verhältniffe, durch neue Lebensformen und das 
baburch geweckte Nachdenken, ven Anftoß zu jener Bildung der Re⸗ 
flerion erhalten haben werben, welche ihre Wahrnehmungen‘ und 
Beobachtungen zu feften Sätzen ausprägt. 

Der Ruf von Salomos Weisheit drang, wie die Ueberlieferung 
erzählt, bis in die fernften Lande, viele Könige famen, fie zu hören), 
und aus dem glücklichen Arabien machte fich die Königin der Sa- 
bier (ob. ©. 140) mit einem großen Zuge von -Rameelen, welche 
Spezereien, Gold und Töftliche Steine trugen, auf, Salomo mit 
Räthſeln zu verfuchen. Und Salomo fagte ihr alles, was fie fragte, 
und Löfte alle ihre Räthfel und nichts blieb ihm verborgen. Als 
bie Königin nun ſolche Weisheit erkannte und das Haus fah, wel 
ches er gebaut hatte, und die Speife feines Tiſches und feine Räthe 
und Schenfen und bie Knechte und die Brandopfer, die Salomo im 
Haufe Jehovas opferte, da fchenkte fie ihm 120 Talente Goldes und 
foviel Spezereien, wie niemals wieder nach Jeruſalem gelommen 
find). — 

So glänzend Israel unter Salomos Herrfchaft emporbläte, 
jo wenig fehlten diefen Fortfchritten die Schattenfeiten. Trotz alles 
Reichthums waren Salomos Einkünfte doch feiner Verſchwendung 
nicht gewachfen; es wird berichtet, daß er zwanzig Ortichaften, 
welche an das Gebiet von Tyros ftießen, dem Hiram gegen eine 
Summe von hundertundzwanzig Talenten abtrat?); dieſem wirb bie 
Gelegenheit, fein Gebiet auf dem Feftlande zu erweitern und abzu⸗ 
runden höchſt willfommen gewejen fein. Mit der Pracht und dem 
Luxus des Herrfchers, mit dem fteigenden Reichthum des Landes 
wurde bie alte Einfachheit der Sitten. verlaffen; der Hof, die Bau⸗ 
ten und das Heer erforberten große Summen, welche das Volt aüf- 


10 m Könige I, 4, 34. — 2) Könige I, 10, 1-18. — 3) Könige I, 9, 
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bringen mußte. Die Frondienſte waren vielleicht Kart, gewiß un- 
gewohnt. Wie die Sitten des Volles fich änderten, fo blieb auch 
bie rajche Annäherung an die Zuſtände ber phönikifchen und ſyri⸗ 
hen Staaten, die enge Verbindung mit dem Auslande nicht obne 
Einfluß auf die Religion. Hatte die nationale Erhebung ver Is⸗ 
raeliten unter Saul und David die fremden Dienfte, welche nach 
ber Anfiebelung unter den Kananitern neben dem Jehovakultus Play 
gegriffen hatten, wieder zurückgedrängt, fo war es jetzt der Hof, 
e8 waren die Vornehmen und Beglterten, welche fi die Bildung 
und die Sitten der Phönikier und Syrer anzueignen bemüht waren, 
bie die Verehrung fremder Götter in Israel wieder emporbrachten. Es 
war derſelbe König Salomo, welcher dem Stammgott Israels ein fo 
foftbar geſchmücktes, ein jo reiches Gotteshaus erbaut hatte, welcher 
bie Verehrung der Götter der Nachbarnälter wieder neben dem es 
hovakultus einführt. ‘Der Göttin von Sidon, der Aitarte (oben 
©. 157) erbaute Salomo Altäre. Neben vem Tempel des natio- 
nalen Gottes errichtete er auf einer Höhe bei Jeruſalem dem Mo⸗ 
oh, dem Kamos und dem Millom, den Göttern der Ammoniter 
und Moabiter Altäre und Heiligthümer und diente ihnen mit feinen 
Weibern und das Volk folgte dem Beispiel feines Herrſchers). — 

Der Gedanke, vem Jehova in Yerufalem einen prächtigen Tempel 
zu bauen, war aus der Anſchaunng des Tempelvienftes der Phönikier 
und Bhilifter und ihres prunfoollen Kultus (oben ©. 150. 163) ber- 
vorgegangen, während die Israeliten bisher nur Opferftätten und 
Altäre auf den Höhen und unter den Eichen unter freiem Himmel 
kannten. Diefer Tempel jelbft war bereits eine Annäherung an ben 
Kultus der Syrer; aber dennoch ift dieſer Tempelbau von allem, _ 
was König Salomo unter feiner Regierung unternommen bat, von 
den wichtigiten Folgen geworben, und ein. Unternehmen, welches in 
feinem Urfprunge nicht ohne antinationalen Anflug war, hat fpäter- 
bin ſehr wefentlih zur Exhaltung ver nationalen Religion beigetra- 
gen. Davids urfprünglicher Gedanke war gewefen, das Königthum 
durch den Glanz des Kultus zu erhöhen und ihm die Stütze eines 
zugleich verbündeten und von ihm abhängigen Prieſterthums zu ver- 
Ihaffen, ven Königsſitz als Meittelpunft des nationalen Kultus zu 
heiligen; Salomo mochte nach feiner Weife vorzugsweiſe die Pracht 
und den Ruhm des Bauwerks im Auge haben — die durch biejen - 


1) Könige I, 11, 4-9. 33. Bgl. oben ©. 151. 
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Tempel hervorgerufenen Wirkungen griffen weit über bie urfprimgfis 
hen Abfichten hinaus. Der Tempel in ber Hauptſtadt centraliſirte 
das religiöfe Leben des Volkes, wie das Königthum das politifche 
Leben beffelben zuſammenfaßte. Die ‚alten Opferftätten zu Silo, 
Hebron, Rama, Bethel, Gilgal, Mizpa, Beerjeba u. f. mw, wurben 
burch den neuen Tempel der Hauptftadt in Schatten geftellt. Sie 
wurben bald nur noch von wenigen bejucht, und mit den Opfernden 
werben fich viele Priefter, vie meift von ihrem Antheil an ven Opfern 
lebten (ob. ©. 330) nach Jeruſalem gewenbet und im Tempel ihren 
Wohnfit genommen haben. Diefe Bereinigung einer anfehnlichen 
Zahl von Priefterfamilien zu Jeruſalem ließ in dieſen zuerft das 
Gefühl und das Bewußtfein einer Gemeinſchaft und Solibarität, 
eines befonderen Standes erwachen, nachdem bie Priefter. bis dahin 
vereinzelt an ben Opferftätten mitten unter dem Volke und won vie: 
fen wenig unterfchieven gelebt hatten. Es lag nahe, die nun vor- 
handene Menge der Priefter zu benugen, um den Kultus zu regeln, 
um ihm die reichen und glänzenden Formen zu geben, welche bie 
Pracht und Größe des Tempels verlangten, um benfelben über bas 
einfache Opfer der alten Zeiten. und die Altäre ber Provinzen zu er- 
heben. Zu biefem Zwecke mußten Die Verrichtungen des Heiligen 
Dienftes getbeilt, vie heiligen Handlungen beſtimmten Abtheilungen 
und Körperfchaften ber vorhandenen Priefter übertragen werben. 
Die Organifation ver Priefterfchaft, deren man zu folcher Einthei- 
lung bepurfte, ergab fich naturgemäß dadurch, daß einige Briefter- 
familien älteren, andere jüngeren Urfprungs waren. An vielen 
Opferftätten war das Priefterthum bereits in mehreren Generationen 
fortgeerbt, manche von diefen Familien führten ihren Urfprung bis 
zu Mofes und Aron, den gepriefenen Vorbildern des Prieſterthums 
hinauf, einige ftammten wirklich von ihnen ab: So machte es ſich 
leicht und natürlich, die in Jeruſalem verjammelte Menge der Pries 
jter zu einem großen Geſchlecht zufammenzufaffen, und wie ehemals bie 
zwölf Stämme gebildet worden waren, fo auch dieſe Samilten nach 
ihrer wirklichen oder angenommenen Herkunft zu Geſchlechtsverbän⸗ 
ben zuſammenzuſtellen und einzutheilen (ob. ©. 207). Demnach wurden 
aus den älteren Priejterfamilien, die dem Gefchlecht Arons angehören 
wollten oder follten, mehrere Abtbeilungen oder Geſchlechtsverbände 
. gebildet, welchen vorzugsweiſe die wichtigften Gefchäfte des Kultus, 
bie Darbringung der Opfer übertragen wurde. Die notoriſch jün- 
geren Priefterfamilien wurden ebeufalls in Gefchlechtsverbände gebracht, 
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‚ benen es ohlag, abwechſelnd bie niederen Dienfte zu verrichten. Die⸗ 


jenigen von ben Prieftern, welche fi) auf Gejang und Muſik ver- 
jtanden, wurden zuſammen mit foldhen Muſikverſtändigen, welche 
richt aus priefterlichem Gefchlecht ftanımten, ebenfalls in Abtheilun- 
gen getheilt; fie hatten die Opfer und andere feierliche Handlungen 
des Kultus mit heiligen Gefängen zur Harfe zu begleiten, wie bie 
auch bei den Phönikiern üblich war (ob. ©. 155). Andere wurben 
zu Aufjehern über die heiligen Gefäße und die Weihgefchenfe, andere 
zur Neiniguug bes. Heiligthums und zu Thürhütern bejtimmt. Alle 
dieſe Dienfte follten nun in den dazu bejtimmten Gefchlechtsverbän- 
den forterben‘). Diefe Organifation ber Priefterfchaft wird nicht 
fogleich mit der Vollendung des Tempels ftattgefunden haben, wie 
uns berichtet wird; fie konnte erſt allmälig in dem Maße eintreten, 
als ſich die Wirkungen einer glänzenden Kultusftätte in Mittelpunfte 
bed Reichs fühlber machten und wird dann unter ber Leitung ber 
Priejter an der heiligen Lade zum Abjchluß gekommen fein. 

Auf dieſe Weife ſchloß fich die Entftehung eines Prieſterſtandes 
im eigentlichen Sinne an den Tempelbau Salomos?). Israel wurde 
daburch um einen Stamm reicher, der aber noch ohne jelbitänbige 
Stellung auf die Unterjtükung des Königthums angewieſen war, 
welches ihm den Tempel gebaut und mit dem Glanze des Kultus 
auch das Anſehen der Prieſter vermehrt hatte. An der Spitze des 
neuen Standes waren die Prieſter der Lade Jehovas, die ſtets ein 
hervorragendes Anſehen behauptet hatten, welches durch die Reform 
des Kultus bedentend vermehrt worden war. Aber auch fie waren 
abhängig vom Hofe, wenn fie auch an demjelben bald zu einem ges 
wilfen Einfluß Tamen. Wie David den Zadok und Ebjathar zu 
Prieftern an ver heiligen Lade bejtellt hatte, entfernte Salomo ven 
Ebjathar wieder und übertrug dem Zadok das oberfte Priefteramt 
allein. Bon den Übrigen Stämmen ſchloß fich die Priefterfchaft im 
Gefühl ihrer höheren Beichäftigung und Weihe bald fo viel als 


1) Es ſcheint, daß bei dem Abfchluß der Organifation des Priefterftannes 
die Gefchlechtsverzeichniffe der Prieſter fchriftlih aufgenommen wurden; Rehemia 
7, 64. — 2) Chronit J, e. 24—27. Die Eintheilung der Priefter wird bier in der 
Weile der Chronik ſehr fyftematifch bargefteitt und der Gedanke derſelben bereits 
ven letten Tagen Davids zugefchrieben. Nah Davids „legten Befehlen feien bie 
Leviten gezählt worden“ Chronik I, 24, 1. 27. Es ift ein durchgehender Stanb- 
punkt der Chronik, David überall als den Urheber und Salomo nur als aus 
führendes Werkzeug darzuftellen. Wir müſſen uns mit dem Refultat begnügen, 
daß der Zempel für die Abjchliefung, Zuſammenfaſſung und Drganifation des 
Priefterfiandes won entjcheidendem Einfluß gewejen tft. 
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möglich ab. Um ihr Anſehen zu befeſtigen und ihre Stellung als 
unantaſtbar hinzuſtellen, mußte ſie dazu gelangen, ihr neues Ver⸗ 
haͤltniß als ein urſprüngliches, welches nur durch die Gottlofig⸗ 
keit der fpäteren Zeit in den Hintergrund gedrängt worden ſei, aufs 
zufaffen, fie mußte e8 verfuchen in den Traditionen des Volfes ihren 
Urfprung mindeſtens eben fo hoch binaufzuführen, als dies von ben 
übrigen Stämmen gefhah, und die Ahnherren ihrer Gefchlechts- 
verbände ebenfo wie bie der Übrigen Stämme” zu Söhnen eines 
Sohnes Jakobs (des Levi) zu machen; wenn e8 auch nicht mehr 
möglich war, bier wie anderöwo den Ahnherrn bdesjenigen Stam- 
mes, welcher nun das Verhältniß des Volks zu feinem Gotte in 
Händen hatte, zu dem erjtgeborenen Sohn des Stammpvaters zır er- 
heben. Es lag dann um fo näher, die Vorfahren ber gegenwärtigen 


“ Brieftergefchlechter ſchon als die Umgebung und Stübe bes Moſes 


hinzuftellen, da dies für einige Familien in ihrer Mitte wahrjchein- 
lich wirklich der Fall war. Ueberhaupt war ein neuer Impuls für 
das religiöfe Leben und eine angelegentlichere und Ihitematifchere 
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einer Menge von Prieftern im Tempel gegeben, an welche fich ſo⸗ 
gleich ein Aufſchwung ber beiligen Kunft, der religiöfen Lyrik ans 
ſchloß. Schon David hatte ich nicht blos in einfachen Liedern, ſondern 
auch im Preifen und in Anrufungen Jehovas verfucht (oben ©. 372); 
in den Gefchlechtern der Sänger mehrte fich bie Zahl ver heiligen 
Lieder und der Gefang ſelbſt mußte durch die nunmehr regelmäßige ' 
Begleitung der Harfe und Laute eine beffere muſikaliſche Grundlage 
erhalten. In dieſen Sängerkreifen werben die älteren Lieber und 
Geſänge, welche fich im Gedächtniß des Volkes oder einzelner Prie 
fterfamilien erhalten hatten, zuerſt aufgezeichnet worben fein, wie 
denn auch Priefter es geweſen fein werben, welche mit dem Kultur 
leben, zu welchem Salomo bie Israeliten raſch hinüberführte, ven 
Anfang machten, die Älteften Erinnerungen bes Volkes in Proſa nies 
berzufchreiben. — 
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Die Monarchie hatte ihre Miffion in Israel erfüllt. Ste war 
vom Volke eingefeßt worden, vie Vernichtung der Nationalität durch 
bie Einfälle der Wüftenftäimme, durch bie gefährlicheren Waffen ver 
Philifter, der nörblichen Shrer. zu verhindern. Der erfte Verfuch, 
das Königthum auf die Städte des Landes gelehnt aufzurichten, war 
bald gefheitert und ohne Spuren verwifcht worden (ob. S. 341). 
Zroß feiner Stüße in dem Willen, in ber weit überwiegenden Mebr- 
zahl der Israeliten hatte auch das Königthum Sauls in feiner volls⸗ 
mäßigen und einfachen Weife nicht zu feſtem Beſtande gelangen 
fönnen; erjt nachdem fich die Monarchie mit dem Prieſterthum ver- 
bündet, nachdem fie zu den üblichen Mitteln orientalifcher Staats⸗ 
kunſt, zur Befeftigung der Königsburg, zu Leibwächtern und ſtehen⸗ 
den Truppen, zu Beamten und Fronvögten gegriffen, hatte fie 
Veftigfeit und Dauer erlangt. Wol hatte fie Israel gerettet, aber 
fie war damit auch weit über bie Abficht ihrer Gründung hinaus⸗ 
gegangen; fie war zum Despotismus, zum Sultanat geworden, wel- 
ches Die Gefahren für die Nationalität, die e8 einerſeits abgewen⸗ 
bet, andererfeits felbft wieder heraufführte, indem es Israel mit 
ſyriſchen Sitten und ſyriſchen Kulten erfüllte. 

Die Umwandlung, welche vie Zuftände Israels durch bie 
Regierung Davids und Salomos erfahren hatten, war fo ein⸗ 
greifender Art, daß eine Rückwirkung nicht ausbleiben Tonnte; fte 
mußte nach der langen Dauer der Herrichaft Salomos, nach ber 
Weife, wie er regierte, nach ben Laften, welche er dem Volke auf- 
erlegt hatte, viel ftärfer geworven fein, als zu der Zeit, da Abfa- 
lons Aufftand den Thron feines Vaters erſchütterte. Hatten die 
Israeliten vor David und Salomo in ziemlich ungebundener Weife 
gelebt, fo wurden fie jegt durch eine ftarfe Krone beherrſcht, an bie 
Stelle des patrierchalen Anſehens der Xelteften und Stammhäupter, 
deren Rechtsfpruch fie ehedem gefucht hatten, war bie Gewalt Tünig- 
ficher Amtleute getreten, welche ihre Macht wilffürlich genug gebrau- 
hen mochten; wenn fie ehedem als freie Leute unter ihrem Wein⸗ 
fto und Feigenbaum auf ihren Hufen gefeffen, jo waren fie jegt 
gezwungen zu zinfen, zu ftenern und Frondienſte zu thun. Konnte 


der Stamm Juda die neuen Laften tragen, weil er vie Vortheile 
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ber neuen Inſtitutionen genoß, weil der König ihm angehörte, weil 
bie Hauptitabt und der Tempel in feinem Gebiete lagen, fo waren 
dagegen die Imterefien der übrigen Stimme um fo fchwerer verlekt. 
Bor den andern mußte fi der Stamm Ephraim zurüdgefegt füh- 
fen. In ihm lebte das Andenken Nofuns, das Gedächtniß der Er⸗ 
oberung bes Landes fort, er hatte einft die Bormacht befeffen, auf 
feinem Gebiete hatte die Lade Jehovas fo lange geftanven; jetzt war 
bie Vormacht bei Juda, bei dem Stamme, welcher ven Philiftern 
fange gehorcht Hatte, die Heilige Labe ftand zu Jeruſalem und bie 
alten Opferftätten waren verlaffen. Saloınos Regierung war ohne 
den nachhaltigen Einprud geblieben, welchen vor ihm Davids Tyäfs 
Kiger Arm binterlaffen hatte, das Königthum ftand als Amftitution 
noch nicht fo feft, daß die Krone ohne Weiteres auf Sulomos Er⸗ 
ben übergegangen wäre. Nicht die Zwiſte der Söhne Salomos, 
nicht Intrignen des Harems bebrohten diesmal die Thronfolge; 
bie Jaraeliten erinuerten ſich ihres Rechts, ven König zu wählen 
un zu ſalben. Das Bol ftrömte auf pie Kunde von Salomos 
Tod nicht nach Serufalem, ſondern nach feiner alten Malitätte 
zu Sichem. 

Nur große Klugheit und Vorſicht Hätten unter biefen Umftän- 
ben vermocht, dem Rehabeam, welchen eine Ammoniterin dem Sa- 
Emo geboren hatte‘), die Krone zu fihern. Sein Berbalten zeigte 
das Gegentheil. Als Rehabeam nad) Sichem Tam, rief ihn das 
Bolt zu: „Dein Vater hat unfer och hart gemacht, erleichtere du 
nun ben harten ‘Dieuft deines Vaters und das fchiwere Goch, das 
ex auf uns gelegt Bat; dann wollen wir bir unterthänig fein." Reha⸗ 
Beam verfprad; am dritten Tage Beſcheid zu geben und verjannnelte 
feine Raͤche. Die älteren vieihen zur Nachgiebigleit und empfablen 
ihn, gütig zum Volle zu reden; die jüngeren, gewohat dem Könige 
zu Ichmeicheln und ſelbſt lüfteen nach ungebunbenex Gewalt über bie 
Menge, ermahnten ih, gleich dieſen erften Verfuch ber Auflehnung 
wit Strenge zurückzuweiſen. So trat Rehabeam am dritten Tage 
uater das Volk und ſprach: „Hat euch mein Vater mit Geißeln ges 
züchtigt, fo will ich emch mit Stachelpeitfchen zichtigen!" Da erhob 
fi der Ruf: „Was Haben wir für Theil an David? Das Haus 
Gais gehört uns nicht. Zu deinen Zelten, Jaraell“ Zu ſpät ver 
ſuchte Rehabemun die aufgeregte Menge zu befchwichtigen. Er ſandte 





D EGhronit II, 12, 18. 
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den Fronvogt Adoniram unter fie, aber das Wolf tödtete ven übel 
gewählten Abgeotdneten mit Steinwürfen. Cilig mußte Rehabeam 
feinen Wagen befteigen und nach Jeruſalem entflichen'). 

Alle jene ſchweren Bedrängniſſe, welche einft vor etwa Hundert 
Zabren das Bolt einmütbig den Saul zu Gilgal Hatten zum König 
ausrufen laſſen, welche nach Isboſeths Tod alle Stämme zu He 
dron um David geeinigt, waren längſt vergeflen unb verichwun- 
den; man gebachte mur der gegenwärtigen Uebel und bes kommen⸗ 
ben Drudes, wenn die Monarchie auf ven Bahnen, welche fie jet be 
treten, weiter fortichritt. Vor den Nachbarn ficher, fürchtete pas Vol 
auch die Gefahren einer Spaltung nicht. Zu Salomos Zeiten war 
ein wackerer Mann aus Epbraim, Sjerobeam, Auffeher ver Fronen 
feines Stammes gewejen. Er follte an eine Empörung gedacht ba» 
ben; sub da ihm ver König nach ven Reben trachtete, war er nach 
Aegypten zum König. Seſonchis (Sishak; oben S. 387) geflohen?). 
Diefen Mann vom Stomme Ephraim, den Salomo verfolgt hatte, 
deu Bertriebenen erhob das Volk jetzt zum Könige; eine Wahl, welche 
den Grad der Abneigung befundet, ven die große Mehrzahl gegen 
das Königthum von Serufalem begte, Die Hauptitadt, der Stamm 
Juda und der mit dieſem längſt verfchmolzene Stamm Simeon, fowie 
ein Feiner Theil des Stamunes Benjamin, deſſen Aeder unmittelbar an 
ven Thoren Jeruſalems lagen, blieb dem Sohn Salomos treu. Bon 
diefen Gebieten war einft die Erhebung und Herrfchaft Davids aus⸗ 
gegangen; fie kehrte jegt zu ihnen zurüc und wurde wieder auf ihren 
Anfang beſchränkt. Rehabeam ſoll einen Angenblid daran gebacht 
haben, bie nörbliden Stämme mit Gewalt der Waffen feiner Herr⸗ 
Schaft wieber zu unterwerfen’); er gemwahrte indeß bald, daß feine 
Macht und die Zahl feiner Getreuen dazu nicht ausreicht. Reha⸗ 
beam mußte zufrieden fein, dem großen Uebergewicht ver abgefallenen 
Stämme gegenüber feine Herriehaft in Juda zu behaupten. Der 
Hauptftügpunft derfelben war bie Stadt Jeruſalem, deren vortreff- 
liche Rage Davids Scharfblid erkannt und deren natürliche Weftigkeit 
er dann durch Kunſt bebeutenb verftärkt hatte. - Rehabeam ſah ein 
daß er Davids VBorgange folgen müffe, wenn er fein Feines Neich 
in einiger Sicherheit beherrſchen wollte; er verwandelte faft alle grö⸗ 
Bern Orte feines Heinen Landes in Feftungen‘). 


1) Sönige I, 12, 1-19, Chronik IL, c. 10. — 2) Rönige I, 11, 2540, 
— 5) Könige I, 12, 21flgde. — 4) Könige I, 14, 30. Chronit II, 11, 512. Et 
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" Die zehn Stämme, welthe ben Jerobeam an ihre Spike ge⸗ 
ftellt hatten, waren durch Ausdehnung ihres Gebiets wie an Zahl 
die Mafje des Volkes. Sie ſetzten pas Neich fort und bewahrten 
den Namen Ysrael, während fich im Süden ein einzelner Stamm 
bon der Geſammtheit abgefondert hielt. Jerobeam nahm feinen 
Herrfcherfig in der alten Hauptftabt des Stammes Ephraim, im 
Sichem. Sobald Jeruſalem nicht mehr die Hanptftant des Staates 
war,‘ konnte auch fein Tempel nicht mehr die Kultusjtätte aller 
Stämme fein. Jerobeam weihte von ben alten Opferftätten die zu 
Bethel (ob. S. 170. 330) und Dan (ob. S. 332) von Neuem und ſetzte 
an beiden Orten Priefter ein‘). Zu Bethel baute er auf ber Höhe 
einen Tempel, ver für fein Reich den Tempel won Jeruſalem er- 
ſetzen ſollte. 

Jene Anfänge der bildlichen Verehrung Jehovas, welche wir 
in der dem Königthum vorhergehenden Periode beobachten konnten, 
welche auch in den Zeiten Davids ihren Fortgang gehabt hatten, 
gelangten hier zu allgemeiner Anerkennung und offizieller Geltung. 
Zu Dan wie zu Bethel errichtete Jerobeam dem Jehova ein gol⸗ 
denes Stierbild. Auch in biefer Herftellung des Jehovadienſtes lag 
eine nationale Reaktion gegen die fremben Kulte, welche Salomo in 
ben Testen Fahren feiner Regierung in Jeruſalem eingeführt hatte, 
und daß jene Bilder nicht gegen den damaligen Sinn des Volles, 
gegen die damalige religisje Bildungsſtufe anftießen, zeigt der Um⸗ 
ſtand, daß fo gefeierte Propheten wie Elia und Eliſa nichts gegen 
biefelben einzumenden hatten, baß die Israeliten „wie ein Mann“ 
. bis nad Dan zu den Opfern hinaufzogen, und bie gewohnten jähr- 
fihen Volksfeſte an beiden Opferftätten unter großem Zulauf ges 
fetert wurben?). 

Die Folgen der Spaltung des Reiches zeigten jich bald. Die 
von David gegründete Obmacht ging verloren. Die Ammoniter und 
Moabiter fielen von Israel ab, wie die Edomiter von Juda. Um 
wenigſtens die Ammoniter und Moabiter wieder zu unterwerfen, ließ 
Jerobeam die Stadt Pnuel am Jabok ſtark befeſtigen und es gelang 
ihm auch, die Moabiter zum Gehorſam zurüdzubringen?). Gefähr- 


werben Bethlehem, Etham, Thelon, Adullam, Socho, Mareſa, Siph, Ladhis, 
—* h, Hebron, im Ganzen funfzehn Plätze genannt, welche Rehabeam be⸗ 


gi Chronik II, 13, 9. — 2) Könige I, 12, 20 -33. Ewald, Bar bes 
Boltes Israel II, ©. 153 figbe.; und oben ©. 212. Anm. 1. - nige 
I, 12, 26. Könige I, 1, 1. 8, 4. 
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licher als dieſer Abfall wurde bie wachſende Macht von Damaskus, 
weiches fich bereits zu Salomos Zeit von der Herrſchaft Israels 
frei gemacht hatte (ob. S. 387). Es gefchab wol, um den Ein- 
fällen der Damasfener beffer widerftehen zu können, daß Jerobeam 
feine Reſidenz von Sichem nach einer nörplichen Stadt des Reiches, 
nach Thirza verlegte. 

Nach einer Traftoollen Regierung von zweiundzwanzig Jahren 
ſtarb Jerobeam (980— 958). Seine Nachfolger blieben in Thirza 
und errichteten bier Bauten, welche ven Paläften von Serufalem an 
bie Seite geftellt werden'). Jerobeams Sohn Nabab, welcher gleich 
nach feiner Thronbefteigung gegen pie Philifter, bie fich gegen das 
getrennte Reich von neuem erhoben, Tampfen mußte, wurde von einem 
ber Oberiten feines Heeres, dem Baesha, nach einer Regierung von 
nur zwei Jahren erftochen (956). Nachdem Baesha Jerobeams 
ganzes Gefchlecht vernichtet, wandte er fich gegen Iuba, wo Reha⸗ 
beams Enkel Affe herrfchte, um vie Einheit des Reiches wieberher- 
zujtellen. Hart bebrängt fuchten die Juden gegen ihre Stammge- 
noffen Hülfe bei Fremden, bei dem Könige Benhadad von Damas- 
kus und ein heftiger Einfall der Damasfener in bie nörblichen Ge⸗ 
biete Israels zwang den Baesha, von feinen Plänen gegen Juda 
abzuftehen?). Baeshas Sohn und Nachfolger Elah warb bald nach fei- 
nem Regierungsantritte in Thirza bei einem fchwelgerifchen Mahle von 
Simri erfchlagen, aber das Heer erhob feinen Felohauptmann Omri 
zum König, welcher alsbald den Simri in Thirza einfchloß (930). Als 
bie Stadt genommen war, verbrannte ſich Simri felbft mit der 
Königsburg und Omri behauptete nach einem längeren Bürgerfriege 
ven Thron... Mit dem Reiche Juda fchloß er Friede, ven Damas- 
fenern trat er einige Grenzpfäte im Norden jenfeit des Jordan ab 
und geftattete ihnen freie Straßen durch fein ‚Gebiet nach den phö- 
nikiſchen Städten. Die Reſidenz nerlegte Omri aus ber zeritörten 
Königsburg Thirzas nach Samaria, einer neuen Stabt, welche er 
auf dem Berge Schomron erbaute und mit ſtarken Befeftigungen 
umgab?). Nachdem er zmölf Jahre regiert (930— 918), ging die 
Herrſchaft ohne Stürme auf feinen Sohn Ahab (918—896) . über, 
welcher in nahe Verbindung mit Tyros trat, die Tochter des Königs 


. 


1) Könige I, 14, 17. 15, 21. 38. 16, 6.8. 9, 15—18. 23. Joſeph., 
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Ethbaal von Turos (ob. S. 326) JIſabel heiratete, für den Handel 
bes Landes forgte, neue Städte erbaute und zu Jesreel einen PBa- 
laft von großen Gärten umgeben und mit Elfenbein ausgeſchmůckt 
errichten ließ"). 

Wenn das Königthum in Juda fefter ſtand als in Israel und 
die Krone hier im Gefchlechte Davins ruhig forterbte, fo Hatte 
dieſes Reich dagegen ftärfere Bedrängniß von außen zu erfahren. 
Seit der Zeit, da die Hebräer aus Aegypten gezogen, Hatten fie von 
dieſem Reiche, welches mit Ramſes III. feine kriegeriſche Richtung 
völlig aufgegeben hatte, Teinerlei Beeinträchtigung zu erfahren gehabt; 
mit König Salomo war der Pharao. Pfufennes in freundlicher und 
verwandtſchaftlicher Verbindung. Aber noch vor Salomos Tode 
hatte mit dem Pharao Seſonchis (Sishak) eine neue Dynaftie den 
Thron Aegyptens beftiegen. Im Jahre 976 unternahm Seſonchis 
einen großen Heereszug in der Weife der alten Pharaonen gegen 
Syrien. Er kam, wie bie Juden erzählen, „mit 1200 Streitiwagen 
und 60,000 Reitern und das Volf was mit ihm war aus Aegypten, 
Libyen und Aethiopien war unzühlbar.“ So gut Rehabeam vie 
Städte des Landes Juda verwahrt und mit Truppen, Waffen, Vor⸗ 
räthen und Befehlshabern verfehen hatte?); fie vermochten folcher 
Macht nicht zu widerſtehen. Jeruſalem felbft mußte die Thore öffnen 
und die Pracht Salomos ging verloren. Seſonchis nahm die Schäße 
des Tempels und bes Königshaufes mie bie goldenen. Schilde ver 
Leibwache fort, welche Salomo hatte machen laffen und dehnte feinen 
Kriegszug Über die Grenzen von Juda auch nad) Israel bis Mes 
giddo Hin aus®). Ohne die Abficht, die errungenen Vortheile wei⸗ 
. ter zu behaupten, ohne wie es fcheint auch nur einen Verſuch dazu 
zu machen, Tehrte Sefonchis mit den Trophäen und der Beute zufrie- 
den nach Aegypten zurüd. An der Außenwand des großen Tempels zu 
Karnak (v. ©. 25) ließ der Pharao feine Erfolge in Syrien verherr: 
Yichen. Hundertundvierzig Gefangene, die Vertreter der durchzogenen 
Linder und ber eingenommenen Stäbte, deren Arme auf vem Rücken zu- 
ſammengebunden find, führt Sefonchis hier vor das Angeficht des Gottes 
Ammon. Nur der Oberleib der Gefangenen iſt ſichtbar, der untere 
Theil des Körpers ift durch bie Namenfchilber verdeckt. Unter dieſen 
Figuren trägt eine die Inſchrift: Judaha-Malek (König von Juda), 


1) Könige I, 22, 39. 18,45. II, c. 9. — 2) Chronit I, 11, 512. — 
3) Könige I, 14, 25. 26. Chronif I, 25. 26. Chronik II, 12, 
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zwei andere bezeichnen das Reich Jsrael; ihre Juſchriften lauten: 
Baithora (Beth horon) und Magdo (Megibdo). Auch außer den 
Namen bezeichnet der Typus ber Geſichter und ver Baͤrte die He⸗ 
dräer in dieſen Figuren deutlich genug‘). 

Gegen Rehabeams Enkel Affa (260—920) zog ein großes Heer 
fübarabifcher Stämme heran. Unverhofft errang Alfa über viefes 
einen entjchievenen Sieg im Thale von Zephat?). Diefer Erfolg, 
welcher der unmittelbaren Hülfe Jehovas zugefchrieben wurde, fol 
ben weiteren Fortſchritten, welche bie fremden Dienfte feit Salomos 
Zeit in Juda gemacht hatten, wieder Einhalt gethan haben. „Sie 
hatten fich Altkre gebaut, jo wird berichtet, auf eben Höhen, imb 
Säulen und Aftarten auf’jevem hohen Hügel und unter jebem grü- 
nen Baume. "Auch waren Buhler im Lanbe und fie tbaten alfe 
Gräuel der Kananiter"?). Jetzt verbrannte Affe das Bild ver Aftarte, 
welches feine Mutter am Kidron errichtet hatte, fchaffte die Buhler 
aus dem Lande und opferte dem Jehova zum Dank für ven er⸗ 
rımgenen Sieg von der Beute, welche er den Arabern abgenommen 
hatte, 7000 Schafe und 700 Rinder‘). Gegen Baesha von Jerael 
war König Alfa weniger glüdlich; mit allen Schäßen, welche Sejondris 
Plünderung im Tempel Jehovas und in Salomos Palaft übrig ge 
Inffen hatte, mußte er bie Hülfe Benhadads von Damaskus erkau⸗ 
fen’). Kräftiger und wohlthätiger für pas Land war die Regierung 
feines Sohnes Joſaphat (92080 °). In ven befeftigten Stäbten 
ſetzte Joſaphat Richter ein, in Jeruſalem bildete er einen oberften 
Gerichtshof aus Prieftern, Leviten und Aelteften, Vorrathshäuſer und 
Vefeftigungen wurden gebaut und das Kriegsweſen in gute Ordnung 
gebracht”). Als die Edomiter, Moabiter und Ammoniter mit großer 
Macht in Juda einfielen und fchon dieffeit bes todten Meeres la⸗ 
gerten, entitand Zwietracht unter den verbünbeten Völkern. Gie 


1) Champoltion, lettres p. 99. Lepſius, Briefe &.275. — 2) Chron. I, 
14,914. Die einbrechenden Völker werben Kujsiten genannt. — 9 — I, 
14, 23. 24. — 4) Könige I, 15, 12. 13. Ehronif IL, 15, 11.16. — 5) & ige 
1, 15, 1721. Chronit II, 16, 1—6. — 6) Rehabeam regiert 17 Jahre (9 
niße I, 14, 21), Abia 3 Jahre (Könige I, 15, 1. 2), Aſſa 41 Iahre (Rönige I, 
15, 10), zufammen: 61; in Israel regieren Ierobeam, Nadab, Baesha, Elah, 
Omri, zuſammen 62 Sabre, und doch Int dann Iofaphat erſt im vierten Jahre 
Ahabs den Thron befleigen; Könige I, 22, 41. Hier fehlen alſo entweder für 
Juda fünf Sahre oder die Regierungszeiten für Israel find um dieſelbe Zahl zu 
hoch angegeben. Um die Lücke auszufüllen ift im Tert dem Joſaphat eine Re⸗ 

terungszeit von 30 Iahren gegeben und oben die Gefammtzahl von 260 Jahren 
8 gem Falle des Reiche Israel beibehalten warben (ob, ©. 8. Anm. 8). — 
7) &bron. II, 17, 12. 13. 19, 5—8. 
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waren untereinander im Kampfe, als Joſaphat mit feinem Heere 
herankam und einen leichten Sieg nebft großer Beute davontrug. 
Diefer Schlag hatte die Unterwerfung Edoms unter Juda zur Folge 
und Joſaphat herrfchte wieder wie David bis ans rothe Meer '). 

Die Erhebung und Befejtigung Israels unter Ahab, Judas 
unter Yofaphat führte ein freundliches Verſtändniß herbei. Beide 
Könige gaben Befehdung und Feindſchaft auf und traten gegen aus⸗ 
wärtige Feinde in Bündniß. Dieſe Eintracht durch Bande des 
Bluts zu befeftigen, heiratete Joſaphats Sohn. Joram die Tochter 
Ahabs .und der Iſabel von Tyros, die Atalja?). Wir finden bie 
Königshäufer beiver Reiche. ſeitdem im engften DVerfehr,. in .einem 
brüderlichen Verhältniß. 

Wie Salome ımd feine Nachfolger in Juda bie Dienfte ber 
Altarte, des Kamos und Milkom eingeführt, fo Hatte die Verbinbung 
in welche Ahab mit Tyros getreten war, jest für Israel die Folge, 
bag num auch bier vom Hofe aus fremde Dienfte eingeführt wur⸗ 
ben. Auf feiner Gattin Iſabel Antrieb ließ Ahab in der neuen 
Hauptſtadt Samaria, welche fein Vater Omri erbaut hatte, dem 
Baal, dem Gott von Tyros, einen Tempel errichten, in welchem 
vierhundertundfunfzig Priefter den Dienft verfahen. . Auch ver Aftarte 
warb ein Tempel geweiht, bei welchem vierhundert Prieſter angeſtellt 
wurden?). 

Dieſer Kultus fand in Israel weit heftigeren Widerſtand als 
in Juda, und die Männer, welche an die Spitze dieſer Oppoſition 
traten — die Propheten — erhoben ſich zu einer bisher in Israel 
nicht gekannten Bedeutung. 

Seit Alters war es bei den Israeliten üblich, faſt bei jedem 
Vorkommniß, mindeſtens in allen wichtigen Dingen ven Stammgott 
zu befragen. Je naiver und kindlicher das Bewußtſein ift, um fo 
lebhafter ift ver Wunſch, im Zweifel Rath und Entſcheidung von 
oben herab zu. erlangen, fich felbft pen Entſchluß und. die Verant⸗ 
wortung zu erfparen. Die Sitte der Befragung des Gottes war’ bei 
den Israeliten weiter ausgedehnt und purchgreifender als bei anderen 
Völkern. Bet jeder Unternehmmg wird Jehova befragt, er muß 
bie Streitigkeiten entfcheiben; das Urteil im Gericht fällt Jehova; 
fein Wiſſen iſt größer und beſſer als das der Menſchen. Wir ſahen, 


1) Chronit IL, 20, 23 flgde. Könige I, 22, 49. — 2) Rinige II, 8, 18 
3) Könige I, 16, 32, 33, wi 19.20, 
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David unternahm nichts ohne das Jehovabild zn befragen, welches 
er auf feinen Zügen mit ſich umberführte, ımb wenn man einen 
Rathſchluß als weile bezeichnen wollte, jagte man in Israel „es ift 
als wenn Jehova geantwortet hätte". Man war es gewohnt, immer 
und überall auf die Entfcheivung Jehovas zu prongeiren. Dieſe 
Befragungen und Antworten des Gottes erfolgten, wie wir oben ge 
jehen, inbem bie Priefter das Los vor der heiligen Lade, vor ben 
Altären, vor ven Jehovabildern warfen. Neben ven Prieftern, welche 
das Los warfen, gab es aber auch Männer und Weiber in Ssrael, 
weiche das Verborgene erbliden und das Zufünftige erkennen konn⸗ 
ten. Es war Jehova, der folche erleuchtete, der ihnen einen fchärs 
feren Blick verlieh, der ihnen fein höheres Wiffen mittheilte. Man 
ging zu diefen Wahrfagern, wie zn ben Lofen Jehovas, man wollte 
wiffen, ob Regen ober Dürre eintreten würde, wo verlaufenes 
Bieh bingelommen fei, man fragte um Mittel in Krankheiten; aber 
man ließ fich auch von ihnen Recht fprechen und ihr Spruch war 
dann wie der Spruch Jehovas. Es war von größerem Eindruck, 
wenn ein Menſch von feiner innern Erleuchtung aus den Entfcheib 
und. ben Willen Jehovas zu verkündigen vermochte als wenn das 
Los geworfen wurde. Wie das Volt glaubten fich dieſe Wahrfager 
felbjt in einem näheren und. engeren Verhältniß zu Jehova; fie vor 
allen anderen hatten Urfache, fich ven fremden Göttern zu wiberfegen, 
bie ihnen feine Weiſſagungen ſandten. 

König Ahab verfuchte es, feinen Willen mit Gewalt durchzu⸗ 
legen; er verhängte gegen biefe Propheten Berfolgungen, welche Die 
Intenſität ihres Glaubens, ihrer Anhänglichleit und Hingebung 
an den Stammgstt Israels verftärkten, ftatt fie zu brechen. Sie 
wurden gezwungen, in Eindven, Wüſten, Schluchten und Höhlen zu 
leben; den Entbehrungen, dem Baften, ven einfamen Betrachtungen 
in der ftilflen Wüfte folgten Träume, efftatifche Viſionen. Durch 
diefe ward bann ven Verfolgten wiederum ihr befonbers nahes und 
bevorzugtes Verbältnig zu dem Stammgott Israels zur unumftöß- 
lichſten Gewißheit. Die Wahrfagerei tritt gegen dieſe Erweckung 
durch Jehova zurück, gegen die Pflicht für den Dienft des Stamm- 
gottes gegen die fremden Götter zu wirken, zu kämpfen, zu leiben. 
Mit angejehenen Jehovapropheten flüchten ihre Anhänger in bie 
Wüsten, fie hören auf deren Worte und Eingebungen, fie werben 
ihre Schüler, die Zahl der Erweckten, der Erleuchteten mehrt fich, 
ihr religiöfes Leben wird unter Gefahr und Entbehrung ernfter, 
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ihr Eifer für Jehova, ihr Haß gegen bie fremben Götter und deren 
Anbeter um fo größer, je fehwerer die Verfolgung auf ihnen Taftet. 

Im Kampfe gegen die Einführung des Baalsbienftes in Is—⸗ 
rael von Seiten des Hofes wurden die Wahrfager der Hebräer 
eifrige Kämpfer für den alten Stammgott Jehova, geftaltete ſich 
ihre Beziehung zu dem Stammgott zu einem innerlichen Verhäft- 
niß von großer Kraft ımd Spannung. Erfüllt von ihrem Glau⸗ 
ben, von den Offenbarungen welche Jehova ihnen zu Theil werben 
läßt, treten fie in der kuͤhnſten Weife den abgöttifchen Königen ent⸗ 
gegen; ihr Eifer für Jehova fteigert fich zum heftigften Fanatismus, 
ber vor feinem Mittel zurückſchreckt, wenn es gilt, die Diener ber 
fremden Götter zu vernichten. Die Gewalt ihres Auftretens gegen 
bie frevelnven. Könige, die Kraft, welche Jehova feinen Getreuen 
verliehen ins Licht zu ftellen, hat die Tradition das Leben ver Mlän- 
ner, welche die Wahrfagung zu dieſem Prophetisnus hinäberfährten, 
des Elia und Elifa, mit vielen Wunderthaten gefehmüdt; Elias Fährt 
anf einem feurigen Wagen zum Himmel und noch ver Leichnam des 
Elifa verrichtet Wunder. — | 

Auf Iſabels Andringen befahl König Ahab — fo wird berichtet 
— daß die widerfpenftigen Jehovapropheten, welche das Voll gegen 
ihm aufreizten, aus bem Lande getrieben oder getöbtet werben foll- 
ten‘). Elia aus Thisbe entwich nach Sarepta im Gebiete ber 
Sidonier?) und fand dann eine Zufluchtsftätte in den Schluchten 
bes Karmel am Ufer des Meeres. Ein Schurz von Fellen umgab 
jeine Blöße, ein bärener Mantel feine Schultern), und in ber Ein- 
öde follen einft dem Hungernden Raben Brot und Fleiſch gebracht 
baben?). Da gefchah es, daß eine lange Dürre über Israel Tam. 
Elia machte ſich aus- feinem Verſteck auf, in dieſer Roth dem Könige 
und dem Volke den Zorn Jehovas über ben Dienft bes Baal zu 
zeigen und Rettung zu verheißen, wenn fie zu dem Gotte Israels 
zurückkehrten. Dreift trat er vor Ahab umb forberte ihn auf, bas 
Bolt und alle PBriefter des Baal und der Aftarte auf dem Karmel 
zu verfammeln, bort werde Jehova Regen ſenden. Ahab willfahrte 
dieſem Verlangen. „Wie lange wollt ihr auf beiven Sniefehlen hin⸗ 
feu und dem Jehova nachwandeln zugleich mit dem Baal? rief Elia ber 
verfammelten Dienge zu. Ich allein bin übrig geblieben von ben 
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Propheten Jehodas und der Priefter des Baal find vierhundertund⸗ 
funfzig. Gebt uns denn zwei Stiere, den einen mir, den andern 
ven Baalsprieftern; wir wollen fie zerftüden und auf das Holz le⸗ 
gen, und der Gott, der mit Fener antivortet, der fei unfer Gott"). 
Die Baalspriefter fchlachteten ihren Stier, Iegten ihn auf den Holze 
ſtoß md riefen Baal an vom Morgen bis nach Mittag, und fpra- 
ben: Baal antworte uns; aber vergebens (0. S. 160). Indeß 
batte Elia, fo -Iantet diefe Erzählımg weiter, einen Altar von zwölf 
Steinen gebaut, nach ven zwölf Stämmen und einen Graben her⸗ 
umgezogen, den Stier zerftildt und anf das Holz bes Altars gelegt 
und alfes dreimal mit Waffer begießen laſſen. Als er num Jehova 
anrief „daß heute Fand werben möge, daß er in Israel Gott und 
Elia fein riecht fei”, da fiel Feuer vom Himmel herab und fraß 
das Brandopfer und das Holz und die Steine und ben Altar. Alles 
Bolt fiel auf fein Angeficht, ımb Elia ſprach: „ergreifet die Pro- 
phetert des Baal, Feiner von ihnen entrinne!“ Das Volk fiel über 
fie ber, fie wurden vom Berge herabgeführt und Elia fchlachtete fie 
alte am Bache Kifon. Alsbald warb vom Karnıel ans eine Heine 
Wolle vom Meere ber fichtbar, nur fo groß wie bie Hand eines 
Mannes. Da fprad Elia zum König: Spanne an, fahre hinab, 
daß dich der Regen nicht aufhalte. Schnell bevedite fich der Him⸗ 
mel mit ſchwarzen Wolfen und heftigen Winpftößen folgte ſtarker 
Regen; Elia aber Tief vor Ahab her, bis zu deſſen Palaft in Jes⸗ 
reel). — Gewiß kann fo viel von diefer Erzählung feſtgehalten 
werden, daß Elia die Dürre und Hungersnoth im Lande dem Volle 
als Strafe Jehovas für den Kultus des Baal ankündigte, daß bas 
baburch anfgeregte Volk die Baalspriefter erfching, und daß Ahab 
feitben den Propheten Jehovas Rückkehr und Freiheit geftattete; 
wern much Elia felbft vor den Rachftellungen der erzürnten Königin 
„Fabel von neuem Zuflucht in der Wüſte juchen mußte?). 

In den letzten Jahren feiner Herrfchaft hatte Ahab heftige 
Kämpfe gegen Damaskus zu beftehen, deſſen Macht immer noch im 
Steigen begriffen. war. Einem raſchen Einbruch des Königs Ben⸗ 
hadad II., ver mit einem ftarken Heere gegen Samaria vorbrang, 
kvnnte Ahab tn der Eile nur 7000 Krieger entgegenjegen. Aber er 
überflel das Lager der Syrer, während ihr König zechte und errang 
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einen großen Steg’). Diefe Schmach zu tilgen, 309 Benhadad im 
nächſten Jahre mit feinem ganzen Kriegsvolk und den zweiunddreißig 
Fürſten, welche ihm unterthan waren, heran. Er fnchte die Schlacht 
in der Ebene; denn er und feine Anführer meinten, „ver Gott Is⸗ 
raels jei nur ein Gott der Berge” (0.©. 210): im Thale werbe ben Da- 
maskenern der Sieg zufallen?). Aber auch. Diesmal unterlagen die Sy⸗ 
rer bei der Stadt Aphek; 100,000 follen erfchlagen worden jein; 
mit 27,000 flüchtete Benhadad in die Mauern von Aphel. Auch 
biefe erjtürmte Ahab. Als Benhadad ihm in Sadtuch gefleibet, den 
Strid um den Kopf enigegenfam und um fein Leben bat, gewährte 
Ahab dem überwundenen und gefangenen Feinde großmüthig Leben 
und Freiheit?) Nur die Städte im Nordweſten, welche Ahabs Va⸗ 
ter Omri an Damaskus hatte abtreten möffen (©. 408), ließ er 
ſich herausgeben. 

Mit dieſer Schonung waren die Propheten gehovas ſehr un⸗ 
zufrieden. Wie Samuel einſt den Saul als er den König von Amalek 
am Leben gelaſſen, ſo tadelten ſie jetzt Ahab heftig und bitter. Ben⸗ 
hadad rechtfertigte ihren Unwillen; der Gefahr und dem Tode ent⸗ 
ronnen weigerte er ſich, die Stadt Ramoth in Gilead zurückzugeben. 
Zornig über ſolchen Treubruch entſchloß ſich Ahab den Krieg zu er⸗ 
neuen und ließ Joſaphat von Juda auffordern, mit ihm zu ziehen. 
Joſaphat antwortete: „ich will ausziehen wie bu, mein Voll wie 
dein Volk, meine Roffe wie deine Rofje”; und kam mit feinen Strei- 
tern nach Samaria‘). Beide Könige ſaßen auf ihren Stühlen am 
Thore, das Heer beim Auszuge zu muftern;: und bie Propheten 
Jehovas, bei vierhundert, verkündigten ihnen Gutes und fprachen: 
„ziebet Hin gen Ramoth in. Gilend, Jehova wird es in eure Hand 
geben!" Nur einer von dieſen Propheten, Mich, der Sohn Jimlas, 
verfünbete Unheil, worauf ihn Ahab ins Gefängniß werfen. ließ, bis 
er glüdlich zurückgekehrt jei?).. Es Tam zur Schlacht; Ahab wurde 
durch einen Pfeil, der durch die Fugen des Panzers drang, ſchwer 
verwundet. Er ließ fich verbinden, kehrte in Die Schlacht zurüd, 
um fein Kriegsvolk nicht zu entmuthigen, und hielt. fich ſtehend im 
Wagen, obwol fein Blut auf deſſen Boden floß bis zum Abend; 
ba ftarb er. Sobald die Krieger den Tod bes Könige pernahmen, 





1) Könige I, * al. — De Könige I, 20, 23—26. — 2) Könige I, 
2, —— Könige I, 22, 1 4. at u, 188 — 5) Könige I, 
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zerſtreute ſich das Heer nach allen Seiten; König oſaphat von Juda 
entkam glücklich (896). 

Dem Ahab folgte nach einer kurzen Regierung ſeines älteren 
Sohnes der jüngere Joram (894882). Mit Joſaphat verbun⸗ 
den bekämpfte er in einem gemeinſamen Feldzug die Moabiter. Die 
Verbündeten waren glüdlich, die Moabiter wurden gejchlagen, ver 
König von Moab wurde in feiner Teßten Feſte Kir-Harefeth einge- 
ſchloſſen; vergebens werfuchte er, fich mit fiebenhundert Dann durch⸗ 
zufchlagen. Endlich opferte er feinen erjtgebornen Sohn als Brand» 
opfer und „es warb ein großer. Zorn über Israel, und Israel 
kehrte Beim in fein Sand" 2). Bald wurden Jorams Waffen burch 
Angriffe Benhadads von Damaskus nach dieſer Seite hin vollauf 
befehäftigt. Nach Samaria zurückgeworfen und von den Damaste- 
nern belagert gerieth ber König und das Stabtvolf in die größte 
Bedrängmiß; alle Lebensmittel waren aufgezehrt. Ein Eſelskopf Toll 
in der Stadt acht Sekel und ein viertel Kab Taubenmift fünf Se- 
fel gegolten haben; fo furchtbar wüthete die Hungersnoth, daß ers 
zählt wird, die Mütter hätten ihre Kinder gefchlachtet und gegeffen 
— bis die Damasfener in der Meinung, e8 nahe ein Heer zum 
Entfag der Stadt, die Belagerung aufhoben?). 

Schlimmere Folgen brachte die Feindſchaft ver Yehonapropheten 
über König Joram und fein Haus. Nach Elias Tode ftand Elife, 
ein bevorzugter Schüler des Elia an ver Spike der Propheten in 
Israel. Während der Belagerung Samarias hatte Elifa zum Aus- 
barren ermahnt und auf die Hülfe Jehovas vertröftet, fpäterhin 
aber hält er ſich — wir wiffen nicht aus welchem Grunde — bei 
ben Landesfeinden in Damaskus auf. Hier wurde auf feine An- 
reizung König Benhadad "von einem Diener, Chazael, ermorbet, ver 
nım den Thron von Damaskus beftieg und den Krieg gegen Israel 
nicht - ohne Eliſas Betreiben wieder eröffnete‘). Joram wurde in 
einem Treffen in Gilead verwundet und verließ das Heer, um fich 
in dem PBalaft zu Jesreel Heilen zu laſſen“). Diefer Augenblic 
fchien dem Eliſa günftig, auch ‚den König von Israel zu ftürzen. 
Hatte einft Sammel Davids Unternehmungen gegen König Saul be 
günftigt, fo gelang es jegt dem Elifa einen der Oberften des Königs, 
ben Jehu, ber beim Here beliebt war, zum Aufſtande zu bewegen. 

1) Könige I, 22, 440, Ehromit IL, 18, 28-33. — 2) Könige II, c. 


8. Bgl. 0. ©. 156 . — 8) Könige II, 6, 24—29, 7, 6. 7. — 4) Rünige IL, 8, 
7-1. — 5) Könige II, 8, 29, Ehromit I, 2, 5. 6. | 
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Eliſa befahl einem feiner Jünger, mit ver Delflafche nach Remeth 
in Gilead zu geben, wo das Heer lagerte, nach Jehu zu forſchen, 
die Delflafche über fein Haupt auszugießen und ihn im Namen Je⸗ 
hovas zum. Könige Über Israel zu ſalben. In Ramoth ſaßen vie 
Hauptleute bei einander, als ber Juͤngling eintrat. „ch habe ein 
Wort an Jehu“, fagte er, goß das Del auf deſſen Haupt und ſprach: 
„Jehova, der Gott Israels, falbt dich zum Könige über fein Volt 
und Spricht: du follft Das Haus deines Herrn ſchlagen; ich will 
dad Blut meiner Propheten rächen an label. Das Haus Ahabs 
ſoll umkommen und ich will von Ahab vertilgen, was an die Wand 
pilfet; und Iſabel follen die Hunde. freifen zu Jesreel und feiner 
fol fie begraben.” Kaum batte der Züngling diefe Worte gefpro- 
chen, jo floh er wieder von bannen. Staunend fragten bie-Oberften 
und bie Knechte: weshalb kam dieſer Raſende; aber als Jehu ihnen 
erklärte, was geſchehen ſei, nahmen fie eilig ihre Mäntel ab, breite⸗ 
ten fie vor Jehus Füße, ftießen in die Pofaune und riefen: Jehu 
iſt König! 

Jehu beftieg feinen Wagen und brach mit einem Heereshaufen 
eilig nach Jesreel auf, daß feine Botfchaft ihm zuperkime. Der 
Wächter des Schloßthurms meldete dem Könige, es nahe eine Schaar, 
Jehu fcheine es zu fein. In ver Meinung, Jehn bringe Botfchaft 
vom Heere, fuhr ihm der verwundete Joram entgegen, mit ihm war 
König Ahasja von Yuda, Joſaphats Enkel, der Atalja Sohn, der 
Neffe des Königs von Israel, welcher ‚gerade feinen Oheim in fei- 
ser Krankheit befuchte‘). Bringft du Heil, Jehu? rief ihm König 
Joram entgegen. „Was Heil, fuhr diefer auf, während beine Mut⸗ 
ter Iſabel Huret und zaubert." Erſchrocken rief Joram: Verräthe⸗ 
vei, Ahasjal wendete den Wagen um und ‚trieb die Pferde zur 
Flucht. Aber Jehu ſchoß ihm einen Pfeil in. ven Rüden durch Die 
Schulter, daß die Spige am Herzen hervordrang. Todt ftürzte ‚ber 
König vom Wagen, Ahasja jagte weiter, aber auch ihn ließ Jehu 
verfolgen. Bei Jibleam trafen die Gefchoffe ver Nachſetzenden aud) 
den König von Juda; auf ven Tod verwundet kam Ahasia nach 
Megiddo, wo er verfchied. Jehu war indeß nach dem Palaſt von 
Jesreel geeilt. Iſabel hatte aus dem Yenfter den Zob ihres Sob- 
nes gejehen. Damit war auch ihr Schidjal entſchieden; aber fie 
äußerte Teine Furcht, fonvern fragte ven Jehu: „Ging es Simri 


1) Könige II, 8, 29. 9, 16. Chronit I, 22, 6-9. 
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wohl, dem Mörder feines Herrn"? (ob. S. 405). Jehu antwortete 
ihr nicht; fondern rief hinauf: Wer hält es mit mir? Zwei ober 
drei Verſchnittene antiworteten: Wir, wir! Darauf fchrie Jehu: 
Werfet die Königin herab! Jene ſtürzten vie Witwe Ahabs aus dem 
Senfter, daß ihr Blut an die Wand und an Jehus Roſſe fprikte 
und der wilde Mörder fuhr über ven Leichnam Hin. Dann ging er 
in ben Palaft, aß und trank und ließ ein Schreiben an bie Welteften 
der Stämme und bie Oberften in ven feiten Pläten ergeben: „Wenn 
ihe für mich ſeid und meiner Stimme gehorchet, fo töbtet Die Söhne 
Ababs, welche bei euch wohnen und ſendet mir ihre Köpfe nach 
Jesreel.“ Die Aelteften fürchteten ven Mörder, dem bereits zwei 
Könige erlegen waren; und thaten, wie.er geboten. Siebenzig 
Söhne und Enkel Ahabs wurben gefchlachtet; ihre Köpfe befahl 
Jehu vor dem Palaft zu Jesreel in zwei Haufen aufzuwerfen und 
fprach dann höhnend zum Volk: „ich habe einen umgebracht, wer 
aber bat alle dieſe getöptet?" Noch nicht gefättigt im Blut, ließ er 
alle Verwandten des Königshaufes, alle Räthe, Freunde und Prie- 
fter Jorams umbringen (882'). Daß der Zufall ihm auch ven 
König Ahasja von Juda in die Hand gegeben hatte, erwedte bei 
Jehu die Hoffnung, fich des Reiches von Juda ebenfalls bemächti- 
gen zu können; er ließ beshalb auch vie Brüder und Verwandten 
Ahasjas, fo viel er ihrer habhaft werben konnte, niedermetzeln; es 
waren zweiundvierzig Männer”). Aber Atalja, Ahabs Tochter, bie 
Mutter des ermordeten Ahasia, hatte hier bereits auf. die Kunde, 
daß ihr Sohn in Israel getödtet fei, die Zügel ver Regierung er⸗ 
griffen, und rottete auch ihrerjeits alle aus, welche ihr im Wege 
ftanden. Sogar ver Söhne Ahasjas, ihrer eigenen Enkel, fchonte 
fie nicht; nur mit Mühe gelang es der Schweiter Ahasjas, einen 
einjährigen Sohn ihres Bruders, den Joas, zu retten?) 

Die Propheten Israels verlündeten dem Jehu das Wort Je⸗ 
hovas: „Weil du geihan haft, was wohl und recht war in 
meinen Augen und ganz wie es mir im Herzen war, gehan⸗ 
delt haft, am Haufe Ahabs, fo follen deine Rachlommen bis ing 
vierte Gefchlecht auf dem Throne Israels fiten”‘). Jehu war 
jeinerjeits nicht minder bemüht, fich ven Männern, welche ihn er⸗ 
hoben hatten, dankbar zu bezeigen. Er verfammelte bie Priefter bes 


1) &inige I, 9. 10, 1-17. — 2) Könige II, 10, 12—14. — 3) Könige 
I, 11, 1-3. Chronit II, 22, 10-12. — 4) Könige II, 10, 30, 
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Baal, erklärte ihnen in feiner hinterliſtigen Weiſe, Ahab habe dem 
Baal wenig gebient, er wolle ihm mehr dienen uud fogleich dem 
Baal ein. großes Opfer bringen; wer ausbleibe, folle nicht leben. 
Sp verfammelten ſich alle Diener und Priefter des Baal in dem 
Tempel dieſes Gottes zu Samaria. Das Opfer begann, Jehu kam 
jelbft, um an ver Feier. theilzunehmen, aber plöglich ftürzten achtzig. 
Zrabanten in den Tempel und meßelten alles niever. Die beiden 
Säulen vor dem Tempel wurden verbrannt, der Stein bes Baal 
wurde wumgeftärzt, der Tempel zerftört und bie Stätte verun⸗ 
reinigt). | 

Ein Jahrhundert war vergangen, ſeitdem fich bie zehn Stämme 
von Salomos Erben Losgefagt hatten. Durch einen wilden Mör- 
der, welchen bie Propheten Jehovas aufgeregt, war das Haus Omris, 
unter welchem fich Israels Macht und Wohlftand gehoben hatte, 
geftürzt und vernichtet worden. Mit Jehu erwarb bereit8 ber dritte 
Kriegsmann mit gewaltthätiger Fauſt die Krone Israels, folgte ſchon 
die vierte Dipnaftie anf dem Throne Jerobeams. Aber Jehu war 
zwar ein guter Mörber, jedoch .ein fchlechter Regent und Kriegsmann. 
Zroß der Gewaltthaten, mit welchen er ven Thron beftiegen Hatte 
und zu befeftigen fuchte, trotzdem, daß die Propheten Jehovas ihm 
nicht entgegenftanden wie dem Ahab und Joram, vielmehr Clifas 
Anjehen den neuen König unterjtügte, wurde Israel unter feiner 
Regierung (882—854) ſchwächer und ſchwächer. Dem König Eha- 
zael von Damaskus mußte er das ganze transjorbanifche Land von 
Baſan bis Arver am Arnon abtreten?). Unter Jehus Sohn Yoachas 
(854838) gingen jogar viele Städte dieſſeit des Jordan an Da⸗ 
masfus verloren; und Israels Macht fchmolz fo fehr zufemmen, 
daß Joachas nicht mehr als zehn Streitwagen, funfzig Reiter und 
zehntaufenn Mann Fußvolk in das Feld zu führen vermochte?). 

Erft unter dem vierten Herricher aus dem Haufe Jehu, unter 
Serobeam II. (822— 780) erhob ſich das in den Staub getretene 
gIsrael, wie ehemals ımter Omri und Ahab, von Neuem. Alle Ge- 
biete ımb Städte, welche Damaskus den Jsraeliten enteiffen hatte, 
wurden zurüderobert; die Macht dieſes feit ver Spaltung ber Is⸗ 
raeliten fo gefährlichen Feindes wurde gebrochen; ja Jerobeams fieg- 
reiches Schwert foll Damaskus felbft, ja alles Land im Norden bis 


D) Rinige II, 10, 18-27. — 2) Könige IL, 10, 32. 38, 4 3) Könige II, 
’ [} e N ‘ 





Serobeam II von Jorael. Atahas Sturz. 417 


nah Hamath Hin zur Unterwerfung gebracht baden‘). Solchen Er- 
folgen der Waffen, dieſer Wieberherftellung des Neiches von Israel 
im den Grenzen, in. welchen einft David und Salome geherrfcht 
hatten, folgte eine glüdliche Zeit des Friedens, und „die Söhne 
Israels, heißt es, wohnten in ihren Zelten wie ehemals"?). Wohl 
ftand und Reichthum hoben ſich; vorübergehende Lanbplagen: Dürre, 
Henfchredtenfchwärme, Erobeben?) konnten die wachſende Blüte des 
Landes nicht zurüchalten. Der Handel erweiterte fich, die Verbin- 
bung mit ven phönikifchen Städten war lebendig; das Leben geftal- 
tete fich üppig und bequem für die Reichen und in ber Hauptſtadt 
Samaria herrſchte Pracht und Ueberfluß in ftattlichen Häufern‘). 
Die Briefterjhaft am Tempel zu Yerufalem hatte fich die 
fremden Dienfte viel fügjamer gefallen Iaffen als die Propheten in 
Israel. Das Beifpiel, die Erfolge berjelben wirkten aber auch allmälig 
auf Juda; nachben die Propheten Israels dem Haufe Omris in 
biefem Weiche ben Untergang bereitet hatten, verfuchte es die Priefter- 
ſchaft, ben letten Zweig viefes Gefchlechts auch in Juda zu ftür- 
zen. Atalja, welche bier, nachdem ihr Sohn, der König Ahasja von 
Jehu ermordet war, die Zügel der Herrichaft ergriffen, faß bereits 
ſechs Jahre lang auf dem Thron; das erfte und einzige Beifpiel 
einer weiblichen Regierung bei den Hebräern (882—876); wie ihr 
Bater Ahab hing fie dem Dienft des Baal an. Der Fall Jorams 
von Israel und vielleicht die Hoffnung, in dem jett fiebenjährigen 
Sohne Ahasjas, Joas, welchen bie Prieſter vor Atalja im Tempel 
verborgen hielten’), ein gefügiges Werkzeug für priefterliden Ein- 
fluß zu finden, bewog ben Hobenpriefter Jojada, ven Sturz ber 
Königin zu unternehmen; von Israel, won Jehu hatte Atalja keine 
Unterftügung zu hoffen. Jojada gewann die Anführer der Leibwache, 
zeigte ihnen den jungen Joas im Tempel und verabrebete den Plan 
bes Aufſtandes. An einem Sabbath fchloffen die Leibwächter und 
bie Leviten einen Kreis in dem VBorhofe des Tempels, Jojada führte 
ven Knaben in die Mitte, ließ ihn falben, und die Krieger riefen 
ihn unter Pofaunenfhall zum König aus. Das Bolt ftimmte in den 
Auf der Leibwache ein. Atalja eilte in den Tempel; aber ihr Auf: 
Verſchwörung, Verſchwörung! kam bereits zu ſpät. Sie warb hin- 
ausgefchleppt und auf Jojadas Befehl am Eingange des Palaftes 


1) Könige II, 14, 25. 26. 28. Amos 6, 1.14. — 2) Könige II, 13, 5. 
— 3) Amos 1, 1. 4, 6-11. Soel 1, 1-12. — 4) Amos 6, 1—6. 3, 11. 
Hoſea 12, 9. — 5) Könige IL, 11, 3, 
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ermordeti). Die Prieſterſchaft verfolgte ihren Sieg, der Baals⸗ 
tenpel in Jeruſalem wurde zerſtört, ver Oberprieſter an demſelben, 
Matban, wurde umgebracht. Doch war in Yernfalem die Zahl ver 
Baalsdiener fo ftark und ihr Muth jo wenig gebrochen, daß ver 
Jehovatempel durch Wachen vor ihren Ueberfällen geſchützt werben 
mußte‘). Ä 0 
Dem Reiche erblüte aus ver Erhebung des Knaben fein großer 
Segen. Zwar betrieb verfelbe in fpäteren Jahren die Ausbefferung 
des Tempels eifriger als die Priefterfchaft felbft?), aber er Zonnte 
rem Anprang Chazaels von Damaskus noch weniger wiberjtehen ale 
Jehu von Jsrael, ein Heerhaufe der Damaskener belagerte Jeruſa⸗ 
lem und Joas mußte ihren Abzug mit den Koftbarleiten des Tem⸗ 
pels umd des Koönigshauſes erkaufen“). Zudem verwifteten vie Phi- 
lifter und Edomiter das Land und die Phönikier Fauften ihnen wie 
pen Damasfenern die gefangenen Juden ab, um fie über pas Meer 
auf den Inſeln der Griechen zu verhandeln“). Nachdem Joas 
vierzig Jahre auf dem Thron. gefejlen (876— 836), wurde er im 
fiebenunpnierzigften Jahre feines Lebens von zweien feiner Diener 
im Bette ermordet, Doch vermochten es die Mörver nicht, gegen 
Joas Sohn Amafin den Thron zn behaupten‘). Amaſia (836 bis 
806) gewann gegen die Edomiter Vortheile und ließ 10,000 Gefan⸗ 
gene von den Zellen des Salzthals herabftärzen”),; aber in einem 
leichtfinnig begonnenen Kriege gegen Israel käwmpfte er fehr unglüd- 
fh. In dem Treffen bei Bethjemes, wejtlich von Jeruſalem, wurde 
er ſelbſt gefangen,. Jeruſalem von ven Israeliten . eingenom- 
men, ver Tempel und ver Palaft geplündert und die Juden mußten 
Geiſeln für Beobachtung des Friedens ftellen. Entweder ala ein 
Zeichen des Sieges oder damit Amaſia, auch wenn er ven Willen 
hätte, nicht die Kraft haben follte den Krieg zu erneuern, wurden 
bie Mauern von Jeruſalem vom Thore Ephraim big zum Eckthore 
(d b. an der nörplichen Seite) vierhundert Ellen weit von ben Is⸗ 
raeliten niedergeriſſens). Auch Amafia fand einen gewaltfamen Tod 
buch Mörverhaud. 


* 
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1) Könige II, 11, 13—16. — 2) Könige II, 11, 18. Chronik IL, c. 23. 
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Erſt Ufia, der nach Amafias Ermordung vom Volle gegen 
die Verſchwörer, welche ſeinen Vater umgebracht hatten, auf den 
Thron gehoben wurde)), ſtellte in einer Regierung von mehr ale 
funfzig Jahren (08 - 75682) Judas Anſehen wieder her, wie Jero⸗ 
beam II zu derſelben Zeit Israel nach Außen wie im Innern erhob. 
Uſia ordnete das Heerwejen von Neuem und fchaffte für das ge⸗ 
fammte Aufgebot des Volles Panzer und Helme, Schilde und Speere 
nebft Bogen und Schleuberfteinen an. Da die Bertheivigungsfähig- 
feit wie der Yortbeftand bes Fleinen Reiches vorzugsweiſe auf ber 
Feſtigkeit der Hauptſtadt beruhte, wurde nicht blos bie niedergerifjene 
Mauerſtrecke wiener aufgebaut, ſondern die ganze Stabt mit großer 
Kunſt und Sorgfalt ftärker befeftigt, neue Thürme wurben aufge 
führt und auf den Eckthürmen wurden Mafchinen aufgepflanzt, welche 
Steine und große Pfeile auf bie Belagerer fchleuvern foliten. So 
fonnte Ufta zum erftenmal feit Davids Zeit zum Angriff gegen 
die Philifter jchreiten; er nahm Gath und Asdod ein, die Ammoni⸗ 
ter wurden gezwungen Tribut zu zahlen, Einfälle der Araber wur⸗ 
ben zurüdgefchlagen, das ganze Gebiet der Edomiter wurde unter: 
werfen. Den Kriegen Ufins folgte ein langer Friebe, m welchem 
ber König Elath am rothen Meer wieder aufbaute und die Ophir⸗ 
fahrt Salomos wieder einrichtete. Wie fiir ven Handel feines Lan⸗ 
bes jorgte Uſia für ven Anbau und die Viehzucht. „Er liebte ven 


1) Könige II, 14, 17—22. — DR: Die Zeitbe bejlimmung für Ufle t 
nicht ohne Schwierigkeit. Amafia kam 836 oder 837 zur Regierung ım 
regierte neunundzwanzig Jahre (Könige II, 14, 2. Chronik 1“ 25, 19. Im funf 
zehnten Jahr des Amaſia von Juda befteigt Serobeam II. ven Thron von Israel 
(Könige II, 14, 23); Amafia müßte aljo im l4ten Jahre des Serobenm ‚sterben 
und Ufia in Demfelben den Thron von Juda befleigen. Es beißt aber in dem 
zweiten Buche der Könige, daß Uſia erft im 27ften Jahr des Jerobeam den Thron 
beftiegen ‚habe: Könige DI, 15, 1; wonach ein Interregnum von breizehn Jahren 
in Inda zwiſchen Amafia unb ſeinem Sohn Uſia ftattgefunden haben müßte, wo⸗ 
von aber wieder in der Erzählung keine Spur zu finden | it; Könige IL, 14, 17—22, 
— II, 25, 27. 26, 1. 2. Ram Uſia erſt im 27 en Fahre Jerobeanis zur 

rung, ſo mußte Jerobeams Herrſchaft, welche 41 Jahre dauerte (Könige LI, 

* 93), im 14ten Jahre bes Ufia enden und Jerobeams Nachfolger Auch 
in dieſem Jahr antreten; kam Ufie dagegen im 14ten Jahre des Jerobeam ae 
ohne Interreguum) anf den Thron, fo endete Jerobeams Regierung im 2 
Jahre des Uſia. Nun aber ſoll Ierobeams Nachfolger Zacharja erft im Ben 
Jahre des Uſia den Thron beftiegen haben, wodurch für Israel eine Lücke ent⸗ 
fteht; bei jener Angabe ver Bücher der Könige, daß Ufin im 27ften Jahre Jero⸗ 
beams den Thron befitegen von 11 Jahren, im anderen Falle von 23 Jahren. 

ach wären dann wieder für Israel elf oder dreiundzwanzig Jahre zu wie 
gerechnet, Man fieht aljo, wie unzuverläffig diefe Liften find und wie wenig. 
Grund vorhanden ift, die Geſammtſumme der Regierungen zu vermehren, b. 8 
die Dauer Der Periode ber Reichsſpaltung zu verlängern; vgl. o. S.348 Anm. 3 
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Aderbau, heißt es, und hatte Aderlente und Winzer auf den Ber⸗ 
gen unb große Heerven in ver Niederung und grub viele Brummen 
in ver Wuſte“). 


8. Die DSerrfchaft der Afiyrer in Syrien und die Propheten 
in Jsrael. 


Das Gefchlecht ver Derketaden, die Nachlommen der Semira⸗ 
mis herrfchten in Ninive ununterbrochen bis auf den König Belo⸗ 
08. Bon den Thaten und Schidjalen dieſer Fürften ift feine 
Kunde überliefert; wir wiffen nur ganz allgemein, daß bie erwor⸗ 
bene Oberhoheit über den Often, über Baltrien und Medien, über 
Armenien und Babylonien behauptet wurbe?). Um das Jahr 800 
wurbe König Belochos von Beletaras, dem Auffeher feiner Gärten, 
geftürzt. Mit Belochos endete das Gefchlecht der Semiramis; Be- 
letaras beftieg ftatt feiner den Thron und vererbte die Krone auf 
feine Nahlommen?). Es fcheint, daß diefe neue Dynaſtie nicht ohne 
innere Klmpfe ihre Herrſchaft aufzurichten und zu befeftigen ver⸗ 
mochte; König Salman hatte Arbela im aſſyriſchen Stammgebiet 
(ob. ©. 265) zu befämpfen und fcheint diefe Stadt fo hart gezüch- 
tigt zu haben, daß der Ruf ihrer VBerwäftung bis nach Syrien drang; 
ebenfo wurde Kalneh im Lande Sinear wieder unterworfen‘), Mit 


1) Chron. II, c. 26. — 2)©. oben S. 277. 279. 282. — 3)8ymcell. p. 676. 
ed. Bonn. Agath. II, 25. Beide nennen den legten Nachlommen der Semiramis Be 
leos. In der Lifte des Synkellos Dagegen wie beim Eujebios und in den Ercerpt. Sca- 
Pa wird der Vorgänger des Beletaras Belochos genannt; ve der achtzehnte Herr- 
her nad Ninos. Nach den Liften hätte Beletaras etwa Jahre nah Rinos 
deu Thron beftiegen, gerabe fo lange als wir oben (S. 275. Anm. 1) die Dauer 
des Reiches überhaupt feftftellen mußten. Diefe Veränderung der Dynaftie fan 
alfo nicht fo ſpät nah Ninos ftattgefunden haben. Anbererteitg fennen wir bie 
legten Herricher Affyriens Durch die Nachrichten der Hebräer vom Sturze bes 
Reiches aufwärts bis zum Sabre 770 vo. Chr. Unter ihnen ift ver Name bes 
Beletaras nit. Synkellos 1. c. verfichert nun, daß Beletaras Nahlommen bis 
zum Sturze des Reiches veniert hätten, aljo muß die Dynaftieveränderung durch 
Beletaras vor dem Jahr 770 geichehen fein. Da wir nun von biefem Jahre an 
eine neue Triegeriiche Richtung in Alfyrien finden, durch welche der Wechjel der 
Dynaftien im Orient bezeichnet zu fein pflegt umb dazu in anderer Richtung als 
früher, jo kann die Thronbefteigung des Beletaras mit einiger Wahrſcheinlichleit 
um das Jahr 800 angenommten werben, gewiß darf fie nicht ſpäter geſetzt wer- 
den. — 4) Hofen 10; 14. Daß König Salman, den Hoſea in dieſer Stelle nennt, 
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dem neiten Herrfchergefchlecht war neue Kraft und eine neue Triege- 
riiche Bewegung in das aſſyriſche Reich gekommen. Hatten bie 
Gründer der Herrfchaft Aſſhriens ihre Waffen vorzugsweiſe oſtwärts 
gerichtet, fo fehen wir dieſe neue Dynaſtie Schritt vor Schritt gegen 
Weſten vorbringen. Zunächſt festen fich die Aſſyrer in Meſopota⸗ 
mien feft. Hier wurden bie Landſchaften Gozan') und Haran ges 
nommen (ob. ©. 165), die Stäbte am Cuphrat, welche damals 
jelbftändige Staaten bildeten: Sepharvaim, Rezeph, Hena, Karchemis 
wurden erobert?) 

Sp ftanden bie Affyrer an den Webergängen des Euphrat und 
Syrien war ihren Waffen geöffnet. Die Kraft der Israeliten war 
burh die Spaltung ihres Staates im Laufe zweier Jahrhunderte 
nicht gewachſen (980— 780), wenn fich auch Israel unter Jero⸗ 
beam, Juda unter Uſia wieder gehoben hatte. Der Macht ver 
Aſſhrer zu widerftehen, Eonnten die Israeliten, die Syrer nur dann 
hoffen, wenn alle Staaten und Stämme dieſes Landes, die Philifter 
wie die Phönikier, Hamath wie Damaskos, Israel wie Juda ihres 

Haders und ihrer Kämpfe vergefjend einmüthig zufammenftanven; 


nit mit Salmanafjar zufammiengeworfen werben kann, geht daraus hervor, daß 
Holen prophezeite, als die Israeliten fich zuerft nach Aſſyrien wendeten; um das 
Jahr 770, zu einer Zeit, in welcher alſo von Salmanaffar gar feine Rebe fein 
Ionnte. Auch wird Salaimenes fonft als ein affyriicher Name (bei Diod. II, 26) 
gramm. Kalnehs Unterwerfung wird zuerft begengt durch Amos 6, 2, dann von 
eſaias 10, 9, der den Namen Kalno Khreißt, ie haben fonft feine Nachricht 
von diefem Ort, als daß die Genefis Kalneh unter den Städten Sinears aufführt. 
Auf das Zeugnif des Ammianus Marcellinus wird dieſes Kalneh für ibentifch 
mit bem fpäteren Ktefiphon gehalten. 
1) Gozan wirb als die erfte Eroberung der Afiyrer (Könige TI, 19, 
2 und in ben BParallelftellen) erwähnt. Dieſes Land, welches neben Has 
ran genannt wird, ift offenbar die Landſchaft Gauzanitis, welche Ptolemäus 
V, 12. als eine ber nörblihen Provinzen Mefopotamiens nennt. Beftätigt 
wird dieſe Annahme Durch Könige II, 17, 6. wo die Israeliten verpflanzt 
werden an ven „Chabor (Chaboras), den Strom von Gozan.“ Der Chaboras 
durchfließt in feinem oberen Laufe Die Gegenden öftlih von Daran. Andere iden⸗ 
tifieiven Gozan mit der Stadt Gauzania, welche Ptolemäus VI, 2 im füblichen 
Medien anfetst und den Strom von Sogar mit dem sifl-Ojan welcher in das 
taspiiche Meer fällt, vgl. Chronik I, 5, 26. Jeſaias 10, 9. Könige II, 18, 
34. 19, 12. 13. Hena ift vielleicht Das heutige Anah am Euphrat, Rezeph ent- 
weder das Reskipha des Piolem. (V,17,) weiches er an ben Euphrat felbft nicht 
weit unterhalb der Mündung bes Chaboras jet, ober Refapha, welches nach 
Ptol. (V, 14) in Palmyrene Tiegt zwilchen der Stadt Palmyra und dem Eupbrat; 
Roſapha in der Notit. dign. imp. Orient. Die Reiche von Arpad, Iva, Thelaffar, 
welche außerdem noch als won den Aſſyrern unterworfen in ben angeführten Stellen 
enannt werben, find fonft unbekannt. Im die Zeit dieſer Kämpfe der Aflyrer in 
ejopotamien künnte die Iljährige Regierung des Königs von Afiyrien fallen, 
befien viermalige Zilge gegen Atesh (Edeffa) die Infchrift erwähnen foll, welde 
oben S. 294. Anm. 1. angeführt if. 
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aber die Fehden ver Heinen Staaten untereinander gingen nicht nur 
fort, fie wurden felbft noch erbitterter und heftiger als früber. 

Ehedem waren die Israeliten bevrängt gewejen von den Hir- 
tenftämmen der Wüfte; durch die Philifter in Gefahr, ihre Selb- 
ftänbigleit und Nationalität zu verlieren, hatten fie fich ein König⸗ 
thum gegeben, welches fie errettet, welches ihnen Anfehen und Sicher- 
heit ‘gegeben hatte. Auch nach der Spaltung des Reichs hatten Die 
Kräfte Doch im Ganzen ansgereicht, fich der Nachbarn zu erwehren. 
Jetzt ſah man ſich von ganz anderen Gefahren bebroht, eine Groß- 
macht ftand in der Nähe, deren erdrückendem Gewicht fich ſchwerlich 
wiverftehen ließ. Aegypten, von welchem Staate die Stämme im 
fünlichen Shrien naturgemäß am meiften zu befahren gehabt. hätten, 
hatte, als ob ber nationalen Entfaltung Israels Raum gegeben 
werben follte, dieſe in fünf Jahrhunderten nur einmal und fehr 
vorübergehend Taum geftört; . nicht von Weiten, von Often, vom 
Zigris her nahte die Gefahr. Nur durch einen großen politifchen 
Gedanken, durch bie Vereinigung Syriens, analog jener Vereinigung 
der Stämme Israels unter dem Königthum, hätte vem Andrange 
Aſſyriens widerftanden werben können. Dieſer Gebanfe erwachte nicht; 
er war dem Orient fremd, er hätte fich nicht ausführen laſſen, ohne 
daß Israel das Befte, was es befaß, darangegeben hätte. Statt 
beffen gab die drohende Stellung ber Affyrer, verbunden mit ben 
inneren Zuftänden in Israel und Juda, ver religidfen Entwidelung 
biefes Volles einen neuen, eigenthümlichen und hoben Aufſchwung. 

Der Prophetismus, in den Verfolgungen und Kämpfen gegen 
Ahabs Haus gereinigt und gereift, wird der Träger eines Umfchwungs, 
in welchem fich bie refigiöfe und geiftige Kraft der Semiten zu ihrer 
höchften Spite erhebt. Mit dem Nachlaffen der Verfolgungen von 
Seiten der Könige Tieß auch die Spannung und die Erftafe - feitens 
der Propheten nah. Eine ruhigere Stimmung folgte; fie befchäf- 
tigten fich nicht mehr mit Wahrfagungen, fie wollten feine abgötti- 
ſchen Könige mehr durch blutige Mörder ftürzen, fie concentrirten 
ihre Gedanken auf ihren Gott; Nachdenken, innere Erhebung, my- 
ftifche Verſenkung traten an die Stelfe ver ftürmifchen Kämpfe. Das 
abgeflärte und gereinigte Refultat dieſer Vertiefungen und Viſionen, 
biefer Offenbarungen, Reflexionen und Ueberzengungen tritt in einer 
neuen Erhebung gegen die fananitifchen Dienfte, in einer vergeiftigten 
Auffaſſung Jehovas, in einer erhabenen Welt- und Gottesanſchauung 
zu Tage. 
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In Israel wie in Juda waren in den Sriebensjahren, welche 
ven glüdlichen. Kämpfen Jerobeams IL und Uſias folgten, Handel 
und Wohlſtand emporgeblüt. Die Begüterten bauten fich ftattliche 
Häufer, Iebten üppig und bequem, brüdten bie Armen, ließen jie als 
Rnechte verkaufen, ‚wenn fie die erhaltenen Darlehen nicht zurück⸗ 
zablen Tonnten (f. unten); die Richter beugten das Recht, geringe 
Leute, Witwen und Waifen erlangten jelten einen Spruch zu ihren 
Gunften. Hatte die offizielle Begünftigung des ſyriſchen Kultus 
feit Jehns Thronbefteigung in Israel und des Joas Erhebung in 
Juda aufgehört, jo war es jet das weichlichere, reiche und üppige 
Leben, welches dieſem Kultus bei den beffer geftellten Ständen um» 
auch im Volle wieder neuen Eingang und Zulauf verjchaffte. 

Wenu gegen die ſhriſchen Dienfte, welche in den beiden erften 
Jahrhunderten ‚nach der Anfieplung ver Israeliten bei ihnen Ein 
gang gefunden, bie nationale Erhebung unter Saul und David eine 
Rückkehr zu dem Gotte Israels, die Gründung des Tempels, bie 
Reform des Kultus, bie Organilation der Prieſterſchaft herbeigeführt 
batte, wenn gegen die Einführung und Unterftügung bes ſyriſchen 
Kultus von Seiten bes Königthums die Jehovapropheten in Israel 
bas Haus Ahabs, die Jehovaprieſter in Juda die Atalja geſtürzt 
hatten, fo folgte dem jett erneuten und ftärferen Einbringen ber 
Verehrung der kananitiſchen Gottheiten nunmehr eine dritte Reaktion, 
mächtiger und tiefer als jemals zuvor. Je ftärker die natürlichen 
und finnlichen Elemente in den Göttern wie im Kultus der Shrer 
betont waren, je wuͤſter und ausſchweifender fich der. Dienft ber 
Zeugungs- und Geburtsgötter mit der vermehrten Bevölkerung, dem 
aufgehäuften Reichthum, ver damit verbundenen Ueppigfeit und Schwel⸗ 
gexet in den phönikifchen Städten geftaltet hatte (ob. ©. 382), je 
ftarfer die Proftitution, je eifriger der Dienft der androgynen Gott: 
heiten betrieben wurde, je höher die Zahl ver Hierobulen,. ver Buh⸗ 
ler und Buhlerismen, ver Entmannten und fich felbit Entmannenden 
anwuchs, je efelhafter diefer Kultus der Wolluft und ber Verſtüm⸗ 
melung wurde, je böher die Flammen der Molochsaltäre empor: 
ftiegen — um fo energifcher mußte fi in dem Nachbarvolfe überall, 
wo deſſen Zuftänpe einfacher und geſunder geblieben, wo das natio- 
nal⸗religiöſe Leben- erregter war, bie Oppofition gegen ein fo wüftes 
Treiben erheben. Man mußte fich in den Gebirgsthälern Israels 
erinnern, daß man im Kampfe mit den Stämmen, welchen biefer 
lascive Kultus angehörte, das Land gewonnen, daß dieſe Dienfte 
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nicht nationalen Urfprungs waren, daß der Gott Israels ftets als 
ein Weſen vorgeftellt worden war, welches den in der Natur Ieben- 
digen und zeugenden Kräften feinvlich gegenüberſtand. Im Sinne 
biefer Entgegenfegung war Jehova als ein furchtbarer ynd vernich- 
tender Gott gedacht worben, deſſen Anblid den Tob brachte, in 
diefen Sinne hatte die naive Anfchauung, welche des finmlichen Ele⸗ 
ments nicht entbehren kaun, Jehovas Erfcheinung und Macht in ber 
negativen, zerftörenden und reinigenden Kraft des Feuers erblicdk. 
Gegen die überwuchernve finmliche Auffaffung und Empfindung, zu 
welcher die fyrifchen Kulte jet gebiehen waren, mußte ſich bie fu- 
pranaturale Anfchauung, die Abwendung von aller Sinnlichkeit, 
welche dem Geift des femitifchen Stammes keineswegs fremd ift, 
in voller Kraft erheben. Auf ven Gottesbegriff gerichtet, mußte 
biefe num burch die Schroffheit des Gegenſatzes fortgetrieben ben- 
ſelben aller materiellen Elemente, welche ihm noch anbingen, entflei- 
den. Dean Eonnte fich nun nicht mehr begnügen, wie dies zu Da⸗ 
vids Zeit gefchehen war, ben: nationalen Kultus einfach wieder auf- 
zurichten, man durfte nicht wie zur Zeit ber Neichsfpaltung, zu 
Ahabs und Jorams Zeiten, dabei ftehen bleiben, ven Bildern ber 
fyrifehen Götter pas Stierbild Jehovas entgegenzuſtellen, ver Gegen- 
fat führte jett viel weiter. Jehova bleibt nicht jene bejchränfte 
Negation des Naturlebens, der eben. darum wieder materielle &le- 
mente anfleben, er ift nicht mehr blos ver eifrige Herr, der despo⸗ 
tiſche Herrſcher feines Volkes, dem die Erftgebint abgelauft, dem mit 
häufigen Opfern und lieblichem Geruch gebient werben muß — er 
wird bon ber innerlichen Erregung, der innerlichen Gewißheit und 
bem Gewifjen ber Propheten aus nach Maßgabe deſſen, was fie in 
ihrer Erleuchtung, in ihrer Bruft als das Heilige, das Gute, Rechte 
und Höchite empfinden, zur böchften jupranaturalen Macht erhoben; 
die Natur ift nichts mehr als der Schemel feiner Füße und die fitt- 
lichen Elemente der i8raelitifchen Anfchauung werben in ihm concen- 
trirt. Er ift rein, heilig und hehr, er haßt Unrecht, Gewaltthat, 
Erprefiung, Habfucht, Betrug, Bebrüdung des Nächften, und ficht 
die Bosheit nicht mit Wohlgefallen. Sein Wille ift gerecht, er wird 
jevem nach feinen Thaten vergelten und dem Frevler feine Frevel- 
that nicht vergeffen. Wenn bisher neben Jehova noch umtergeord- 
nete Göttergeftalten ftanden (ob. ©. 211. 213 Anm. 1), jo verſchwinden 
biefelben nunmehr vor biefer tieferen Auffoffung, neben biefer jen- 
ſeits thronenden geiftig-fittlichen Allmacht. Iſt bie göttliche Macht 
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eine jenjeitige, welche über und außerhalb ver Natırr bericht, kommt 
fie in der finnlichen Welt überhaupt nicht zur Erfcheinung, jo Tann 
es ſich nicht mehr um die Vergötterung verfchlebener Kräfte, um 
eine Mehrzahl pänfifcher Prozeſſe, welche der Auffaffung der ſhri⸗ 
ſchen Gottheiten zu Grunde liegen, handeln; die Macht, vor welcher 
die ganze Natur erbebt, kann nur eine fein. Darum ift Jehova 
nun auch nicht mehr wie in der früheren Anfchaumg der Stamm- 
gott Israels allein, neben welchem die Götter der übrigen Völker, 
wenn auch nicht jo mächtig wie er, ihre Stämme ſchützen und ſchir⸗ 
men — Jehova ift num allein Gott, der einzige Gott. Wenn ber 
Herr in ber Höhe in biefer Weife als die eine überfinnliche heilige 
und gerechte Macht aufgefaßt wird, fo iſt es unmöglich, dieſen Gott 
im Bilde barzuftellen und zu verehren. Erfcheint Iehova den Is— 
roeliten auch noch immer von feurigem Glanze umfloffen, in freifen- 
dem Feuer und ewigen Gluten von dienenden Geifterfchaaren um⸗ 
geben?), wie könnte Die Macht, vor der alles Irdiſche Staub und 
Koth ift, in einem gebrechlichen von Menſchenhand gemachten Bilde 
wohnen? Ueberhaupt hatten bie Israeliten den bilvlichen Dienft, 
ber eine in gewiffer Weile notbwendige Stufe im Wortfchritt des 
religiöfen Bewußtſeins bildet, nicht in felbftändiger Entwickelung er- 
zengt (ob. ©. 331), fondern als einen fehon fertigen und ausgebil- 
beten Kultus von den’ Syrern übernommen und nachgeahmt, die 
Wurzeln deſſelben waren deshalb nicht tief eingedrungen; außerdem 
hatte fich die Erinnerung bei ihnen erhalten, daß die Verehrung Je⸗ 
hovas im Bilde nicht die urfprüngliche Form ihres Gottesdienſtes 
war, wie fich auch in Juda und an manchen Opferjtätten in ‘Israel 
bie Praxis des bilblojen Dienftes erhalten hatte. Endlich waren 
bie Götter der Shrer elementare Kräfte, welche fchaffend in ber 
Natur oder zerftörend außer ımb über verfelben wirkten, fie konnten 
deshalb nicht zu fchönen Geftalten der Kunft geformt werben, wie 
bie ethifchen Mächte des menfchlichen Herzens bei den Griechen; 
bie Bilder der Shrer waren, wie wir gefehen haben, Symbole und 
Steine oder frazzenhafte Geftalten (ob. ©. 153. 162). Weberbies 
fehlt den Semiten die plaftifche Anſchauung, welche das. geiftige We- 
fen und die natürliche Geftalt zur ſchönen Form zufammenfaßt. 
Aber es war nicht genug, daß man ben Gott Israels nicht im Bilde 
darſtellen und anbeten durfte; was konnte dem heiligen und gerech- 


1) Jeſaias 4, 5, 6, 3.4. 33, 14. Ezechiel c. 1. u. |. w. 
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ten Herren im Himmel an Speife-, Rauch: und Trankopfern gelegen 
fein? ‚Die Tippen und das Herz muß man zu feiner Größe:erhe- 
ben, feine Gebote foll man. halten, nach. feinem Wefen ſoll man fich. 
beiligen. Dem heiligen Gott dient man allein durch ein heiliges 
und gerechtes Leben. Nicht Opfer, fondern Erkenntniß Gottes, Ein 
fachheit, Keufchheit, Mäßigkeit werben gefordert. 
Indem bie Propheten Jehova als bie eine geiftig-fittliche Miacht 
faffen, vor welcher Erde und Menſchen verfchwinden, glauben fie 
nichts Nenes gefunden zn haben. Unbewußt fiel ihnen das Reful- 
tat eines langen Bildungsprozeſſes mit dem urfpränglichen Kultus 
ihres Volkes zufammen, Hatten die Israeliten nicht ſchon zu den 
Zeiten der Stammoäter dem Jehova gedient, hatte nicht Moſes ven 
Dienft Jehovas mit ftarfer Hand aufgerichtet? Nur das Voll war 
ſchmählich abgefallen zum Bilverbienft und zum Dienft fremver Gät- 
ter. So verlangen die Propheten; nichts als die Wieperherftellung 
jenes urfprünglichen. glücklichen Zuſtandes, der ihnen je weiter das 
Volk davon abgefommen ift, je mehr Jahrhunderte zwifchen ber Ge- 


‚genwart und jener Vergangenheit lagen, je tranriger fich bie Ber- 


hältniffe für die Israeliten gejtalteten, um jo erbabener und reiner 
erfchien. Die beſonderen Schickſale, welche das Bolt Israel erfah- 
ren hatte, unterſtützten dieſe Vorſtellung und gaben ihre weitere Con⸗ 
fequenzen. Mit einem Theil der arabifchen und fyrijchen Stämme 
gleicher Abkunft und nahe verwandt!) waren die Israeliten dennoch 
dem Entwidelungsgange verfelben nicht. gefolgt. Abgezweigt von 
denen, mit welchen die Israeliten bie nriprüngliche Heimat theilten, 
waren fie an den Grenzen Aeghptens und unter äghptifcher Hoheit 
zu einem Volke erwachlen, in welchem ſich nomadiſche Einfachheit 
mit den Einflüffen Agyptifcher Bildung begegnete. Durch ven Drud 
ver Aegypter auf ihre nationalen Erinnerungen zurüdgeworfen, bat- 
ten die Söhne Jakobs fich. von der Herrfchaft Aegyptens emancipirt, 
den Kultus ihres Stammgottes erneut und enblich mit beiwaffneter 
Hand Site unter ihren alten Stammesgenoffen erkämpft, welchen fie 
nun als Fremde gegenüberftanden. Die Stämme, ver Küfte waren 
inziwifchen in aller Bildung, in allem Reichthum und Schmuck bes 
Lebens weit vorausgelommen, die Stämme bes inneren Landes, ber 








1) ©. oben ©. 106 figde. Bon den Syrern fagt Amos 9, 7: Hat Jehova 
nicht Israel heraufgeführt aus Aegypten, bie Philifter aus Caphtor und bie Syrer 
aus Kir? — „Syriens Bolt Fehr zurüd nah Kir”, beißt es bei ihm, 1,5. Bat. 


* oben ©. 107 Anm. 2, 165. . 
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Wüfte hörten nicht auf, die Gaue der Israeliten zu plimdern. So 
blieb der nationale Gegenfag ftehen, deſſen Feftigleit Die Natur des 
Berglandes, die Abgefchloffenheit vieler Thäler und Höhen, welche 
bie Israeliten innehatten, begünftigte, wie biefelben natürlichen Be⸗ 
dingungen ein fo ftarfes. Eingehen auf das Leben ber Küftenftäbte, 
welches zur Auflöfung der Volksthümlichkeit Hätte führen Tännen, 
mmmöglich machten. Daß Israel dann zu Davids ımb Salomos 
Zeit Das Uebergewicht über bie Nachbarn errungen, erhöhte mit dem 
notionalen Stolz den Gegenſatz ftatt ihn abzufchwächen und mußte 
als eine große Erinnerung das volksthümliche Bewußtſein auch in 
ber Zeit der Spaltung und Schwäche lebendig erhalten. Warfen 
bie Propheten nun von bier aus den Blid auf die Schidjale ihres 
Volkes zurück, welche Wohltbaten hatte Jehova nicht feinem Wolke 
erzeigt; Hatte er es nicht aus Aegypten geführt und ihm bies ſchöne 
Land in die Hand gegeben und wie Hatte ihm fein Volk dafür ge- 
dankt? Im beiten all wurden ihm Opfer gebracht, feine Stier- 
bilder wurden angebete. Wie viele aber waren nicht, welche dem 
Baal, der Aitarte, der Achern ftatt dem Jehova dienten! Wie pflicht- 
vergeffen, üppig und fchwelgerifch lebten vie Könige, die Reichen, 
bie Richter — wurden fo die Gebote des heiligen und gerechten 
Gottes erfüllt? 

Hieraus ergab fich eine eigenthümliche Reihe von Vorftellungen. 
Jehova ift der Stammgott, der beſondere Schußgott Israels, aber 
kann er fein Volk bejehügen, er, der reine und heilige Gott, wenn 
fein Volk unrein und unheilig lebt? Es wäre gegen fein eigenes 
Weſen, Frevler zu ſchützen. Das Verhältniß des Stammgottes zu 
dem von ihm geſchützten Volle erſchien ven Propheten als ein Verhältniß 
bes Vertrages; Jehova kann und muß für Die Wobhlthaten, bie er feinen 
Schüglingen erzeigt, die Gegenleiftung ihrer Verehrung verlangen. 
Hatte Jehova den Ysraeliten nicht Kangan gefchenkt, dafiir, daß ihn 
fein Volk treu verehrt hatte und in Zukunft treu diente — batten 
bie Israeliten diefe Bedingung erfüllt, hatten fie ihrem Gotte ven 
Gegenvienft dafür geleiftet, oder hatten fie ‚nicht vielmehr viefen 
Bertrag, biefen Bund gebrochen? Jehova war von den Israeliten immer 
als ein ftarfer und eifriger, als ein vernichtender Gott gefaßt wor⸗ 
ben, follte er nun nicht den Abfall von feinem Dienfte, die Treulo- 
figfeit und Undankbarkeit dieſes Volles mit harter Ahndung züchtt- 
gen, war er nicht in feinem Hecht, wenn er Dies abtrünnige Volk 
mit fchweren Plagen ſchlug? Mußte er nicht ein großes Strafgericht 
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über biefe Miiffethäter verhängen? - Und num ftanden die Affyrer am 
Enphrat, jeden Augenblid fonnte ihre Macht Israel und Jüda er- 
brüden. Aus dieſen Borausfegungen, aus der Heiligfeit wie aus 
dem vernichtenden Weſen Jehovas, aus ber Annahme, daß Jehova 
nach jeinem reinen und heiligen Wefen wie nach feiner vernichten- 
ben Natur die Vergehen feines Volkes beftrafen müffe, daß er ben 
Abfall, ven Götzendienſt, die Ungerechtigkeit, die Schwelgerei nicht - 
ohne Züchtigung laffen könne, daß Israel den Bund mit feinem 
Schußgott gebrochen — entwidelte ſich die Vorftellung eines großen 
bald hereinbrechenden Strafgerichts über Israel und Juda, deſſen 
Werkzeug die Aſſhrer fein würden. Dies wird zur fefteften Ueber⸗ 
. -zeugung bei den Propheten. Aber Jehova iſt bereits nach ihrer Auf- 
faſſung über die Schwäche und: über den Zorn der Menfchen erha- 
ben. Wenn fein Volt zu ihm zurückkehrt, feinen Wandel beffert 
umd ihm mit ven Lippen und dem Herzen dient, fo wird er es in 
feiner Gnade verfehonen oder die Strafe, welche er verhängt, wird 
nur eine Läuterung fein; den ftarrfinnigen Trotz der harten Herzen 
wird er brechen, wiele werben fallen, aber verer, die ihm treu find, 
wird er fchonen und wenn er fein Volk durch hartes Gericht ge⸗ 
beffert hat, wird er e8 von Neuem erhöhen und jeinen Wohnfig auf 
Zion nehmen. 

Bon dieſen Vorftellungen erfüllt traten die Propheten in ben 
erften Decennien des achten Jahrhunderts hervor. Sie verkünden 
nicht einzelne beftimmte Ereigniffe; fie verkünden, welche Folgen ver 
fünnige Lebenswandel bes Volles haben wird, fie verfünden ein 
großes Strafgericht, fie fprechen aus, was gejchehen foll, um Sye- 
hovas Zorn zu wenden; unermüdlich ermahnen fie das Volk 
zu feinem alten Gotte zurückzukehren und ihm allein zu vertrauen. 
De tiefer Israels Macht herabfinkt, je weiter die Zerftörung vor⸗ 
fohreitet, um jo höher erhebt fich die Anſchauung und die Auffaffung 
der Propheten und in demſelben Augenblid, in welchem die politifche 
Eriftenz der Israeliten gebrochen wird, vollendet fich ihr religiöfes 
Leben zum reinen Monotheismus. — Getragen von der inneren 
Gewißheit, ven Willen und das Geſetz Jehovas zu erfennen und zu 
offenbaren, erfüllt von religiöfer Begeiſterung und einer tief erreg- 
ten Stimmung geftalten ſich bie Ausfprüche ver Propheten des achten 
Jahrhunderts zu poetifcher Form; waren fie e8, welche den fchönen 
Anfängen ver lyriſchen Poeſie, welche wir in den Siegesliebern, in 
den Dank⸗ und Klagelievern ver Israeliten bereits Tennen gelernt 
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haben, einen Abſchluß gaben, welcher der Macht und Bedentung ber 
geiftigen Bewegung, aus welcher ihre Gefänge hervorgingen, ent- 
Ipricht. — 

In den fegten Jahren des Königs Jerobeam von Israel (reg. 
822 bis 780) befämpfte Amos, der zu Thekoa im Gebiet Judas die 
Schafe geweidet Hatte, bis ihn Jehova erwedte'), die Ueppigkeit 
und Schwelgerei ber Großen Israels, bie Bebrüdung ımb den Be⸗ 
trug, welche fie gegen die Armen übten, die Ungerechtigleit und Hab- 
ſucht, welche fie fich zu Schulden kommen ließen: Liebelftänve, welche 
fid freilich faſt überall im Oriente zeigen, wo das Leben über ben 
einfachen und patriarchalen Zuſtand hinausgegangen ift und welche 
zum Theil im Charakter der Semiten begründet find. Daß dieſe 
fittlihen Mängel bier auf Wiverftand, auf eine harte Kritik, auf 
eine entgegengejeßte religiöfe Vorftellung ftießen, beweift nicht zum 
wenigjten, welche vorgefchrittene Stellung die Propheten einnahmen. 
Aber Amos ging noch weiter, er wagte es, den alihergebrachten 
Opferdienſt anzugreifen, er wagte es, zu verkünden, daß Jehova 
nicht Opfer, ſondern Gerechtigkeit verlange und drohte den Sorglofen 
mit der Macht ber Affyrer, welche vem Reich Israel ohne Umkehr 
und fittliche Beſſerung baldigen Untergang bereiten würden. Führte 
ich euch nicht herauf aus Aegypten, fo läßt Amos den Jehova fpre- 
chen, leitete ich euch nicht vierzig Jahre in der Wüfte, daß ihr das 
Land der Amoriter, die hoch waren wie Cedern und ftark wie Eichen, 
erobern folltet? Erweckte ich nicht aus euren Söhnen Propheten 
und Geweihte aus euren SZünglingen??) Höret diefes Wort, die ihr 
Geringe bevrüdt und bie Armen zermalmt?), die ihr euch auf ver- 
pfänbeten Kleidern binftredt und den Wein ver Gebüßten trinkt, vie 
ihr Gerechte bebrängt und die Armen am Shore beuget‘), die ihr 
Dürftige für Geld» und Hälflofe für ein Paar Schuhe kauft’), die 
ihr Vater und Sohn zufammen zu einer Bublerin gehet und fprechet: 
wann ift Neumond, dag wir Korn verlaufen, pas Epha Heiner und 
den Sekel größer machen und die Wage zum Betruge fäljchen! 
Jagt denn das Roß auf dem Yeljen und pflügt man den Stein mit 
Rindern, daß ihr das Recht in Gift verkehrt und ber Gerechtigkeit 
Frucht in Wermuth?) Weil ihr den Geringen nievertretet und ihn 
mit Abgaben vrüdt, habt ihr anmuthige Weinberge und Quader⸗ 


— — 


1) Amos 1, 1. 7, 10-216. — 9239-1. — 3)4, 1. 5, 12. — 
)2,6.7.—5)845.— 6) 6 12. 
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hänfer- gebauti)y. O ihr Sicheren in Zion und ihr Sorglofen anf 
dem Berge Samaria, bie ihr fern wähnet den Tag des Verderbens 
und in die Nähe fchleppt den Stuhl des Unrechts, die ihr auf 
Eifenbeinbetten liegt und auf Ruhelagern euch ausftredt, bie ihr vie 
Laämmer der Heerde und die Kälber der Maft verfpeifet, die ihr auf 
ber Harfe ftümpert, um Saitenfpiele zu erfinnen wie David, die ihr 
Weinſchaalen ausleert und mit dem bejten Dele euch falbt?) — ihr 
ſollt nicht wohnen in enren Häufern und den Wein aus euren lufti- 
gen Gärten nicht trinfen!®) Gebet bin nach Bethel und flndigt, 
nach Gilgel und fündigt noch mehr! DBringet alle Morgen eure 
Opfer und alle drei Tage eure Zehnten, ‚zündet Dankopfer an und 
rufet freiwillige Opfer aus’)! Sucet mich nicht zu Bethel und 
gehet nicht nach Gilgal und Beerſeba. Ach haſſe eure Feſte und 
mag mich nicht laben au euren Opfern und blicke nicht auf eure 
Dank⸗ und Maftlälber. Entfernet eurer Lieder Lärm und laßt mich 
ener Harfenipiel nicht hören’). Laflet das Recht fließen wie Waſſer 
und die Gerechtigkeit wie einen unverfiegbaren Bach. Suchet Gutes 
und nicht Böſes, damit ihr lebet und ftellet am Thore bas Recht 
feft). — Aber fie häufen Unrecht und Raub in ihren Paläften. 
Darum kommt der Feind rings um das Land und reißt Israels 
Macht herab und feine Paläfte werben geplündert‘). Ziehet bin- 
über nach Kalneh und fehanet und gehet von dannen zur großen 
Hamath und reifet gen Gath, fein ihr beffer als biefe Reiche oder 
ift euer Gebiet größer??) Ich ftelle wider ench ein Volk auf (die 
Alfyrer), das euch von Hamath prängen wird bis an ven Fluß der 
Steppe”). Zur Zeit, wo ich Israels Meiffethaten an ihm ahnde 
uud an Bethels Altären, da follen die Hörner ver Altäre zu Boden 
fallen, da fchlage ih das Winterhaus und das Sommerhaus, zu 
Grunde gehen bie Häufer von Elfenbein!®), durch das Schwert follen 
fallen alle Sünder des Volkes, die da fprachen: uns erreicht das 
Unglüd nicht!). Und es fchwindet die Zuflucht dem Schnellen, ver 
Bogenkundige wird nicht ftehen, ver Reiter des Roſſes wird fein 
Leben nicht retten, und der Muthvollſte unter ven Helden wirb malt 
entfliehen an jenem Tage“). ’ 


1) Amos 5, 11. — 2) 6,17. — — 3) 5,11. — 4)4,4.5. — 5) 5, 21—2. 
—6)5,.1 14. 15. 4. — 73, 10. 11. — 8) 6, 2. Kalnch war von den Affy- 
rern unterworfen worben (0. ©.420); Hamath hatte Jerobeam felbft War 
(0. S. 417), Gath war von Ufia von Juda eingenommen worden (0. S ). 
— 9) 6, 1 14. 15. — 11) 9, 10. — 12) 2, 13—16. 
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Da Amos auch den Opferbienit angriff, erhoben fi die Prie- 
fter von Bethel gegen ihn. Sie wendeten fih an den König Je⸗ 
robeam, ftellten ihm vor, daß der Prophet Aufruhr errege, indem 
er verfünbe, daß der König durch das Schwert fallen werde und 
Amos wurde genöthigt, in Juda eine Zuflucht zu fuchen.”) 

Wenn auch der läftige Prophet entfernt war, feine Wahrſagun⸗ 
gungen ſchienen fich nur zu bald zu erfüllen. Die Feſtigkeit und 
Macht, welche Jerobeam dem Reiche Israel gegeben, zerfiel mit 
feinem Tode. Sein Sohn Zacharja konnte die Herrfchaft nur jeche 
Monate behaupten. Ein Empörer Sallım erhob fich gegen ihn und 
ftieß ihn vom Thron; mit Zacharja endete das Haus Jehu. Sals . 
lum wurde indeß nach kurzer Zeit felbft wieber von Menahem, dem 
Sohne Gadis, geftürzt (770°). Alsbald erhoben fi die Damas- 
fener, welche Syerobeam gevemüthigt hatte, von Neuem, auch im In⸗ 
nern ſcheint der neue Herricher heftigen Widerſtand gefunden zu ha⸗ 
ben; alle Bande ver Ordnung waren aufgelöft?). In viefer Noth 
kam dee Ufurpator auf den unglücklichen Gevanfen, um ven Preis 
ber Selbftänbigfeit feines Volkes feine Herrfchaft zu befeftigen, in⸗ 
dem er fich auf bie. Aſſyrer ſtützte. Bekannte er fich als Vaſall 
Alfyrieus, fo durfte er hoffen, feine eben erjt errichtete Herrichaft 
durch fie. gefichert zu fehen, jo Tonnte er auf den mächtigen Schub 
ber aſſyriſchen Waffen für fich und fein Haus rechnen. Vergebens 
warnte der Prophet Hofea vor fo verberblichem Beginnen, vergebens 
legte er allen ans Herz, daß die Affyrer ihnen nicht helfen würden, 
daß nur von ber Rückkehr zu Mäßigkeit und Gerechtigkeit, zu Ges 
jeß und Ordnung Rettung zu erwarten fei. Hoſea verlangt, daß 
dem Baalsdienſt, pen Bilderdienſt entfagt werde; er ſchildert vie 
Folgen, welche eintreten werden, wenn Israel in Frevel und Uns 
vecht fortlebt, wenn bie Affyrer ins Land kommen. „Hört dieſes, 
ihr Priefter, vernimm es Haus Israels und du Haus bes Königs 
merfe darauf, rief Hofea*). Als jung war Israel da liebte ich ihn, 
fo fpricht Jehova, und von Aeghpten her rief ich meinen Sohn. Im 
der Wüſte im Lande der Dürre nahm ich mich feiner an’). Ach 
gängelte Ephraim, faßte ihn an feinen Arm, an menſchlichen Ban⸗ 


1) Amos 7, 14—17. — 2) Könige II, 15, 8-15. Menahem kommt 780 
oder 778 auf den Thron von Israel, wenn man nicht glei nad Jerobeams 
Tobe ein —— in Israel, d. Y. einen längeren Bürgerkrieg zugiebt, in 
Bielem as et ” F * © oben ©. 419, Anm. 2. — — 6, 9. 
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den, an Seilen der Liebe führte ich ihn, ich hob pas Joch an feinen 
Baden auf und reichte ihm Speife‘), Ein rankender Weinftock war 
Israel, aber je mehr feiner Früchte wurden, deſto mehr Altäre baute 
er, je befjer fein Land war, deſto bejjere Stanpbilver (Säulen) feßte 
er ſich?). Sie machten fi) Bilder aus ihrem Silber nach ihrem 


Berftande, Götzen, Werke von Künftlern und fprachen: wer opfern 


will, Tüfle die Kälber?), Auf den Gipfeln der Berge opfern fie 
und auf den Hügeln räuchern fie, unter den Eichen, ven Weißpap- 
peln und ven Terebinthen, weil ihr Schatten lieblich ift‘). . Ich will 
meinen Liebhabern nachgehen, fpricht Israel das treulofe Weib, bie 


mir mein Brot und mein Waffer, meine Wolle und mein Linnen, 


mein Del und mein Getränf geben, und fie weiß nicht, daß Je— 
hova ihr das Korn und den Moſt und das Del und das Sieber 
gemehrt?). Ihr pflüget Frevel, Unvecht erntet ihr und habt ver 
Lüge Frucht gegeffen‘). Sie fchwören, leugnen, ehebrechen, morben 
und rauben und Blutſchuld reiht fih an Blutihuld”). - Keine Trene, 
feine Liebe, Teine Erfenntniß Gottes ift im Lande. Sie fehlachten 
Fleifh zum Opfer und effen e8°), aber ihr ruft nicht zu: mir aus 
bem Herzen, fpricht Jehova, Frömmigkeit liebe ich, nicht Opfer, und 
GSotteserfenntniß mehr als Brandopfer?). — Darum werve ich mein 
Getreide zurücknehmen zu meiner Zeit, und’ meine Wolle und mein 
Linnen der Buhlerin Israel entreißen und ihrer Freude ein Ende 
machen, ihren Feſten, ihren Neumonden, ihren Ruhetagen und bie 
Tage Baals an ihr ftrafen, daß fie ihren Nafenring und ihr Ge- 
ſchmeide anlegte und ihren Buhlen nachging und auf. allen Tennen 
Buhlerlohn liebte und mich vergaß !9). 

Israel baute Paläfte und Juda mehrte feine feften Städte i). 
Ephraim (Israel) fieht feine Krankheit. und Juda fieht feinen Scha⸗ 
den. Aber Ephraim ift wie eine einfältige Taube, nah Aſſyrien 
geben fie und ſenden zum König Helfer. Er wird euren Schaben 
nicht von euch nehmen. Ephraim jaget nad Wind und Hafchet nad) 
Oſtwind, daß fie Bündniß mit Aſſhrien fchließen und Del nad 
Aegypten führen‘). Doch ber Oft fommt, ein Wind Jehovas ers 
hebt fich in der Wüſte, der wird den Schat bes Föftlichen Geräthes 
plündern und Samaria wird büßen. Auch das Kalb von Bethaven 


1) Hofen 11, 1 — 210, 1. — 3) 13,2 — 4) 418 — 2,58 
,10,23.—)4,1.2.— 88, 1 988 10) 3, 9-18. 9, 1.— 
11) 8,14. ©. oben ©. 405. 406. 419. — 12) 1 
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wire nach- Wfigeien ‚gebracht werben als Geſchenk tem König Hel⸗ 
fer, der Aſſhrer wird ihr König fein, da fie ſich weigern, zu Schons 
zurückzukehren. Dann wird Osrael ſich feiner. Rathſchläge febämen, 
und Ephraim ſoll zurückkehren nach Aeghpten und Upreines eſſen in 
Aſſyrien. Aegypten wird fie beſtatten und Memphis ſie begraben”), 
Niedergeworfen werben bie Höhen des Unheils, Dornen und Diele 
werben über ihren Altären wachen unb zu ben Höhen wird das 
Volk fagen: bedecket ung, und zu den. Hügeln; fallet anf uns!“*) 

„Wie ſall ich wir thun Ephraim, wie. ſoll ich mit bie verfah⸗ 
ren? Soll ich dich vernichten; fpricht Jehova. Aber mein Herz 
wendet ſich, mein Mitleid entbrenut, ich. wid meines Zernes Glut 
nicht Hinausführen, Denn Gott bin ich, nicht ein Menſch, cin Hair 
figer. femme ich nicht in Zorn?). Ich werde fie ſtrafen, bis fie 
hüßen und in ihrer Bebrängniß werben fie nach mir verlangen‘). 
Ich Torte fie in die Wüſte, ich ſpreche zu Ihren Herzen, bei Ir 
rael wieder finget wie in feinen Jugendtagen uup am dem Sage De 
er aus Aegypten zog und ben Nomen der Baals aus feinem Plunbe 
entfernt’). Kehre um Israel zu Jeheha, deinem Gott. Sprechet 
zu ihm: vergieb alles Vergehen und nimm an, daß wir das Opfer 
unſerer Lippen barbringen. Aſſyrien fol uns nicht helfen, anf Roſ⸗ 
fen wollen wir, nicht reiten, noch ferner 906 Werl unſerer Hände 
unfere Götter nennen?) Dann ſpricht Jehopa: ih erhöre Ephraim 
und fchane es gnädig on. Heilen will ich ibren Abfall und fie zur 
vorkommen Tieben, mein Zorn iſt gewichen, und ich laſſe fie woh⸗ 
nen in ihren Häufern!). Wie Than will ich fein für Israel, Ihr 
rael ſoll blühen wie eine Lille und Wurzeln Ik es ſchlagen mis 
per Libanon”). 

Troßz der Warnungen des Propheten wurden bie Aſſyrer 
gexrufen; wie hätte auch. ein Uſurpator, dem nichts am Herzen 
Ing als feine Herrſchaft auf ſolche Rathſchläge hören ſollen! 
König Phul gewährte willig bie erbetene Unterftägung; dieſe Vext 
anlsiinng, Aſſyhriens Herrfhaft über den Euphrat auszudehnen wer 
ihm ohne Zweifel gelegen. Der König Tan felbft, und Menahem 
mußte dieſe Hülfe zuerſt mit dem Verluſt feiner Selbſtändigkeit, Dam 
mit taufend Talenten Silbers bezahlen, welche burch eine Steuer 


— 


y voſea 5, 18 1.88 106 15.133 14, 1. — 2% 
10,8. — 311,9. — 95 2 _ 5) 2, 14-17. — 6) 14, 24. —- 3 
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vinfgebracht wurden, die den begüterten Famllien auferlegt wurbe?). 
ber Israel hatte noch weitere Einbuße zu erleiden. Entweder war 
ver nörbliche Theil des transjorbantfchen Landes im Aufſtande ge 
ger. Menahem, oder aus welchen Grunde ſonſt — König Phul 
führte einen Theil der Bewohner jener Gegenden, befonders bes 
Landes Balan, aus ihren Sigen und verfegte fie theilg über ben 
Euphrat nach Mefopotamien, theils jenfeit des Tigris in das afih- 
riſche Stammland nach Chalonitis (zwifchen 770-760 ?). Außer⸗ 
dem mußte wol ein regelmaͤßiger Tribut nach Ninive geſendet 
werben· ⸗⸗ 

Die innerliche Auffaſſung Fehovas und bes geſammten Lultus 
an der Stelle des Stammgottes und des Opferdienſtes hatte in 
Kernel ihren Urſprung und ihre Ausbildung gewonnen, wie die 
fih bieran Inpfenve  oppofttionelle Stellung der Propheten. Seit 
ver Mitte des achten Jahrhunderts fand dieſe Richtung aber auch 
in Juda ihre Vertreter. Inda war unter Uſias Regierung (oben 
&. 419) emporgefsmmen, es war in Wohlftend md gut gerüftet; 
im Sabre 758 war: Jotham feinem Water Ufin auf dem Throne 
Judas gefolgt. Es war um biefe Zeit, daß bier Jeſaias zu Jern⸗ 
ſalem auftrat und durch die Gewalt feines Wortes, durch die Größe 
feiner‘ Auſchauungen bald alle feine Vorgänger in Israel über 
vagte. Jeſaias befämpfte wie jene die Schwelgerei und Weppig- 
Yeit ver Reichen, die Ungerechtigfeit der Aelteften, bie Beftechlichkeit 
der Richter, die Adgötteret im Lande. Er greift bie falfche Sicher» 
heit an, in welche man: fich, im Bejig von Roffen und Kriegswagen, 
einwiege, er verkündet das Hereinbrechende Strafgericht mit viel ftär- 
ferem Nachdruck als feine Vorgänger. Wenn biefen bereits bie 
Gotter der Übrigen Völker neben dem einen Jehova verſchwunden 
find, To läßt nun Jeſaias auch das nahende Verberben nicht Bios 
ber Israel und Juda fondern Über alle Bölker hereinbrechen, weil 
fie falfchen Göttern nachwandeln. Auch ihre Miſſethaten würden 
aeftraft werben, feine Macht der Erde beftehe vor Jehova; aber 
Jeſaias zeigt hinter diefem Gericht, deſſen Schrecken alle Völker zu 
Zehova befehren wird, aud bie Wiederherſtellung Israels und 


1) Könige II, 15, 19. 20. Da die Stener zu je 50 Selel Silber auf alle 
vermöglichen Leute vertbeilt wurde, jo mußte e8 deren Damals 60,000 in Israel 
gegeben haben: — 2) Ehron. I, 5, 26 Bgl. Zacharja 10, 10. 11, 1-3. 
Da Menahems zehnjährige Regierung zwiſchen das viergigfte und funfzigfte Jahr 
des Ufins von Juda geſetzt wird, folgt biefe Zeitbeſtimmung 
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Judas, der ganzen erneuten Welt in ben glänzenpften Farben. Das 
fet Jehovas Rathſchluß „feit der Vorzeit Tagen." 

„Bol ift das Land, jo fprach Jeſaias, von Roſſen und kein 
Ende feiner Wagen"). Aber auch voll von Götzen tft das Land 
und das Werk ihrer Hände beten fie an. Jeder bebrüdt ven ar 
bern, der Knabe tobt gegen den Greis und ber Geringe gegen ben 
Edlen. Deine Oberen, Ierufalem, find Abtrännige und Diebesge- 
jellen. Jeder Tiebt Beftechung und jagt nach Lohn. Der Waife 
ihaffen fie nicht Recht und der Witwe Sache kommt nicht an fie. 
Wehe denen, bie ungerechte Urteile fprechen und den Schreibern, 
bie Unheil jchreiben, um ven Armen vom Gerichte zu verbrängen, 
um ihm fein Recht zu rauben?). Wehe denen, die ben Frevler los⸗ 
fprechen gegen Beftechung und ven Gerechten ihr Recht entziehen). 
Wehe denen, die Haus an Haus rüden und Feld an Feld fügen, 
bi8 fie allein Befiter des Landes find‘. Was habt ihr mein Volt 
zu’ zertreten, ſpricht Jehova, und das Angefiht ver Armen zu zer- 
malmend)? — Wehe denen, die früh auf find am Morgen und 
ftarfeım Getränke nachlaufen, die von Wein erhigt ſpät auffigen bis 
in die Nacht; Laute und Harfe und Paufe und Flöte und Wein 
macht ihr Gelage?), Wehe den Helden im Weintrinfen und ven 
Tapfern im Mifchen ftarfen Getränfes. Wehe denen, die zum BB: 
fen fagen gut und zum Guten böfe, die Finfterntß machen zu Licht 
und Licht zu Finftermiß, vie bitter zu ſüß und ſüß zu bitter machen, 
die weile find in ihren Augen und Hug in ihrem Bedünken! Wehe 
benen, welche die Strafe heranfziehen an Striden des Laſters und 
mit Wagenſeilen den Sundenlohn“!“) 

Auch die Eitelkeit und Hoffart der Weiber ſchonte Jeſaias nicht. 
„Weil die Töchter Zions hoffärtig find und mit gerecktem Halſe ein- 
bergehen, trippeln und vie Augen werfen und mit ven Fußfpangen 
irren: fo wirb der Herr ihren Scheitel kahl machen, und an dem— 
felbigen Tage entrüdt er den Schmud der Fußfpangen und die 
Netze und bie Heinen Monde und die Ohrgehänge und die Armfetteri 
umd die Schleier und die Kopfbunde und die Fußketten und bie Gür- 
tel und bie Riechflaſchen und die Amulette , die Fingerringe, die 


1) Jeſaias 2, 7. Es iſt die reichlich Kriegsräftung gemeint, welche un 
aufgehäuft hatte; ob. ©. 419. Im Tert find die moraliſchen Ermahnungen 
des Selniae an diejer Stelle ohne Rückſicht auf bie Zetetge uſauimengeſteun 
— O, 1. 2. — 3) 5, 23. — 4 5,8. — 5 3 15. 6) 5, 11. 12. 
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Nafenringe, pie Mäntel und ‚vie Weierfleiver, die Taſchen und bie 
Spiegel und die Hemden und die love und bie Turbane. Statt 
des Wohlgeruches wirb fein Dover, ſtatt des Gürtel ein Strid, 
ffatt des weiten Mantels Umgürtung ein Sacktuch, ftatt ber ges 
drechſelten Locken Glage und Brandmal ftatt Schönheit.” 

- Bon dem Opferbienft wies Jeſaias die Juden hinweg auf bie 
Beiferung des Herzens, auf die Gerechtigkeit des Wandels und gute . 
Werke. „Was foll mir, fo läßt. Jeſaias den Jehova [prechen, die 
Menge eurer Opfer? Satt bin ich der Brandopfer von Widdern 
und des Fettes der Maſtkälber, am Blut von Böden, Stieren und 
Lämmern habe ich Feine Luft. Wer verlangt von euch, meine Vor⸗ 
höfe zu zertreten? Eure Neumende und Feiertage haft meine Seele, 
fie find mir zur Laft, ich bin mühe fie zu tragen. Bringet mir keine 
Lügenopfer mehr, euer Rauchwerf ift mir ein Gräuel. Wen ihr 
die Hände ausbreitet, verhülfe ich meine Augen und wenn ihr betet, 
höre ich nicht’). Mit eurem Munde nabet ihr mir und mit euren 
Rippen ehret ihr mich — euer Herz aber haltet ihr fern von mir 
und eure Furcht iſt gelernte Menjchenfagung?). Weiſet den Ber: 
meſſenen zurüd, jchaffet der Waiſe Recht, führet die Sache ber 
Witwe! Reiniget euch, ſchafft eure böfen Werke mir aus den Augen, 
höret auf zu freveln!“ — „Was war noch zu thun au meinem 
Weinberge, das ich nicht an ihm gethan? Warum brachte ex Her: 
linge, da ich auf reife Trauben hoffte? Ihr habt den Weinberg 
abgeweidet, ver Raub der Armen ift in euren Häufern. Nun will 
ich feinen Zaun wegnehmen und feine Mauer nieverreißen, daß er 
zertreten werde“). Mit den Xelteften und Oberften will ich ins 
Gericht gehen und wunberfam will ich mit dieſem Volfe handeln, 
daß vie Weisheit feiner Weifen und die Klugheit feiner Klugen fich 
verbirgt“). Nachdem Jeſaias dann die Schreden des Gerichtstags, 
das Erbeben der Erde, das Verkriechen und ven Tod der Sünder 
mit brennenden Farben ausgemalt bat, läßt er das Volk ausrufen: 
Wer von und mag wohnen bei dem frejjenden Feuer und den ewi⸗ 
gen Gluten? und autwortet dann: „Wer in Gerechtigfeit wandelt 
und Gradheit fpricht, wer Gewinn durch Erpreffung verjchmäht, wer 
feine Hand abwendet, Bejtechung zu nehmen, wer fein Obr verftopft 
nicht Blutrath zu hören, wer feine Augen verhüllt, nicht Unrecht 


1) Zeſaias 1, 10-15. — 2) Jeſaias 29, 13. 14. — 3) Jeſaias 5, 1-1. 
Jeſaias 29, 14. | 
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zu fchauen, wer das Recht zur Richtſchnur nimmt mb bie Gerech⸗ 
tigkeit zur Wage: der wohnt auf Höhen, Felſenburgen find fein 
Schub und fein Waffer verfiegt nie. Wenn eure Sumber roth wie 
Scharlach find, wie Schnee follen fie weiß werben, wenn ihr es 
hova gehorchet!“ — 

König Menahem von Israel hatte feinen Thron mit dem Opfer 
der Selbftänvigfeit Israels, mit der Vaſallenſchaft gegen Aſſyrien er- 
kauft. Aber wenn er geglaubt Hatte, durch dieſe Abhängigkeit bie 
Regierung feines Haufes zu fichern, fo wurde doch fein Sohn Pelaja 
ſchon im zweiten Jahre feiner Herrihaft von bem Oberſten ber 
Wagenkaͤmpfer Pelah ermordet, der mit funfzig Gefelfen in die NH. 
ntasburg von Samaria eindrang. Pekah beitieg den Thron von 
Israel in vemſelben Jahre, in welchem König Jotham son Juda 
feinem Vater Ufia folgte (758)/ er war ein Mann von Ent 
ſchloſſenheit und Kühnbeit. Er trat in enges Bündniß mit Damas- 
fus und riß im Vertrauen auf dieſe Verbindung Israel Ted von 
Affyrien los. Konnte man das Reich Juda dieſem Bündniß bin» 
zufligen, fo ließ fich Hoffen, daß es gelingen werde, mit vereinigten 
Kräften ven Afſyrern zu widerftehen. Aber ſtatt Juda zu folder 
Bereinigung aufzufordern, eröffneten Pekah von Israel und König 
Rezin von Damaslus einen Groberungsfrieg gegen uva‘). Es 
gelang dem Jotham, den erften Angriff der vereinigten Israeliten 
unb Damaslkener zurücdzumeifen?), fein Sohn Ahas (742 -— 726) 
wurde volllommen überwältigt. Während vie Damasfener jenfeit Des 
FJordan bis ans rothe Meer hin vorbrangen und Elath befekten”), 
verbeerten bie Israeliten das Gebiet Judas nach allen Richtungen, 
bieben die ftreitbaren Männer nieder und führten eine Menge Ge; 
fangener und reihe Beute nah Samaria‘). Gleichzeitig erhoben 
fi die Edomiter und Bhilifter, welche König Ufia unterworfen und 
zurückgedrängt hatte, wiederum gegen Juda. Bon allen Seiten an- 
gefallen und überzogen, ſah ſich Ahas in Jerufalem eingefchloffen®). 
Die Iette Stunde des Reiches Juda ſchien gekommen zu fein. Ver⸗ 
gebens opferte der König ben Göttern von Damaskus, um das 
Glück ver Waffen zu wenden‘), vergebens brachte er feinen eigenen 
Sohn als Branbopfer dar”). Er fah enplich feinen anderen Ausweg 
als ben, Hülfe bei ven Aſſhyrern zu fuchen. Hatte Menahem von 


1) Könige II, 15, 37. Vgl. Jeſaias 9, 7-9. — 2) Könige IL, 15, 37. 
— 8) Könige II, 16, 5. 6. — 4) Chronif II, 28, 5-8, — 5) Yelatas 7, 1. 6, 
— 6) Chronif II, 28, 23. — 7) Könige II, 16, 3. - 
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Israel etwa dreißig Jahre zuvor den König Phul gerufen, um feine 
Herrſchaft zu befeftigen und feinen Thron zu fichern, jo konute 
Ahas denfelben Schritt zur Rettung feines Landes für gerechtfertig- 
ter halten. Daß Phuls Nachfolger in Ninive, Tiglat Pilefar, bereit 
fein würde, ben Abfall Israels zu bejtrafen und feine Dberhoheit 
über Juda auszudehnen, Fonnte kaum einem Zweifel ımterliegen. 

Jeſaias widerſetzte ſich dieſem Beginnen aus allen Kräften: 
„Die Bosbeit, rief er aus, verzehrt wie Teuer; feiner fehont: ven 
andern. Man fchlingt zur Rechten und hungert; man frißt zum 
Linken und wird nicht ſatt. Manaſſe frißt Ephraim und Ephraim 
Manaffe umd beide zufammen fallen über Juda her"). „Sürchte Dich 
nicht, fprach er zum König, vor Israel und Damaskus, vor biefen 
beiden Stummeln rauchender Feuerbrände; fie werden Jeruſalem 
nicht erbrechen und das Land, vor deſſen Königen Dir graut, wird 
bald verödet ſein?). Mit dem jenfeit (des Euphrat) gedungenen 
Schermeſſer aber wird der Herr bir felbjt das Haupt und ben 
Bart und die Haare der Scham fcheren”?), Dennoch ſandte Ahas 
zu Tiglat Pilefar, er befannte fich „als Knecht des Königs von Alfır, 
Tislat Pileſar möge ihm helfen aus der Hand des Königs von Sy⸗ 
rien und des Königs von Asrael"*). 

Nachdem dieſer Schritt geſchehen, war es nicht ſchwer, den 
Ausgang vorherzuſagen. „Weil JIsrael Luſt hat, heißt es bei Je— 
fans, an Rezin (dem König von. Damaskus) und dem Sehne Re⸗ 
maljas (König. Pekah), jo läßt der Herr die gewaltigen und ftarfen 
Gewäſſer des Stromes gegen fie heranziehen. Der Strom. tritt über 
alte feine Betten und geht über alle feine Ufer. Den Reichthum 
von Damaskus und die Beute Samarias wird man hertragen vor 
dem Könige von Aſſyrien. Aber der Strom wird auch nach Juda 
überſchwemmen, bis an den Hals wirb er reichen“®). 

Ziglat Pilefer kam und Damaskus unterlag; Nezin wurde ge⸗ 
tödtet und die Bewohner feines Reiches wurden zum Theil nach 
Armenien an den Kir verpflanzt‘). Auch Israel vermochte nicht. zu 
widerſtehen, am härteften hatte die nördliche Hälfte des Landes und 
das transjorbanifche Gebiet von den Affyrern zu leiden; die Stäbte 
Abel⸗beth⸗ maacha, Chazor und andere wurden genommen. Durch 
rechtzeitige Unterwerfung, durch das. Gelöbniß jährlichen Tributs 


1) Jeſaias 9, 17—20, — 2) Jeſaias 7, 4. 6. 16. — 3Jeſaias 7, 20. 
— 4) 10 1, 6.8 II, 16, 7. 8. — 5) Sefains 8, 4-8. — 6) Könige Io, 18, 8. 
Bol. Amos 
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wußte König Pelah das Schiefal, welches Rezin und Damaskns 
getroffen, von fich und feinem Lande abzuwenden. Indeß wurde 
dennoch ein großer Theil des Stanumes Naphtali und bie Bewohner 
bes Landes Gilend weggeführt und erbielten in Afſhrien uene Sitze 
(740 9. Ahas begab ſich nach Damaskus, feinem mächtigen Schuß- 
herrn den Dank abzuftatten. Er brachte Geſchenke aus dem Schae 
bes Tempels und des Königshaufes zu Jeruſalem dar (er ſoll zu 
biefem Zwecke ſogar bie Geräthe des Tempels beichnitten haben?) 
und als er in Damaskus den König Tiglat Pilefar ven Göttern 
Aſſyrieus Opfer bringen fah und ven Eifer gewahrte, mit welchem 
die Herrfcher Aſſhriens ihren nationalen Kultus auszubreiten trach⸗ 
teten, befahl er feinen Prieftern, auch im ‘Tempel zu Jeruſalem nach 
dem Brauch ber Affyrer zu opfern und bie Einrichtungen veſfecben 
zu dieſem Zwecke zu ändern?). 

Mit Entrüſtung ſah Jefaias dieſes Treiben. Euer Land it 
eine Wäfte, fprach er, ee Stäpdte find mit. Feuer verbramt, emre 
Aeder haben die Feinde vor euren Augen verzehrt. Nur die Toch⸗ 
ter Zions ift übrig wie eine Hätte im Weinberge, wie eine Nacht⸗ 
hütte im Gurkenfelde. Hätte Jehova uns nicht den Heinen Reſt 
gelaffen, wir wären wie Sobom. und Gomorrha geworben. Bon 
ver Fußſohle bis zum Haupte ift nichts Heiles an uns, Wunden 
und Striemen und frifcher Schlag, nicht ausgedrückt und nicht ver⸗ 
bunden und nicht erweicht mit De. Wohin wollt ihr noch gefchla- 


D een I 15, Ar: L, 2. Ahas von Inda begin 
feine im She ten Jahre ig Pelahs von Israel, welches 
—* Return 142 ober 741 Pe Ahas Tann alfe die Aſſyrer nicht bor biefern 
Jahre gerufen haben, und muß minbeftens ein Jahr Iang allein A vie Da⸗ 
mastener und Israeliten gefochten haben. Drei Sabre no Ahas Thronbeſtei⸗ 

ng wird Pekah erſchlagen; mithin bleibt nur das Jahr 740 für bie Expedition 
Eis at Pileſars. Dies Refultat würbe durch bie Angabe des Synlellos, welchen 
dem Salmanafjar eine Regierungszeit von 25 Jahren giebt, weſentlich unterftütgt 
imerben, Salmanafjars Nachfolger Sanherib zieht 714 gegen Juda, Salmanafjars 

De Ange iſt —— —— ber demnach alſo 739 geſtorben ſein würde; wenn 

gabe des 8 nicht Br aus dem Zwiſchenraum, welchen bie 
ücher ber Könige mikhen Eiglat uelar und Sanherib laffen, gebilbet wäre; 
e Synt. Chron. p. 383. 388. 392 ed. Bonn. — 2) Könige II, 16, 8. 17. Chron. 
U, 28, 21. 24. — 8) Könige IL, 16, 10—18. Bel. Chron. IL, 28, 3. 29, 7; 
unt. ©. 446. Der Eifer der a Noriihen Könige für ihren Kultus joll auch aus den In» 
ſchriften von Ninive erhellen, und daß Ahas in dem befiegten Damaskus nicht damas⸗ 
keniſche Dienfte, jondern mur den Kultus des Siegers fehen Tonnte, leuchtet ein 
(ogl. Jeſaias 17, 1, wo Damaskus als eine zerfiörte Stabt — wird). 
Ahas liebte es außerdem, ben Göttern ber Sieger zu opfern, ſchwerlich bemen 
der Befiegten (. S. 437). Uebervies machte er ſich dadurch bem e von 
Aſſyrien, feinem neuen Oberherrn, — — wie dies auch in der ang efrten 
Stelle Könige II, 16, 18 ausdrücklich bemerkt ift. 
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gen werben, mehret ihr ven Abfall?) Aber fie find voll bes Mor: 
genlanves und zaubern gleich ven Philiſtern und ſchlagen ein mit 
ven Söhnen der Fremde?). Das Rind kennet feinen Beſitzer und 
ber Efel die Krippe feines Herrn, aber Israel Tennet ih wicht!“ *) 

Zweimal hatten bie Israeliten vie aſſhriſchen Herricher Aber: 
ven Euphrat gerufen, Israel hatte das Beiſpiel gegeben, Juda War 
biefem gefolgt: “es konnte nicht fehlen, daß beide Linder ben Lohn 
{5 verkehrter Thaten ernteten. Bereits waren fie badurch Vaſallen⸗ 
ſtaaten geworden, aber es war bie Frage, ob vie Könige von Afſy⸗ 
sin ſich hieran genügen laſſen würden, ob biefer Schein einer 
nationalen Exiſtenz zu behaupten fein werde. Salmanaſſar, ver 
Nachfolger des Tiglat Pilefar, beſchloß die Unterwerfung Syriens 
zu volfenden. Hamath (nörblic) von Damaskus) wurde ben Affd- 
rern unterthan“), wonach Salmanafjar feine Waffen gegen ie Hüfte, 
gegen die Städte ber Phönikier und Bhilifter richtete. In Israel 
batten die Unglücksfälle, welche das Land burch den Einbruch Ziglat 
Pitefars getroffen, das Anfchen Pekahs gebrochen. Hofen, ver Sohn 
Elas, hatte eine Verſchwörnng angeftiftet, den König Pekah ermorbet 
(788) und nach langen inneren Kämpfen ven Thron beftiegen (730°), 
As Salmanafjar heranzog, erflärte fich Hofea für. einen Untertha⸗ 
wen Aflyriens und verpflichtete ſich zu jacrlicher Tributzahlung wie 
Pelah ꝰ). 

Jeſaias ſuh bereits den Untergang der phoriliſchen Städte 
voraus. „Heulet ihr Bewohner des Geftades, ruft er aus, heulet 
ihr Tarfisfchiffel Jehova gebot Über. Kanaan zu zerftäten feine 
Feſten und ſprach: Nicht folfft du fürber frohloden, geſchaͤndete Jung⸗ 
fran, Tochter Sidons (Tyros; ob. ©. 310). Nimm bie Laute, ziehe 
durch die Stadt, rühre die Saiten und finge viele Lieber, auf daß 
man bein gebenfe, vergefjene Buhlerin! Auf, ziehe hinüber zu ben 


1) Jeſaias 1, 5-9. — 2) Jeſaias 2, 6 — 8) Jeſaias 1, 8. 

— 9 Jeſaias 10, 9; imbeh kann die Unterwerfung Hamaths ſchon burch die 

ge Phuls und Tigl at Pilefars erfolgt fein. Nah Rawlinſon follen vie In- 

in der großen Halle des Palaftes won Khorfabad, welchen Rawlinfon 

dem Salmanaſſar zufchreibt, Annalen vom erftett bis zum funfzehnten Jahr von 

Salmanaffars Regierung fein In dieſen foll vie Eroberung von Karchemis, 

‚ Bemastos, Berrhda und Bambyfe erwähnt ſein; Journal of the asiatio 

soeisty XIL p p. 461. Athenäum 1851. Aug. 19. — 5) Könige II, 17, 1. 

Auch hier iſt bie Zeithekimmung nicht obne Biverfprüe. Detabe zwatızigjährige 

ung (Könige U, 15, 27) reicht nur bis zum Jahre 738, Holen ermordet 

ie (Ringe un 1% 1) 30), ſoll aber dennoch den Thron —* groölften Yahre des 

As he Könige I, 17, H, welches das Jahr 7 oder 729 v. Chr. M. 
— 6) — 17, 3. 
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Chittäern (nach Kypros), mich vort wirft du feine Ruhe finven; 
ziehet. hinüber nach Tarſis! Eure Füße tragen euch in bie Ferne, 
sort als Fremdlinge zu wellen"‘). Diefe Vorherfagung ſchien ſich 
it der That um ſo ſchneller erfühlen zu müffen, als Spaltung, Eifer 
ſucht und Feindſchaft unter den phönififchen Stänten auch hier jeden 
gemeinfamen Wiverſtand gegen bie Affyrer lähmten. Es fcheint nicht 
daß die reichen Handelsherren von Sidon Neigung hatten, einen ſchweren 
Krieg auf fich zu nehmen; Sivon und Arke umb viele andere Stäbte, 
fo wird ſummariſch berichtet, ertrugen die Vormacht zu welcher Ty- 
ros ſeit Entdeckung des Silberlanves eınporgefttegen war (oben ©. 
323. 324) mit Ummillen und Abneigung, fie unterwarfen fich dem 
König Salmanaffar, auch Alttyros folgte dieſem Beifptel?), ja fo- 
gar bie Inſel Kypros erfannte die Oberherrfchaft Salmanaffars an 
md enipfing afſhriſche Statthalter auf ihrem Boden“), und neben 
ben Namensſchilden, welche Ramſes der Große in den Welfen bes 
Nahr el Kelb bei Berothai (Berytos) hatte einhanen Laffen, wurden 
affwrifche Skulpturen eingegraben (oben &. 38). Nur die Inſel⸗ 
ftant Tyros verzagte im Vertrauen anf ihre Lage nicht. Auf Sal- 
manaſſars Gebet mußten die Stäbte, welche ſich ihm ergeben hatten, 
ſechszig Schiffe zur Einfchllefung von Tyros ftellen; aber bie Ty⸗ 
rier ſchlugen diefe Flotte. Damit war eine förniliche Belagerung 
ber Inſel unmöglich gemacht, die Affyrer mußten fich begnügen, ben 
Tyriern den Berfehr mit ber Küfte und mit Alttyros zu fperren und 
fle am Waſſerſchöpfen auf dem Feftlaud zit hindern. Während bie 
Affyrer auf dieſe -Weife auch die Inſelſtadt zur Unterwerfung zu 
Bringen Hofften, ging ein aſſhriſches Heer unter dem Feldherrn Tar- 
than ſübwärts gegen die Städte ber Philiſter; Asdod wurde einge 
nommen, wahrfeheinlich ımterlagen auch die übrigen Städte ber 
Bhilifter (726°). 


1). 38.23. — 2)Joseph., antiq. IX, 14, 2. — 3) Joseph. J. e. Es ſcheint 
nach dieſer Stelle, Daß auch bie Inſel Kypros in den Beſitz Salmanafjars gekommen if. 
Dieje Annahme wird beftätigt durch eine in Kition gefundene Stele mit Keilfchrift, 
welche die affyrijche zu fein jcheint. Die auf dieſer Stele in Basrelief Dargeftellte 
Figur ift freilich in Zeihnung viel roher als die Skulpturen Ninives, doch finden 
ſich ‚bei derſelben fpecifiich aſſyriſche Embleme, 3. B. die gehörte Mike; 
Rofs, Hellenica ©. 69. — 4) Ielaias 20, 1. Daß‘ ber König Sargun 
‘ fein anderer iſt als Salmanafjar, ift wol gewiß; vgl. S. 2. Arm. 1. Daß 
die Übrigen Stäbte, wenigftens Gath umd Efron, eingenommen wurden, 
folgt theils aus ber vage, theils aus Zadarja 9,1. Die Zeitbeſtimmung exgiebt 
fi) aus Jeſ. 14, 28—32, indem bie Veberichrift angieht, daß bieje Berfiindigung 
im —S des Königs Ahas erfolgt ſei. Rawlinſon will in den Suſchriften 
von Khoriabad die Eroberung von Asdod Iefen (der König von Asdod fol 
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Fuͤnf Jahre lang hielten die Afiprer die Inſelſtadt Thros ab- 
gefperrt und bie Tyrier mußten, wie. berichtet wird, aus gegrabenen 
Brunnen trinfen"); aber niemand dachte an Unterwerfung. Diefer 
mannhafte Widerſtand fcheint in Israel den Gedanken angeregt zu 
haben, ſich der Herrichaft der Aſſyrer durch einen Aufftand zu eut⸗ 
ziehen.” Durch die Fortichritte, welche Salmanaffar in ber Umer⸗ 
werfung Syriens gemacht hatte, war die allgemeine politiiche Lage 
völlig verändert. Hatte Aegypten den vorübergehenden Erfolgen 
Phuls und Tiglat Pilefars ruhig zugefehen, fo konnte es gegen bie 
Ausdehnung der aſſyriſchen Herrfchaft bis ans Ufer des Mittelmeeres, 
gegen bie Defeftigung der affprifchen Herrfchaft in Syrien, wodurch 
eine erobernde Macht von großer Stärke fein unmittelbarer Nach⸗ 
bar wurde, unmöglich gleichgültig bleiben, Abgefeher davon, Daß 
der Schlag, welchen Salmanaſſar den phönikiſchen Städten zugefügt 
hatte, auch den ägyptiſchen Handel traf (oben ©. 100), fo mußte 
Aeghpten bei dem rafchen Vorbringen der Aſſhrer, bei ber nach 
Weſten vorwärtstrebenden Richtung, welche biefer Staat feit Bele⸗ 
taras verfolgte, felbit einen Angriff erwarten, fobald die Bezwingung 
ver ſyriſchen Stämme und Staaten vollendet war’). Man mußte 
ſich entjchließen, dem Angriff der Aliyrer zuvorzukommen oder viefen 
zu verhindern fuchen, indem man bie Elemente des Widerſtandes, 
welhe noch in Syrien vorhanden waren, kräftig wtterftügte. Es 
kam dazu, daß die Lage Aeghptens feit ben Zuge Tiglat Pilefars 
wefentlich verändert war. Die frieblihen und allem Anſchein nad) 
ſchwachen Nachfolger des Pharao Sefondis: (oben ©. 406) waren 
durch einen Einbruch der Aethiopier geftärzt worden, deren Herricher 


Aegypten nievergeworfen hatten und nun über bie vereinigten Kräfte 


Aegyptens, Nubiens und Dongolas geboten. Diefe Lage der Dinge 
ließ den König Hoſea von Israel die Unterftügung der Aghptifchen 
Waffen fo gut als gewiß vorausfegen, er burfte Hoffen, fich ber 
Herrichaft der einen Großmacht mit Hülfe ber anderen zu ent- 
ziehen. | 


nach Aegypten geflohen fein) und ebenfo Asbob unter ben tributären Staaten 
während der Regierung Salmanafjars aufgezählt finden; Journal of the asiatic 
society XI, p. II. p. 467 figbe. \ 

1) Joseph. l. . — 2) Auch im Juda erwartete man, daß bie Aſſyrer 
Aegypten angreifen würben. Jeſ. (23, 5) heißt es, als mau ben Fall von Tyros er» 
wartete: „in Aegypten werben fie beben bei biejer Kunde”, und als Asdod ein- 
genommen war, jagt er vorguß, daß nun auch Aegypten nuterliegen werde; 
0.20. - 
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Diefen Gedanfen und Hoffnungen, welche auch in Juda An⸗ 
Hang fanden, wiberfette ſich Jeſaias. Ihm waren die Aſſyrer eime 
Geißel ımd ein Werkzeug in der Hand Jehovas, die Sünden ber 
Bölker zu ſtrafen. Jeder Wiperftand konnte nach feiner Anficht das 
Strafgericht nur bejchleunigen und härter machen, Der Verfuch ber 
Auflehnung gegen Aſſhrien fehien ihm wie ein Tammel und eine 
Trunfenheit. „Wehe der ftolzen Krone der Trunfenen Ephraims 
(Samaria), der welfen Blume auf dem Haupte des fetten Thales 
der Weinberaufchten, rief ev aus, Priefter und Propheten taumeln 
beim ſtarken Getraͤnk und find vom Wein übermannt. In fremder 
Zunge wird Jehova reden zu dieſem Volfe, zu dem er ſprach: 
Schaffet Ruhe den Ermüdeten, das it der Weg des Heiles! Aber 
fie wollten nicht hören. Wen will er Einficht lehren und wen will 
er Unterricht geben; von der Mil Entwöhnten, von der Mutter: 
bruft Entnommenen? Sieh ein Starker und Gewaltiger kommt vom“ 
Herren wie Hagelwetter, wie verberblicher Sturm. Wie ein Wetter 
großer überftrömenvder Fluten wirft er fie mit Macht zur Erde! 
Mit Füßen wird fie zertreten, die ftolze Krone der Trunkenen 
Ephraims; die welfe Blume auf dem Haupte des fetten Thals wirb 
wie eine Frühfeige verfchlungen vor der Xeje"'). Auf die Hülfe der 
Aegypter rechnete Jeſaias nicht, auch Aegypten werde, jo meinte er, 
dem Angriffe der Aſſyrer nicht widerſtehen. „Nat und barfuß mit 
entblößtem Geſaß, fagt Jeſaias, wird der König von Aſſyrien bie 
Gefangenen Aegyptens und die Verbannten Aethiopiens, Jünglinge 
und Greife, hinwegführen. Dann werden fie fi fchämen Aegyp- 
tens, ihres Ruhmes, und Aethiopiens, ihrer Zuverficht. Am felbigen 
Tage werben bie Bewohner dieſer Küſte fprechen: So gehet es un⸗ 
ferer Zuverficht, wohin wir flohen zur Hülfe, um uns zu vetten 
vor dem König von Aſſyrien; wie Fönnten wir entrinnen!"?). 

Wenn die Warnungen des Jeſaias ven Erfolg hatten, Juda 
zurüczuhalten, in Israel war der Wunſch, die Selbftänpigfeit wie 
ber zu gewinnen, der Zrieb der nationalen Freiheit ſtärker. König 
Hofer ſendete an den Pharao Sevechos, den zweiten Herrfcher der 
äthiopifchen Dynaftie, bat ihn um Hülfe und war entfchloffen, feinen 
Tribut mehr zu zahlen. Früher als Hofen erwartet zu haben fcheint, 
erhielt Salmanaffar Kunde von feinem Vorhaben; er ließ den König 
von Israel gefangen nehmen und legte ihn gefefjelt ins Gefängniß. 


1) Jeſaias 28, 1—15. — 2) Jeſaias 20, 4. 5. 
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Raſch war das ganze Land von den Afyrern überzogen. Aber Sa- 
maria vertheibigte ſich mit dem feften Willen, die nationale Eriftens 
entweder zu retten oder imterzugehen, mit ver Kraft ver Verzweiflung. 
Erft nach dem hartnädigften und heldenmüthigſten Wiverftanpe, nach 
einer Belagerung von brei Jahren fiel die Hauptftabt und mit ihr 
das Neich Israel (720%). Um das Land in Gehorſam zu Halten 
und alle noch übrige Kraft zu brechen, lieh Salmanaſſar ven größ- 
ten Theil bes Volfes aus dem Lande führen, viele andere Waren 
nach Heghpten und anf die Inſeln entflohen‘). Die Vortgeführten 
erhielten theils jenfeit des Euphrat, theils jenfeit des Tigris in Cha⸗ 
lonitis und noch weiter oftwärts in den Stäbten der Meder neıte 
Wohnfite; die verödeten Städte und Gemarkungen Israels wurden 
durch andere Bewohner befett, welde aus Hamath, ans Kutha 
in Babylonien und aus Sepharsalm am Euphrat herbeigezogen 
wurden?). | 

Ohne rechte Vorbereitung und Führung, weder von den Stamm⸗ 
genoffen in Juda noch von den Aeghptern unterftiikt, war Israel 
nach tapferer Gegenwehr wenigftens mit Ehren gefalfen. Es war 
nicht blos eine Unterwerfung unter Aſſyrien, welche die Jsraeliten 
zu ertragen hatten, das Volk war in feinem Beſtande zerſprengt, 
von feinem Boden fort und weit aus einander geriffen; nur in we⸗ 
nigen und ſchwachen Trümmern lebte bie Erinnerung an Israels 
früäheres Reben, an feine Macht und Blüte unter David und Sa- 
Iomo, unter dem zweiten SYerobeant fort. Daß Juda bemfelben 
Schickſale entgehen werde, war wenig wahrſcheinlich; jeden Augen 
blick konnte es von gleichem Xofe betroffen werben. 





— 


U Könige II, 17, 4—6. 18, 9. 10. — 2) Sefatas 11, 11. 27, 13. mv. 
a. St. — 3) Könige II, 17, 6. 24—8l, 18, 11. 1. Esra 4, 9. 10. Raw⸗ 
Linfon will in den Annalen Salmanaffars zu Khorfabad den Umftand erwähnt 
finden, daß Salmanaffar die Einwohner ber befiegten Fänber verpflanzt und durch 
Koloniften neue Städte gegrlindet habe; Journal af the asiatie society KH. 
p. II. p. 461. Auch foll fih Salmanafjar in dieſen Infchriften „Eroberer bes 
entfernten Judäa“ nennen; Athenäum 1851. Aug. 19. 





| IV. Die vier Großmaͤchte. 


720 - 650. 


1. Das Sinken des aſſyriſchen Neiches. 


Seit dem Beginn des achten Jahrhunderts war Affprien in 
ftetem Fortſchreiten nach Weften geblieben. In ven legten funfzig 
Jahren Hatten die Könige Phul, Tiglat Pilefar und Solmanafjgr 
(T70—720) vie Herrfchaft über Syrien, ven ben Streitigfeiten und 
Fehden der fyrifchen Stämme unterftügt und von dem einen gegen 
ben smbern, von Israel wie von Juda felbit herbeigerufen, Schritt 
vor Schritt erweitert. Salmanaffar hatte das Wichtigfte gethan und 
ven Schlufftein gelegt. Er war bie an die Küfte des Mittelmeeres 
vorgebrungen; bie Städte der Phönikier, welche ben Handel und 
ven Reichthum ver damaligen Welt in ihren Mauern zujammen- 
faßten, die lockendſte Beute für einen Eroberer, wie ihre Kolonien 
auf der Inſel Kypros waren Beſtandtheile des aſſhriſchen Reiches 
geworden. Nur die Inſelſtadt Tyros hatte mannhaft widerſtanden 
und ihre Freiheit gewahrt. 

König Sanherib, Salmanaſſars Nachfolger’), ſchritt auf dieſem 
Weg weiter vorwärts. Er unterwarf Kilikien und ſuchte hier in 
biefer am weiteften vorgejchobenen Beſitzung, wo, wie e8 fcheint, 


1) Syufell. giebt dem Salmanaffar eine Regierungszeit non fünfundzwanzi 
Jahren, indeß ift bereits oben beunerkt (©. 430 Anm: 1.), daß dieſe —— — 
der Chronologie des zweiten Buches der Könige abgeleitet if. Wir können nun 
annehmen, dag Salmanaſſar bald nad der Eroberung Samarias (720) geſtorben 
jean muß. De Sanherib 714 in Inda Krieg führt, muß er vor biefem Jahre 
der Thron beftiegen babenz vgl. unten. 
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bie einheimiſchen Fürſten die „Syenneſis“ unter der Oberhoheit Aſſy⸗ 
riens an der Spitze blieben, die aſſyriſche Herrſchaft durch Bauten von 
Tempeln und Befeftigungen zu Tarſos und Anchiale am Kydnos, den 
wichtigsten Punkten des ganzen Landes zu fügen. In der Nähe der 
Starten Mauer von Anchiale fahen noch die Begleiter Aleranders von 
Makedonien eine eherne Bildfäule des Königs Sanherib mit einer 
Juſchrift in fremden Buchftaben, welche die Thaten dieſes Königs er- 
zählte, und wir finden, daß die Verehrung des aſſyriſchen Stamm- 
gottes Sardan oder Sandon in Zarfos fehr eifrig betrieben wurde 
(ob. ©. 296). 


4 
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1) Solinus 38, 3: Cilicia ab Assyriis subacta est. Euseb., chron. p. 43 
heißt es, daß Sanherib in Kilikien gefämpft und Tarjos erbaut haben foll „nach 
dem Mufter der Stadt Babylon, fo daß ber Kydnos Tarſos in zwei. Theile theilte 
wie der Euphrat Babylon.” Der Polyhiftor jagt von Sanherib, daß er bie 
Griehen in einer großen Schlacht in Kilitien gejchlagen und auf dem Schlacht- 
felde eine eherne Statue errichtet, auf welcher jeine Thaten in chaldäiſchen Buch⸗ 
ftaben verzeichnet- worden feien. Abydenos trzählt von der Nieberlage, welche 
Sanberib einer griechiſchen Flotte am Ufer Kilikiens beigebracht und fett hinzu: 
hic etiam templum Atheniensium exstruxit; wofür offenbar Anchialensium 
gelefen werben muß, bei Eufebios I, p. 18. p. 25. Unter den Injchriften des 
angeblichen Grabmals Sardanapals zu Ninive befinden ſich einige, welche Tanten 
jollen: Ich Sardanapal, der Sohn des Analynbaragesı baute Anchiale und Tarſos 
in einem Tage: if, trink und jcherze, das Andere ift nicht jo viel werth“, He- 
ſychios und Suidas s. h. v.; noch einfacher eine dritte: „Sardanapal, der Sohn 
Des Anakyndaraxes, baute Anchinle und Tarſos in einem Tage; nun ift er tobt"; 
Athen. XII, p. 529. Alle diefe Inſchriften werden auch uach Tarjos und Anchiale 
verlegt; Strabo p. 672. und e8 ift Mar, daß, wenn ber Erbauung dieſer Stäbte 
in ihnen erwähnt wurbe, bielelhen in Tarſos und Anchtale und nicht in Rimive 
gewefen jein werben. Offenbar bat Das afjyriihe Bildwerk mit der Juſchrift, 
welche fih in Anchiale befand und von den Begleitern Aleranders gefehen wurbe, 
die Beranlafjung zu dieſer ganzen Tradition und allen dieſen Infchriften gegeben. 
Hiftorifch tft demnach, daß bei Anchiale die Figur eines aſſyriſchen Königs ſtand 
(Audızl dvslwouivov Steph. Byz. v. Ayxıarn) mit erhobener rechter Hand, daß 
den Griechen gejagt wurde, die Imfchrift befage, Daß der bier Dargeftellte ein aſſy⸗ 
riicher Herricher, der Sohn des Anakyndarazes ſei. Der Name Anakyndaraxes 
ift ſonſt unbekannt. Daß Sardanapal in Kilikien Städte und Denkmale erbaut 
haben follte, ift bei dem Zuftande, in welchem ſich das aſſyriſche Reich unter fei- 
ver Herrichaft befand, bei dem Weſen, weiches bie Skythen grade zur Zeit Sar- 
danapals in Vorderafien trieben, wenig wahrſcheinlich. Dagegen wilfen wir buch 
Alerander Polyhiftor und Abydenos, daß Sanherib in Kilitien gekämpft und Tarſos 
und ben Tempel von Anchiale gebaut und hier eherne Bilder errichtet haben ſoll, 
auf welchen feine Helbenthaten verzeichnet ſtanden. Das aſſyriſche Bildwerk bei 
Anchiale gehört hiernach dem Sanherib. Sanherib war den Griechen jehr wenig 
befannt, fie jubftituirten alfo den ihnen burch Die Sage fehr wohl befannten Sar- 
Danapal; wie andererfeits ber eifrige Dienft des Sardan und’ die Feuerfeſte, welche 
dem Sardan zu Tarſos gefeiert wurden (oben ©. 296), dieſe Verwechſelung be- 

igten. Die angeblichen Inſchriften, welche jagen follten, daß ber Errichter 
Diefes Denkmals Tarſos und Anchiale -in einem oder nad andern in zwei Tagen 
erbaut habe, KHnnte den Verdacht erweden, daß Fein aſſyriſcher König, fonbern 
irgend eine aſſyriſche Gottheit als Erbauer von Anchiale und Tarſos genannt jei, 
deren überirdiſche Kraft ein fa großes Werk in einem Tage volibracht habe; welche 
Anficht Feine unerheblihe Stütze dadurch erhält, daß Ammianus Marcellinus XIV, 
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Ein Aufftand des Heinen Meiches Juda rief Sauherib nach 
Syrien. In Juda war König Hisfias feinem Vater Ahas im 
Fahre 726 gefolgt. Jséraels Fall Batte er, ohne fich zu rühren, 
mit angefehen; aber bald darauf Tieß er die Mauern und Thürme 
von Jeruſalem ausbeſſern und verſtärken. Das Vertheirigungs- 
werk zwifchen Zion und dem Xempelberge (oben S. 391) wurde 
mit neuen Befeftigungen verfeben; eine Äußere Mauer wurbe als 
erfte Vertheidigungslinie um die Stadt errichtet‘); die Häufer wur 
ben zum Theil abgebrochen, um bas Material für die Vollendung 
biefer Befeftigungen ohne Zeitverluft zu gewinnen?). Eine ergiebige 
Wafferleitung wurde in die Stadt geführt, während braufen bie 
Bäche verſtopft und die Quellen zugeworfen mwurben; Ruſtungen, 
Gewehre und Schilde wurden in Menge bereitet?); Unterhandlungen 
mit Aeghpten, mit des Sevechos Nachfolger Tirrhala wurden in 
aller Stille eröffnet, durch Geſchenke fuchte fich Hisfins der Unter⸗ 
ſtützung Aeghptens fefter zu verfichern?). 

Wenn auch Hiskias beſſere Anſtalten traf als wenige Jahre 
zuvor Hoſea von Israel, fo war es doch kaum zweifelhaft, daß 
Iuda bei dieſem Verſuche der Auflehnung daſſelbe Schickſal erfah⸗ 
ten wärbe, wie Israel, daß die ägyptiſche Hülfe den Juden ebenſo 
wenig nützen, fie ebenſowenig retten werde, als fie den Jsraeliten 
geholfen, als fie dieſe gerettet. Jeſaias warnte ven König und das 
Volk vor einem jo verwegenen Beginnen — wie konnte man hoffen 
der zerjchmetternden Macht ver Affyrer zu widerftehen? „Wehe den 
wiberfpenftigen Kinvern, rief der Prophet dem Könige ımd feinen 
Räthen zu, welche Anfchläge ausführen ohne Jehova, und Bündniſſe 
Schließen nicht in Jehovas Geift, um Sünde auf Sünde zu Häufen; 
die gen Aeghpten binabztehen und Jehovas Mund nicht befragen, 


8, 3 berichtet: „Zarjos fei von Sandan erbaut”, alfo von dem Sonneugott der 
Affyrer, eine Notiz, welche von Dio Chryſoſtomos und Baſilios von Seleukia 
wie Durch den eifrigen Kultus des Sarvan in biefer Stadt beitätigt wird; Rasıd 
Rochette 1. c. p. 189 flgde. Immerhin aber könnte Sanherib doch Anchiale, wo 
fi) das Monument befand, erbaut oder befeftigt oder in beiden Städten Bauten 
ımternommen haben, wenn man den einen Zag ber Inſchrift für ein Mißver⸗ 
ſtändniß gelten laſſen will. Arrian (II, 5) jagt, „daß der Umfang und die Zinnen 
der Mauern Anchiales bewieſen, daß die Stadt groß angelegt je. Das Denk⸗ 
mal ſei nahe bei den Mauern.“ Da Abydenos berichtet, daß Sanherib den 
Tempel der Anchialenjer (Athenienfer wird freilich gelefen) erbaut babe, fo ift es 
am wahrjcheinlichiten, daß Bild und Injchrift ſich anf einen außerhalb der Mauern 
der Stadt belegenen Tempel bezogen haben werben. Bgl. unten. oo. 

1) &hronit II, 32, 4. 5. 30. — 2) Jeſaias 22, 10, — 3) Jeſaias 22, 11. 
Chronit II, 32, 4. — 4) Jeſaias 31, 1-6. 


‘ 
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ſich mit Phargos Schug zu ſchutzen, und zu flichten in den Schat⸗ 
ten Aegyptens. Pharaos Schutz wird euch zur Schande, und bie 
Zuflucht. Aeghptens zur Schmad. Auf des Eſels Rüden bringen 
fie ihren Reichthinn une auf der Kameele Höcker ihre Schätze zu 
dem Volle, das yichts nützet. Aegyhptens Hülfe iſt eitel und leer, 
ich nenne Aegypten ein Toben, welches ſtill ſitzet). Wehe denen, 
bie hinabziehen gen Aeghpten um Hülfe, die auf Raſſe ſich verlaffen 
und. auf Wagen, weil ihrer viele find, aber Jehova nicht ſuchen, 
Die Aeghpter find ja Menſchen und nicht Gott, und ihre Roſſe fine 
Fleiſch und nicht Geiſt. Es ſtrauchelt der Schüger und es fällt 
ver Geſchützte). Ihr aber fein ein widerſpenſtig Bolt und lügne⸗ 
rifche Kinder und wollt das Gebot Jehovas nicht hören. Ihr jagt 
zu den Sehen, fehet nicht, und zu den Propheten prophezeiet uns 
nicht die Wahrheit, ſondern fchmeichelt uns, verkündet Täuſchung?). 
Sehet zu, daß eure Bande nicht fefter werben‘), ESprechet nicht: 
bie überflutende Geißel wird nicht an ung Tommen, denn ir 
wochen Lüge zu unferer Zuflucht und mit Trug fchirmen wir uns?). 
Die überflutende Geißel wird euch. zertveten! Dev. Herr Jehopa, 
der Heilige Israels ſprach: Durch Umfehr und Ruhe wird euch ge- 
holfen, durch Stille: und Vertrauen werbet ihr ſtark fein. Ihr aber 
jprechet: Nein, auf Roſſen wollen wir fliegen, auf Neunern wollen 
wir reiten!) Weil ihr vertraut auf Unrecht und Verfehrtheit, wird 
euch dieſer Frevel werden wie ein Waſſerſtrom, des gegen eine hohe 
Mauer anſchwillt, deren Einſturz im Augenblid kommt7). Vertil⸗ 
gung und Beſchluß Habe ich vernommen von Jehova, dem Herrn 
ber Deerjchaaren Über die ganze. Erbe?) 

: .&o geheim bie Unterhanolungen mit Aeghpten betrieben worden 
fein mochten‘), Sanherib erhielt Kunde von deuſelben oder, ſchloß 
aus den Rüſtungen des Hiskias auf feine Abſichten, er rückte in das 
ſüdliche Juda ein, um die Vereinigung ber Aegypter und Juden zu 
hindern, Iagerte bei Lachis und, ließ die feften Plätze dieſes Gebiets 
berennen (714°). Sanheribs Schnelligkeit hatte alle Pläne durch⸗ 
kreuzt; dem Könige von Juda entſank der Muth; nur ſchleunige 
Unterwerfung ſchien ihm noch Rettung bringen zu können. Er ſen⸗ 
dete nach. Lachis und ließ dem Sanherib melden: „er habe ſich ver⸗ 
gangen und wolle tragen, was ihm auferlegt werde.” Sauherib 

* Jeſaias 30, Ib. — 2) 31, 1-3. — 3) 50,9, 1. — 4 8, 2 


15. — 6) 30, 15, 16. — 7) 36, 12. 13. — 8 38 22. — 9) 28, 1 
10) Könige II, 18, 13. Chronit II, 32, 1. 
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verlangte 300 Talente Silber und 30 Talente Golves. Alles was 
fih im Tempel vorfand an Goldblechen und Silberverzierungen 
wurbe herabgeriffen und bie verlangte Summe zufammengebracht. 
Aber nachdem das Geld gezahlt war, forberte Sanherib ferner 
die Deffnung der Stadt Jeruſalem; er wollte, wie es fcheint, bei 
dem bevorftehenden Krieg gegen Aeghpten weber einen offenen noch 
einen geheimen Gegner in feinen Rüden laffen. Um viefer Forde⸗ 
rung Nachdruck zu geben, ſandte er drei Hauptleute, Tartan, Nab- 
ſake und Rabfarie mit einem Heerhaufen von feinem Lager zu La⸗ 
his gegen Jeruſalem. 

Jeſaias hatte vorausgefehen, was gefchehen würde. „Füget 
Jahr zu Jahr, hatte ex verkündet, laſſet die Feſte reifen, dann be- 
bränge ich Jeruſalem, fprieht Jehova, und umlagere dich im Kreife 
und enge dich ein mit Heeresanfftellung und errichte Bollwerfe gegen 
bih'). Der Feind kommt nach Ajath, er zieht durch Migron, in 
Michmas läpt er fein Geräth. Sie gehen durch den Paß, zu Geba 
machen fie Nachtquartier, es zittert Rama, Giben Sauls entflieht. 
Kreifche laut auf, Tochter Gallims, hoch nach Lais hin, armes 
Anathot! Madmena flieht und Gebims Bewohner flüchten. Noch 
biefen Tag raften fie in Nob, dann ſchwingt er feine Hand gegen 
ben Berg der Tochter Zions, gegen den Hügel von Serufalem?). 
Was ift dir doch, daß du allefammt auf vie Dächer fteigeft, bu 
lärmerfülite, tobende Stadt, du fröhliche Burg? Elam (die Elymäer 
am Tigris, ob. ©. 106) trägt den Köcher mit Wagen voll Mann- 
ſchaft und Reitern, und Kir (vo. ©. 107,279) entblößet den Schild. 
Deine ſchönſten Thäler find voll Wagen und die Reiter ftellen fich 
gegen das Thor. Man zertrümmert vie Mauer, Hülfsgefchrei hallt 
wider die Berge!'?) 

Die aflprifchen Truppen lagerten im Norden der Stabt, wo 
diefe am zugänglichjten war, beim oberen Zeih an ber Straße 
des Wäſcherfeldes. Die Befehlshaber verlangten eine Unterrebung 
mit dem Könige. Ahr Heerhaufe war, wenn auch zu einer Ein- 
ſchließung genügend, doch nicht ftark genug, die Stadt wegzunehmen, 


1) Jeſaias 29, 1. — 2) 10, 28—32. — 3) 22,1.2.5-—7. Nach dieſer Beſchrei⸗ 
bung wäre ber Anzug ber Aſſyrer von Norden erfolgt, durch ven Paß von Mich⸗ 
mas über Giben, Anathot und Nob nad Ierujalem; während man den Anmarſch 
von Süden ber erwarten follte, da wiederholt Sanberibs Lager im Süden Jeru⸗ 
ſalems bei Lachis und Libna erwähnt wird. Daß das Lager vor Ierufalem im 
Norden der Stadt genommen wurde, hat jebenfalls in der Lage der Stabt 
feinen Grund. 

Geſchichte des Alterthums. I. 29 


450 Die Aſſyrer vor Jeruſalem. 


aber es lag dem Sanherib daran, in deren Beftg zu gelangen, ebe 
Pharao Tirrhaka herankäme. Deshalb vrangen feine Felpherren 
auf eine Unterhandlung. Hiskias fandte den Vorfteher feines Hau- 
fes Eliafim, feinen Kanzler und feinen Schreiber; fie trafen die Bes 
fehlshaber der Affvrer am Thor. „Ihr vertraut auf jenen zerbro- 
chenen Rohrſtab, auf ven König von Aegypten, fagte Rabfafe bein 
Abgefandten, der dem in die Hand geht, welcher fich auf ihn ftüßt. 
Wie molltet ihr einen einzigen Befehlshaber, eimen ber geringften 
Kuechte meines Herrn zurücktreiben?“ Rede zu uns deinen Knechten 
auf ſyriſch, entgegnete Eliafim, wir verjtehen es, rede nicht jüpifch 
vor ben Ohren des Volles, das auf der Mauer if. „Hat mich 
mein Herr zu div gefendet, fagte Rabſake, und nicht zu jenen, bie 
auf der Mauer figen, die mit euch ihren Roth effen follen und ihren 
Harn trinfen?” Laut rief er in jübifcher Sprache zur Mauer hin⸗ 
auf: „Höret das Wort des großen Königs, des Königs von Allyrien. 
Machet Frieden mit mir, fo fpricht er zu euch, und kommet heraus, 
fo follet ihr efjen ein jeglicher von feinem Weinftoc und Yeigenbaum 
und trinfen das Wafjer feiner Grube!” Aber das Volk blieb ftill, 
jeve Unterrebung mit den Afiyrern war verboten worden. 

Hiskias weigerte fich ſtandhaft die Thore zu öffnen. Tirrhaka 
war im Anzuge. Sanherib nahın feine Aufftellung etwas weiter 
rückwärts bei Libna und forderte in einem Schreiben ven König von 
Juda noch einmal zur Unterwerfung auf. Nach dem jüdiſchen Be 
richt, der indeß fichtbar vom religidfen Standpunkt aus gefärbt ift, 
lautete dieſes Schreiben: „Laß dich nicht täufchen von deinem Gott, 
anf welchen du vertrauejt. Haben die Götter der Völker, welche 
meine Väter zu Grunde gerichtet, fie gerettet: Gozan, Haran und 
Nezeph? Wo find die Götter von Hamath, Sepharpaim, Hena und 
Ya und ihre Könige?" N) 


1) de II, 18. 19, 1—13, Jeſaias 36. 37, 1—13. Chron. II, 32, 1—19. 
Nach Rawlinſon ſollen die Inſchriften von Kujundſchik, namentlich die eines gro⸗ 
gen geflügelten Stieres (ogl. o. S. 294. Anm. 1), Annalen von ber Regierung 
Sanheribs für fieben Jahre geben. In dieſen foll der jüdiſchen Kämpfe gebadıt 
fein. Hiernach wären bie Dinge in folgender Weile verlaufen. Die Israeliten 
hätten einen Aufftand erhoben gegen ben Statthalter, welchen die Affyrer einge 
fett, deſſen Namen Rawlinſon adyia lieſt, wodurch dieſer genöthigt worden ie, 
ich nah Jeruſalem (Urſalimma) zu König Hiskias zu flüchten. Die Rebellen 

tten fi darauf um Hülfe nad) Aegypten gewendet. Die Aegypter wären unter 
dem Befehl des Könige von Pelufion gelommen, Sanherib fei ihnen entgegen 
gegogen und babe fie geichlagen bei der Stadt Anaku. Hierauf fei Padyia wie 
er in feine Herrſchaft eingelegt worben und als Hisfias fih nun geweigert habe, 
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Noch viel nachdrücklicher als die übrigen Propheten hatte Je⸗ 
faias immer einen großen Tag des Gerichts vorausgefagt (ob. ©. 
436); keiner war fo unermüdlich geweien, dem ſelbſtvertrauenden 
Sinn jede Stüße zu nehmen. Mit Angft und Zagen follten bie 
Juden der Vernichtung entgegenfehen, damit fie Jehova allein ver- 
trauen lernten, damit anf viefer Belehrung durch das Strafgericht 
Jehovas ein neues befferes Neich erbaut werben könne. Wenn alle 
Pracht und aller Reichthum vernichtet ift, wenn die Dberften und 
Kriegslente erfchlagen liegen, wenn „pie Sünder in Zion erbeben 
und Zittern bie Gottlofen ergreift", wenn „der Herr fo den Unflat 
der Töchter Zions abgewafchen”') und „vie Schladen wie mit Lauge 
ansgefchnolzen"?), dann wird er „fein Volk begnabigen, welches in 
Zion wohnt, fobald es ihn ruft; wenn Jehova dann feinen Ruf 
hört, bat er fchon erhört“?). Jeſaias hatte aber nicht allein für 
Inda das kommende Gericht vorausgeſagt, er hatte umaufhörlich 
verfünbet, daß keine irbifche Macht wie groß und ftolz fie auch fei, 
vor Jehova beftehe. Darum werde das Gericht Jehovas auch die 
übrigen Völfer ereilen (ob. ©. 434). „Einen Gerichtstag, fagte er, 
hält Jehova der Heerſchaaren über alles Stolze und Hohe, über 
alles Erhabene, daß es erniedrigt wird, über alle Cedern bes Liba⸗ 
non und über alle Eichen Baſans, über alle Berge und über alle 
hohen Thürme und alle fteile Mauern, über alle Zarfisfchiffe und 
alle Töftlichen Gebilde. Gebeugt wird der Stolz der Menfchen und 
ber Männer Uebermuth, ihre filhernen und goldenen Götzen werben 
fie binwerfen ven Ratten und Fledermäuſen und Jehova iſt allein 
erhaben an felbigem Tage““). So würben auch die Neghpter und 
Aethiopier gefehlagen werden und enplich wiirde bie Reihe an die 
Geißel felbft kommen, mit welcher Jehova die Sünden der anderen 
gejtraft, an die Affyrer. Diefem großen Gerichtstag, „ver an ben 


Tribut zu zahlen, habe Sanherib die befeftigten Städte Judas eingenommen. 
Hierauf hätte Hislias ſich bequemt, breißig Talente Gold und dreihundert Ta- 
lente Süber zu zahlen (diefelbe Summe, welde bie jüdiſchen Berichte geben), 
und dem Könige auferbem Tempelzierrathen und SHaven, Knaben und Mäd⸗ 
en zu überliefern. Dies babe Sanberib angenommen und fich begnügt, dem 
König von Juda einen Theil feines Gebietes zu nehmen und dieſen ben Städten 
zu geben, welche ihm treu geblieben waren: Aslalon, Hebron, Kadytis (Khazita) 
und ‚auberen; Athenäum 1851. Auguft 19, Journal of the asiatic society XII, 
p. I. p. 469. Daß die Entzifferungen ver affgriichen Keilichriften bisher noch 
fein auch nur annähernd ficheres Refultat gegeben haben, ift bereits oben be 


merkt. 
1) Jeſaias 4,4 — 2) 3. 1,28 — 3) Jeſ. 0, 19. — 4) Ic 2, 
2—22. " 
29 * 
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Bewohnern der Erbe ihre Miffethat ahndet“, folgt dann eine Wie- 
berheritellung; denn „Jehova fchlägt und heilet“'). Wie die Ver⸗ 
ftoßenen Israels aus Aſſur und bie Verlorenen aus Aegypten (ob. 
S. 414) heimkommen und Israels Macht wieverhergeftellt wird, 
fo wird auch Affyrien und Aegypten wieder aufgerichtet und Jehova 
wird fprechen: „gefegnet fei mein Volt Aegypten und meiner Hände 
Werk Aſſyrien und mein Erbe Israel“?). Auf dem Berge Zion 
wird das Panier Jehovas aufgepflanzt, und ımter dieſem Banner 
ſammeln fih dann die Völfer. „Alle Völker kommen zum Berge 
Jehovas, daß fie Jehovas Wege. lernen und feine Pfade wandeln, 
benn von Zion wird ausgehen Belehrung und das Wort Yehovas 
von Jeruſalem. Dann wird Jehova Recht fprechen imter den Völ⸗ 
fern nnd der Gerechtigkeit Werk tft Friede, und ver Gerechtigkeit 
Frucht ift Ruhe, daß vie Völker ihre Schwerter umſchmieden zu 
Karften und ihre Speere zu Winzermeffern. Dann bebt nicht mehr 
Bolt gegen Volk den Krieg, und nicht lernen fie fürder den Krieg). 
Dann weilet der Wolf beim Lamme und der Parbel lagert beim 
Böckchen. Die Kuh und die Löwin weiden zufammen, bag Rind 
und der Xöwe freffen Stroh und ber Säugling ſpielt an ver Kluft 
der Natter““). Damit aber dieſe felige Zeit, welche „voll fein follte 
von der Erkenntniß Jehovas wie das Meer voll Waſſer“ berbei- 
geführt werben kömme, mußte Jehovas Lehre aufbewahrt bleiben 
durch einen Weberbleibjel des Volles, welches Jehova ſich anser- 
wählt, dem er feinen Willen feit ver Zeit der Stammpväter verfün- 
vet hatte. Jeſaias war deshalb feit überzeugt, daß Zion und ver 
Jehovatempel, in welchem Jehova „einen Toftbaren Edftein gegrün- 
det hatte”, nicht untergehen fünne, daß „von Serufalem ein Weber: 
veft ausgehen werde, und Crrettete vom Berge Zion”. Wie Jehova 
Israel nur „mit Maßen?) geftraft habe durch die Wegführung und 


1) Jeſaias 19, 2. — 2) Jeſaias 19, 25. — 3) Jeſaias 2, 3. 4. 
— 4 Jeſaias 11, 6—8. VBgl. 25, 6—12. 35, 5—10. Dieſe Borftellungen 
von ber glüdfichen Zuhunft find bei Iefaias nicht ganz confequent. Wenn er 
einmal den Weltfrieven bis auf die veißenden Thiere ausbehnt, fo läßt er an 
anderen Stellen das wieberhergeftellte Reich Davids, das wieder vereimigte 
Ephraim und Juda „feine Dranger bebrängen“, „Juda einen Schreden für 
Aegypten fein“ (19, 17), und bie Israeliten „meerwärts auf die Schultern ber 
Philifter fliegen, zufanmen vie Söhne des Oftens plünbern, Edom, Moab und 
Ammon unterwerfen“ (11, 14). Ebenſo erfcheint ihm ber neue König aus Da 
vids Gejchlecht, Der dann berrihen wird, einmal-nur mit Davids Stärle begabt, 
dann aber wirb er auch ſelbſt der göttlichen Natur theilhaftig gefchilbert und ver⸗ 
ſchwimmt in dem allgemeinen Bilde jener feligen Zukunft. — 5) Jeſaias 27, 8. 
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bie vollſtändige Vernichtung des Volkes abgewenbet, fo war Jeſaias 
des feften Glaubens, daß auch jest Juda nicht völlig vernichtet 
werde, daß Serufalem nicht eingenommen werben und taß mit der 
Ueberziehung und Verwüſtung des ganzen Landes durch bie Affprer, 
mit der Einnahme ber übrigen Städte das Gericht Jehovas vollzo⸗ 
. gen fein werde. Diefe Hoffaung war bei ihm um fo zuverfichtlicher, 
als fich Hiskias non dem Götzendienſt feines Vaters abgewendet 
hatte und Jehova mit Ernft und Eifer verehrte. Obwol alſo bie 
übrigen Städte Judas verloren waren, obwol Sanberib mit einem 
mächtigen Heere im Lande ftand, obwol vor ben Thoren Jeruſalems 
ein affprijcher Heerhaufe lagerte, jo ermahnte Jeſaias nun das Volt 
und den König noch ernſter und Fräftiger zum Ausharren, als er 
früher von dem ganzen Unternehmen abgerathen hatte. Die Reihe 
ber Vernichtung fei bald an die Aſſhrer gefommen, fie würden nicht 
in Jeruſalem einziehen, Jehova werde den Ueberreſt Judas erretten. 
„Ha, der Aſſyrer, jo ließ Jeſaias nun den Jehova fprechen, bie 
Ruthe meines Zornes und ber Steden meines Grimmes ift in fei- 
ner Hand. Gegen das Bolf meines Zornes ende ich ihn aus, um 
Beute zu 'erbeuten und es zu treten wie Straßenkoth!). Aber es 
‚gefchieht, wenn der Herr fein ganzes Werk vollbracht hat am Berge 
Zion und an Yerufalem, fo ahnde ich die Frucht des Hochmuthes 
an dem König von Afiyrien, und die Brahlerei feiner jtolzen Augen. 
Denn er Spricht: Ich rüdte die Grenzen der Völker und plünderte 
ihre Schäße und ich der Held ftürzte die Thronenden. Der Völker 
Reichthum ergriff meine Hand wie ein Vogelneit und wie man ver- 
laffene Eier wegnimmt, nahm ich die ganze Welt; da war feiner 
mehr, ber die Flügel regte und den Mund auffperrte und zirpte. 
Durch meines Armes Kraft habe ich e8 gethan und burch meine 
Weisheit, denn ich bin Hug. Werde ich nicht, wie ich Samaria 
und feinen Göten gethan, alfo auch thun Jeruſalem und feinen 
Bildern? Rühmt fih wol die Art gegen den, ber bamit haut, 
ober bräüftet ji) die Säge gegen den, ber fie führt; als führte bie 
Ruthe den, ber fie hebt, als höbe ver tod ven Mann. Darum 
wird der Herr der Heerſchaaren Dürre fenden unter feine‘ Yeiften, 
und Feuerbrand wird feine Herrlichkeit vernichten und die Pracht 
jeines Waldes und Baumgartens wirb aufgerieben und ber Reſt ver 
Bäume wird fo gering fein, daß ein Knabe fie auffchreibt?). Wenn 


1) Jeſaias 10, 5-11. — 2) Jeſ. 10, 12—18, 
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du geendet mit Verwüſten, wirft du verwüſtet, wenn du fertig bift 
mit Rauben, wird man dich berauben‘). Jehova hat es feit fernen 
Zeiten verfügt und feit ben Tagen ber Vorzeit entworfen. Sch "habe 
es kommen laſſen, daß bie Affyrer die Städte zu wüften Trümmer- 
haufen zerftörten und ihre Einwohner ohnmächtig wie Gras bes 
Feldes zu Schanden wurden. Aber ich Tenne das Toben des Ge- 
waltigen und feinen Ansgang und Eingang, fpricht Yehona. Um 
feines Tobens willen und weil fein Uebermuth in mein Ohr geftie- 
gen, fo lege ich meinen Ring in feine Nafe und mein Gebiß in 
feine Lippen und führe ihn ven Weg zurüd, auf bem er gekommen. 
Fürchte Dich nicht, mein Volt, das in Zion wohnet, vor dem Affy- 
rer! Mit der Ruthe fchlug er dich und hob feinen Stab auf gegen 
bih. Denn noch eine kurze Zeit, jo Hat mein Grimm ein Ende 
und meint Zorn wenbet fich zu ihrer Vernichtung und am felbigen 
Tage wird feine Laft von deiner Schulter weichen und fein Joch 
von deinem Rücken?). Der König von Affyrien wird nicht in biefe 
Stadt Tommen, Teinen Pfeil hineinfchießen, fein Schild und kein 
Bollwerk dagegen aufrichten; auf dem Wege, auf welchem er ge 
fommen ift, wirb er zurüdfehren. Und ich beſchütze und' rette biefe 
Stadt um meinetwillen und um ‘David, meines Knechtes willen?). 
Wie ich es bedacht, alſo gefchieht es, zu zerſchmettern ven Affyrer 
in meinem Lande (Juda) und ihn zu zertreten auf meinen Bergen). 
Ha, ein Toben vieler Völker, gleich dem Getöfe mächtiger Waſſer 
toben fie. Aber Jehova ſchilt fie und fie fliehen fern, gejagt wie 
Staubwirbel vor der Windsbraut. Zur Abenpzeit fiehe da, plötzli⸗ 
ches Verderben, ehe e8 Morgen wird, find fie nicht mehr. Das 
ift das Schickſal unferer Räuber und das Los umnferer Blün- 
derer!" 5) 
Serufalem wurbe gerettet. Eine heftige Seuche, weiche im 
affprifchen Heere ausbrah und verheerend wüthete, fcheint ven 
König Sanherib plöglih zum Rückzuge gezwungen zu haben; er 
trat denſelben wahrjcheinlich an, ohne ben Angriff ber Aegypter 
zu erwarten (713). Nach dem Bericht der Juden „ging der 
Engel Jehovas in der Nacht aus und ſchlug im Lager der Aſſyrer 
alle Kriegshelden und Fürſten und Oberften des Heeres, 185,000 


1) Iefaias 33, 1. — 2) Ielaias 10, 24-27. — 3) Könige II, 19, 
25—35. Jeſaias 36, 37, 1-54. Jeſaias 10, 4—27. — 4) ei aias 14, 
24 -27. — 5) Feſaias 17, 12—14. 
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Dann, und Sanherib brach auf und fehrte zurüd in fein Lan" N), 
Herobot berichtet: Die Affyrer unter dem König Sanacharibos hätten 
bei Pelufion den Aegyptern gegenüber gelagert. Da fei ein Schwarm 
Feldmäuſe in der Nacht über bie Aſſyrer gefommen, die deren Köcher 
und Bogen und Schildhalter zeruagt hätten, fo daß die Affyrer am 
folgenden Morgen wehrlos entflohen und ihrer viele umgelommen 
wären. Der Pharao Tirrhaka rechnete fich entweder die Umkehr 
der Aſſyrer vor feinem heranziehenden Heer für einen Sieg over e8 
war dennoch zu Zufammenftößen gekommen; genug Skulpturen auf 
einem Thorgebäude des Palaftes zu Medinet Habu (oben ©. 42) 
zeigen ben Pharao Tirrhaka, wie er ven Streitfolben über zehn 
bärtige Afiaten ſchwingt. Die Juden ber priefen Jehova, daß er 
fie wunderbar am Rande bes Abgrundes befreit und erhalten babe. 

Aſſhriens Macht war durch biefen Unfall nicht gebrochen, noch 
waren Sanheribs Waffen ernftlich befiegt, noch endlich feine Abfich- 
ten durch die Stärke der Gegner vereitelt worden und bald würde 
ein zweiter Zug dem Miplingen des erften gefolgt fein, wenn fidh 
nicht andere Feinde gegen ihn erhoben hätten. 

Seit mehr als fünfhundert Fahren gehorchten die Stämme der 
Meder den Königen von Affyrien, fie galten als fo zuverläffige 
Untertbanen, daß Salmanaffar einen Theil der Israeliten nach Me- 
dien verpflanzt hatte. Der Unfall, welchen Sanherib in Shrien er- 
litten, mochte ihnen jegt den Zeitpunkt günftig erfcheinen laffen, ihre 
Freiheit wieder zu erwerben — genug, fie entzogen fich um biefe 
Zeit (um 714) durch einen Aufftand ber aſſyriſchen Herrſchaft?). Es 


— — 


DSerod. II, 141. Chronit II, 32, 21. Die Chronik iſt bier wider ihre Ge⸗ 
wohuheil mäßiger, als das Buch der Könige (II, 19, 35). Wie lange Sanherib 
in Juda mit feinem ‚Heere gelagert, kann nur etwa baraus geichtoffen werben, 
daß Jeſaias jagt: „im een ahre aßet ihr den Nachwuchs, tm zweiten den 
Wildwuchs, im dritten Sabre follt ihr jäen und ernten und eure Weinberge 
pflanzen.” Der Anzug Sanheribs wird in das vierzehnte Jahr des Hiskias ge 
ſetzt, nach Sanheribs Abzuge regiert Hisfias noch funfzehn Jahre (Könige IL, 18, 
2. 20, 6. Jeſaias 38, 5) welches mit der Gejammtangabe von 29 Jahren ſtimmt. 
— 2) Herod. (I, 9) fagt, daß die Meder bie erflen waren, welche von ben 
Afiyrern abfielen, nachdem biele fünfhunbertundzwanzig Jahre über Afien geherricht. 
Rah ven, was oben S. 275. Anm. 1. beigebracht ift, fällt der Aufſtand der Me- 
der in das Jahr 714. Joſeph., wg X, 2, 2 init. fagt, nachbem er den Zug 
des Sanberib nach Syrien und des Hiskias darauf folgende Krankheit erzählt 
bat: „In dieſer Zeit geichah es, Daß die Herrichaft der Affyrer von ben 
Mebern aufgelöft wurbe"; vgl Zobias 1, 14. 15. Der all der De 
der wird allo um bie Zeit jenes Zuges gefchehen jein. ine vielfach ven- 
tifirte Schwierigkeit für die Beſtimmung des Zeitpunkts des Abfall ber Me- 
ver beſteht befanntlich Darin, Daß Herodot der Herrihaft ber Meder hundertund⸗ 
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gelang Sanherib nicht, die Meder wieder zu unterwerfen, wenn er 
auch feine Herrichaft im Norden über Armenien, im Weften bis 
nach Riliften bin behauptete (f. unten), „dern die Meder Fämpften, 
wie Herobot berichtet, als tapfere Männer um ihre Freiheit.” Die- 
fer Kampf wurde ihren erleichtert, als die Babylonier etwa zehn Jahre 
fpäter ihrem Beifpiele folgten und ebenfalls einen Aufftand gegen 
bie Affyrer verſuchten. Merodach Baladan erhob in Babylon vie 
Fahne der Empörung, töbtete den affyrifchen Statthalter (704) und 
lud den König Hisfias von Juda durch Briefe und Gefchenfe ein, 
mit ihm gemeinfame Sache gegen bie Afinrer zu machen. Nach 
ſechs Monaten wurde Merodach Baladan von Belibos getöbtet, der . 
ftatt feiner an die Spike des Aufftandes trat und fich bis in das 
dritte Jahr gegen Sanberib behauptete. Sanheribs Waffen waren 
glüdlicher gegen die Babylonier als gegen die Meder. Er über- 
wand endlich den Belibos in der Schlacht, ließ ihn mit feiner Fa⸗ 
milte und den vornehmften feiner Anhänger gefangen nach Affyrien 
führen und ſetzte, um Babylon fiher im Zaum zu halten, feinen 
Sohn Aſſarhaddon zum Statthalter über das babhlonifche Land ein 
(699). Einige Jahre darauf fand Sanherib den Tod burch bie 


achtundzwanzig Jahre giebt, „außer wie lange die Skythen herrſchten“; I, 130, 
Der Streit dreht fih darum, ob die achtundzwanzig Jahre Ber Herrichaft der 
Stythen dieſen hundertundachtundzwanzig Jahren der Meder zus ober abzurechnen 
feien, wonach dann der Abfall von Affyrien auf 686 oder 714 fallen würde. Man 
bat ſich deshalb wiele Mühe gegeben zu erforjchen, wann benn die Herrichaft der 
Meber beginne, von Dejofes Regierung oder von Phraortes oder Kyarares. Es 
ift aber Har, daß Herobot eine chronologiſche Beftimmung jucht und giebt für ben 
Zzatum welcher zwiſchen dem Aufhören der aſſyriſchen Herrſchaft (dies iſt für 
erodot der Abfall der Meder) und ver Thronbeſteigung des Kyros liegt. Die⸗ 
fer ganze Zwiſchenraum ift für ihn die Herrichaft der Meder; die Periode, in 
welcher die Meter das fiegende und mädhtigfte Voll in Vorderaſien find. Nun 
wußte Herodot aber, daß der Einbruch der Skythen die Meder hart betroffen und 
in ihrem Auffteigen unterbrochen hatte; um alſo nicht offenbar Unwahres zu be- 
De og er die achtundzwanzig Jahre, in welchen die Skythen in Borberafien 
erumgeſchweift waren, von Liefer Periode ab. even Zweifel, der darüber ob- 
walten Fnnte, hebt Herodot felbft durch die Angabe der Negierungszeiten ber 
einzelnen mediſchen Herrſcher (I, 102. 106. 130). Die Gefammtfunme derſelben 
beträgt hunbertundfunfzig Jahre. Die fechs Jahre, welche hiernach an 128 +28 
Fahren fehlen, fallen zwiſchen vie erfte Zafienerpebumg der Meder gegen San⸗ 
herib und die Thronbefteigung des Dejofes (I, 95. %). Von Kyarares fagt 
Herodot außerdem ausdrücklich, daß er vierzig Jahre herrichte, die Jahre einge 
fchloffen, in welchen die Skythen herrichten (I, 106). Ebenſo beträgt vie Ge⸗ 
fanmtfumme der Jahre der mediſchen Herricher bei Eufebios und Synkellos 
hundertundachtundeterzig Iahre, und wenn bie Summe der correipondirenden 
Regenten bei Kteflas nur hundertundſiebenunddreißig Jahre beträgt, jo liegt der 
Unterfehied darin, daß Herodot dem Dejofes breiundfunfzig, Ktefias demſelben 
Herrſcher (Artäos) nur vierzig Jahre giebt; |. unten. 
1) Der aftronomifche Kanon bat —2** Angaben über Babylon: Marko— 
dempad 721-709, Arkianos 709 — 704, Interregnum zwei, Belibos drei Jahre 
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Hand feiner eigenen Söhne, des Adramelech und Nergal-Sarezer; 
fie erfchlugen ihren Vater, als er im Tempel des Gottes Nisroch zu 
Ninive anbetete. Aber die Mörber ernteten die Früchte ihres Fre⸗ 
vels nicht. Aſſarhaddon (er war der Sohn Sanheribs von einer 
anderen Mutter) zog von Babylon gegen fie heran, fie mußten in 
das Gebirge Ararat lieben und Aſſarhaddon beftieg den Thron fei- 
nes Baters (693), Er führte vie Zügel der Regierung mit kräf- 


(704—699), Aporonabifos 699—693. Daß die Namen des Kanon nicht durch⸗ 
weg felbftfländige Könige der Babylonier bezeichnen, fonbern ebenfo gut die afly- 
riihen Statthalter nennen als ausnahmsmweile Rebellen gegen Affyrien, wie fie 
ſpäterhin die halbäifchen und perfifchen Herricher geben, kann keinem Zweifel un- 
terliegen. Konnte Salmanaffar Leute aus Babel und Kutha nach Israel ver- 
pflanzen (Könige II, 17, 24. 30) und Jeraeliten wegführen nah Sinear und 
Slam (Jeſaias 11, 11), Konnte Aſſarhaddon noch fpäter den König Manafje von 
Juda nah Babylon führen Taffen und neue Koloniften aus Babylonien nad 
Israel ſenden (Esra 4, 2. 9), jo mußten bie affpriichen Könige über Babylou 
berrihen. Die Aera des Nabonaffar ift deshalb in ihrem Beginn ohne alle po» 
litiſche —— ſie bezeichnet den Eintritt eines neuen Kalenders in Babylon, 
des beweglichen Sonnenjahres ſtatt des gebundenen Mondjahres (Ideler, Hand⸗ 
buch der Chronolog. I. S. 220 flgde.). Es wird alſo bei dem Kanon darauf an⸗ 
fommen, im Einzelnen zu enticheidven, welche Bebeutung jedem Namen deſſelben 
beiwohnt. Markodempad, der feit 721 über Babylon gebietet, ift der von Sal⸗ 
manaffar eingefette Statthalter, 709 folgt ein anderer, welcher Sanheribs Bruder 
geweien fein muß, wenn ber Polyhiftor an diefer Stelle den Beroſos genau 
ausgezogen hat; er fagt nämlich: postquam regno defunctus est Senecheribi 
frater, et post Hagisae in Babylonios daminationem, qui quidem nondum 
expleto trigesimo imperii die & Marudacho Baladane interemptus est, Ma- 
rudachus Baladanes ipse tyrannidem invadit mensibus sex, donec eum 
sustulit vir quidam nomine Elibus, qui et in regnum successit. Hoc postremo 
annum iam tertiam regnante, Senecheribus rex Assyriorum copias adversum 
Babylonios contrahebat, praeliogque cum iis conserto superior evadebat, 
captumque Elibum cum familisaribus eius in Assyriam transferri iubebat. 
Babyloniorum potitus, filium suum Asardanem eis regem impanebat. Eu- 
seb., Arm. p. 18 sq. Kürzer fagt Abybenos: Senecheribus Babylonem sibi 
subdidit. Dem Marlovempap folgte aljo als aſſyriſcher Statthalter Babylons 
Arktianos, der Bruder Sanheribs, welchen biefer 709 einfettte, um nad dem 
Abfall der Meder Babyloniens befto feiter verfichert zu fein. Als biefer 704 
farb, fehien den Unzufrievenen Babylon der Zeitpunkt günftig; Merodoch Bala- 
dan tödtete den Nachfolger des Arkianos, den Hagiſes, nachdem biefer erft breifig 
Tage die Statthalterfchaft bekleidet hatte, bewerfftelligte ven Abfall und blieb jech® 
Monate an der Spike (tyrannidem invadit). Dieſe Ereigniſſe fallen in bie zwei 
Jahre, welche der Kanon als mterregnum bezeichnet; der Aufftanb ber Babylo- 
nier begann alfo im Jahre 704; im dritten Jahre des Belibos wird biefer von 
Sanherib befiegt, der Aufftand endet aljo 699 und Aſar⸗haddon (Ajarbanes), der 
Sohn Sanheribs ift ſechs Jahre lang bis 693 Statthalter von Babylon, d. h. 
bis zum Tode feines Vaters; der Aporonabijos des Kanon kann niemand anders 
fein als Aſarhaddon. Merodach Baladans Gefandtihaft an Hiskias konnte nach 
Lage der Dinge feinen andern als den im Zert angegebenen Grund haben, wie 
dies auferbem Iofeph., Antig. X, 2, 2 beftätigt; fie ift ohne nähere Zeithe- 
flimmung, aber nad) ber Krankheit des Hisfins, welche dem Suge Sanberibs in 
Zyrtien olgte , erwähnt; Könige II, 20, 12. 13. Chronik II, 32, 31. Jeſaias 


U) Könige II, 19, 37. Jeſaias 37, 38. Chronit II, 32, 21. Tobias 1, 21. 
Wie vorher mit dem Kanon, fo ſtimmt der Auszug des Polyhiſtor mit den An- 
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tiger Hand. Wenn er auch die Meber nicht wieber zu unterwerfen 
vermochte, fo behauptete er doch das Anfehen-ver Affyrer im Weften, 
bie Koloniften in Israel wurden verftärkt, König Manaffe von Juda 
Hisfine Sohn und Nachfolger wurde nach Babylon abgeführt und 
bort eine Zeit lang gefangen gehalten'). 

Unter Aſſarhaddons Nachfolgern (675— 626?) ſank die Macht 
ber Afiprer. Mit dem Abfall der Meder war natürlich auch bie 
Herrihaft über Baktrien, alle öftlichen Länder, das Hochland von 
Iran (oben ©. 282) verloren gegangen?). Bei ben Mevern war 
in Folge des Aufftandes und der Kämpfe gegen die Affyrer ein 
jelbftändiges Königthum begrünvet worden. Phraortes (Frawar- 
tiſh 655— 633), der Nachfolger des erften Herrichers, nicht be— 
gnügt mit der erlangten Freiheit, wandte fich erobernd gegen bie 
Stämme der Perfer wie gegen bie übrigen Bölker von Iran. Herr 
des Hochlandes ſtieg er von vemfelben herab, die Aſſhrer in ihrem 
eigenen Lande anzugreifen. Aber Affyrien befand fich, wie Herobot 
bemerkt, „noch in gutem Stande”; Phraortes erlitt eine Nieder⸗ 
lage, mit dem größten Theil feines Heeres blieb er felbft in ber 


gaben ver Hebräer; Alexander Polyhiftor jagt, daß Sanherib durch die Nachſtel⸗ 
lungen feines Sohnes Ardamuzanes umgelommen jei. Der Auszug bes Abyde⸗ 
nos läßt auf Sanherib den Nergilos folgen, dieſen durch Adrameles getötet 
werben und dieſen dann wieder durch Arerbis (Aſſarhaddon) umbringen, - Der 
Bolyhiftor giebt dem Sanherib nur eine Negierungegeit von achtzehn Jahren. 
Danach hätte Sanherib längftens bis 697 regieren Bunen, ba er ſpät ens 715 
den Scan beftiegen haben muß; aber der Kanon ſpricht gegen ihn, jowie ber 
Umftand, daß nach der Geſammtſumme ber Regierungen bei Polyhiſtor von Fall 
Ninives aufwärts gerechnet, Sanherib ben Thron von Aſſyrien erft 693 würde 
beftiegen haben, was allen übrigen gut beglaubigten Nachrichten wideripricht, fo 
daß es fcheint, der Polyhiftor habe die Regierungszeit des Aflarhabvon dem Sar- 
erib zugeichrieben. 

’ ’ ir 4,29% Chronik I, 3, 11. Synkell pP 44. ei. 
Bonn. Axerdis (Affarhadbon) sequirebad interiores partes Syrise fagt Aby- 
denos bei Enjeb. Arm. p. 26. Rawlinſon will den Namen Affar-aban gele 
fen haben und ſchreibt diefem Könige die Erbauung bes Sibmeftpalafies au 

zub zu; Journal of the asiatic society XII, p. II, p. .4L — 
2) Die Herricherlifte des Polyhiſtor iſt folgende: Sanherib achtzehn Jahre 
(694— 676), Arerdis acht Jahre (676-668), Samuges einundzwanzig Jahre 
(668647), der Bruder des Samuges einundzwanzig (647-626), Surbanapal 
zwanzig (626—606). Man muß mithin annehmen, daß Sanherib aus Irrthum 
für Aſſarhaddon geſetzt ift, daß Aſſarhaddon achtzehn Jahre regiert hat und befien 
Rachfolger acht Schr. Im aftronomiihen Kanon entipricht Nabopolaſſar mit 
einumbzwanzig Fahren (604—625) dem Sarbanapal, Chiniladan mit zweiundzwan- 
zig — dem Bruder des Samuges, Saosduchin mit zwanzig (647-667) 
dem Samuges ſelbſt. Für die Regierungszeit bes Aſſarhaddon von achtzehn und 
deſſen Nachfolger, der acht Jahre regiert haben fol, aljo für bie ana 
Yahre von 695667 giebt ber aſtronomiſche Kanon den Regibal mit einem Jahr, 
den Meſeſimordakos mit vier Iahreu, ein Interregnum von acht und Dann ben 
Iſirindinos mit dreizehn Iahren. — 3) Herod. I, 9. 
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Schlacht (633°). Des Phraortes Sohn Kyarares (Uwalſhatara) begie- 
rig, ven Tod feines Baterd an den Aſſyhrern zu rächen, fammelte fogleich 
bie Streitlräfte der Meder und ver unterworfenen Völker, fchlug 
pie Aſfyrer fo, daß fie das Feld nicht länger behaupten Tonnten und 
ſchloß Ninive ein, als plöglich ein unerwartetes Ereigniß eintrat. 
Stämme aus dem Norden brachen vom Taspifchen leere her in 
Medien ein. Kyaxares ſah fich genöthigt, die Belagerung von Ni- 
nive amfzuheben und dem nenen Feinde entgegenzuzichen?). 


2. Der Einbruch der Skythen. 


Die Griechen waren gewohnt die Völker des Nordens mit einem 
gemeinfamen Namen, dem ber Skythen zu bezeichnen. Man mußte 
früßzeitig bei ven Griechen, daß dieſe Völker ein wanderndes Leben 
führten und von ihren Heerben, befonders von der Milch der Stu- 
ten lebten. Schon Homer gevenkt der „NRoffemelter” über den Thra⸗ 
fern, welche von Milch arm leben, „die gerechteften Männer"®). 
Der Name Slythen findet fich zuerft bei Heſiod, ber die Skythen 
als „roſſemelkende Milcheffer, welche auf Wagen leben“ fehilvert*). 
Aeſchylos jagt, daß „vie Haufen der wandernden Stythen in öben 
Ebenen am Geftabe des Dfeanos am äußerſten pfablofen Ende ver 
Erde hauften, anı See Mäotis (Azomfches Meer)" und morgenwärte 
von dieſem; fie „wohnten in geflochtenen Zelten, welche auf Rädern 
ſchwankten, äßen ven Käfe ver Stuten und feien mit ferntreffenven 
Bogen bewehrt"°). 

Deutlicher treten bie ſtythiſchen Völker erft in Herodots Ge⸗ 
fehichten hervor, ber Über ben Norden fogar bei weiten beifer ale 
viele Fpätere Berichterftatter unterrichtet it. „Das kaspiſche Meer, 
fagt Herobot, ift ein Meer für fich und bat eine Länge von funf- 
zehn und eine Breite von acht Zagefahrten, wenn allein gerubert 
wird. Gegen Morgen von biefem Meere liegen große Ebenen, in 


‚2 Herod. I, 102. — 2) Herod. I, 104. 108. IV, 1. Kyarares muß ben 
Srien gegen Afyrien unmittelbar nad dem Tode feines Vaters begonnen baben. 
Der Einbruch der Kunmerier in Borberafien erfolgt noch unter Arbys won Lydien; 
633 ift aber das letzte Jahr des Ardys, der Einbruch muß aljo 633 fallen. — 
ana au, 6.6. — 4) Strabo p. 300. 302. — 5) Prometh. 1.2. 416, 
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welchen bie Saken und über dieſen am arartes die Mlaffageten 
wohnen”; — e8 ift das Gebiet ver Turanier des Zenbavefta, es find 
bie Ebenen der lanzenführenden Reiter bes Firbufi (f. Bd. II.) — 
über den Maffageten figen bie. Iſſedonen,). Den Namen biefeg 
Volkes hatte den Griechen zuerft der Lyder Alkınan (zwiſchen 650 
bis 600) genannt, und Ariftens von Prokonnefos (einer Inſel in 
ber Bropontis), ber um das Jahr 560 v. Chr. Iebte, rühmte fich, 
jelbft zu biefem Volke gelangt zu fein?). Herodot berichtet von ben 
Sitten der Iſſedonen, daß bei ihnen die Geftorbenen von den Ver—⸗ 
wandten mit anderem Fleiſch zufammengehacdt und gekocht verfpeift 
wirben. Die Schävel der Todten aber würden als ein Heiligthum 
aufbewahrt, und die Söhne der Verftorbenen brächten diefen Schä- 
bein alljährlih am Sterbetage Opfer. Auch hätten vie Weiber bei 
ben Iſſedonen ebenfo viel Macht als die Männer; im Webrigen 
wären die Iſſedonen gerechte Leute?). Aus den Angaben des Pto- 
lemäus folgt, daß die Sike dieſer Iſſedonen nordoſtwärts von Den 
Mafjageten, aljo wol auf dem centralen Hochland von Afien, etwa 
in der Gegend des Balfafch-Sees gefucht werben müffen‘). 

Gegen Abend vom Taspifchen Meere liegt nach Herodot ber 
Kaukaſus, das größte Gebirge ver Erde, durch bie Höhe und bie 
Menge feiner Berge, von vielen Völkerfchaften beiwohnt, unter wel- 
chen ſchon Hellanikos die Kerketäer (Tſcherkeſſen) hervorhebt?). 
Rordwärts vom Kaukaſus, weſtwärts bis zur nördlichen Spitze der 
Mäotis und bis zum Tanais (Don) hin, einem „großen Fluſſe“, wel- 
cher, wie Herodot verfichert, aus dem Norden, aus einem großen 
See im Lande ver Thhffageten herabfommt, aber. in einem noch 
größeren See endet, nämlich in der Mäotis, wohnten bie Sauro⸗ 
maten, die Sarmaten. der fpäteren Schriftfteller. Ahr Land ift nach 
Herodots Befchreibung eine einzige große Ebene, in welcher. weder 
Sruchte noch Waldbäume wachſen, und erftrect ſich funfzehn Tage 
reifen am Zanais aufwärts‘). Bon bem Reiten und Bogenschießen, 
den männlichen Sitten ver farmatifchen Weiber haben wir ſchon 
oben gehört; es war bies ber Grund, weshalb Herodot die Sar- 
maten von Amgzonen, die ſich aus Kleinafien vom Thermodon hin⸗ 


1) Herodot II, 203. VII, 64. Weber ee ann des Arares und 
Jaxartes bei Herobot |. Bb. II. — 2) Herod. V, 13. — 3) Herod. IV, 26. — 
4) Btolem. VI, 15. 16; er fett die beiben Orte ber Iſſedonen (Stytbile und 
Serite) jenfeit. des Imaos an, welcher bei ihm der Belurdagh und deſſen nörb- 
liche Fortſetzung if. — 5) Herod. I, 203. 204. IV, 40. Hellanic. ed. Sturz 
p. 91. — 6) Serodot IV, 21. 57. 123. Bol. Strabo p. 46-48, 
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über in bie Mläotis geflüchtet, und jfothifchen Jünglingen abftam- 
men ließ (ob, ©. 236). Nach Herodots Angabe ftanden die Sar- 
maten unter der Herrichaft eines Königs"); nach Strabos Bericht 
lebten dagegen die Sauromaten in viele Stänme getheilt meift no- 
madiſch von den Heerden und ber Jagd, weldhe in den Sümpfen 
auf Hirfhe und Eber, in der Ebene auf Rehe und wilde Ejel gebe. 
An Pferden feien die Sarmaten ſehr reich; viefelben wären zwar 
fein, aber ſehr beitig und wiberfpenftig, weshalb die Sarmaten wie 
die Skythen die Hengfte verfchnitten, damit fie gehorſamer würden?). 

Geht man im Lande der Sauromaten von der Mündung des 
Tanais (Don) funfzehn Tagereiſen d. h. fünfundfiebzig Meilen am 
öſtlichen Ufer dieſes Fluſſes aufwärts, ſo gelaugt man, wie Herodot 
angiebt, aus dem Lande der Sauromaten in das Land der Budinen, 
eines großen und zahlreichen Volkes mit blauen Augen und gelbem 
Haar. Auch die Budinen find Nomaden und haben rohe Sitten; 
fie find nach Herodots Angabe die einzigen von allen Völkern die⸗ 
fer. Gegend, welche Ungeziefer effen. Ihr Land ift wie pas ber 
Sauromaten eine Ebene, aber nicht kahl, fondern von Wäldern ber 
bet. Mitten im vichtejten Walde fei ein großer Sumpf -und ein 
. See rings mit Rohr bewachlen. In dieſem Wuffer fingen die Bu⸗ 
binen die Filchotter und Biber und andere Pelzthiere, mit deren 
Tellen fie ihre Kleidung verbrämten. Am Lande der Budinen liege 
auch eine große Stadt von Holz, von einer hölzernen Mauer um⸗ 
geben, welche dreißig Stadien lang und ebenjo breit jei, mit Tem⸗ 
peln ebenfalls von Holz. Die Lente, welche tiefe Stadt beivohnen, 
heißen Gelonen, fie bauen das Feld, haben Gärten und effen Brot 
und find auch außer der Lebensweife in Geficht und Farbe von ben 
Bubinen verfchieden. Die Budinen und Gelonen hatten jebes Volt 
feinen König fir ſich?). 

Ueber den Budinen gegen Norven liegt eine Wüſte fieben Tage: 
reifen lang; über biefer Wüfte wohnen etwas nach Often hin die 
Thyſſageten und die Iyrken in einem baumreichen Lande. Die Ihr⸗ 
fen leben von der Jagd, indem fie den Bogen in der Hand einen 
Baum befteigen und Dort auf dem Anftand lauern; das Pferd des 
Surfen muß fich inzwifchen auf den Bauch legen, damit es Heiner 
wird, und der Hund daneben ftehen und wohl aufpaffen wenn ein 


— 





1) Heron. IV, 119. — 2) Strabo p. 302 312. — 3) Herod. IV, 102. 
108. 109, | 
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Thier angefchoffen wird: Ueber ven Thuffageten und Ihrken im 
Norvoften hört das ebene Land auf, ver Boden wirb fteinig nnd 
rauh, und wenn man einen weiten Weg burch dies fteinige Land 
gemacht hat, fommt man zu ven Argippäern, welche oftwärts an bie 
Affenonen grenzen. Sie wohnen am Buße hober Berge, fprechen 
eine befondere Sprache, tragen aber ſtythiſche Kleidung. Diefe Ar- 
gippäer follen fowol Männer als Weiber fahllöpfig fein und haben 
ftumpfe Nafen und ein langes Kinn. Sie wohnen nuter Bäumen, 
über welche fie im Winter eine weiße Filzdecke breiten, und eſſen 
von einem Baume, ber etwa fo groß ift wie ein Weigenbaum und 
Früchte mit einem Kern wie Bohnen trägt. Diefe Früchte pref- 
fen fie in Säden aus, unb ven diden und fchwarzen Saft, ber 
davon abläuft — fie nennen ihn Aſchyh — trinken fie mit Milch 
vermifcht, und von dem Zeige ber zurückgeblieben ift, kneten fie 
Brot, von welchen fie leben, denn fie haben nicht viel Vieh, weil 
ihr Land zur Weide nicht gut ift. Die Argippäer führen eine Waf⸗ 
fen, es greift fie auch niemand an, denn fie gelten für heilig; viel- 
mehr fchlichten fie die Zwifte ihrer Nachbarn, und wer zu ihnen 
flüchtet, ven verfolgen bie anderen nicht‘). — 

In der Erzählung von den Budinen wird man eine Anbentung 
des Reichthums an Belzthieren, welche ver Norden befitt, beren 
Felle den Griechen am Pontus zufamen, nicht verfennen bürfen. 
Da ver Zanais und noch drei andere Flüffe, welche fich in die 
Mäotis ergießen, im Gebiet ver Thyffageten entipringen follen?), fo 
werben deren Wohnſitze weitlich vom Ural zu fuchen fein. Das 
Gebiet, welches Herodot den Argippäern anmweift, beutet auf höher 
liegende Gegenden am Ural, und die Bafchliren in dieſem Gebirge 
pflegen noch heute ihre Hauptnahrnng aus den Früchten der Bogel⸗ 
firfche zu bereiten, welche fie ausprefien; ben ausgepreften Saft 
nennen fie Atfchui. 

Abenpwärts vom Lande der Samromaten, auf dem Weſtufer 
bes Zanais, liegt das Land der eigentlichen Stythen, welche fich 
ſelbſt Stoloten nennen; es erjtredt fich längs ber Geſtade ver Mäotis 
und des Pontus bis zu den Mündungen des Iſtros (Donau). Der 
Iſtros ift nach Herodots Meinung ber größte von allen Flüſſen; 
er ftrömt von ben Kelten an, bem äußerfien Bolfe im Weften, durch 
ganz Europa, bis er endlich ins Land ver Skythen gelangt, wo er 


1) Herod. IV, 21—23. — 2) Herop. IV, 128. 
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buch fünf Mändungen in den Pontus läuft‘). Die Strede von 
der Münbımg bes Don bis zu den Donaumlünbungen ift die Länge 
des Skythenlandes; feine Breite beftimmt Herodot auf zwanzig Tage⸗ 
reifen d. h. bundert Meilen, wenn men vom Pontus nach Norden 
ins Land geht. Diefes Land der Slythen ift num eine einzige Ebene, 
welche, einen Waloftrih vom Meere ausgenommen, ohne Bäume 
ift, wie das Land der Sauromaten?), aber reich an Gras, da fie 
von großen Ylüffen bewäflert wird. Vom Tanais nach Weiten 
fließt zunächit der Boryſthenes (Dnieper), der größte ver ſtythiſchen 
Ströme, durch das Land hinab; „aber ich Kann feine Quellen nicht 
angeben”, fügt Herodot hinzu. Der Borgyſthenes ift elf oder vier 
zehn Tagereiſen aufwärts ſchiffbar“), Hat ſüßes und klares Waſſer 
und ſehr viele Fiſche, auch große Haifiſche, welche eingeſalzen wer⸗ 
deu. Salz iſt dort in der Gegend genug vorhanden, da es ſich an 
der Mündung des Boryſthenes von ſelbft anfetzt, und ver Boden 
am Fluſſe iſt ſo gut, daß er das beſte Korn trägt wo geſäet wird; 
wo aber nicht geſäet wird, ſteht hohes Gras. Weiter nach Abend 
bin fließt der Hypanis (Bug) aus einem See, um welchen meiße 
Pferde weinen, durch Skythien zum Pontus; biefer Fluß hat aber 
nur eine Fahrt von neun Tagereiſen (fünfundvierzig Meeilen), und 
dann kommt noch weiter nach Weiten der Tyras (Dnieſter), der 
ebenfalls aus einem See fließt; — es find wol die Sümpfe am 
oberen Lauf des Bug und Dniefter mit diefen Seen gemeint. Nur 
bie Skythen, welche in bem fruchtbaren Lande an den Mündungen 
des Boryſthenes, bes Hhpanis und Thras am Pontus wohnten, 
wären Aderbaner und fäeten Korn, Hirje und Hanf, die Übrigen 
aber lebten von ber Viehzucht und zögen mit ihren Heerven von 
einem Weideplatz zum anvern, fo daß es Feine Städte und feften 
Drte im Slkythenlande gäbe. 

Neben ver Mündung der Mäotis, anf der Weftfeite derſelben 
tritt das Land, wie Herodot fagt, in ven Pontus hinaus, wie das 
Land Attifa in der Landipige Sunion; nur ift die Spike an ber 
Mäotis viel größer. Auf diefer (es ift die Halbinfel Krimm) wohnte 
ein ſtythiſches Volk, die Taurier. Sie wurden von einem Könige 


1) Herod. IV, 48. — 2) Herob. IV, 47. — 3) Herob. IV, 59. — 

4) Die Zaurier werben er erwähnt in den Fragmenten der Kyprier, Cycl. 

opie. relig. ed. Didot 582. Die Infel Leufe vor FR ung bes 
ryſthenes erwähnt: Ion Kektinos (um 750) ibid. p. 
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beberricht "), waren aber von wilden Sitten‘ und Iebten von Raub 
und Krieg; auch noch in fpäterer Zeit machten fie das ſchwarze Meer 
durch Seeraub unfiher?), Den Feinden, welche in ihre Hände fie- 
fen, ſchnitten fie die Köpfe ab und ſteckten fie auf lange Stangen, 
welche fie auf den Dächern ihrer Häufer über dem Nauchloche 
aufftellten; von ſolchen Köpfen fagten die Taurier dann, daß fie 
bas Haus bewachten. Die Schiffbrüchigen aber und die verjchla- 
genen Fremden opferten fie ber Jungfrau, deren Tempel auf einem 
fteilen Selfen .an der Küfte ftand. Zuerſt wurden heilige Gebräuche 
verrichtet, dann aber der Yrempling mit einer Keule auf den Kopf 
geſchlagen und zulegt vom Felſen des Tempels ins Meer hinunter- 
geftürzt?). Auch Euripives fchildert die Küfte bet dem Tempel ver 
Zaurier al8 felfig und voll Höhlen‘). Nah Strabos Angabe lag 
biefee Tempel im Südweſten der. Halbinfel: „hier trete ein Vorge⸗ 
birge in die See, auf welchem ver Tempel der Jungfrau jet, irgend 
eines göttlichen Weſens“, wie Strabo ſich ausprüdt, „mit einer 
Bildjäule derfelben verfehen, nach welcher das Vorgebirge den Nas 
men des jungfränlichen führe’). Der Süden der Halbinfel Krimm 
ift mit ftattlichen Bergen erfüllt, welche befonvders im Sudweſten in 
steilen Klippenwänden zum Meere hinabfallen. Auf dieſen Klippen⸗ 
wänden, welche noch heute bei heftigen Orfanen den Schiffen ge- 
fährlich find, auf dem Vorgebirge Aja Burnu (ſuüdwärts von Se- 
baftopol) lag der Tempel ber verberblichen Jungfrau; man will bort 
heute noch Mauerrefte und Stüde eines Fußbodens fehen. 

Nach Weiten hin wurden die Skythen von ven Agathhrfen be- 
grenzt. Man gelangte nach Herodots Bericht in beren Gebiet, wenn 
man vom Iſtros mitten im Lande nach Norden ging, und durch 
das Land der Agatbyrien fließe der Maris (wol die Theiß) in ven 
Aftros hinab. Es ift ans dieſen Angaben Herodots erfichtlich, daß 
ſich das Gebiet der Skythen bis zu ben Gebirgszügen erſtreckte, 
welche Siebenbürgen .von den Ebenen. des Dnieſter und bes Pruth 
trennen. Die Agatburfen ſeien fehr üppige Menjchen und trü- 
gen goldenen Schmud. Die Weiber feien bei ihnen gemeinfchaftlich 
und den Beilchlaf trieben fie öffentlich, ſonſt näherten fich ihre Sitten 
ven Sitten der Thraker?). Nach Norden zu wohnten über ven Sty- 


1) Herod. IV, 119. — 2) Strabo p. 308. Diodor II, 42. Mela 
I,1.. — 3) Herod. I, 109. — 4) Iphig. in Taur. 1385 fd. — 5) 
Strabo p. 308. 311. Vgl. Ovid, ex Ponto III, 2, 45. — 6) Herob. IV, 
100, 104. 125. 
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then zwanzig Tagereiſen weit vom Lande der Taurier, weſtlich vom 
Tanais und den Budinen (oben ©. 461) die Schwarzmäntel, vie 
biefen Namen von ben fchwarzen Kleivern hatten, welche fie trugen; 
fie waren lein Stamm ber Stythen, hatten aber ſtythiſche Sitten‘). 
Weftwärts von ihnen wohnten die Menſchenfreſſer. Auch dieſe führ⸗ 
ten ein Wanverleben, ihre Kleidung und ihre Sitten waren denen 
‚der Skythen ähnlich, aber. viel roher; denn fie lebten ohne Geſetze; 
es gäbe auch bei ihnen Fein Gericht, und fie feien vie einzigen, welche 
Menſchenfleiſch äßen?). Und wiederum weiter nach Abend ſaßen 
neben ven Deenfchenfrefiern die Neurer, nordwaͤrts von dem See, 
aus welchem ber Tyras entipringe (ob. S. 463). Ihre Sitten wa⸗ 
ven feythifd und ihr Land wurde wie das der Slkythen im Weſten 
von den Agathhrſen begrenzt?). 

Die eigentlichen. Skythen, die Skoloten, zwifchen dem Tanais 
und der Münbung des Iſtros fprachen eine eigenthümliche Sprache, 
welche auch von der ihrer Bftlichen Nachbarn ver Sarmaten abwich; 
wir. können daraus mit einiger Sicherheit fehließen, daß Skythen und 
Sarmaten verfchienene Bölferftämme bildeten over folchen angehörten‘). 
Hippofrates fagt, daß die Farbe ver Skythen etwas gelblich fet, 
ihr Körper did und fleifchig, fo daß man vie Gelenke nicht fühe; 
ihre: Muskeln ſeien, wenigftens die der Vornehmen, ohne Spann: 
kraft‘). Wie Herodot bemerkt, trugen die Skythen der Kälte wegen . 
Beinkleiver, eine den. Hellenen äußerſt auffällige Tracht, eigenthüm⸗ 
liche Gürtel, welche fie feſt anzogen, wenn fie lange nichts zu effen 
hatten‘); auch waren Schalen an biefen Glürteln. befeftigt”). Die 
Männer. waren meift zu Pferde, bie Weiber und Kinder hauſten 
anf; den mit Ochſen beſpanuten Wagen?). Ihre Zelte beſtanden 
aus Filzdecken“), welche auch über die Wagen gebreitet wurben; ihre 
Gefäße ‚waren von Holz und Thon, manche befaßen auch goldene 
Schalen, doch ‚hatten nicht alle Keffel zum Kochen‘). Ihre Habe 
waren Heerden von Pferden, Rindern und Schafen, aus deren Wolle 
fie jene” Filzdecken bereiteten'!); ihre Nahrung war gefochtes Fleifch. 
An Holz war: fo großer Mangel, baß, man mr. mit Neifig kochen 
fonnte; fehlte auch dieſes, fo bebienten ſich nach Herodots Angabe 


y Herod. IV, 101. 107. — 2) Sersp, IV, 18. 106. — 8) Herobd. IV 
2. — 4) Heron. IV, 117. Oben ©. 236. — 5) Hippocrates, de aere 
p. 91. 93..ed. Cor. — 6) Gellius, noct, Attie. XVI, 3. — 7) Heron. IV, 
10. — 8) Herod. IV, 114. 121. — 8) Herod. IV, 75, Sippofr. I. c. 92, 
Strabo p. 307, — 10) Herod. IV 61. — N) Herob. N, —* vgl. 63. 
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die Skythen der Thierknochen zur Fenerung. Die Milch ver Stu- 
ten liebten vie Siythen ganz beſonders; dieſe wurde, wie Herodot 
berichtet, in bölzerne. Gefäße gethan und die Sklaven mußten bie 
jelben ſchütteln; was Dann oben bliebe, jchöpften fie. ab und hielten 
dies für Das. Beſte). Hippokrates fagt, daß das Fett dieſer Milch, 
welches wegen feiner Leichtigleit oben ſchwimme, Buthron (Butter) 
genannt würde?). Als die Hellenen ven Skythen etwa ſeit dem Be 
ginn des ſiebenten Jahrhunderts vor Chriſtus Wein zuführten, lieb⸗ 
ten es Männer, und Weiber, unmäßig zu trinken und ſich in unge⸗ 
miſchtem Wein zu beraufchen?). | Ä 

Ef Tagefahrten von der Münbung des Boryſthenes hinauf 
trennt ſich nach Herodots Angabe ein Arm von dem Boryſthenes, 
der Gerrhos, welcher nach Oſten fließt und zwifchen dem Boryſthenes 
(Drieper) und Tanais (Don) ins fehwarze Meer fällt. Zwiſchen 
biefem Gerrho® und dem Tanais wohnte der angeſehenſte Stamm 
ver Skythen; Herodot nennt fie die Föniglichen Stothen. Diefem 
Stamme gehörten die Könige an, welche über das ganze Skythen- 
volk herrſchten). Es muß diefer Stamm fonach der mächtigſte und 
ftreitbarfte im Volke ver Skythen geweſen fein und eine gewiffe Herr- 
ichaft über die übrigen erworben haben; fonft. würden biefe ven 
Stammfürften deſſelben ſchwerlich gehorcht ‚haben. : Um das Jahr 
500 v. Chr. gab es außer dem Könige der Taurier brei Könige 
der Skythen, wovon indeß ber eine ven größten Theil bes. Landes 
beherrjchte und den Yang vor ben beiven andern einnahm’). Der 
ältefte König der Skythen, der zugleich ver Stammvater der Skythen 
war, galt. für ven Sohn des Himmelsgottes und follte am ‘das Jahr 
1500 v. Chr. gelebt haben®); fo nannten die Könige ver Skythen ven 
Himmelsgott ihren Ahnen. In ver Regel folgte ver Sohn dem 
Vater, doch wählte guch das Volk, wenn es mit dem Könige unzu⸗ 
frieven war, ein anberes Glied berjelden Familie”). Die Könige 
führten das Heer im Kriege, und waren im Frieden bie oberiten 
Richter8). Sprach ver König ein Todesurteil, jo wurde nicht nur 
ber Schuldige, fondern auch. veffen ganze Familie mit ihm getöbtet?). 
Wurde aber ein Siuthe auf vie. Klage eines: anderen Stptben zum 


1) Herod. IV, 2. — 2) Hippocr., de morbis IV, 13. — 3) Herot. 
VI, 8&4._Plato, de legg. p. 637. — 5 Heron. IV, 0. TL — 5) Herot. 
IV, 120. — 6) Herod. IV, 7. 127, Die Reihe. der ſtythiſchen Oberfönige, 
welche is aus Herodot entnehmen läßt, tft: Protothyas um ; Madyas um 
680; Saufios um 5505 Idanthyrſos gegen 500; Serod. I, 108. IV, 76 — 
7) Herod. IV, 78. 80. — 8) Serob. IV, 69. 10. — 9) Here. IV, 69. 
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Tode verurteilt, jo übergab der König den Verurteilten bem Kla⸗ 
ger, der ihn umbrachte. Die Könige der Siythen hatten mehrere 
Weiber und wählten zu ihren Dienern ‘aus ven. freien Stythen, 
welche fie wollten. Sie hatten Köche, Weinfshenten, Auffeher ihrer 
Pferde, Boten und eine Leibwache um fih'). Erkrankte der König, 
der Skythen, jo glaubten fie, daß einer aus dem Volke beim Herde 
des Königs, welches der beiligjte Eid bei ihnen ift, faljch geſchwo⸗ 
ren babe’). Der König ließ dann die drei, berähmteften Wahr⸗ 
fager zu fih kommen. Es gab aber, jo jagt Herobot, viele Wahr- 
jnger bei den. Skythen, und fie weilfagten, indem fie Bündel von 
Weidenruthen auseinanverlegten, oder Streifen von Linbenbaft zu⸗ 
ſammenwickelten und wieder aufrollten. Jene drei Wahrfager nanu⸗ 
ten -bann dem Könige ven Skythen, welcher ven faljchen Eid ge- 
leiftet hätte. Wenn nun die übrigen. Wahrjager derſelben Meinung 
find, jo muß der genannte Skythe fterben; ſpricht aber die Mehrzahl 
ver Wahrfager jenen frei, fo werden die drei Wahrfager gebunpen 
und auf einen mit Neifig gefüllten und mit Ochjen befpannten Wa- 
gen gejett, das Reiſig entzündet und bie Ochſen ins Weite getrie- 
ben. Iſt ein König gejtorben, fo wird ber Leichnam bei allen 
Stämmen umbergefahren. Zum Zeichen ber Trauer jchpren bie 
Skythen an allen Orten, wohin der Leichnam fommt, die Haare 
und. ſchnitten fi ein Stüd .vom Ohre ab. Auch. verwundeten fie 
fih die Stirn .und die. Nafe, und ftießen fich einen Pfeil durch bie 
Iinfe Hand. Im Lande Gerrhos wurde dann eine große Grube 
gegraben und. der todte König am Boden berfelben auf ein Lager 
gelegt. . Daneben wurden Lanzen in den Grund geſtoßen und Flecht- 
werk darüber gededt, Dem Könige wurde eines feiner Weiber, feine 
Diener, der Stallmeifter, dev Schenke, der Koch u, |. w. mit ing 
Grab gelegt, nachdem fie erwürgt waren, Auch feine Pferde wur« 
den getöbtet und mit. andern Geräth ins Grab gelegt. Danach 
wurde die Grube zugeſchüttet und ein mäglichſt hoher Grabhügel 
über berjelben aufgemorfen. Dann aber wurben noch funfzig junge 
Knechte und. ebenjo viele der fchönften Pferde des Königs getöbtet 
und als Wächter um Das Grab aufgejtellt; indem dev Leib. ver ge= ' 
tönteten Thiere mit Häckſel ausgeftonft und vermittelft in bie Erbe 
geftoßener Stangen in die Höhe gerichtet wurde. Ebenſo wurben 


1) Serob. IV, 71. 28. — 2) Herob. IV, 68. | 
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pie getödteten Juͤnglinge vermittelft Stangen, welche längs des Rück 
grats eingeftoßen wurden, auf den Pferden reitend befeftigt'). 

Das Volk der Skythen war nach Herodots Bericht in Bezirke 
eingetheilt, deren jeber feinen Vorfteher und einen Platz zur Ber 
ſammlung hatte, auf welchem ber Vorſteher Recht ſprach?); eine 
Einrichtung, welche nur dann zu dem wandernden Leben paßt, 
welches übereinftimmend ven Skythen zugefchrieben wirb, wem man 
annimmt, daß jeder Stamm feinen abgegrenzten Weide- und Jagd⸗ 
piftrift hatte. Der Krieg war bei ven Skythen die ehrenvollſte Be⸗ 
fhäftigung, und vie, welche ein Handwerk betrieben, waren nicht fo 
geachtet als die anderen?). Ste fochten meift als Bogenſchützen zu 
Pferde. Ihre Bogen waren von befonverer Geftalt und eigenthiim- 
ficher Krümmung‘), ihre Pfeile vergiftet; fte führten außerdem Streit- 
art, Säbel, Dolch und Lanze nebft einer Peitfehe‘). „Kein Menſch 
entfließt ihnen, fagt Herodot, aber niemand kann fie erreichen und 
zum Handgemenge bringen, wenn fie nicht erreicht fein wollen, und 
ihre Flüffe ftehen ihnen bei." . Erfchlägt ein Skythe zum erftenmale 
einen Feind, fo trinft er von dem Blute veffelben‘); wer aber Tei- 
nen Feind erfchlagen hat, ver befommt an den Gelagen, welche bie 
Vorſteher der Bezirke in jedem Jahr einmal abhaften, feinen Wein, 
fondern muß unbeachtet zur Seite figen; wer aber viele Yeinde er- 
fchlagen hat, trinkt auf einmal aus zwei Bechern”). Den getöbteten 
Feinden ſchneiden die Skythen die Kopfhaut ab und Hängen bie 
Stalpe an die Zügel ihrer Pferde, und wer bie meiften folcher Häute 
bat, gilt für den Zapferften. Auch ziehen einige den Erfchlagenen 
die Haut ab und machen fich Dedel für ihre Köcher daraus. Wer 
Antheil an der Beute haben will, muß bie Köpfe derer, welche er 
getöbtet hat, dem Könige bringen’), Won den Gefangenen opfern 
fie ven hundertſten Mann, vie übrigen blenben fie und behalten fie 
als Sklaven. Hat ein Skythe mit einem anderen Streit gehabt und 
ihn von dem Könige zur Tödtung erhalten, fo bewahrt er veffen 
Schäbel auf, auch wenn er ein naher Verwandter war. Die Aer- 
meren überziehen ſolche Schädel mit Rindshaut, die Reichen laſſen 
fie vergolden und brauchen fie als Trinkgefäße; kommt ein Fremder 
zu ihnen, fo zeigen fie dieſe Schäbel und rühmen ſich ihrer”). Stirbt 


1) Herod. IV, 71. 72. — 2) Heron. IV, 62.66. — 3) Hero. I, 
167. — 3. 28. Curt. X, 1. — 5) Herod. IV, 3, 70. — 6) Herob. IV, 
64. — 7) Herod. IV, 66. — 8) Heron. IV, 64. — 9) Herod. IV, 66. 
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ein Stythe, fo wird er won feinen nächſten Verwandten auf einen 
Wagen gelegt und bei den Freunden heraumgefahren, von venen dann 
jeder einen Schmaus giebt, bei welchen dem Todten wie ben übrigen 
vorgejegt wird. Wenn barüber vierzig Tage hingegangen find, wird 
ber Todte begraben’). 

Nach Herodots Bericht verehrten die Skuthen die Heftia, welche 
ſie Tabiti nannten; den Himmelsgott, welcher bei ihnen Papaios 
hieß, und deſſen Gattin Apia, die Erde; und den Kriegsgott. Die 
Goͤttin der Liebesbegier nannten die Skythen Artimpafa, und ben 
Gott des Kichtes Oetoſyros; einige Stiythen verehrten auch den Pos 
feidon unter bem Namen Thamimafabas; ein Dienjt ber wol nur 
bei den Stämmen der Meeresküſte ftattfand. ALS die erften Götter, 
als die eigentlichen Herren ver Skythen galten der Himmelsgott Pa- 
paios und bie Erbgöttin Tabiti?). Bilder und Altäre hatten bie 
Skythen nicht; nur dem Kriegsgotte war auf jedem Verſammlungs⸗ 
ort eines jeden Bezirks ein Heiligthum errichtet. Dieſes beftand, 
wie Herodot jagt, ans einem großen Haufen von Reiſigbündeln, 
drei Stadien lang und breit und ‘oben flach (jedes Jahr würden 
immer hunvertundfunfzig Wagen voll NReifig nen hinzugefahren), auf 
welchem ein altes eifernes Schwert, das Zeichen des Gottes, aufge- 
richtet emporragte. Diefen Schwertern wurden jährlich Opfer ge 
bracht unb zwar mehr als den übrigen Göttern; auch andere Thiere, 
aber befonders Pferde: Die Thiere werben bet ben Opfern ber 
Stythen erwürgt; ben Gefangenen aber, welche fie dem Kriegsgott 
opfern, gießen fie Wein über den Kopf und fchlackten fie am Fuße 
jener: Haufen von Neifigbünveln, fo daß das Blut in ein Gefäß 
rinnt; dann wirb dies Blut über das aufgerichtete Schwert ausge⸗ 
goffen. Den rechten Arm bes Leichnams hauen fie ab und werfen 
ibn in bie Luft und laſſen ihn Kiegen wo er nieberfällt?). 
bie Stythen einen Vertrag ſchließen wollen, fo rigen fich beibe Theile 
mit dem Dolch die Haut und laffen bas Blut in einen mit Wein 
gefüllten Krug rinnen; dann tauchen fie bie Säbel, Pfeile und Spieße 
in diefen Krug, fprechen lange Verwünſchungen gegen den Meineibi- 
gen und trinken zuletzt aus dem Krug, ſowol die, welde den Ber 
trag fchließen, als auch die angefehenften ihres Gefolges‘). — 


he m IV, „7. — 2) Idanthyrſos, der Stythenkönig, jagt bei Heron. 

en Herrn erfenne ich allein Zeus (alſo den Himmelsgott), 
mehnen —2 "nd Pie Seftia, der Skythen Königin.” — 8) Herodot IV, 
59 flgd. — 4) Herst. IV, 70. 
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Was für Land und welche Leute gegen: Mitternacht über ben 
Iſſedonen, den nördlichen Nachbarn ver Deaffageten, find; wer über 
ben Argipplern, ven Nachbarn der Budinen ‚gegen Mitternacht, den 
Schwarzmänteln, den. Menſchenfreſſern, ven Neurern, welche nörd⸗ 
ih von den Skythen ſaßen (ob. ©. 465) im höchſten unwirtbaren 
Norven haufte: "darüber weiß nach Herodots Verfiherung niemand 
etwas, außer dem „was bie Iſſedonen, die Argippier und die Sky⸗ 
then feldft davon erzählen." Die Iſſedonen fogten-aber, und von 
ihnen hätten es vie Skythen am Pontus gehört und erzählten es 
nach, daß über ihnen einäugige Menfchen wäre, die Arimaspen, 
welche den Greifen, die wieder über ihnen" Im Norden wären, das 
Gold entiwenbeten. „Im Norden ift viel Gold, fährt Herobot fort, 
ich glaube jedoch wicht, daß es einäugige Menfchen giebt, welche 
fonft in Allem den übrigen Menjchen gleich. wären”). Daß .die 
Sage von den Arimaspen und Greifen bei den Skythen am PBontus 
gangbar war, bemeift außer Herodots ausbrädlicher Verſicherung 
auch eine andere Erzählung, die fich bei ihm findet, nach Welcher 
ein König der Skythen in der erften Hälfte des fünften Jahrhun⸗ 
derts wor Chriftus um das Haus, welches er fich zu Olbia am Bo⸗ 
ryſthenes (Dnieper) bauen ließ, Sphingen und Greife als Wächter 
aufſtellte?). Schon hundert Jahre vor Herodot hatte Ariſteas von 
Brofonnefos, welcher viel am Pontos verkehrte und felbft bei ben 
Afenomen geweſen jein wollte, in einem Gebicht die Arimaspen be 
fungen. Es bieß darin, daß „Aber dem am langen Haarwuchs fich 
freuenden Volk der Iſſedonen die -Arimaspen, viele und fehr. edle 
Streiter, gegen Norven wohnten, veich an Pferden, Schafen "und 
Rindern, aber im blühenden Antlig- habe jeder mm ein Auge mit 
dichten Haar bewachſen; die Fräftigften. Männer von Alten"?). Nach 
Ariſteas nennt Aeſchylos die. Arimaspen „einäugige Roſſereiter am 
goldrollenden Strom‘; neben ihnen find die „charfmänligen ſtummen 
Hunde des Zeus“, die Greifen. Den- Gott ‚des weltumfließenden 
Stromes, den Dfeanos, läßt Aefchylos auf einem Greif, dem „vier: 
ſchenkligen Bogel“, weichen ber Gott ohne Zügel durch den Geban- 
ten lenkt, durch bie Luft des Morvens -Herbeifliegen‘). Daß bie 
Sage von den Greifen wirklich, wie Herodot angiebt, aus dem Often 


. 2) Herod IV, 27. — 2): Berod. IV, 79. — 3) Tees, Chiliad. VII, 
144, 163. — 4) Xeihyl. Brometh. 285: 802 flgd. Daß Aeſchylos die Ari- 
maspen im Norbweften ftatt im Rordoſten anzuſetzen fiheint, ift. fiir Die Sache 
unerheblich. oo. 
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ftammt und bort einheimifch war, zeigt der Bericht des Kteſias, 
welcher diefelbe nicht wie Herodot am Pontus, fondern in Perfien 
vernahm. Gr erzählt, daß die Greife in großen Bergen wohnten. 
Es feien vierfüßige. Thiere von der Größe des Wolfes, mit dem 
Schnabel des Adlers, den Schenleln und Pranken des Löwen, von 
feurigen Augen, anf ber Bruſt roth, ſonſt ſchwarz mit weißen Flü⸗ 
geln auf dem Rüden. Ihre Neſter machten fie auf. ven Felſen und 
kaͤmpften gegen alle Thiere und beſiegten fte leicht, aber Löwen und 
Elephanten griffen fie nicht an. Die Baktrer fagten. nun zwar, daß 
dieſe Sreife das Gold bewachten und ausgrüben und ihre Nefter 
ans Gold machten, und was dann von biefen nom Waſſer abgeſpult 
und binuntergeführt wärbe, das nähmen die Amber. Die Inder 
aber fagten, daß bie Greife pas Gold gar nicht bewachten, denn fie 
bepürften feines Goldes, aber fie fürchteten, wenn die Goldſammler 
tämen, für ihre ungen. Vor der Stärfe der Greife beforgt zögen 
daher die Goldfucher nicht bei Tage in vie Wüfte, fondern warteten 
auf eine mondlofe Nacht, dann gingen fie bewaffnet und mit Süden 
verfehen ein- bis: zweitaufend Menichen zuſammen; wenn fie mm 
von ben: Greifen nicht bemerkt würden, zögen fie mit großen Schätzen 
davon, wenn aber die Greife kämen, ſeien fie verloren‘). — 

Die Erwähnung der Elephahten, Inder und Baltrer zeigt dent⸗ 
lich, daß die Sage: in einem Gebiete des Oſtens fpielt. Sie teikt 
einer anderen Erzählung dev Griechen von ven goldbewachenden 
Rieſen⸗Ameiſen in der. Wüfte über Anbien, deren Grundlage fpäter- 
hin nachgewieſen werben wird, zur Seite, und wurzelt wol wie Miefe 
in dem. Golbreichthum des Landes über dem Himalaja.. Die Ari- 
waspen follten nur ein Ange auf ber Stirn haben; auch im indi⸗ 
fohen Epos ift von „ſtirnaugigen“ Menfchen vie Rebe. (f. Bd. IL). 
Koitbare Produlte an vie Enden der Erde zu berfegen und beren 
Gewinnung, mit großen: Gefahren verbunden zu glauben, ift ein in 
pielen Sagen wieberlehrender Zug Wie im Norden und Dften 
Greife und Ameifen das Gold hüteten, fo follten im äußerfien Sü⸗ 
pen. geflügelte Schlangen vie Weihrauchbäume bewachen; Alebermäufe 
hatten denen, welche fich den Kaſſiabaͤumen näherten, bie Augen 
aus, und Das Zimmet mußte ebenfalls großen Vögeln, welche es 
in teile Belfennefter zufammentrugen, entriflen werden (oben Ceite 
140). Daß dem Zenvavefta und ver baltriſchen Sage wunderbare 








f) Ctes., Ind. 12. Aelian, nat. animal. IV, 27. 
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Bögel nicht fremd find, werben wir fpäter fehen; immerhin. mögen 
bie gewaltigen Adler und Geier des Belurdagh und bes großen 
Hochlandes ber Borftellung von den Greifen, welche auf den höch⸗ 
jten Yelfen niften, zu Grunde liegen. Mit ver. Schilderung des 
Kteſias ſtimmen einige Greife volllommen, welche die Bildwerke von 
Ninive zeigen‘); Aſſyhrien gebot ein halbes Jahrtauſend über Bal- 
trien. Wenn man aber leicht zugeben wird, daß die Sage von ben 
Greifen. von Baltrien aus nach Aſſyrien und. Perfien gelaugen konnte, 
fo jcheint es fchwerer zu erklären, wie fie vom fernen Often, von Län- 
bern und Völkern über dem Jaxartes (S.460) an ven Bontus gekommen 
fei, wo fie doch zuerjt von den Griechen vernommen wurde. Aber 
es fehlte auch hier an alten Handelsverbindungen nicht. Wir wiſſen 
bejtimmt, daß bereit vor der Zeit Aleranders von Makedonien Han- 
delswaaren von DOften her den Orus hinabgeführt wurden und von 
der Mündung bes Drus zu Schiffe über das. kaspifche Meer hin⸗ 
überfamen, von weldem Herodot am Pontus jo genaue Kunde er- 
hielt, daß er deſſen Anspehnung ziemkich richtig angeben konnte (ob. 
©. 459°). Vom Taspifchen Meere and wurben biefe Güter ven 
Kyros (Kur) aufwärts gebracht, dann in vier Tagen auf Wagen über 
das Gebirge geführt bis zu ber Stelle, wo ber Phafis ſchiffbar 
wurde, um endlich auf dieſem Yluffe nach ber gleichnamigen Stabt 
gebracht zıs werben’). In dem Golde, welches auf dieſem Wege 
vom. Himalaja nach der Mündung des Phafis gelangte, wurzelt bie 
griehiihe Sage von dem golvenen Flies und dem Reichthum von 
Kolchis. Das Gold ihrer Schalen und Gefäße konnten die Säpthen 
wol nur auf biefem Wege erhalten, denn es ift wenig wahrfjcheinlich, 
daß die Goldſchätze des Ural bereits um das Jahr 500 v. Chr. 
aufgefchloffen waren; während wir willen, daß vie Phönikter fchon 
um das Jahr 1000 Gold aus Indien holten. Auch ber Goldreich⸗ 
thbum der Maffageten fam aus dem SHimalaja (f. Br. I). Mit 
den Erzeugniffen werben auch die Sagen bes Ditens an das ſchwarze 
Meer gekommen ſein. 

Nördlich von den Greifen und Arimaspen lebten nach des Ari⸗ 
ſteas Behauptung die Hyperboreer, welche an das änßerfte Meer 


1) Oben ©. 28. — 2) Die Angaben Herodots über das eſchlo eue 
Beiden des kaspiſchen Meeres blieben ‘von den Späteren bis auf PBtolem 
ganz unbeachtet. — 3) Strabo p. 507. 509. Plin. h.n. VI, 19, fagt: 
„quingue non amplius dierum terreno itinere devehi merces Indicas ex 
Cyro ad Phasin posse.‘ 
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grenzten. Bon biefem Volle Hatten ſchon die Kylliker ımb die home- 
riſchen Hymnen gefungen‘). Pindar fchilvert ihr glückſeliges Leben: 
‚wies Bolt lebe fern von Mühen und-Schlachten, und weder Krant- 
heit noch. verberbliches Alter nahe ihm“2). Simonides gab ihnen 
ein Alter von 1000 SYahren?); nach Hellanitos waren fie ein ge 
rechtes, von Baumfrüchten lebendes Volk“). Herodot bemerkt, daß 
die Skythen am Pontus von ben Hyperboreern nichts wüßten, fonft 
wiürben fie von ihnen erzählen, wie von ben einäugigen Menſchen, 
und wenn es Öbperboreer d. 5. Leute Über dem Nordwind gäbe, 
fo müßte es auch Hypernotier, Leute über dem Südwind, geben. 
In der That tft Die Sage von ben Hhperboreern ohne geographiſche 
Grundlage und gehört in. den Mythenkreis, welcher fich an die Ge⸗ 
ftalt des Apollon bei den Griechen anfchloß’). Mit den Hyperbo⸗ 
veern werben. zuweilen bie großen Berge, welche Herodot ebenfalls 
im hoben Norden anjett und bie bon anderen Rhipäen genaimt 
werden, in Verbindung gebracht. Alkman (zwilchen 650600) er- 
währte ihrer zuerjt‘). Aeſchylos läßt den Iſtros von ven Rhipäen 
und den Hyperboreern herſtrömen; Damaftes erzählt, daß über den 
Arimaspen das Gebirge der Rhipäen mit ewigem Schnee bedeckt 
laͤge, von bier aus wehe ber Boreas, über welchem die Hhperboreer 
am Dieer wohnten”), Wriftoteles fagt, die Rhipäen lügen ımter 
dem Bären ſelbſt, über dem änßerften Skythien, und bie meiften 
und -größten Flüſſe fteömten von-ihnen herab. Eine bunfle Kunde 
von hoben Bergen im Norben (vom Ural) und jene alte Vorjtellung 
bei den Griechen, daß bie Winde aus Felsklüften hervorwehten, 
führten: zu dieſer Anfchauung von den Rhipäen, welche den Nord⸗ 
wind entſenden; natürlich mußte dann das glückliche Land. ver Hh- 
perboreer jenfeit dieſer Berge liegen. . 

Im Weiten von ven Ifſedonen über dem Kankaſus Tennt man 
das Land bis zu den Argippäern hinauf, wie Herodot verfichert, 
ganz gut „denn bis zu ihnen kommen Skythen und Hellenen aus 
ben Handelsftädten am Borhfthenes und den übrigen Stäbten am 
Pontus; man braucht aber bis zu ben Argippäern fieben Dolmet⸗ 
ſcher. Ueber ‚ben. Argippietn aber Liegen jehr hohe und unzugäng- 


1) Hexod. IV, 32. 36. Hymn. in Dionys. v. 29, Im en, auf den ‘ 
Apokan wirb mite bon ihnen gejagt. — 2) Pindar, Pyth. X, 37 flgb Dieb. 

7. — 3) Strabo p. T1l. — 4) Steph. Byz. v. MmsrBdpsor —5b)€ 
BD Der Beweis hierüber in Bd. ILL geführt werden, — 6 Welder, —* 
p. 80. — T) Steph. Bye. LJ. c. 
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liche Gebirge, über melde fein Menſch gehet (die Rhipäen der an- 
deren). Die Argippäer jagen nun, baß auf jenen Bergen ziegen⸗ 
füßige Menfchen wohnten, und wenn man fiber die Berge wäre, To 
wohnten dort andere Menſchen, welche ſechs Monate lang fchliefen‘); 
ich glaube aber ven Argippäern nicht, was fie von den Ziegenfüßen 
erzählen, noch weniger daß Leute feche Monate fchlafen. Was aber 
die Skythen fagen von bem Lande Über den Schwarzmäriteln, ben 
Dienfchenfreflern und Neurern, daß im Norven die Luft fo mit 
Federn erfüllt fei, daß man weder ins Land fehen och durchdringen 
fönne, fo glaube ich, machen fie eine: Vergleichung vom Schnee. 
Denn fchon bei den Skythen am Pontos und an ber Mäotis tft die 
Kälte ftreng, und wenn man Waſſer ausgiekt, giebt es acht Monate 
fang feinen Schmutz, außer wenn man Teuer anzünbet, und felbft 
bas Meer wird zu Eis umd der Bosporus (die Straße von Kaffe) 
gefriert, fü daß die Skythen in Schaaren von einem Ufer zum an- 
dern mit ihren Wagen hinüberziehen. Hoch über biefem Lande muß 
nun ber Winter noch viel ftrenger fett, und ich glaube, es fchneit 
dort in einem fort. Der Schnee aber fießt aus wie Federn, und 
wegen biejer harten Kälte wirb Das Land nach Mitternacht zu un: 
bewohnt. fein”?). — Syn ven Leuten, welche über den Argippäern 
und ben hohen Gebirgen fechs Monate fchlafen, wird man troß 
Herodot's Zweifel eine gewiſſe Kunde von den langen Polarwintern 
anerfennen und feine Beweisflihrung über die Kälte im Norben Bu 
geben müſſen. 

Wer über der Donau von ben Agathhrſen nach Mitternacht zu 
wohnt, das kann nach Herodots Verſicherung auch niemand fagen 
„das Land über den Agathyrſen ift wol enbios und wüſte. "Nur 
von einem Volfe, welches jenfeit bes Iſtros ‚in. der Richtung über 
ber Adria wohnt, habe. ich erfahren. Diefe ſollen Sighuner heißen 
und Heine Pferde mit fehr langen Haaren haben, welche zu ſchwach 
wären, einen Menfchen zu tragen, aber vor ben Wagen gefpamt 
ſchnell liefen. Die Thrafer aber erzählen, daß. norowärts nom 
Iſtros alles voll Bienen fei, man könne deshalb nicht weiter kom⸗ 
men?). - Auch weiß man nicht, ob Europa im Weiten und Norden 
vom Meer ungeben tft; und wie das Meer bort bejchaffen ift, weiß 
ich auch nicht und habe e8 von feinem Augenzeugen erfahren können. 





— — 


1) Herod. IV, 24. 26. — 2) Herod. IV, M. 97-81. — 8) Serod. 
9. 10. | 
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Der Nordweſten Europas. 475 


Ich glaube auch nicht, daß es am Ende von Europa gegen Abend 
zu einen Fluß Eridanos giebt, der ſich in das noͤrdliche Meer er⸗ 
gießt, wo der Bernſtein herlommen ſoll; auch weiß ich nichts von 
den Zinninſeln, wo das Zinn herkommt. Der Name Eridanos iſt 
beilenifch und beweiſt, daß ihn ein Dichter erfunden hat"). Wir 
haben oben gefehen, daß die Phönikier fchon fünfhundert Jahre 
vor Herodot Zinn von ben brittiichen Inſeln holten und ven 
Bernftein an jenen Geftaben  einfauften, wie fie um dieſelbe Zeit 
Gold, Pfauen, Affen und Sandel von ver Indusmündung herbei⸗ 
führten (oben ©. 315). Bon den Griechen umfchiffte erft länger 
al8 Hundert Jahre nach Herodot Pytheas vie Küften von Spanten 
und Gallien bis über die Mündung des Rhenos (Rhein) hinaus?), 
und- vernahm, daß ander Küfte des nörblichen Meeres über ven 
Siken, welche Herobot den Sighnnern amweilt, Teutonen und Gur 
tonen (Gothen) wohnten. — . 

Es war eine große Bewegung ber nomabifchen Völfer des 
Nordens in der zweiten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts, welche 
die kanm gegründete Macht der Meder niederwarf, und nicht bloß 
Scan, fondern ganz Borberafien, die gefammte alte Kulturwelt Me⸗ 
. bien wie. Affyrien, Lydien wie das. Reich Juda bis zu den Grenzen 
Aeghptens ‚und der Weſtküſte Kleinaſiens bin erfehütterte; ber erfte 
jener Völkerſtürme aus Norden, welche ſich in der alten wie in ber 
mittleren Gefchichte von Zeit zu Zeit wieberholt haben. Herodot 
giebt ‚Diefer Bewegung . folgende Veranlaſſung. „Wo jest die Sty- 
then wohnen, am Ufer des Pontus, fagt er, foll ehedem das Land 
ber: Kimmerier gewefen fein, und es giebt: noch jetzt in Skhthien den 
fimmerifchen Bosporus (die Meerenge zwifchen dem Pontus und ber 
Möotls) und Fimmerifhe Manern und Häfen, und eine Gegend 
welche Rimmerien genannt wird?) - Als nun die Skyihen, vie vor⸗ 
dem im Dften wohnten, von ven Maffageten (melde am Jarartes 
jigen) im Kriege gebröngt wurden, zogen fie in das Land per Kim- 
merier; Arifteas aber erzählt, nicht vie Maffageten hätten die Sky⸗ 
ihen gedrängt, jondern bie Arimaspen hätten zuerſt die Iffedonen 
aus ihrem Sande vertrieben und die Iſſedonen die Stuben. Da 
hielten dann vie Kimmerier Rath am Fluſſe Tyras (Driefter oben 
©. 463), und ein Theil ber Kimmerier war mit ben Königen ber 
Meinung, zu kämpfen gegen die Skythen, ein anderer aber, das Land 


1) Herod. II, 115. — 2) Strabe p. 63. — 3) Herob. IV, 1.12, 18, 
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zu verlaſſen; nun entſtand Streit zwiſchen beiden Parteien, und die, 
welche abziehen wollten, erſchlugen die Könige und alle, welche mit 
ihnen gleicher Meinung waren und beftatteten die Erfchlagenen am 
Tyras, wo das Grabmal noch zu fehen iſt. Die übrigen flohen 
barauf dor den Skythen längs des Meeres nach Aſien und Tießen 
fi auf der Halbinfel nieder, wo jet die Stadt ber Hellenen Si- 
nope liegt; die Skythen aber nahmen ihr Land in Beſitz und ver- 
folgten geführt von ihrem König Madhas die fliehenden Kimmerier; 
verfehlten fie aber, indem fie den oberen Weg nahmen, ver viel 
weiter iſt und den Kaukaſus zur Rechten behält, bis fie emblich 
(d. h. jenfeit des kaspiſchen Meeres) mitten ins Land umwendeten 
und alfo in das Gebiet dev Meder gelangten" '). 

So feit das Ereigniß des Einbruch. ver Skythen in Medien 
und Borberafien fteht, ſo genau. Die Zeit beffelben beftimmt werben 
kann, fo große Bedenken erregt veffen Motivirung in der Erzählung 
Herobotd. Nach Herodots eigener Angabe betrachteten fich die Sty- 
then, die vom Tanais bis zum Iſtros wohnten, als Eingeborene 
ihres. Landes, indem fie von ihrem Himmelsgotte Papaios und einer 
Tochter nes Fluſſes Boryſthenes abzuftammen meinten; fie erzähl⸗ 
ten, daß ihr menfchlicher Stammpater Targitaos, ber Sohn jenes 
Gottes und der Flußtochter, um das Jahr 1500 v. Chr. das Land 
unter feine brei Söhne vertheilt habe“). Nun aber follen die Sty- 
then auf einmal non den Mafjageten ober den Iſſedonen aus dem 
Dften hierher nach Weften getrieben werben. Die Kimmerier hal⸗ 
ten am Dniefter Rath, begraben hier ihre Erfchlagenen und fliehen 
aus dem Rande; aber nicht wie es die Bage gebot nach Welten, fon- 
dern dem anbringenden Feinde, melchem fie answeichen wollen, ge- 
tade entgegen nach Often. Die Stythen, nicht zufrienen vie Wohn- 
fige welche fie Branchen, ohne Schwertftreich erlangt zu haben, ver- 
folgen die Kimmerier, welche fich ihnen nicht widerſetzt Haben; fie 
verfehlen den Weg und bringen num gerabe burch das Land der 
Maffageten, vor welchen fie zuerft haben entfliehen müffen, in’ Me- 
bien ein, Endlich als vie Skythen nach achtimbzwanzig Jahren aus 
dem Lande der Meder heimkommen, finden fie ihre Weiber, bie fle 
zurücgelaffen haben, mit pen Sklaven an ber Mäotis und ben tau⸗ 
riſchen Bergen hauolich eingerichtet). 

— — 
1) Herob. I, 104. IV, 12. — 2) Serod. IV, 5-7. — 3) Herob. 
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Dies alles find fo unglaubliche Dinge, daß man geneigt fein 
möchte, die Kimmerier ganz aus dem Spiele zu Iaffen und fich mit 
ber einfachen Annahme zu begnügen: es habe ein Einfall nördlicher 
Bölter ſowol dieffeit als jenfeit des Taspifchen Meeres ungefähr 
gleichzeitig ftattgefimben; dieſe beiden Einfälle habe Herodot irrthüm⸗ 
ih mit einander in Verbindung gebracht. Es würde gegen biefe 
Auffaffung nicht geltend gemacht werden Finnen, daß ja vie. Gräber 
der Könige der Kimmerier am Dniefter lägen; — die Ebenen im 
Norden des ſchwarzen Meeres zeigen noch heute viele alte Erpauf- 
würfe. Ebenjowenig beweift fiir die Eriftenz der Kimmerier, daß 
nicht blos Herodot, fondern auch bie fpäteren Schriftiteller einige 
Orte und Gegenden am Nordgeftabe des Pontus, fowol in Taurien, 
als auf der gegenüberliegenvden Küfte der Mäotis mit Namen, bie 
von den Kimmeriern hergeleitet find, bezeichnen. - Es war eine alte 
Vorftellung bei ven Griechen, welche uns fchon im Homer entgegen» 
tritt, daß am Ende der Erde und bes Dfeanos, da wo der Eingang 
der Unterwelt fich öffnet, das Gebiet der Kimmerier, „elender Men⸗ 
chen, die in Nebel und Finfterniß und Nacht gehüllt find und nie- 
mals vom Helios befchienen werden" Tiege‘). Homer fegt die Kim⸗ 
merier ımd ben Eingang zur Unterwelt nach Weiten, weil die Sonne 
im Weften ſinkt und ihm der Weften die Nachtfeite ver Erde ift. 
Als die Chaffivier um das Yahr 750 v. Chr. Italien entdeckten, 
wurden Die Kimmerier in demſelben Sinne an die Weitfüfte Unter: 
ttafiens, in die Gegend ber Stadt Kumä gefekt, der älteſten griecht- 
fchen Anfiebelung in jenen Gebieten?); der Eingang zur Unterwelt 
foltte ſich nun hier durch eine Höhle öffnen). In demfelben Sinne 
nennt Ariftophanes die Kimmerier als Wächter des Eingangs ber 
Unterwelt nach dem wachbaltenden Hunde des Tartaros Rerberier?). 
Als die Milefier etwa um die Mitte des achten Jahrhunderts die 
Nordgeſtade des Bontus auffanden, glaubte man dann hier im hoben 
Norden das wirkliche Ende der Erde und bie wahren Site ber 
Kimmerier entdeckt zu haben, und die Einfahrt in die Mäotis erhielt 
ben Namen bed Bosporus der Kimmerier, im Gegenfat zum Bos⸗ 
‚porus der Thraker. Noch fpäter, als man bie Skythenländer kannte, 
wirben die Kimmerier an bie Rhipäen in bie Nähe der Hhperbo- 
reer (oben ©. 473) geſetztꝰ); enblih wurden fie mit ben germani- 

1) Odyſſee XI, 14—19. — 2) Strabo p. 43. Livius VIII, 22. — 


3) Strabo p. 4. Birgil., Aen. III, 44 Blin. II,A — 4) Ari- 
stoph., ranse 187. — 5) Orpheus, Argonaut. 1104—1140. | 
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ſchen Kimbern und den keltiſchen Kymren identificirt. Man würde 
hiernach vollkommen berechtigt ſein, die Kimmerier als ein mythi⸗ 
ſches Volk und einen mythiſchen Namen ganz aus der Geſchichte zu 
ſtreichen, womit dann die Verbindung, in welche Herodot ſie zu den 
Skythen bringt, von ſelbſt fiele, wenn nicht Herodot angäbe, daß 
bie vertriebenen Kimmerier „fich. auf. ver Halbinſel niedergelaſſen 
hätten, wo jetzt die helleniſche Stadt Sinope liege“, wenn er nicht 
weiter erzählte, daß die Kimmerier, während König Ardys über bie 
Lyder herrſchte (681—632), in Lydien eingefallen wären und bie 
Hanptitabt Sardes bis auf die Burg eingenommen bätten, baß fie 
bis nach Jonien gefommen wären!) und. daß erjt der König Alyat- 
tes von Lydien (reg. 620-563) die Kimmerer gänzlich aus Klein- 
afien vertrieben hätte?). Die Zeit, die durch diefe lydiſchen Könige 
dem Einfall der Kimmerier augewieſen wird, ftimmt-genau mit ber, 
welche dem Einfall ver Skythen nach ber mediſchen Chronglogie Hes 
rodots und. den. Büchern ber Yeraeliten zukommt; es. erhellt hieraus 
ferner, daß man in Rleinafien einen beftimmten aus Norden ber- 
eingelommenen Stamm mit dem Namen ber Kimmerier bezeich- 
net hat?). 0 

Strabo jagt: „die Wanderungen des Skythen Madys (es ift 
der Madyas Herodots; f. unten), und des Zreren Kobos find 
den wmeiften unbefannt. Die Kinmerier, welche man auch Treren 
nennt, ober einen Stamm verjelben, wehnten am büfteren Bospo⸗ 
runs. Sie. famen aus fehr, entfernten Gegenden und ſollen von ben 
Skythen verprängt worben ſein“). Sie haben mehrmals bie rechte 
(d. h. die öftliche) Seite des Pontus überfallen und bie Kappadokier, 
Paphlagonier und Phrygier befriegt’);. fie überfchritten den Halys 
und drangen bis zu ben ionifchen Städten vor‘). Den erften Ein- 
fall verfelben fegen die Chronographen in bie Zeit des Midas, wel⸗ 
cher fich duch Zrinfen von Stierblut töbtete, oder zu Homers Zeit 
ober furz vor dieſe); Lygdamis aber brang. mit einem eigenen 
Haufen bis Lydien und Jonien und-eroberte Sardes, blieb aber in 
Kilikien?). Kalliithenes (ein. Zeitgenoffe Alexanvers von. Makedo⸗ 


1) Herod. I, 6. — 2) Herod. IV, 12. I, 15, 16. Ueber biele — 
mung ſ. unten. — 3) Der Name Kimmerier iſt wol von Xuipipiot, die Winter⸗ 
lichen, abzuleiten. Herodot ſchildert, wie wir gefehen, den ftarten Winter im 
Norden des Pontus in auffallenden Züge. — 4) Strabo p. 61. 552, ; 
p. 647, fagt er: „bie Treren, ein kimmeriſches Bol.“ — 5) Strabo p. 61. 
49. 543. — 6) Strabo p. 552. — 7) Strabo p. 20. 149. 573. — 8) 
Strabo p. 61. a 
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nien) fagt, daß Sardes zuerſt von den Kimmeriern, nachher von 
den Treren, envlich von Kyros eingenommen worben fei. ‘Die erfle 
Eroberung bezeugt auch Kallinod im: dem Verfe: Yet kommt der 
Rimmerier Heer, die gewaltige Thaten verrichten"). Zuletzt aber 
jellen die Treren unter Kobos von ben Styihen unter Madys aus- 
getrieben worden fein"). 

Aus dieſem Bericht des Strabo erhellt, daß bie Kimmerier, 
ever. ein Theil derſelben auch Treren hieß (ein Name, der aufer- 
bem als des eines thrafifchen Stammes zwilchen dem Skomios und 
Hebros am biftonifchen See gemaunt wirb?), daß fie mindeſtens zwei 
Einfälle in den Welten Kleinafiens ımternabmen; daß ber zweite die⸗ 
ſer Einfälle,-welchen Strabo als den bezeichnet, welcher unter Lyg⸗ 
bamis Führung unternommen wurbe, berjelbe ift, welchen Herodot 
als den der Kimmerier bezeichnet. Dieſer Einfall dehnt fich bei 
beiden Schriftftefern über Sardes und emige griechifche Küftenftänte 
ans*), und Plutarch bezeugt die Identität des Einfalls der Treren 
‚unter Lygdamis mit dem ber Kimmerier bei Heropot auf ältere 
Quellen bin ganz ausdrücklich?). Juſtin nennt die Kimmerier einen 
Theil der Sfuthen, welche innerer Streitigleiten wegen, geführt von 
Ilinus und Skolopitus, ausgewandert wären und ſich an der Küfte 
Kappadokiens nievergelafien bätten®). 

Wenn Heropot angiebt, daß fich die Kimmerier. dba niebergelaffen 
hätten, „wo jeßt bie helleniſche Stadt Sinope läge", fo müjjen bie 
Kimmerier vor der Gründung Sinopes dort gewohnt haben. Wir 
wiffen aus auderen Nachrichten, daß die Stabt Sinope 630 v. Er. 
gegründet worben iſtſ). Da nun ber Einbruch ber Skythen im 
Medien nach Herodots eigener Angabe 633 v. Chr. erfolgt, ver ver 
Kimmerier in Kleinafien aber dem der Siythen nach Herodots Dar⸗ 
ftellung nur um kurze Zeit vorangebt, jo hatten bie Rimmerier keine 
Zeit, ſich auf. der nachmals nach der Stadt benaunten Halbinfel 
nieverzulaffen, da: jie von 633 ab Sardes und andere griechiiche 
Städte weit im Welten, am ägäiſchen Meere befämpften und ein⸗ 


1) Straba p. 69. 647. — 2), Strabo p. 61; daß in dieſer Stelle des 
Strabo, wo zum zweitenmale Madys genannt wird, mit dem Beiſatze „ver Kim⸗ 
merier“, ſtatt deſſen ZxuImg: geleſen werden muß, wie Madys kurz vorher be⸗ 
eichnet war, verfteht ng von ſelbſt. — 3) Thukyd. II, 96. Strabo p. 59. 
— 18. bei Müller) nennt fie Trares. — 4) Herod. I, 6 

Blut, arg Il. — 6) Iuſtin II, 4. — 7 Euſebios und Hiero- 
m ann. 1 
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nahmen und dam in. Kiliften wenigſtens zwölf (Jahre verweilten ). 
Danach wird anzunehmen fein, daß bie Kimmerier nicht gleichzeitig 
mit den Skythen nach Kleinafien kamen, fonbern bereits vor dem 
Einfall der’ Skythen in Medien auf jener Halbinfel wohnten. Hier- 
für Spricht jener frühere Einfall, in welchem fie Sarbes zum erften 
Mal einnahmen; hierfür fprechen vereinzelte Notizen, welche die 
Kimmerier über hundert Jahre in- Kleinaften verweilen Iaffen?), hier⸗ 
für fpricht endlich. die Tradition von Sinope felbft, nach welcher 
Ambron von Milet Sinope zuerft gegrändet..hatte, dieſe Gründung 
jet jedoch von ben Kimmeriern wieber weggerafft werben; Danach 
hätten dann Flüchtlinge von Milet (wahrfcheinlich von dem bamali- 
gen Tyrannen von Milet Thraſybulos vertriebene Ariſtokraten) pie 
Stapt „nach den Kimmeriern“ wieder erbaut (630), „währenn vie 
Kimmerier in Aſien umberftreiften). —— 

Um die Zeit der Erſcheinung der Kimmerier⸗Treren beſtimmen 
zu können, wird man nicht auf. jene von Strabo angezogene Mei⸗ 
nung der Chronographen zurüdgehen Können, welche den erſten Ein⸗ 
fall in Homers ober Midas Zeit verlegten. Wenn aber die Kim⸗ 
merier⸗Treren mehr als hundert Jahre in Afien werweilten und bon 
König Alyattes, der bis 563 v. Chr. regierte, gänzlich vertrieben 
oder vertilgt wurden, jo müſſen fie 663 ſchon in Rleinafien geweſen 
fein. Wenn ferner Herodot nur von der Zerftärung von Sarbes 
fpricht, welche 633 ftattfand, während er bon der .erften Zerſtörung 
burch die Kimmerier fchweigt, fo muß dieſe erfte Einnahme vor den 
Zeitpunkt fallen, von welchen abwärts er die lydiſche Gefchichte ge= 
nau kennt und burchgeht, nämlich vor Die Thronbefteigung des Gyges 
im Jahr 719. Chr. Der Dichter Kallinos, welcher um 750 lebte, 
konnte nur biefer erften Einnahme von Sarbes gedenken. Wenn endlich 
bie Kimmerier⸗Treren das alte Sinope zerftörten, fo kann dies nicht 
vor dem Jahre 756 v. Chr. gefchehen fein, da in biefem Jahre 
von dem alten Sinope die Stadt Trapezus gegründet wurbe‘). Mit 
biefen Reſultaten ſtimmt vollfonmen bie Angabe, daß bie Kimmerier 
im Jahre 782 in Kleinafien eingefallen feien®). 


1) Die Treren brachen unter Ardys ein 633; es Tft Alyattes der fie vertrie- 
ben hat; zwilchen biefem und Arbys regiert Sabyattes zwölf Jahre; |. unten. — 
2) Bei Ste ph. Bys. v. Avravdpoç heißt eg: Ariſtoteles jagt, dieſe Stabt 
auch Kimmeris, da die Kimmerier hundert Iahre in derſelben gewohnt — - 
Scymn. Ch. v. 204—215. — 4)Euseb,., ehron. anno 1260. Syncell. p. 401, 
ed. Dind.. ®gl Xenoph., anab. IV, 8. Steph. Byzant, Tpaxsloöc. — 6) 
Orosinus I, 21.: Anno ante urbem conditam tricesimo. — Tuno etiam Ama- 
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Der Sachverhalt wird bemnach folgender gewefen fein. Um 
das Jahr 780 v. Chr. bricht ein Voll, von dem die Griechen 
glaubten, daß es ehedem an ber Norblüfte des. fchwarzen Meeres 
gewohnt habe (Kimmerier, Zreren), von Ilinus und Slolopi⸗ 
tus geführt, wahrfcheinlich über den Raufafus ber in Kleinaſien 
ein, durchzieht verheerenn das Land, befiegt den damaligen König 
der Phrygier Midas, ver fich durch Trinken von Stierblut tödtet) 
und nimmt Sardes ein. Aus diefer Zeit ift die Anrufung des Kal- 
linos von Epheſos an die Artemis, die Schügerin biefer Stadt: 
„Deiner Epheſier erbarme dich“?). Nach längeren Streifereien fett 
fich diefer Haufe enplich nach Zerftörung der griechifcehen Stadt Sis 
nope auf der Halbinfel dieſer Stadt feft (nach 756), beunruhigt 
von bier aus, wie Strabo fagt, die Kappadokier, Phrygier und Pa- 
pblagonier, und bleibt hier figen, bis die Skythen unter Madyas 
ind Land fallen. Bon biefen werben im Jahre 633 die Kimmerier- 
Treren, welche damals von Kobos beherrfcht waren (oben ©. 479), 
vertrieben; fie ziehen von Neuem weftlich und nehmen nun unter 
Lygdamis Führung Sardes zum zweitenmal. Es iſt möglich, daß 
die Kimmerier wirklich Gegenden am Norbufer des Pontus inneges 
habt haben, welche um das Jahr 800 oder noch früher an bie Sky⸗ 
then verloren gingen; es tft möglich, daß die Skythen von Norb- 
often her in das Land zwifchen ven Mündungen des Don und ber 
Donan eingewandert find; es würde dies um fo wahrfcheinlicher 
fein, wenn die Skythen wirklich dem mongolifchen Stamme angehör- 
ten, wofür manche Anzeichen fprechen. 


zonum gentis. et Cimmeriorum in Asism repentinus incursus plurimum diu late- 
que vaststionem et stragem edidit. Grote, (history ofGreece III. p.334.) wenvet 
biergegen ein, daß wenn man biefe Angabe für die Kimmerier gelten laſſen wolle, 
man zu bemjelben Schluſſe für bie Amazonen berechtigt fei, die demnach auch 
für eine Realität zu gelten hätten. Ich kann dem nicht beiftinmen. Die Ama⸗ 
zonen waren, wie wir bereits gelehen haben, mit den Sarmaten zujammengewor- 
fen worden, fie waren überhaupt nach Nerven verlegt und wurben um jo leichter 
mit den Kimmeriern zufammengebracht, als Sinope und deſſen Umgegend Die - 
alten Sige der Amazonen fein jollten. Auch ich würde auf bie Stelle des Orofius 
wenig Gewicht legen, wenn fie nicht, wie im Text guest ift, anderweitig unter» 
flügt wäre, am meiften durch die Fragmente des Kallinos, welcher nicht hinter 
das Jahr 633, d. h. hinter Die zweite Einnahme von Sarbes, zurückgeſchoben 
werben kann. 

1) Wir willen nämlich aus Herodot (I, 14), daß ein König von 
Phrygien, Midas, nicht lange vor Gyges Weihgeſchenke nah Delphi jenbete; 
dieſer wird alfo zwiichen 760 und 720 regiert haben. Der Einfall ver Kimmerier 
trifft in feine Zeit, während ber Name die Chronographen verführte, an den 
erfien Midas zu denken und ven erften kimmeriſchen Einfall danach jo hoch hin» 
aufzurüden. — 2) Strabo p. 627. 633. 647. 
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Der Umftand, daß die Rimmerier - Treren vorbem im Norben 
gewohnt und von bier aus in Rleinafien eingebrochen fein foliten, 
daß die Skythen nun wirklich von Norden her einbrachen, daß die 
Kimmerier-Treren im Weſten Kleinafiens plünderten und umherzogen, 
wie die Skythen im Often, baß bie Treren 633 vor bem Andrang 
der Skythen aus der Gegend um Sinope nach Weften wichen, ge 
nügte dem Herodot in der gewöhnlichen Weife feines Pragmatismus, 
beide Bewegungen in wrfachlihe Verbindung zu bringen. Auffal⸗ 
lend bleibt dann immer noch, daß e8 die Skythen über dem Pontus 
gewefen find, welche im Often des Kaukaſus, d. h. doch wol jenfeit 
des Taspifchen Meeres, in Medien eingebrochen fein follen!). Kte⸗ 
ſias nennt die Safen, welche unter einer Eriegerifchen Königin, der 
Zarina, in Medien eingebrochen wären; mit diefer habe König Kya⸗ 
zares lange und ſchwere Kämpfe zu beftehen gehabt?). — 

Im Lager vor Ninive erhielt König Kyazrares bie Nachricht 
von dem Einfall der Skythen (633). Er hob die Belagerung auf 
und 309 dem neuen Feind entgegen. „Die Skythen aber, fo fagt 
Herodot, welche ein gewaltiges Heer waren, überwanden, von ihrem 
Könige Madyas des Protothyas Sohn geführt?), die Weber in der 
Schlacht, die Wieder verloren die Herrfchaft über Afien und vie 
Skythen nahmen ganz Aften ein”? Von Medien aus warfen fich 
die Skythen zunächft durch Armenien nach Weiten und trieben bie 
Kimmerier⸗Treren aus ihren Sigen auf der Halbinfel von Sinope?). 


1) Daß Herodot’s Worte (I, 104), „ven oberen Weg nehmend und zur 
Rechten den Kaukaſus habend“, vom kaspiſchen Meere zu verjtehen find, beftätigt 
auch Abydenos aus Berofos, indem er jagt: maxima barbarorum multitudo e 
mari (sc. Caspio) exit; |. oben. — 2) Diob. II, 34. Der Aftibaras des Ktefias 
entipricht dem Kyarares. Bon der Zarina erzählt Nilolaos Damask. nach 5* 
daß der Saken König Marmares geweſen ſei, ein Weib Zarinäa. In der Schladt 
babe fie ein Meder, Stryangäos, der Schwiegerjohn des Aftibaras, vom Pferbe 
geworfen, aber, von ihrer Schönheit getroffen, fle auf ihre Bitte verſchont. Da⸗ 
nach wurde Stryangäos von Marmares gefangen, und als er ihn auf Zarinäa'e 
Bitte nicht Iosgeben, jondern töbten wollte, ermorbete fie ihren Mann, übernahm 
die Herrichaft, gab den Stryangäos frei und ſchloß enblich Friebe und Bündniß 
mit den Mebern. Stryangäos aber tödtete fi, als fie feine Bitten um Gegen⸗ 
tiebe nicht erhörte; Fragm. 12 bei Miller. gl. Ctesias, fragm. Pers. Nr. 
L II. bei Baͤhr. — 3) Denn Megaftbenes bei. Strabo den Führer ber 
Skythen Idanthyrſos nennt, fo tft Das wol eine Verwechielung mit dem Könige 
der Stycen, mit welchem Dareios zu thun hatte; wenn Andere den Stythen- 
führer Idanyſos nennen, fo feat dieſelbe Berwechfelung zu Grunde. — 4) Herob. 
I, 15. 108. 104. Daß der Einbrud der Skythen genau in dieſes Jahr fällt, 
folgt Daraus, Daß e8 das erfte des Kyarares und das letzte des Arbys von Lydien 
EL ‚ unter weldem die Kimmerier zum zweitenmal Sarbes einnahmen. — 

) Def ber Marſch der Skythen zunächſt weſtlich ging, folgt aus ©. 459, 
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Sie überſchritten indeß den Halys nicht weit, fonbern bogen von 
hier fünlih ab’) und warfen ſich dann auf Syrien. Das Reich 
Juda blieb von ihrem Einfall nicht verfchont: „Sieb, ein Wolf 
fommt vom Lande des Nordens und eine große Nation fteht auf 
vom Aeußerften der Erbe, fagt ber Prophet Jeremias. Ein ftar- 
fes Bolt ift es, ein Volk von Alters her, deſſen Sprache bu nicht 
fenneft und nicht verjteheft, mas es redet. Wie Wolfen ziehen fie 
herauf, wie Wirbelwind find ihre Wagen, [chneller wie Adler ihre 
Roffe. Bogen und Wurfjpieß führen fie, graufam find fie und er 
barmen ficb nicht. Ihre Stimme braufet wie das Meer und anf 
Roffen reiten fie, gerüftet zum Streit wie ein Mann. Ihr Köcher 
ift ein offenes Grab, fie find alle Helden. Der Löwe ftieg aus 
feinem Didicht und der Zerftörer der Völker ift aufgebrochen?). 
Unglück raget herein von Norben und großes Verderben. Jehova 
rief den Stämmen der Königreiche gegen Norden, ein brennenver 
Wind Tommt von den Hügeln ber Wüſte; Belagerer kommen aus 
fernem Lande. Wider Ysrael brüllen Löwen, machen fein Land zur 
Witte, feine Städte werben verbrannt, leer von Bewohnern. Ver⸗ 
kündet es in Juda und rufet es aus zu Jeruſalem, ftoßt zu Tbe⸗ 

foa in die Pofaune und richtet zu Bethcarem ein Panier auf: Plöge 
lich kommt der Verwüſter über uns, plöglich werben bie Zelte, un⸗ 
verſehens Die Teppiche verwüſtet. Vor bem Getöje des Reiters und 
des Bogenfchügen fliehet jeglicher Drt, fie Triechen ins Didicht und 
fteigen auf bie Felſen. Laßt uns in bie fejten Städte ziehen! Gebe 
nicht auf das Feld und auf dem Wege wandle nicht; Schwert des 
Feindes und Schreden ringsum! Unfere Hände erfchlaffen, Angft 
und Web ergreift ung. O mein Volk, gürte dich mit Sadtuch und 
wälze dich in der Aſche. Belagerer kommen aus fernem Lande und 
laffen wider die Städte Yudas ihre Stimme erjchallen. Wie Feld⸗ 
wächter find fie rings um Jeruſalem. Nach Yerufalem kamen Hir- 
ten und ihre Heerden, ſchlagen um fie Zelte ringsufn, weiden jegli- 
her ab feinen Bereih. Nachlefe werben fie halten wie mit Neben 
mit dem Reſt von Israel, fpricht Jehova der Heerfchaaren, eine 
Wäfte ſoll das Land werben, aber ben Garaus will ih ihm 
nicht machen"), Wenn aber auch Jeruſalem, wenn vie fefteren 


4) Dies folgt daraus, Daß in Kleinaſien jenſeit bes Halys nur von 
dem Kimmeriereinfalle, aber nicht von bem ber Stythen gelprocen wird, — 2) 
el 6, 3. 23. — Jerem. 4, 17, 2 6,12. 9. 26. 

4. 18. 4 11. 12,6 ‚3. Nach der Notiz bei Ieremias. 1, 7 lamen bie Sy 
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Städte widerftanden (627), fo wurde Doch. das Land weithin werbeert 
und ausgeraubt. Bon Juda wälzte fih der Zug der Skythen ſüd⸗ 
wärts gegen Aegypten. Als fie der Grenze Aeghptens nahe ge- 
fommen waren, ging ihnen König Pfammetich entgegen und bewog 
fie durch Gefchenfe zur - Umkehr‘). Auf dem Rückzuge kamen vie 
Skythen durch das Land der Philifter bei Askalon vorüber. Sie 
griffen dieje fefte Stadt nicht an, nur die Nachzügler plünderten ven 
wol außerhalb ver Ringmauern belegenen alten und reichen Tempel 
der Derketo?). Bon Hier wendete fich der Zug durch die fyrifche 
Wilfte gegen bie reichen Landſchaften Babyloniens; Nabopolaffar, 
welchen Sardanapal, der damals eben den Thron des Ninos beftiegen 
hatte, als Statthalter nach Babylon abfendete, das Land gegen fie 
zu vertbeibigen, hielt wenigftens die Hauptftabt (625). 

So verwüſteten bie Sfythen eine Reihe von Jahren hindurch 
Borderafien von Medien bis zu den Grenzen Aegyptens, vom Halys 
bis zum Euphrat hin. Sie legten den Ländern Tribute auf und plün- 
derten außerbent was fie erreichen Tonnten, d. h. alles, was nicht 
durch fefte Mauern gefchlitt war. Endlich als die Menge der Sky— 
then durch fo große Erfolge ficher geworden, fih in mehrere Scha- 
ren getheilt hatte, gelang es dem Könige der Meder Kyarares, einen 
großen Haufen derfelben zu erichlagen, nachdem er bie Stythen, wie 
Herodot erzählt, bemwirtet und trunfen gemacht Hatte, und fein Land 
wieder zu befreien (um 620°). Doch ftreiften andere Schaaren der 


then im Jahre 627 nad) Juda; 627 iſt das dreizehnte Jahr des Joſtas. En- 
ſebios ſetzt den Skytheneinbruch in Paläftine 632; den Einbruch in Medien 
aber ſchon 634, ein Jahr zu früh gegen Herodots Chronologie; ebenſo der 
Synkellos p. 214. Es bedarf feiner Bemerkung, daß bie Notiz bei Jere⸗ 
mias glaubwuͤrdiger iſt, als die Chronographen. Daß Sardanapal den Nabo⸗ 
palaſſar gegen die Skythen nach Babylon geſchickt, ſagt Abydenos nach Beroſos; 
als das Jahr des Nabopolaſſar in Babylon giebt der aſtronomiſche Kanon 625. 
1) „Scythas ab Aegypto paludes prohibuere‘ fagt dagegen Iuftin II,8. — 

2) Herodot I, 106. — 3) Herodot J. 105. IV, 1. fagt, daß die Skythen 8 
Jahre in Aſien gefchaltet hätten. Da der Einbruch fällt, jo würben bem- 
nach die Stythen bis 605 das Heft in Händen gehabt haben. Yubeh wirb «8 
duch folgende Fakta Mar werben, daß dieſe achtundzwanzig Jahre des Herodot 
nicht die Herrichaft, jondern den Aufenthalt der Skythen im vorderen Aften über- 
haupt, die Zeit von ihrem Einbruch bis zum gänzliden Wiederverſchwinden ihrer 
Scharen umfaffen und daß ihrer Uebermacht von den Medern früher ein Ende 
gemacht worben if. Es ift ein über jeven Zweifel feſtgeſtelltes Faktum, daß 
yarares vom Jahre 615 bis zum 30. September 610, fünf Jahre lang, mit ten 
Lydern Krieg führte; |. unten. Um am Dalys mit den Lydern kämpfen zu Können, 
mußte Kyarares die Skythen aus feinem Lande geworfen haben, er mußte Ar 
menien und Kappadokien bezwungen haben, ehe er die lydiſche Grenze erreichen 
konnte. Daraus folgt, daß Kyarares die Stytben in Medien nicht blos vor bem 
Jahre 610 oder 606, fondern vor dem Jahre 615 bezwungen haben muß. Daf 
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Skythen noch länger plündernd umber; erft im Jahr 605 war Vor- 
berafien von ihnen wieder ganz befreit. 

Die Heimkehrenden fanden nach fo langer Abweſenheit alles 
verändert. Die Weiber ver Styihen hatten, wie Herodot er- 
zählt, die Sklaven geheiratet, da ihre Männer fo lange wegblieben, 
und aus biefen Ehen war ein junges Gefchlecht aufgewachfen. Als 
uun bie Skythen zurückfamen, zogen die Sklaven und beren Söhne 
einen Graben an ber Mäotis, um ihnen ben Weg zu verlegen, unb 
ampften tapfer mit ihnen und fchlugen die Skythen mehrmals zurüd, 
Endlich befchloffen die Stythen nicht weiter mit Wurfſpieß und Bo- 
gen gegen fie zu fechten, ſondern mit den Beitfchen auf fie loszu⸗ 
gehen. Als die Sklaven die Peitfchen erblicten, kam die Erinnerung 
ihrer Knechtſchaft Über fie und fie flohen vor ihren ehemaligen Her 
ren, und die Skythen gelangten wieder in ihre Heimat. Yuftin fügt 
binzu, daß bie rebellifchen Sklaven gefreuzigt worden wären, bie 
treulofen Weiber ftch aber felbft durch Dolch und Strid umgebracht 
hätten”). Es bedarf kaum der Erinnerung, baß dieſe Anekdote kei⸗ 
nen Anfpruch auf Glaubwürdigkeit machen kann. Herodot giebt jelbft 
an, daß die Skythen ihre Sklaven blendeten. Blinde konnten weder 
gegen Pfeile noch gegen Peitfchen fechten; find aber etwa bie Söhne 
allein gemeint, jo müßte diefen doch eine fehr ftarke Furcht vor ber 
Peitfche eingeboren gewefen fein?). Indeß fcheint folche Charakteri- 
firung des Sklaventhums wirklich der Kern diefer Sage ber Griechen 
geweſen zu fein. 


aber ſtythiſche Scharen nach biefer Befreiung Mebiens in Borberafien zurlcdge- 
blieben waren, folgt aus Herodots Erzählung ſelbſt. ine ſtythiſche Schar, 
welche fih dem Kyarares unterworfen bat, flieht nach Lybien zum König Alyat> 
tes, diefer weigert 14 dieſe Skythen dem Kyarares auszuliefern, eben barüber 
entbrennt der Kampf zwifchen Medien und Lybien im Jahre 615 (Herod. I, 73), 
Daß die Stelle bei Herodot I, 102 die bebeutenpften Thaten des Kyarares ohne 
Rückſicht auf Die chronologiiche Ordnung zufammenftellt, bedarf keines weiteren 
Beweiſes. Nah Juſtin errichten die Skythen einmal funfzehn, dann acht Jahre 
über Afien; die erfte Zahl ift wahrſcheinlich die richtige Zeit ihrer Uebermacht in 
Borderafien, ſo daß Kyarares fie im Jahre 618 befiegt hätte; mur daß dieſe Be- 

mmung von Juſtin auf eine angeblich vor Ninos ſtattgefundene Skythenherr⸗ 
Haft übertragen iſt; Juſtin II, 3. 5. 

1) Inſtin II, 5. — 2) Herod. IV, 14. Polyän. VII, 44, 2. 
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8. Der Fall Ninives und das neue Staatenfnftem. 


Die Ueberſchwemmung Mediens und Vorberajiens durch die 
Reiterſcharen der Skythen hatte den Beſtand bes aſſyriſchen eis 
ches für ven Augenblid gerettet, indem fie die Mevder von ver Bela⸗ 
gering Ninives abzuftehen zwang, inbem fie die eben aufftrebenpe 
Macht der Meder niederwarf. Aber dieſe verwüftenden Schwärme 
ber Skythen waren ben Affyrern nicht minder feinb als ben Me- 
bern und bie Weberziehung Mefopotamiens, Babyloniens, Syriens 
Durch dieſelben fheint den Zufammenhang zwifchen dem Reſt der 
aſſyriſchen Provinzen vollends erfchüttert zu haben. Nabopolaffar, 
welchen Sarbanapal als Statthalter in Babylon eingefeßt hatte‘), 
ſowie der Syenneſis von Kilikien fannen auf Abfall und Empörung 
fobald der Sturm der Skhthen worübergebrauft war. 

Medien war zuerft wieder von den norbifchen Räubern frei 
(um 620). Röntg Kyarares wendete feine Waffen indeß nicht fo- 
gleich wiederum gegen Ninive, fondern unterwarf Armenien, ebenfalls 
ein Zubehör des affyrifchen Reiches, drang won bier nah Kappa- 
bofien vor (620—615 ſ. unt.), und gerieth durch dieſes Vorbringen 
gegen Weften in Streit mit den Königen der Lyder. Diefe Hatten 
feit ven Zeiten Sanheribs Kleinafien ihrer Herrichaft wol bis zum 
Halys Hin unterworfen. Der Krieg wurde mit Hartnädigkeit und 
wechfelndem Glück fünf Fahre hindurch ohne Entſcheidung geführt; 
im fechsten Jahre trat plöglich während einer Schlacht eine Sonnen⸗ 
finfterniß ein (30. Sept. 610%). Voller Schreden ließen beide Heere 
vom Kampfe ab. Diefes Zeichen bes Zornes ber Götter mochte 
auch bie Fürften zum Frieden geneigter machen. Der Syenneſis 
von Kilikien und Nabopolaffar von Babylon, welche die Streit. 
träfte Mediens gegen Ninive gewendet zu ſehen wünfchten, traten 
als Bermittler auf; der Halys wurde als Grenze zwifchen Medien 
und Lydien anerkannt; die drei Mächte Lydien, Medien, Babylo—⸗ 


1) Abybenos bei Euſebios (Chron. I, p. 54): Postquam Sarakus (Sar- 
danapal) in Assyrios regnavit et cum compertum habuisset, multitudinem 
maximam barbarorum e mari (sc. Caspio) exiisse ut impetum faceret, du- 
cem Bussslosorum (Nabopolassarum) confestim Babylonem misit. Die Un- 

enauigkeit in den Namen darf in allen viefen Auszügen nicht im Mindeſten 
—* enden. — 2) Herodot I, 73. Sbeler, Handbuch der Chronol. I, 209, 
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nien ſchlofſen Freundſchaft. Da Bünpniffe ohne ein zwingenbes 
Band uicht zu beftehen pflegen”, wie Herodot bemerkt, fo gab Alhat⸗ 
tes, der König der Luder, feine Tochter Arhanis dem Sohne bes 
Kyarares dem Altyages zum Weibe, währenn Khazares Tochter 
Amytis dem Sohne Nabopolaffars von Babylon dem Nebulapnezar 
permält wurbe‘). 

Es konnte Nabopolaffar nicht fchwer werben, dem Kyaxares bes 
greiflich zu machen, wie viel vortheilhafter es für Medien fei, bie 
afiyrifchen Stammlande jenfeit des Tigris zu erwerben, als fich auf 
entfernte Eroberungen in Kleinafien einzwlaffen, mit welchen man 
nur eine unbequeme Berbinbung durch Armenien hatte, fo lange fich 
Ninive hielt; er wird ben König von Mevien, der bie Schwierig- 
teiten einer Belagerung von Ninive bereits Tennen gelernt hatte, 
überzeugt haben, daß ihren vereinigten Kräften das Wert gelingen 
müfle, bald fetten fich. bie Heere der Meber und Babylonier ge- 
gen Ninive in Bewegung (609°). 

Die Propheten ver Israeliten verfünveten der Stabt, welche 
Borberafien fo lange beherrſcht hatte, deren Herricher ihre ſchwere 
Hand auf Israel und Juda gelegt, welche Israel zerftört und weg- 
geflihrt und von Juda einen ſchwachen Reſt übrig gelafien hatten, 





1) Herodot I, 74.175. Herodot nennt den Babylonier Labynetos. Daß 
der Name Nabopolaffar lauten muß, erhellt aus dem aftronomiihen Kanon, wie 
ans Berojos. Auch den legten König von Babylon nennt Herobot Labynetos, 
der aſtronomiſche Kanon nennt ihn Nabonetos; die Inschriften von Bifitun Ra- 
bunita. Euſebios Chron. p. 54 ed. Auch. fagt: Nabopolassar consilio 
rebellionis inito Amuheam Astyagis (Cyaxaris) filiam Nabocodrossoro eius 
filio despondit, Statt Amuhea bat der Synkellos p. 396 Ampyitis und Aroitis. 
Der Name Ampytis fteht auch bei Alerander Polybiftor und kommt auch fonft 
bei Medern und Perſern vor; e8 fheint dies deshalb die richtige Form. Es ift 
die Nitolris des Herodot. Auch bei Diodor ift e8 der Babylonier, welcher bie 
Meder zum Kampfe gegen Ninive anſtiftet. — 2) Die Zeit der Bela- 
gerung und Einnahme Ninives Tann genau beftimmt werben. Herodot ſetzt 
diefelbe nach der Beſiegung der Skythen durch Kyarares unb ben lydiſchen 
Krieg dieſes Königs, fie ift bei ihm die letzte große That biejes Königs (I, 
106). Der Inbifche Krieg endete nach dem 30. September 610 durch Friedens⸗ 
zlut Die Heere der Verbündeten konnten deshalb nicht vor dem Frühjahr 

vor Ninive erſcheinen. Im dritten Sabre der Belagerung, wird bie Stabt 
genommen; Diodor II, 27. Als die Einnahme erfolgte, war Nabopolaffar noch 
am Leben und nahm Beſitz von bem bdiefjeit des Tigris gelegenen afiyriichen 
Lande; Synk. p. 396 ed. Bonn. aus Alerander Polyhiſtor; Nabopolaflar ftarb 
aber im Sanuar 604 v. Chr. nach dem aftronomilchen Kanon. Es könnte alſo 
nur zweifelhaft ſein, ob die Einnahme 606 oder erfolgt ſei. Da jedoch Ne⸗ 

abnezar im Jahre 605 Necho bei Karchemis ſchlägt und ihn bis nach Syrien 
hinein verfolgt, da er im Syrien erfährt, erft daß fein Vater krank, dann daß er 

orben ſei (Joſeph. aus Beroſ. Antiq. X, 11, 1. contra Apion. I, 19), fo 
muß die Einnahme der Stadt fchon 606 erfolgt fein. Auch erwähnt Jeremias 
c. 25 im vierten Jahre des Jojakim (606-605) Ninives nicht mehr. 
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Schnelles Verberben. „Der Löwe raubte für feine Brut, beißt e8 bei 
Nahum, und würgte für feine Löwinnen, er füllte mit Raub feine 
Zöcher und fein Lager. Aber ich will an dich, fpricht Jehova ber 
Heerfcharen und laffe vergehen in Rauch deine Wagen und beine 
jungen Löwen foll das Schwert freffen. Ich rotte dein Rauben von 
der Erde aus und deiner Boten Stimme wird nicht mehr vernom⸗ 
men. Sch dede deine Schleppe auf über bein Antlit und laffe bie 
Bölfer deine Blöße fchauen und die Reiche deine Schmach. Ach 
werfe Unflat auf dich und fchände dich. Wehe ver anmuthigen zau- 
berfundigen Hure, die mit Trug und Gewaltthat erfüllt ift, ber 
Stadt des Blutes! Schall der Peitſche und raffelnde Räder und 
jagende Roſſe und hüpfende Wagen, Reiter im Anzug und Schiwer- 
tes Flamme und Speeres Blig. Der Zertrümmerer zieht heran 
wider dich, Ninive! Eripähe ven Weg, bewahre die Feftung, gürte 
die Lenden, rüfte dich wacker. Waffer für die Belagerung fchöpfe 
bir, verftärfe deine Bollwerfe, tritt Lehm und ftampfe Thon, beffere 
den Ziegelofen. Siehe dein Volk find Weiber für deine Feinde, 
beine Gewaltigen eilen zur Mauer, aber fie ftraucheln in ihrem 
Gehen. Das Sturmdach wird aufgerichtet. Alle deine Bollwerte 
find Feigen und Frühfeigen,; wenn man fie fchüttelt, fallen fie dem 
Eſſenden ins Maul. Teuer wird dich freffen und das Schwert wird 
dich vertilgen!“ 

Obwol die Verbündeten ein Heer von viermal hunderttauſend 
Mann gegen Ninive herangeführt haben follen, verzagte König Sarba- 
napal (reg. 626—606 ) nicht. Er nahm die Schlacht unmittelbar wor 
ben Thoren an und warf die Meder und Babylonier wol zwei Mei- 
len weit auf die Hügelveihen im Often zurüd. Ein zweites Treffen 
hatte für die Verbündeten feinen beijeren Ausgang, Schon war 
Kyaxares zum Nüdzuge geneigt, aber die Sterndeuter im babylo- 
nifchen Heere (0. ©. 116 flgd.) verfprachen glüdlichen Ausgang. Ein 
neuer Angriff auf das aſſyriſche Heer wurde verfucht, endete indeß 
noch trauriger als bie beiden erften Treffen. Dennoch wendete fich 
bier das Glück. Während die Affyrer fich forglos der Siegesfreude 


überließen und nach dem Opfer jchmauften und tranfen, überfielen 


1) Der Name diefes letzten affyriihen Herrſchers wirb fehr verichieben an- 

gegeben. Er wird außer dem gangbaren Namen Sarbanapal auch Sarakus (ein 

ame, welcher an ben des Gottes Aſſarak o. S. 295 erinnert), und Thonosfon- 

ae gonostontolero®, Maskokoleros genannt. Ueber feine Regierungszeit o. 
. nm. . ” 
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bie verblinbeten Fürſten mit ben Truppen, welche fie wieber geſam⸗ 
melt hatten, das aflyrifche Lager, richteten eine große Nieberlage an 
und verfolgten bie Fliehenden bis an die Mauern ver Stadt. Ver⸗ 
gebens verfuchte Sardanapal durch zwei Ausfälle die Einſchließung 
Ninives zu verhindern; die affprifchen Truppen wurden gefchlagen, 
zum großen Theil von ber Stadt abgefchnitten und in den Tigris 
getrieben, deſſen Wellen weithin xöthlich geflofien fein follen, fo groß 
fei die Zahl der Erichlagenen gewefen. 

Trotz dieſer Unfälle gab Sardanapal fich nicht verloren. Die 
Stadt war mit Lebensmitteln verfehen‘), vie Mauern ſtark, — ihre 
Ueberreſte, welche Kenophon fah, waren an einer Stelle hundertund⸗ 
zwanzig Fuß hoch und fünfundzwanzig Fuß breit, an einer anderen 
hundertundfunfzig Fuß hoch und funfzig breit (ob. ©. 285) die 
Thürme hoch und feſt. Außerdem, fo wird uns berichtet, vertraute 
Sardanapal einem alten Götterfpruch, daß Ninive nicht genommen 
werben würbe, bevor der Fluß der Stadt Feind geworben ſei. Im 
der That 309 fich die Belagerung zwei Jahre hin, ohne baß bie 
Verbündeten erhebliche Fortſchritte gemacht hätten. Aber im britten 
Sommer geſchah es, daß der Tigris durch heftige Regengüſſe Hoch 
anfchwoll, daß die jährlich eintretende Ueberſchwemmung reißender 
als jemals zuvor erfolgte, daß die mächtige Flut ein Stüd ber 
Mauer dem Fluſſe zunächft niederriß und dem Yeinde eine Brefche 
wol eine viertel Meile breit eröffnete. Da der Fluß nun doch ber 
Stadt Feind geworben, da die Mauer gebrochen war, verzweifelte 
Sardanapal, Reich, Stadt und Leben zu retten, er ließ einen großen 
Scheiterhaufen aufthürmen oder die Königsburg anzünden unb ver⸗ 
brannte fih in ihr fammt feinen Weibern und allen Schäßen, welche 
feine Vorgänger aus fo vielen glüclichen Feldzügen heimgebracht 
hatten. Die Stadt wurde genommen und eingeäfchert, nur daß bie 
Mauern an vielen Stellen der Zerftörung trogten. Aus der Aſche 
ver Königsburg follen viele Talente gefchmolzenes Gold und Silber 
nach Babylon und Ekbatana geführt worden fein (606°). — 


1) Diodor U, 27. Bol oben S. 284. — 2) Herodot I, 106. 
185. Diodor II, 25—28. Die Erzählung von der Einnahme Ninives 
it im Texte ud bem Kteſias gegeben, obwol_biefer den Arbales von Me- 
dien und den Beleſys von Babylonien als die Fürſten nennt, welche Ninive 
einnahmen und das Ereigniß um mehr als zweihunbert Jahre früher fett. 
Der Grund dieſes Irrthums ift leicht zu entdecken; die Frage kann nur fein, ob 
die ganze Erzählung — darum, weil fie transponirt ift, auch verworfen werben 
muß. Wie in Babylonien gab es in Mebien Regentenliften, welche über die Be⸗ 
freiung beider Länder von der aſſyriſchen Herrichaft binaufreichten und vor biefer 
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Wie der Anfang der Gefchichte Aſſhriens in ber Trabition wun⸗ 
berfam ausgefchmüdt ift, wie die Semiramis zur Tochter einer Goͤt⸗ 
tin, ja felbft zu einer göttlichen Heroin wurbe, fo hat fich anch eine 


+ 


bie Statthalter beiber Länder mit ven Angaben ihrer Regierungen enthielten, in 
Babylon bis 747, dem Beginn der Aera des Nabonaffar, in Medien nach ben 
Zahlen bes Kteſias bis zum Jahre 870; nach Eufebios (Chron. I, p. 42 ed. Auch.) 
und Synkellos (p. 372. 401. 438 ed. Bonn.) nur bie 818 hinauf. Die mediſche 
Lifte konnte vor dem Abfall unter Sanherib wie bie babylonifhe vor Nabopo- 
laffar nur die Namen von Statthaltern oder abhängigen Stammfürſten ober un⸗ 
ter biefen ausnahmsweiſe folder Männer enthalten, welche worübergehenbe Auf 
ftände verfucht und eine Zeitlang unterhalten hatten. Es war num ein verzeiß- 
licher Irrthum des Ktefias, wenn er ben erflen Namen ber mediſchen Lifte für 
ben besjenigen Fürften nahm, dev Medien vom Joch der Aflyrer befreit habe, zu 
welcher Meinung er noch leichter gelangen mußte, wenn ſich etwa Traditionen 
bon einem früheren Aufftande der Meder (wor 714) erhalten hatten. Bei biefer 
Lage der Dinge, bei ber großen Wahrſcheinlichkeit, welche dafür fpricht, daß fich 
bei ven Mebern eine beftinmmte Ueberlieferung über ein jo wichtiges Ereigniß wie 
die Einnahme Ninives war, erhalten hat, welche dem Kteſias zugänglich war, 
muß die Yrage näher — gerichtet werben, ob feine Relation an ſich unwmög⸗ 
liche oder unwahrſcheinliche Dinge enthalte. Abgeſehen von der Beichreibung des 
Scheiterhaufens und ber Verbrennung, welche Athenäos (XII, p. 529 ed. Schweigh.) 
ausführlicher giebt als Diodor (wovon weiter unten ‚gehandelt werben wirb), find 
die Angaben des Ktefias übereinſtimmend mit ben Übrigen Nachrichten. Es find 
die Meder und Babylonter, welche die Stadt einnehmen, und wenn Kteflas hi 
zufüt, daß die Perfer mit ven Medern gefochten hätten, jo waren dieſe wirllich 
ereits won Phraortes ber mebilchen Herrſchaft unterworfen, wenn er endlich fagt; 
daß die Babylonier auch Araber mitgebracht hätten, fo ift dies weber unmöglich 
no unwahrſcheinlich. Die Zahl des Heeres, welches die Stabt beisgert, über- 
[ist den Mafftab des Orients durchaus nicht, endlich pi ber Umftanb dem 
harakter der Haudelnden angemefien, daß die babyloniichen Sternbeuter nach ben 
erften unglüdlihen Treffen bie Meber zurücdhalten. Die lokalen zngaben find 
ber Lage Ninives völlig gemäß und die Erzählung, baß ber Zigris einen Theil 
der Mauer eingeriffen, ericheint nicht unmöglich, einmal ber jährlichen Leber 
ſchwemmung bes Fluſſes wegen, das anberemal nach ausdrücklichen Senguäfien 
der Hebräer. Wenn auch * die Worte Ezechiels kein Gewicht zu legen iſt: „pi 
groben Wafler wurben zurüdgehalten“, wenn man bie Worte Nahums: „mit 
erftrömender Flut bringt Jehova ihrem Wohnſitze Bernichtung “(1, 8), gang 
allgemein werfteht, jo heißt e8 Dagegen bei demſelben Propheten 2, 7: 
ber Ströme werben aufgetban und der Palaft zerfließt.” Daß auch 
ber Tradition bes Volles in der Umgegend ber Ruinen Ninives ein Na 
niß bei der Eiunahme von Ninive mitgewirkt haben follte, erweiſen die Erz 
Iungen, welche Zenophon ohne Zweifel aus dem Munde feiner Wegweiſer vernahm 
Er fagt von den fühligen Ruinen (bei Rimrud): ber König ber Perſer (Meder), 
welcher dieſe Stadt belagert, hätte fie in keiner Weife einnehmen Tönnen, da habe 
eine Wolke die Sonne fo lange verborgen, bis die Einwohner bie Stadt verlaffen 
bitten. Bon den nöchlihen Ruinen (Mespila |. o. &. 285) jagt ex; daß bie 
Meder (Berfer) auch dieſe Stabt nicht zu erobern vermochten, a zus babe 
die Einwohner durch Blige erſchlagen; Anabaſis 8, 4, 8—12. Wenn bei Ktefiss 
und Herodot bie Meder beſonders als biejenigen hervortraten, welche Nimive ein⸗ 
nahmen, fo iſt Dies daher erklärlich, weil beide ihre Nachrichten von den Perſern 
erhielten; ebenfo natliclich ift es anbererfeits, daß in ben Nachrichten bever, melde 
aus Beroſos Ichöpften, der Babylonier ausſchließlich gebadht wird. So heißt «8 
in der einfachſten Darſtellung des ganzen Creigniſſes, welche ber Polyhiſtor bei 
Suntellos giebt: „Rabopekaffar, zum Seioferm vom Könige der Affgrer beftellt, 
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mierfwürbige Sage über bas Leben ımb ben Tod bes leiten Herr⸗ 
fchers dieſes Reiches gebildet. Nach dieſer Erzäblimg war Sarda⸗ 
napal ber weichlichfte und üppigfte aller afigrifchen Könige. Niemals 
fet er wie bie alten Fürſten in ben Krieg ober auf bie agb ges 
‚zogen, hinter den Thüren des Palaftes verjchloffen und im Innern 
veffelben verborgen babe Sarbanapal feine Tage im Weiberhanfe 
zugebracht, von keinem Manne außer von Eunuchen gefehen. Mit 
glatt gefchornem Kinn, mit milchweißer Haut (er ließ ſich mit Bim⸗ 
ftein abreiben) mit geſchminktem Antlig und gefärbten Angenwimpern 
und Brauen, in weiblicher Kleidung, mit aller Kunst ver Bublerin- 
nen geſchmückt habe er unter feinen Frauen auf ben Ruhebetten mit 
vorgeftredtten Beinen gefeffen. Auch die Stimme der Welber babe 
er nachgeahmt, ihre Befchäftigungen getheilt unb bie feinfte Wolle 
mit ihnen gefponnen. Don Speifen und Getränfen babe er fort- 
dauernd folche genoffen, welche am meiften zur Wolluft veigen und 
fchamılos die Luft des Weibes wie die des Mannes gefucht"). 
Schon Arijtoteles hat die Wahrheit dieſer Trabition bezwei⸗ 
felt?). War Sardanapal ein fo verächtliches Weib, gewiß hätte 
Kyarares nicht gezanbert, nach Vertreibung ver Skythen Ninive fo- 
gleich wieder anzugreifen, die Kräfte der Babhlonier ‚hätten dem 
Kampfe gegen einen folchen Herrſcher allein genügt, es bedurfte feiner 
Verträge und Heiraten, feines großen Bünbniffes einem folchen 


zog gegen ben König nah Ninive, feinen Anzug fürchtend verbrannte fih Sar- 
banapal (Sarakus) mit der Königshurg“, nachdem allerdings vorher bes Bilnb- 
niſſes Nabopolaffars mit den Mebern gedacht ift; Synkelt. p. 396 ed. Bonn. 
Daſſelbe erzählt Abydenos nach dem Beroſos bei Eufeb. p. ed. Auch. Im 
Uebrigen war bie Tradition Über das Ende Garbanapals im Alterthum ziemlich 
verichieben. Der Scholinft des Ariftophanes Aves v. 1022 jagt, daß Sarbana- 
pal, nachdem fein Haus im Feuer aufgegangen, darin gefunden und getöbtet wor- 
den ſei. Nah Duris bei Athenäos tödtete ihn Arbakes, nachbem ihm ber 
* Butritt zum Harem verichafft hatte, „unwillig, Daß ein jolcher fiber Männer gebiete” 
(Athenäos XII, p. 529); nad) Kleitarchos (Athenäos XII, p. 530) farb Sarba- 
napal im Greiſenalter, nachdem er der Herrſchaft über Syrien beraubt worben 
war. Herodot wollte bie Einnahme Rinives anderswo erzählen, d. h. in feiner 
affyriihen Geſchichte (I, 106). Die Armenier rühmten ſich ebenfalls an dem 
Sturze Ninives Theil genommen zu haben; ihr ben Aſſyhrern untermorfener 
Stammfürft Baroir habe fi mit dem Meder VBarbag und Beleiys bem N 
Ionier verbunden, und mit ihnen Sarbanapal geſtürzt; Mofes von Chorene I, 18—22. 
Inbeß iſt ‚hierauf nicht viel zu geben; Armenien war ben Mebern bereits vor bem 
Iybilgen Kriege unterthan. 

) Diod. IL, 23. Athenäos XII, p. 528. 529 ed. Schweigh. Schol. 
Aristoph. Avos v. 1022 Suidas v. Zapdavazalog. Herodot fagt an der Stelle, 
wo er im „orbeigehen Sardanapals erwähnt, den von deſſen Lebensweiſe, als 
daß er große Sant bejetien, weldhe in unterirdiſchen Kammern aufbewahrt wor- 
den jeien; II, 150. — 2) Polit. V, B. 
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Gegner gegenüber. Hätte Sardanapal wirklich flebzehn Jahre in 
ber Weife zugebracht, wie die Sage von ihm bebanptet, er hätte 
weber den Entſchluß noch die Fähigkeit gefunden, im achtzehnten fo 
heldenmüthig um fein Reich und feine Hanptftabt zu kämpfen, wie 
bie Tradition Dies neben der Schilderung feines weibifchen Weſens 
erzählt. War Sardanapal der Art, wie die Meberlieferung ihn ſchil⸗ 
bert, fo mochte er ſich wol in ver Verzweiflung felbft ven Tod ge- 
"ben, aber er hätte es nicht unternommen, drei Jahre lang zu kämpfen, 
ehe er Hand am fich legte. Wir haben bereits früher darauf hin⸗ 
gewiefen, wie die männlichen Thaten eines Weibes zur Zeit ver Begrün- 
dung ber aſſyriſchen Herrfchaft und pas thatenlofe Leben fpäterer Könige 
in der Berborgenheit des Harem bie Keime zu einer Tradition ges 
worden find, welche ein Mannweib an die Spige Aſſhriens und einen 
zum Weibe erniedrigten Mann an das Ende Affyriens ftellte. Wie 
die Griechen die Kleidung des oberen Afiens von der halb männli- 
hen, halb weiblichen Tracht ver Semiramis herleiteten, fo behauptes 
ten fie auch, daß die bis auf dieſen Zag beftehende Sitte der orien- 
talifchen Herrſcher, abgefchloffen und ſchwer zugänglich in ihren Pa⸗ 
fäften zu leben, von ven Nachfolgern ber Semiramis, insbefonbere 
von Sarbanapal, herrühre, welche im Harem unter ven Weibern 
ihre Tage in Trägheit und Wolluft verbracht hätten’). Hatte das 
männliche Weib die Herrſchaft Affyriens begründet, jo führte ber 
weibifhe Dann deffen Untergang herbei. 

Genügen diefe Momente, um die Entftehung einer Sage erflär- 
Tich zu finden, welche ven Sarbanapal ebenfo weibiſch fchilverte, als 
die Semiramis kühn und männlich geweſen war, fo überfchreiten 
andere Züge ber Weberlieferung ven Kreis biefer Motive. Sarba 
napal begnügt fich nicht weibiſch unter den Weibern zu leben, er 
trägt weibliche Kleidung und putt fich wie die Weiber, er theilt ihre 
Handarbeiten, er ahmt ihre Stimme nach, er fucht bie Wolluft des 
Mannes und bes Weibes. Ebenſo auffallend ift bie Art, in welcher 
Sardanapals Tod der Sage nach ftattgefunpen haben fol. Sarba- 
napal, fo heißt es, ließ einen ungeheuren Scheiterhaufen vierhundert 
Fuß boch erbauen, auf diefem wurde ein Gemach von Hundert Fuß 
Länge und Breite errichtet. In dies Gemach wurben hundertund⸗ 
funfzig goldene Ruhebetten mit Teppichen bebedit gebracht und ebenfo 
viel goldene Tische. Dann wurden taufenpmal zehntaufend Talente 


1) Diodor II, 21. Juſtin 1, 2. Bgl. oben ©. 271. 
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Goldes und zehntanfennmal zehntaufend Talente Silbers (d. h. etwa 
9000 Millionen Pfund) und eine Menge von Kleidern und Gewaͤn⸗ 
bern und Purrpurzeugen auf den Scheiterhaufen gelegt. Sardanapal 
nahm mit feinen Weibern und mit feinen Kebsweibern auf ven 
Aubebetten in dem Gemach Plag, welches mit großen und ſtarken 
Balken umgeben wurde. Nım wurde ber Scheiterhaufen angezündet ' 
und brannte funfzehn Tage lang. Die Leute in ber Stabt verwun- 
derten fich über den ftarten Rauch, welcher aus ber Königsburg 
aufftieg, aber fie glaubten, daß ber König ein Opfer bringe, denn 
nur bie Eunuchen Tanııten das Vorhaben Sarbanapals'). 

Es tft nicht ohne Beifpiel bei ven Semiten, daß Herricher und 
Feldherren in verzweifelten Momenten ſich ſelbſt als Opfer ven 
Göttern darbringen, daß fie fich wenn fle ihre Sache verloren jahen 
ſelbſt durch Teuer den Tod gaben. Wir haben geſehen, wie ftch 
Simri von Israel mit ver Königsburg von Thirza verbrannte 
(630), König Kröſos von Lydien war bereit, freiwillig und feierlich 
ben Flammentod zu fterben (549), ber Karthagar Hamilkar, Hannos 
Sohn,: verbrannte ſich auf einem großen. Scheiterhaufen freiwillig, 
als er fein Heer vor Gelon von Shyrafus im Jahre 480 fliehen 
ſah?). Daß auch Sarbanapal auf diefelbe Weife feinen Top gefun- 
den babe, kann nicht bezweifelt werben, mochte er nun mit der Ko⸗ 
nigsburg verbrannt fein, mochte er, wie andere ‚wollen (oben Seite 
489 Ann. 2) noch lebend von den Feinden in derſelben gefunden wor⸗ 
den fein, mochte er endlich als freiwilliges Opfer vor der Eroberung 
der Stadt für deren Rettung auf dem Scheiterhaufen geftorben fein 
um den Zorn der Götter zu fühnen, wie auch fonft folcher Opfer 
der Herrfcher oder ihrer erſtgebornen Söhne an der Stelle des Kö⸗ 
nigs und des Landes gedacht wirb (ob. ©. 413.437). Aber nach⸗ 
dem einmal die Mauern Ninives geöffnet waren, hatte Sarbanapal 
fchwerlich Zeit, fo ausführliche Vorbereitungen zu feiner Verbren- 
nung zu treffen, wie die Sage biefelben fehilvert. Wenn man auch 
abfieht von der Maffe Silber und Gold, welche auf den Scheiter- 
haufen gelegt worden fein fol, einen hölzernen Berg von mehr als 
vierhundert Fuß Höhe zu errichten mußte, zumal in einer holgarmen . 
Gegend und in einer belagerten Stadt längere Zeit erfordern, ein 
folches Geräft mußte, da e8 alle Thürme überragte, weithin inner- 


1) Kteſias bei Athenäos 1. e. und Diod. II, 2. aus derſelben Duelle. 
— 2) Herod. VII, 167. 
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halb wie außerhalb der Stabt non Freund und’ Feind gejehen wer⸗ 
dent, ımb die Einwohner Ninives konnten fich- am wenigften über ben 
auffteigenden Rauch wundern. Vemerkten aber die Meder und Ba⸗ 
bylonter ein folches Vorhaben, fie würden. deſſen Ausführung kaum 
zubig mit angefehen haben, fie würden den Scheiterbaufen ſchwerlich 
ohne Störung funfzehn Tage haben fortbrennen laffen. 
Diefe wunderbaren Umftände erweden die Vermuthung, daß 
auch in die Sage von Sarbanapal wie in die Erzählungen von der 
Semiramis mythiſche Elemente Eingang gefunden haben. Die Aſſyrer 
verehrten ben Sonnengott Sardan over Sanbon, welcher fich felbft 
verbrannte, um aus den Flammen nen verjüngt zu erftehen, in wel- 
chem bie männliche und teibliche Potenz vereinigt gebacht wurbe; 
in deffen Kultus Dies Weſen bes Gottes dadurch ausgebrädt wurde, 
daß die Männer am gewiffen Feſten des Gottes in Weiberfleivern 
erfchienen (ob. ©. 296). Wie der Gott Sardon in diefem Sinne 
Das Purpurgewand der Weiber trägt, mie die Verehrer Sarvans 
weibliche Kleidung anlegen, fo follte wol auch Sarbanapal den Bart 
gefchoren, feine Haut abgerieben und das Kleid der Weiber angelegt 
haben, weil Sardan ein androguner Gott war, fo follte wol auch 
Sarbanapal die Stimme der Weiber nachgeahmt und die Luſt Des 
Weibes und des Mannes gejucht haben. Der Grund zu folder 
Uebertragung der Eigenfchaften und des Mythos des Sarban auf 
Sardanapal kann theils in dem Namen Sarbanapal, theils in feiner 
Selbftverbremmmg gelegen haben. Sarbanapal hatte fich felbft ver- 
breannt, dadurch wurde er nach dem Glauben ver Semiten des We- 
fens des Gottes theilhaftig, erhöhte er fich felbft zu einem Halbgott, 
zum Heros. Wir willen wenigftens, daß auch andere, welche frei- 
willig den Feuertod ftarben, bei ven. Semiten als zum Himmel Er⸗ 
bobene, als Herven gefeiert wurden. Bon jenem Hamilkar, der mehr 
als hundert Jahre nah Sarbanapal auf Dem Scheiterhaufen ftaxb, 
erzählten bie Karthager, daß er zu den Göttern entrüdt fei und er 
richteten ihm Bilvfänlen und Altäre!); wir willen, daß auch Sar⸗ 
danapals Andenken bei den Semiten in Ehren gehalten wurde, daß 
, Bildfänlen bes Sardanapal wie Bilder der Semiramis in ven Tem⸗ 
‚peln Syriens ftanden?), Indem Sarbanapal auf folche Weife dem 
Gotte Sardan ähnlich geworben fein follte, konnte nun auch deſſen 
weibliche Seite auf ihn übertragen werben, wie Attribute ber 


9» Herodot VII, 166. 167. — 2) Lucian., de des Syria 33. 39. 40. 
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Derleto-Aftarte ver Semiramis zugeeignet worden waren und Sar- 
banapal kam fo zu jener Rebenswelfe, in welcher unfere Berichterſtatter 
nur Schimpf und Schanve erkennen Tonnten. . Hält man biefen Ge⸗ 
ſichtspunkt feft, jo erklärt fi) die Schilderung des Scheiterhaufens, 
bie Dauer des Brandes, die Mitverbrennung ber Schäge an Silber 
und Gold und ber koſtbaren Gewänder aus ven Gebräuchen, mit 
weichen jährlich die Verbrennung des Sardan gefeiert wurde, wenn 
auch die Einzelheiten immer übertrieben bleiben. Dem Orient war 
Sardanapal durch feinen Tod ein Heros geworden; bie Uebertragung 
ber Monnweiblichleit des Sardan auf ben Sardanapal feheint den 
Griechen anzugehören, welche den Gott Sarvan mit dem in den 
Flammen geftorbenen König Sarvanapal zufannmenwerfen. 

Wenn bie Tradition bes Orients das Andenken Sarbanapals 
wegen: feines Feuertodes ehrte und ihn deshalb des Wefens des 
Gottes Sardan theilhaft werben ließ, fo hielt fich dagegen die na⸗ 
tionale Auffaffung der Griechen an bie üppige und jchwelgertfche 
Seite feines Lebend. Gefchah dies bei den Orientalen aus mythi⸗ 
[hen Gründen, fo wurde bei den Griechen diefe Seite durchaus 
etbifch und menfchlich genommen. Schon zu Ariftophanes Zeit war 
Sarbanapal den Griechen ein Beifptel aller Pracht und Ueppigfeit"); 
und „ſchwelgeriſcher als Sardanapal“ wurbe ein gangbares Sprich⸗ 
wort. Dieſe Auffaffung wurde allnälig fogar dahin gewendet, daß 
Sardanapal das Leben in Eſſen und Trinken und in ver Liebe er- 
Ihöpft habe, weil daffelbe kurz und der Menfch nach dem Tode 
nichts als Afche fei. So galt Sarbanapal vielen als Vorbild und 
Prediger jener Weisheit, welche bes Lebens und des finnfichen Ge- 
nuffes fich in jeder Art zu freuen anräth, und aſſyriſche Infchriften 
zu Anchiale in Kilikien gaben griechifchen Dichtern Gelegenheit, an- 
gebliche Berbolmetichungen verjelben zu erfinden, welche unter dem 
Namen einer Grabjchrift Sarbanapals Lehren dieſer Art einfchärf- 
ten. „Wol wiffend, daß du fterblich geboren, fagt die gangbarfte 
biefer Inſchriften, ergötze Dich, des Genuffes froh, dem Todten ift 
feine Freude gegeben. Auch ich, der großen Ninive Herrfcher, bin 
jest Alche. Nur was ich aß und fehwelgte und liebte, das ift mein 
Beſitz, das Uebrige vieles und ſchönes mußte ich verlaffen!"?) 


]) Aristoph.,aves v. 1022, — 2) Die Infchriften Sarbanapals werben in ver» 
ſchiedener Weife angegeben uud theils nach Ninive, theils nach Tarſos gelegt. Aus dem 
dritten Bud) des Stathmen des Amyntas theilt Athenäos (XII, p.529 ed. Schweigh.) 
mit, es fei ein hoher Grabhügel bei Ninive (e8 folle das Grab des Sardanapal, 
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Die Propheten ver Inden frobloditen über ven Fall Ninives, 
über den Untergang Affyriens: „Mit überftrömenver Flut bringt Je⸗ 
hova Vernichtung ihrem Wohnfige, jagt der Prophet Nahum; ihres 
Landes Thore thun fich auf, Feuer friffet die Riegel, die Thore ver 
Ströme öffnen fih und der Palaft zerfließt. Sie fliehen. Stehet, 
ftehet! aber niemand wenbet fih um. Raubet Silber, raubet Golo, 
unenblich find die Schägel Ihre Mägde feufzen wie Tauben und 
fchlagen die Bruft. Ans beines Gottes Haufe find bie gegofjenen 
und gefchnigten Bilder‘ ausgerottet, leer und ausgeleert und verheert 
und zerfloffenes Herz und Wanken ber Knie und Menge Erfchlagener 


welcher zu Ninos König gewefen ei, fein), auf welchem auf einer fleinernen Säule 
in halbätfchen Buchftaben eingegraben jei: „Ich habe geherrſcht und fo lange ich 
das Licht der Sonne ſah, habe ich gegeflen und getrunken und geliebt, wiſſend, 
daß die Zeit Kurz ei, welche die Menichen Iebeu, und viele Wechielfälle und Uebel 
mit fi bringe, und daß andere die Güter, welche ich hinterlaffe, genießen werben. 
Darum habe ich keinen Tag vorlibergehen laflen, ohne jenes zu tun.” Di 
Grabhügel habe Kyros bei der Einnahme der Stadt zeritört und Choerilos habe 
bie Yaflrif in grade Berje übertragen. Es find die Verſe, welche fich bei 
Diodor II, 23. Strabo p. 671 und beim Scholiaften zu Aristoph., aves v. 10232 
finden und welche wir oben im Xert gegeben haben; vgl. Athen. VIII, p. 336. 
Die beiden gangbarften Verſe überſetzt Cicero, quaest. Tuscul. V, 35. Es be- 
Darf eines Beweiſes, daß Sarbanapal ſich Grabichriften der Art jchwerlich ge 
fchrieben haben kann; Suidas (v. Zapdavararog) behauptet: die Nachahmer, Breffer 
und Schmeichler hätten dieſe Inſchrift gemacht. Was von dem hohen Grabhügel 
zu Ninive, an welchem fie befinblich geweſen fein fol, geſagt wirb, zeigt deutlich, 
daß man an die Pyramide dachte, deren Ueberrefte fich noch heute bei dem nörd⸗ 
lichen Palaft zu Nimrud befinden (auch bie Höhe des Scheiterhaufens Sarbana- 
pals fcheint nach dieſer Pyramide gebildet zu fein), welche fonft ale da Grab bes 
Ninos galt; o. ©. 268. wie denn auch andere, 3.8. Phönix von Kolophon 
das Grabmal und die betreffenden Berje dem Ninos zufchrieben; Athen. XIT, p. 
530. 531. Daß Kyros Ninive eingenommen haben folle, ift eine Verwechſelung 
mit Ryarares. — Einfacher ift eine andere Inſchrift des angeblihen Grabmals 
des Sardanapal, welche ebenfalls in Ninive fich finden jollte: „Sarbanapal, der 
Sohn des Analyndarares, baute Anchiale und Tarſos in einem Zage: in trine 
und ſcherze, das Andere ift nicht jo wiel werth,“ Heſychios umb Suidas v. Zap- 
Savararoc; noch einfacher eine dritte: „Sarbanapal, ver Sohn des Anakyndaraxes, 
baute Anchiale und Tarſos in einem Tage, nun ift er tobt”; Athen. XII, p. 529. 
Alle dieſe Infchriften, ſowol die längern in Verſen als biefe Türzeren, werben 
auch nach Tarſos und Anchiale verlegt; Strabo p. 672. Die Figur von Anchiale 
(oben $. 446) hielt die Finger der einen Hanb jo, als ob fie ein Schnippchen 
[lage (Ariftobul. bei Strabo p. 672) oder als ob fie mit beiden Hänben zu- 
fammenflatihe (Arrian,, exped. Alex. II,5), und auf biefen Geſtus bezieht ſich 
jene Wendung der einen Iogenannten Inſchrift: „iR, trink und ſcherze, das Andere 
iſt nicht ſo viel werth.“ Arrian bemerkt, daß die Inſchrift, wie die Aſſyrer ſag⸗ 
ten, metriſch ſein ſolle, wodurch wieder die Umſchreibung und Uebertragung in 
iechiſche Berſe veranlaßt worden iſt. Dieſe Figur eines aſſyriſchen Königs bei 
chiale mit erhobener Hand ſammt den dabei befindlichen Inſchriften hat den 
Grund zur Erfindung aller ſogenannten Grabſchriften a er gegeben. Was 
den Inhalt ber —*88 bei der Figur von Anchiale betrifft, ſo ſagt Arrian, „der 
Sinn derſelben ſei der, daß Sardanapal ſage: „iß, trinle und ſcherze“, wie denn 
auch aubere bafür die Worte fubftitniren: „un ift er geſtorben“. Bgl. o. S. 446. 
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und Haufen Todter und lein Ende der Leichen, man ftrauchekt iiber 
bie Leichen. — Nicht werde fürder gefäet in beinem Namen, feine 
Linderung ift deiner Wunde, tödtlich iſt dein Schlag, Wer dich 
ſchaut wird vor dir fliehen und fprechen: zerjtört‘ift Ninive und alle 
bie von dir hören Mlatjchen in bie Hände Über Dich, denn über wen 
erging. nicht deine Bosheit? Es flohen beine Führer König von 
Aſſyrien; e8 ruhen deine Gewaltigen, dein Volt ift zerftreut auf den 
Bergen und niemand fammelt. Wo ift nun das Lager der Löwen 
und was Weide war für die jungen Löwen, wo LXöwe und Löwin 
und Die Brut des Löwen umgeftört ging?" — „Jehova ſtreckt feine 
Hand nah Norden, jagt der Prophet Zephanja, und vertilgt Affyrien 
und machet Ninive zur Einöde, bürr gleich ber Wüſte. In Nintve 
lagern die Heerben, auf den Knäufen herbergen Igel und -Beltkane, 
Bögel fingen im Fenſter, Schutt auf der Schwelle, die Ceberntäfefel 
ift abgeriffen. Wer an ihr vorüberzieht, zifchet und ſchwenkt feine 
Hemd"); „Weil Aſſurs Herz ſich erhob ob feiner Höhe, fagt Ezechiel 
gab. ih Jehova Ihn (den höchiten Baum) in die Hand des Helven ber 
- Bölter, daß er mit ihm thäte nach Willkür, feinem Frevel gen _ 
vertrieb ich ihn. Fremde, die gewaltthätigften der Völker, rotteten 
ihn ans und warfen ihn hin. Auf die Berge und in alte Gränbe 
fielen feine Zweige, feine Aefte wurden zerjchmettert in alle Thäler 
bes Landes, e8 zogen alle Bölker ver Erde hinweg aus jenem Schat⸗ 
ten und verließen ihn. Auf feinem umgefallenen Stamm fiken bie 
Bögel des Himmels und auf feinen Aeften find die Thiere des Fel⸗ 
bes. ‘Durch das Getds feines Falles erſchreckte ich die Völker, ſpricht 
Jehova, da ich ihn hinabfinfen Tieß in die Unterwelt. An jenem 
Tage ließ ich tranern und hemmte um ihn die Ströme, die großen 
Waſſer wurden zurädgehalten, ich Tieß den Libanon über ihn’ Leik 
tragen umb bie Bünme des Feldes Tlagten um ihn. Aſſurs Grab 
ift gemacht in ber. tiefften Gruft, vings um ihn bie Gräber feiner 
Schar; fie alle erfchlagen, gefallen durchs Schwert, fie die Schreden 
verbreiteten im Lande der Lebendigen?). — 

‚Der Staat, welcher ein halbes Jahrtauſend hindurch bie exfte 
Großmacht, das. gebietende Reich in Afien geweſen, welcher won 
Kilikten bis zum Indus, vom Kaukaſus bis nach Jeruſalem geboten, 
war nachdem er im letzten Jahrhundert feines Beſtehens geſunken, 
nun auch in ſeinen Ueberreſten, in ſeiner Hauptſtadt zertrümmert. 


1) Nahum c. 1. 2. 3. Zephanja 2,13—15, — 2) Ezech. 81, 11-16. 8, 22. 28. 
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Was die Meder. begonnen als fie hundertundacht Jahre zuvor gegen 
Sanherib aufftanden und damit den Dften von Aſſyrien abrifjen, 
das wor nun mit Hülfe ver Babylonier vollendet. Die Sieger theil- 
ten das Gebiet Aſſyriens; pas Land auf dem linken Ufer des Tigris 
kam an die Meer, welche jetzt vom Halys bis nach Indien herrich- 
ten; das Land auf dem rechten an Nabopolafjfar von Babilon!). 
Nach langem Gehorſam gegen die Herricher von Ninive erneute 
Babylon feinen alten Glanz, wurde es zum zweitenmale der Mit- 
telpunft des femitifchen Lebens in Vorderafien. Mit. dem Herrſcher⸗ 
banfe von Medien ſowie mit der neuen Dynaſtie vou Babylon ver- 
ſchwaͤgert, hatten bie Könige Lydiens den Angriff auf Ninive zwar 
nicht mit ihrem Heere unterftügt, aber benfelben auch in feiner Weiſe 
gehindert. An die Stelle der Suprematie Affyriens in Afien war 
jest die Herrichaft von drei mit einander durch Verträge und Heiraten 
verbündeten Großmächten getreten. 
Indeß gab es noch eine vierte Macht in jenen Tagen, jenen 
Stat, deſſen Kultur die ältefte war, der bereits nor ben Aſſyrern 
ein Vebergewicht über Syrien und Vorverafien behauptet hatte — Das 
alte Aegypten. Aegypten war durch die Dynaſtie ber Aethiepier 
einem. Sangen frieplichen und apathifchen Leben zuerit wieder ent⸗ 
riſſen worden; es hatte damals unter Zirrhala einen nicht erfolglo- 
fen Verſuch gemacht, fich der Feſtſetzung ber Aſſyhyrer in Syrien zu 
wiberjeßen. Nachdem dann die Aethiopier vertrieben waren und nach 
längesen inneren Kämpfen Pjammetich ven Thron Aegyptens beftiegen, 
bie Einheit und Ordnung des alten Reiches wiederhergeftellt Hatte, 
axgriff er auch eine Fräftige auswärtige Politil. _ Das Vorbringen 
ber Aſſhrer in Syrien unter Salmanaffar. und Sanherib hatte ge- 
zeigt, welche Gefahren für Aeghpten aus ver Einverleibung biejer 
Gebiete in einen großen erobernden Staat. hervorgehen könnten. Die 
Heinen ſyriſchen Staaten bei ihrer Getheiltheit und Zerriffenheit, bie 
fünf Städte der Philifter, die Städte der Phönikier, Juda, Damas 
kus waren, wie jene Ereigniffe bewiejen hatten, wenig geeignet, auch 
wit der Unterftügung Aeghptens einer ftarfen erobernden Macht 
einen ausgiebigen Widerftand entgegenzuftellen; es fchien vortheilhaf⸗ 
ter und zweckmäßiger, fich felbft bier feftzufegen. Pſammetich (670 
—616) beſchloß, wie e8 fcheint in der zweiten Hälfte feiner langen 
Rogierung, das Sinfen und die Auflöfung ber affgrifchen Macht 


1) Serod. I, 106. 185, 
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zu benutzen, um Syrien. der äghptiſchen Herrfchaft zu unterwerfen. 
Er richtete feine Waffen gegen bie Philifter, fand jedoch den hart- 
nädigften Widerftand. „Gaza wird zur Einöde werben, fagt ber 
Prophet Zepbanja, und Aslalon zur Wüſte. Asdod foll vertrieben 
werden und Efron ausgerottet. Wehe über die Bewohner ver Küſte 
des Meeres. Das Wort des Herrn ift über dich! Kanaan, Lan 
ver Philifter, ich vernichte Dich, Daß niemand dort wohnt und es find 
am Ufer des Meeres Weiden, Brimnen der Hirten und Hürden der 
Schafe"). Diefe Verfündigungen gingen doch nicht fo ganz in Er- 
füllung. Wenu der Pharao auch in der Feldſchlacht fiegte, jo wi⸗ 
berftanden die Stäbte mit der Außerjten Zähigkeit. Dann unterbrach 
der Einfall der Skythen diefe Unternehmungen; genug, es bauerte 
vom Beginn des. Srieges neunundzwanzig Jahre, ehe Pfammetich 
Gaza, Askalon und Asdod erobert hatte?). Der Sohn und Nachfolger 
Pſammetichs, Necho (616—600), nahm die Abfichten feines Vaters 
mit größerem Nachdrud auf. „Zu derſelben Zeit, als die Heere der Mes 
der und Babylonier König Sardanapal in Ninive einjchloffen, brach 
er nach Syrien auf. Im Befit einer ftattlichen Flotte (j. unten) 
icheint er e8 vorgezogen zu haben, den Weg zur See ftatt des bes 
ihwerlichen Landweges burch die Wüſte zu wählen und feine Streit- 
macht. gleich in den Mittelpunkt Shriens zu verfeten. Wenigftens 
erfolgte die entſcheidende Schlacht gegen die Juden nörblich von Jeru⸗ 
ſalem (608). ‘Der Pharao muß etwa norbwärts vom Karmel in ber 
Bucht von Affe, welche einen bequemen Anferplag gewährte, gelan- 
bet fein. Sein Heer war wol von bier im Marfche nach dem inne- 
ven Lande begriffen, al8 König Joſias von Juda dem Pharao bei 
Megiddo auf der Ebene Esdraelon entgegentrat. Die Juden wurden 
gefchlagen; ihr König war unter ben Todten. Necho weihte bie 
NRüftung, welche er an dieſem Giegestage getragen, nach Milet in 
ven alten Tempel des Apollo, deſſen Dienft die Branchiden verjahen 
(ob. ©. 256); verfolgte aber die Gefchlagenen nicht, fondern wen⸗ 
bete fich norpwärts nad) Ribla. Im Lager der Juden bei Habad 
Rimmon (ſüdwärts von Megiddo) ertönte laute Klage um ben ge- 
fallenen König; feine Leiche ward zur Beftattung nach Jeruſalem 
geführt, während das Volk mit Uebergehung ber älteren Brüder den 


1) Sephania 2,4—8. — 2) So ſcheint die Nachricht Herodots (II, 153), daß 
Pſammetich Asdod 29 Jahre belagert habe, verftanden werben zu müffen. Asdod 
lonnte nigt belagert werden, ehe Gaza und Askalon genommen waren; vgl. Diod. 
I, 67. Jeremias 25, 20 ſpricht „von ben Ueberbleibſeln von Asdod“. 
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füngften Sohn des Yofias, den Joahas, zum. König. erhob‘). Ob- 
wol der neue König Yoahas jeden ferneren Widerſtand aufgege- 
ben zu haben fcheint und fich jelbft in das Lager des Pharao nach) 
Nibla begab, ließ dieſer ihn dennoch feftnehmen und ſchickte ihn als 
Gefangenen nach Aegypten. An feine Stelle fette Necho ven zwei- 
ten Sohn des Joſias, den Jojakim als abhängigen Fürften ein und 
legte dem Lande eine Kontribution von hundert Talenten Silber und 
einem Talente Golves auf. Sojafim war mit der Stellung eines 
äghptifchen Vaſallen vollfommen zufrieden und Necho unterwarf in 
den nächften brei Jahren auch alle Übrigen Staaten Shriens. Nicht 
begnügt mit biefen Erfolgen oder durch das Glück feiner Waffen 
zu dem Glauben verführt, die Züge der alten Pharaonen erneuern 
zu können, wahrjcheinlich in ver Hoffnung, feinen Antheil an ver 
Theilung des affprifchen Reiches gewinnen und bie Grenzen Aegyp⸗ 
tens bis nach Mejopotamien vorjchieben zu können, wendete fich 
Necho von Hamath und Damaskus aus gegen den Euphrat (605°). 
Aber der günftige Augenblid war bereits vorüber. So lange bie 
Streitträfte Nabopolaffars von Babylon vor Ninive befchäftigt waren, 
hatte ein Angriff die beften Ausfichten. Necho muß den Ball ber 
affyrifchen Hauptftant nicht fo ſchnell erwartet Haben als er wirklich 
eintrat, oder ver Widerftand in Syrien hatte ihn länger aufgehalten; 
er erreichte ven Euphrat erft nach der Einnahme Ninives und traf 
Nabopolafjars Sohn Nebufapnezar bei Karchemis, dem Uebergangs- 
punfte bereit, die Linie des Euphrat zu vertheidigen. 

„Wer ift e8, der heranziebet gleich dem Nil, fagt ver Prophet 
Deremias, und gleich den Strömen woget? Der Aegypter zieht 
heran gleich dem Nil und Spricht: Ich will hinaufziehen und ihre 
Städte und deren Bewohner verderben. Kommt vor ihr Roffe, ra 


1) Wenn das ägyptifche Heer nicht zur See kam, jo war es unmöglich, daß 
die Schlacht fo weit nordwärts von Jeruſalem gefchlagen worben wäre Unmit- 
telbar nördlich von dem Vorgebirge Karmel in ber Bucht von Affo erlaubt bie 
Küfte eine bequeme Landung, und Megiddo liegt zwiſchen dieſem Punkte und Je⸗ 
ruſalem; Herod. II, 159. Chronik II, 35, 20 flgde. Könige II, 23, 29-31 
Nach der Darftellung der Chronik wäre Joſias ſchwerverwundet aus der Schlacht 
gefümt worden und erft nach derſelben geſtorben. Nah Herodot ift vie 

lacht bei Magpalos geichlagen worben und e8 wird in ber That ein Ort Mag⸗ 
diel in der Nähe des Karmel genannt. Daß Das Lager der Juden zu Habab 
Rimmon eantin von Megiddo ftand, bezeugt Zachar. 12, 11. Bgl. Jerem. 22, 
10 figde. Der Name Miende, welden Joſ eph. ned X,5,1 bat, iſt wol nichts 
als eine Korruption von Megiddo. Ueber die Söhne des Joſias |. Chron. 
I, 3, 15. Ierem. 22, 10 figde. — 2) Da die Schlacht bei Karchemis geraten 
wurde, muß Necho wol ‘ver Karavanenftraße von Damaskus nach Karchemis 
gefolgt fein (ogl. oben ©. 816). . 
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jet ihr Wagen, ziebet heran ihr fchilnführenden Aethiopier und ihr 
bogenfpannenden Libyer. Rüſtet Schile und Tartſche nnd rüdet in 
ben Streit. Spannet bie Roffe an und ſitzet auf ihr Reiter! Setet 
bie Helme auf und leget die Panzer an und fehärfet die Spieke! 
— Aber warum fehe ich fie verzagt zurüdmweichen, und ihre Helben 
find zerfchmettert und ergreifen die Flucht und blicken nicht zurück? 
Richt entfliehet der Schnelle und nicht entrinnet der Starke; gegen 
Rorden am Ufer des Euphrat ftürzen und fallen fie, und es friffet 
das Schwert und fättigt fi und wird trunken vom Blute ber 
Aeghpter. Einer fällt auf den andern und fie rufen: auf, laſſet 
uns Tehren zu unferm Volle und zu unferm Heimatlande vor dem 
gewaltthätigen Schwert; der König von Aegypten ift verloren! Gehe 
hinauf gen Gilead, o AYungfrau, Tochter Aegnptens, und hole Bal- 
fam! Aber da iſt Fein Verband für dich. Es hören bie Völker deine 
Schmach und deines Jammers voll ift die Erbe.) Nebufapnezar 
brachte dem Necho eine gewaltige Niederlage bei, welche alten Erobe- 
rungsplänen ein fohleuniges Ende machte. Necho konnte es nicht 
hindern, daß Nebulapnezar feinen-Sieg verfolgte; ber Beſitz Syriens, 
ber Preis mehrjähriger Kämpfe, ging in Folge der Schlacht bet 
Karchemis für den Pharao verforen. Das Unternehmen Aegyptens, 
feinen Antheil an dem Zuſammenbrechen Affyriens, an der Theilung 
ber affyrifchen Gebiete zu nehmen, die Siege der alten Pharaonen 
am Euphrat zu erneuern, war volllommen gejcheitert. 


4. Dad Geſetzbuch des Heiches Juda. 


Nach jener wunderbaren Rettung Jeruſalems vor dem Heere 
Sanheribs hatte König Hiskias noch funfzehn Jahre hindurch über 
Juda in Ruhe und Frieden geboten?); die Waffen Aſſyriens waren 
durch den Abfall der Meder und Babylonier hinreichend bejchäftigt 
worden. Als Hiskias Sohn Manaſſe (698— 642), der erft zwälf Jahre 
alt den. Thron Judas beftieg, herangewachfen war, wendete er fich 
vom Jehovadienſte ſeines Vaters zu den Göttern zurüch, welche ſein 


eo geremias c. 46. Sof eph. Antig. X, 6, 1. Berof. Fragm. von Küchter 
8 BD; ,6e m > Könige II, 18, 13, 20, 6. Jeſaias 36, 1. 38,5. Obe 
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Großvater Ahas fo eifrig. verehrt hatte. In dem Tempel Serufa- 
lems wurde das Bild der Aftarte aufgerichtet, ftatt der Jehovaprie⸗ 
jter erhielten Buhler und Zelte webende Weiber Wohnung in den 
Zempelgebäuben; der Jehovatempel wurde in einen Tempel ber 
Altarte-Afchera (ob. S. 161) verwandelt. In den Vorhöfen deſſel⸗ 
ben und auf dem Dache des Königshaufes wurden den Göttern Ba- 
bylons Altäre gebaut und Priefter angeftellt, welche „ver Sonne, 
dem Mond, dem Thierfreis und dem ganzen Heere bes Himmels 
räucherten”; auch der Sonne geweihte Roffe und Wagen wurden im 
Tempel untergebracht. Der Baalsdienſt wurde wieder aufgerichtet 
und wie einft Ahas von den Damasfenern bedrängt feinen Sohn 
als ‚Opfer verbrannt hatte (ob. ©. 437), opferte auch König Ma- 
naffe feinen Sohn dem Moloch, welchen er eine Feuerftätte im 
Thale Ben Hinnon geweiht hatte‘). 

Der Abfall zu den Göttern der Syrer erhob das Haupt höher 
als jemals zuvor, die höchfte und die niebrigfte Auffaffung, die An- 
betung des einen heiligen Gottes im Htmmel und ver Kultus der 
Wolluſt trafen noch einmal härter. als zu trgend einer früheren Zeit 
aufeinander. Je energifcher die Propheten die Religion der Syrer 
verdammten, je ſtärker fie gegen alle Gebräuche uud Opfer, gegen 
alle Sinnlichfeit Ueppigkeit und Schwelgerei anfämpften, um fo 
krampfhafter faßten fich dieſe angegriffenen ımd faft überwältigten Ele⸗ 
mente des jüdiſchen Lebens noch einmal zufammen, um jo hartnäcki⸗ 
ger Hammerte ſich die Gegenpartei an den Kultus der Nachbarn, 
um fo begieriger fammelte fie alfe Götter der femitifchen Stämme 
in und um Serufalem. Sn den erften beiden Jahrhunderten nad) 
der Anfievelung der Hebräer hatten die Verehrung Jehovas und bie 
Dienfte ver Shrer neben einander beftanden. Unter Saul, David 
und Salomo war der Sehovadienft tiefer gewurzelt und befjer befe- 
ftigt; die erften Propheten in Israel waren ber Einführung des 
Baalsdienſtes mit dem grimmigften Eifer und Fanatismus entgegen- 
getreten. Dem erneuerten Eindringen biefer Dienfte in pas Volk hat- 
ten dann die großen Propheten die vertiefte und gereinigte Auffaffung 
des nationalen Gottes erfolgreich gegenübergeftellt; jetzt begegneten 
ſich diefe feinpfeligen Richtungen noch einmal im heftigften Kampfe. 

Es war vergebens, daß fich Priefter und Propheten dem wü⸗ 
ften Treiben König. Manafjes entgegenftellten, e8 war vergebens, daß 


1) Könige IL, 21, 3-6. 283, 4-14. Chronik U, 33, 3—7. Jexremias 7, 
31 figde. 19, 5. 
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fie verkündigten: „die Schnur ımd das Senkblei ber Ferſtbrung 
werbe über Jeruſalem gezogen werden wie fiber Samarien.“ KEnig 
Manaffe wußte jeben Widerſtand nieverzufchlagen. Wie eht ner 
heerenver Lowe fraß das Schwert eure Propheten“, fagt Jeremias9) 
und es wird berichtet, daß Manaffe fo viel unſchuldiges Blut ver- 
goffen babe, daß Jeruſalem von einem Ende dis zum andern bus 
von erfüllt geweſen ſei?). Es fcheint, vaß Manaſſe es verſuchte 
die ſhriſchen Dienſte zu ausſchließender Geltung zu bringen. 
Weder die Abfüͤhrnng Manaſſes nach Babhlon, we er eine 
Zeit lang von dem König Aſſarhaddon von Murten gefangen gehal- 
ten wurde (ob. S. 458), noch der Regierungsantritt feines Sohnes 
Amon bewirkte eine Veränderung’). Erft als Amon nach Turzer 
Herrſchaft (642-640) von Verſchworenen im Palaſt getöptet wurde 
mb das Voll deſſen achtjährigen Sohn Joſtas zum Minig erhob, 
gewannen die Jehovaprieſter wieder Einfluß am Hofe. Au das 
Bolt wınde durch ſchwere Bedrängniß wieder zu feittem nationalen 
Gott zurückgeführt. Inda biieb von jenem großen Einbruch ber 
ſtythiſchen Stämme in Vorderaſien nicht verſchont (ob. S. 488). 
"Die härtefte Verfolgung, welche bie Jehovapriefler in Juda 
jemals erfahren, war über fie hingegangen; ber Eindrack der Berhee⸗ 
rungen ber Skythen, welche das Land m eine Wüfte verwandelt 
und nur eben nicht den „Garaus“ gemacht” Batten (627), war 
tief und friich im Volle, der König war jung und wie ea ſcheint 
lenkſam. Diefe Umftände mußte die Priefterfchaft zu bemirken 
fuchen, um den furifchen Dienften für die Zukunft einen ftärferen 
Riegel entgegenzuftellen. Als Jofias im Jahre 622 feinen Schreis 
ber Saphan in den Tempel fendbete, dem hoben Priefter Hilfia das 
Geld abzufordern, welches die Thürhüter des Tempels einfanmel- 
ten — e8 war fiir die Bauleute, welche ben Tempel ausbeſſerten be- 
ftimmt, und ber König machte die Zahlungen — fagte der hohe 
Priefter dem Saphan, er habe „das Geſetzbuch“ im Haufe Jehovas 
gefunden und gab dem Schreiber eine Rolle. Dieſer brachte bie 
Schrift dem König und las ihm bdiefelbe vor. Joſias wurbe von 
beren Inhalt, won ben darin ausgefprochenen Drohungen gegen bie, 


1) Ieremias 2,30. — 2) Könige II, 21, 13—16. — 3) Könige IT, 21, 20. 21. 
Wenn die Chronik (II, 33, 12—16) von einer Sinnesänberu anaſſe's berich- 
tet, fo berubt dies offenbar anf dem apokryphen Gebet —*8* Auch Die Nv⸗ 
tiz der Wegführung Manaſſe's koͤnnte aus diefem Grunde bezweifelt werben, wenn 
fie ht durch bie ſehr beftimmte Nachricht des Buches Esra 4, 2 unterftütt 
würde. 
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welche das Geſetz Jehovas überträten, tief ergriffen. Um fich zu 
überzeugen, ob bies wirklich das Gefe des Mofes fei, appellirte er 
von ber Autorität des Tempels und des hohen Priefters an eine 
Wohrjagerin. Das Weib eines Töniglichen Hausbeamten, bes Klei- 
berhüters, die Hulba, wurde um bie Echtheit des Buches befragt 
und erklärte die Worte des Buches für Jehovas Worte. Da. ver- 
ſammelte per König die Aelteften Judas und alles Volk im Tempel 
zu Serufalem Das Gefegbuch wurde vorgelefen,. ver. König „ges 
lobte Jehova nachzuwandeln und feine Satzungen und Gebote zu 
halten,. mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele die Worte bes 
Bundes, welche in dem Buche. gefchrieben feieu, zu erfüllen und alles 
Boll trat in den Bund"). Das Geſetzbuch beitimmte, daß dieſe 
öffentliche Vorleſung in jebem fiebenten Jahre, wenn fich das Volt 
am Feſte der Laubhütten zu Jeruſalem verfammie, wiederholt wer⸗ 
ben folle?). 

‚Die Berfolgungen. Manaſſes hatten die Jehodaprieſter ver⸗ 
anlaßt, auf Mittel zu denken, der Wiederkehr ähnlicher Bedrängniſſe 
vorzubeugen; fie mußten fich ſtärker als jemals zu dem Berfuche ans 
getrieben fühlen, ihr Bekenntniß und ihre Stellung von dem wech—⸗ 
jelnden Willen der Könige und von. ber unfihern Haltung bes Vol- 
kes zu emancipixen, dem Schwanken zwifchen nationalem Kultus und 
fremden Dienften endlich ein Ende zu machen. Hatte die Priefter- 
fhaft in Juda, weil die Mehrzahl derfelben an einer Opferftätte 
vereinigt war, ſtets eine angejehenere und feftere Haltung behauptet, 
als die zerjtreuten Priefter in Israel, jo war doch weber dieſe Or- 
ganifation noch der religiöfe Einfluß ausreichend geweſen, die Könige 
bei vem Bekenntniß Jehovas feitzuhalten, amd fie an Reformationen 
und Verfolgungen im Ipntereffe der fyrifchen Kulte zu binbern. 
Wenn man aber ben Jehovadienſt zur geſetzlich feftgeftellten Staats 
religion zu erheben vermochte, wenn man einem Geſetzbuch, welches 
den Jehovadienſt zur Grundlage hatte und das ganze bürgerliche 
Leben umfaßte, die Anerkennung des Volles und des. Königs ver- 
Schaffen, wenn man die Fünigliche Autorität auf dieſe Weife an ven 
Jehovadienſt binden Tonnte, wenn man dann bie Strafe des Geſetzes 
und den religiöfen Einfluß gleihmäßig für ven nationalen Glauben 
zu verwenven hatte: fo Tieß fich Hoffen, nicht minder Tünftigen Ge— 
fahren für die Prieſterſchaft vorzubeugen und bie eigene Stellung für 


1) Könige II, 22, 3—20. 23, 1-3. — 2) Deuteron. 31, 9-13. 
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immer zu ſichern, als ven Jehovalultus ftreng durchzuführen und 
für alle Zukunft au befeftigen. 

Für ein folches Gefeßbuch war die Priefterfchoft nicht ohne 
Borarbeiten. Seitdem eine größere Anzahl von Prieftern durch Sa⸗ 
lomos Tempelbau zu Serufalem vereinigt worden war, ſeitdem bie 
Israeliten auf das Kulturleben ihrer Stammesverwandten, ver Phö⸗ 
nifier und Babylonier, eingegangen waren, hatte man in priejterli- 
hen Kreifen begonnen, die Traditionen des Volkes aufzuzeichnen, 
wobei priefterliches Intereſſe und priefterliche Gefichtspunfte nicht 
ohne Einfluß bleiben Tonnten. Man hatte jenem natürlichen Im⸗ 
pulfe folgend, deſſen ſchon oben gedacht iſt, die Stellung ber Prie⸗ 
fterfchaft, welche fie zum Theil feit Salomos Zeit eingenommen, 
welche fie zum andern Theil als noch zu erreichenves Ziel anjtrebte, 
bereits in die Meberlieferung von dem Auszuge aus Aegypten hinein» 
gefchoben und als ein Verhältnig dargeftelit, welches bis in die Zei⸗ 
ten des Mofes hinaufreichte (ob. S. 400); man hatte das Ritual 
ber Opfer und die Gebräuche des heiligen Dienftes, wie fie fich 
fucceffiv entwickelt hatten, als von Mofes auf Jehovas Geheiß feit- 
geftellte Satzungen an paſſenden Stellen der Veberlieferung einges 
fügt, man hatte Inſtitutionen, welche im Intereſſe des Priefterftan- 
bes eingeführt ober umgewandelt werben follten, als urjprünglich be- 
ſtehende, von denen die Gottlofigkeit fpäterer Zeiten abgewichen fei, 
hingeftellt — mit einem Worte, man hatte in der Erzählung von 
bem Auszuge aus Aegypten Das Ideal gezeichnet, welches bie Prie- 
ſterſchaft erftrebte. ‘Der Prozeß dieſer Umgeftaltung ber Tradition 
hatte ſich bei deren Niederſchreibung um fo leichter vollzogen, als 
fi) hier: und da fowol in den vorhandenen Opfergebräuchen wie in 
der Praxis des Gerichts und in ber urfprünglichen Veberlieferung 
Satzungen und Elemente fanden, welche wirklich bis in Die Zeit des 
Mofes binaufreichten (oben S. 214 flgde.); als fich das Bild eines 
heiligen, Jehovas Willen. gemäßen Lebens der ordnenden Thätig⸗ 
feit eines Mounes, deſſen Weisheit und Chrwürbigfeit gepriefen, 
beffen beſtimmender Einfluß unbeftreitbar war, und den in weiter 
Ferne liegenden Anfängen der bebräifchen Gefchichte Leicht und un⸗ 
willkürlich unterfchieben mußte. Natürlich waren es vorzugsweiſe 
die Rechte und Pflichten des Prieſterthums, welche in dieſen Auf- 
zeichnungen und beren allmäliger Ueberarbeitung feftgejtellt und als 
göttliche Durch Moſes eingeführte Inſtitutionen fanctionirt wurben; 
doch: hatten auch alte rechtliche Obfervanzen Aufnahme gefunden. 
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Set der Mitte des achten Jahrhunderts, in welcher dieſe Aufzeich⸗ 
nungen ungefähr vie Geftalt erhalten haben mochten, in ver fie jest 
vor uns liegen (erfennbare Einſchiebungen abgerechnet), war indeß 
durch die Thätigleit der Propheten eine große Fülle von neuen An⸗ 
fhauungen und tieferen Auffaflungen verbreitet, mit welchen das her⸗ 
kömmliche Recht wie die in den priefterlichen Aufzeihmmgen firirten 
Satzungen ausgeglichen werden mußten. Es kam ferner darauf an, 
von übertriebenen und fehr idealen Anforderungen einiges nachzu- 
laffen, um mäßigere Beſtimmungen befto energijcher geltend machen 
zu können, man mußte enbfich, wenn bie älteren Aufzeichnungen fehr 
ausführliche Anweiſungen für pie Priefter enthielten, nun ein Gefeß- 
buch für die Laien zu entwerfen verfuchen, man mußte Die in bie 
Geſchichtserzählung zerftreut eingewebten Borfchriften zuſammenſtellen, 
um fie dem Laien in einer überfichtlichen und verftänblihden Form 
vorlegen zu können. Es Fam auf eine Kobifilation der Regeln an, 
welche fich in ven Kreifen der Priefterfchaft für ein Jehova wohl- 
gefälliges Reben des Volles allmälig gebilnet hatten, auf ein Kom- 
penbium, welches die bauptjächlichften Forderungen, die die Religion 
an die Laien ftelite, fcharf hervorhob. Nur von einem folchen Ge- 
fe durfte man hoffen, daß es Eingang finden, baß es als fefte 
Norm von dem Herrfcher wie von dem Volle, als Grunbgefeh des 
Bandes anerkannt werben koͤnnte, daß beffen Durchführung möglich 
fein werde. 

In ſolchem Sinne und auf folden Grundlagen war das Ge- 
fesbuch (Deuteronomion) entworfen, welches der hohe Priefter Hil- 
fia dem König überfendet hatte. Es verfteht fich, baß ver Rahmen 
beibehalten war, in welchem fich bie Älteren Aufzeihnungen der Prie⸗ 
fter bewegten; Moſes ift auch hier ber Verkundiger des Geſetzes, 
- ja er tritt hier noch beftimmter als Legislator auf, als in den älte- 
ren Vorſchriften. Und wenn bisher von ber Geſetzgebung des Mo- 
fes am Sinat berichtet worden war, fo follte Moſes nım noch eins 
mal im Lande Moab an den Grenzen Ranaans kurz vor feinem 
Tode das Geſetz Jehovas verkündet und auf Grunbläge biefes von 
ihm felbft aufgefchriebenen Gejegbuches ben Bund Jehovas mit 3% 
rael erneuert haben. In der That war es die Abficht der Priefter- 
fchaft, mit diefem Gefegbuch den nationalen Kultus und das natio- 
nale Recht, welche Mofes einft im Gegenfak zum üghptifchen Weſen 
in der einfachften Weife georbnet Hatte, geſetzlich feftzuftellen; man 
kehrte mit biefem Geſetzbuch gewiffermaßen zu den Grundlagen jener 
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alten Zuſtände zurüd, aber freilich in ganz anberer Weife nnd mit 
einer ganz anderen Auffaflung. 

Die Form des neuen Gefetsbuches ift den Verkündigungen der 
Propheten analog gehalten. Moſes eröffnet dafjelbe mit einer lau⸗ 
gen Rebe, in welcher nach der Art der Propheten die Israeliten 
direkt angerebet und die Wohltbaten zufammengefaßt werden, welche 
Jehova feinem Volke in Aeghpten und feit dem Auszuge aus biefem 
Lande erwieſen hat; eine Schilverumg, welche viel rhetoriſcher gehal- 
ten ift, als irgend eine andere Stelle ver Bücher, welche die fpätere 
Zeit mit dem Namen des Moſes bezeichnet hat. Ebenfo bilvet für 
den Inhalt des Geſetzbuches jene Ausbildung des Gottesbegriffe die 
Grundlage, welche von den Propheten ausgegangen war (oben ©. 
424). Jehova, der die Erbe und die Menfchen erfchaffen Hat’), 
„deß der Himmel und aller Himmel Himmel ift“, der Gott ber 
Sötter ımd der Herr der Herren”?), der die Natur und die Diem 
ichen nach feinem Wort und Willen lenkt „ver Recht fchaffet Wit- 
wen und Waifen, und Feine Perſon anftehet"?), ver allein wahre 
Wefenheit tft, während alles übrige vergänglicher Schein, bleibt zwar 
anch dem Gefetbuche „ein freffendes Teuer‘), das auf ven Bergen 
emporflammet”, ein eifriger Gott, der „feine Pfeile im Blute feiner 
Widerſacher beraufcht”; aber er ift auch, wie bie Propheten gelehrt 
haben, ein barınherziger Gott, ber fein Wohlgefallen hat an ver 
Strafe der Uebelthäter, fondern an ihrer Beflerung, ‚ver zwar „pie 
Vergehen ver Bäter no an den Söhnen im britten und vierten 
Geſchlecht ahndet, aber auch Gnade übt an Tauſenden, welche ihn 
lieben”). Im Bilde darf diefer Gott nicht verehrt werben; „benn 
ihr habt, wie das Geſetzbuch fehr reflektirt fich ausprädt, keinerlei . 
Beftalt gefehen, da Jehova zu euch auf Horeb aus dem Feuer 
redete“ꝰ). 

Wenn die Propheten ihren Blick über das Verhältniß dieſes 
einen Herrn des Himmels und ber Erbe zu Israel hinaus erhoben 
hatten zur Anfchauung einer göttlichen Weltregierung, wenn Jeſaias 
von dem Plane gefprochen hatte, nach welchen Jehova feit ber 
Borzeit Tagen bie Geſchicke ver Völker und Länder geordnet habe, 
jo beſchränkt ſich das Geſetzbuch feiner Natur nach auf pie Beste 
bungen Jehovas zu Israel. Dies Verbältni wird aber durchaus 


1) Deuteron. 4, 32. — 2) 10, 14.1. — 310,18. — 94,4. — 
5,9. —7)4 1b. ! 
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im Sime der Propheten aufgefaht. Wir haben bereits gefehen, wie 
bie Propheten durch die Anfchauung der eigenthinnlichen Schickfale, 
welche bie Israeliten erfahren hatten, darauf geführt wurden, bie 
Beziehung des Stammgottes zu feinem Stamme dahin umzubilden, 
baß der eine allmächtige Herr bes Himmels Israel zu feinem Volke 
erwählt babe; ein Verhältniß, welches bei ven Propheten in ven 
verichiedenften Wendungen hervorgehoben wird. “Diefer befonderen 
Beziehung wegen hatte Jehova den Israeliten Kanaan gefchentt, 
darum erfah er fich Zion zu feinem Berge, Jeruſalem zu feinem 
Wohnſitze und den Tempel zu feinem Balaft, darum war Jehova 
ben Propheten ver eigentliche König Israels. Aus dieſem Gefichts- 
punkt, welcher bereits feit längerer Zeit auf bie Geftaltung ber 
Ueberlieferung Einfluß gewonnen hatte, faßt denn auch das Gefek- 
buch das Verhältniß Jehovas zu den Israeliten als ein Bündniß, 
als einen Bertrag beider Theile, in welchem jeber auf fein Recht 
beftehen kann: Jehova auf feine Verehrung, Israel auf die Gegen- 
leiftungen Jehovas, auf das Land, welches ihnen für den Dienft es 
bovas zu Theil geworben tft, auf den Genuß feiner Aeder und 
Weinberge, auf Ruhe und Sicherheit vor den Feinden, auf Ber 
mehrung feines Stammes und Wohlergehen. Jehova ift Der Herr 
und Israel ift der Knecht, der Knecht muß dienen, aber ber Herr 
barf ven Lohn nicht vorenthalten. Nach dem Gefetbuch ift biefer 
Bertrag nım förmlich und feierlich abgefchloffen worven, Jehova bat 
feine Gebote verkündet, die Israeliten haben fich verpflichtet, dieſel⸗ 
ben zu erfüllen,. und fobalb fie dieſe Verpflichtung halten, wird ihnen 
Jehova den Lohn ihres Dienftes nicht verkürzen. Das Geſetzbuch 
wird beshalb auch das Buch des „Bundes“) genannt, wie bie hei- 
lige Lade die Bundeslade heißt. Wenn bie Propheten nun auf 
diefem Bündniß fußend alles Unheil, was Israel trifft, als eine 
Folge des Bruches deſſelben varftellen, als die Folge davon verfün- 
best, daß „Israel das treulofe Weib feinen Eheherrn ſchmälich ver- 
laſſen bat und fremden Buhlen nachgelaufen tft”, werm der „Rechte: 
ftreit” zwiſchen Jehova und Israel Über das Halten oder Nicht- 
halten des Vertrages ihnen eine geläufige Vorftellung ift, an welche 
ſich die Verkündigung des großen Gerichtstages, der harten Strafen, 
die Jehova Über diejenigen verhängen wird, bie ben Bunb nicht 
halten, anfnüpfte (ob. ©. 427), fo nimmt das Geſetzbuch hier eine 


1) Könige II, 23, 2. 
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mehr priefterfiche Wendung, indem es mit dem Segen fohließt, wel- 
cher der Aufrechthaltung des Vertrages und mit dem Fluch, welcher 
feinem Bruche folgen werve; wobei Moſes Hinzufügt: „er wiffe, daß 
die Israeliten nach feinem Tode übel handeln würden"). Im erften 
alle fol in Israel „Die Frucht des Mutterleibes und die Frucht 
feiner Felder, das Werfen feiner Rinder und das Lammen feiner 
. Schafe, fein Korb und fein Badtrog gefegnet fein" und „Israel 
wird vielen DBölfern leihen, aber nichts entlehnen"?); im anderen 
Valle wird Jehova Israel heimfuchen „mit der Krätze, mit den 
Beulen Aegyptend au Knieen und Schenteln, vom Scheitel bis zur 
Sohle, mit Fieber, Peft, Schwinbfucht, Entzündung, mit Blindheit, 
Wahnwitz und Verzerrung des Geiſtes“; Dann follte der „Dimmel 
über ihnen von Erz und die Erde unter ihnen von Eifen fein, zur 
Mißhandlung follten fie fein allen Reichen ver Erde und ihre Leiche 
name zum Fraß den Bögeln bes Himmeld und ven Thieren bes 
Feldes; zerjtrent follten fie werden unter alle Volker von einem Ende 
der Erde bis zum andern, zum Entfegen follten fie werden, zum 
Sprüchmwert und zur Stachelrede allen Völkern“). | 

Denn die Propheten ven Gerichtstag und die Vernichtung ber 
Untreuen verkündeten, fo vergaßen fie dabei doch jelten Israel⸗ 
einftige Wiederherftellung in glänzenden Farben zu fchildern, fo biie 
ben fie des feiten Glaubens, daß Jehovas Erbarmen banach ebenfo 
groß fein werde als fein Zorn, daß Jehova durch ben Reſt der 
Frommen und das wiedergeborne Israel alle Völker zu feinem Dienft 
befehren werbe, daß dereinſt wieder „ein Reis ausfchießen werde 
vom Stamme Iſai“, daß Davids Gefchlecht mit neuer gotterfüllter 
Kraft regieren werde (vgl. ob. ©. 451). Diefe großen und phan- 
taftifchen Ideen von der Wieverberftellung ver Macht Israels, dieſe 
Hoffnungen auf den Meſſias aus dem Haufe Davids fehlen dem 
Geſetzbuch. Es wird einfach im Hinblid auf das Reich Israel und 
das transjorbanifche Land angebeutet daß Jehova, wenn Israel 
umkehre, die Gefangenen zurüdführen und Israel wieder ſammeln 
und deſſen Herz befchneiven werde““). — 





— — 


1) Deuteron. 31, 27. — 2) Deuteron. 28,12. — 3) Deuteron. 28, 15 flgde. 
ogl. 4, 27. Der priefterliche Fluch, welcher im britten Buch Mofes c. 26 ein 
geichoben ift, gebraucht noch ftärkere Farben und Bilder. Es ift far und bedarf 
Zeiner weiteren Ausführung, daß „eine Zerftreuung ber Israeliten“ erſt nach dem 
Sal Heraele, nach 720 in Ausſicht geſtellt werden konnte. — 4) Deuteron. 30, 
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Bom Standpunkt einer vollkommen durchgebildeten Sittlichkeit 
aus, welche das Gute um des. Guten willen verlangt, welche feinen 
andern Gottesbienft Tennt, als ven der bes Menfchen Herz zum 
Höchften erhebt und feine Thaten an biefem Maßftabe mißt, kann 
man die jüdiſche Anfchauung, welche verlangt, daß bie Israeliten 
dem Jehova dienen, bamit es ihnen wohl gebe; welche mithin bie 
Gottesverehrung zu dem Zweck, ſich dadurch äußere Güter zu er⸗ 
werben und aus dem egoiftiichen Motiv der Sorge für fich fordert, 
als eine ſehr untergeoronete und unangemefjene verurteilen. Man 
wird andererfeitd anerkennen müſſen, wie eine ſolche Auffaſſung fich 
notbwenbig aus ber Stellung des Stammgottes zu dem feinem Schut 
befohlenen Stamme ergeben mußte, wie ber naiven Auffafjung bie 
Annahme natürlich ift, daß ben guten Thaten ver Lohn folge, daß 
es den Guten gut und ben Böfen übel ergehen müſſe auf Erven, 
daß der Kern diejer ganzen Vorftellung nicht ſowol ift: um des Loh⸗ 
ned willen zu dienen, als daß bie Verehrung Jehovas dieſen Lohn 
zur unmittelbaren Folge haben werde. Wenn aber auch die Beloh- 
nung für den Dienft bei den Juden jchärfer hervorgehoben worden 
ist, al bei irgend einem andern Volke, wenn nirgend wo fonft bieje 
juriſtiſche Seite des Verhältniſſes zwiſchen Gott und Menſch fo 
vertragsmäßig feſtgeſtellt wird als bier, wenn gerade von dieſem 
Punkte aus, daß dem Dienfte der Lohn nicht vorenthalten werden 
fönne, daß e8 den Guten wohl und den Böſen übel ergehen müfje wie 
von dem erelufiven DVerhältniffe Jehovas und Israels bie weitere 
und tiefere Entwidelung des Judenthums fpäterhin ausgegangen 
ift — fo batteı bereits bie Propheten dem reinen Vertragsverhältnif 
zwifchen Jehova und Israel eine innerliche und fittlichere Bedeu⸗ 
tung gegeben, indem fie daſſelbe als eine Ehe auffahten (wie dies 
z. B. von Hoſea gefhah) und demgemäß ven Bruch bes Vertrags 
nicht blos als eine Nechtöverlegung tabelten, fondern als eine mo⸗ 
ralifche Treuloſigkeit brandmarkten. Auch das Geſetzbuch bleibt nicht 
bei dem nackten Bertrage jtehen; das Geſetzbuch fragt „ob je auf 
der Erde jo Großes gejchehen oder gehört worben fei, daß ein Gott 
verfucht Hätte, fich ein Volk zu nehmen aus ber Mitte der Völker 
durch Zeichen und Wunder und Krieg und ftarfe Hand und ausge 
vedten Arm, durch große und furchtbare Thaten?"') Aber „nicht 


1) Deitteron. 4, 32—34. 


Tiefere Auffeffung des Vertrages. 511 


darum hat Jehovba ſich zu euch geneigt und euch erwählet, heißt es 
weiter, weil ihr mehr ſeid denn alle Bölfer — ihr ſeid das geringſte 
— ſondern weil euch Jehova Liebtel"') Es ift „vie Gnade es 
hovas, daß er ſich nur zu Israels Vätern geneigt hat, fie zu lei 
ten"?). Wenn nun bas Verhältuiß des Schutzherrn zu feinem Volle 
anf dieſe Weiſe in ein Berhältniß freier Liebe übergeht, jo verlangt 
das Gefebuch auf der anderen Seite auch von den Israeliten nicht 
blos eine äußerliche Verehrung Jehovas durch Gaben und Opfer. 
„Das Gebot, welches ich bir gebiete, ift nicht unbegreiflich für vich, 
beißt es im Gejegbuch, noch ift e8 fern, daß du fagen müßteft, wer 
fteigt für uns in den Himmel und holt es uns, oder wer fährt für 
uns über das Meer und verlündigt es uns? Das Wort ift bir 
ganz nahe in deinem Munde und in deinem Herzen‘). Beſchneidet 
bie Borbaut eures Herzens und ſeid nicht Länger halsftarrig‘). Ihr 
werbet Jehova finden, wenn ihr ihn fuchet mit ganzem Herzen und 
mit ganzer Seele’), Was forbert Jehova von bir, als daß du ihn 
fiebft mit beinem ganzen Vermögen und in feinen Wegen wanbelft?*) 
Liebe Jehova deinen Gott mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele 
und beobachte, was gegen ihn zu beobachten, feine Satungen, feine 
Rechte und feine Gebote alle Zeit"7). 

Wenn aber das Gejegbuch auch den Standpunkt ber Innerlich⸗ 
feit, ver Erhebung bes Herzens unb ber Liebe zu Gott geltend macht, 
das fittliche Weſen Jehovas in ben Herzen ber Meuſchen wieder⸗ 
findet und hierin volllommen mit ven Anforderungen der Propheten 
übereinftimmt, fo ift daneben doch nicht nur ein ebenſo großer, ſon⸗ 
bern fogar ber weit überwiegende Nachorud auf bie Beobachtung 
der Opfer und Satzungen, auf ein Leben in fixenger Gejetlichkeit 
gelegt, auf Gebräuche welche die Propheten, wie wir bereits geſehen 
haben, teils für unmwejentlich hielten, theils weit hinwegwieſen. Es 
ift die Prieſterſchaft welche von ven Elementen ver Innerlichkeit, 
anf welche ber Prophetisumms drang, ergriffen war, ohne bie her⸗ 
gebrachten Satungen und Gebräuche aufgeben zu können oder zu 
wollen. In Bezug auf Die Opfer hatte Das Geſetzbuch das Eins 
zelne nicht erft vorzufchreiben. Das Ritual für die Priefter ftand 
feft, die einzelnen Beſtimmungen waren zum ‘heil mit großer Aus⸗ 
führlichleit bereits fchriftlich aufgezeichnet, das Geſetzbuch follte keine 


1) jgeuteron. 7 7, 7. 8. — 2910,14 15. 43%. — 3) 30, 1-1. — 
a) 10, 16. 54,28. — 6) 19, 9. 10,12. — 913 3. 11 Bol 


’ 





512 Das Opferritual. 


Anweifung für die PBriefter, ſondern eine Lebensregel für die Laten 
fein; man Tonnte fich bier alfo mit ber Vorſchrift begnügen, daß 
alle Opfer in dem Heiligthum von Jeruſalem varzubringen, daß alle 
Feſte hier zu feiern feien, daß die Opfer reichlich dargebracht werben 
und niemand „leer vor dem. Angeficht Jehovas erfcheinen folle""), 
fowie mit den Beftimmungen, welche den Antheil ver Priefter an 
ben Opfern und deren anderweitige Einfünfte feſtſtellten. — 

Das Ritual, welches fi) in allmäliger Entwickelung abgefchlof- 
fen hatte, war in ben Hauptpunkten folgendes. Wer ein Opfer bar- 
bringen wollte, folfte fich mehrere Zage hindurch reinigen. Niemand 
durfte ein Thier an den Altar führen, welches nicht jein Eigenthum 
war; bie Bedeutung des Opfers beftand eben. darin, jich eines Theile 
feines Befites zu entäußern, einen Theil feines eigenen Gennffes 
aufzugeben. Darum burften auch feine wilden Thiere, ſondern nur 
Hausvieh geopfert werden, weil nur Died wahrer Beſitz fein Tonnte. 
Rinder, Schafe und Ziegen waren bie gewöhnlichen Opferthiere ber 
Israeliten; Aermeren war e8 geftattet, auch Tauben barzubringen. 
Jedes Opferthier mußte fehllos und Träftig fein, es durfte nicht 
durch Arbeit gefchwäcdht und entweiht fein. Ehe das Thier getübtet 
wurde, welches zum Genuß für Jehova in der Flamme des Altars 
zum Himmel emporfteigen jollte, legte der Opfernde vie Hand eine 
Zeit lang auf deſſen Haupt. Dann fchlachtete der, welcher das 
Opfer barbrachte, gleichviel ob er Priefter ober Laie war, bas 
Thier; aber der Priefter allein durfte das warme Blut des Thieres 
in ber Opferfchale auffangen. Dieſe Schale in ver Hand umfchritt 
ber Briejter ven Altar und beiprengte den Fuß, die Eden und Wände 
befjelben mit dem Blute des Opferthiers. Am Blute war nach ber 
Borftellung der Hebräer die Seele des Thieres und die Sprengun 
gen, welche mit demſelben vollzogen werden müffen, bilden bei ihnen 
ben wichtigften Theil ber heiligen Hanblung. Seit alter Zeit war 
das Brandopfer die felerlichite Art ver Opferung. Nur männliche 
Thiere, in der Regel Stiere und Widder, burften als Branbopfer 
dargebracht werden. Nachdem fie gefchlachtet und abgehäutet waren, 
wurben biefe Opferthiere im Teuer bes Altars ganz verbrannt, ohne 
daß ein Mitgenuß ber Opfernden over ber Priefter .wie bei ven 
übrigen Opferarten ftattgefunden hätte; mm die Haut. fiel den Prie⸗ 
ftern zu. Wenn die Brandopfer die Gunft Jehovas gewinnen, fo 


1) Deuteron. 16, 16. 
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folften die Sühn- und Schulvopfer feinen Zorn verfähnen und bie 
begangene Schuld wieder auslöfchen. Weibliche Thiere dienten in 
ber Regel zu Sühnopfern, wie männliche zu deu Branvopfern‘), 
boch wurden als Sühnopfer für das gefammte Voll, für Verfehen 
ver Priefter im Ritual oder Vergehen berjelben, und als Schuld⸗ 
opfer für Fürften auch junge Stiere und Ziegenböde bargebracht. 
Nur gewilfe Theile der Eingeweide, die Nieren, bie Leber und eini- 
ges andere wurbe bei dem Sühnopfer verbrannt, währenn ber Prie- 
fter bei dieſer Opferart das Blut auf die Hörner des Altars fprengte; 
pas Fleiſch, welches nicht verbrannt wurbe, gehörte den Prieftern. 
Auch bei ven Dank⸗ und Schlachtopfern (weil bet dieſen das Schlach- 
ten und Verzehren des Opferthieres die Hauptfache war) wurben 
nur die Fettſtücke verbrannt, bie Priefter erhielten bie Bruſt, die 
Kinnbacken und den Magen?), das übrige verzehrte der Opfernde 
beim feſtlichen Schmanfe mit den Gäften, welche er geladen hatte; 
doch follte dies an der Opferftätte ſelbſt und an bemfelben ober 
wenigftens am folgenden Tage geichehben. Die Trankopfer beftan- 
ben nach den Vorfchriften für die Priefter in Weinfpenden, welche auf 
ven Altar gegoffen wurden (doch gedenken bie biftorifchen Bücher 
auch großer Wafferjpenden); bie Speifeopfer in Früchten, in weißem 
Mehl, geröfteten Körnern, Kuchen, welche mit Del begoffen und mit 
Salz und Weihrauch beftreut. zum heil verbrannt wurden, zum 
Theil ven Prieftern zufielen; bie Rauchopfer enplih in der Verbren- 
nung von Weihrauch, welches nicht wie bei ven Übrigen Opfern auf 
dern großen ehernen Altare im Vorhofe des Tempels (ob. S. 393) 
geſchah, fondern auf dem Heinen mit Gold überzogenen Altar, ber 
im Innern des Tempels vor dem Allerheiligften jtand?). 

Wenn in alter Zeit jeder fein Opfer gebracht hatte, wo es ihm 
gut fchien, wenn er es felbjt verrichtet: oder einen Priefter hinzuge⸗ 
zogen hatte, wie es ihm däuchte, wenn einfache Altäre aus Raſen 
oder unbehanenen Steinen an vielen Orten namentlich auf ven Hö⸗ 
hen im Lande errichtet worden waren‘), fo hatte fich feit bem Tempel 
bau die Priefterfchaft Judas bemüht, jedes Opfer ohne Mitwirkung 
eines Priefters, jedes Opfer an einem andern Altar als an dem des 
Tempels zu verhindern. So verbietet denn num auch das neue Ges 


1) Leviticus e. 16, — 2) Deuteron. 18, 3. Nacdh ben älteren Borfchriften 
den rechten Schenkel und bie e Bruft Levitiens 7 28—34 n. a. andern Stellen. 
— 3) Erobus 30, 1-9. ) Erobus 20, "24: oben S. 330. 404. 
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fetzbuch ansdrücklich jede andere Opferftätte als den Zeinpel in Je⸗ 
ruſalem, jedes Opfer, welches nicht durch die Priefterfchaft dieſes 
Tempels gebracht wurde). Am Tempel von Jeruſalem ſollte da⸗ 
gegen ein beſtändiger Gottesdienſt ſtattfinden. ‘Das. heilige Feuer 
auf dem Rauchaltar im Innern des Tempels ſollte niemals ver⸗ 
löſchen, vor dem Vorhang des Allerheiligſten follten ſtets zwölf un⸗ 
gefänerte Brode mit Salz und Weihrauch beſtreut als ſymboliſche 
und beftändige Opfergaben ver zwölf Stämme liegen; (am jedem 
Sabbat wurden dieſe Brode erneuert, indem die weggenommenen 
ben Brieftern zufielen); vor dem Vorhang ‘des Allerheiligften follte 
ftet8 der Leuchter mit fieben Lichtern (ob. ©. 393) bremen und jeden 
Morgen wie jeden Abend follten die Briefter des Tempels ein männ⸗ 
liches Schaf als Brandopfer varbringen; am Morgen und Abend 
bes Sabbat aber je zwei Thiere dieſer Art?). Der hohe Priefter 
brachte außerdem jeden Morgen und Abend ein Getreiveopfer?). 
| Zu diefer Permanenz und Einheit des Kultus, welche nothwen⸗ 
big war, um ben Einfluß der Priefterfehaft von Jernſalem zu: fichern 
und das Iofale Eindringen. fremder Kulte zu verbinbern, gehörte auch 
die Forderung des neuen Gefekbuches, daß bie herkömmlichen Feſte 
in Jerufalem gefeiert wurden‘). Die Juden feierten jeden fiebenten 
Tag — unſern Sonnabend — welcher dem Jehova geweiht war 
wie die Babylonier diefen Tag dem Baal geweiht hatten (oben Seite 
118); fie feterten den Eintritt des neuen Mondes und des vollen 
Monblichtsd); fie feierten außerdem drei große Volfsfefte im Fahre. 
Das Gefegbuch läßt die Fefte des Neumondes und des Vollmondes 
fallen, welche der Älteren Form des israelitifchen Kultus angehörten; 
nur bei ber. Zeitbejtimmung und bem Beginne der drei großen Volks⸗ 
fefte fommen dieſe Neu- und Vollmonde noch in Betracht. SDiefe 
drei Felte, welche das alte. wie das neue Gefek vorjchreiben, ge- 
hörten urfpünglich dem Kreiſe des Naturlebens, des Aderbaues und 
der Obftzucht an; fie waren bejtimmt, den Frühling und den Herbft 
zu feiern und keinenfalls von den Prieftern erfunden. Wenn fich 
in den erften Jahrhunderten, welche ver Anfiedlung ver Seraeliten 


1) Deuteron. .c. 12. Schon Levitieus 17, 4. 5. if imbirelt jebes andere 
Dpfer als in Jeruſalem bei Todesſtrafe verboten. — 2) Levit. 6, 12—16. — 
3) Levit. 9, 17. — 4) Deuteron. c. 16. 5) Samuel I, 20, 5. 24. 27. unb 
an vielen Orten bei den (eopheten; Die 1 IV, 28, 1L 29, 6. Ewald, Alter 
—— flgde. vgl. oben ©. 436. Der Mond muß hiernach in der älte⸗ 
fen Form des —— — Kultus eine große Bedeutung gebabt haben; im 
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fölgten, vorzugsweiſe die agrariſche Seite dieſer Feſte ausgebildet 
haben mochte, fe hatte doch das Frühlingsfeſt bei den Isvaeliten 
von alter Zeit ber eine ganz befondere religiöſe Bedeutung. Nach 
jenem Glauben, daß dem Stammgotte alle Erſigeburt, die Erſtlinge 
ber Früchte ſowol als die Erftgeburt der Thiere und Menfchen ge- 
höre, wurden dem Jehova am Frühlingsfeite nicht nur die erften . 
Aehren und Kräuter vargebracht, wurde er nicht nur um ein gefeg- 
netes Jahr angerufen — die Periode, in welcher die Natır von 
neuem geboren hatte, fchien der geeignete Zeitpunkt, auch das ftell- 
vertvetende Opfer für die nichigeopferte Exfigeburt ber Menfchen 
alljährlich darzubringen. So follte beun an dieſem Feſte jeber Fa⸗ 
miltenpater im reife ver Seiner ein Lamm fchlackten, ohne ihm 
ein Bein zu brechen. Mit dem Blute biefes Yammes mußte Schwelle _ 
und. Thfirpfoften des Haufes beftrichen werden; das Fleiſch am 
Opferfeuer gebraten verzehrte die Familie gemeinſam. Auf dieſe 
Weiſe war das Frühlingsfeſt ven Israeliten zugleich das Feſt ber 
Berichonung der Erjigeburt, das Paſſah, das Borübergehen Jehovas 
(ob. S. 192). Die priefterlihe Satzung, welche den Gebräuchen 
ber Befte eine beftinumte Beramlaflung, durch weiche pie Wohlthaten Die 
Jehova feinem Volke: eriviefen ‚ind Licht traten, zu geben intereffixt 
war, brachte die. alten Sitten biefer Frühlingsfeier mit dem Auszuge 
ans Aegypten in Verbindung. Jehova ſollte damals die Erſtgeburt 
ber Aegypter erſchlagen haben, während er bie Hebräer verſchonte, 
und die Sitte des Beſtreichens der Thürpfoſten mit dem Blute des 
Lammes wurde nun dahin gedeutet, daß dies geſchehen ſei, damit 
ber Engel Jehovas vie Thüͤren ber Aegypter und Hebräer zu unter 
ſcheiden vermocht habe. Daß ungejäuertes Brod am Pafjahfeite ge 
geifen wurde, war ans ber: Zeit berübergefommen, in welcher vie 
Hirten pas Brod überhaupt in dieſer einfachjten Weiſe bereitet bat 
ten, jetzt wurde Dies durch die Eilfertigkeit des Abzugs der Hebräer 
rin‘). Da das Frühlingsfeſt im erſten Monat des hebräiſchen 
Jahres im Niſan gefttert wurde (e8 begann am Abend des vier 
zehnten Tages nach dem Neumonde ‚beim Eintreten des Vollmondes, 
wenn die Sonne im Widder fteht); fo follte nun auch der Auszug 
aus Aeghpten an dem Morgen, welcher dieſer Nacht folgte, ftatt- 
gefunden Haben. ° Dagegen wurde vurch dieſe Verfehmelzung des 
Frühjahrsfeſtes mit der Auswanderung aus Aegypten ven alten Ge- 
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bräuchen von dieſer Seite ber auch eine neue Vorſchrift Hinzugefügt: 
daß die Israeliten das Paſſahlamm in Reifekleivern verzehren ſoll⸗ 
ten, die Schuhe an den Füßen und ben Stab in ber Hand!) Das 
Paſſah dauerte fieben Zage, an welchen vom Morgen des zweiten 
Tages bis‘ zum Abend des ftebenten nur ungefänertes Brod gegejien 
und Teinerlei Geſchäft verrichtet werben durfte. | 

Hatten die Israeliten in der Zeit ihres Hirtenlebens wol nur 
das Frühlingsfeft, das Paſſah gefeiert, fo war es natürlich, daß 
nachdem die Mehrzahl der Stämme zum Aderbau übergegangen, 
dem Feſte ver erften Früchte das Feſt ber reifen Früchte, der Ernte 
hinzutrat. Sieben volle Wochen nach dem Anfang des Paſſah oder 
fechs Wochen nach dem Ende deſſelben wurde das Erntefeſt gefeiert 
(Pfingften). Die Garben wurden eingebracht, die Körner ausgetre- 
ten und das erfte neue Mehl bereitet. Nach dem Ritual ber Prie- 
fter follte an dieſem Feſte ein junger Stier, zwei Widder und fieben 
Lämmer als Brandopfer, ein Ziegenbod als Sühnopfer und bank 
zwei jährige Lämmer als Danfopfer vargebracht werben. Jeder 
Israelit follte zwei Brode von neuem Mehl opfern und bevor dieſe 
bargebracht waren, follte niemand Brod aus neuem Korn eifen?). 
Das Geſetzbuch fehreibt nur vor, daß jeder freiwillige Gaben nad) 
dem Maße opfere „wie ihn Jehova gefegnet habe". Fröhlicher und 
größer war das Felt des Herbtes, welches im fiebenten Monat bes 
hebräifchen Jahres vom vierzehnten bis zum einunbzwanzigften. Tage 
deſſelben gefeiert wurde; es war bie Feier der Vollendung ber Wein- 
lefe?). Wie e8 die Beichäftigung in entfernten Obft- und Wein⸗ 
gärten nöthig machte, pflegte man Laubhütten von Palmblättern, 
Weiden⸗ und Eichenzweigen zu errichten, unter biefen wurbe dann 
auch das Felt gefeiert; wenn man es nicht vorzog, baffelbe an einer 
angejehenen Opferftätte zu begehen, um hier pas Dankopfer darzu⸗ 
bringen‘), wo man dann auch die fieben Tage bes Feſtes in Laub» 
hütten zubrachte. „Dann freue dich, fagt das Geſetzbuch, du und 
bein Sohn und beine Tochter und bein Knecht und beine Magd und 
ber Levit und ber Yrembling und bie Waife und bie Witwe, welche 


1) Erobus 12, 1-28. Numeri 9, 1-14. — -2) Levit. 23, 9—21 — 3) 
Jerobeam foll diefes Felt bei ver Spaltung des Reichs auf den funfzehnten Tag 
des achten Monats verlegt haben; ‚Könige I, 12, 32 flgre. Aber bie Feier am 
Bollmond des achten Monats war wol die urſprüngliche Sitte und bie Priefter- 
Ichaft des Tempels verlegte vielmehr das Feſt ber peilgen Siebengahl wegen in 
den fiebenten Monat. — 4) 3. B. Samuel I, 1, 3. Könige I, 12, 26-33. 
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im beinen Thoren find". Wie dem Paffah wurde auch dieſem Fefte 
von der priefterlichen und prophetifchen Anfchauung ver Gefchichte 
Israels her eine hiſtoriſche Bedeutung gegeben: die Laubhütten ſoll⸗ 
ten zur Erinnerung daran errichtet werden, daß die Israeliten einft 
in der Wüfte unter Laubhütten gewohnt hätten. Das Geſetzbuch 
verlangt ſehr beftimmt, daß alle Israeliten ohne Ausnahme zu den 
brei großen Feften nach bem Tempel wallfahrten und fich vor Je⸗ 
hova verfammeln follen und ber völlige Stillftand der Arbeit und 
Geſchäfte an allen biefen Feften wie am Sabbat wird wieberholt 
eingeſchaͤrft. 

Ehe das Voll ſich des Segens der vollendeten Ernte am Feſte 
der Laubhütten freute, ſollte für alle Miſſethaten, welche bis dahin 
das Jahr verunreinigt haben konnten, eine große Sühnung am zehn⸗ 
ten Tage des ſiebenten Monats ſtattfinden. Zu dieſem Zwecke ſtellte 
das Geſetz hier eine Forderung, welche ſonſt nirgend erhoben wird; 
vom Abend des neunten bis zum Abend des folgenden Tages ſollte 
nicht blos der gewöhnliche Stillſtand der Geſchäfte, ſondern auch 
ein ſtrenges Faſten eintreten; jedermann aus dem Volke ſollte ſich 
dieſer Vorſchrift unterziehen und die prieſterliche Regel droht dem 
Uebertreter mit Ausrottung feiner Seele‘). Zuerſt hatte ber hohe 
Briefter fi und die Übrigen Priefter, ſowie ben Tempel felbft zu 
entfündigen, da auch das Heiligtum durch Verſehen ber BPriefter 
verunreinigt worben fein konnte. Nachdem ver hohe Priefter gebadet, 
muß er in Rod und Beinfleivern von reinem innen, mit Gürtel und 
Kopfbund von demjelben Stoffe beffeidet einen jungen Stier als 
Sühnopfer darbringen. Mit ver vom Blute biefes Opferthiers ges 
füllten Schale und mit der Räucherpfanne vom Rauchaltar im In⸗ 
nern bes Tempels, welche glühende Kohlen und Weihrauch enthielt, 
verfehen, trat der hohe Priefter von niemandem begleitet in das 
innere Heiligthum des Tempels Hinter den Vorhang vor die Bun⸗ 
beslade, wo auch ihm nur felten einzutreten geftattet war. Sobald 
er eingetreten war, mußten bie aus ber Räucherpfanne auffteigenben 
Dampfwolten fogleich das Gemach erfüllen, damit ver Priefter nicht 
das Angeficht Jehovas über ven Eherubs erblidle und fterhe (oben 
©. 211). Dann fprengte der hohe Priefter das Blut aus der Schale 
fiebenmal gegen die Bundeslade und kehrte auf dieſe Weife entjünbigt 
in ben Vorhof des Tempels zurüd, in welchem zwei Ziegenböcke 


1) Levit. 28, 29. 
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zum Opfer bereit ftanden. Er warf das Los, welcher von beiden 
für Jehova und welcher für Azazel, ven böfen Geift ver Wüſte, 
geopfert werben follte.. Hatte- das Los entſchieden, ſo legte ber hohe 
Sriefter die Hand auf das Hanpt des Bodes, welcher für Azazel 
beſtimmt war, befannte alle VBergehungen umd Uebertretungen Is⸗ 
raels auf dieſen Bock und Tegte fie auf deſſen Haupti), damit er 
dieſelben ins öde Land trage, worauf der Bock aus dem Tempel ge⸗ 
jagt wurde. Dann ſchlachtete der hohe Prieſter den andern für 
Jehova beſtimmten Bock, und beſprengte mit dem Blute deſſelben, 
indem er in das innere Heiligthum zurückkehrte, die Bundeslade zum 
zweitenmale, um das Volk zu ertfühnen. Nachdem darauf auch ber 
Rauchaltar im vorderen Theil des Tempels in derſelben Weife be- 
ſprengt worden war, erklärte ber hohe Priefter, daß Jehova nun 
verſöhnt fei, legte ſeine Prunkgewänder nach einem zweiten Babe an 
und brachte für- fich und die Priefterfchaft wie für das Bolt je einen 
Widder als Braudopfer dar?). 

Wenn ſchon die Beibehaltung und Sanctionirung dieſes Opfer⸗ 
dienſtes durch das Geſetzbuch neben der. Forderung ver innerfichen 
Erhebung zu Jehova ein harter Winerfpruch ift, wenn der Begriff 
Fehovas baburch: von der Höhe ver prophetiichen Anſchauung wie⸗ 
ber herabgedrückt wird zu einem Gotte, ver Wohlgefallen daran Hat 
va fich der Israelit eines Rindes oder Schafes entäußert, der fich 
ber auffteigenden Opferflammen freut, ver mit dem Opfernden die 
Opfermahlzeit hält, fo tritt die äußerliche und materielle Seite dieſer 
priefterlihen Auffaffung Jehovas , faft noch ſchärfer als in dem 
Opferdienſt und Ritual in den Reinheits⸗ und Speifegefeten hervor, 
welche das Gejegbuch nach älteren VBorfchriften wieberhelt und ftarf 
aecentuirt. Es ift nicht bins die körperliche Reinheit, welche biefe 
Geſetze von den Yeraeliten verlangen, es ift nicht bios ein natür⸗ 
licher Abjchen vor gewilien efelerregenden ‘Dingen, welcher dieſen 
Beſtimmungen zu Grunbe liegt, es iſt nicht blos daß bie phyſiſche 
und moralifche Reinheit der naiven Anſchauung als identiſch er: 
fcheinen, es tft nicht, daß das moralifh Böſe als eine Berunreini⸗ 
gung bes Körpers aufgefaßt würde: es wird neben allen biefen Mo⸗ 
menten eine gewiffe Seite der Natur und des natürlichen Lebens 
ausgeſondert, welche als ımbeilig und .unzein erſcheint. Eine folche 


1) Bgl. die ähnliche Sitte der Aegypter ob. S. 77. — 2) P!enit. c. 16. 
26— 32. 0 
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Ansionverung kann aber nur dann ſtattfinden, wenn bem Gottes⸗ 
begriff ſelbſt noch gewiſſe natürliche Elemente anhaften, mit welchen 
die abzuſcheidende Seite des Naturlebens im Widerſpruch erachtet 
wird. Die Reinheitsgeſetze der Israeliten ſind weniger ſtreng und 
viel weniger umfaſſend als die der Aegypter und Inder, aber ſie 
bilden trogbem mit dem Ritual, nach welchen Uebertretungen biefer 
Borfchriften wieder ausgelöfeht und gutgemacht werben jollen, ein 
ziemlich tief in das bürgerliche Leben eingreifendes Shitem. Gewiſſe 
Thiere bezeichnet das Gefegbuch als unrein und verbietet Deren Ge⸗ 
nuß. . Reine und erlaubte Nahrung geben: Ochſen, Schafe, Ziegen 
und vom Wild Hirfche, Steinböde und: Gazellen, überhaupt alle 
Thiere, welche gefpaltene Klauen haben und wieberläuen. Unvein 
ſind alle fleifchfreffenden Thiere, welche auf Taken geben, als ganz 
beſonders unrein werden aber das Kameel, das Schwein, ber Hafe 
und die Dergmans bezeichnet. Bon. Fifchen follen nur die gegeflen 
werben, welche Flosfedern und Schuppen haben, alle fchlangenarti- 
gen Fiſche 3. B. Aale, find umrein. Die fleifchfreflennen Vögel, 
insbefonbere die Raubvsögel, find unrein, ebenjo vie meiſten Waſſer⸗ 
vögel; Zanben und Wachteln durften bagegen gegefjen werbe. Alle 
friechenben Thiere, geflügelte und. ungeflügelte, mit Ausnahme ber 
Henfchreden find verboten‘). Aber auch das Fleiſch ver erlaubten 
Thiere war unrein, fobald fie nicht auf bie rechte Weife gefchlachtet, 
wenn fie gefallen ober erftidt oder von Raubthieren zerrifien 
worden waren”). Am ftrengften verboten war ver Genuß bes Blu- 
tes ber: Thiere „denn die Seele alles Fleifches ift das Blut”; auch 
das Blut der erlaubten und eßbaren Thiere jollte auf bie‘ Erbe: ge- 
ſchüttet und mit Erbe bedeckt werben’). Wieder Genuß verbotener 
Thiere verunreinigte, jo verunveinigten auch .alle gefchlechtlichen 
Funktionen des Mannes und Weibes, alle Krankheiten bie mit diefen 
Funktionen in: Verbindung ftehen, das Kindbett eingejchlofien; wobei 
nicht mar ein natürliches Gefühl, ſondern auch die alte Vorſtelluug 
von Jehova, als einer der Zeugung und Geburt abgewenveten unb 
feindlichen Macht maßgebend gewefen zu fein fcheint. Unrein wirp 
außerdem jeder, an deſſen Leib ſich eine Erhöhung, ein Flecken over 
ein Schorf zeigt, insbeſondere aber verunreinigt der weiße Ausjag*). 
Unrein macht endlich jeve Berührung eines veichname von Thier 


1) Deuteron. 14, 1-21, Levit. 11, 1—44..— 2) Levit. 17, 13 — 5 
Deuteron. 12, 16. 33 Habe 15, 28. Lebit. 17, 14. — Levit. c. 13, 14. 
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oder Menfch, fei fie abfichtlich oder zufällig geſchehen. Jedes Haus 
mit allen Geräthen, in welchen ein Menfch ftarb, wurbe unrein)), 
ja wer auch nur ein Grab ober ein menfchliches Gebein berührte, 
war dadurch befledt?). | 

Mit großer Ausführlichleit beftimmen bie priefterlichen Vor⸗ 
fohriften die Gebräuche, die Wafchungen und Opfer, durch welche 
eingetvetene Verunreinigungen wieder gehoben werben müljen. Der 
Berunreinigte muß bis zur Reinigung, welche bei fchlimmeren Be- 
fleckungen exft nach einem beftimmten Zeitraum begonnen werben Tann, 
nicht blos das Heiligthum, ſondern auch jede Berührung und Ge⸗ 
fellfchaft mit anderen meiden, fogar im Sriege ſoll der Verunreinigte 
aus dem Lager ausgejchloffen werben?), Bei ſchwereren Berunrei- 
nigungen genügte gewöhnliches Waſſer zu den Wafchungen nitht, 
vielmehr bereiteten die Priefter für folche Fälle aus der Aſche einer 
fehllofen rothen Kuh, welche als Sühnopfer gefchlachtet und ganz 
verbrannt worden war, mit Cedernholz und Büſcheln von Yſop ein 
befonderes Reinigungswafler. Die Wiederaufnahme. geheilter Aus- 
fäßiger erforberte die weitläufigiten Vorbereitungen und pie ſcrupu⸗ 
Iojeften Manipulationen. Auch über bie reine Art des Aderbaus 
und ber Kleidung ertheilt das Gefeg feine Vorſchriften. Feld und 
- Meinberg follten nicht mit zweierlei Samen befüet, Rind und Ejel 
follen nicht vor denfelben Pflug gefpannt werben, niemand joll Klei- 
der aus zweierlei Stoffen, tragen, an ven vier Eden bes Mantels 
follen ſich Quaſten befinden u. f. w.) | 

Wie die Speife- und Reinheitsgefege eine Beſchränkung bes 
freien Verhaltens, eine Zügelung des natürlichen Triebes vorfchrei- 
ben, fo hat man auch die Sitte der Beſchneidung, welche durch bie 
Tradition fanctionirt (ob. ©. 167), durch das Geſetzbuch feitgehal- 
ten wurde, in ben Kreis diefer Vorfchriften gezogen. Indeß ſcheint 
der Grund biejes eigenthümlichen Brauche, welcher nach den Vor⸗ 
ſchriften der Priefter am achten Tage nach ver Geburt, am erften 
ber zweiten Lebenswoche vollzogen werben follted), in anderen Mo- 


1) Deuteron. 26, 14. — 2) Auch die Kriegsbeute muß nach dem Ritual 
ber Briefter gereinigt werden; Numeri 31, 20—24, — 3) Deuteron. 23, 10 - 15. 
.— 4) Deuteron. 22, 9—12. Levit. 19, 19. Numeri 15, 37—41. — 5) Levit. 
12, 3. In ber Genefis (21, 4. 17, 12) ift ausdrücklich hervorgehoben, daß I8- 
mael erft im breizehnten Jahre, Iſaak aber am achten Tage zur gejelichen Zeit 
befchnitten worben ſei. Damit ift zugleich angedeutet, bob bei den Arabern bie 
Knaben erſt in fpäteren Jahren befchnitten wurben, was bei den Hebräern in 
älterer Zeit ebenfalls üblich geweſen fein wirb; vgl. Joſua 5, 1-9. 
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tiven zu liegen, als in der Abficht, einen als unrein erachteten 
Theil: des männlichen Körpers zu entfernen. Es fteht feit, daß alle 
ven Israeliten näher verwandten Stämme, bie Ammoniter, Edomiter 
und Monbiter wie die Araberftämme des nördlichen Theils der 
Halbinfel viefelbe Sitte beobachteten‘). Auch die Phönilier hatten 
dieſen Gebrauch, währen die Philifter vie Beſchneidung nicht 
übten). Es fcheint mithin, daß bei den verwandten Stämmen auch 
ein gemeinfames religiöfes Motin biefe Sitte herbeigeführt habe. 
Nach alter Vorftellung ver Israeliten war Jehova ein vernichtenver 
Gott, dem bie Erftgeburt abgefauft werben mußte, deſſen Anblic 
töbtete, von welchem pas Leben der Menfchen gelöjt werben mußte?), 
welcher der Zeugung feinblich war. So ift es denn nach ber An⸗ 
bentung einer alten Erzählung nicht unwahrfcheinlich, daß die Be⸗ 
ſchneidung an dem Gliede der Zeugung ein ftellvertretendes biutiges 
Opfer für das Leben des Knaben wie das Paſſahlamm ein ftellver- 
tretendes Opfer für die nicht dargebrachte Erftgeburt und das Yort- 
beftehen ver Familie war. Als Mofes aus dem Lande Midian nach 
Aegypten zurüdtehrte, kam Jehova unterwegs in der Herberge, To 
heißt es, über ihn und wollte ihn tödten, da nahm Moſes Weib 
Bippora ein Meſſer und befchnitt die Vorhaut ihres Sohnes und 
warf e8 nor feine Füße und er ließ ab von ihm"). Ob ähnliche 
Borftellungen demſelben Gebrauch bei ven Phönifiern und Aeghptern 
zu Grunde lagen, muß bahin geftellt bleiben, ift indeß keineswegs 
unwahrfheinlich (ob. S. 77. 155). Den Ssraeliten aber wurbe 
bie Beſchneidung ein Zeichen ver Zugehörigkeit zu ihrem Volle, ein 
Zeichen ‚des Bundes, welchen fie mit Jehova gefchloifen und ihrer 
Auserwählung durch Jehova, während bie Propheten wie das Ges 
jegbuch felbft darauf hinweifen, daß die Beſchneidung des Herzens 
von größerem Werthe fei°). 

Das Leben der Laien war auf biefe Weiſe nicht minder als 
das ber Priefter mit einer Menge von Geboten, Rückſichten, Pflich- 
ten und äußeren Verrichtungen umgogen, welche ftatt des Kultus bes 
Herzens und des ethifchen Prozeſſes ven Charakter einer fehr Außer - 
lichen Legalität, eines complicirten Formenkrams annehmen mußten. 


1) Jerem. 9, 24 flgve. Für die nörblichen Araberftämme bezeugt bie he⸗ 

iſee Tre Leadion die Beſchneidung als einen ſehr alten Gesraug); ; a 17, 
2) Herod. II, 104. Sam. I, 14, 6. 17, 26 

4. ‚Oben ©. 363. — 3 3) ben ©, 21 4) Grob. 4, De. 5 Deiteren 

10, 16, "Oben 5. 509, Jerem. 9, 2A u. a. a. St. 
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Wie die ercinfive Stellung ber Israeliten zu Jehova, wie jener ver- 
tragsmäßige Stanppunft, welder für feinen Snechtesbienft bezahlt 
fein will, mußte der Gegenfak des Opferrituals dieſer Reinheits⸗ 
nnd Speifegefete zu den Anforderungen ber Propheten unb ber tie 
feren Auffaffung des Jehovabegriffs ven Anſtoß zu weiteren und tie⸗ 
feren Fortſchritten geben. — 

Den Jehovadienſt, wie er durch alle dieſe Vorſchriften geregelt 
iſt, durch ſtrenge Ausſchließung des Volkes von den Nachbarn und 
harte Strafgeſetze zu ſchützen betrachtet das Geſetzbuch als ſeine 
wichtigſte Aufgabe. Man überſah nunmehr den ganzen Einfluß, 
welchen das Zuſammenwohnen und die Miſchung mit den Kanani⸗ 
tern auf den nationalen Kultus ausgeübt hatte, man gewahrte, wie 
verlodend fchon vor Jahrhunderten bie fyrifchen Dienfte für Yilr- 
ften und Volk gewefen, welche Anziehungskraft fie noch gegentwärtig 
übten; daß gerade im Kampfe gegen bieje Kulte, welche verwandten 
Stämmen und verwandter Anlage angehörten, die reinere Auffafjung 
Jehovas herborgetreten und entwidelt worden war, ift natürlich nicht 
der Standpunkt des Geſetzbuchs. So follte nım ſchon Diofes gebo⸗ 
ten haben „bie Altäre und Götterbilver ver Kananiter zu zertrüm⸗ 
mern, alle Kananiter zu verbannen ımb werer Bündniß noch Ehen 
mit ihnen zu fchließen, denn fie werben euch) abwenbig machen von 
Jehova“i). Aus bemfelben Grunde verlangt das Geſetzbuch and 
gegenwärtig ftrenge Abfchliegung gegen alle anderen Völler. Nie 
mals follten Fremde als Bürger und Bollsgenoffen Aufnahme fin- 
den, felbft bie nahe verwandten Stämme ber Ammoniter und Moa⸗ 
biter follten, auch wern Familten von ihnen im zehnten Geſchlecht 
in Israel wohnten, nicht aufgenommen werden. Nur für den am 
nächften verwandten Stamm,. für vie Ebomiter (ob. S. 177) laßt 
das Gefeßbuch eine Ausnahme zu: „ven Edomiter follft bu nicht ver⸗ 
abſcheuen, denn er iſt dein Bruber”?); im britten Geſchlecht foliten 
Edomiter aufgenommen werben können. Ebenſowenig follen Israe⸗ 
liten mit nicht israelitiſchen Weibern Heiraten ſchließen; doch erlaubt 
das Geſetzbuch, daß kriegsgefangene Frauen ins Ehebett genommen 
werben dürfen?). Dies ſind die Geſetze bes „Menſchenhafſes“ bei 
den Juden, von welchen Tacitus mit ſo tiefer Entrüſtung ſpricht 


1) Denteron. 7, 1-4 1-3. 2%, 16—18, Rumeri 33, 50—56. 
Erobus 23, 29 flgbe. 34. 12-16, Oben ©. 221. 222. 
— 8) Deuteron. 7, 1-4. Grob. 34, 16, Sofun 
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(ob. ©. 202). Durch ſolche Abfchliegung meinte das Geſetzbuch 
das ausermählte Volt Jehovas rein zu erhalten und bamit auch 
bem ‚Einbringen fremder Kulte zu ftenern. Doch begnügte fich das 
Geſetzbuch Hiermit nicht. Die Verehrung eines andern Gottes als 
Ichovas wurbe mit Tobesftrafe bedroht. Wer anbern Göttern 
bient, foll auf Ausfage von zwei oder brei Zeugen vor das Thor ' 
binausgeführt und gefteinigt werben, jo daß die Zeugen bie eriten 
Steine auf ihn werfen; doc fagt das Geſetzbuch ausprüdlich, daß 
bie Ausfage eines Zeugen nicht genüge!). Ebenſo follen falſche 
Propheten, ‘welche zum Dienſte anderer Götter auffordern, auch 
wenn fie Zeichen und Wunber thun, getödtet werden?). „So bein 
Bruder, führt das Gefegbuch fort, oder bein Sohn oder deine Toch⸗ 
ter oder das Weib an deinem Bufen oder bein. Freund, den bu wie 
beine Seele liebft, dich anreizt, andern Göttern: zu dienen, fo ſollſt 
du feiner. nicht fchonen, beine Hand foll die erfte gegen ihn fein, 
ihn zu fteinigen"”?). Xreibt eine Stadt Abgötterei, fo follen ihre 
Bewohner und alles Lebende in ber Stadt (auch das Vieh) verbannt 
und mit der Schärfe des Schwerts gefchlagen werben; alles Geräth 
und alle. Habfeligleit foll auf ven Markt zufammengetragen und als 
ein Branbopfer für Jehova angezündet werden. Dann follen auch 
die Hänfer mit Fener vertilgt und niemals wieber aufgebaut wer⸗ 
ben‘). Ebenfo werben alle Gebräuche verboten, welche mit bem 
Dienften ber Syrer zufammenbingen. : Aftarten uud Säulen follen 
sticht errichtet, Söhne und Töchter follen nicht durch Teuer verbraunt 
werben’), Tein Entmannter foll in bie. Gemeinde Jehovas kommen 
(vie Hiftorifchen Bücher erwähnen öfters Verfchnittener am Hofe ver 
Könige‘); das. Weib foll feine Mannskleider tragen und der Mann 
nicht die leider des Weibes”). Es foll feine Buhlerin fein unter 
ben Töchtern Israels und fein Buhler unter feinen Söhnen. Weber 
ber, Lohn einer Hure (ob. ©. 116. 155) noch der Preis eines Hurers 
ſoll in das Haus Jehovas gebracht werben, endlich follte fich nie 
mand bie Haut anfreißen, noch fich zum Zeichen ver Trauer das 
Haar fcheren, wie bie& im Kultus ber Phönifier gebräuchlich war®). 
‚Die Bewahrung und Aufrechthaltung biefer Vorfchriften -folkte 
vorzugsweiſe dem Prieſterſtande obliegen und das Geſetzbuch bemüht 
Deuteron. 17, 297 — 2) Deuteron. 13, 1—5. — 3) Deuteron. 13, 
6-11. — N Deuteron. 18, 12—17. Bel. Exod. 22, 18. 20. — 5) Deuteron. 
16, 2. 22. 12, 31. Bol Levit. 20, 2. — 6) -Deuteron. 23, 1. Oben ©. 377, 


— 7 Deuteron. 22, 5. Oben ©. 162. 97. — 8) Deuteron. 14, 1. 
Leit. 19, 27. 28. Oben &.:158, 160. 161. 
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fih, demſelben ben dazu nöthigen Einfluß zu ſichern. Wir haben 
bie Entftehung des Priefteritandes in Israel verfolgt und zugleich 
fhon darauf bingewiefen, wie natürlich das Beſtreben eines Stan- 
des war, welcher ver erite im Volle fein wollte, ver ben übrigen an 
Würde und Heiligkeit überlegen zu fein glaubte, welcher dem natio- 
nalen Gotte am nächften ftand, fich ‚mindeftens einen ebenfo alten 
Urfprung beizulegen als der war, beifen bie übrigen Stämme. fich 
rähmten; wie nahe bier ver Wunſch gelegt war, die Vorzüge, welche 
man in Anfpruch nahm, durch die Ehrwürbigfeit des Alters und 
Ereigniffe der Vorzeit zu begründen, wie leicht e8 gelingen mußte, 
neue Anfprüche durch eine vorausdatirte Stellung zu rechtfertigen. 
Zwar war e8 in Israel unmöglich, daß ber Priefterftann, welcher 
fih nach Analogie ber übrigen Stämme ebenfalls die Organifation 
eines Stammes gegeben hatte (ob. S. 398) geradezu als der exfte 
und ältefte hingeftellt wurbe, wie dies bei den meiſten Völkern, in 
welchen die Theilung der Stände fich zu erblichen Stämmen ver- 
härtet, der Ball iſt. Die Eintheilung ber Israeliten in zmälf 
Stänme nad dem Auszuge aus. Aegypten ftand in der Erinnerung 
des Volles feft und von Alters her galt Ruben für den erftgebore 
Stamm d. h. für ven Kompler ver älteſten Gefchlechter, für ben 
älteften Beftanptheil bes Volkes. . Diefe Genealogie war nicht: mehr 
umzuwerfen. Man mußte fich aljo begnügen, ven Priefterftand als 
einen dreizehnten Stamm ben zwölf Stämmen anzufchließen und bie 
Exiſtenz dieſes Stammes jo weit als möglich hinauf zu batiren, in- 
dem man ihn von einem ber älteren Söhne Jakobs abftammen ieh. 
Es war fein Hinderniß, wenn bie Zrabition von dieſem Sohne Ya» 
kobs (dem Levi) wenig zu jagen wußte; dem Ahnherrn ber Priefter- 
gefchlechter Tonnte ein ehrfurchtsvolles Andenken doch ebenfo wenig 
als den Ahnherren der Übrigen Stämme verfagt werden. Wenn man 
dann ftatt einiger Familien den Stamm Levi bereits zu Moſes Zei⸗ 
ten thätig fein Tieß, wenn man Moſes und Aron als Angehörige 
dieſes Stammes barftellte, wern man ven Prieftern, welchen Moſes 
bie Beforgung bes heiligen Dienftes anvertraut hatte, als er bie 
Berehrung des Stammgottes erneuerte (und wie es fcheint waren 
dies in der That Verwandte. des Mofes; mehrere Priefterfamilien 
rühmten fich deren Nachlommen zu fein) ben gefammten Stamm Levi 
Jubftituirte und denfelben ſchon in jener Zeit als dem Jehova in bes 
fonderem Maße ergeben und als vie Stüge des Moſes ſchilderte, fo 
fonnte dem Priefterftande weder die Weihe der Vorzeit, noch die 
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Ehrfurcht vor fo alten Verbienften. entgehen. Was etwa am Range 
der Abftammung fehlte, konnte durch ven befonderen Segen Jehovas, 
welchen man auf dieſem Stamme ruben ließ, durch eine bejonbere 
Heiligfeit ausgeglichen werben; Levi war ber Stamm, welchen ſich 
Jehova zu feinem Dienft anserwählt, ber auserwählte Stamm bes 
auserwählten Volles. 

Die priefterlihe Gefchichtfchreibung unternahm es indeß, jelbit 
bie fehlende Erſtgeburt durch einen Alt Jehovas zu erſetzen. “Die 
männliche Erſtgeburt des Volles gehörte nach alter und feftftehenper 
Vorftellung Jehova, Jehova erflärt num nach einer Erzählung ber 
Priefter dem Mofes, er wolle ftatt der männlichen Erftgeburt ben 
Stamm Levi annehmen. Nun wäre die Zahl aller Erftgeborenen 
fämmtlicher übrigen Stämme vom Alter eines Monats an aufgenoms 
men worden, fie betrug 22,373; die Zahl aller Männer und aller 
Knaben bis zum Alter eines Monats herab beim Stamm Levi bes 
trug 22,000. Diefe 22,000 Xeviten habe Jehova nun nad feinem 
Rechte ftatt der Erſtgeburt des Volles angenommen, jener Ueber⸗ 
ſchuß von 373 Hätte dann mit fünf Sefel Silber für jeden Kopf 
Jehova abgekauft werden müſſen“), damit fie nicht ftürben. Damit 
waren die Leviten durch Jehova wirklich zum erftgeborenen Stamme 
Israels gemacht und zu gleicher Zeit war ihre eiwige Verpflichtung 
zum Dienſt am Heiligthum nachgewiefen und feftgeftellt. 

‘ever Levit follte vom fünfundzwanzigften oder breißigften Sabre 
bis ‚zum fünfzigften Tempeldienſte verrichten. - Zum eigentlichen 
Altardienft galten aber nur die vireften Nachkommen Arons, die Fa⸗ 
milien, welche von feinen Söhnen Eleazar und Ithamar abſtamm⸗ 
ten, für berechtigt; die übrigen Familien des Geſchlechts Kahath, 
welchen Moſes und Aron angehört haben follten, hatten bie Neben- 
dienfte am Altare zu verrichten, alle anderen Angehörigen des Stam⸗ 
mes Levi, welche bie Gefchlechter Gerfon und Merari bilveten, 
waren nur zu untergeorbneter Theilnahme am Gottespienft, zur Bes 
gleitung beilelben mit Gefang und Saitenfpiel, zur Bewachung und 
Reinigung des Tempels, zur Bewahrung der Weihgefchenke u. dgl. 
berechtigt”). Aber zur wirklichen Ausäbung des niederen wie des 
höheren Priefteramtes, zur Thürhütung wie zur Blutfprengung war 
eine förmliche mit Reinigungen, Entfühnungen, Opfern und fomboll 


1) Exod. 13, 11-16. Numeri 3, 1—13. 40-51. 8, 14-19. 18,6. — 
2) Oben S. 398 figd. Numeri 8, 5-22, 18, 1—7. Ehron. I, 24, 20-31. 
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chen Handlungen verbundene Einweihung nothwendig, welche bei ber 
Aufnahme eines Priefters fieben Tage hindurch währte und deren 
bauptfächliche Bebeutung die war, den zufünftigen. Priefter felbft als 
ein Jehova dargebrachtes Opfer zu bezeichnen. Nur venen burfte 
die Priefterweihe ertheilt werben, welche, frei von jevem körperlichen 
Fehl waren. „Weber ein Blinder noch ein Lahmer, feiner mit einem 
gebrochenen Fuß oder einem gebrochenen Arm, Teiner mit einer ver- 
ftümmelten Naſe oder langen Gliedern, feiner ver einen Höcker hat 
oder weiße Flecken auf dem Auge, ber dürr ift oder eine Flechte 
ober bie Krätze oder zerbrädte Hoden bat, foll hinzutreten die Feue⸗ 
zungen Jehovas barzubringen‘''), 

An der Spite ber Priefter fteht der hohe Prieſter, deſſen 
Würde von Aron her fortgeerbt fein ſollte. Indeß find erweislich 
Unterbrechungen und Wechſel vorgekommen und erſt ſeit der Zeit 
der Reichsſpaltung ſcheint eine feſte Erblichkeit ſtattgefunden zu haben. 
Der hohe Prieſter hatte allein das Recht, den inneren Raum des 
Heiligthums, die Zelle, in welcher die Bundeslade ſtand, zu betre⸗ 
ten (dem Prieſtern war nur ber vordere Raum geſtattet), ex allein 
fonnte Opfer im Namen des ganzen Bolkes barbringen, er. allem 
follte nach dem Gefek das Orakel Jehovas verkünden und die Prie 
fter einweihen; fein rechtliches. VBerhältniß zu ben übrigen Brieftern 
erhellt nicht mit Sicherheit. Wenn den übrigen. Brieftern mit grö⸗ 
Bern Rechten auch ftrengere Pflichten: oblagen, als ben Laien, fo 
war bas Ritual für den Oberpriefter das. ftrengfte. Nicht blos daß 
auch nach dem Glauben ber Hebräer die genauefte Kenntniß und 
bie vielfachite Vorficht nöthig war, um ein wirkſames Opfer darzu⸗ 
bringen und den Zorn Jehovas nicht burch irgend einen Fehler im 
Ritus zu erregen; die Regel verlangte von .allen Brieftern, baß fie 
fich befonderer Reinheit und Heiligkeit hefleißigten, jo das Geſetzbuch 
fordert ein fo ausjchließliches religiöfes Intereſſe von ben Prieftern, 
daß fie „von ihrem Vater ımd von ihrer Mutter ſprechen: ich. fah fie 
nicht, daß fie ihren Bruder nicht Tenuen und von ihren Söhnen 
nichts wiſſen?).“ Den Prieftern tft jever an ven Kultus der Syrer 
erinnernde Brauch ftreng unterfagt: fie follten fich feine Glatze auf 
dem Hampte fcheren, noch bie Eden ihres, Bartes bejchneiben, noch 
Einfchnitte in die Haut machen‘). Sie. follten bie Berührung jeder 
Leiche auf das ftrengfte vermeiden; nur durch bie Leichen ber näch- 


— — 


I) Levit. 21, 16-21. — 2) Deuteron. 33, 9. — 3) Levit. 21, 5. 








Vorſchriften für das Leben der Priefter. 597 


ften Anveriwanbten burfte der Priefter verunreinigt werben; aber ber 
hohe Priefter follte nicht einmal vie feines Vaters und feiner Mut 
ter berühren und niemals aus Trauer feine Kleider zerreißen. 
Weder ein von ihrem Manne verſtoßenes Weib noch eine Gefchwächte 
oder gar eine Buhlerin burfte der Prieiter heimführen, ver hobe 
Priefter follte fi nur mit einer reinen Jungfrau aus dem Stamme 
feiner Verwandtſchaft verehelichen‘). Bor dem Opfer follten weder 
die Briefter noch der hohe Priefter Wein oder andere beraufchende 
GSetränfe geniefen. Die auszeichnende Tracht des hoben Priefters 
beftano in einem Obergewand von blauem Byſſus, welches am 
Saume mit Quaften und Schellen beſetzt war; bie Schellen follten 
nad) . Angabe ver BPriefterregel dem in ver Zelle des Tempels weis- 
lenden Gott den Eintritt des hohen Priefters verfündigen, bamit bie 
fer nicht fterbe?). Weber viefem Gewande trug ber hohe Prieiter 
einen Turzen Ueberwurf, das jogenannte Schulterkleid (Ephod) und 
born auf der Bruft die Zafche mit ven heiligen Lofen, den Urim 
und Thummim, mittelft deren er Jehova befragte, wenn der Fürſt 
ober jemmb aus dem Vollke ein Orakel verlangte. Auch bie übri⸗ 
gen Priefter trugen wenigjtend in Älterer Zeit den Veberwurf und 
bie Zafche mit ben Lofen (ob. S. 331); aber ber Veberwurf des 
hoben Priefters follte auf den Schultern Durch zwei Ebelfteine bes 

feftigt fein umb bie Vorberfeite feiner Taſche follte aus zwölf Edel⸗ 
fteinen in goldener Einfaffung beftehen, in denen bie Namen der 
zwölf Stämme eingegraben waren. ‘Die Kleivung ber jüdiſchen 
Briefter außer dem Schulterkleide beftand wie Die der ägbptifchen in 
einem Gewande von weißem Byſſus, welches in einem Stüd ge 
webt fein joltte?) und durch einen breifarbigen Gürtel (blau, roth 
und weiß‘) zufammengehalten wurde, in Beinkfeivern von weißem 
Byſſus, damit die Scham nicht entblößt wurbe, wenn bie Priefter 
bie Stufen des Altars emporftiegen?) und in einer Byſſusbinde um 
das Haupt. Auch ver hohe Priefter trug eine folche Binde von 
Byſſus, an welcher bei ihm jeboch ein Goldblech mit ber Inſchrift: 
„Jehova heilig“ befeftigt war“); er ſollte fein Haupt niemals ent» 
blößen. Die Kleidung und die auszeichnenden Abzeichen fcheint die 
Priefterfchaft non Jeruſalem nach dem Mufter Aegyptens gewählt 
zu haben. 


— 





POP Ba Levit A 1-1. — 2) Erob. 28, 31-3. 39, 2226, — yo 
) Ewald, Alterth. des Boltes Serael S. 289.. 
— * Fr — 6) Exod. c. 28, 
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Nach dem Willen des Geſetzbuches follen fi bie Priefter nicht 
mit der Sorge für ihren Unterhalt befchäftigen, nicht des Erwerbes 
wegen arbeiten, ja fogar fein Eigenthum befiten, fie follen- fich aus- 
ſchließlich mit dem heiligen Dienft befaffen. Statt des Erbgutes 
foll Jehova ihre Erbe fein‘). Das ältere Gefeg legt dem Jehova, 
indem es den Stamm Leni bereits zu Moſes Zeit vorhanden fein 
läßt, das Gebot bei, daß den Leviten achtundvierzig Städte des zu 
erobernden Landes zum Wohnfig eingeräumt werben und. um jeve 
berfelben ein Strich von 2000 Ellen im Umkreiſe abgeſteckt werden 
folle zur Weide für das Vieh der Leviten; und ein in vie Erzäh- 
fung von der Eroberung Kanaans eingejchobener Abfchnitt macht 
bann auch biefe achtundvierzig Städte, welche ven Leviten bei ber 
Vertheilung des Landes zugefallen fein folfen, namhaft?), obwol bie 
beglaubigte Gefchichte der fpäteren Zeiten feine Spur einer folchen 
Einrichtung zeigt. Der Unterhalt der Priefter ſollte zunächſt aus 
den Antheilen, welche ihnen von jedem Opfertbier zufielen, durch . bie 
Erftlinge der Früchte (auch die Erftlinge der.NReben und bes. Del- 
baums mußten auf den Altar gelegt werben), welche dann von ben 
Prieftern zu ihrem Gebrauch verwendet wurden, beftritten werben?). 
Eine bei weiten ergiebigere Duelle des Einkommens für die Prie- 
jterfchaft war aber ver zehnte Theil des Ertrages der Ernte, wel- 
her nach einer alten Sitte, die auch bei den Phönikiern in Uebung 
war (oben ©. 163) dem Yehova als fein Antheil an der Ernte dar⸗ 
gebracht zu werben pflegte. Das alte Geje der Briefter verlangte, 
daß ver Zehnte fowol vom Korn ald von Wein und Del wie won 
. allen Baumfrüchten, daß auch das zehnte Haupt von allem nenge- 
borenen Hausvieh an die Prieſter abgeliefert werben ſolle). Das 
neue Geſetzbuch ermäßigt dieſe Anfprüche; e8 verlangt nur, daß ber 
Zehnte der Ernte als ein Dankopfer Jehovas nach. Ferufalem ab: 
geliefert werde, es geftattet, die Naturallieferung abzulöfen und ben 
Zehnten in Geld umzufegen, es erklärt: fich endlich damit zufriepen, 
wenn ber Zehnte wenigftens in jebem dritten Jahr orbentlich abge- 
tragen werde’). Wirklich wurden, wie wir aus Anführungen ber 
Propheten und Zeugniffen der Hiftorifchen Bücher wiffen, die. Zehn⸗ 
ten, wenn auch nicht durchgängig, "Doch häufig dargebracht. Den 


1) Deuteron. 10, 9. 12, 12. 14, 27. 29. 18, 1. Bgl Numeri i8, 
20-26. — 2) Rumeri c. 35. Joſua 21, 1-42, — 3) Numeri 18, 8-R. 
— 4) Levit. 27, 29-33. Numert 18, 20-24. — 5) Deuteron. 15, 19, 20 
18, 4. 14, 22 26. 26, 12—15. 
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Zehnten vom Vieh: läßt. das Gefeßbuch ganz fallen; uur ven An- 
tbeil ver Briefter an der männlichen Erſtgeburt ver Thiere hält 
das neme Gejeßbuch mit Strenge fejt: „mit folchem Winde ſoll nicht 
gepflägt und folches Schaf ſoll nicht gefchoren werben, ſie follen vor 
Jehova gegejjen werden Jahr für Jahr“). Für die Leviten, welche 
fein Briefteramt verfehen, wird dadurch Sorge getragen, daß das 
Geſetzbuch den Israeliten zur Pflicht macht, fie an den Mahlzeiten 
ver Danfopfer und ver Fefte zu fpeifen, daß es verorbnet, daß auch 
bie Leviten wie bie Priefter nıyı dem Opfereinkommen ihren Theil 
haben follen, wenn fie im Tempel Dienfte thun?). Andere Forbe- 
rungen, welche das alte Geſetz ftellte, daß auch ein Theil der Kriegs 
beute den Prieftern zufalle, daß bei Vollszählungen und. Mufterungen 
jeder ein Kopfgeld au das Heiligthum zur Löſung feiner Seele von 
Jehova entrichten mrüffe, giebt das neue Geſetzbuch auf?). — 

. Das Gefegbuch ficherte der Priefterfchaft des Tempels einen 
ausfchließlichen und weitgreifenden religiöfen Einfluß. - Sie allein 
vermochte durch richtige und wirkfame Opfer die Gnabe Jehovas 
af das Volk herabzuziehen und feinen Zorn zu verſöhnen, fie ver⸗ 
fündete ausschließlich den Willen Jehovas durch das Orakel; fie übte 
in Bezug auf Krankheiten und Ausſatz durch vie Neinheits- und 
Speifegefeke polizeiliche Funktionen über das ganze Volk aus, fie 
fonnte jeven nach Gutbefinden von ben Opfern, von der Gemein« 
ſchaft des Volkes ausschließen, fie war endlich im Befig von Kennt 
niffen, welche dem Bolfe-abgingen. Die Priejterfchaft orbnete bie 
Zeitrechnung und die Seite, fie beauffichtigte Gewicht und Maß‘), 
fie. kannte die Tradition des Volkes, fie. hatte diefe zum großen Theil 
aufgezeichnet und das Bild ver Vergangenheit in ihrem Sinne mo⸗ 
bifizirt, fie allein Fannte enplich das Geſetz des Landes, bie Sakum« 
gen Jehovas. Durch diefe Kenntniß des nunmehr geltenden Geſetz⸗ 
buches mußte der Einfluß der Priefterfchaft eine bedeutende Steige 
rung erfahren: Es folgte mit Nothwendigfeit, daß ber Stand, wel⸗ 
ber ſowol durch feine Stellung zu Jehova als durch feine Bildung 
in alleinigen Beſitz des Geſetzes war, auch defſen Anwendung über- 
wachen und in oberfter Inſtanz vegeln müſſe. Das Geſetz Jehovas 
ftand über dem Brauch der Gerichte, wenn die Aufzeichmingen ver 
Priefter auch dieſen Gebrauch felbft zur Grundlage hatten. Se 





1) Denteron. 12, 6. 14. 17. 14, 22—29. 26, 12—15. — 2) Deuteron. 
18, 6-8, — 3) Genefis 14, 20. 28, 22. Exob. 30, 11-16. 38, 2528. 
Numeri 1, 45 figde. e. 31. — 4) Denteron. 25, 13. Levit. 19, 85... 
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ſchreibt denn das Geſetzbuch mit nicht abzuweifender Conſequeng aus⸗ 
drücklich vor „fo dir ein Hanbel zu ſchwer tft zum Gericht, zwilchen 
Blut und Blut, zwifchen Klage und Klage, zwiſchen Verlegung und 
Verletzung in deinen Thoren, ſo gehe hinauf an ben Oyt, welchen 
Jehova erwählen wird (d. 5. nach Jeruſalem) und gebe zu ben 
Brieftern und den Leviten und dem Nichter, welcher dort fein wird 
und thue nach dem Spruch, ben fie dir verfünben. Der Daun, 
welcher dem Briefter, der dajelbft im Dienfte ſteht vor Jehova 
(d. h. dem hoben Priefter) nicht gebgrcht, foll fterben'). Nach einer 
andern Stelle des Gefebuches ſoll jogar jeglicher Nechtöftreit „nach 
dem Ausspruch der Priefter und Leviten gehen"). Wenn dann das 
Geſetzbuch ausprüdlich vorfchreibt, daß Richter und Borfteher in 
allen Thoren eingefeit werben follten, fo muß daraus wie aus am 
dern Erfcheinungen geſchloſſen werben, daß die alte Geſchlechtsver⸗ 
faſſung (oben S. 333), nach welcher es den Häuptern ver ältejten 
Samilien in ver Gemeinde und im Stamme zulam, ben Frieden zu 
wahren und das Recht zu finden, durch die Herrſchaft ver Könige 
entweber ganz aufgehoben ober boch tief herabgebrüdt war (ob. ©. 
377). Wie die Propheten ermahnt auch das Geſetzbuch bie Rich⸗ 
ter: „das Recht nicht zu beugen, feine Perfon anzufehen und fein 
OGeſchenk zu nehmen’). Das Gericht wurbe öffentlich vor dem 
Thore abgehalten, wo ſich die Dewohner der Städte auch fonft zu 
verfammeln pflegten. Der Kläger hatte ven Beweis durch Urkun⸗ 
den oder Zeugen zu führen, und das Geſetzbuch wiederholt den alten 
Brauch, daß nur die Ausfage von zwei oder brei Jengen vor Ge- 
richt gelten dürfe‘). „Die Richter ſollen wohl forfchen, fagt das 
Geſetzbuch, und ift der Zeuge ein faljcher Zeuge, hat er Falſches 
gerebet wiber feinen Bruber, fo follt ihr ibm thun, wie er gedachte 
feinem Bruder zu thun“); nach jenem alten bei den Israeliten 
herrſchenden Grundſatz der Wiebervergeltung (ob. ©. 218). Todes⸗ 
ftrafen, welche meift durch Steinigung ausgeführt wurden, durften 

in ber Regel nur außerhalb ber Thore vollſtreckt werben‘). 
Das Geſetzbuch begnügte fich indeß nicht, ben Prieftern einen 
beſtimmten Einfluß auf das Gericht zuzuweiſen und bamit eine wei⸗ 
tere Garantie zu ben moxaliichen und religiöfen Mitteln hinzuzu⸗ 
fügen, welche venfelben für Die Durchführung ihrer Borberungen zu 
1) Deuteren. 17, 8—12. 19, 1. — 9 Deuteren, 21, 5. — 3) Deuteron. 


16, 19. I. Exod. 18, 21, — 9 Denteron. 17, 4. 6 . 19, 15. i 8, 
30. — 5) euteron. 19, 19. — 6) Deuteron. 17, 5. | 
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Gebote ſtanden; es erſtreckt feine Vorſchriſten auch über das König⸗ 
them und über die Beſitzverhaͤltuiſſe der Bürger. Das Geſetzbuch 
beitimmt, das „das Volk fich feinen fremden Dann zum Könige 
ſetzen“ tolle — wie hätte ein Fremder über das Voll Jehovas re- 
gteven können? Das Volk folle „ven zum Könige feen, welchen ‘es 
hova erwäblen werde", eine Beftimmung, welche, indem fie das alte 
Wahlrecht des Volles anerkennt und ſanktionirt, ven Einfluß der 
Priefter auf die Befegung des Thrones, ihre oberjte Enticheivung 
außer Zweifel ftellen folk Das Geſetzbuch fchreibt ferner vor, daß 
ber König „nicht zu viele Roſſe, nicht zu viele Weiber (damit fein 
Herz nicht abwendig werde) und nicht zu viel Silber und Gofo 
haben folle. Außerdem müſſe er fich eine Abfchrift des Geſetzbuches 
machen, dieſe bei fich haben und all fein Leben lang darin leſen, 
Daß er Jehova fürchten und alle Worte des Geſetzes beobachten 
lerne und fein Herz fich nicht erhebe über feinen Bruder“). Noch 
tiefer verfucht das Geſetzbuch in ven Verkehr einzugreifen. Schon 
bie Älteren Vorfchriften ver Prieſter verlangten, daß wie alle Arbeit 
am fiebenten Tage ruhte, verfelbe Zuftand des Ausruhens auch in 
jedem fiebenten Sabre, welches deshalb als das Sabbatjahr ber 
zeichnet wird, eintreten folle, daß bie Israeliten das Land, welches 
Jehova ihnen verliehen hatte, in jedem fiebenten Jahr zur Ehre des 
wahren Grundeigenthümers brach liegen laffen follten. Es follie 
weder gefüet, noch folkten die Weinſtöcke befchnitten, noch follte das 
Wild von den Aedern gefcheucht werben; jeder follte auf den Brach⸗ 
Adern fuchen, was dort ohne Pflege emporgefproßt war; auch werde 
Fehova „wenn man den Sabbat des fiebenten Jahres beobachte, 
‚in den vorhergehenden fechs Jahren fo viel Segen geben, vaß fein 
Mangel eintreten könne“?). War diefe Periode von fieben Jahren 
fiebenmal verlaufen, fo ſchien der priefterlichen Anfchauung ein fo 
vollendeter Cyhklus vorhanden zu fein, daß alles in ven früheren Zur 
ftand zurückkehren müſſe. Demnach follte das -fiebenmal fiebente 
Sabbatjahr (Yobeljahr) außer dem Ruhen des Aderbaues woch 
dadurch bezeichnet werben, daß alle veräußerten Aeder ſammt 
Gebaͤuden und Zubehör dem vormaligen Eigenthümer oder deſſen 
Erben wieder zuflelen. Davon wäre bie Folge gewelen, daß bie 


&iter im Grunde nicht verlauft, fondern nur deren Nubungen auf 


gewilfe Zeit an einen andern abgetreten worden wären, woraus 


1) Deuteron. 17, 14-20, — 2) Erod. 23, 10. 11. Levit. 0. 26. 
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wiederum folgte, daß ber Eigenthümer feinen Grund und Boden 
auch vor dem Sobeljahr einlöfen konnte, wenn ex vie bis zu deſſen 
Eintritt fallenden Ernten bezahlte”); man hätte damit einem fehr 
bauerhaften und geficherten Befitftand erreicht und das Grundeigen⸗ 
thum in fefter Erblichfeit in den Familien erhalten. Allein es fehlte 
fehr viel, daß man dieſe Forderung, welche von ber priefterlichen 
Auſchanung von der Heiligkeit des Sabbats wie von der Vorſtel⸗ 
lung, daß das Land der Israeliten Jehova gehöre und jeder Familie 
ihr Eigenthum von Jehova ſelbſt verliehen worden ſei, ausging, 
irgend wie ernſthaft durchzuführen verſucht hätte, wenn eine ſolche 
Durchführung überhaupt möglich geweſen wäre. Das Geſetzbuch 
giebt deshalb die Idee des Jobeljahres auf und reducirt dieſelbe 
auf die praktiſchere Beſtimmung, daß in jedem ſiebenten Jahre (dem 
Sabbatjahre) „Erlaß geübt werben ſolle“ d. h. jedes unbezahlte 
Darlehen, was vor dieſem Jahre gemacht ſei, ſollte mit dem Ein⸗ 
treten deſſelben verfallen ſein. Im Gefühl ver ſchlimmen Folgen, 
welche hieraus entfpringen könnten, ermahnt das Gefetbuch zu glei⸗ 
her Zeit, daß fich niemand möge verleiten laffen, dem Armen darum 
fein Darlehn zu geben, weil er nach dem Erlaßjahre auf Erſtattung 
nicht rechnen könne?). 

Wenn das ältere Geſetz nur verlangte, daß bei Darlehen an 
Arme keine Zinſen genommen werben follten?), fo ging das Geſetz⸗ 
Buch hierin weiter; es fjollten von Teinem Israeliten, fondern nur 
bon Fremden (3. B. phönikifchen Kauffenten) Zinfen erhoben wer- 
den dürfen‘). Aber auch hier wird Hinzugefügt, daß darum „feiner 
jein Herz verhärten ſolle und feine Hand verfihließen ber feinem 
armen Bruder; auf Pfand (alfo gegen Sicherheit) ſollſt du ihm 
Teihen, was hinreicht zu feinen Mangel, und Jehova wird dich um 
deswillen fegnen "in allem Gefchäft deiner Hände’). So wurde 
denn auch wirklich im Israel nur gegen Unterpfand geliehen, doch 
verbot ſchon das alte Gefeß dem Armen feinen Mantel als Pfand 
wegzunehmen‘); Das neue Gejeßbuch verbietet in das Haus deſſen, 
ber ein Darlehn verlangt, einzutreten, um fich felbjt -ein Pfand aus 
aufuchen, und fchreibt vor, daß ber, ivelcher Geld vorftredt, draußen 
warten folle, bis der Schulbner das Unterpfand bringe. Auch folle 
niemals die Mühle oder ber Mühlſtein als unentbehrliches Gerãth 


1) Levit. 25, 24—31. — 2) Deuteron. c. 15. — 3) Exod. 22, 26. Levit. 
25, 35-38. — 4) Deuteron. 15, 6. 23, 20. 28, 12. — r Denteron 15, 
7—11. — 6) Exod. 2, 236. 27. | 
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jever Haushaltung, ‚noch das Kleid der Witwe geforbert werben‘). 
Konnte ver Schuloner zur beſtimmten Zeit die Schuld nicht zahlen, 
fo war e8 dem Gläubiger erlaubt, fich felbit bezahlt zu machen mit 
dem beweglichen und unbeweglichen Eigentbum des Schuloners; er 
fonnte deſſen Weib und beffen Kinder oder ihn felbft als Sklaven 
verkaufen oder ihn als folchen in feinem eigenen Dienfte verwen⸗ 
den?). Eben um bie Härte dieſes Schulbrechts zu mildern, beftand 
das Geſetzbuch auf Erlaſſung aller Schulden im fiebenten Jahr und 
ermahnt wiederholt, ven Schuldknecht feine Sklavendienſte verrichten 
zu laſſen, fonbern ihn wie einen Lohndiener, einen Beiſaſſen im 
Haufe zu halten. 

Das Geſetzbuch fehügt das Eigenthum, indem es ſtrenge ver- 
bietet, die Grenzen ver Aeder „welche die Vorfahren gezogen” zu 
verrücken: „verflucht, wer die Grenzen feines Nächften verrüdt"?); 
aber es geftattet, ven Weinberg des andern zu betreten und 
Trauben zu eſſen, fo viel man Luft babe, nur nichts in ein Ge⸗ 
fäß zu thun, um es mitzunehmen; es gejtattet Aehren mit ber 
Hand auszuraufen, aber die Sichel follte nicht in der Saat bes 
Nächften erhoben werben‘). Wer das Beſitzthum eines andern auf 
andere Weife beſchädige, ſolle Era geben; auch ven Schaden, wel- 
hen Vieh anrichtet, ſoll der Herr deſſelben erfegen. Diebftahl wurde 
nur mit vier- bis. fünffachen Erſatz bes geftohlenen Gutes beftraft 
(ob. S. 218). Konnte der Dieb diefen Erfat nicht leiften, fo wurde 
er dem Beftohlenen. ald Knecht zugeiprochen; wer aber einen Is⸗ 
raeliten ſtahl, um ihn als Knecht zu behalten over zu verkaufen, 
foltte mit dem Tode beftraft werben?) Bei Händeln und Verlegun- 
gen follte e8 dem Nichter zuftehen, bis zu vierzig Stodftreichen zu 
erklennen, aber nicht mehr‘). In Betreff des Mordes fchrieb das 
alte Gefe vor, daß der Bluträcher d. h. der nächte Anverwandte 
und Erbe des Ermordeten den Thäter verfolge und tödte, jelbft am 
Altare Jehovas (oben ©. 218) ſobald durch zwei Zeugen feftgeftelft 
ift, daß jener wirklich die That begangen habe”). Aus religiöfen 
Geſichtspunkten war es fogar dem Bluträcher ausprüdfich unterfagt, 
Sühne für ven Todſchlag zu nehmen, denn nach ber Anficht der 
Briefter war. pas Land burch das Blut des Ermorbeten entweibt 





1) Deuteron. 24, 6. 10—13. 17. — 2) ©. ob. ©. 218. Ewald, Alter 
thümer bes Volles Israel S. 165. — 3) Deuteron. 19, 14. 27, 17. — 9 
Zentern. 20, 24. 235. — 5) Deuteron. 3 T. Erod. 21, 16. — 6) Deut. 
- 25,3, — 7) Erod. un 12—14. Numeri 3 
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und „das Land wird nicht geſühnt, fo heißt es, wegen des ver⸗ 
goſſenen Blutes, außer durch das Blut des. Mörders.“ Eine Anus⸗ 
nahme ſollte nur ſtattfinden, wenn jemand den andern nicht aus 
Haß oder Feindſchaft, ſondern von Ungefähr ohne ſeine Schuld er⸗ 
ſchlagen hatte; went z. B. „das Eiſen der Art beim Holzfällen un⸗ 
verſehens aus dem Stiele gefahren fei!)", dann ſollte der Thätet 
in eine der drei Städte fliehen, welche als Zufluchtsſtädte bezeichnet 
werden”). Bon den Aelteften verfelben follte der verfolgende Blut⸗ 
rächer die Auslieferung des Thälers fordern; diefe follten- bann ent 
beiden, ob die Tödtung aus Haß’ oder Feindſchaft ober‘ wirklich 
duch einen Zufall gefchehen fei. Befinden vie Aelteften, daß das 
erſtere ftattgefunden, follen fie den Thäter in die Hände bes Blut⸗ 
rächers neben, daß er fterbe®), im anderen Falle follte ver Todt⸗ 
ſchläger mach den älteren Vorfchriften in der Zufluchtsſtadt bleiben 
bis zum Tode bes hohen Priefters und ber Bluträcher follte Feine 
Blutſchuld haben, wenn er ihn außerhalb ver Grenzen der Zufluchts⸗ 
ſtadt träfe und erſchlüge“). Diefe alten Vorſchriften über das Blut⸗ 
recht gehen fo weit, daß fie feftfegen, wenn ein ſtößiger Stier einen 
Menſchen töbte, fo ſolle nicht blos dieſer Stier ‚gefteinigt- werden 
und als unrein geworbenes Thier nicht eßbar fein, fondern auch fein 
Herr jolle fterben oder wenigſtens Sühne geben, wenn er wußte, 
daß der Des ſtößig war und er ihn dennoch nicht verwahrt hat), 
Das Gefeßbuch wiederholt zwar dieſes Gebot wicht, hält aber. fonft 
das Blutrecht feft‘), und Hegt biefelbe Beſorgniß vor- der Verun⸗ 
reinigung bes Landes durch vergoſſenes Blut, Wenn ein Leichnam 
gefunden wurde und ber Mörder nicht zu entdecken war, fo follten 
die Aelteften amd Richter der nächſten Stabt mit einer jungen Kuh, 
weiche noch nicht im Joche gezogen bat, zu einem: immer fließenden 
Bach hingehen und biefer Kuh ftatt bes Mörberd das Genick brechen, 
indem die Weltejten und die Anverwandten des Ermorbeten über ber 
Kuh die Hände waſchen und fprechen: „Wir haben bag Blut nicht 
vergoffen und unfere Augen haben es wicht gefehen“. Mit dem 
Blute der Kuh follte ver Bach auch das Blut des Erſchlagenen 
fortipälen und das Land wieder gereinigt fein”), — 

Für die Rechte und Pflichteh in ver Familie hatte das Geſetzbuch 
‚nur die beſtehenden Gewohnheiten zu fanktioniren, und zugleich das 

1) Deuteron. 19, 5. — 2) Joſua 20, 7-9. — 3) Deuteron. 19, 1-13. 


— 4) Rumeri 35, 2528. — 5) Egob. 21, 28-36. — 6) Deuter e. 19. 
— T) Deuteron. 21, 1—9. 
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Familtenleben fo viel ale möglich vor dem Einbringen ſyriſcher Sit 
ten, vor der dort üblichen Protiftution ver Sungfrauen zu beivahren. 
Wie Überall im Orient begnügten fich auch bei ben Israeliten bie 
Begütertert nicht mit einem Weibe und das Geſetzbuch denkt wicht 
baran, einer Sitte entgegenzutreten, welche fogar in den Traditionen 
bes Volkes ‚von feinen Stammmpätern eine Begründung und Recht⸗ 
fertigung fand. Auch darin folgten die Israeliten der allgemeinen 
Sitte des Orients, daß die Frau dem Vater abgelauft werben, 
daß der Vater entſchädigt werben mußte für ven Verluft eines nutz⸗ 
baren Eigenthums, zweier arbeitenden Hänpe, welche er verlor, wenn 
er feine Tochter aus dem Haufe gab. So hatte Yalob Labans 
Töchter durch eine vierzehmjährige Dienftzeit erworben, und ber Preis 
einer zur Ehe dem Vater abgefsüften Jungfrau ſcheint in fpäterer 
Zeit fimfzehn bis funfzig Sefel Silber (10-35 Thaler) gewefen zu 
ſein). Der Käufer hatte Das Recht zu verlangen, daß bie von ihm 
gelaufte Fran eine Jungfrau fei und das Geſetzbuch beftätigt biefe 
Forderung, indem es damit zugleich ber Jungfrau die Pflicht ber 
Keufchheit. einfhärft und ver ſyriſchen Sitte bes Preisgebens zu 
Ehren der Geburtsgöttin entgegentritt. Findet ber Mann bie Jung⸗ 
frauſchaft an feiner Frau nicht, fo foll er fie vor Die Aelteiten ver 
Stabt führen. Erkennen viefe die Anklage begründet, fo ſoll die 
Frau vor ber Thür ihres Vaters von den Einwohnern der Stadt 
gefteinigt ‚werben?); wird aber bie Frau durch ben Spruch der Ael⸗ 
teſten unſchuldig erklärt, fo ſoll ihr Mann, weil er eine falſche Au⸗ 
klage wider fie erhoben, hundert Sekel Silber an ihren Vater zah—⸗ 
len, und es ſoll ihm nicht erlaubt ſein, die ſchuldlos Angeklagte 
jemals wieder zu entlaſſen?). Wie das Recht des Mannes auf eine 
pmafräulihe Frau ift aber auch das Geſetzbuch bemüht, vie Stel- 
Img der Jungfrauen zu fichern und fie vor Verführungen zu fchügen. 
Es war fchon eine alte Vorfchrift, daß jeder Mann, welcher eine 
Jungfrau verführe, fie zum Weide kaufen umb auch in ven alle 
daß der Vater fie ihm nicht zum Weibe geben wolle, ven gewöhn⸗ 
lichen Kaufpreis an ben Vater auszahlen müſſe. Das Geſetzbuch 
verichärft biefe Vorfchrift dahin, daß ver Verführer dem Water ven 
hoben Leuſpreit von n funfgig Sekel zahlen müfle und bes Rechtes 





1) Deuteron. 22, 19. Exod. 21, 32. Hoſea 3, 2. — 2) Nach dem alten 
Be — die Zoch eines Briefters, — hun, peit ſie dadurch ihren 
> Fi Er entweihte, wit Keuter verbrannt werben; Levit. — 3) Deuteron, 





verluftig fei, bie auf. dieſe Weiſe erworbene Frau wieder zu ver⸗ 
ſtoßen)). Den Bruch der Ehe, deren Schließung nur durch em 
Hochzeitsmahl bezeichnet wurde, nach welchem die Eltern der Braut 
diefe in das Hochzeitsgemach führten, verfolgt das Gefetz mit noch 
größerer Strenge als Berlegungen ver Keufchheit vor berfelben. 
Nach altem Herkommen follten Weib und Mann, die Ehebrecherin 
wie der Ehebrecher getödtet werden und das Geſetzbuch wiederholt 
dieſe Vorfchrift :in ihrer ganzen Schärfe?), ja es geht noch weiter, 
indem e8 die einem Mann verlobte Jungfrau ber Ehefrau ganz 
gleichftellt und einen Fehltritt derſelben mit einem fremden Mann 
wie den Ehebruch durch die Steinigung beider beſtraft wiſſen 
will. Nur wenn das Vergehen auf freiem Felde, fern von Mien- 
chen begangen fei, folle ver Mann allein fterben, da angenommen 
werben müſſe, baß die Verlobte um Hülfe gerufen und niemand fie 
errettet babe). Hatte der Ehemann. feine Fran im Verdacht der 
Untrene, ohne ihr biejelbe beweifen zu können, fo follte nach altem 
Branch ein Gottesurteil entjcheiden. Der Priejter ſollte Mann- und 
Weib in den Tempel führen und vor ven Vorhang des Allerheiligſten 
ſtellen. Damm follte er heiliges Waffer (ans dem Zempelbrunnen) 
im ein irdenes Gefäß fchöpfen, yom Boden des Tempels zuſammen⸗ 
gefehrten Staub in daffelbe werfen und zur Frau fprechen: „haft du 
nicht ausgefchweift Hinter beinem Manne, fo bleibe ungefteaft von 
biefem Waffer des Wehes, dem -fluchbringeitven, haft bu aber: fo 
getban, jo bringe dies Waffer in deinen Leib und laffe deine Hüf- 
“ten johwinden und Jehova mache dich zum Fluch und Schwur unter 
einem Volke!“ Das Weib erwiderte: „fo fer es" und mußte nım, 
nachdem ber Briefter eine mit den Worten - diefes Fluchs befchriebene 
Schrift in das Wafler getaucht, daffelbe trinken‘). So follte bie 
Frau zum Geſtändniß gebracht oder ‚ber Verdacht des Mamies be⸗ 
ſeitigt werden. 

Des Verbots, Ehen mit fremden Weibern zu ſchließen, .ift oben 
bereits gedacht worden, das auserwählte Volk Jehovas ſollte ſich 
gar nicht oder doch moͤglichſt wenig mit fremden Blut vermiſchen. 
Aber auch ‚innerhalb des Volles Israel wor die Ehe in gewiflen 
Graden der Verwandtiſchaft verboten, wicht blos im den nächften, 
von welchen jedes unverborbene Gefuhr ſich abwendet, ſondern auch 


1) Deuteron. 22, 28. 29. — 2) vevit. 20. 9, 10. Deuteron.. 28, 22. 
— 3) Deuteron. 22, 23-3 37, — 4) Numeri 5, 5-31. 
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im folchen, welche bei vielen anderen Völkern die Ehe nicht auß- 
ſchloſſen. Das Geſetz ver Juden fcheint hierbei won. der richtigen 
Auſchauung geleitet worden zu fein, daß die Ehe nicht einem ſchon 
vorhandenen natürlichen reife angehören, fondern eine neue Ge⸗ 
meinfchaft begründen folle. So war .nicht blos die Heirat mit der 
Mutter, mit irgend welcher Frau oder Beifchläferin des Vaters, 
mit der Schweter, mit ber Tochter oder Enkelin, mit der verwitweten 
Schwiegertochter, fondern auch die mit der Tante von der Seite bes 
Vaters oder ver Mutter, mit ver Stiefichwefter ober angeheirateten 
Schwefter, mit ver Schwägerin, mit der Schwefter ber dran, falls 
biefe noch lebte, verboten’). 

Wie der Mann die Frau als ein Beſitzthum faufte, fo ſtand 
ſie auch in der Ehe vollkommen unſelbſtändig neben dem Manne. 
Seiner Frau gegenüber kann der Mann die Ehe nicht brechen; nur 
das Recht eines anderen Mannes wird verletzt, wenn er deſſen Frau 
verführt. Dem Manne fteht es zu, fo viele Frauen neben feiner 
erften Frau zu nehmen als ihm beliebt, fo viele Beifchläferinnen von 
feinen Mägven und Sklavinnen als ihm gut bäucht. Der Mann 
Ionnte feine Frau fortichidfen „wenn fie nicht Gunst fanb vor feinen 
Augen” und das Geſetzbuch verlangt weiter nichts, als daß ber 
Mann ver entlaffenen Iran einen Scheidebrief mitgäbe als Zeichen, 
daß ihre Ehe gelöft und fie fich anderweitig verheiraten könne; wäh- 
rend die Fran auf: der anderen Eeite niemals bie Ehe auflöſen oder 
bie Scheibung verlangen kann, denn fie befitt durchaus feinen rechts⸗ 
kräftigen Willen. Nur darin führt pas Gefegbuch eine Aenderung 
ein, daß der Mann die einmal verftoßene Frau nicht wieder als 
Weib zu fich nehmen dürfe, wenn jie inzwijchen pie Frau eines an⸗ 
bern geworben ober gewefen fei?). Mit der Tran ftanden auch bie 
Kinder im. Verhaltuiß der ſtrengſten Abhangigkeit zu dem Vater. 
Er verkaufte nicht blos ſeine Töchter zur Ehe, er konnte ſie auch 
nach altem Recht als Pfandſtücke weggeben (o. S. 532), ja er durfte 
fie als Sklavinnen, nur nicht außer Landes verfaufen?), und wenn 
der Vater den Sohn auch nicht als Sklaven verfaufen fonnte, fo 
war e8 ihm doch erlaubt, ihn zu verjtoßen (ob. ©. 217). Seit 
alter Zeit. fchärfte das Geſetz ven Kindern Gehorfam und Ehrfurcht 
vor den Eltern ein: ber Sohn, welcher feinem Water oder feiner 
Mutter flucht, follte getöptet werden‘) und das Geſetzbuch bob biefe 


‚1).2ewit: c. 18. — 2) Deuteron. 24, 1 — 5) Erod. 21,7.8 — 
4) Exod. 21, 17. Levit..20, 9. 
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Vorſchrift nicht auf; es verlangte nur, daß der Water dieſe Rache 
nicht felbft vollziehen folle und ſetzte darum bie allgemeine Hegel 
feft, daß derjenige, melcher einen unbändigen und wiberfpenftigen 
Sohn habe, der feiner Stimme nicht gehorche, benfelben vor bie 
Aelteften der Stabt führe, damit er von biefen ſchuldig erkannt, von 
ver Gemeine gefteinigt würde). | 

Nur in Bezug auf das Erbe giebt das Geſetzbuch wenigftens 
dem erftgebornen Sohne dem Vater gegenüber ein gewiffes Recht 
aus dem Gefichtspunft der Erhaltung des Gefchlechts und des Erb- 
guts in der Familie. Der Erftgeborne tft ber eigentliche Erbe; er 
ift nach dem Tode des Vaters das Hanpt in der Familie und teitt 
in deifen Rechte für bie jüngeren Söhne umb bie Frauen ber Fa⸗ 
milte ein. Darum verbietet das Gefegbuch dem Vater, das Hecht 
der Erftgeburt einem jüngeren Sohne zu Übertragen und verordnet, 
baß der Ältefte immer zwei Theile von allem Befit des Baters 
erhaften mülfe?). Ob ven übrigen Söhnen außer dem älteften, ven 
Söhnen von Betfchläferinnen (Kebsweibern) und Sklavinnen fiber- 
haupt ein Erbrecht zuftand, wenn Söhne aus rechter Ehe. vorhanden 
waren, willen wir nicht. Töchter konnten nur erben, wenn teine 
Söhne da waren, aber fle follten dann nicht außerhalb ves Stam⸗ 
mes heiraten’). Sitte und Herkommen legten bas größte Gericht 
darauf „daß der Stamm eines Mannes nicht vertilgt werde in Is⸗ 
rael“; vas Gefeßbuch theilt dieſes Intereſſe und febt ſich in Ber 
folgung deſſelben ſogar über andere Geſichtspunkte, welche es ſonſt 
feſthält, hinweg: es erlaubt zu dieſem Zwecke: die Ehe auch unter 
fehr nahen Verwandten. Wenn ein Mann ohne Kinder veritorhen, 
fo war e8 die Pflicht des jüngeren Bruders des Verſtorbenen, bie 
‚Che mit der Witwe feines Bruders fortzufegen und mit ihr einen 
Sohn zu zeugen, ‚auch werm ex ſelbſt fchon verheiratet war. Wei⸗ 
gerte fich der Bruder „die Schivngerpflicht zu leiſten und feines 
Bruders Namen zu erweden”, jo hatte bie Witwe das Recht, ihm 
dor Gericht vie Schuhe auszuztehen (das Ausziehen des Schuhes 
war ein Zeichen für die Beſitzabtretung und wurde fonft von dem, 
welcher Recht over Beſitz aufgab, ſelbſt vollzogen) und ihm ins Ge- 
ſieht zu ſpeien“. Nach dem Bruder traten bie nächften Verwandten 
der kinderloſen Witwe gegenüber in beffen Rechte und Pflichten. Der 


1) Deuteron. 21, 18—21. Bat. 27, 16. — 9) Deuter. 21, 15-17, — 
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erfte Sohn, welcher in folder Ehe erzeugt wurde, war dam bet 
rechte Erbe jenes Haufes, welches von ihm fortgefegt wurbe, Der 
" Nechtönachfolger des verftorhenen Ehemannes, Wenn aber auf bie- 
fem Wege kein Exbe zu erzielen war, follte pas erfebigte Stammgut 
an den nächften männlichen Verwandten, dem die Pflicht der Blut⸗ 
rache oblag, fallen. 

Die Stellung der Sklaven ſuchte das Geſetzbuch zu mildern. 
Ihre Zahl ſcheint nicht unbedeutend geweſen zu ſein. Es waren 
theils Kriegsgefangene, theils im Wege des Handels erkaufte Fremde, 
theils Hebräer, welche auf Diebſtahl ertappt, den Erſatz nicht leiſten 
oder ihre Schulden nicht tilgen konnten (o. S. 583) und Kinder he⸗ 
bruiſcher Eltern, welche von ihren Eltern verkauft waren; ihre Menge 
vermehrte fich durch die Ehen ver Sklaven untereinander. Schon 
das alte Geſetz verlangte, daß auch die Sflaven am Sabbat ruhen 
ſollten), und fuchte das Necht des Herrn fiber Leben und Tod bes 
Sklaben zu beichränfen, indem es vorfchrieb, daß der Sklave, wenn 
ihm fein Herr eine ſchwere Wunde beigebracht habe, freigelaflen 
werben muͤſſe, baß ‘der Herr beftraft werben folfe, wenn er feinen 
Sklaven erfchlagen habe?). Den gebornen Asraeliten follten feine 
Blutsverwandten löſen, wenn fle e8 vermöchten?); und es iſt fchon 
bemertt, daß der Herr den hebräifchen Sklaven wie. einen Lohndiener 
und Beifaffen halten folltet). "Nachdem der hebräifche Sklave fechs 
Jaͤhre gedient, fokte ihn der Herr im fiebenten ohne Löſung enb 
laſſen. Nur dann foll ein Hebräer für immer Sflave bleiben, wenn 
er nach ſechs Dienftiahren felbft erklaͤrt, bei felnem Herrn bleiben 
su wollen; zum Zeichen feiner ewigen Knechtfchaft ſoll ihm dann das 
Ohr mit einem Pfriemen an der Thürpfoſte burchftochen werben®): 
Das Gefetzbuch geht in diefer Richtung noch weiter. Es verlangt, 
daß die Sklaven nicht blos au der Ruhe des Sabbats, ſondern auch 
an ber Freude ber Feſte zu Pfinaften und im Herbfte Theil "haben. 
ſollen?). Es wiederholt das Gebot der Entlaffung ver hebräifchen 
Sanen im ftebenten Jahre und fügt: hinzu: „So du ihn freiläffeft, 
ſollſt vn ihn nicht leer entlaffen, du folfft ihm anfladen von veinen 
Schafen und von deiner Tenne und von beiner Kelter. Gedenke, daß 
du Knecht wareft im Lande Aegypten und dich Jehova dein Gott 
erlöüſt hat“). Entlaufene Sklaven, die ſich in eine andere Gemeinde 





1) Eton 9 — 2, Exod. 21, 20. 21. 26. — 9) Sebit. 25,47, — 
A) Lebit. 25, 39, 42. — 5) Exodus 21, 1-10, — 6) Deuteron. 12, 12, 
16, 11. 14. — 7) Deuteron. 16, 12—18, 
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gerettet hatten, follten nach dem Geſetzbuch ihrem Herrn nicht wieber 
ausgeliefert werben). Ä oo 

Wie überall in dem Gefegbuch ber Juden die veligiöfen juribi- 
ichen und moraliſchen Elemente noch ungefchieden in und nebenein⸗ 
ander liegen, fo fchließt der Kreis feiner Borjchriften mit ethiſchen 
Vorſchriften und Ermahnungen, welche ſich durch beſondere Milde 
und Humanität auszeichnen. Dem Lohnarbeiter foll fein Tagelohn 
gezahlt werden, ehe die Sonne untergeht „denn er ift bärftig und 
fehnt fich danach“?), die Armen und Dürftigen, bie Witwer und 
Waifen im Lande follen nicht gebrüdt werben, man foll fie. vor Ge⸗ 
richt unterjtügen und die Hand gegen fie aufthun. . Bei der. Ernte 
fol feine Nachlefe gehalten werden. Die zerftreuten Aehren follen 
fo wenig als bie abgefallenen Beeren im Weinberge aufgefanmelt 
werben und „haft bu eine Garbe auf dem Felde. vergeffen, fo follft 
du nicht umkehren fie zu bolen; für ven Fremdling, für die Witwe 
und Waife foll dieſe Garbe wie die Nachlefe fein"). So ftreng 
bas Geſetz fonft die Abfchließung Israels von allen übrigen Stännmen 
fordert, fo beſtimmt auch das Geſetzbuch noch vorfchreibt, in erober- 
ten. Städten wenigftens alles Männliche mit ber Schärfe des Schwer- 
468 zu verbannen‘), mit eben fo großem Nachbrud nimmt es fich 
des einzelnen fchuglojen Fremdlings an,. welcher in Israel verweilt. 
„Verflucht iſt, welcher das Recht des Fremblings, der Waife uud 
der Witwe beugt"). Niemand follte den Ochſen oder. das Schaf 
feines Bruders irren ſehen, ohne fie ihm zurückzuführen oder aufzu⸗ 
bewahren, wenn ver Befiter unbelannt war,:und fo follte mit allem 
verlorenen Gut verfahren werben‘). Niemand follte wegen Leibes⸗ 
gebrecden verböhnt oder. gefränkt werben, einen Tauben foll man 
nicht jchelten und vor einen Blinden feinen Auſtoß ‚legen; der foll 
verflucht fein, wer einen Blinden irreführt auf dem Wege”). Obſt⸗ 
bäume ſollte man auch in Feindesland nicht umhanen?), auch bie 
Thiere follten am Sabbat ruhen, dem Dehfen,. ber. da brifchet, 
folite man nicht das Maul verbinden‘), und aus dem Vogelneft 
jollte man nur die jungen, niemals ach bie Mutter mit ihnen 
ausnehmen 0), — — | 


1) Deuteron. 23, 15. — 2) Deuteron. 24, 15. — 3) Deuteron. 24, 1922. 
— 4) Deuteron. 20, 10—17. — 5) Deuteron. 27, 19. — 6) Deuteron. 22, 
1-4. — T) Deuteron. 27, 18. Bgl. Levit. 19, 14. — 8) Denteron. 20, 19. 
20. — 9) Deuteron. 25, & — 10) Deuteron. 21,6. 


Die Reformen des Joſias. 541 


Nachdem König Joſias und alles Volk ſich bereit erklärt, 
dieſem Geſetzbuch zu gehorchen und damit ven Vertrag Israels mit 
Jehova erneuert hatten (622), machte ſich der König ans Wert, alle 
Altäre, Bilder und Zeichen fremder Kulte, welche aus der Zeit Ma⸗ 
nafjes und aus früheren Beriopen in Jeruſalem, in der Umgegend 
und im Lande fi) worfanden, zu zerjtören und wo e8 nöthig war, 
mit Gewalt und Schreden ben Gottespienft im Sinne und nad) 
dem Willen des Geſetzbuches zu veformiren. Das Bild der Aftarte 
wurde aus dem Tempel gejchafft und am Bache Kloron verbraunt; 
ebenſo wurde der Wagen der Sonne vernichtet, die Sonnenpferbe 
und alle Geräthe des fremden Kultus wurden entfernt, die Hänfer 
der Buhler und die Altäre des Baal und ver Sterngötter wurben 
niebergeriffen, die Feuerftätte des Moloch im Thale Ben Hinnon, 
bie Altäre des Milkom und Kamos, bie feit Salomos Zeit auf den 
Höhen bei Yerufalem ftanden (ob. S. 397) wurden verunreinigt 
„Daß niemand mehr feinen Sohn und feine Tochter dem Moloch 
durch Feuer weihte.“ Aber auch im Kreife der Belenner Jehovas 
waren ftarfe Eingriffe nothwendig: die Teraphim, die Bilder ber 
Hausgätter (ob. S. 332") mußten vernichtet, die Todtenbeſchwöͤrer 
und Zauberer mußten wie bie Priefter der furifchen Götter aus dem 
Lande getrieben werben und der Höhenbienft Jehovas war weder durch 
die Vorjchrift des Geſetzbuches, daß alle Priefter nach Jeruſalem 
kommen follten, noch das Gebot des Königs durch jofort zu befeitigen. 
Joſias ließ die Priefter, welche an den alten Opferftätten und auf 
den Höhen zu opfern fortfuhren, an den Altären, welche fie nicht 
verfaffen wollten, ſelbſt als Opfer fehlachten. So konnte denn das 
Paſſah gefeiert werden „wie nie zuvor unter den Königen Israels 
und Judas“; ſo gelang die „Bekehrung“ des Volkes. Die Ueber- 
lieferung rühmt von Joſias „daß feines Gleichen vor ihm Tein König 
gewefen und nach ihm feiner feines Gleichen aufgeftanden fei; und 
fein Andenken war füß in jeglichem Wunde wie Honig und iwie 
Saitenfpiel beim Feftgelage"?). 


I) Die eherne Schlange Nehuftan war ſchon won Hiskias vernichtet worben; 
oben ©. : —— Könige II, 23, 4—25. Chronik II, 34. 35, 1%. 
Jeſus Sirach 49, 1. 2 


5 Die Ehaldäer in Syrien. 


Das Zufammenbrechen ber aſſhriſchen Macht Hatte ven Fleinen 
Staat Juda ‚vor dem Schickſal Israels bewahrt, Hatte deſſen no- 
tionale Eriftenz gefriftet und ven Juden Freibeit und Muße für die 
Meform ihrer inneren Zuftände gegeben. Es war ber Briefterjchaft 
in Juda endlich gelungen, ven Jehovakultus zur auerkannten Staats⸗ 
religion zu erbehen und vemfelben eine gejetliche Bafis zu. geben. 
Sp wichtig der Fortſchritt war, welchen das Reich Juda durch bie 
Einführung des Geſetzbuches machte, fo mohlthätig daſſelbe für bie 
innere Entwidelung war, fo fehr der Staat dadurch an Feftigfelt, 
das Volk an religiöfem und nationalem Bewußtjeht gewann; es war 
nah außen hin fein Zuwachs an Wacht jeit Hiskias Zeiten erfolgt. 
Das Beſtehen eines jo Heinen Stantswelens war. nicht beiler garan- 
tiet ala zu jenen Zeiten. Fuhr Neghpten fort wie es ımter Pfam- 
metich begonnen hatte, Eroherungen in Syrien zu machen, trat eine 
neue Großmacht im Oſten an die Stelle Aſſyriens, fo mußte bie 
Fortdauer Judas ‚bald ebenfo bedroht fein, ala hundert Sabre zuvor 
unter Hiskias Megierung. 

Man konnte freilich in Syrien durch. die Eroberung und durch 
bie Herrichaft, welche die aſſyriſchen Könige von den ‚Zeiten Phuls 
bis auf die Zeiten Aſſarhaddons (zwilchen 770 — 670) bier geübt, 
genugſam belehrt fein, daß nur vermittelft einer feſten Föderation 
aller iyriihen Stämme und Staaten ven Angriffen. der Großmächte 
von Welten und Often ber zu begegnen jei; aben um folche Lehren 
zu begreifen und zu benutzen, hätten bie nationalen und religiäfen 
Segenfäge, bie Unterſchiede des. Kulturzuſtandes unter den Syrern 
geringer, hätten bie Bewohner Shriens anderer als ſemitiſch⸗orien⸗ 
talifcher. Art fein müffen, welche nur Durch bie Gewalt eines des 
potifchen Willens zu politiicher Einheit und zu gemeinſamem Handeln 
zu gelangen vermag. | 

Es war diesmal Aegypten, wie wir bereits gefehen, welches 
den erjten Streich gegen die Unabhängigkeit Syriens, gegen das 
Reih von Juda führte. König Joſias fiel bei Megiddo (608); 
ben jüngften (vierten) Sohn bes Joſias, Joahas, welchen das Volt 
von Serufalem auf den Thron gehoben hatte, ſchickte ber Pharao 





Der Prophet Jeremias. 543 


Necho gefangen nach Aegypten und fegte den zweiten Sohn bes Jo⸗ 
ſias, den Jojakim als Vaſallen Aegyhptens in Jeruſalem ein‘). . 
Jojalim Hatte nichts im Sinne ald den Genuß, welchen ihm 
bie vom Auslande verliehene Würde verjchaffen konnte; unbefümmert 
um bie Lage des Reiches begann er Palaftbauten in Yerufalem und 
fschte Geld von. feinen Untertbanen zu erpreſſen, obwol das Land 
eben eine ftarke Kontribution an Aegypten batte abzahlen müſſen. 
Seine Regierung fand eine. fehr heftige Oppofition in dem Propheten 
Jeremias (geboren um 650), welcher fchon zwanzig Jahre zuvor 
unter König Joſias aufgetreten war und die Einführung des Geſetz⸗ 
busches unterftügt hatte”). Durch das Unglüd von Megiddo, durch die 
Fortſchritte der Aegppter in Syrien waren die Gedanken ber Pro» 
pheten natürlich wieder auf den drohenden Untergang des Neiches 
gerichtet worven. In biefem Sinne gehen nun auch die Verkündi⸗ 
- gungen bes Jeremias wieder von der Vorftellung des nahenden Ger 
richte aus, welches durch den Abfall der Vorzeit als „Israel wie 
eine feishtfüßige junge Kameelſtute jevem Buhlen nachgelaufen fei"?) 
und burch ben ungerechten Wandel der Gegenwart herbeigeführt werde. 
Jeſaias Hatte die Rettung und Erhaltung der Stadt Yerujalem und 
bes“ Tempeld auch in dem Strafgericht Jehovas fejtgehalten. Dieſe 
Vorſtellung, daß Jehova feinen Zempel.und fein Heiligtum nicht 
preisgeben, nicht vernichten könne, hatte fich bei ven meiften Pro- 
pheten und auch beim Volle fejtgefegt; fie war durch bie glüdliche 
Rettung wor dem Deere Sanheribs beftätigt worden und bie Juden 
vertrauten auf bie Unantaftbarkeit, auf die unverlegbare Dauer ihres 
Zempels und ihrer Stadt. Jeremias befümpfte biefe Zuverficht auf 
das allerbeftimmtefte und heftigſte. Er verlündigte auch ben bevor⸗ 
ſtehenden Fall des Tempels. Der Prophet hat ven Untergang Is⸗ 
raels vor Augen und wird it feinen Behauptungen von ber Vor⸗ 
ſtellung geleitet, weiche feinen Stanbpunft nach der Seite ber reli- 
giöſen Vertiefung hin Über ven der früheren Propheten erhebt, daß 
alle äußeren Gebräuche und Zeichen fallen müßten; nicht blos Opfer 
und Seiten, jonbern auch der Tempel und die Bundeslade. Erſt 
nad der radikalen Zerftörung wird die Wieberherftellung bes Volkes 
vermittelt eines Feinen Ueberreſtes an Frommen und eines Sprößlinge 
von Davids Stamme erfolgen. Ohne dieſen Schlag der DBernich- 
tung ift das Volk nach Jeremias Anfchauung nicht zu retten „denn 


1) Oben S. 500. — 2) 3. 8. Jerem. 11, 1-9. — 3) Ierem. 2, 28. 
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der Mohr könne feine Haut nicht wandeln und ver Pardel nicht feine 
Flecken“). Nach dieſem Gericht aber wird Jehova mit feinem 
Bolfe „einen neuen Bund ſchließen, der nicht wie jener ift, den Sye- 
hova mit den Vätern gefchloffen, als er fie aus Aegypten führte;“ 
„mein Gefeß, fpricht Jehova, Yege ich im ihr inneres und in ihr 
Herz ſchreibe ich e8?). In jenen Tagen wird man nicht mehr fprechen 
von ber Lade Jehovas, fie wird feinem in den Sinn kommen und 
feiner wird fie vermiffen, noch wird eine andere gemacht werben;" 
Damm wird Jehova Hirten geben nad) feinem Sinn von Dapibs 
Sproß?), die Israel mit Klugheit und Einficht weinen und alle 
Börfer werben fih um den Namen Jehovas verfammeln: und nicht 
dem Starrfinn ihres böfen Herzens nachwandeln. An Energie und 
Schwung des Gedankens kann Jeremias dem Jeſaias nicht an bie 
Seite geftellt werben, aber er übertrifft ihn an Kühnheit der Oppo⸗ 
ſition gegen König und Volk. 

Die Ermahnungen des Jeremias zu einem gerechten Regiment 
blieben bei Jojalim ohne Erfolg. Der Prophet fteigerte feine Oppo- 
fition gegen ihm zu einer Schroffheit, welche fein Leben in Gefahr 
brachte, während er zu gleicher Zeit das Volk durch feine Verkündigun⸗ 
‚gen des Untergangs von Jerufalem . gegen fich aufreizte. „Weinet 
nicht um ben todten König (Joſias) fprach- SYeremias, und beflaget 
ihn nicht, weinet vielmehr um den, welcher weggeführt ift (Joahas); 
er wird dort fterben und das Land feiner Geburt nicht wiederjehen. 
Um Jojakim wird man nicht Klagen o weh mein Bruder! Wehe 
dem, der fein Haus bauet mit Ungerechtigfeit und feine Gemächer 
mit Unvecht, der feines Nächten Dienft umfonft braucht und ihm 
feinen Lohn nicht giebt. Wehe dem, der da fpricht: Ich will mir 
ein geräimmiges Haus bauen und weite Gemächer und hauet fich 
Tenfter aus und 'täfelt mit Gedern und malet mit Bergroth. Meineſt 
bu, du regierft, weil bu metteiferft in Cedernhäuſern? Dein Vater 
aß und tranf auch, aber er übte Recht und Gerechtigkeit, er ſprach 
Recht für Elende und Arme, darum ging es ihm wohl. Aber deine 
Augen und dein Herz find auf nichts gerichtet, denn auf deinen Ge- 
winn und unfchuldig Blut zu vergießen und auf Unterprädung und 
Gemaltthat. Wie mar einen. Efel begräbt, wirft bu begraben wer- 
den, gefchleift un hinweggeworfen von den Thoren Jeruſalems!H 


1) Jerem. 13, 23. — Jerem. 31, 31—35. — 8) Jerem. 35 — 
4) Jeremias 22, 10—19 


Jeremias verlundigt ben Untergang bes Tempels. Bu 


Nicht minder hart Tieß Jeremias das Voll an wegen der Un⸗ 
gerechtigkeit ſeines Wandels und einiger Ueberrefte fremder Gebräuche, 
welche ſich trotz des Geſetzbuches erhalten hatten; Nicht lange, uͤcch⸗ 
dem Jojalim ven Thron beſtiegen hatte, rief Jeremias der im Vor⸗ 
hofe des Tempels verſammelten Menge zu: ‚Beſſert euren Wandel 
und gehorchet ber Stimme Jehovas, enres Gottes. Wenn ihr nicht 
in ſeinem Geſetze wandelt, das er euch vorgekegt und nicht höret die 
Worte der Propheten, ſo wird Jehova dieſe Stadt zum Fluche 
machen allen Völkern ver Erde!). Verlaſſet euch nicht auf Lügen⸗ 
reden: ber. Tempel Jehovas ift dies! Ihr ftehlet, mordet und bre⸗ 
chet die Che, räuchert dem Baal und backt der Himmelskönigin 
Luchen?) und dann kommt ihr im dieſes Haus, daruüber Jehovas 
Name genannt iſt uud venft, wir find gerettet, um ſolche Grauel 
ferner zu. üben. Gebet nach meinem Wohnfige, Ipricht Jehova, ver 
zu Sito ver, wo ih berbem meinen Namen wohnen’ ließ (ob. ©: 
227. 330) uud fehet was ith an ihm gethan wegen der Bosheit 
Idraels. So time ih auch an dieſem Haufe, auf. welches ihr euch 
verlaſſet, wie ich an Silo. gethan und werfe euch weg von meinem 
Aungeſicht, wie :ich eure Brüber, ven Samen Ephraims weggewor⸗ 
fen“). Bei dieſen Worten ergriffen die Prieſter den Jeremias und 
das Volk erhob ſich zütnend den Propheten zu tödten, weil er ven 
Untergang des Tempels verkündigt. Indeß traten einige der Aelte⸗ 
ſten für ihn auf und erinnerten das Volk, wie ſchon der Prophet 
Micha zu Hiskias Zeit verkündet habe: „Zion ſolle als Feld ge⸗ 
pflügt und Jeruſalem zu einem Steinhaufen werden““) und weder 
ber König noch das Bolk hätten ihn getödtet. Jeremias ſprach zu 
bem erzürnten Haufen: „Siehe, ich bin in eurer Hand, thut mit 
mir, was euch recht und gut ſcheint, nur müßt ibe wiſſen, daß ihr 
unſchuldig Blut auf diefe Stadt ladet, denn in’ Wahrheit hat ni 
Jehova gefenbet, alle dieſe Worte vor Euren Ohren zu reden.“ So 
ließ das Volk von ihm ab. Daß er. dem Unwillen des Königs ent⸗ 
ging, hatte er dem Schutze Ahikams, einem Sohne des⸗Schreibers 
Saphan. (oben S. 503) zu verdanken. Einen anderen Propheten 
Uria, der in demfelben Sinne geprebigt hatte, Tieß König. Jojakim 
aus Aegypten, wohin er geflohen war, zurüdholen und hin⸗ 
rihten?). — . u | on, 

1) Zeremias 26, 1-6. 13. — 2) Ierem. 7, 18, — 3) Ierem. 7, 1-15, 
8, 8 26, 6. — 4) Micha 3, 12. — 5) Ierem. 26, 12—14, 20-28. 
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546 u Jeremias Erwartungen von Nebukadnezar. 


Inzwiſchen hatte ſich Necho nach ber Unterwerfung Syriens 
gegen ben Euphrat gewendet, um einen: Antheil om. der Beute 
Aſſyriens zu gewinnen (o. S. 500). Die Niederlage, die Flucht der 
Aeghpter, das Zuſammenbrechen ihrer eben begründeten Oberhoheit 
erregte kein Frohlocken in Jeruſalem. Wan fürchtete vielmehr ven 
Anzug Nebukadnezars und mußte gefaßt fein, eine Knechtſchaft mit 
bez anbern zu vertaufchen. "Ein Faſttag wurbe ausgeſchrieben ). 

‘ Seremias hatte es feit jenem Vorgange im Tempel nicht mehr 
gewagt, öffentlich aufzutreten, er hatte fich begnügt, feine Ermah⸗ 
nungen und Verfünbigimgen durch feinen Schreiber Baruch aufzeich- 
nen zu loffen. Nach ver Schlacht von Karchemis ward es ihm bei 
feinen Borftellungen von dem nahenden Bericht Jehovas ſogleich 
Har, daß Nebukadnezar das Werkzeug Jehovas fei, die Völker zu 
ftrafen und Juda zu vernichten; er ertheilte den Chaldäern biefelbe 
Piffion, welche Jeſaias mehr als hundert Jahre zuvor den Affy- 
tern zugefchrieben hatte, die ganze Welt zu erobern. Aber nad 
fiebzigjähriger Herrſchaft, eine Zeitbeftimmung, welche einen Cyhklus 
von zehn Sabbatjahren (oben S. 531) umfaßt, ſollten and bie Chal⸗ 
ber wieder vernichtet werden. „Seit dreiundzwanzig uhren”), To 
Hei Jeremias ven Baruch fehreiben, geſchah das Wort Jehovas zu 
mir und ich redete zu euch vom: frühen Morgen, aber ihr hörtet 
mich nicht und hörtet die andern Propheten, vie Knechte Jehovas 
nicht. Darum Iaffe ich Nebulabnezar meinen Knecht über dieſes 
Land und feine Bewohner kommen, jpricht Jehova, und über alle 
Bölfer ringsum und vertilge ans ihnen bie-Stimme ber Froͤhlichkeit, 
die Stimme bes Bräutigams und die Stimme der Brent, den Laut . 
ver, Mühle: und das Licht ber Yampe. Diefes ganze-Lanb ſoll zu 
Trümmern werben und dieſe Völker follen dem König von Babel 
dienen ſiebzig Jahre. Nimm dieſen Kelch voll: Zornes- Mein aus 
meiner Hand, fo fprach Jehova zu mic, und laß ihn trinken alle 
Völker, daß fie trinfen un taumeln und vaſen vom Schwert, wel⸗ 
ches ich über fie. fende. Laß trinken Jeruſalem und bie Stübte 
Judas, ven Pharao von Aegypten ımb alle Könige bes Landes ber 
Phiufer, bie. einige von Thros und Sidon und die ie Koönige der 





1) gerem. 86, 6. Es war im vierten Schr Jojalims, im neunten Monat 
des Jahres: 1. c.v. 1.22. — 2) Ierem. 25, 1-3. Durch diefe Zeitbeftimnung 
ergiebt 1 die Identität dieſer Ermahnungen mit ber Schrift, welche nach c. 86, 
L 2 om aſttage vorgeleſen wir, was auch aus inneren Grunden folgt. 


Jeremias läßt feine Verkündigungen vorleſen. 547 


Inſeln jenſeit des Meeres, die Edomiter und die Moabiter und die 
Könige Arabiens, die in der Wüſte wohnen und die Könige. Mediens. 
Fehova brüllet aus ber Höhe, er brülfet wiber feine Hütte (Jeru⸗ 
folem); ein Geſchrei wie der SKeltertreter ftimmt er an gegen alle 
Bewohner bet. Erbe. Jehova rechtet mit den Völkern, mit allen 
Sterblichen und giebt die Frevler dem Schwerte hin. Unglück gebt 
aus don Volk zu Bolt umd die Erfchlogenen Jehovas Tiegen am 
felbigen Tage von einem Ende der Erbe bis zum ambern, weber be⸗ 
Hogt noch begraben, zum Dünger des Feldes"). Diefe und andere 
Berfiinbigungen befahl Jeremias nun dem Baruch der verfammelten 
Menge an jenem Faſttage im oberen Vorhofe des Tempels vorzu- 
lefen. „Vielleicht vemüthigen fie fich, Tagte er, mit Flehen vor Je⸗ 
bova, benn groß tt der Grimm, welchen Jehova über viefes Voll 
geredet hat.“ Baruch vollzog das Geheif des Jeremias, die Schrift 
machte tiefen Einbrud auf mehrere von ven Zuhörern; ev mußte fie 
den Oberften Jojakims auf ihr Verlangen noch einmal vorlefen. 
Dieſe jagten dann auch dem Könige, welcher damals im Winterhaufe 
wohnte, von Jeremias Brophezeihungen. Jojakim ließ fich drei oder 
bier "Spalten vorlefen, dann ergriff er die Rolle, zerfchnitt fie mit 
dem Meſſer, warf die Stüde in die Kohlenpfanne, welche vor ihm 
jtand und gebot, daß Jeremias und fein Schreiber Baruch vor ihn 
:geführt würden; aber beive hatten fich verborgen und die Oberften 
waren nicht geneigt, fie Durch ſtrenge Nächforfchungen ausfindig zu 
machen?). Ä 

Juda und Jernſalem blieben für diesmal von ber Heimfuchung. 
. bex Chaldäer verfchont. Nebukadnezar wurde von ber weitern Ber- 
folgung feines Sieges durch die Nachricht von dem Tode feines 
Baters Nabopolaffer zunächit nach Babylon zurüdgerufen?). Nach- 
bem er fich bier auf dem Thron befeftigt, ‚mußten bie Erfolge, 


1) Serem. c. 26. — 2) Jerem. c. 36. — 3) Beros. ap. Joseph., antiq. X, 11, 
1., contra Apionem I, 19. Dieje Stellen faflen indeß die Thaten Nebukadnezars ip 
Syrien jo allgemein zufammen, daß aus ihnen für den erften Zug Nebukadnezars 
nah Syrien nicht geichloffen werben darf, ep er nah Juda gelommen wäre, viel⸗ 
mehr folgt aus Jerem. 36, 1.9.22 und 25, 1. 3., daß Nebukadnezar im Jahre 
605 und 604, d. h. im vierten und flinften Jahre Jojakims Juda noch nicht mit 
Krieg überzogen hatte, wenn man auch auf Joſephos Behauptung, daß Nebukad⸗ 
nezar nach dem Siege bei Karhemis über ven Euphrat gegangen und Syrien 
bi8 anf Juda erobert habe Antig. X, 6, 1), fein Gewicht legen will. Nabopo⸗ 
läſſar ſtarb nach dem Kanon des Ptolemäos im Jahre 60. m. 4 

| | 5r. 
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welche ſein Vater wie er ſelbſt gegen die Aſſhrer errungen, die Ver⸗ 
nichtung Ninives, der glänzende Sieg, welchen er über vie Aeghpter 
erfochten, bei ihm ven Gedanken erwecen, bie Macht des alten 
Meiches von Babylon zu erneuern. Das Land jenjeit des Tigris, 
der Often, ‚gehörte ven Medern, mit deren Hülfe der Sturz Affyriens 
vollbracht worden war. - Im Bundniß mit dieſem großen friegeri- 
ſchen und anfftrebenden Volke waren Nabopolaffar und Nebufabne- 
zar emporgelommen; Tamilienbande hielten die neue Dynaſtie von 
Babylon mit dem Königshauſe der Meder wie mit dem ber Lyder 
im freundlichen Verhältniß; es blieb dem netten Reiche von Ba- 
bylon feine andere Richtung der Eroberung als Die ‚gegen Shrien. 
Hierhin weifen die Eroberungszüge Phuls, Tiglat Bilefars, Salma⸗ 
naffars den Weg und Babylon war. jet an bie Stelle Afiyriens ger 
treten; hierhin zog den Nebufapnezar die lockende Ausficht auf ven 
Reichtbum und den Welthandel der phönikifchen Städte. “Die Hei- 
nen vereinzelnten Staaten Shyriens Tonnten unmöglich einen erfolg. 
_ zeichen Widerſtand leiften. ‚Freilich war bie Einmiſchung Aegyptens 
zu erwarten, aber ſelbſt Aegypten Tonnte dem Nebukadnezar nach 
bem ‚Siege bei Karchemis kaum als ein ſehr gefährlicher Feind er- 
jcheinen. So richtete denn Nebulapnezar die Kräfte Meſopota⸗ 
miens und Babyloniens, über welche er gebot, gegen Syrien!). 

‚Ein Stamm nach dem andern wurde unterworfen, eine Stabt- 
nach der andern erobert. „Wie ein Löwe, fagt Jeremias von Ne 
bufadnezar, kommt’ er herauf gegen den wohlbeftandenen Anger?). 
Zu Schanden find Hamath und Arpab, Damaskus läßt ven Muth 
finfen und wendet fich zur Flucht?), Chazor wird zur Wohnung 
der Schafale‘). Schreiet Töchter. von Rabba (die Hanptitapt ber 
Anmoniter), gürtet euch mit Sadtuch, venn Milfom (ber Gott ver 
Ammoniter) wandert ins Elend und feine Priefter und Türften all 
zumal’). Wehe dir Moab, verloren ift das Volk des Kamos (ber 
Schutzgott der Moabiter, ©. 151. 397). Wie ver Adler fliegt ex 
‚heran und breitet feine Fittige über Moab, bie Feſten find einge- 
aommen‘). Du warft trotzig Edom, weil du auf Belfenhöhen woh⸗ 
neftund Berggipfel inne haft; ob du wie Adler dein Neſt erhöht, 


: 2) Daß Meſopotamien nach der Einnahme Ninives den Babyloniern züftel, 
jagt. Herodot: ausdrücklich (oben S. 498) und Folgt auch ‚ans der Verpflanzung 
von Juden: an den Chaboras, welt 597 vorgenommen wurde. — 2): Ierem. 
25, 49, 19. — 3) Ierem. 49, 23. 24. — NJerem. 49, 33. — 5) Ierem. 49, 
8. — 6) Serem. 48, 40, 46, 
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du wirft hevabgeftürzt . Wie kannſt du raſten Schwert Jehovas; 
jo doch Jehova dir geboten; wiver Askalon und die Meerestüfte ift 
es beftellt?)!" Alles Land „vom Euphrat bis zum Bache Aegyp⸗ 
tens” kam in die Hände Nebufapnezars?). 

Jeruſalem zitterte bei dem Fall ver Nachbarvöller. „Die Chal- 
bier find wach geworden, fagt ber Prophet Habakuk, das grimmige 
und behende Volk, das nach den Weiten der Erve zieht, Wohnun⸗ 
gen einzunehmen, welche nicht fein find. Schneller als Pardel find 
feine Hoffe und rafcher als Abenpwölfe, ftolz fprengen feine Reiter 
baher, fie fitegen wie Adler, die zum Fraße eilen. Der Könige 
fpetten fie und bie Fürften find ihmen zum Gelächter. Jeglicher 
Feſte lachen fie, fie fehütten Erde dagegen auf und erobern fie und 
raffen Gefangene wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein 
Sturmwind und ihre Macht ift ihr Gott‘). Meine Kniee beben, 
daß ich ruhig entgegenfehen foll dem Tag der Drangfal, dem Voll 
das uns dränget“). Soll es beftändig Völker würgen ohne Scho- 
nung, kann der Dann nicht ruhen, welcher feinen Rachen aufreißt 
wie bie Unterwelt, der nicht zu fättigen ift wie ber Tod, ber alle 
Völker verfammelt und alle Nationen an fich rafft? Werben die 
Völker nicht plötfich wieder aufftehen und Zins von ihnen fordern, 
werben dich nicht wieder plündern die Nationen, weil du fie geplän- 
dert haft?"®) 6 

Es war vier Jahre nach. ver Schlacht bei Karchemis, daß Ne⸗ 
bukadnezar die Grenzen Judas überſchritt (6007). Jojakim unter⸗ 
warf ſich und vermied dadurch den Untergang. Aber drei Jahre 
darauf, als der Krieg zwiſchen Nebukadnezar und den Aegyptern 
wieder auszubrechen drohte oder beide Mächte wirklich ſchon wieder 
im Kampfe ſtanden, hoffte Jojakim die Unabhängigkeit wieder erfech— 
ten zu können und erhob einen Aufſtand. Auf Nebukadnezars Go— 
heiß mußten zuerſt die Scharen der treugebliebenen Nachbarvölker: die 
nördlichen Syrer, die Ammoniter und Moabiter in Juda einbrechen. 


1) Serem. 49, 17. — 2) Jerem. 25, 29. 474. — 93) *önige II, 24,7. 
— 4) Habaluk 1, 6-11. — 5) Habatuf 5, 16. — 6) 1, 17. 2, 5-8. — 7) 
Daß Nebukadnezar unmittelbar nah der Schlacht bei Karchemis Juda nicht 
betrat, ift oben nachgewieſen. Wenn nun angegeben wird (Könige II, 24, 1), 
daß Jojakim dem Nebukadnezar drei Jahre lang gebient habe und dann von ihm 
abgefallen fei, wenn bie Strafe für dieſen Abfall nicht ihn, ſondern exft feinen 
Nachfolger Jechonja trifft, jo ift es Mar, daß dieſe drei Sabre vom Ende ber 
Regierung Jojakims gerechnet werben müſſen; jo daß aljo die erſte Unterwerfung 
in das Jahr 600 fällt. Ebenſo giebt Joſephos (Antig. X, 6, 1) an, daß bie 
Unterwerfung Jojalims im achten Jahre feiner Regierung, alfo 600 erfolgt jei. 











t 


550 Die erſte Belagerung Jernſalems. 


Nachdem dann bie Aegypter in ihre Grenzen zurückgetrieben und 
ihnen die Städte der Philiſter, welche fte bis dahin behauptet hat⸗ 
ten (ob. &. 499) entriffen waren, machte Nebuladnezar fich felbft 
auf, die Empörer zu züchtigen (597°). . Den König Jojakim ereilte 
bie Strafe nicht mehr, er war inzwiſchen geftorben und das Volt 
hatte feinen achtzehnjährigen Sohn Jechonja zum König erhoben. 
Jeruſalem wurde von den Chaldäern eingefchloffen, Rebuladnezar 
kam ſelbſt die Belagerung zu Ieiten?), „Bei meinem Leben, läßt 
Jeremias ven Jehova fprechen, wäre Jechonja auch ein Siegefring 
an meiner rechten Hand, fo wollte ich ihn abreißen und ihn in bie 
Hände berer geben, bie nach feinem Leben ftehen, in bie Hand ber 
Chaldäer. Ich werfe dich und deine Mutter in ein anderes Land 
und in das Lanb, wohin ihr Herz fich fehnet zurückzukehren, dahin 
follen fie nicht zurückkehren“?). Erſt drei Monate ſaß Jechonja auf 
bem Thron, als er fich genäthigt jah, die Thore Jeruſalems dem 
Veinde zu öffnen. Er ging mit feiner Mutter, welche für ihn res 
giert zu haben feheint, feinen Hausbeamten und Berfchnittenen in 
das chaldäiſche Lager hinaus und überlieferte ſich dem Könige von 
Babylon, welcher ihn mit feinem ganzen Harem, mit den Schäßen 
und ben beften Gerhtben bes Tempels nach Babylon abführen 
ließ (597%). 


‚ 2) Könige II, 24, 1—17. Daß SIojafim ohne Ausſicht auf ägyptiſche Hilfe 
keinen Aufftand verfucht haben würde, leuchtet von felbft ein. Joſephos (Autig.X, 
6,2) jagt: Jojakim fei abgefallen, weil er gehört habe, daß bie Aegypter gegen 
Nebuladnezar Felde zögen; aber die Aegypter hätten dann ben Muth nicht 

ebabt, warte ins Feld zu ziehen. Eines Angrie bes Nebuladnezar gegen 

egupten fowie ägyptiſcher Gefangenen, welche aus Syrien nad) Babylonien ge- 
führt Morben feien, gedenken bie Nachrichten des Berojos bei Joſephos (oben 
©. 547. Anm. 3). Aber biefe Radrichten ind fo allgemein, daß fie auch auf 
den Krieg, welchen Nebulabnezar 587 mit den Aegyptern führte (f. unten), be 
zogen werben Tonnen. Indeß N eint doch die Notiz im Buche der Könige, welche 
nach Jojalims Tod folgt, „daß Nebukadnezar alles Land His an ben Da 
tens genommen habe, was dem Könige von Aegypten gehörte” (Könige II, 24, 7), 
baranıt zu beiten, daß damals wirklich ein Kampf mit Aegypten fkattgefunben 
bat. Außerhalb ihrer Grenzen konnten bie Aegypter nur noch einige Stäbte ber Phi- 
Iifter behauptet haben. „Wie kannſt bu vaften, Schwert Jehovas? So doch Jehova 
Dir geboten; wider Asfalon und vie Küfte des Meeres ift es beſtellt“, heißt es bei 
Seremias c. 47, wo den Phififtern Untergeng von den Ehalbäern verkündet und 
zugleich bemerkt wird, daß die Aegypter Gaza genommen hätten. In bemfelben 
Kapitel wird au von Tyros und Sidon als noch nicht unterworfenen Staaten 
geiprochen. Im diefe Zeit fcheint endlich auch Kap. 46 des Jeremias zu gehören, 
welches den Aegyptern einen Einfall verkündet, „da Nebulabnezar kommen follte, 
das Land Aegypten zu fohlagen”. Die Angabe ver Chronik, daß Joja⸗ 
Am in Ketten nach Babylon geführt worden fei, kann gegen Me Nachrichten 
des Buches. ner Könige nicht feftgehalten werben. — 2) Könige II, 24, 
10. 11. — 3) Ierem. 22, 4—2f, — 4) Diele Zeitangabe ſteht durch bie 
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NMebnuklabnezar hatte beſchloſſen, die Juden für ihren Abſall zu 
züchtigen und ihnen für die Zulunft jebes Mittel, jede Mögbhchleit 
neuer Aufitände zu entziehen, Er befahl Die Entwaffnung.bes Lau⸗ 
ned. Was einft den Israeliten fünfhundert Jahre zuvor von ben 
Bhiliftern widerfahren war, das verhängte. jetzt Nebukaduezar in 
weiterem Umfange und mit biumchgreifenderen Deitieln über Juda. 
Um die Kraft des Landes zu brechen, wurben wicht ur alle Kriegs⸗ 
vorräthe weggenommen, fondern ach alle Kriegsleute 17000 an ver 
Zahl, alle angefehenen Männer des Landes, die Aelteſten und. Prie⸗ 
fter, endlich auch die Waffenarbeiter, Schmiede und Schloffer, ja 
felbft die Zimmerleute nach Babylon fortgebracht, fo daß „nichts 
übrig blieb außer geringem Volk“). Weber biefen wehrlofen Reft 
wurde ber Oheim Jechonjas Zedelias, der dritte Sohn des Joſiae, 
zum Statthalter eingefegt und durch Hanpfchlag und Kid dem Kö⸗ 
nige von Babylon verpflichtet?). 

So durchgreifend die Maßregeln waren, welche Nebulapnezar 
getroffen Hatte, ven Gehorſam des Heinen Landes ficher zu ſtellen, 
jo wenig war baburch ber zähe Sinn ber Juden, ihre hartnäckige 
Renitenz, ihr heißes Berlangen nach Befreiung uud Selkftänbigleit 
gebrochen. Je fchlimmer die Lage. war, in welcher fie fich befanven, 
um je lebendiger war der Wunſch fie. zu. ändern. Auch. Zebelins 
und jeine Umgebung empfanden die Schwach des Joches, welches 
ihnen auferlegt war und tBeilten mit der großen Menge des Volles 
bie Sehnfucht, daſſelbe bei der erften Gelegenheit wieder abzufchäit- 
ten. Diele Propheten begünftigten dieſe Abfichten und verhießen 
einer neuen Waffenerhebung Sieg und Erfolg, Nicht lange ‚Zeit 
war nad der Einjekung bes Zedekias verfloffen, als ver Prophet 
Hananja von Gibeon im Tempel vor allem Volle verkündete: 
„Binnen zwei ohren bringt Jehova alle Geräthe bes Tempels, 
welche Nebuladnezar nach Babel geführt Hat, an biefen Drt zurüd 
und Jechonja, ven König von Juda und alfe Gefangenen bringe ich 
zurüd, fpricht Jehopa, denn ich werde das Joch des Könige von 
Babel zerbrechen” ?). Jeremias trat ihm entgegen: „Dölzerne Joche 
wirft bu jerhrechen, ſagte er, aber eiſerne auflegen. Siehe, ich 


Anführung, daß dies im achten Safe Rebufsbnegere geſchehen fei ateige N IL, 
24, 12), volllonmen. feft. 
1) Könige II, 24, 13—17. Jeremias 39, 1—3. Ieremias 52, 28 wird d 
an der Bespefgeten nur- auf 3027 angegeben. — — 2) Czechiel 17, 13, 14, 18. 
vonit II, 86, 18. — 8) Jerem. 28, 
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ſchaffe Dich. hinweg vom Erdboden, ſpricht Syehrona, dies Jahr noch 
ſtirbſt du, denn du haſt Abfall gevebet. VUnd Hananja ſtarb, wie 
die Ueberlieferung anzieht, noch in bemfelben Sabre im. fiebenten 
Monat”). 

Dem geremlas waren die Chaldäer wie einſt dein geſaias die 
Aſſhrer das Werkzeug Jehovas, die Völker zu züchtigen; ihre Herr⸗ 
ſchaft zu tragen war nach ſeiner Anſchauung Jehovas Wille, wer 
ſich den Chaldäern widerfetzte, ladete ſich nur ein härteres Joch auf, 
rief das Verderben vollends Aber ſich herab. Und wenn Jeſaias 
menigftens den Glauben an das Portbeftehen Jeruſalems und des 
Tempels- feftgehalten hätte, fo theilte wie wir wiffen, Jeremias auch 
diefe Hoffrung nicht: Er predigte deshalb unaufhörlih Fügſamkeit 
in das Zoch und Teivdenden Gehorfam, er war unermüdlich, dem 
Volke jede Aussicht. auf Rettung zu entreißen, er ermahnte- durch 
Sendſchreiben die nach Babylonien verpflanzten Inden, fich nicht in 
Berſchwöruugen einzulaffen, er ging ſo weit, das Los dieſer Weg- 
geführten glücklich zu preiſen, er forberte fie auf, Häufer in Babel 
zu bauen und fir das Wohl Babels zu Jehova zur beten?).. Aber 
went dem nach wBen gerichteten Bli bes Propheten vie realen In; 
tereffen und Beſtrebungen feines’ Volles fremd geworben, wenn ihm 
das nationale Bewußtſein in ber religiöfen Anfchamung untergegans« 
gen war — der Trieb des Volkes, feine: felbftinpige Eriftenz wieber 
zu gewinnen, bie hartnädige Ausdauer, 'mit Welcher bie Juden be- 
reit waren, für ihre Vaterland zu kämpfen, das Joch ‘des Aus« 
fandes zu brechen, twaren keinesweges minder berechtigt als ver ab⸗ 
ftroft refigiäfe Standpunkt des Jeremias. Wer wollte - biejenigen 
tadeln, welche bie Pflicht auch in der hoffnungsloſeſten, verzweifelte 
ſten Lage das Leben für ihr Land hinzugeben höher anfchlugen, als 
ven Rath, fi dem Mächtigen gehorfam zu fügen? Wer möchte 
einen Vorwurf gegen diejenigen erheben, welchen viefes Auftreten 
des Jeremias als ein werberbliches Treiben. erfchien, welche verlang- 
ten, daß Jeremias auf der Seite feines Volles gegen das Ausland 
ftehe, welche bie Predigten bes Jeremias als ſtaatsverratheriſche 
Umtriebe brandmarkten? 

Es konnte nicht fehlen, daß ſchwere Anklagen und heftige Ver⸗ 
folgungen gegen Jeremias ausbrachen. Er beſchwerte ſich bitter, wie 


1) Jeremias 28, 12—17. — 2) Ierem. c. 20. Bol. 24, 4 flgd. 
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er täglich verfpettet. und angegeben werbe?), ‚er verzweifelt und ber 
Hogt fein Los, er erzählt, wie er wol daran gedacht, gar nicht mehr 
in Jehovas Ramen zu reden, aber bie innere Stimme habe ihn ge 
zwingen; es jet baum wie brennendes Feuer In feinem, Herzen gewe⸗ 
fen, „ich vermochte nicht, es auszuhalten"?). „Verflucht fei ber 
Tag, ruft er aus, an welchen ich geboren bin, verflucht der Maum, 
ber. meinem Vater frohe Botfchaft brachte und zu ihm ſprach: bir 
it ein Sohn geboren. Warım Jehova, haft vu mich nicht getöbtet 
- ie: Mutterteibe, daß ich Hexzeleiv und Kummer fehen muß um 
. meine‘ age. in Schmach vergehen?“s) Diefe Stimmungen wechſeln 
vann mit einem: heftigen Verlangen nach Vergeltung an feinen Geg⸗ 
nern. Er fei ja unjchulbig, Jehova habe ihn zum. Neben getrieben 
und feine Worte eingegeben, er habe oft genug zu Jehova gefleht, 
ben. Tag des Berberbens von Juda abzuwenden; Jehova, für ben 
er leide, müſſe ihn an feinen Gegnern rächen. Er iſt erbittert und 
heftig genug, um blutiges Verderben auf feine Feinde berabzurufen: 
„Sieh. auf mich, Jehova, fagt er, und räche mich an meinen Ber 
folgern, . exfenne, daß ich Schande um bdeinetwillen trage‘). Den 
Angtiedlstag babe ich nicht herbeigemwünfcht; du weißt es, was aus 
meinen ‚Lippen. hervorgegangen ift, ift offenbar vor deinem Antlig °). 
Wem: deine Worte zu mir gelangten, dann faßte ich fie begierig anf, 
und fle waren mir zur Luſt und zur Freude meines Herzens. Nicht 
faß ih im Kreife der Lachenden und war fröhlich; ba beine Hand 
mich “ergriff, ſaß ich einfam, denn bu erfüllteft mich mit Unwillen. 
Ich war wie ein zahmes Schaf, das zur Schlachtbanf geführt warb, 
und wußte nicht, daß fie Ränfe wider mich Immer‘). Warum foll 
mein. Leiden beftanbig fein und meine Wunde tödtlich?“) Weshalb 
ift ner Weg der. Frevler glücklich, warum find alle die wohlgemuth, 
welche Untreue üben??) Sondere fie aus wie Schafe zum Schlach⸗ 
ten und weihe fie fiir den Zag bes Würgens’). Denke, wie ich nor 
bir ftanb, um deinen Zorn. von ihnen abzuwenden. Darum gieb 
ihre Söhne dem Hunger bin und überliefere fie dem Schwert. - Ihre 
Männer feten Dpfer des Todes, ihre Weiber verwaiſt und verwit- 
ivet. Bu kennſt ihre töbtlichen Anfchläge wider Dich; vergieb ihnen 
ihre Schuld nicht und ihre Sünde löſche vor dir nicht aus!‘ Je— 
remias vernahm dann die Antwort Jehovas, welcher zu ihm ſprach: 

1) Ierem 20, 7.8. — 2) .Ierem. 20, 9. — 3) Ierem..20, 1418. — 


4) Ierem. 15, 15. — 5) Serem. 17, 16. — 6) Ierem. 11, 19. — 7) Ierem. 
15, 16—18, — 8) Ierem 13,1. — 9) Jerem. 12, 3. 
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„Bürte beine Lenden, rede vor Ihnen alles was ich dir gebiete, zage 
vor ihnen nicht. Ich mache dich zu einer feſten Stadt, zu einer 
eiſernen Säule, zu einer ehernen Mauer wider das ganze Land, den 
König, die Prieſter, die Aelteften und das Volk. Sie werden wider 
bich ftreiten, aber nichts vermögen‘); ich rette Dich aus der Hank 
ber. Böfen und. erlöfe dich ans ber Kauft ber Wütheriche‘‘?). 

So predigte denn Jeremias weiter; „Wol ſprechen ihre Pros 
pheten zu ihnen: ihr werdet kein Schwert ſehen und Huuger wirb 
euch nicht kommen und glückliche Zeiten wird euch der Herr in bie 
fem Lande geben. Aber Jehova fpricht: ich habe ſie nicht entboten, 
noch gu. ihnen geredet, fie ſprechen Lügengefichte und Zeug ihres 
Herzens nud Wahrſagerei. Durch Schwert und Hunger follen fie um⸗ 
kommen. Das Volk, welchem fie wahrfagen, fol hingeſtreckt werben in 
ben Straßen SYerufalems?), Wol bitten fie zu Jehova, wir Iennen 
aufer Unrecht, bie Schuld unferer Väter, aber verfhmähe une nicht um 
deines Namens willen, fchimde nicht den Thron beiner Majeftät, 
brich nicht deinen Bund mit uns. Aber zu mir fpricht Jehova: 
bitte nicht für Diefes Volt, wenn auch Mofed und Sammel vor mid 
teten, mein Herz würde ſich nicht zu ihnen neigen*). - Bemilleibe 
fie nicht, ‘ich habe mein ‚Heil von ihnen genommen, die Guade uıtb 
Das Erbarmen. Die Sünde Judas ift verzeichnet mit eifernent 
Griffel, mit diamantener Spige eingegraben in die Lafel ihres Her⸗ 
zens, in die Hörner ihrer Altäre“*). 

Bier Yahre nach der Einjegung des ZJebekias ſendeten Die Ri 
nige von Sidon und Zyros nach Jeruſalem, um die Tuben zum 
Abfall von Nebukadnezar aufzufordern. . Auch Boten ver ſchon 
als die Juden unterworfenen Ammoniter, Moabiter: und Edomiter ex⸗ 
ſchienen (593). Die Städte per Phönilier ſahen fich, wie es ſcheint, da⸗ 
mals von einem Angriff des Könige von Babylon bedroht; mit. vereinten 
Kräften ſchien der Widerftand, ſchien eine Erhebung Ausſicht auf 
Erfolg zu geben, ſchien die Bezwingung der phönikiſchen Stäbte ver⸗ 
hindert werben zu können. Aber Yeremias ſagte den Abgeſandten 
im Namen Jehovas: Ich habe die Erbe, die Menſchen mb bie 
Thiere gemacht, und ich gebe jie, wen: es mir gut däucht. Rum 
gebe ich alle dieſe Länber in die Hand Nebukadnezars, bed Könige 


1) Ierem. 1, 17—19. — 2) Ierem. 15, 20. 21. — 3) Ierem. 14, 11—16. 
— 4) Ierem. 14, 20—22. 15,1. — 5) Here. 1 7,1. 
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von Babel, meines Knechtes, und auch das Wild des Feldes gebe 
ich ihm, daß es ihm biene. Und das Bolt und das Königreich, 
welches nicht dienen will Nebufapnezar; mit Schwert und Hunger 
und Peſt will ich ein folches Volk ftrafen, bis es aufgerieben tft 
burch feine Hand. Stedet eure Hälfe in das och des Königs vom 
Babel, ſo werbet ihr leben!“) 

Für ‚diesmal fiegte die Anficht des Propheten; die Phönikier 
wurden ihrem Schickſale überlaflen und bis auf die Anfelftant Tores 
von Nebufabnezar unterworfen?). Aber ſobald man einige Jahre 
barauf in Syerufalem erfuhr, daß Pharao Hophra, Nechos Ente, 
wider Nebufadnezar rüfte, als man ber Hülfe ber Aegypter ficher - 
zu fein glaubte, waren bie Juden nicht länger zu halten?). Den 
König an der Spike erhoben fie fi (588°). Che Hophra ſeine 
Rüftungen beendet hatte, ſtand Nebukadnezar mit einem gemaltigen 
Heer in Yuba?). „Am Kreuzwege, fagt ver Prophet Ezedhiel, hält 
ver Rönig von Babel, fich wahrfagen zu laſſen, er ſchüttelt die Pfeile, 
befraget die Teraphim, bejchanet Die Leber des Opferthieres. Ju 
feine Rechte fällt das. 208, einen Wall aufzufchütten wider Jeruſalem, 
Thhrme zu bauen, bie Sturmböde gegen bie Thore zu richten, bie 
Stimme zu erheben zum Feldgeſchrei. Abgennmmen wird ber Kopf 
bund und abgehoben die Krone dem Fürften von Israel! Akte 
feften Plägen wurden eingefchloffen; außer. der Hauptſtadt, welche 
ben bartnädigften Widerftand leiſtete, hielten fich nur Lachis und 
Aſeka längere Zeit”). 

Wenn. einft Jefaias, als die Affyrer vor Jeruſalem Tagerten, 
Bolt und König zu muthigem Ausharren ermahnt hatte, obwol bie 
Waffen wider feinen Rath erhoben worden waren, jo folgte Jere⸗ 
mins hierin dem Beiſpiele feines großen Vorgängers nicht; er bes 
mühte fich vielmehr auch jest mit den ftärfften Worten jeven Wi⸗ 
veritand als nmäg und thöricht zur ſchildern. ALS Zedekias zu ihm 
fanbte, er möge Jehova um den Ausgang der Belagerung befragen, 
Tieß Jeremias Jehova antworten: „Ich wende die Kriegswaffen, 





1) Jerem. 27, 1—12 — 2) Dies muß wol daraus geſchloſſen werden, daß nach⸗ 
her nur noch von "der Inſel Tyros als einer nicht unterworfenen Stadt die Rebe ift; 
—* unten. Zedenn⸗ reiſte im Jahre 593 ſelbſt nach Babylon; Jerem. 51,59. — 
—* 17,15. Nach ver Zeitbeſtimmung in Cap. 8 v.1 a Zedekias fei 591 mit 
Aegypten Imterhanbelt Be Joſeph., Antig. X, 7, 3. — 4) Könige II, 25, 
1— Seren. 34 24,1. Die Bela agerung Ierufalems bauerte 
58 Monate, — zehnten Dont des neunten Jahres des Zedelkias (588) 
his in den vierten Monat des elften Jahres rl — ö) Könige II, 25, 1 
6) Ezechiel 21, 21. 22. 25. 26. — 7) Ierem. 34, 7 


BE. Die Hülfe ber Aegypter. 
mit welchen ihr gegen den König von Babel ftreitet, ‚in euren Hän⸗ 
ben zuräd und bringe bie Chaldäer in biefe Stadt. Ich fireite 
wiber euch mit ausgeredtem Arm und gebe die. Stadt in die Hand 
bes Königs von Babel, daß er fie verbrenne und fuche ihre Be 
wohner heim mit Hunger, Schwert und Beft und vie, welche übrig 
bleiben, gebe ich in die Hand Nebukadnezars, Daß er fie mit ber 
Schärfe des Schwertes ſchlage. Ich Iege euch ven Weg des Lebens 
und des Todes vor, Wer in der Stabt bleibet, wirb fterben, wer 
aber binansgehet zu den‘ Chaldäern und zu ihnen übergehet, wird 
leben!" ') 

So geeignet dieſe Verkündigungen waren, den Muth und bie 
Kraft des Widerftandes zu untergraben, fo fehwer fie durch Das 
Anfeben, welches Jeremias unter den Propheten bebanptete, ins 
Gewicht fielen, fie entmuthigten den König und die Bevöllerung ber 
Hauptſtadt nicht. Die Schulofnechte, alle Sklaven hebräifcher &e- 
burt wurden freigelaffen, um vie Zahl ver Vertheidiger zu verftär- 
fen. Dem ausbauernden Muthe fehlen der Erfolg zu. Hülfe zu 
fommen. Das ägyptiſche Heer zog heran und nöthigte bie Chal- 
bier, die Belagerung Jeruſalems aufzuhehen.(587%). Aber Jeremias 
verfündete: „bie Heeresmacht Pharaos, welche euch zur Hülfe aus⸗ 
gezogen ift, wird nach Aegypten zurückkehren und die Chaldäer wer: 
ben wieber vor diefe Stabt kommen und fie einnehmen. Und wenn 
ihr die ganze Heeresmacht der Chaldäer gefchlagen hättet und es 
wären don ihnen wur verwundete Männer in ihren Zelten übrig, 
fie würden aufftehen und Jeruſalem mit Teuer. verbrennen"?). Es 
war natürlich, daß Jeremias dem Volle, welches um feine höchiten 
Güter Fümpfte, bei folchen Reben und Verfündigungen als ein feiger 
Berräther erfchien. Als er die Aufhebung der Einfchließnung be- 
nutzend, auf fein Erbgut nach Anathot hinaus wollte, warb er im 
Thor als ein Meberläufer zu den Chaldäern ungehalten und ins Ge 
füngniß geworfen. Der König Tieß ihn jedoch in Teichteren Gewahr⸗ 
ſam bringen nnd bald wieder freigeben‘). 

Leider traf Jeremias Prophezeihung ein. Die Aeghpter wur⸗ 
ben zurückgeworfen, Jeruſalem wurde von neuem eingefchloffen und 


1) Serem. 21, 1-10, — 2) Zeremias 37, 5. Ezechiel prophezeit ben 
Aegypten Untergang i im zehnten Jahre im. zehnten Monat jeiner . sährung 
d. ı. im Jahre 587; im dieſes fällt alfo wol der Anzug ber Aegopier, 

Jerem. 37, 6—10, — 4) Ierem. 37, 11—21. 
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Kärter Sebtängt als zuvor‘). Die Parallelen ver Chaldaer ruckten bis 
an bie Stabtmauer vor?); aber die Vertheidiger ermatteten nichts 
bie. Häufer ſogar bie Königsburg wurden zum Theil ntebergeriffen, 
um bie erfchlitterten Mauern wieder zu befeftigen ober neue Abs 
ſchnitte zu bauen?). Daß Yeremias in folcher Lage: der Dinge fort 
fuhr, Aufgebung. des Widerftandes und Unterwerfung unter bie 
Shalväer zu prebigen,: empörte enplich die Oberften. Sie verlangten 
feinen Tod vom Könige: „er mache die Hände der Kriegslente, welche 
noch Abrig ſeien, und die Hände des Volles fchlaff, er ſuche das 
Unglüd, nicht die Rettung der Juden“. Da Zevelias ihnen ex 
laubte, mit Jeremias nad) ihrem Gutbünlen zu verfahren, ließen fie 
ihn in die Waſſergrube auf dem Hofe des: Gefängniffes werfen. 
Es war indeß nur noch Schlamm darin und abs fich ein äthlopifcher 
Berfchnittener des Königs bei diefem für ven Propheten verwendete, 
geftattete Zedekias, daß Jeremias wieber aus ber Grube gezogen 
und im Hofe des Gefängniſſes gefangen gehalten werde’). Inzwiſchen 
ftieg bie Noth in. der Stadt durch Mangel an Lebensmitteln auf ven 
höchſten Punkt. „Die Priefter und Aelteften, beißt es in Tpätexen 
. Klageliebern, verſchmachten in dee Stadt, vergebens fuchen ſie Speife; 
bon außen würget pas Schwert, innen bie Pet. Beſſer geſchah 
den nam Schwert als ben vom Hunger Getroffenen, zarter Frauen 
Hände vorn ihre Rinder zu ihrer Speiſe“s). Endlich gelang es 


1) Yof ſeph Antiq. X 3. Ezechiel 17, 17. Zu Anfang des elf⸗ 
ten oe Den ebeins — —* zechiel: „den "Am Pharaos habe ich zer 
brochen“; 30, t dieſem Zuge Des Hophra gegen Nebulab- 
nezar hängt — 5 een, was Herodot und Diodor von dem Kriege des 
Apries (Hophra) an der ſyriſchen Küſte erzählen. Herodot jagt, Apries habe ein 
Heer gegen Sibon geſchickt und gegen bie Tyrier zur See — (II, 161); 
Diodor erzählt, Apries habe einen Kelegszug zur See und zu Lande gegen Kypros 
und Phönifien unternommen. Er beſiegte die Phönikier und Kyprier in einem 
‚Seetreffen, nahm Sivon mit Gewalt, die übrigen Städte in Phönikien brachte ex 
durch Schreden an fih_und fehrte mit großer Beute nad) Aegypten zurüd. Beide 
Scriftiteller haben aus äghptifchen Duelfen geichöpft; aus Diodors Erzählung 
Bei deutlich hervor, daß. nur vorübergehende Erfolge erreicht wurden. Wahr⸗ 
ſcheinlich war es ein und berjelbe Kriegszug, welchen Hophra zur Unterſtützung 
der Juden unb ber. phdnitijcen Städte unternahm; fo daß die ägyptiſche Flotte 
nad) der ſyriſchen Küfte jegelte, während das Landheer gegen die Chaldäer aus- 
309. Die Hauptaufgabe für Die Negypter war gewiß bie, bie Befeftigung Der 
Chalblier in Syrien zu hindern und die noch borhanbenen Elemente des Wider⸗ 
fandes zu unterflügen. Doch ift es möglich, daß Hophra auch bei dieſer Gele 
‚genheit IR Aegypten felbftändige Eroberungen machen wollte, worauf man aus 
Der Erpebitien gegen Kypros jchließen koͤnnte. — 2) Köni e H, 25, ara dJerem. 
tel 4, 2. 17,17. 21, 21. — 3) 4 

Yerem. 38) 7—13. — 6) Ierem. 19, s, Vedii (4, 16, 
zu. ia. "Wlageliever 1, 19. 20. 4, 9. 19, Dal. 2, 20, 
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ven Chaldäern, unter ver Führung Rergal Sarezers und Sarchemims 
des Oberhauptes der Berfchnittenen das Mittelthor an der am meijten 
zugänglichen Norbfeite ver Stabt zu erftürmen und ſich hier feftzu- 
fegen'). Zedekias verfuchte es, fich gleich im ver folgenden Nacht 
mit den Kriegsleuten burcchzufchlagen; es gelang ihm burch bie Um⸗ 
wallung zu kommen und das freie Feld zu gewinnen, aber it ber. 
Nähe von Jericho ereilten bie. nachſetzenden Chaldäer bie flichende 
Schar und nahmen ben König gefangen, während das übrige Heer 
Serufalem vollends weguahm und nach einer Belagerung. von achte 
zehn Monaten befette (586°). 

Nebukadnezar war nicht im Lager; der gefangene Zedelias wurde 
Deshalb nach Ribla geführt, wo ver König. von Babylon verweilte. 
Auf feinen Befehl wurden die gefangenen Hauptleute und Zedelias 
Söhne vor deſſen Augen hingerichtet, er felbft wurde geblenvet und 
wit Ketten beladen nach Babylon geführt, wo er bis .zu feinen Tode 
im Kerker gehalten wurbe?). Bier Wochen nach ver Beſetzung ver 
Stadt kam Nebufaraban, der Oberſte der. Leibwache. Rebukadnezars, 
ben Befehlen. feines Herrn gemäß das Sttafgericht über bie Stadt 
zu vollziehen. ‘Die ehernen Säulen am Eingange des Tempels und 
das eherne. Meer (ob. ©. 393), alle Gefäße und. Geräthe des Ten 
pels, welche noch übrig waren, fowie alles, was fich von Koftbar- 
keiten tm Palaſte vorfanb, wurde weggenommen und nach Babylon 
geführt‘). Der hohe Priefter Seraja nebft dem Unterpriefter Ze 
phanja, die Auffeher des Tempels, mehrere Beamte und fechzig ver 
angejehenften Männer ver Stadt wurben hingerichtet’). Dann mußte 
das chalbätfche Heer die Mauern fprengen, worauf. Feuer in die 
Stadt geworfen und diefe fowie der Palaft und der Tempel nieber- 
gebrannt wurde, Was vom Stadtvolk übriggeblieben war, führte 
Mebufaraban nach Babylonien; auch aus dem Lande warb alles mit 
Weib und Kind bis auf bie geringen Leute fortgefchleppt‘). Ueber 
biefen Reſt der Bevölkerung und das Land Yuda wurde Gebalia, 


l) Pebeſcheinuich das PR zwilchen ber Burg Sion. ‚und dem Tempelberge 
Jerem. 89, 3. 52, 6. 7. Könige II, ‚25, 3. 4 — 6) Im vierten Monat Des 
‚elften Regierungsjahres des Zebetias im achtzehnten Nebukadnezars; vgl. Ide⸗ 
ler, Handbuch ben ronel⸗ ie I, ©. 529. Ezechiel c. 12, — 8) Jerem. 39, 
61 52, 11. Lönige I ,T._— 4) Könige II, 25, 13-17. Chron. IL, 
36, 18. Serem. 52, — 5) Ierem39, 6 heißt e8 ganz allgemein, —* 

alle Edeln von Juda ſchlachtete der König von Babel“, unb 52, age 
Sberfien, don Juda Ichlachtete er zu Ribla.” — 6) Einige u ‚26, 8—11. — 

exem. 39, 9. 
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ber Sohn Ahikams (od. ©. 545) als Statthalter eingefeht; er nahm 
feinen Sig in Mizpa, wo eine chalbätfche Garniſon zurlädblieb'). 

Den Propheten Jeremias befreite die Eroberung der Stadt aus 
dem Gewahrfam. Seine Thätigfeit war den Chaldäern nicht vers 
borgen geblieben und Nebufaradan -ftellte ihm frei, ob er mit nach 
Babhlon zieben,. wo für ihn gejorgt werben würde, oder im Lande 
bleiben wolle. Jeremias zog das legtere vor und erhielt Zehrung 
und Geichenfe von Nebujaraban?). Aber der Statthalter Gedalja 
wurde ſchon zwei Monate nach ver Zerftörung Jeruſalems won einem 
Manne aus dem Gefchlecdhte Davids ermordet; aus Furcht, daß 
Rebukadnezar Avegen biefer That das Land von neuem heimſuchen 
werbe, brach ein Theil der Zurüdgebliebenen nach Aegyhpten auf, 
wohin fich viele fehon während bes Kampfes geflüchtet ‚hatten, und 
zwang ben Jeremias mit-ihnen zw ziehen, wo der Prophet nad 
längerer Zeit fein Leben befchloß?). 

Das Schickſal, welches bie Affprer mehr als hundertunddreißig 
Jahre früher den zehn Stämmen von Israel bereitet, hatte durch 
die Chaldaer nun auch das Reich. Iuda .ereilt: Mit ver Hauptftabt wa⸗ 
ven bie Heiligtümer des Staates, ber Tempel und bie Bundes⸗ 
fabe*) bie letzten Hoffnungen bes Volles gefallen; die leiten Ueber⸗ 
bleibſel des Gemeinwejens, welches Joſua fiebenhunvert Jahre 
früber durch feine. Eroberungen begründet hatte, waren vernichtet. 
Wie die Israeliten war auch das Volf von Juda In feinen natio- 
nalen Beſtande zerfprengt und auseinander - geriffen: An ben Kanälest 
Aegyptens wie an den Waflerbächen Babylons, um Chaboras in 
Mefopotamien wie an ben Münbungen des Nil weilten bie Geflüch« 
teten und .Berbannten’). Es war ihnen nichts geblieben als bie 
Erimmerung an Davids Herrlichkeit und bie Trauer um Israels Fall. 

Die Vernichtung ihres Staates und ihrer Heiligthülmer ließ bie 
Inden nicht an der Hüffe ihres Gottes verzweifeln, ließ fie, nicht 
von ihrem nationalen Glauben abfallen. Wie den Schmerz um ben 
Fall Jeruſalems hielten die Zurückgebliebenen gleich ven Vertriebenen 
bie Hoffmung auf Jehovas Hülfe feſt. Aus dem Gebiete Israels 
wie aus dem, Judas wurde zumeilen nach ben Trümmern des Tem⸗ 
yeld gewallfahrtet, um hier bie. Opfer zu bringen. „Jehova ver⸗ 


1) Jerem. 40, 6. 10, — 2) Jerem. 39, 11 figde. — 3) Jerem. c. 0 -42. 
Könige 11, 28, 2. — 4) Es muf bernerft werben ‚ daß bei der Wegführung 
ber beitige Geräthe — Bundeslade leine Erwähnung geſchieht. — 5). Jerem. 

'o 0. — 
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fhmähte feinen Altar; heißt es in Klageliedern aus jener Zeit; und 
verwarf fein Heiligthbum‘), bie Thore ſind öde, die Wege nach: Zion 
trauern, niemand kommt zum Weit. Ihr alle, vie ihr des Weges 
zikhet, fchauet und fehet, ob ein Schnierz meinem Schmerze ‚gleicht??) 
Unfer Beſitzthum ift Fremden zugefallen, unfere .Häufer. Auslinpern; 
Waiſen find wir ohne Vater, unfere Mütter gleich: Witwen. Knechte 
berrfchen über uns; die Weiber und Jungfrauen ſchwächen fe, die 
Oberſten büngen. fie und ber Neltefter -Anfehen. ehren fie nicht: 
Unfer Waſſer trinfen wir für Geb, unfer Holz bekammen wir: für 
Zahlung. Jünglinge tragen Mühlſteine und die Knaben ftraucheln 


unter dem Holge?). . Größer iſt die Buße meines Volkes als die 


- Strafe Sodoms“). Alte meine Feinde freuen ſich meines- Unheils, 
lachen meines Untergangs, aber du Jehova bringst den Tag, ba fie 
werben wie ich, thue ihnen ſo wie du mir gethau!“) Unſere Väter 
ſündigten, fie find nicht, mehr, wir wagen ihre Schuld. NRimm uns 
Jehova wieder auf zu dir, denn ſollteſt du uns ganz verwerten, gar 
zu ſehr auf und zürnen?“s) — 

. Wir find nicht unterrichtet, ob Rebnkadnezar nach ber Einnahme 
von Syerufalem den Krieg gegen Aegupten fortfete, wam auch Die 
Propheten ver Juden, Jeremias in Daphne fowie Egechtel, ber unter 
ben mit Jechonija Weggeführten am Chahoras lebte, in ben erften 
Jahren ‚nach dem Untergange ihres Reiches unablüſſig verkünden, 
daß „Pharao Hophra in die Hand Rebukadnezars gegeben”, "Daß 
Aegypten zur übe gemacht werben würbe wie Juda. Jevemias geht 
babei vorzugsweiſe non der Ueberzeugung ans, daß Nebufadnezar das 
Werkzeug Jehovas ift, alle Reiche und Völler zu zertrümmern, bei 
Ezechiel waltet der Gefichtspunft wor, : daß. nun da Juda und ber 
Tempel gefallen, auch alle übrigen Völker ſich dem Joch beugen 
müßten; daß Aegypten den Israeliten eine trügeriſche Stütze ge 
weſen fei, bie. fie ins Berberben gefiihrt habe. - Aegtpten, fagt 
Ezechiel, war ein Rohrftab für Israel. Wenn Jsrael dich faßte 
an deinem Griffe Enicteft du und riſſeſt ihnen bie. ganze Schulter 
auf, und wenn ſie ſich auf dich lehnten, bracheſt du und machteſt ihnen 
die Lenden wanfen"?). Jeremias verkündete aber nicht blos, „Daß 
Kebufabnezar bie Tempel Aeghptens mit Feuer verbrennen und die 


1) Klagelieder 3 Ne _ 2) ‚Lage! . 1,12. — 3) Rlagel. 5, 4—14. — 4) 
Kin he 4.6. — Kiel. 1. 22. — 6) Rlngel. 5, 7.21.92 — 
7) Jeremias 43, Bor, echiel c. 29-82 dom zehnten bis zum 
öfter, n Sabre feiner —— d. 5 587 - 685. 
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Säulen von Heliopolis (Beth Semes) d. h. die Obelisken zerbrechen 
werde”, ſondern daß auch die Weberbleibfel von Juda, welche nach 
Aegypten gefliichtet wären, durch das Schwert und ben Hunger um- 
fommen würden. In feinem Falle errang Nebukadnezar gegen 
Hophra Erfolge, welche feine Herrfchaft über vie alten Grenzen 
Aegyptens gegen Shrien hinaus erweitert hätten. 

Dagegen machte der König von Babylon ernitliche Anftalten, 
auch die Inſelſtadt Tyros zu erobern, den letzten Bunkt, welcher in 
Syrien feiner Herrſchaft noch nicht unterworfen war. Bald nach 
ber Einnahme Jeruſalems begann die Belagerung von Tyros (585). 
Der Brophet Ezechiel ‚verfündete den Tyriern DVerverben!) „weil 
Tyros fich gefreut über den Untergang Jeruſalems, weil dieſe Stadt 
gerufen: ich werbe voll werben, da fie wüſte iſt“. Er ſchildert fehr 
lebendig, wie Nebukadnezar feine Mauerbrecher wider die Mauern 
von Tyros richten werde, wie ev ihre Thürme mit feinem Kriegs⸗ 
geräthe nieberftürzen, ven Wall gegen fie auffchütten und ben Schilv 
erheben werde“?); er fteht die Inſel bereits „in einen nackten Telfen 
zum Ausbreiten der Nete” verwandeltꝰ). Doch trafen dieſe Prophe- 
zeihungen nicht in ihrem ganzen Umfange ein. Das Heer ver Chaldäer 
lag breizehn Jahre vor Tyros, ohne den König Ethbaal (Ithobal) 
und bie Bewohner der Inſelſtadt zur Unterwerfung bringen zu kön⸗ 
nen®); e8 war wie e8 feheint mehr eine Blokade, mehr eine mili- 


1) Ezechiel e. 26— 28; vom Jahre 586 an. Auch Sivons wirrerwähnt als einer 
noch zu zerſtörenden Stabt (28, 20), aber nur jehr im Vorbeigehen, fo daß viefe Stelle 
jehr wol eingefchoben jein Könnte, beſonders da eine Prophezeihung aus dem Jahre 585 
alle Sidonier ſchon zu denen zählt, welche zur Unterwelt hinabſanken (32, 30. War 
Sidon alfo' nicht ſchon früher unterworfen, oder war e8 wieder aufgeftanden, viel- 
leicht in Folge Des Zuges des Apries (oben ©. 557. Anm. 1), jo eroberte Ne⸗ 
bukadnezar jett Die Stadt jedenfalls ehe Die Belagerung von Tyros begann. — 
2) Ezechiel 26, 8. 9. 10. — 3) Ezechiel 26, 14. Bol. oben ©. 323. — 4) Jon, 
seph. contra Apionem 1, 21. Antig. X, 11, 1. Die Zeit der Belagerung 
von Tyros ftellt fih Dadurch feft, daß Ezechiel 585 prophezeit, nun werbe Tyros 
nach dem Falle Jeruſalems vernichtet werden (26,1 flgbe.), während er im Jahre 
570 erflärt, daß die Chaldäer feinen Lohn für den ſchweren Dienft genen Tyros 
erhalten hätten (29, 17). Diefe Angaben werben beftätigt durch die Mittheilun- 
gen des Joſephos (1. c.) aus phönikiſchen Annalen. Nach viejen beſtieg Kyros 
den Thron im vierzehnten Jahre des Königs Hiram von Tyros. Vor Hiram 
herrſchte Merbal vier Jahre; vor dieſem die Richter Mutton und Geraſtrat und 
der König Balator ſechs Jahre, der Erzprieſter Abbar drei Monate, die Richter 
Eknibal und Chelbes zwölf Monate, König Baal zehn Jahre, vor dieſem Ithobal, 
unter welchem Tyros dreizehn Jahre belagert wurde. Die Herrſchaft des Kyros 
iſt offenbar von dem Zeitpunkt genommen, in welchem er Babylon erobert uud 
die Perjer für die Syrer an die Stelle der Chaldäer getreten waren, alfo vom 
Yahre 538. Rechnet man hierzu die von Joſephos gegebenen einzelnen Poften, 
fo hätte die Belagerung von Tyros im Jahre 573 aufgehört und unmittelbar 
nach der Eroberung Jeruſalems 586 begonnen. Der Zuſatz des Joſephos, daß 
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tärifche Abfchließung des Verkehrs mit dem Feftlande, eine Kontinental- 
fperre gegen Tyros als eine eigentliche Belagerung. Endlich wurde 
im Jahre 572 ein Vertrag abgefchloffen, durch welchen bie Tyrier 
bie Oberberrfchaft des Königs von Babylon anerlannten und gewiſſe 
Verpflichtungen gegen venfelben übernahmen. Die Einfegung oder 
Beftätigung ihrer Oberbänpter fceheinen die Tyrier dem Nebukadnezar 
zugeftanden zu haben, ohne ven Babyloniern die Thore zu öffnen. 
Ezechiel jagt „einen jchweren Dienft hat Nebulapnezar ‚fein Heer 
thun laſſen wider Tyros, jegliches Haupt ift Tabl und jede Schulter 
abgerieben und fein Lohn ift dem Heere von Tyros geworden. Num 
gebe ich ihm das Land Aegypten als feinen Sold, daß Nebukadnezar 
wegführe veffen Bolfsmenge und erbeute feine Beute und raube feinen 
Raub. Ich bringe Feuer an Zoan (Tanis) fpricht Jehova und ver- 
tilge die Abgötter aus Noph (Memphis), zu Taphanphes (Daphne) 
verfinftert fich der Tag, die Jünglinge von On (Heliopolis) und 
Bubaftis follen durch das Schwert "fallen, ich mache bie Kanäle 
teoden und mache das Land zur Wiüfte von Migdol bis Shene"*). 
Aber Nebukadnezar erfüllte diefe Hoffnungen nicht; mit dem Beſitz 
von Syrien zufrieden zog er es vor, fich der in langen Kämpfen 
errungenen Herrſchaft von nım an in Brieden zu freuen. , 


die Belagerung von Tyros um fiebenten Jahre des Nebuladnezar begonnen (597), 
ent mit den übrigen betaillirten Angaben in direktem Widerſpruch. Entweder 
ezieht fich dieſe Notiz auf eine frühere Belagerung, welche gleichzeitig mit ber 
Wegführung Jechonjas ftattfand, oder diefer Irrthum ift aus einer Verwechſelung 
der erften und zweiten Einnahme Serufalems und den darauf beruhenden wider 
ſprechenden chronologiſchen Commputationen der Juden über die Anfekung ber 
fiebzig Jahre ihrer Gefangenichaft entftanden; vgl. Böckh, Manetho und Die 
Hundſternperiode ©. 334 flgde. Daß Tyros, wenn auch nicht eingenommen, 
doch den Babyloniern unterworfen wurde, muß zuerft aus ben allerdings allges 
mein gehaltenen Angaben bes Derojos, daß ganz Phönikien von Nebuladnezar 
unterworfen worden jet (oben S. 547. Anm. 3), geſchloſſen werben, weiter bar- 
aus, daß Josephus contra Apionem 1, 21 berichtet, daß die Könige Merbal 
und Hiram von den Tyriern aus Babylon geholt worden feien und endlich aus 
dem Umftande, daß mit dem Ende der Belagerung die Herrſchaft Ithobals auf- 
bört und die des Baal beginnt. Es fcheint aljo, Daß Ithobal abgefetst und fein 
Geſchlecht nach Babylon abgeführt worden ift. Daß die Wegführung von Köni- 
gen und fegung durh andere Sitte bei den Babyloniern war, folgt aus 
dem Beilpiel Sechonjas, ſowie aus Könige II, 25, 28. 
1) Ezechiel 29, 17—21. c. 30. 
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6. Nebukadnezar und feine Nachfolger, 


Wenn die Aſſyrer einft das Reich von Babylon geftürzt und 
fehshundert Jahre über daſſelbe geberrfcht hatten, jo war nun von 
den DBabhloniern unter Nabopolaffar und Nebukadnezar Vergeltung 
geübt und um die alte Hauptitabt des vorderen Aliens ein neuer 
Staat gegründet worben, der fich mit dem Reich der Meder in die 
Länder theilte, welche den Königen von Affyrien gehorcht hatten. 
Die oberen Landichaften bis zum Halys gehorchten den Medern (o. 
©. 498), die unteren dem Nebufapnezar, welcher dem Lande Sinear, 
auf welches das alte Reich von Babylon beſchränkt geweſen war, 
nach breißigjährigen Kämpfen (605—572) Mejopotamten und Shrien 
hinzugefügt hatte. Aegyptens Verſuche in das Staatenfyften von 
Babylonien, Medien und Lydien einzugreifen, waren zurückgewieſen 
worden; die Ausdehnung ver äghyptifchen Herrichaft nach Syrien, welche 
Pfammetich fo ausdauernd betrieben, welche Necho fo großartig fort- 
geführt hatte, waren vereitelt worden. Nicht blos, daß auch vie Städte 
der Philiſter zunächft den Grenzen Aegyptens den Nachfolgern Nechos 
wieder entriffen waren; auch die Verſuche Hophras, den Widerſtand 
der Syrer gegen Babylon zu unterftüßen waren zurückgewieſen und 
Aegypten wieder auf feine alten und natürlichen Grenzen befchräntt 
worden. Freilich Tonnte der Umfang des neuen Reiches von Ba- 
bylon mit dem der gejtürzten aſſyriſchen Herrichaft nicht verglichen 
werben. Die nördlichen und weftlichen Kinder, der geſammte Often, 
das Hochland von Iran fehlte; aber dafür war der neue Staat in 
feinem Innern gleichartiger, und der Gewinn der erften Seemächte 
jener Zeit, der phönikiſchen Städte mit allen ihren maritimen Hülfs⸗ 
quellen jchien ben Mangel weiterer Auspehnung hinreichend zu er= 
fegen. 

Nachdem Nebukadnezar vie Trophäen feiner Siege, die Beute 
aus dem Heiligthume von Jeruſalem in dem Tempel des Bel .nie- 
dergelegt hatte’), wendete er feine Thätigkeit darauf, den Anbau und 
den Handel feines Neiches zu heben, die Stadt Babylon durch 
prächtige Bauten zu. vergrößern und zu verfchönern, das Land 


1) Berosos, fragm. ed. Richter p. 66. 
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wie die Hauptftadt durch große Befeftigungen für den Fall zu fichern, daß 
einmal das freundfchaftliche Verhältniß mit den Mebern fich Läfte"). 
Medien war nach der entſchiedenen Zurückwerfung Aegyptens ver einzige 
Staat, von welchem Babylon zu fürchten hatte. Da. die Meder das 
Hochland von Iran, Armenien, Kappadokien beherrfchten waren fie 
an Größe und Einwohnerzahl des Reiches den Babyloniern weit über- 
legen; Nebukadnezar war vorforglich und eifrig darauf bedacht, mas 
feinem Reiche hierin fehlte durch ein ausgevehntes und ſtarkes Be⸗ 
feftigungsfoften zu erjegen. 

Die Truchtbarfeit des babylonifchen Landes, der Ertrag ber 
Aeder beruhte auf ven Ueberſchwemmungen des Euphrat (oben ©. 
108. 120). Um dieſe zu regulicen, um ftürmifche Weberflütungen, 
welche nicht felten waren, und Verſumpfungen zu verhüten?), bei 
großen Ueberſchwemmungen ven Ueberfluß des Waffers aufzunehmen 
und das aufbewahrte Waffer in Jahren geringerer Waſſerhöhe zur 
Verſtärkung derſelben zu verwenden, überhaupt um den Euphrat 
vegelmäßig anfteigen zu Taffen, Tieß Nebukadnezar oberhalb Babylon 
in der Nähe ber Stant Sepharvaim nicht weit vom Alußufer ein 
großes Baffin ausgraben, welches dem Fünftlichen See des Amenemha 
nichts nachgab. Der Umfang diefes Waſſerbeckens, welches durch 
Schlenjen geöffnet und gefchloffen werben konnte, ſoll vierhundertund⸗ 
zwanzig Stadien (über zehn Meilen), die Tiefe fünfunddreißig Fuß 
betragen haben. Die Einfchnitte und Dämme, welche dieſes Baſſin 
bildeten, wurden an den Böfchungen mit Bruchfteinen ausgejegt und 
bie ausgegrabene Erde wurbe zur Eindeichung der Ufer des Euphrat 
benugt?). Mit diefer großen Anlage hingen andere Ylußbauten zu- 


1) Hero dot I, 185. — 2) Arrian, Anab. VII, 21. und oben S. 106. 

— 3) Eusebius, chron. ed. Auch. p. 55., praep. evang. 9, 41. Diobor 
ſchreibt dieſes Baſſin wie alle Bauwerke Babylons, mit Ausnahme der hängen- 
den Gärten, wo er beſſer unterrichtet ift, der Semiramis zu. Her odot befchreibt 
daſſelbe Baffin und hält nicht Die Semiramis, fondern die Königin Nitokris, welche 
fünf Geſchlechter fpäter gelebt habe, für deſſen Urheberin. Derſelben Herrſcherin 
ſchreibt er Die Arbeiten im Flußbett des Euphrat, die Eindeichungen beffelben 
und die Brüce über den Euphrat zu; I, 184-188, Cr beftimmt die Zeit ber 
Nitokris noch genauer dadurch, daß er angiebt, Kyros fei gegen ihren Sohn, ber 
von feinem Vater Labynetos geheißen habe, ausgezogen und habe Babylon ein- 
genommen, Wir wiſſen aber fehr beftimmt, daß von Nabopolaffar bis zum 
turz des Neiches fein Weib über Babylon geherricht hat. Herodots Kenntnik 
über das Reich von Babylon ift Außerft niangelhaft (er erhielt, wie es fcheint 
feine Nachrichten nur Durch Perfer) und beſchränkt ſich überhaupt auf dieſe beiden 
Kamen: Nitofris und Labynetos; denn er bezeichnet mit vemfelben Namen aud 
den Babylonier, welcher den Frieden zwiſchen den Medern und Lydern vermits 
telte (S. 487. Anm. 1). Wie mit dem Labynetos einmal Nabopolaffar, pas 
anberemal Nabonetos gemeint ift, fo kann die Nitofris nur bie Amytis, des 
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ſammen, welche bei Arderikka ausgeführt wurden. Hier ließ Nebus 
kadnezar dem Euphrat ein neues Bett mit ftarken Krümmungen 
graben, fei e8, daß der Lauf des Fluſſes gemäßigt werben mußte, 
um die Meberfhwemmung in das Baffin bei Sepharvaim leiten zu 
fönnen, fei es, daß dieſe Arbeiten nım ımternommen wurden, um 
die Gewalt des Stromes zu mindern und die Schifffahrt ſtromauf⸗ 
wärts möglich zu machen‘). Wenn es aber hier darauf anfam, das 
höher gelegene Land zu bewäflern, jo war in den moraftigen Nies 
berungen, an ven Münbungen des Euphrat und Zigris das Gegen⸗ 
theil die Aufgabe. Nebufapnezar Tieß hier Dämme zur Entwäfjerung 
ber Sümpfe und zum Schub gegen bie Veberflutungen des Meeres 
sufführen?) und an der Mündung bes Enphrat eine neue Hafenftabt 
Terebon, zweiundachtzig Meilen von Babylon, erbauen, welche bald 
ein wichtiger Hanbelsplag für ven Verkehr mit Süparabien, ein 
Stapelplag der Gewürze und Wohlgerüche Arabiens wurbe (oben 
©. 126°). Auch ſonſt wurden die Ufer des Euphrat überall wo es 
nöthig war, in Dämme eingefchloffen, deren Größe und Höhe He 
robot der Bewunderung würdig nennt‘). 

Ebenſo großartig waren die Kanalbauten des Nebukadnezar. 
„Der Euphrat, fagt Bolybios, wird durch Kanäle erfchöpft, welche 
zur Befruchtung des Landes von ihm abgeleitet find, bevor er in 
bas Meer gelangt. Daher bat der Euphrat eine allen anderen 
Flüffen entgegengefete Natur, da die übrigen mehr Wafferfülle ge 
winnen, je weiter fie fließen. ‘Der Euphrat tft in Syrien am brei- 


Kyarares Tochter, vie Gemalin Nebukadnezars (oben S. 487) fein. Gegen das 
ausbrücdkliche Zeugniß des Beroſos bei Joſephos und Eufebios Finnen die Anga- 
ben Herodots nicht geltend gemacht werden. Nach Beroſos 1. c. hätte der Um⸗ 
fang des Balfins bei Sepharvaim vierzig Parafangen, d. h. dreißig Meilen bes 
tragen; dieſelbe Angabe findet fich bei Diodor (II, 9), nämlich zwölfhundert Sta- 
dien. Indeß ſcheint dieſe Angabe ebenfo wie bie andere Des Berofos von ber 
Tiefe des Baſſins, welche zwanzig Orgyien (bunbertundzwanzig Fuß) betragen 
haben joll, fo übertrieben, daß hierin Die Notiz Herobots, der dem See einen 
Umfang von vierhundertundzwanzig Stadien giebt, entſchieden den Vorzug ver- 
dient. Diodor (II, 9) giebt die im Text angenommene Beftimmung der Tiefe. 

2 Herodot J, 188. Daß die fünftlihen Krümmungen des Flußbettes ober- 
halb Sepharvaint lagen, folgt unzweifelhaft aus Herobots Darftellung. Der Zwed 
aber, welchen Herodot dieſen Flußbauten giebt, daß Die (ange und gewundene 
Schifffahrt und der große See die Meder Bätte verhindern jollen, nad Babylon 
zu fommen und zu ſehen was hier worginge, ift offenbar falſch. Arberilla bei 
Herodot ift wol identiſch mit dem Idikara bei Ptolemäus, welches er mehr als 
drei Viertel Grad höher ale Sippara am Euphrat anfekt; Ptolem. V, 17. 
19. — 2) Euseb., chron. p. 56 ed. Auch,, praep. evang. 9, 41. — 3) Eu- 
seb. l. c. Ptolem., V, 19. Dionys., perieget. v. 982. Arrian, Ind. 41, 7. 
Nearch ifk es, ber bie Emtfernung von Babylon und Terebon auf breitaujenb- 
dreihundert Stadien angiebt. — 4) Herodot I, 185. 
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teften, je weiter er: fortfchreitet, deſto ſchmaler wirb er"'). Ober⸗ 
Halb der Stadt Babylon war der Kanal Narjares auf der Weftfeite 
aus dem Euphrat abgeleitet; er begleitete den Strom bis auf eine 
kurze Strede oberhalb der Mündung bis etwa in die Gegend der 
Stadt Teredon, wo der Kanal wieder Hftlih in den Strom ein⸗ 
Ienfte?). Er-ift noch vorhanden und bei hohem Waſſerſtande fogar 
heute noch ſchiffbar; der Narfi der gegenwärtigen Bevölkerung ?). 
Der Kanal Pallakotas war zwanzig Meilen unterhalb Babylon aus 
dem Hauptftrom abgeleitet und kehrte nicht wieder zum Euphrat 
zurüd; er ergoß fich in die chaldäifchen Seen am unteren Strom: 
Inf. Bei hohem Wafferftande wurde er geöffnet; er war bazu 
beitimmt, den Weberfluß des Waſſers in jene Seen und Sümpfe 
abzuführen; bei Eleinerem Wafjerjtand mußte der Eingang des Pal- 
- Iafotas am Euphrat gefchloffen werben, weil dann zu befürchten 
ftand, daß die ganze Waſſermaſſe des Cuphrat in jene niebrigen 
Gegenden, in jene Seen auslaufe‘). Wir find nicht unterrichtet, 
ob dieſe beiden Kanäle ſchon vor Nebukadnezar beftanden oder ihm 
ihren Ursprung verdanken, dagegen wiſſen wir beftimmt, daß Nebukad⸗ 
nezar den Kanal Nahar malfa d. h. Königsgraben, groß genug 
um jedes Flußfchiff tragen zu können, vom Euphrat bis zum Tigris 
hin zur Verbindung beiver Flüſſe ausgraben ließ; er begann ober- 
halb Babylon und führte von hier vom Dftufer des Euphrat in 
fünweftlicher NRichtimg zum Tigris, den er an ber Stelle erreichte, 
wo fpäterhin die Stadt Seleufein erbaut wurde. Aus dem Nahar 
malfa führte eine Menge von Kleinen Kanälen in gerader öftlicher 
Richtung in den Tigris. Xenophon mußte mit den Zehntaufend vier 
derjelben, deren Schälung aus Badjteinen mit Asphaltmörtel ver- 
bunden beftand, paffiren, um von dem Schlachtfelde von Kunaxa nach 
der: Stadt Sitafe am- Tigris zu gelangen; biefe Kanäle waren nad 
Kenophons Angabe zur Bewäfjerung ver Aeder bejtimmt?). 

Um das Stammgebiet des Reiches, das Land Sinear, fowie 


1) Bolybios IX, 4. — 2) Ammiau. Marcell. XXIU, 6. 
Brolemäus V, 0. — 53) Ritter, Erdkunde X, 46. — 4) 
Arrtan, Anabafis VII, 21. Appian, de b. c. II, 153. Strabo p. 74L 
— 5) Die Lage des PartAsıog moranos beftimmt ſich durch Ptolemäus V, 17. 
Daß Nebukadnezar den Nahar malla ausgraben Vieh, folgt aus den Worten bes 
Eufebios (Chron. p. 55 ed. Auch.): Armacalen fluvium ex Euphrate deri- 
vavit; vgl. praep. evangel. 9, 41. Armalale foll offenbar Nahar malka beißen: 
Blinius (6, 30) nennt den Kanal Armalchar. Ueber die Lage des Nahar malla 
vgl. Ammian. Marcell. 24, 6 und über die Schiffbarkeit Herodot I, 19. 
Kenopb., Anabaſ. 2, 4 flgde. 
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die Hauptftabt vor etwaigen Angriffen ver Meder ficherzuftellen, 
wurbe ungefähr funfzehn bis zwanzig Meilen oberhalb ver Stabt 
Babylon, wo das eigentliche Kanalſyſtem und das Fruchtland 
begann, eine ftarfe Mauer vom Euphrat zum Zigris hinüber 
gezogen, die fogenannte mediſche Mauer. Im Süden vom Meere, 
im Weiten vom Euphrat, im Often vom Tigris geſchützt, follte das 
Stammland auch im Norden einer guten Vertheidigung nicht ente 
bebren. Die Stärke ver Mauer betrug 20 und ihre Höhe 100 Fuß'). 

Der Erneuerung des Reiches ließ Nebuladnezar die Erneuerung 
ber Hauptitabt folgen. Das alte Babylon mit dem Tempel des 
Belos, mit der Burg der Könige, welche das Reich vor den’ Zeiten 
ber Aſſyrer beherrfcht Hatten (ob. S. 121) lag auf dem Weftufer 
des Euphrat. Nebufapnezar ließ den Thurm des Bel, welchen er 
mit Trophäen feiner Siege geſchmückt, prächtig wieberherftellen?); 


1) Eratofthenes bei Strabo giebt die Länge der Mauer nur auf 
zweihundert Stabien (fünf Meilen) an; wenn. die Mauer die beiden Flüſſe 
an ver fchmaliten Stelle des Landes in gerader Linie verband, fo wilrde 
die Länge nicht viel größer gemefen fein können. Xenophon giebt indeß ihre 
Länge auf zwanzig Parafangen (fünfzehn Meilen) an, „wie man ſage“; auch ſtand 
u jeiner Zeit nur noch ein Theil berjelben; Anabaſ. II, 4. vgl Joſeph. c. 

pion. I, 20. Aber c8 ift zugleich aus Xenophons gefammten Relation Har, daß Die 
mediſche Mauer nicht an der fchmalften Stelle, fonbern weiter oberhalb, wo bie 
Diftanz der Flüffe weit größer war, baß fie namentlich oberhalb Sitafe gelegen 
war. Ein ausdrückliches Zeugniß, daß dieſe Mauer von Nebukadnezar gebaut 
worben jet, haben wir nit. Wenn Strabo fid der Semiramis zuichreibt, To 
will das nichts bedeuten. Semiramis konnte am wenigften Befeftigungen in 
Babylonien errichten laffen, welche den Angriff von Norden ber erjchwerten. 
Eine Dauer gegen Angriffe von Norden ber, gegen Angriffe der Meder, hatte 
überhaupt vor dem Wahsthum der medilchen Macht keinen Sinn; fie konnte erft 
durch Beforgniffe vor den Mebern ihren Urſprung und ihre Bebeutung erhalten, 
und daß ſolche Beforgniffe vorhanden waren, bezeugt Herodot (I, 185) ausdrück⸗ 
lich. Außerdem war eine ſolche Mauer erſt dann bejonders nothwendig, wenn 
die Stadt Babylon nicht mehr blos wie zur Zeit des alten Reiches auf das 
Weſtufer des Euphrat beichränft war, und da nun erft Nebukadnezar bie Stabt 
auf der Oftfeite erbaute, wird auch bie Mauer erft von ihm erbaut worben jein. 
Seine Nachkommen waren kaum in der Lage, folhe Bauwerke zu unternehmen. 
Höchſtens konnte Dies von Nabonetos gefcheben, da aber Iofephos aus Beroſos 
(contra ApionemI, 20) ein verhältnigmäßig unbedeutendes Bauwerk dieſes Kö⸗ 
nigs anführt, fo würbe bie mediſche Mauer nicht vergeflen worben fein, wenn fie 
von diefem Könige herrührte. Endlich verfihert Rawlinjon (im Journal of 
the asiatic society XII, 2 p. 476), daß er in dem ganzen Terrain zwiſchen 
Bagdad und Hillah in einer Länge von fünfundzwanzig und einer Breite von 
acht bis zehn Meilen die Ziegelfteine wol an mehr als hundert Stellen unter- 
ſucht und im Norden von Babylon, am Ishaki- Kanal wie zu Alerkuf, in ben 
Ruinen bei Khan⸗i⸗Sad wie bei Mufaib und in den Reiten von Kutha nirgend 
einen anderen Stempel der Ziegel gefunden habe als: „Nebuladnezar, Nabopo⸗ 
Laffars Sohn, König von Babylon.” Dies Rejultat wird dur die neueften 
Forſchungen Opperts unterftügt, nur daß fi auch Ziegel mit dem Namen „Na- 
bonetos“ finden. — 2) Iofepb., Antig. X, 11,1. 
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eine große in ven Triimmern Babylons gefundene Inſchrift ſoll dieſe Ne- 
ftauration bezeugen!). Auch die alte Stadt wurde verfchänert?) ; aber hier⸗ 
mit nicht zufrieden, legte Nebukadnezar ihr gegenüber auf dem Oſtufer 
bes Euphrat eine neue Stadt an, wo fein Vater fich bereits einen Pa- 
faft erbaut hatte?). Der Umfang beider Städte betrug nun brei- 
hundertundſechzig Stabten (nem Meilen), wenigftens hatte bie 
Mauer, welche Nebukadnezar durch Verftärfung der alten Werfe auf 
bem rechten Ufer und burch die Befeſtigung feiner neuen Anlagen 
auf dem Linken Ufer um die gefammte Stabt führte, dieſe Ränge. 
Doch war nicht der ganze Raum, welchen vie Mauer einfchloß, mit 
Häufern bedeckt. Unmittelbar hinter derjelben lag ein freier Platz; 
auch gab es noch fonft hie und da unbewohnte Streden, welche als 
Aderland benutt wurden). „Babylon habe ven Umfang eines Vol- 
kes, nicht den einer Stadt“, bemerkt Ariftoteles°). 

Die Mauern, welche Babylon ſchützten, waren aus gebrannten 
Ziegeln erbaut, wie alle Bauwerke der babhlonifchen Ebene ent- 
weder aus gebramnten ober ungebrannten Ziegeln beftanden. Bon 
breißig zu dreißig Schichten von Ziegeljteinen, welche durch Asphalt- 
mörtel verbunden waren, Tief nach Herodots Angabe, welche durch 
bie Trümmer beftätigt wird, eine Lage von SchilfrohrN). Die Höhe 
und Stärke diefer Mauern wird verfchieven angegeben. Herodot 
behauptet, dieſelben feien zweihundert Ellen hoch und funfzig Ellen 
breit gewefen, Strabo giebt ihnen nur funfzig Ellen Höhe und zwei⸗ 
unddreißig Fuß Breite, fo daß zwei Viergefpanne auf dem Wullgang 
hinter den Zinnen einander bequem ausweichen konnten; bie Thürme über: 
ragten nach feiner Angabe die Mauern um zehn Ellen®). Die Zahl 
ver Thürme foll zweihunbertundfunfzig gemwefen fein; auf der Weft- 


1) Bat. Rawlinſon ann angef. Orte p.476. — Moſeph., Andi. x11,1 — 
3) Joseph. c.Apion. 1,20. Antiq. X, 11,1. Bgl. ©.122 Anm.1. — 4) Rtefias 
bei Diodor II, 7. ® Meitard ab 365° Stadien an, nad) den Zahrestagen. Diele Jah⸗ 
restage Tiegen auch der —28 Sage bei Diodor und Curtius zu Grunde, 
daß an jedem Tage ein Stadium der Mauer vollendet je Strabo p. 738 giebt 
ber Stadt einen Umfang von breihunbertfünfundachtzig Stadien, Herodot jo F 
Jerendertundagnig, weicher Umfang jonft Nuive dueeſchrieben wird; ſ. o 
.283. — 5) Diodor II, T.9. Curtius V, 4. — 6) Ariftot., Pol Im, 1 12. 
_ 2 Herod. 1,179. — 8 Daß bie berlihinten Mauern Babylons von Nebufad- 
nezar herrührten, erhelit aus dem Aus He des Abydenos aus Berofo8 Euseb., chron: 
ed. Auch. p. 55., praep. evang. 9, 41, wie aus Joſeph. (Antig. X, 11,1. c. 'Apion. 
1,19.20). Herodot's (I, 178) zweihunbert Ellen find etwa dreihunbertundbrei- 
Big Fuß, da die babyloniſche Elle zu zwanzig Zoll gerechnet werben muß. Ktefias 
(bi Diod. II, 7) gest breihundert Fuß (funfzig en), Plinius (VI, 30) 
aweihuunber Sit, 2 iodor giebt funfzig Ellen; Diefelbe Angabe hat Strabop. 138 
und Curtius 
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fette, wo Sümpfe den Zugang zur Stadt erfchwerten, ſtanden fie 
feltener, auf der Oftfeite in kürzeren Zwifchenräumen‘!). ‘Die ganze 
Befeftigung war mit einem ‚breiten und tiefen Graben umgeben, ver 
mit gemauerten Böfchungen verfehen und mit Waſſer aus bem 
Euphrat gefüllt war. Humbert Thore eröffneten den Zugang zur 
Stadt, die Thorgebäude waren ſchön geſchmückt, die Pfoften, Flügel 
nnd Schwellen der Thore beftanden aus Erz”). Jedes biefer Thore 
hatte nach Herobot feinen Namen: fo gab es ein Thor des Bel, 
ein Thor der Kiffer u. ſ. w. Wie enorm uns auch bie überlieferten 
Dimenfionen der Mauern erfcheinen, fo muß doch daran erinnert 
werben, daß Xenophon, der bie Reſte der mebiichen Mauer fah, bie 
felbe auf hundert Fuß Höhe angiebt, daß die Mauerftreden von Nis 
nive, welche zu feiner Zeit noch ftanden, nach feinem Bericht Hunbert- 
undzwanzig und bunbertundfunfzig Fuß Höhe hatten (ob. ©. 285). 
Mon darf nicht zweifeln, daß Nebulapnezar die Mauern von Ba 
bylon Höher emporführte, als die mebifche Mauer, die nur eine 
erfte Vertheidigungslinie bilden follte; daß es ihm darauf ankam, 
die Stadt uneinnehmbar zu machen. Dies ließ fich hoffen, wenn 
die Mauern fo hoch aufftiegen, daß weder die Sturmleiter noch ber 
Pfeilſchuß die Bruſtwehr der Mauer erreichte, wenn fie fo ftart 
waren, daß die Mauerbrecher fie nicht zu ftürzen vermochten. Daß 
bie Mauern von Babylon ganz außerorventlicher Art waren und 
gleich bei ihrer Erbauung in Vorberafien viel befprochen wurden, 
beweift das Zeugniß eines jüdiſchen Propheten jener Zeit: „Bas 
bel hebt fi zum Himmel und macht bie Höhe jeiner Yeftung 
unüberfteiglich. Aber die Mauern die breiten follen gefchleift, vie 
Thore die hohen follen vom euer verzehrt werben." 

So weit der Eupbrat die Stadt Babylon. purchfchnitt, wurben 
die Ufer an beiden Seiten mit einem hohen ausgemanerten Bollwerk 
gegen die Ueberſchwemmungen verfehen, und bamit der Feind nicht 
etwa von dem Fluſſe her in die Stadt dringe, wurben bie beiben 
Stabttheile auch hier durch Mauern gefchloffen, deren Vollendung 
Nebukadnezar indeß nicht mehr erlebte?).- Auch hier wurden eherne 


1) Diodor O, 7. Arrian, exped. Al. 7, 21. — 2) Herod. 1, 
178. 179. Joseph. c. Apion. 1, 20, Antiq. X, 11, 1. Herodot ſpricht 
von einer zweiten Mauer binter ber efen, welche nicht viel Keiner jet: 
I, 180. Berofos bei Eufeb. Ehron. p. 55 und praep. evangel. 9, 41, fowie 
bei Joſephos J. c. fpricht von einer breifaghen Mauer. Die Mauern am Fluffe 
ſcheinen als vie zweite und die Mauern um bie Königsburgen als bie dritte Um⸗ 
mauerung gerechnet zu fein. — 8) Herodot I, 180, Diod. U, 8. Curtius 
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Pforten angebracht, welche ‚fick an ben Ausgängen ber Straßen, 
welche zum Fluſſe hinabführten, öffneten; auf gemauerten Treppen 
ftieg man durch diefe Pforten zum Fluſſe hinab'). Die Häufer ver 
Stadt waren brei bis vier Stodiwerfe hoch und die nach dem Fluſſe 
faufenden Straßen wurden von anberen in geraden Linien durch⸗ 
ſchnitten?). 

Zur Verbindung der beiden Stadttheile ließ Nebukadnezar eine 
Brücke über den Fluß bauen; bei der Breite des Euphrat?), ſeinen 
hohen Anſchwellungen und ſeinem ſchlammigen Grunde ein ſchwieriges 
Unternehmen. Aber das Baſſin bei Sepharvaim bot eine große 
Hülfe; man fing fo viel von dem Waffer des Euphrat als möglich 
in demſelben auf?) und fuchte dann durch verfenfte Steinblöde und 
Sand feiten Grund für die Fundamentirung der Pfeiler zu gewin« 
nen, welche auf viefen Grundlagen aus gehauenen Steinen errichtet 
und durch eiferne Klammern und Blei zuſammengehalten wurden. 
Die Pfeiler wurden durch Balfenlagen von Cedern und Palmen im 
einer Breite von dreißig Fuß verbunden, welche fortgenommen wers 
ben konnten, wenn man bie Verbindung zwifchen beiden Stabttheilen 
sinterbrechen wollte?). 

Auf der Dftfeite, in feiner neuen Stadt erbaute fich Nebukad⸗ 
nezar neben dem Palafte feines Vaters, unmittelbar am Ufer des 
Euphrat feine eigene Wohnung‘). Wie in der alten Königsburg auf 
dem Weſtufer wurden auch bier die aus Ziegelfteinen beftehenden 
Mauern mit Ghpsplatten befleidet, deren Skulpturen Schlachten und 
Jagden aller Arten barftellten, eherne Bildſäulen jchmüdten vie 
Säle und Höfe”). ‚Die neue Anlage nahm einen Raum von breißig 
Stadien ein; Gärten und Zeiche füllten neben den Palaftgebäupen 


V,5. Joseph. contra Apion. 1,20. Antig. X, 11, 1. Diodor giebt an, daß 
die Länge der Mauern am Fluß, beide Seiten zuſammen, hundertundſechzig Sta- 
bien betragen habe. 

1) Herod. L, 180. — 2) Herod. I. e. — 3) Nah Diodor II, 8 betrug 
die Breite des Euphrat in Babylon dreitaufend Fuß, nah Strabo p. 738 nur 
ſechshundert Fuß, indeß ift biefe Angabe etwas zu gering. — 4) Herob. I, 186. 
— 5) Diodor II, 8. Herodst I, 185. Diodor ſchreibt auch Diele Brüde ber 
Semiramis zu, Herodot der Nitofris, welche Meinung wir ſchon oben (S.564 Anın.3) 
wiberlegt haben. Bor der Erbauung ber Stabt auf dem Oftufer war fein Be⸗ 
dürfniß zu einer Brüde vorhanden, mit der Anlegung derjelben war die Brüde 
unerläßfih und da die Anlage der Stadt auf dem Dftufer dem Nebukadnezar 
gehört, jo kann e8 feinem Zweifel unterliegen, daß Nebulabnezar auch dieſe Brüde 
erbaut hat. Daß dieſe Brüde nicht vor Nebulapnezar erbaut worden ift, folgt 
auch daraus, daß Herobot der Benutzung bes Baſſins von Sepharvaim dabei 
erwähnt, welches erweislich von Nebufadnezar herrührt. — 6) Joſeph., Antiq. X, 
11,1. contra Apion. 1,19. Diodor U,s. — 7) Diodorll, 8. 
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biefen Umfang‘). Eine ftarke von hohen Thürmen flanfirte Dauer 
umgab auch dieſe Königsburg; wie der alte Palaft der Weſthälfte 
ber Stabt zur Eitadelle diente, jo follte dieſer neue auf der Oſtſeite 
benjelben Zwed erfüllen). Den berühmteften Theil des neuen 
Königshauſes bildeten bie großen Terraſſen, welche Gartenanlagen 
und Luſthaine trugen, die ſogenaunten hängenden Gärten. Nebulad⸗ 
nezar ließ feiner Gattin Amytis (oben S. 487) zu Liebe dieſe ter- 
raſſirten Gärten einrichten; fie wünfchte in der ‚Ebene von Babylon 
einen Anbli zu haben, welcher ven mediſchen Bergen, in welchen 
fie aufgewachſen war, und ven Parkanlagen, ven Parabiefen ber 
Meder ähnlich ſei). Es war ein Bau von 400 Fuß Länge uud 
ebenfo breit. Die Zerraffen, welche bis zum Euphrat Hin fo hoch 
binaufftiegen, daß fie die achtzig Ellen (130 Fuß, hohen Thürme ber 
Burg überragten‘), ruhten auf übereinander gelegten Bogenftellun« 
gen. Das Mauerwerk der Bogen war mit Gteinplatten bevedt, 
über dieſe wurben ftarfe Lagen von Asphalt gelegt, dann folgten 
Gyps⸗ und Bleiplatten, um die Mauer vor dem Einbringen ber 
Näffe zu fchügen und erft über biefen Lagen wurde Gartenerde fo 
hoch aufgefchüttet, daß fie für die Wurzeln der ftärkiten Bäume aus⸗ 
reichte. Durch Pumpwerke, welche im Innern des Gebäudes anges 
bracht waren, beren Röhren in den Euphrat hinabreichten, wurben 
die Anpflanzungen ver Terraſſen mit Waffer verſehen“)). Bon bie: 
fen Zerraffen aus überſah man den ganzen Umfang ver alten und 
ber neuen Stabt, drüben bie alte Königsburg und den großen Tem⸗ 
pel des Bel, dieſſeits ven neuen Palaft, den breiten Spiegel des 
Eupbrat, das Treiben auf der Brüde und in den Straßen, und ber 
Blick reichte weit über die Stadtmauern und Thore in die frucht- 
baren Ebenen mit ihren Dattelpalmen und Pappelgehölzen hinaus, 
Hier konnte Nebukadnezar jenes Wort fprechen, welches ihm in ben 
Mund gelegt wird: „Das ift die große Babel, die ich mir zum 
Königsfig erbaut habe, zum Zeichen meiner Herrlichkeit"). 

Sp ſpärlich unjere Nachrichten über das durch Nebufabnezar 
erneuerte Babylon find, fie ftimmen alle im Preije einer unüber- 
troffenen Pracht und Herrlichkeit überein. Die Propheten der Juden 
nennen das neue Babylon „bie Zierde der Königreiche“, die „ſtolze 


1) Arrian. VII, 25. Piut, Alex. M. c. 76. — 2) Diodor 2 8 — 
3) Berofos bei Joseph, contra Apion, I, 19. Curtius V, 5. Sojeph., 
Anti. X, 11,1. Eusebius, chron. p. p. 56,, praep. evangel. 9, 41. 
Eurtius L. c. — 5) Strabo p. 738. Diod. II, 10. — 6) Daniel 4, 2. 
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Pracht der Chaldäer“). Aeſchylos Täpt „aus bem vielgoldenen Ba- 
bylon der Schiffe Befteiger und die Schar der Tühnen Bogenfpanner” 
ausziehen‘). Spätere fprechen von dem heiligen Babylon, welches 
mit Silber, Gold und Elfenbein ausgeſchmückt fe, deſſen Höfe won 
Silber, deſſen Häufer von Elfenbein, deſſen Dächer mit Gold bes 
deckt ſeien). Bon ven Trümmern der alten Stabt, des Tempels 
des Bel im Weften des Euphrat ift oben gefprochen; auch won 
Bauten Nebukadnezars auf dem Oftufer des Fluſſes find ausgedehnte 
Trümmerhaufen übrig, welche fich von dem heutigen Dorfe Barnım 
bis Dſchumdſchumah hinabziehen. Es find brei gefonverte Auinen- 
gruppen; die erfte im Norden bei dem Dorfe Barnun‘) zeigt bie 
Nefte einer vom Flußufer nach Dften hin ftreihenden Mauer; füb- 
ih davon die Reſte eines viereckigen nach den Himmtelögegenben 
orientirten Gebäudes, von mehr als 1500 Fuß Umfang, etiva fünf⸗ 
hundert Schritte vom Fluffe entfernt. Diefe Maſſe von Ziegeln er- 
hebt fich noch 140 Fuß über den Spiegel des Euphrat. Der untere 
Theil viefes Gebäudes befteht aus. gemanerten Gängen und Heinen 
Gemächern, in welchen hölzerne Särge, irdene Gefäße und Knochen 
gefunden worden find’). ‚Die zweite Auinengruppe, heute el Kafr 
d. h. der Balaft genannt, erftredt fich 2400 Fuß hart am Ufer des 
Fluſſes von Nord nah Süd und mißt 1800 Fuß Breite vom Ufer 
nah Often Hin; fie ragt noch überall fiehzig Fuß über das Flußbett 
empor. Die Ziegel- und Badfteine, von weißer und gelblicher 
Farbe find meift noch erhalten; auf der Nordſeite dieſes Fünftlichen 
Hügels, von einem der höchften Punkte fieht heute eine einfame Ta⸗ 
marisfe, ein fehr alter und ftarfer Baum auf den Fluß hinab; bie 
Araber erzählen, es fei der einzige Banm, der von den hängenden 
Gärten der Semiramis übrig geblieben. In der That ift dieſer 
Trümmerhaufen der Reft des Palaftes Nebukadnezars. Alle Ziegel 
(meift zwölf Zoll lang, drei Zoll die) tragen auf ihrer ftets nach 
unten gelegten Seite in eingedruckten Keilzeichen bie Inſchrift „Ne⸗ 
bofaphrezar, Nebopolaffars Sohn, König von Babel’); das Mauer- 


1) Jeſaias 13, 19 flgde. — 2) Aeschyl., Pers.52seq. — 3) Dionys, 
perieg. v. 1005—8. Fest. Avien. 1196—1201. — 4) Das Dorf Mubiche- 
Yibeh iſt ein Irrthum von Rich; Mudſchelibeh, d. h. umgeftürzt, nennen bie 
Araber die Trümmer ſelbſt; Fresnel, antiquit. Babyl. Journ. asiatig. 
Juin 1858. — 5) Ritter, Erdkunde Theil XI, WI. — 6) Fres- 
nel 1. c. p. 387. So meit ftimmen die Interpretationen biefer Ziegel, 
für den übrigen Theil der Imjchrift geben fie weit ans einander. Oppert, 
lieft: „König von Babel, Warka und Niffer“; Grotefend (babyloniihe Bau⸗ 
fteine): „Verbinder von Beth⸗Radach und Beth⸗Sida“; Rawlinſon: „Erbauer 
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werk ift im Ganzen vortzefflich, aber doch nicht fo vollendet als am 
Thurm des Bel Eine Menge von glafirten Badfteinen mit den 
buntfarbigen Reften der Reliefs von Pferdehufen, Löwenpranfen und 
Knochen, von Theilen menfchlicher. Körper, gefräufelten Bärten und 
Inngen Haaren beweifen, daß die Mauern des Palaſtes nach innen 
oder die Wände der Zimmer mit Moſaikreliefs von Jagden und 
Schlachten, Triumphzügen und Opfern ansgefegt waren. Wie bie 
aſſhriſchen Bildwerke find dieſe Reliefs ſtark und meift übertrieben 
modellirt. Auch ein Löwe von Granit in coloffaler Größe (neun 
Fuß hoch) ift in dem Trümmerhügel des Kafr aufgefunden worden. 
In ſtarken Mauerpfeilern, an ber Norpweftede biefer Ruinen, in 
Gängen, wellye mit großen Bruchfteinplatten überdeckt find, meint 
man bie Subjteuftionen der hängenden Gärten zu erkennen). Nies 
briger als der Kafr, aber von noch größerer Auspehnung ift ber 
pritte Nuinenberg im Süden; heute Amran ibn All. Es find bier 
eine Menge von’irdenen Gefäßen, Urnen, Cylindern, Statuen von 
gebrannter Erde, Stelette mit Eifen- und Elfenbeingeräthen, einige 
mit goldenen Kronen (aus einem goldenen Bande und mehreren 
Bappelblättern beftebend), goldenen Obrgehängen u. ſ. w. gefunden 
worden. Unter den Heinen Statuen ans gebrannter Erve gehören 
mehrere augenfcheinlich unter die Zahl der Götter Babylons; weib⸗ 
liche Figuren, ihre Brüfte barreichend, werben in ven Kreis bes 
Mylittadienſtes einzureiben fein (oben S. 115); andere zeigen oben 
ein Weib und unten einen Fifch, die Derketo?). — — 
Nebukadnezar ftarb nach einer glorreichen Regierung von brei- 
undvierzig Jahren (561). Seiner feiner Nachfolger kam ihm an 
friegerifcher Tüchtigkeit, an Umſicht und unternehmendem Geifte 
gleich, vielmehr wiederholt fich nach ihm jenes im Orient nicht un⸗ 
gewöhnliche Schaufpiel, daß der thätigen Erwerbung der Herrfchaft 
nichts als ein wüfter Genuß berfelben folgt, daß die Erben kriegeri⸗ 
fher Bürften, welche in Fühnen und raſchen Kämpfen ein Reich bes 
gründet haben, feinen anderen Gebrauch von ver überfommenen 
Herrſchaft zu machen wiſſen, als die Kräfte ihrer Unterthanen für 
Hof und Harem auszuprejfen und zu erfchöpfen. Daran fchließen 


von Digla nnd Diza“; Holgmann in ber Recenſion ber angeführten Schrift 
von Grotefend in den Heidelberger Iahrblichern: „geboren in der Stadt Warte 
Orchoe), ein Chaldäer Herr dieſer Erde”. Diefe ode mag genügen, um ben 
Standpunkt der Entzifferung der babyloniſchen Keiljchrift zu charakterifiven. Der 
Name Nebukadnezar Iautet ın der Biſitun⸗Inſchrift Nabukadrahchara. 

4) Ritter, Erdkunde XI, ©. 917, — 2) Fresnel, l, c. p. 492 sqq. 
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fih denn unmittelbar die Intriguen des Weiberhaufes, Verſchwörun⸗ 
gen ver Statthalter und Hofbeamten, die Erfchlaffung ver Herr- 
ſchaft und des Gehorſams, Aufftände und Umſturz. Nebukadnezars 
Sohn, Evilmerodach fand nach einer turannifchen und wollüftigen 
Regierung von zwei Jahren den Tod durch feinen Schwager Nerigs 
liſſar. Diefer überlebte feine Ufurpation nur vier Jahre; der Sohn, 
welchen er hinterließ, Labofoarchad, war noch ein Find. Nach we- 
nigen Monaten wurde es von Verſchwörern aus dem Wege: geräumt, 
welche einen Babylonier aus ihrer Mitte, ven Nabonetos (Nabunita) 
auf den Thron erhoben (555'). — 

Unter diefen Herrfchern lebten die aus ber Heimat verpflanz- 
ten Juden an ven Wafferbächen Babplons gleich den Übrigen Unter: 
thanen. Es war der Kern des Volles, feine angeſehenſten, an Ge- 
fchlecht und Bildung hervorragenpften Männer, welche nach Babylon 
geführt worden waren. Während fich die früherhin nach Mefopor 
tamien, Affyrien und Medien verpflanzten Israeliten faſt ganz unter 
ihre nenen Landesgenoffen verloren hatten, brachten jet bie Ju⸗ 
ben wicht nur ein frifcheres Gebächtnig an die Heimat mit; bie 
längere Dauer ihres Reiches (es hatte hundertzweiunddreißig Jahre 
länger als Israel beſtanden) hatte bedeutſame Früchte getragen. 
Nicht blos daß der Thron Judas in Bejik der Nachkommen Davids 
geblieben war, daß das Reich Juda einen bochangefehenen Mittel⸗ 
punft des Kultus in dem Tempel von Jeruſalem beſeſſen hatte; vie 
Juden hatten dadurch auch einen zahlreichen und organifirten Prie⸗ 
ſterſtand erhalten, ver die Berbannten in die Fremde begleitete, jie 
hatten an dem Gefegbuch die Regel ihres befonveren Lebens gewon⸗ 
nen; das religiöfe Bewußtfein war unter ven Kämpfen und Bedräng⸗ 
uiffen des letten Jahrhunderts tiefer in ven Stamm Juda ein- 


1) Daß Evilmerodach 561 den Thron beftieg, ergiebt ſich nicht blos aus 
dem aftronomifchen Kanon, fondern auch aus den Angaben der Hebräer, daß 
Evilmerodach den Jechonja im fiebenumbbreißigften Jahre feiner Gefangenfchaft 
aus dem Kerker befreit habe; Könige IL, 25, 27. Ierem. 52, 31. Zwiſchen Ne⸗ 
bulapnezar und Nabonetos nennt der aſtronomiſche Kanon nur den Evilmerodach 
und Rerigliffer zufammen mit acht Iahren. Dagegen giebt Iojeph. aus Be- 
roſos (contra Apion. 1, 20) genaue und völlig zuverläflige Angaben, welche im 
GSefammtrefultat mit dem Kanon fiimmen; vgl außerdem Euseb., Chron. p. 60 
ed. Auch., praep. -evang. 9, 41. Die Angaben des Joſephos in den Antig.X, 
11, 2 find völlig faljh und unhaltbar. Der Name des letzten Königs in ber 
Form Nabonetos gegen Herodots Labynetos fteht durch die Infchrift von Bifitun, 
wo der Name Rabunita lautet, wie Durch einen babyloniſchen Ziegel, weldher am 
Fuße des Belosthurmes gefunden ift und das funfzehnte Jahr des Nabunita ans 
giebt (Fresnel L c. S. Ill), vollfommen feſt. 
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gedrungen als in die Stämme Israels. Zwar lag bie Gefahr abe, 
daß das Voll, nachdem Reich und Tempel gefallen, an dem Schuße 
feines nationalen Gottes verzweifelnd, fich zu den Göttern der Sie 
ger als mächtigeren Gottheiten wenden könnte. Aber die Propheten 
hatten feit langer Zeit dieſen Untergang als ein Strafgericht Jeho⸗ 
pas verfündigt und zugleich hinter dieſem Strafgericht eine glüdliche 
Zukunft und bie Wiederberftellung des Reiches in nicht allzu langer 
Friſt vorausgefagt (oben ©. 427. 543); Jehova war nicht mehr 
der Stammgott Ysraeld, welcher feinen Stamm nicht gegen anbeve 
Völker hatte befchirnien Können, er war in der Auffaflung der Pros 
pheten der allmächtige Herr der Welt geworden, ver über alle Völ⸗ 
fer und Königreiche der Erbe gebot, der erheben und ftürzen Tonnte 
nach feinem Wohlgefallen, der Gerechtigfeit übt. ‘Da die Vorher⸗ 
fagungen der Propheten vom Untergange Judas, von tem Straf 
gericht, welches. Jehova verhängen werde, eingetroffen waren, zwei⸗ 
felte man auch nicht, daß die von ‚ihnen verfündigte Wiederherſtel⸗ 
lung nach vollendetem Strafgericht bald erfcheinen werde. Sie war 
nur durch bie Hülfe Jehovas möglich und fo blieb das Volk feinem 
nationalen Glauben treu; fie war um fo ſchneller zu erwarten, je 
eifriger und herzlicher die Verbannten Jehova dienten. Je trauri⸗ 
ger der gegenwärtige Zuftand war, um fo fehnfüchtiger richtete fi 
der Blid nach oben, das Anſehen der Priefter wuchs, da ſich die 
Vertriebenen in ihren Streitigkeiten -Lieber an ven geſetzkundigen 
Landsmann als an die Beamten der Babylonier wendeten und unter 
den fremden Herrichern gewöhnten fich die Juden mehr ımd mehr 
Jehova als den eigentlichen und einzigen König Judas zu denken, 
welcher fein treues Volk aus der Knechifchaft in Babylon erretten 
werde, wie er es eimft mit ftarker Hand. und ausgerecktem Arm aus 
Aegypten geführt. 

Es fehlte den Juden auch in ver Verbannung nicht an hervor 
ragenden Männern, an eifrigen Propheten, welche e8 fich zur Auf 
gabe machten, die Hoffnungen des Volks auf Befreiung und Wieder- 
berftellung zu befeitigen und lebendig zu erhalten. Den erften Plat 
unter biefen nimmt Ezechiel ein, welcher‘ jchon mit König Jechonja 
aus Juda weggeführt worden war (597) und feinen Wohnfig am 
Chaboras in Mejopotamien, einem Nebenfluß des Enphrat') erhal 


1) Eediel 1, 1-8. 33, 21 u. f. w. Daß ber Chaboras nicht in Medien 
oder jenjeit des Tigris gejucht werben Tann, folgt einfach daraus, Daß dieſe Ge—⸗ 
biete nicht zum Reiche von Babylon gehörten; oben ©. 498, 
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ten hatte. Ezechiel war Priefter und ‚feine Verfünbigungen zeigen 
dadurch eine fehr beſtimmte Faͤrbung; er hält wie das Geſetzbuch 
die Satzuugen und Gebräuche des Kultus, die richtige Vollziehung 
ber Opfer „zum lieblichen Geruche"') feft, welche Jeremias und viele 
feiner Vorgänger ganz verwarfen, aber er benutt auch dieſe An- 
ſchauungen, bis ins Einzelne zu verkünden, wie der Tempel ſammt 
ben Nebengebäuden wieder aufgerichtet werben folle, wie das. Land 
unter die Stämme vertheilt, was ben Prieftern zugewiefen werben 
und welche Verrichtungen ihnen nbliegen follten, wenn Jehova 8 
rael wieder aus der Gefangenfchaft zurüdführe”). Die Vertriebenen 
fragten Ezechiel Häufig um Rath und bie Aeltejten verfammelten fich 
oft in feinem Haufe „daß er für fie Jehova befrage"?). Dann fagte 
er ihnen, wenn er auch noch Hagt, „daß die Juden ein Volk von 
harter Stirn und verftodten Herzen feien"*), daß Jehova Fein 
Wohlgefallen babe an der Vernichtung des Uebelthäters, ſondern an 
feiner Belehrung und Beiferung’), daß Jehova fie fammeln werbe 
aus den Ländern, in welche fie zerjtreut wären. „Sch will euch 
bringen, läßt er Jehova fprechen, in die Wüfte der Völker und bort 
will ich über euch Gericht halten, wie ich Gericht gehalten über eure 
Bäter in der Wüſte Aegyptens. Ich will euch vorbeigehen lafien 
unter dem Stabe und über euch bringen die Bande des Bundes. 
Dann will ich die Empörer von euch ausſondern und die Abtrünmnis 
gen, fie follen nicht wieder nach Israel kommen. Reines Waffer 
fprenge ich über euch, daß ihr rein werdet; ein neues Herz und 
einen neuen Geijt.gebe ich in euer Inneres und nehme das Herz 
von Stein aus eurem Leibe, und gebe euch ein Herz von Fleiſch 
ans meinem Geift, daß ihr in meinen Satungen wandelt und meine 
Rechte beobachtet und haltet, Dann. werbet ihr bei euch felbft Ekel 
baben an euern Miffethaten und Gräueln; und die Trümmer ver 
Städte ſollen aufgebaut und bewohnt werden, und das wüſte Land 
werben wie der Garten Edens. Israel und Juda follen nicht mehr 
zwei Völker fein, fie follen beive mein Volt uud ih will ihr Gott 
fein und mein Knecht David ſoll König über fie umd einziger Hirt 
fein. Ich fchließe mit ihnen einen ewigen Bunb bes Friedens und 
fege fie feit in dem Lande, worin ihre Väter gewohnt und mehre 
fie und laffe mein Heiligthum und meine Wohnung ewig bei ihnen 





1) 3. 8. Ezech. 20, 40. — 2) Gzechiel c. 40-48. — 3) 3. 8. Fzechiel 
20, 1. — 4) Ezechiel 2, 4. — 5) Ezechiel 18, 21-23. . “ 
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fein"). Verkänbigungen, welche mit folder Gewißheit und Zuver⸗ 
fecht außgefprochen wurden, erhielten und mehrten die Hoffnung des 
Bolles auf die. baldige Wieberherftellung feines Reiches, fie ftärkten: 
den Eifer, durch treuen Dienft des. alten Gottes die Befreiung zu 
beſchleunigen. In der Fremde und von Fremden umgeben, da bie 
Juden durch nichts anderes mehr- als durch das Band ihrer religid- 
ten Gemeinfchaft zufammengehalten wurden, da ihnen nichts. Abrig 
gelaſſen war als ihre Religion, fchlug die Anhänglichleit am ben 
nationalen Glauben immer tiefere Wurzeln, wurden alle Ueberbleib⸗ 
jel fremder Kulte befeitigt -und die wachſende Feſtigleit der reutgizſen 
Ueberzeugung rettete die Nationalität. 


7. Das Reich der Boder.. 


Um bie . Zeit ‚da die Macht der Affyrer im Often m ſin⸗ 
ken begann (ſeit 715 v. Chr.), erhob ſich an der Weſtkuſte Kleinaſiens 
ein nener Staat. Von tüchtigen und kriegeriſchen Herrſchern geleitet, 
wurde der Stamm ber: uber der ſtreitbarſte in Kleinaſien; dieſe Ly⸗ 
der (Mäoner?), welcheſchon in den homeriſchen Gedichten als 
„Roffebänbiger‘‘ bezeichnet find, wurden die erſten Reiter Kleinafiens 
deren ſtürmiſcher Angriff für unwiderſtehlich galt. So konnten die 
Könige Lydiens die bis dahin getrennten Völker Kleinaſiens zum 
größten Theil unter ihrer Herrſchaft vereinigen. Nachdem ſie einem 
heftigen Angriffe der Meder widerſtanden hatten, erlangten ſie ihre 
Anerkennung als Großmacht von den beiden Staaten im Oſten, 
welche gegen das Jahr 600 v. Chr. an die Stelle des een 
Reiches traten. 

Wir haben oben bereits geſehen, daß bie ältefte Dynaſtie ber 
Lyder von dem Gotte Men oder Manes abftammen follte, daß bie: 
fer um das Jahr 1220 ein zweites Herrfchergefchlecht felgte, wel 
es von dem affyrifchen Gotte Sanbon, von Bel und Ninos abge» 
leitet wird. Wir mußten hierin ein Vorbringen Aflyriens bis zur 
Weſtküſte Sleinafiens, die Einfeßung oder das. Emporlommen einer 
neuen Dynaſtie in Lydien in Folge eines aſſyriſchen Kriegszuges 


1) Cegel 20, 33- 48. 87, 21-28. — 2) Oben ©. 951. 
Geſchichte bes Alterthums. I. 37 
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anertennen.. Diejes zweite Herrfehergefchlecht gab ben Lydern von 
Agron dem erften bis zu Kandaules dem legten biefer Familie zwei⸗ 
undzwanzig Regenten in ununterbrochener Folge. Die Macht diefer 
Könige und ihres Reiches kann niemals bedeutend gewefen oder muß 
frühzeitig gefunfen fein. Als bie Griechen im zehnten Jahrhundert 
v. Chr; Die Karer auf den Inſeln des ägäiſchen Meeres überwäl⸗ 
tigten und vertrieben, die phönitifhen Pflanzungen (ob. S. 302) ver» 
drangten, durch griechifche Anfiedelungen beſchränkten ober in Schatten 
ſtellten, als fie auf ber Weftfüfte Kleinafiens Ianbeten, vermochten 
bie Lyder fo wenig als die Zeufrer und Myſer im Norden, als bie 
Karer im Süden die Feſtſetzung ver Griechen an ber Küfte, bie 
Gründung ihrer Städte an den Mündungen ber Iybifchen Flüffe, 
bes Hermos, des Kayſtros, des Mäander, auf lydiſchem Boden zu 
verhindern. Gerade bier erhoben ſich die bedeutendſten griechifchen 
Städte Kyme, Phokaea, Smyrna, Kolophon, Ephefos; Priene, Myus 
und Milet lagen auf. Farifchen Gebiete‘). . Die Homerijchen Gedichte 
erwähnen, fo gut ihnen das Gebiet und die Art der Lyder befannt 
find, feiner bervortretenden Dynaſtie in Lydien?). Das erfte Ereig- 
wis, welches uns nach der Anfievelung der Griechen über Lydien 
befannt wird, ijt jener Einfall ver KimmeriersiZreren um, das: Jahr 
750 in, Folge. veflen König Midas von Phrygien ſich ſelbſt ven 
Tod gab, und Sardes die Hauptſtadt vom Lydien, welche dem 
Domer noch unbekannt ift, eingensinmen wurde. Der Zug ber Tre⸗ 
zen drang dann auch gegen Epheſos vor, worauf ſich dieſelben in 
der Gegend von Sinope nieberlieken (oben ©. 481). 

Etwa dreißig Jahre nach biefen Ereigniffen verlor König Kau⸗ 
daules von Lydien, des Myrſos Sohn, ven Thron; nad Herodots 
Grählung auf folgende Art. Er fchenite dem Gyges, Des Dasky⸗ 
los Sohn?), einem feiner Xeibwächter, großes Vertrauen, ja er, ging 
barin fo weit, daß er den Gyges, um ihn von ver Schönheit feiner 
Frau durch ‚ven Augenfchein zu überzeugen, eines Abends in das 
fänigfiche Schlafgemacd führte und ihn anwies, fich hinter die offene 
‚Thür zu ftelfen, Damit ex die Königin, wenn fie fich entkleide, nackt 
erbliglen Tonne. So geſchah es; aber die Königin fah ven. Gyges, 
als er hinwegging. Erzürnt über die Schmach, welche Kandaules 
ihr angethan, ließ fie am andern Morgen ven Gyges rufen und 


1) Herodot I, 142. — 2) Als Führer der Mäoner bei ben Troern wer- 
den nur im Schiffskatalog Meefthles und Antiphos genannt (Il. II, 864), Söhne 
des Palämenes und ber. Nymphe des Sees Gygäa. — 3) Herodot IL, 8. 
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fieflte ihm die Wahl, ob er felbft augenblicklich fterben, ober in ber 
nächſten Nacht ven Kandaules töbten wolle: Er wählte pas letztere; 
fie ‚gab ihm einen Dolch und verbarg ihn Hinter derſelben Thür, 
und Gyges erſtach ven Kandaules, ſobald er eingefchlafen war. : -- 
. Wunberbarer erzählt Platon die Thronbefteigung des Gyges. Er 
fei ein Hirt des Königs gemefen; nach einem gewaltigen Erdbeben 
babe er einen tiefen Schlund in ber Erbe offen geſehen, fei in den⸗ 
jelben hinabgeftiegen und babe bier ein mächtige® Reß von Erz er 
blickt, in welchem ver Leib eines Niefen, einen goldenen Ring am 
Singer, gelegen babe. Diefen Ring. habe Gyges hen Leichnam abs 
gezogen und bald zır feinem Erftannen entdeckt, daß berjelbe feinen 
Zräger unfichtbar mache, wie ber Helm des Hades. Da er num 
eine Botfchaft an ven König gehabt, - habe er. ſich des Ringes ber 
bient, fich ber Königin zu bemächtigen; mit ihrer. Hülfe habe er den 
König ermordet und das Szepter ergriffen. 
Wir werden fo viel fefthalten können von biefen Erzählungen, 
baß bie durch die Einfälle ber Treren erjchütterte Herrfchaft der 
Sandoniden von einem Abenteurer mit Hülfe der Gemalin des Kan⸗ 
daules gejtürzt murbe, daß Gyges von biefer unterftügt ben Thron 
beftieg'). Ze | | M 
Die neue Dhnaftie, welche mit Gyges im Jahr. 719 v. Chr, 
bie Herrſchaft gewann (fie führt den Namen ber Mermnaden), er⸗ 
bob Lydien auf ven Gipfel feiner Macht und Größe. Dur bie 
griechiichen Städte an der Küfte war der Ruf des delphiſchen Ora⸗ 
kels fchon vor Gyges zu den Lydern und Phrygiern gelommten (ob. 
©. 250), und wenn bie Griechen den Sandon ber Lyder Herakles 
nannten, obwol fie ihn auch zuweilen als Apolfon bezeichnen, fo hiel⸗ 
ten bie Lyder ben bogenſchießenden fiegreichen Gott von Delphi, dem 
Drachentödter, für ihren Sandon, ver ebenfalls ein Ueberwinver ber 
feindlichen Naturfräfte war. So geſchah es, daß. nachdem chen 
Midas von Bhrygien um 750 das delphiſche Orakel beſchickt und 
befchenkt hatte, Gyges die Beftätigung: feines neuen Königthums im 


1) Plato d. republ. p. 360. 612. Archilochos hat bie Thronbefteigung - 
bes Gyges als Zeitgenoffe befungen; Herod. J, 12. 91. Das Jahr 719 ergiedt 
& aus der Summe ber Regierungsjahre der flinf Herrſcher bis auf sıhion wie. 
ie Herobot angiebt (hundertundſiebzig Jahre zufammen) und dem Jahr 549 ©, 
br., welches als das der Eroberung von Sardes durch Kyros nachgewiejen wer» 
den wird. Die von Hexodot's Erzählung. weit abweichende. Darftellung bes Nikol. 
Damast. fiehe Fragm. 49 bei Müller. Bei Kenoph., Kyrop. VII, 2, 7 heißt 
es furz von Gyges, daß er zugleich frei und König geworben ſei; hiernach wäre 
aljo Gyges zuvor Sklave gemein. - . oo — 
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Delphi nachſuchte und erhleit. Zum’ Dante fanbte Gyges reiche 
Weihgeichenfe an: Sole und Eilber nach Deiphi, unter welchen He- 
rodot beſonders feche goldene Mifchgefliße, breißig Talente an Ge- 
wicht, herdorhebt; in der That ein Beweis fir ven bereits damals 
dorhandenen Reichthum des Konigsſchatzes von Sardes). 

Dieſe Verbindung mit Griechenland hinderte ven neuen Herr⸗ 
ſcher indeß nicht, feine Waffen gegen bie griechiſchen Städte an ber 
Kite zu richten. Diefe Stänte hatten fich in den etwa zweihundert⸗ 
Fanfzig Jahren, welche feit ihrer Anlage verfloffen waren, zu großer 
Blüte and großem Reichthum erhoben: Im Kampf mit ben alten 
Einwohnern der Küſte erftarkt, gewährte ihnen die Berührung mit 
berfelben zugleich die Kenntniß und Anregung .der. alten orientali- 
fehen Bildung und damit Fortjchritte ver mannigfaltigften Art. In 
Here Verhaltniſſe geftellt, von einem ganz neuen Horizont umgeben, 
erwuchfen bier neben mamhafter Thatkraft und Tüchtigkeit aus dem 
ingenbfriicheften Sim die erften und fehöniten Blüten griechifcher 
Poeſtſe. Am Ufer des Meeres gelegen, mit den Inſeln und dem 
Mutterlande in Verbindung, wurde die Bevöllerung dieſer Städte 
m Eeefahrt uud im Seekrieg geübt, gelang es ihnen wie es ſcheint 
im Beginn bes achten Jahrhunderts die Phönikier ganz aus 
bein ägäiicher: Meere zum verbrängen umd ben Verkehr auf dieſen 
Gemäffern in ihre Hände zu nehmen. Die Flußthäler an beren 
Mündımgen viefe Stäpte erbaut waren, bildeten vie natürlichen Han⸗ 
delsſtraßen in das Innere Kleinafiens; die Manufalte Lydiens, bie 
Produkte Phrygiens führten fie hinüber nach Chalkis und Eretria 
auf Euboea, ach der Inſel Aegina. Gegen das. Jahr 750 
fingen. dieſe Städte an, ihren Handel weiter auszudehnen; fie ent- 
bedien das adriatiſche und Bas fchwarze Meer; fie legten Faktoreien 
md Niederlaſſungen an der Süpfüfte Italiens, im. Hellefpont und 
um ſchwaärzen Meere an. Sie wurden um Often und Nerven bes 
Mittelmeetes bie glücklichen Nebenbuhler ver Phönifier, die zweite 
Seemacht ver damaligen Welt. Aber mm, ba fie eben im 
rafcheften Aufſchwunge waren, erhob fich dicht neben ihnen eine 
arte Landmacht. Die bedeutendſten Griechenſtädte Tagen auf ‚Iypis 
ſchem Beden, meift nur wenige Meilen. von ber Hauptftabt Sarbes; 
vieſe eingedrungenen Fremden fperrten ben, Lydern die Mündungen 
ihrer Flüſſe und ſchloſſen fie vom Seeverkehr aus, während ſie ſelbſt 

1) Herodot I, 13. Nikol. Damask, Fragm. 49, 


un 
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durch Handel und Seefahrt reich; wurden. Die Könige der Lyder 
hatten noch viel ftärfere Gründe, dieſe Stäbte mit ihrer Marine 
und ihrem Meichthum zu unterwerfen, als bie Könige ber Afſhrer 
und Babylonier fich ver phönikiſchen Häfen zu verfichern. Die Lage 
der Griechen ben Lydern gegenüber mar nicht minder gefährdet wie 
bie ver Phönikier den großen Oftmächten gegenüber. War Lydien 
nicht fo ſtark als jene, fo lag es dafür um fo näher, und bie Hälfe- 
mittel von. Smyrna, Phokaea, Kolophon, Epheſos und Milet Tonn- 
ten mit denen von Tyros, Sivon und Arvad keinen Vergleich. aus⸗ 
halten. Wie die phönikiſchen Städte waren die ver Griechen trotz 
ber gemeinfamen Abftammung fo gut wie ofme jebe politifche Ver⸗ 
bindung. Zwar brachten die ionifchen Städte jährlich dem Bofeidon 
ein gemeinfames Opfer auf einer Heinen Ebene am Vorgebirge My⸗ 
Sole in ber Nähe von Briene; im Uebrigen aber ftand jedes Gemein⸗ 
wefen nicht nur abgefchloffen für fich, fie führten fogar häufig Feh— 
ben unter einnmber, ja im Schoße der eingehen Städte hatten be⸗ 
reits Parteifämpfe zwifchen ven alten Gefchlechtern (die fich von den 
Grimbern ver Städte, den Eroberern der Küſte ableiteten), welche 
bisher die Megierung geführt hatten, unb dem. Bolfe ohne Ahnen, 
welches Theilnahme an ber Herrichaft verlangte, begonnen, Nicht 
lange nach der Zeit, da Salmanaffar pie phönikiſchen Stänte unter- 
warf, richtete Gyges feine Waffen gegen bie der Griechen. Ahr 
Widerſtand war ungleich energifcher und ‚hartnädiger als der der 
Phönikier; fie wußten im Ganzen und Großen ihre Freiheit anbert« 
halb Jahrhunderte zu behaupten und machten während ber Dauer 
dieſes Kampfes Die bedeutendſten Yortichrilte zur See. Auch fehlte 
es den griechifehen Städten weber an Uebung noch un Mitteln fin 
ben Landkampf. Die Stadt Ephefod war vorzugsweiſe Landmacht, 
fie hatte ihr Gebiet von der Mündung bes Kayſtros nordwärts big 
zum Tmolos ausgedehnt‘); und der Adel nehft: den reichen Bürgern 
von Kolophon hatten nach dem Vorbilde der Lyder zu Roffe 
kämpfen gelernt, eine den Griechen big dahin ganz fremde Fechtart. 

Die mächtigen Städte Milet in Süden und Smyrna im Norden 
ſchlugen die Angriffe des Gyges zurüd; Die Smyrnäer bewiefen fich 
befonders als unerfchrodene Männer, va fie den Gygesmit den. 
Lydern, welche einmal ſchon in ihre Mauern felbft eingebrungen‘ 
waren, wieder hinausfchlugen?). Aber Kolophen ‚mußte, St. die 


1) Strabo p. 620. — 2) Herod. I, 14. Pauſan. IV, 21, 3. IX, 2, 2. 
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Stadt ſtark, die Einwohner ftreitbar und ihre Reiterei berühmt war"), 
die Oberherrfchäft des Inpifchen Königs anerkennen. -. Im inneren 
Lande dehnte Gyges feine Herrſchaft über Myſien bis gegen den 
Hellespont Hin aus—). 

Gyges hatte die Regierung kräftig und mannhaft geführt, ‚Sein 
Nachfolger Ardys (681 — 632) .verfuchte die erobernde Nichtung, 
welche fein Vater eingefchlagen Hatte, weiter zu verfolgen. ' Aber 
auch er vermochte gegen Milet nichts auszurichten; jedoch gewann 
er die Meine Stadt Priene, troß ber natürlichen Feſtigkeit ihrer anf 
einem hohen und ftellen Felſen gelegenen Afropolis?). Gegen das 
Ende feiner. Regierung wurde das lydiſche Neich wie die Griechen: 
ftäbte von .einer großen aber raſch vorlibergehenden Erſchütterung 
betroffen. Die Trerem verließen, durch ven Einbruch ver Skythen 
anfgefcheucht, das. Gebiet von Sinope und machten, von Lygdamis 
geführt, ihren zweiten Einfall in ben Weiten Kleinaſiens (633; oben 
©. 481). Ste überſchwemmten zum zweitenmal Phrygien und 24 
dien - und nahmen ſogar Sardes wiederum ein. Doch wiverftand 
biesmal die anf ven Felſen des Tmolos ‚gelegene Burg der Haupt 
ftabt; fie war ſchwer zugänglich und von ftarfen Mauern umgeben‘). 
Bon Sarves wälzte ſich der Zug der Treren der Küfte, den griechi⸗ 
ſchen Stäpten zu; es war, wie Herodot bemerkt, „nur ein Raub im 
Anlauf, Leine Eroberung ver Städte, Dod wurde Magneſia am 
Mäcanver zerftört (Theognis von Megara behauptet, der Uebermuth 
der Magneten fei an biefem Unheil Schuld gewefen); fo daß biefe 
Stadt erft fpäterbin von. Epheſos oder von Milet aus wieder be- 
vöffert wurde’). Die Treren lagerten vor Epheſos, indeß die Stys 
then nach Jeruſalem und Askalon Hinabzogen. Bol Hochmuth führte 
Lygdamis die Treren zahllos wie Sand: am Meere heran — fo fagt 
ein fpäterer Dichter — aber bie Göttin von Epheſos, die Artemis, 
beſchũtte ihr Heiligthum und die Sb). 





1) Strabop 648. Bolyän. VII, 2, 2 — - 2) Nach Herodot unterwirft Gyges 
Kolophon; nah Athenäns p. 526 war bies feine Unterwerfung, ſondern —8* 
ſchaft und. Bündniß mit den Lydern. Auch nah Polyän ſtanden die Kolopho⸗ 
nier. längere Zeit mit ben Sybern in Bündniß und Alyattes beraubte fie durch 
Fift ihrer Reiteret (VIE, 2,2). Nah Nikol. Damast. hatte Gyges auch öfter 
gegen ee wol Ah Renee am Sipylos) gelimpft und endlich die Stadt 
gewonnen; Fragm. 6 Her. Die Ausdehnung der Herrichaft Des Gyges 
Er Fr Norden fölgt: 3 Strabo p. 590. '3) Herod. I, 15. — 4) Hero. 

b. 84. Yrrian. Anabaf. I, 17. Bat sb. ©. 87. — '5) Strabo p. 647. 
Athen. p. 525. — 6) Callimschus, dymn. in Dianam v. 252 — 260. 
Hesyshins, s. v. Knudar kpnpie. 
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als Sadhattes, des Ardys Sohn ven Thron beſtieg (reg. 682 
bis 620), war ber Sturm wol ſchon vorübergebrauft und bie Tie- 
ven in fübdftlicher Richtung nach Kiliften abgezogen. Sadyattes ſoll 
ein tapferer, aber ben Genüffen ver Liebe ausſchweifend ergebener 
Mann gewefen fein‘). Cr richtete das lydiſche Reich wieder auf 
und benutte die Verwirrung, welche der Einbruch ber Treren her- 
vorgebracht hatte, zunächft wie es jcheint, zur Unterwerfung Phry⸗ 
giens, fo daß die Könige Phrugiens ſeitdem unter lydiſcher Ober⸗ 
hoheit ſtanden?). Die griechifchen Städte Kolophon und Priene 
hatten ſich wieder freigemacht und wollten die lydiſche Herrſchaft 
nicht mehr anerkennen?). Sadyattes nahm ben Kampf gegen’ bie 
griechtichen Gebiete auf. Das Schickſal verfelben ſchien ihm wol 
bon dem Beſitz Milets, ber größten und mächtigſten Stadt abzuhäu⸗ 
gen; er richtete deshalb den Angriff gegen dieſe (626). Er mochte 
zudem den Zeitpunkt zum Angriff für günſtig halten, da in Milet 
ein Tyrann, Thraſybulos, ſich an der Spitze des Volles zur oder⸗ 
ften Gewalt erhoben hatte, wodurch die alten Gefchlechter wie bie 
Keichbegüterten um ihre Stellung in der Regierung gekommen waren. 
Thraſybulos war ein Mann von Klugheit, aber rüdfichtsios gegen 
bie Ariftolratie und jeden, ber feiner Gewalt bedrohlich werben 
konnte“). Die Milefier verloren zwei große Schlachten, fie wurden 
bei Limnäa und. dann am Mäander gefchlagen, und wagten es nicht 
mehr, den Lydern im offenen Felde zu begegnen. Hinter den Stabt- 
mauern Tonnte ihnen aber auch Sadyattes nichts anhaben, und’ da 
er die Stadt von der GSeefeite. nicht einzufchließen vermochte, mußte 
er. fih begnügen, alljährlich, wenn das Korn im Stabtgebiete gerefft 
wer, ven Milefiern Die Ernte zu verderben und bie Truchtbäume nieber- 
zubauen, was denn Sadhattes auch fech® Sabre hinter einander Bis 
an feinen Tod ausführte. Sein Nachfolger Alyattes (620-563) 

1) Nikol. Damast., Fragm. 63 bei Miller. — 2) Da Sadyattes Nach⸗ 
foiger Alyattes bie erften Jahre feiner Regierung mit dem mileſiſchen Krieg be- 
ſchäftigt iſt, dann aber jogleih in Konflilt mit den Medern am Halys geräth, - 
fo muß die Unterwerfung Phrygiens mindeftens unter Sadyattes geſetzt werben. 
Dad Sadyattes auch Myſien beherrſchte, welches Gyges unterworfen, folgt aus 
Steph. Byzant. v. ’Adpauirreov und Joh. Lydas, de mensib. IV, 18. 
— 3) Dies folgt daraus, da Polyän. VII, 2, 2. wieber von ben Kämpfen 
des Alyattes mit Kolophon berichtet. Die erfte Unterwerfung Kolophons ſtellt 
Athen. p. 526 überhaupt nur als ein Bünbni dar. Ebenſo muß Alyattes 
Priene wieder belagern; Diogen. Laert. I, 83. Da es num nicht wahrſcheinlich if, 
baß bie Losreißung geſchah, als bie Lyder unter Alyattes fo mächtig baflarıben, 
it biefelbe wol während ber Stürme des Trereneinbruchs zu ſetzen. — $) Dies 


barf aus Herod. V, 92 gefchloffen werben. — 5) Rad — Damast. lc. 
war er von Sadhyattes mit einer feiner Schweſtern erzeugt. 
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führte. den Krieg in derſelben Weiſe weiter; aber als er endlich im 
fünften Herbſte die Mileſier durch dieſe elf Jahre lang fortgeſetzten 
Berwüſtungen ihres Gebietes in den äuſterſten Mangel verſetzt 
glaubte, täuſchte ihn, wie Herodot erzählt, eine Liſt des Thraſybu⸗ 
los. Er hatte erfahren, daß ein Herold des Königs ir Die Stadt 
kommen werbe; die Bürger hatten deshalb. alles Korn, was in den 
Haͤuſern aufzutreiben :war, auf des Thrajybulos ‚Gebot: auf dem 
Markt aufgefchüttet,: ale ob es zum Verkauf dort wäre, unb hielten. 
Schmauſereien und Feſtgelage. Weberzeugt, daß alle bisherigen An- 
firengungen gegen Milet. vergeblich geweſen, ſtaud Alyattes vom 
Kriege ab"). Wahrfcheinlicher ift, daß ihn die Fortfchritte ver Mie- 
der, des Königs Kyarares in Rappabolien (oben S. 486) zwangen, 
die Dftgrenze feines Reiches zu decken, ftatt Erweiterungen im We⸗ 
ſten zu ſuchen?). Herodot giebt die Veranlaffung des Krieges zwi⸗ 
ſchen Kyaxares und Alyattes dahin an, daß Alyattes fich geweigert 
habe, einen Haufen Skythen, ber fich ‚nach der großen Niederlage, 
welche ihnen Kharares hier um das Jahr 620 beigebracht, ans 
Medien nach Lydien geflüchtet, dem Kyarares auszuklefern?); bie 
etgentliche Urſache war jedenfalls, daß Kyaxares feine Eroberungen 
über ben Halys hinaus nach Weiten ausdehnen wollte. Wir kennen 
den Verlauf dieſes heftig geführten Krieges bereits (615— 610). 
Die Lyder, obwol viel ſchwächer an Zahl, zeigten fidy doch den Me 
vern vollkommen gewachſen, und ber Kampf envete ehremoll für 
Alyattes mit‘ dem Eintritt Lydiens in das neue Staatenfyſtem von 
Merten und Babylonien, mit ver Teftftellung, daß ber Halys bie 
Grenze gegen Medien fein folle, mit der Verſchwaͤgerung ver Königs- 
häufer von Lydien und Medien; bes Altyattes Tochter Aryanis wurde 
die Fran des Aftyages, des Sohnes des Kyaxares. Dafür geflat- 
tete Alyattes den Medern und Babyloniern bie Vernichtung Aſſy⸗ 
riens, bie Einnahme von Ninive. AS die Treren danach einen 

Verſuch machten, aus Kililien wieder weſtwärts vorzudringen, ver⸗ 





1% Herod. 7,17—19. — 2) Da Alyattes den Krieg feines Vaters gegen Milet 
fortſetzt tft Diefer das erfte Ereigniß feiner Hegierung, welches fünf Jahre ausfüllt, 620— 
615. Da Herodot dann den mediſchen Krieg auf ſechs Jahre angiebt und biefer am 
30. September. 610 mit der Sonnenfinfterniß endet, dauerte derſelbe von 615 
bis 610. Eime Fortſetzung des mileſiſchen Krieges während des mediſchen iſt an 
fith a nein) aber auch darum nicht anzunehmen, weil Herobot von Alyat- 
tes: perſoͤnlichem Antheil ar den Zügen gegen Milet und feiner Krankheit im 
legten Kriegsjahre erzählt. Da durch dieſe beiden Kriege Die Regierungejahre 
des Alyattes bis 610 ausgefüllt find, müſſen alle übrigen. Ereiguifje ſpäter fallen. 
3) Herod. I, 73. 74. Br 
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nichtete oder ‚vertrieb fie Alyattes gänzlich; diefelben find -jeitpems 
ſpurlos verſchwunden). — J 
Durch die Verſchwägerung mit Medien ſicher im Oſien, konn 
ſich Alyattes in ſeinen ſpaͤteren Regierungsjahren gegen die Karer 
im Süpen?), gegen. Die Bithynier und Paphlonier im Norden wen⸗ 
den. Ihre Unterwerfung gelang ?’). Nicht ganz fo-groß waren des 
Alyattes Erfolge gegen die griechiſchen Städte. , Da er Miles 
Gtärle kennen und achten gelernt hatte, wendete er feine Waffen 
Diesmal gegen Smyrna, Kolophon, Priene und Klazomenä. Des 
Alyattes Angriff. auf Smyrna war vielleicht die Veranlaffung, daß 
Mimnermos von Smyrna feinen Landsleuten die tapferen Thaten, 
welche die Smiyender ehedem gegen vie Lyder und. den Gyges ver- 


richtet, in feinen Gebichten wieder worführte (oben ©. 581); daß 


er den Muth der gegenwärtigen Generation durch die Erinnerung 
an bie Großthaten der Vorzeit zu heben verfuchte. Er gemahnte 
die. Smyrnäer, wie fie die Luder einft wieder aus ben Thoren ihrer 
Stabt getrieben‘). In einigen libriggebliebenen Verſen preif’t er 
mit einem tadelnden Seitenblid auf das jeht lebende Geſchlecht bie 
Thaten eines Helden ber früheren Zeit: „Nicht nen: folcher Axt war 
ver Muth und das fühne Herz jenes -Kriegers, fagt er, non welchen 
mir die Vorfahren erzählten, Die ihn noch jelbft gejehen, wie er 
peertragend im Gefilde des Hermos. die Scharen der roßkaͤmpfen⸗ 
ben Liner vor fich hertrieb. An dem Muth feines ſtarken Herzens 
Hatte ſelbſt Pallas Athene nichts zu tadeln, fo oft er in der bias 
tigen Schlacht unter den Vorkämpfern einberftürmte, von dem bich- 
ten Geſchoß der feindlichen ‚Krieger beprängt, Niemals wußte ein 
Mann befjer das Schlachtgetümmel zu beftehen, fo lange dieſen bie 
Sonne befhien!"”) In der That fcheinen Die Smyrnäer nicht mehr 


| 1): Sered. I, 16. Polyaen., strateg. VII, 2, . — 2) Nilo- 
laos Damast, Fragm. 65. bei Müller. — 3) Wie mindeftens Phrygien 


unterwerfen fein mußte, ehe Lydien mit den Mebern in Streit kommen Ionnte, 
fo ift ein Feldzug bes Alyattes gegen Karien durch Nikol. Damask |, c. 
bezeugt; und dh 
lich ebenfalle dem Alyattes angehören, da ihrer unter Kroͤſos nicht befonders ges 
dacht wird, unb Kröſos, der 563 den Thron beftieg, die erften Jahre mit Unter- 
werfung der griechtihen Städte bejchäftigt und Dann fogleich gezwungen war 
{feit 558), feinen Blid nach Often zu wenben. Zur Zeit jenes Tariichen Feld- 
8 des Alyattes war Kröfos Statthalter der Gegend von Adramyttion in 
vfien (Nikol. Dam. 1. c.); er: muß deshalb nach 580 fallen, da Kröſos 598 
geboren ift. — 4) Pauſ. IV, 21,3. IX, 29,2. — 5) Sragm. 11. Mimmnermos wird 
bei Suidas s. h. v. als Kolophonier oder Smyrnäer (vgl. Strabo p. 648) be⸗ 
as und von demfelben in Olymp, 37, d. h. in Das Jahr 630 v. Chr. gejekt; 
nach Anderen ift er ſpäter und Zeitgenoffe der fieben Werfen, deren Aera bie 


phlagoniens und Bithyniens Eroberungen werben wahrſchein⸗ 
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von jenem alten Kampfesmuth befeelt gewefen zu fein, over bie 
Webermacht der Lyder war zu groß; Alyattes nahm Smyrna, und 
um die eroberte Stabt dauernd in Gehorfam zu halten, ließ er bie 
Mauern niederwerfen, und zwang bie Smyrnäer in einem offenen 
Ort zu wohnen‘). Auch die Einnahme Kolophons wurde den 
Lydern vielleicht durch den .eingeriffenen Luxus erleichtert. Die 
Mehrzahl ver Bürger. war ehr reich geworden, und bie Trinkluft 
ſoll dort fo groß gewefen jein, daß die Bürger faft jede Nacht vom 
Lichtanziinden an beim Weine zubrachten, wobei bezahlte Männer 
und Weiber das Saitenfpiel rühren und die Ylöte blaſen mußten, 
jo daß die Kolophonier, wie Phylarchos fagt, werer bie aufgehende 
noch die untergehende Sonne fahen?). Die Regierung ber. Stabt 
war damals in den Händen eines Rathes, der aus 1000 von ben 
zum höchiten Vermögensſatze eingefehättten Bürgern beftand. Dieſe 
pflegten nicht anders als in langen Purpurfleivern auf den Markt 
zur NRatheverfammlung zu geben, obwol die Purpurſtoffe zu jener 
Zeit im Gewicht dem Silber gleichgefchägt wurben. Xenophanes 
von Kolophon fagt von feinen Landsleuten „daß zu der Zeit, als 
fie noch frei Iebten, nachdem fie von den Lydern üppige Sitten ge⸗ 
lernt, taufend Männer zum Markte gingen in echte Purpurgewänder 
gekleidet, mit Fünftlich geflochtenen, goldgeſchmückten Haaren, wie 
man es an ben Bildſäulen fehe" ?). Theognis von Megara bemerkt, 
dag Smyrna und Kolophon, wie zuvor Magneſia, durch Vebermuth 
‚ms Verderben gekommen feien‘). Mit Kolophons Unterwerfung 
endeten indeß die Erfolge des Alyattes.. Priene widerſtand glücklich 
einer langen Belagerung und von Klazomenä mußte Alyattes wit 
großem Verluſte abziehen’). — j 








Chronograpben zwiſchen 586-580 feßen; Clinton, fasti Hellen. ss. hh. ann. 
Dir willen auch außerdem, daß Mimnermos ein Zeitgenoffe des Solon war; 
Diogen. Taert. I, 60. Alle dieſe Angaben treffen vollkommen mit. der Hegie- 
rung des Alyattes. Daß Mimnermos als Knabe noch von Kämpfen gegen Gyges 
alte Leute hatte erzählen hören koͤnnen, ift keinenfalls unmöglich, da Eyges 681 
ER war. Der Angriff des Alyattes gegen Smyrna muß zwiſchen 610 und 

allen. 

1) Herodot I, 16. Nilolaos Damask., fragm. 64. Strabo p. 
646 jagt, daß die Smyrnäer gezwungen worden wären, in mehreren offenen 
Kleden getrennt zu wohnen, und daß die Smyrnäer vierhundert Jahre lang in 
diefer Weiſe gelebt hätten bis auf Antigonos. Hierbei ift jedenfalls ein Jahr⸗ 
hundert zu viel gerechnet, außerdem fpricht aber Pindar fragm. inc. 152 ed. 
Diifen von der eleganten Stadt Smyrna: deshalb ift die Faſſung im Zerte 

ewählt. — 2) Phylarch und Theopomp bei Athenäos p. 526. — 3) Kenopb. 
* 3. — 4) Theogn. Sragım. v. 1103. ed. Gaisford. — 5) Diogen. 

aert. I, 83. SHeropot-I, 16. 
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Unter vier aufeinanberfolgenben Regierungen war das Inbifche 
Reich in ftetem Anffteigen geblieben; es hatte eine gefährliche Probe 
im mebifchen Kriege glücklich beftanden und fich gegen eine Groß. 
macht des Oſtens ohne Einbuße behauptet. An der Spite eines 
"fteeitbaren herrfchenden Stammes und im Befit eines wohlgefüliten 
Schatzes fchienen die Könige der Lyder mit Sicherheit allen Werhfel- 
füllen ‚der Zukunft -entgegenfehen zu können. Schon des Gyges 
Reichtbign war weit gepriefen ’), und biejes Königs Geſchenke nach 
Deiphi zeigen, daß der Auf nicht im Irrthum war. Auch Alyattes 
hatte dent delphiſchen Gotte eine. große- filberne Schale gefchenft mit 
einem eifernen Unterſatz won eingelegter Arbeit (615); es war bas 
Werk eines griechifehen Künftlers, des Glaufos von Chios, der, wie 
Herodot verfichert, damals allein die Kunft der eingelegten Arbeit 
verftand ). Die Griechen meinten, baß bie Lyder die erjten gewe⸗ 
fen wären, welche Gold» und Silbermünzen geſchlagen hätten ?); 
weil die griechifchen Städte an der lydiſchen Küfte durch bie Lyder 
zuerft das wohlgeorhnete Syſtem des: Orients in Münze Maß und 
Gewicht kennen gelernt hatten, welches wie wir geſehen, bereits im 
ſehr alter Zeit in Babylon feinen Urjprung genommen hatte (oben 
&. 126). Die unterworfenen Stämme, die Bithhynier und Paphle- 
gonier, die Phrhgier, Myſer und Karer mußten den Inpifchen Kö— 
nigen ohne Zweifel ftarfe Tribute zahlen. Dazu gab ver Paktolos 
Goldſand, und bie alten Golpgruben im Tmolos und Sipylos wer- 
den noch veichere Ausbente gewährt. haben *). Alyattes feheint bie 
zweite Hälfte’ feiner langen und glüclichen Regierung — er faß ſieben⸗ 
undfunfzig Jahre auf dem Throne Lydiens — vorzugsweiſe dazu 
benutzt zu haben ungeheure Schäße auf der Burg von Sarbes zu- 
fammenzuhäufen. Der Palaft der Könige auf dem fteilen Felſen 
der. Burg von Sardes, von welcher der Blick weit über das blü⸗ 
hende Thal des Herinos ins Land hinein reichte, wird ein ftattlicher 
Bau gewefen fein. ‘Die Gräber. ver Inpifchen Könige, welche etwa 
vierzig Stadien nörblih von der Stadt Sardes ftanben unb zum 
Theil noch. ftehen beweiſen, daß die Lyder große Werke zu errichten 
verftanden. * Nordwärts von Sardes, Tiegt der Gygesſee (deſſen 
Name dem Homer fehon befannt ift), welcher in alter Zeit aus- 
gegraben worden fein fol, um die Ueberſchwemmungen des Hermos 


y Archiloch., Fragm. 10 bei ogengg — 2) Herodot 1, 25. — 9 
Herodot I, A. — 4) Strabo p. 591. 
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abzuleiten und aufzunehmen; es ift in ver That eine Verbindung mit 
piefem Flufſe fichtbar '). An dieſem erheben, fich die Grabntäler der 
Könige unter und über ven Gräbern ver Vornehmen und des Vol 
kes von Sardes. Mean zählt heute noch über fechzig Grabhügel ?), 
alfe in Tegelförmiger Geftalt, zum Theil hundert bis dreihundert 
Schritte im Umfang, unter welchen drei durch ihre befonbere Größe 
bervorragen. Da von den Griechen die Grabmäfer des Attys, bes 
Gyges und bes Alyattes befonders genammt werben ®), wegben wir 
wol in den brei größten Hügeln die Gräber biefer Könige anzuneh- 
men haben; gewiß ift, daß ber größte Grabbügel Das ‘Denkmal ift, 
welches Kröfos jenem Vater, dem fiegreichen König Alyattes, er⸗ 
richtete. Herodot nennt daſſelbe das größte Bauwerk der Welt außer 
denen der Aegypter und Babylonier. Der Unterbau fei von Stein, 
ſechs Stadien und zwei Plethren im Umfange (3800 Fuß); Die 
Länge beffelben betrage breizehn Plethren (1300. Fuß), die Breite 
ſechs Plethren (600 Fuß); über Diefem Unterbau fei ein Hügel von 
Erde hoch aufgefchüttet. „Auf dieſem Hügel ftanpen, fo fährt He- 
rodot fort, fünf Säulen bis auf meine Zeit, au diefen war an⸗ 
gefchrieben, wie viel von dieſem Werk die Handelslente des Marl: 
tes, die Handwerker und die öffentlichen Mädchen gemacht hatten, 
und nach dem Maße war das, was bie öffentlichen Mädchen gemacht 
hatten, bas größte." Nach Zenophon bezeugte eine biefer. Säulen 
auch das, was die Eunuchen gethan *); wir wiffen ‚bereits, wie eng 
bie Proftitution und die Entmannung mit dem Kultus der Lydier 
zuſammenhingen, wie ansgebehnt dieſes unter den Schuß der Götter ge- 
ftelkte, deren Wefen nachgeabmte und durch den Gottesdienſt gebotene 
Treiben war. Die Reſte des mächtigen: Grabhügels des Alyattes 
mesjen noch gegenwärtig über 3400 Fuß im. Umfange, die fchräge 
Höhe beträgt gegen 650 Fuß. Auf dem Gipfel der aufgefchlitteten 
Erde fteht ein Steinbau von achtzehn Buß Länge und Breite, auf 
welchem fich eine ftumpfe Säule zehn Fuß im Durchmeſſer erhebt, 
wol der Weberreit einer’ der fünf Säulen Herodots. Der Grab- 
hügel, veffen Größe dem Grabe Alyattes am nächiten fommt, mißt 
ebenfalls über 3000 Fuß im Umfange nnd über 600 Fuß fchräge 


1) Strabo p. 627. — 2) Hamilton, Asia minor I. p. 144. Anbere 
zahlen gegen hundert. — 3) Hipponactis, fragm. 9, bei Berge — 
4) Herob. I, 93. Xenophon's Ice wunderliche Erzählung über das Rome 
ment des Aratiee Kyropäd. VII, 3 
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Höhe; der dritte hat wol 2000 daß im Umfange und’ gegen 400 
Sup Höhe‘), — 

Im Gegenfat zu bem friedlichen und fullen Leben der Phrygier 
waren die Lyder ſtreitbar und mächtig geworden. Wenn jene: bei 
ihrem Banernthum, bei der Pflege ihrer Schafherden, beim Hirten⸗ 
leben, die Myſer bei ihrer alten troßigen Rohheit fteben geblieben 
(ob. ©: 242. 258.) ſo waren die Lyder neben ihrem Kriegsweſen auch 
das inbuftriellite Volk Mleinnfiens geworben, welches fid) Die. Bedürf⸗ 
niſſe eines verfeinerten Lebens theils felbft zu bereiten, theils gegen 
eigene Manufakte einzutaufchen vermochte. Schon Homer preift bie 
Geſchicklichkeit der mäoniſchen Frauen (ob. S..231) und bie Griechen 
tabein frühzeitig die Weichlichkeit und Ueppigfeit, in welcher die Ly⸗ 
ver lebten”); Die allerdings von jener Einfachheit, welche die Geſund⸗ 
heit des heilenifchen Lebens bedingte, fehr weit entfernt war. Man 
verftand e8 in Lydien, fchöne Gewebe aus Wolle zu. verfertigen. und 
gut zu fürben; die Lyder follten darum biefe Kunſt erfunden haben ?). 
Die kurzgeſchorenen Teppiche von Sardes waren im Alterthum bes 
rühmt), wie die lydiſche Foörberei, die auch mit Purpurfarben um⸗ 
zugeben verfiand’).. Die Lyder liebten prachtvolle Kleider. Es wer⸗ 
ben bei ihnen lange bis anf ven Fuß herabreichende Kleider erwähnt, 
Baſſares genammt‘), außerdem: golpgeftickte Gewänder”) und durch⸗ 
fichtige. Hemben, welche mit einer Farbe, die die Lyder aus der Blüte 
bes Sandyrbaumes bereiteten, hellroth gefärbt wurden‘); Auf dem 
Haupte trugen bie Lyder ein Stirnband vber eine Mitra, Gehänge 
in den Ohren?) nub au ven Füßen Schuhe von weichem buntfarbigen 
Ledero). Wohlgerüche ımd Salben nerftanven Die Lyder vortrefflid) 
zu bereiten; diejenigen, welche fie aus Safran und Narben vom Tmolos 
bereiteten, waren bie berühmteften und auch im Auslande, namentlich 
bei den. Griechen !!) geſucht. In der Muſik waren Die Lyder nicht un⸗ 
erfahren. Sie zogen unter dem Schall ‚männlicher und weiblicher‘ 
Flöten ins. Felv’?);.aber auch das Saitenfpiel war ihnen nicht fremd; 
bie Erfindung ber dreiſaitigen Kithara, der Magadis mit zwenzs Sniten 


1) Protefch, Denkwürdigkeiten IIT, 49 — ; nach Hamilton, Asia min. 

p. 145 ungefähre eine halbe engtiiche Meile U ang. — 2) — ‚Fragm. 3. 
Neschyl Persae v. 41. — 3) Plin., Hist. n. VO, Athen. p. 197. 
p, 524. — 5) Aristoph. Ackam. 113. Pax 1174, — 6) Movere Religion 
der Bhönilier p. 3. — 7) Johann. Lyu., de magist. III, 64&.:— 8) He- 
sychius, s. v. cavöug.— 9). tenoph., Anab. III, 1. — 10) Sappho, Fragm. 
von Schneidew. 34 — 11) Athen p. 6%, Birgit, Georg. 1, 56. — 12) 


Herod. L.17. 
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wird ben Lydern von bem. Griechen zugeſtanden). „Die Inpifche 
Zonart, welche von den Griechen angenommen wurbe, war weich 
und fanft und hatte hohe Töne, dem Ariftoteles fchien dieſelbe aber 
boch gehalten und ernft genug, um ihr auch eine Stelle in der Er- 
ziehung der Knaben anzumweifen?), fo daß die Muſik ver Lyder einen 
weniger. leidenfchaftlichen und weichlichen Ausdruck gehabt haben muß 
als die der Phrygier (ob. ©. 244). Auch das Ballipiel, das Wür⸗ 
felfpiel und andere Spiele der Art galten bei den Griechen als Er» 
ſindungen der Lyder?). 
Das „goldene Sardes““), in 1 weichen die Neichthämer alein— 
aſiens zuſammenſtrömten war ben Griechen ber älteren Zeit ber 
Gipfel alles erbenfbaren Glanzes, wenn auch die Häufer dieſer Haupt⸗ 
ſtadt nur aus Lehmziegeln beftanden und mit Schilfrohr gedeckt waren’). 
Der Hof der Inpiichen Könige war das einzige. Bild orientalifcher 
Herricherfitte, welches fie in der Nähe hatten und die Hofhalfung 
ber lydiſchen Könige muß in der That nach dem Maße ver zu Sar- 
bes aufgehäuften Schäbe überaus glänzend gewejen fein; ihre Pracht 
übertraf ven alten Reichthum der pärhgifchen Könige, der Midas 
und Gorbios, deren Nachlommen nun dem Alyattes und Kröſos ge- 
horchten. Auch willen wir, daß e8 in der Hofburg nicht an 
verichnittenen Dienern fehlte, Periander von Kovinth ſchickte dem 
Alyattes (um 580 v. Chr.) dreihundert Knaben: zur Verſchneidung 
zu). Alkman, ein Lyder, ver als Sklave nach Sparta kam, rühmt 
fih, daß er „nicht von ranhen Sitten, fondern aus dem hoben Sar- 
des, der alten Heimat feiner Väter”, entiproffen fei”); aber ein 
fpäterer Dichter jagt, daß, wenn er bort geblieben, ein Schüffelträger 
oder ein Verfchuittener ans ihm geworden wäre, Doch füllten der 
Prunk des Hofes, die Genuͤße des Harems das Leben der Iybiichen Herr- 
ſcher nicht vollftändig aus; wir haben.gejehen, daß fie tüchtige Krieges 
männer waren und es -jcheint, daß es ihnen auch nicht an einem 
gewiſſen Intereſſe für Kunft und Kenutniß ‚fehlte. Sie befchäftigten 
griechiſche Künſtler (ob. S. 587) un fahen berühmte Männer ver 
griechiſchen Städte gern zu Sardes°); Alyattes hatte auch ein ioniſches 
Weib in feinem Harem?). 

Das. Reich des Alyattes beſtand ‚aus dem geſammten Kleinafien 


-'1)Plutarch, de mus, 6. Steph. Byz. "heul. _ _ 2) Bolit. VIIL,T. — 
3) Ser. I, 94. — 4) Aeschyl, Persae v.45,.:9er. I, 29. — 5) Her. V, 101. 
— 6) Herod. III, 48. Athen. p.515. Rilol. Damast, Fragnı 60 bei Mülter. 
— 7) Welcker, Fragun. 11. — 8) Herod. I, 27. 29, — 9) Herod. I, M. 


Wachstum ver ioniſchen Stäbe. 591 


bis zum Halys mit Ausnabme ber Lpfier und der griechifchen Städte 
au der Küfte. Die bisherigen Angriffe der Lyder gegen birfe, ob- 
wol feit faft Hunvertfunfzig Jahren mit. Ausbauer und Hartnädigfeit 

wieberholt und erneuert, hatten im Ganzen wenig Vortheil gebracht; 
die Könige der Lyder hatten es nicht einmal vermocht, den Wachs⸗⸗ 
thum und die Blüte diefer Städte im Ganzen und Großen zu hem⸗ 
men. Wenn auch Smyrna und Kolpphon nah Langen Anſtrengun⸗ 
gen genommen worden waren, Jo war bie maritime Bedeutung ber Grie⸗ 
chenſtädte gerade in diefer Periode, während des Kampfes gegen Lydien 
beftändig angewachien. Es waren ionifche Söldner, mit deren Hülfe 
Plammetich von Aegypten um das Jahr 670 den Thron gewann 
und biejer Dienft. öffnete ven Griechenftädten ven lange verjchloffenen 
Markt dieſes alten Kulturlandes; fie durften nun Faktoreien, Nieders 
lofjungen und ‚griechifche Tempel in Aegypten anlegen; Milet, Teos, 
Klazomenä, Phokäa, die Infeln Samos und Chios warfen fich eifrig 
in biejen neuen Verkehr und während ionifche Kriegsfuechte die Feh⸗ 
ben Pſammetichs gegen die Philifter ausfochten (ob. S. 499) und 
an ben Pieveftalen jener Ramfeskoloffe von Abu Simbel ihre Nas 
men einjchrieben, entdeckte ein ſamiſches Schiff von Koläos geführt 
bie Küfte von Tarteſſos; es war um das Yahr 630, fait ein hab 
bes Jahrtauſend nach der Auffindung des Silberlandes durch Die 
Phönikier. Die Phokäer nahmen die gefährliche Verbindung mit 
dieſen entfernten Küſten auf; fie betrieben ben Handel dorthin mit 
bewaffneten Fahrzeugen (langen Funfzigruderern); traten mit iberifchen 
Königen in freundjchaftliches Verhältniß, entdeckten pas turrhenijche 
Meer und gründeten nach einer Seefchlacht mit den Kathagern, welche 
bie Griechen in ihren Hanbelögebieten nicht dulden wollten, Maſſalia 
auf ber Süpfüfte Galliens um das Jahr 600 und etwa 550 eine Ko- 
Ionie, Alalia, auf der Inſel Korfila)). Aber trog dieſer glänzenden 
Entfaltung der, Seemacht war vorauszufehen, daß. vie griechischen 
Städte einem ernftbaften und. geſchickten Angriff von der Landſeite 
unterljegen mußten, da die Kräfte der Lyder zu Lande inzwilchen in 
noch größeren Maßſtabe gewachſen waren als die Marine der Städte 


1) Serod. IL, 163 fügbe, IV, 152. Eufeb., Chronit I. p. 168 fagt unter 
dem Jahre 575, bie Phokäer hatten vierundwierzig Jahre bie N Secheirihaft: es 
iſt wahrſcheinuch bis 532, wo die ausgewanderten Phokäer Hyela gründeten, ges 
rechnet. Maſſalia iſt 600 v. Chr. gegründet, |. Clinton, f. Hell. s. h. anno; 
Alalia auf Korfila zwanzig Jahre © por der Zerſthruns Pholäa’8 duch die Perſer, 
alfo wol 566 v. Chr; vgl. Bo. I 
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wenn biefe ben Kampf in der bisherigen Weiſe weiter führten, b. h. 
wein fie e8 nach wie vor jeber einzelnen Stabt überließen, fich fo 
gut oder fo fchlecht zu vertheidigen, als fie eben vermochte. 

Als Kröſos, welchen ein Tarifches Weib dem Alyattes geboren 
hatte, nach feines Waters Tode in feinem fünfunddreißigften Jahre 
ben Thron Lydiens beitieg (563), mar e8 vonvornherein feine Abficht, 
den von feinen Vorfahren fo oft begonnenen und wiederholten Krieg 
zur Entſcheidung zu führen, - feinem ſchöne Reiche die Hanvelspläte 
ver den Thoren von Sardes hinzuzufügen. Der Verluft. Smyrnas 
und Kolophons hatte die Jonier nichts gelehrt, fie befolgten auch 
Im Angeficht ver Nüftungen des Kröſos ven Rath nicht, welchen 
. ihnen Thales von Milet ertheilte, der fie vorausfichtkich gerettet ha⸗ 
ben würde. Ex fchlug vor einen Bundesrath aus Vertretern: ver 
einzelnen Stäbte einzurichten, und biefem die Leitung aller gemein- 
ſamen Angelegenheiten zu übergeben; ihm- follten fich die einzelnen 
Städte wie die Demen einer Stadt dem Stabtrathe und beffen Bes 
fehfüffen unterorpnen. Der Sig des Bunbesrathes. follte zu Teos 
fein, weil biefe Stadt in der Mitte ſämmtlicher tonifchen Orte' lag?). 
Die Yonier dachten nicht "daran fich zu conftituiven; zudem war 
Milet gerade von ſchweren Partetungen zerriffen; man hielt fich hier 
für ſo gefährdet, daß reiche Milefier ihre Beſitzthümer nach bem 
Peloponnes flüchteten?), Wenn aus den Fragmenten des Hibponar 
eines Jambendichters jener Zeit ein allgemeiner Schluß gezogen wer- 
den Darf, fo lebte man auch in Epheſos in jener Zeit bereits ziem- 
lich üppig. Hipponar ſagt von einem -Ephefier, daß er jo lange 
Thunfifche mit Senfhrühe verfchlimgen habe, wie ein Eunuch, bis 
fein Erbgut zu Ende gewejen feit). - Von einem anderen ftarfen 
Fifcheffer fagt er: Muſe, nenne mir den Sohn des: Eurymedon, 
der alles für den Bauch niedermacht und verfehlingt, damit ihn durch 
ſchlimme Abftimmung ein fchlimmer Tod treffe, nach Vollsbeſchluß 
am Strande des unfruchtbaren Meexes"?). Die Ephefier vertrauten 
anf den Schub ihrer großen Göttin Artentis, welche die Stat eimft 
much vor der Einnahme durch vie Kimmerier bewahrt Haben follte 
(oben ©. 582); fie verbanden den Tempel der Göttin, der ſechs 
Stadien von der Stadt an der Mündung des Kayſtros Tag ımd 
mit deſſen prächtigem Neubau aus weißen Marmor fie eben be 
ſchaftigt waren, duvch ein Seil mit der Mauer. Aber ver Schut 


1) Serod. J. 26.— 2) Herob. 1,170, — 3) derob. VL, 6s. — 9 
Athen. p. 304. — 5) Athen. p. 698. 
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ber Göttin erſetzte nicht, was den Einwohnern den Lydern gegenüber 
an Zahl und vielleicht auch an Entfchloffenheit fehlte; pie Stabt 
mußte fich unterwerfen. Nachdem Ephefos gefallen, griff Kröſos 
eine Stadt nach der anderen an. So unterwarf er nach und nach 
fammtliche Städte, nicht blos bie ioniſchen, ſondern auch die Aolifchen 
und borifchen. Er erleichterte fich feine Aufgabe dadurch, daß er 
die Bilfigften Bedingungen bot, daß er nicht einmal Die Deffnung ber 
Stäbte oder Kriegsfolge verlangte, ſondern mit der Anerkennung der 
Oberhohelt und jährlicher Tributzahlung ſich begnügte“). Mit ver. 
mächtigften Stadt, mit Milet, welche Damals ven weifen ſchon hochbes 
jahrten Thales und die Philofopben Anarimander und Anarlınenes 
(ver letztere ftand noch in jüngeren Jahren) unter ihren Bürgern 
zählte, ſchloß Kröſos ein Bündniß?); und einige Städte am Hels 
lespont, wie Lampſakos, fcheinen ganz frei geblieben zu fein?). 

So hatte Kröſos das lydiſche Reich auf den Gipfel feiner 
Macht und Größe gehoben; auch biefe griechifchen Städte, melche 
feinen Vorgängern fo lange widerſtanden, geborchten nun. Ex foll 
daran gebacht haben, auch bie Inſeln an der Küfte: Samos, Chios 
und Lesbos tributpflichtig zu machen. Seine neuen Unterthanen .in 
ben Stäpten -fuchte er durch Begüinftigungen zu gewinnen; er bevor⸗ 
zugte die Griechen in fehr entjchievener Weife. Jener Tempel des 
Apollon bei Milet, defjen Alter Über die Anfieblung der Jonier bins 
aufreichte‘), deffen Verwaltung und Drafel der Briefterfamilie ber 
Branchiden erblich gehörte, erhielt Weihgeſchenke von Kröfos, deren 
Werth zweihunvertundfunfzig Talente Goldes überftieg?). Der Ars 
temis von Ephefos ſchenkte Kröſos goldene Rinder und unterftützte 
den Neubau bes Tempels, indem er bie meiften ber folofjalen ſechzig 
Fuß Hohen Säulen auf feine Koften errichten ließ‘). In dem Apoll 
von Milet ehrte Kröſos nicht ohne hiftoriiche Berechtigung den Iy- 
biichen Sandon wie in der Artemis von Ephejos bie lydiſche Om- 
phale (oben ©. 235. 256 flgb.). 

Auch fonft. fand Kröſos mit ven Griechen im freundlichftet 





I) Herod. I, 27. Daß die Ionier nicht einmal Kriegsfolge Yeifteten, folgt 
ans der Darftellung des Krieges, den Kröfos gegen Kyros führte. Zweifelhafter 
ift ein anderer. Bunt; Herobot bemerkt nämlich I, 141, daß vie Städte bei dem 
Anzuge des Kyros „Mauern um fich gezogen hätten”; nimmt man bies im ftrife 
teften Sinne, jo Fünnte daraus gefolgert werben, daß bie Städte bei der Unter 
werfung unter Kröſos ihre Mauern hätten niederreißen mäffen. — 2) Herod. J, 
141. — 3) Serod. VI, 37. — 4) Oben S. 256. — 5) Herob. I, 82 fagt: 
beinahe ebenſo viel als nach Delphi; ug BB. IL — 6) Heron. ], 92. 
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Berfehr und zeigte ihnen gegeniiber eine ungemeſſene Freigebigkeit. 
Als Abgeoronete der Spartaner nach Sarbes kamen, um Gold zu 
kaufen (fie wollten dem Apollon in ihrem Lande auf dem Berge 
Thornar eine goldene Bildſäule errichten), fchenfte ihnen Kröſos fo 
wel Gold als fie bedurften). Einen Kaufmann von Ephefos, ver 
ihm vor feiner Thronbefteigung einen Dienft geleiftet hatte, foll er 
auf die Burg von: Sarves geführt und ihm erlaubt haben, einen 
Laſtwagen voll Gold hinwegzuführen?). Späterhin lud Kröfos ven 
Alkmäon von Athen, ver fich feiner erſten Geſandtſchaft nach Delphi 
annahm, nach Sardes und geftattete ihm, fo viel Gold aus ber 
Schatzkammer zu nehmen als er zu tragen vermöchte. Da babe 
piefer einen fehr weiten Rock und weite Halbitiefeln angezogen uud 
alles voll Solo geftopft una ſich noch Goldſtaub in. die Haare ge- 
ftreut, fo daß Kröſos, als er ven fchon hochbejahrten Mann, in dieſer 
Geftalt gefehen, in Rachen ausgebrochen ſei und ihm noch ebenfoviel 
als er felbft getragen dazu gefchenft habe’). Wie Herodot erzähft, 
lam bald biefer bald jener angeſehene Mann von ven Hellenen nad) 
Sardes“). Den Bias von Priene, weicher den Kröſos bald nach 
ber Unterwerfung ver griechifchen Städte befuchte, fragte der König, 
was e8 Neues gäbe bei den Hellenen? Bing erwiperte, daß bie 
Griechen ven den Inſeln ein großes Neiterheer zufammmenbrächten, 
um gegen Sarves zu ziehen. Als Kröſos fagte, daß er voller Freude 
fein würde, wenn bie Götter den Inſulanern folche Gedanken ein⸗ 
gäben, antwortete Bias, daß bie von den Inſeln ebenfo jehnlich 
wünjchten, fich mit ihm in einer Seefchlacht zu meſſen. Auf biefes 
Wort bin fol Kröſos von den Rüftungen abgeftanden fein, welche 
er Schon gegen die Inſeln vorbereitete’); wahrfcheinlich haben ihn 


1) Heron. 1,69. — 2) Nikol. Damasken. Fragm. 65 bei Müller. 

— 5) Herodot V, 125. Man fönnte verfucht fein, alfe dieſe Geſchichten für 
Fabeln zu halten, wenn nicht auch andere Züge den Goldreichthum Kleinafiens 
in jenen Zeiten beftätigten. Zu Xerges Zeit joll ein Lyder Pytbios ein Bermö- 
en von breiundzwanzig Millionen Thalern beieffen haben; Herod. VII, 28. 
ie Zeit der Seine mit dem Alkmäon beftimmt. fih nah der „erften Ge 
ſandtſchaft des Kröjos nach Delphi; Herod. I. c. Iſt mit der erften Geſandt⸗ 
ſchaft die erfte in der Angelegenheit bes Kyros gemeint, jene Anfrage, was Kröſos 
an einem beftimmten Tage thäte, jo fällt viejelbe in pas Jahr 552. Kröſos hatte 
indeß ſchon früher nah Delphi geichidt; Herodot I, 85. Nah XKenoph. 
Gyropaed. VII,2,7 ſchickte Kroſos ſchon nach Delphi, ebe. ihm überhaupt Söhne 
geboren waren und dann wieder nach dem Tode bes Attys. — 4) Herob. 1, 29. 
— 5) Herod. I, 27. —* * Ne Sr Ye —ãe— aan 
nennt, wäre. ein geeigneter er tiefe Gefchichte, wenn berjelbe nicht fchon 
über jiebzig Jahre alt 570,-wie Dingen. Laert. I, 79 jagt, geftorben fein follte. 
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indeß veigriffe anderer Art von der. weitesen Verfolgung diefes 
Planes abftehen laſſen. Auch Solon von. Athen kam nach Sardes. 
Kröſos bewirtete ihn mehrere Tage in feinen Balafte und ließ ihm 
bie Herrlichleiten  vejjelben, die Reichthümer und Schatzkammern, 
alles was er an Edelfteinen,. Prachtgewändern, Kunſtgeräthen befaß, 
burch feine Diener zeigen. Dann Toll Kröſos im Gefühl der. Größe 
feiner Herrjchaft, des Glanzes feines Thrones, der. Erfolge welche 
er fo eben gegen die griechiichen Städte, die feinen Vorgängern jo 
lange widerſtanden, errungen hatte, dem Solon die Frage vorgelegt 
haben: wen er, der doch niel in ver Welt gefehen habe, für ben. 
glücklichſten Menſchen halte? Solon antwortete, den Zellos, einen 
Mann von Athen. Diefer habe nach menjchlihen Maße: ein glück⸗ 
liches Leben geführt. Das Gemeinmefen fei zu feiner.Zeit in guten 
Stande gewejen, er habe vortweifliche Söhne gehabt, und Enkel von 
dieſen, von welchen keiner bei ſeinem Leben geitorben. Endlich babe 
er einen fchönen Tod nad einem guten Lehen gefumben, indem ex 
im Kampfe für feine Vaterſtadt fiegend gefallen fei und die Athener 
ihn auf Koften des Staates bejtmitet und hoch geehrt hätten. Krör 
108 "fragte weiter, wen er nach dieſem den Glücklichſten nenne? 
Kleobis und Biton, zwei Brüder von Argos, erwiderte Selen. 
Dieſe Hätten befefjen,. fo viel fie beburften und feien Träftig von Kör⸗ 
per geweſen, fo daß beide zugleich den Kampfpreis davongetragen. 
Uns als einſt an einem Fefte ver Hera die Mutter der beiden Jüng⸗ 
Unge nach vem Tempel fahren mußte und die Rinder nicht zur rech⸗ 
ten Zeit vom Felde kamen, da hätten fich die Söhne ſelbſt vor deu 
Wagen gefpaunt und die Mutter fünfunnvierzig Stadien weit in ben 
Tempel gezogen. Die Argiver hätten bie Jünglinge, die Argive- 
rinnen bie Mutter ‚gepriefen, daß ihr folche Kinder zu Theil gewor⸗ 
den. Die Mutter aber fet vor das Bild der Göttin getreten und 
Bade zu ihr gefleht, daß fie.ihren Kinbern, vie ihr jo große Ehre 
gethan, das Beſte verleihe, was Mienfchen zu Theil werben Töne. 
Nachdem das Opfer gebracht und das Mahl gehalten worden, feien 
die Jünglinge im Tempel eingefchlafen und nie wieder erwacht. Da 
fragte Kröſos den Solon, ob er denn fein Glück für gar nichts 


Suidas v. Hirwascoc wurde er- 651 geboren. Wenu Pittakos aber wir 
H hundert Jahre alt wurde, wie Qucian behauptet, dann fonnte er immer etwa 
bach in den Achtzigen jene Umterredung mit Kröſos haben. Auch andere Taffen 
den Pittatos noch mit Amafis von Aegypten verkehren, d. h. über das Jahr 570 
binaus leben. ' 
38” 
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rechne, daß er ihn nicht einmal gemeinen Mäunern gleich achte? „DO 
Kröſos, antwortete Solon, des Menfchen Leben fete ih auf fiebzig 
Jahre. Dieje fiebzig Jahre machen 26,200 Zage, wenn bie Schalt- 
monate nicht gerechnet werben. Wenn nun ein Jahr um das andere 
noch einen Monat erhält, daß bie Zeiten, wie. e8 nothwendig ift, 
ftimmen, fo geben die fiebzig Jahre noch fünfunbbreifig Schalts 
monate, biefe aber 1050 Tage. Bon allen dieſen 26,250 Jagen 
bringt jeder etivas anderes. Daher ift der Menſch ganz Zufall. 
Du fcheinft mir ſehr reich und König vieler Menſchen, glüclich aber 
kann ich dich nicht nennen, bis ich erfahren, daß bu bein Leben 
glüdlich geenvet. Denn ber großen Befig bat ift nicht glücklicher 
als der, welcher nur- für die Nothburft des Tages befitt, wenn jener 
feinen Reichthum nicht bis ans Ende bewahrt. Diele jehr Begüterte 
find unglüdlich und viele von mäßigem Vermögen find glüdlich. Der 
zeiche, aber unglüdlihe Mann hat nur in zwei Dingen Vorzüge 
vor dem, welchem es bei geringer Habe wohlgebt; jener Tann 
erreihen, was er begehrt und Unfälle eher ertragen; dieſer Tann 
feine Begierde nicht jo befriedigen und dem Unglüd nicht fo 
widerſtehen; aber fein Wohlergehen bewahrt ihn davor. Er ift 
gefund, hat gute Kinder und ift von ſchönem Ausfehen. Und wenn 
er zu dieſem fein Leben gut beichließt, dann ijt er werth glücklich 
genannt zu werben. Bor dem Ende darf man niemand glücklich nennen, 
man kann nur fagen, es gehe ihm gut. Daß ein Menſch alles 
Gute erlange, ift unmöglich, wie ein Land nicht alles befigt, ſondern 
eins bervorbringt und an anderem Mangel leibet, dem aber, welcher 
das Meiſte hat, der Vorzug gebührt, fo beſitzt auch ein Menfch nicht 
alles zur Genüge; das eine hat er, bes anderen bebarf er. Wer 
nun das Meifte bis an fein Enbe hat und dann auf fchöne Weiſe 
fein Leben befchließt, ver fanıı den Namen des Glücdlichen mit Recht 
tragen. Bei jeglihem Dinge muß man auf den Ausgang jehen”'). 





1) Herod. I, 30-34. Plut. Solon. 27. Die Bemerkung über den Neid 
der Gottheit in der Antwort Solons gehört erfichtlich dem Herodot, wie bie 
ganze Faſſung. Diefe Erzählung ift ſchon im Alterthum bezweifelt worben, aber 
Plutarch jagt ganz richtig: „es fcheint mir nicht angemeſſen, eine jo berühmte und 
von fo vielen Zeugen beglaubigte Unterredbung, und welche, was mehr ift, dem 
Charakter des Solon entipriht und feines großen Sinnes wie feiner Weisheit 
wilrbig ift, wegen einiger angeblichen Zeitbeftimmungen preiszugeben, deren Wider⸗ 
ſprüche zehntauſend Berbeilerer bis auf den heutigen Tag nicht haben überein⸗ 
flimmend ausgleichen können.” Im der That war dieſe Gefchichte bereits in ber 
erften Hälfte des fünften Jahrhunderts bei den Griechen belaunt und geglaubt. 
Man kann dieſelbe aus inneren Gründen nur darum anzweifeln, weil man wirt 
lich Teinen befieren Vertreter der genügfamen Lebensanfiht und bes verftändigen 
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8. Aegypten unter deu letzten Pharaonen. 


Mit dem Tode des großen Ramfes (1328 v. Chr.) hatte Aeghp⸗ 
ten aufgehört, Die erfte Großmacht der alten Welt zu fein. ' Unter 
Menephtas und Ramſes des Dritten Regierung (ob. ©. 42) noch 
immer Triegerifh, angejehen und beveutend kehrt Aegypten zu ber 
felben Zeit da Aſſyriens Triegerifcher Auffchwung beginnt, feit der 
Mitte des breizehnten Jahrhunderts, von feiner Höhe zu einem 
frievlihen und ſtillen Leben innerhalb feiner alten ‚und natürlichen 


Maßes des griehiihen Weſens dem Prunt und Glanz ber Despoten bes 
Orients gegenliberftellen köͤnnte als Solon. Aber daß ein Ereigniß ſehr tref- 
fend if, genügt nicht zu. deffen Berwerfung. Die Beziehung, welche nachmals Krö- 
108 auf dem Scheiterhaufen angeblih auf Solon nimmt, ift erfichtlich erfunden 
(f. Bb. II.) und kann in keinem Falle als Argument gegen die vorftehenbe Er- 
zählung gebraucht werden. Die chronologiihen Schwierigletten wiegen nicht fchwer. 
Solon ftirbt nah Phanias von Ereios bei Plut. Solon. 32 im Jahre 559. 
Damit fümmt Aelian. var. hist, VIII, 16; nah Herakl. Pont. (bei Pint.) 
lebte er noch länger, noch eine geramme Zeit nachdem Peififtratos ſich der Herr- 
haft in Athen bemächtigt, welches im Jahre 560 gefhehen war. Kröfos hatte, 
wie bemerkt worden ift, den Thron 563 beftiegen und gleich in den erften Iahren 
die Kiftenftädte unterworfen. Später ale im Jahre fonnte Kröſos fih auch 
nicht mehr für den glüdlichften der Menſchen, dem alles gelungen, halten, da 
Kyros 558 den Aftyages, jeinen Schwager, vom Throne ftieh. Eine Unmöglich⸗ 
feit, daß Solon den Kröſos befucht und in feinem Glücke gefehen, ift alfo nicht 
im Entfernteften vorhanden. In der That Tiegt eine Schwierigkeit auch nur 
barin, daß Herodst jagt und ebenſo Plutarch, Solon fei zum Kröios gelommen, 
nachdem er die Verfaflung von Athen feftgeftellt (mas im Jahre 594 ftattgefun- 
den), als er nach Kypros reifte, wo ihn Der Herrſcher von Sold freundlich auf- 
nahm. Dies ift unmöglich, da Kröfos 594 erft vier Jahre alt war (oben &. 592). 
Nachdem Beififtvatos ſich, trat aller Anftrengungen Solons, in Athen zum Ty- 
Tannen gemacht hatte, blieb Solon nad Plutarch, der bier indeß feine Duelle 
angiebt, in Athen, was nad Solon's Charakter unwahrſcheinlich if. Glaublich 
ift, Daß er es vorgezogen bat, nicht unter. ver Tyrannis und einem Manne gegen- 
über zu Ieben, der fein Werk zerftört und ber in Solon ben gefährlichften Wider⸗ 
facher jehen mußte; nicht unter eintem Volle, deſſen Thorheit er nach feinen eige- 
nen Worten verachtete: vielmehr mußte er wünſchen, feine lebten Tage in- Rube 
zu beichließen; er aänlte nad Diogenes Laert. I, 62 im Jahre 560 neunund⸗ 
nein Jahre. Wohin konnte er fi) eher begeben als wieber nad Kypros, wo, 
wie Solon’s eigene Berje es bezeugen (Plut. 26. Herod. V, 113), er früher 
gut aufgenommen worden war und in gutem Gedächtniß ftand? So fagt denn 
auch Diogen. Laert. I, 50. 62: Solon fei, nachdem: Peififtratos die Tyraunnis 
errichtet, zum Kröjos und nach Kypros gegangen; in Kypros fei er dann geſtor⸗ 
ben, habe aber ven Seinen geboten, feine Aſche in Salamis zu beftatten. Auch 
Suidas fagt: nachdem. Peiftftratos Tyrann geworden, habe Solon Athen ver- 
laſſen und fei nah Sold in Kilikien gegangen, was eine Verwechlelung mit ber 
Stadt gleichen Namens auf Kypros ift. Nichts aber. ift natürlicher als daß So⸗ 
Ion auf der Reife nach Kypros 560 oder 559 nach Lydien kam. 
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Grenzen, innerhalb des Nilthales zurüd. Die Nachfolger Ramfes 
des Dritten haben Feine Prachtbauten und Skulpturen binterlaffen; 
welche große Kriegsthaten und Siegeszüge verherrlichen; nur einige 
Anbauten und Vergrößerungen des alten Tenmpels von Karnak!) und 
bie Gräber im Thale Biban el Moluf geben von der befcheideneren 
Thatigkeit diefer Pharaonen Zengniß. Die Zrabition ver Hebräer 
weiß in biefen Jahrhunderten von feinem Inge ber Aeghpter mach 
Syrien zu berichten. Gegen das Ende bes ziveiten Jahrtanſends 
v. Chr. verlegte ver Pharao Smendes bie Reſidenz, welche feit per 
Bertreibung ber Hykſos in Theben geweien war, wieder nach. Unter: 
agypten; doch wicht nach Memphis, wo eint Das Neich feinen Urſprung 
genommen hatte, ſondern weiter hinab nach Tanis. Einer der Nach⸗ 
-folger des Smendes in Tanis Pfufennes trat gegen das Jahr 1000 
in freundlichen Verkehr, in Verwandtſchaft und in Handelsverbindun⸗ 
gen mit König Salomo von Israel und unterftükte deſſen Unter⸗ 
nehmungen im Süden von Juda fogar mit den Waffen (oben ©. 
387). Auf Pfufennes folgte Sishak (Seſonchis), der feinen Sit 
zu Bubaftis nahm. Er war es der breihunvertundfunfzig Jahre 
nach dem großen Ramjes zuerft wieder nach Syrien auszog, der im 
Jahre 976 jenen glüdfichen Kriegszug nach Juda und Israel unters 
nahm, dem Serufalem felbft, wie wir oben ſahen, bie Thore öffnen 
mußte, der dieſe Erfolge durch Skulpturen auf der Außenwand bes 
großen Tempels von Karnak verherrlichen ließ (ob. ©. 406). Von 
den Nachfolgern des Sishaf ift Feine Kımde erhalten; von neuem 
verfließt eine Periode von mehr als zweihundert Jahren ohne Tha⸗ 
ten und Andenken; fogar den Eroberungen der Affyrer in Syrien 
wiberfegen ſich die friedlichen Nachfolger des Seſonchis nicht, bis 
Aegypten um das Jahr 745 von einen großen Unfall betroffen wird. 

Schon: zur Zeit des alten Reiches hatten die Sefurtefen und 
Amenemha ihre Herrfehaft über die Faͤlle von Shene, den Nil hin- 
anf nach Nubien bis nach Semneh und Kumneh hin erweitert; nach 
der Erneuerung des Reiches. hatten die Pharaonen von Theben Nu: 
bien. in noch weiterer Ausdehnung beherricht, hatte Ramſes des Große 
die Grenzen Aegyptens bis zum Berge Barkal in Dongola vorge 
fchoben. Dieſe Herrichaft ging unter ven fchwachen Nachfolgern bes 
großen Ramſes verloren und die Aethiopier vergalten jet den Aegyp⸗ 
tern jene alten Eroberungen, indem fie unter ihrem Fürften Sabalko 


1) Lepfius, Briefe aus Aegypten &. 275, 
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um bie Mitte bes achten Jahrhunderts in Aeghpten einfiefen. Der. 


Pharao Bokchoris, welcher eben feine Reſidenz nach Sais verlegt 
Batte, wurde überwältigt und erfchlagen. Sabako beftieg ven Thron 
von Aeghpten)). oo . | 
In den inneren Zuftänden des Yandes wurde durch biefe zweite 
Fremdherrſchaft wenig geändert. Der Einfluß Aeghptens war feit 
langer Zeit mit feinen Waffen und feinem Handel nach Rubien hin 
anf vorgebrungen und bie Wethiopier hatten fi), wo das Land em 
feßhaftes Leben geftattete, der Sitte ber Aegypter bequemt und ihrer 
fberlegenen Bildung untergeordnet. Wenigſtens zeigen die Denk 
male, welche biefe äthiopifchen Herricher hinterlaſſen haben, daß fie 
genau die Stellung der alten Pharaonen einnehmen wollten und 
wirklich einnahmen. Sabako wird als ein weifer und milder Hans 
cher gerühmt, er ließ nene Kanäle graben und neue Dämme auf: 
jchütten; die zum Tode verurteilten Verbrecher foll er zu biefen 
Arbeiten verwendet Haben. Im Balaft von Karnak ließ er einige 
Baulichkeiten herftellen. Auf den Pfeilern des Hauptihores umarmt 
ihn die Göttin Hathor und die Inſchrift bezeichnet ihn, wie bie 
Pharaonen von Memphis und Theben „al® den guten Gott, ben 


Lebengeber flr immer wie bie Sonne". An Sabakos Nachfolger 


den Aethiopier Sebechos wendete ich König Hoſea von Israel um 
Hüffe von Aegypten gegen die Aſſyrer zu erlangen. Es mar gewiß 
vom höchften Interefſe fir Aeghpten, die Feftfekung der afiprifchen 
Macht in fo drohender Nähe zu verhindern; aber Sevechos hinderte 
den Fall Samarias nicht. Bereitivilliger zeigte ſich Tirrhafe, ber 
pritte Aethiopier, welcher Aegypten beherrfchte, im Yahr 713 ben 
Anfforverungen des Königs Hisfias von Juda nachzukommen. Im 
Süden Judas lagerten ſich die Streiter von Nubien und Dongola 
ben Sriegern nom Cuphrat ‚und Tigris gegenüber. Wir wiffen be⸗ 
reits, daß Jerufalem gerettet. wurde und daß Tirrhaka Skulpturen, 


welche fich auf feinen Zug gegen bie Affyrer beziehen, anf bem Thox⸗ 


gebäude des Palaftes von Mebinet Habu eingraben Tieß?). Auch 


1) Herodot IL, 137. Diodor I, 65. Manetho Dyn. 4 und 25. — 2) Ob. 
S. 455, Iulins Afritanus giebt dem Sabako nur acht Jahre, Euſebios zwolf. Auf 
den Dentmälern zu Karnak ift ſein zwölftes Jahr bemerkt, indeß konnte Sabalo 


feine Herrfchaft früher als von der Eroberung Aegyptens datiren; Sevechos hat 


vierzehn, Tirrhaka nach Afrikanus achtzehn, nach Eufebios zwanzig und nach ven 
Inſchriften auf den Trümmern am Barkal minbeftens zwanzig Jahre regtert, da 
bier fein zwanzigftes Jahr bemerkt ift; vgl. Böckh, Manetho ©. 714. Herodot 
tebt dem Sabako, umter beffen Namen er die ganze äthiopiſche Herrſchaſt zu- 
ammenfaßt, funizig Sabre; II, 137. 140, Der fefte dyronologifche Punkt ift 
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Tirrhalas Name findet fich wie der des Sevechos an einigen Hei- 
neren. Tempeln im Heiligthiim von KRarnak'); bedeutender find bie 
Monumente im ägpptifchen Stil, welche Tirrhaka in feiner Heimat 
am Berge Barkal hinterlaffen hat, unter denen namentlich die Trüm⸗ 
mern eines großen Tempels hervorragen?). 

Mit Tirrhala endete die äthiopifche Herrfchaft in Aegypten nach 
einer Dauer von etwa funfzig Jahren (um 695°). Wichtiger 
als dieſe Herrfchaft ſelbſt war für Aegyhpten die Art wie es ſich von 
berfelben befreite. Der Widerſtand gegen die Aethiopier fcheint von 
ber geftürzten Königsfamilie, von ben Nachkommen des Bokchoris 
bon Sais ausgegangen zu fein‘), andere Lanbichaften folgten unter 
ihren Vorftehern oder neuen Führern, welche an ihre Spige traten 
dieſem Anſtoß. Auf diefe Weile follen zwölf Fürften nach der Ver⸗ 
treibung ber Aethiopier zuerft abgefondert über Aegypten” geherrjcht 
haben, bis fie zufammentraten und ein Bündniß mit einander ab- 
ſchloſſen. Als Zeichen umd Denkmal ber gemeinfamen Herrfchaft 
und ber wiebderbergefteliten Einheit des Landes unternahmen fie es, 
den großen Reichspalaſt des Amenemha, das Labyrinth wiederherzu⸗ 
‚ftellen (ob. ©. 19). Ä 

Unter biefen zwölf Fürften war ein Abkömmling ver legten Königs⸗ 
familie, des Bolchoris von Sais, Pfammetich, der unter ber Herrichaft 
ber Aethiopier, die feinen Vater getödtet hatten, nach Syrien gerettet 
worden war, bis ihn bie Saiten nach dem Sturz der: Fremdherrſchaft 
wieber zurüdgeführt Hatten. Da Pfammetich einen Iegitimen Ars 
ſpruch auf die Alleinherrſchaft über Aegypten Hatte, fo mußten ihn 
die Übrigen Fürſten mit Argwohn und Eiferfucht betrachten. Diefe 
fteigerten fi) nad Diodors Bericht dadurch, daß ber junge Pfum- 
metich die Häfen feines Gebietes den Phönikiern und Griechen öffnete 
und ben Handel berfelben begünftigted), So befchloffen die anderen 
Fürſten ihn zu verderben, überzogen ihn mit Krieg und trieben ihn 
‚in die Sümpfe an ber Meeresküſte. W 

Herodot erzählt die Vertreibung des Pſammetich in ſeiner 
Weife‘). Beim gemeinſamen Opfer der zwölf Fürſten im Tempel 
Tirrhalas Zug gegen Salmanaffar, 713. Tirrhaka mußte alfo in dieſem Jahre den 
Thron bereits beftiegen haben un feine Vertreibung wilrde dann nad) achtzehn 
ober zwanzig Jahren, alio 695 oder 698 erfolgt fein; vgl. unten S. 602. Anni. 1. 

1) Tepfius, Briefe ©. 276. — 2) Lepfins, Briefe ©. 236. — 3) Oben 
©. 599. Ann. 1. — 4) Manetho nennt Drei Gegenlönige’ in Sais zur äthiopi- 
Ten Zeit und Herodot berichtet von dem letzten berjeiben, dem echo, dem Va⸗ 


ter golammerich®, daß er unter ber Herrichaft der. Xethiopen getöbtet werben fei. 
— 5) Diodor I, 66. — 6) Herodot I, 151 figde. 
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des Ptah zu Memphis ſei es gefchehen, daß der Priefter nur elf goldene 
Opferfchalen gebracht Habe und Pſammetich feinen Helm vom Haupte 
nahm und aus dieſem ſpendete. Da gebachten bie Fürſten einer 
Weiffagung, welche ihnen früher zu Theil geworden war, daß der⸗ 
jenige von ihnen, welcher aus einer ehernen Schale opfere, bie 
Herrfchaft Über ganz Aegypten gewimten werbe und verbannten 
Pfammetich- in die Sümpfe am Meer. Pfammetich aber wollte Rache 
nehmen an feinen. Berfolgern und fendete zum Orakel nach Buto (ob. 
S. 68) fich port Rath zu holen. Er erhielt ven Ausfpruch „eherne 
Männer, die von der See kämen, würden ihn rächen”. Bald bar- 
auf feien Jonier und Karer, die auf Seeraub ausgelaufen waren 
nach Sitte der Griechen in Erz gerüftet, gelanbet und hätten bie 
« Felder geplündert. Wit dieſen ſchloß Pſammetich Freundſchaft und 
bewog fie durch große Berfprechungen ihm zu helfen. 

Es steht nicht zu bezweifeln, daß Pfanmetich mit ven See- 
mächten jener Zeit, ven Phönikiern und Joniern in Verbindung trat 
daß er namentlich die Jonier durch das DVerfprechen gewann, ihnen 
den Handel mit und in Aegypten freizugeben. Er fuchte an ihnen 
eine Stüge, um die Alleinherrfchaft zu gewinnen und eröffnete ben 
Krieg gegen feine Meitfürften, ſobald er diefelbe gefunden. Sais 
nebft anderen Städten und Landfchaften ftand zu Pfammetih. Auf 
biefen Bilrgerkrieg in Aegypten fcheint fich die Stelle des Jeſaias 
zu beziehen, in welcher es heißt: „Aegypter wappnen fich gegen 
Aeghpter und einer Tämpft gegen feinen Freund und der andere ge- 
gen feinen Bruder, Stadt kämpfet gegen Stadt und Königreich gegen 
Königreich. Die Aeghpter find irre geworben in ihrem Geifte, und 
es gejchieht Feine That, welche Kopf und Schweif, Binfe und Palm 
zweig gemeinfam vollbräcdhten. Thoren find bie Fürſten von Tanis 
und getäufcht bie Fürften von Memphis, und die Häupter feiner 
Stämme führen Aegypten irre. Der Rath der weifen Räthe ift 
dumm geworben und vergebens fragt das Volk nach den Göten, 
nach den Zauberern und nach den Mugen Männern. Und das Waf- 
fer im Strome verjiegt und der Fluß wird troden und bie Kanäle 
werden feicht und Rohr und Schilf erfranfen. Die Auen am Rande 
des Stromes und alle Saat am Ufer verborrt und zeritiebt. Es 
Hagen die Fiicher und es tranern alle, die Angeln in den Strom 
werfen, und die, welche Nete in das Waffer breiten, ftehen betrübt. 
Und die, welche die Gewande von Byſſos weben und die weißen 
Kleider, werben zu Schanden und die Fronarbeiter find traurigen 
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Herzens, denn bie Pfeiler des Landes find nievergefchlagen. Einem 
ftrengen Herrn wird Aegypten überliefert und ein harter König ſoll 
fie beberrfchen" N). | ' 

Pſammetich fiegte enblich nach einem Kampfe von acht Jahren 
in der entſcheidenden Schlacht dei Momenphis, feine fürftlichen 
Gegner blieben theils auf dem Schlachtfeloe, theils entflohen fie nach 
Libyen (670). Die Alleinherrihaft war in Aegypten fünfundzwan⸗ 
zig Jahre nach ver Vertreibung der Aethiopen wieberhergeftellt, 

Bon Sais war Pſammetichs Macht ausgegangen, bier blieb 
fein Herrfcherfig und der feines Haufes, In der Stabt erhob ſich 
eine prächtige Königsburg. Dem Tempel des: Ptah zu Memphis 
fügte er einen Vorhof Hinzu umd dem Apis erbaute ev einen Tempel⸗ 
hof voller Bilder, deffen Halle ftatt ver. Säulen ‚von achtzehn Fuß 
hohen Koloſſen getragen wurbe?). Aber auch. im erften Shulenhofe 
von Karnak wie an bem Tempel von Philne wird Pfammetichg 
(Pſamtiks) Name gelefen. = 

Sp eifrig Pfammetich bemüht war, ven alten Glanz des Rei⸗ 
ches wieberherzuftellen, ex hatte feine Herrfchaft vornehmlich durch 
Fremde gewonnen und mar gezwungen, fie auf Fremde zu ftügen. 
Dadurch erhielt das alt-äghptiiche Weſen einen Stoß, welcher ver 
Einheit und Kraft des Landes ververblid) werden mußte. Auslin- 
ber befamen beveutende Stellen im Staate und im Deere, ja bie 
Söhne des Königs wurden mehr in heffenifher als in Agyptifcher 
Weife unterrichtet). Die Jonier, welche dem Piantmetich das Reich 
erfämpft Hatten, wurden zwischen Bubaftis :und Peluſion an beiven 
Ufern des öftlihen Nilarmes angefievelt. Ste lagen bier, am Ein⸗ 
gange Aegyptens von Shrien her, im Lager; es wurden ihnen wel 
jehr reichliche Landereien zu ihrem Unterhalt nach Art der ägypti⸗ 


. bb Jeſaias 19. 8 ift nicht feftzufiellen, ob fich dieſe Stelle auf die Anar⸗ 
die bezieht, welche ber Vertreibung der Nethiopen folgte (Diobor I, 66) um 
das Jahr 695 (oben S. 600), oder auf die Kämpfe, welche der Thronbeſteigung 
Pſammetichs vorbergingen (zwilchen 675—670). Pſammetichs su bronbekeigung 
im Jahre 670 fteht feſt. Diodor berichtet, daß nach ber Vertreibung ber Nethios 
pen zwei Jahre Anardie in Aegypten ftattgefunden und darauf die Zwölffürſten 
funfzehn Sahre geherricht hätten. Darnach wären bie Aethiopen erft 687 vertrie- 
ben worden. Aber diefe Zahl muß um acht Jahre hinaufgeridt werben, Da 
Tirrhaka nur zwanzig Jahre regiert hat und 714 nad der obigen Auseinander- 
jegung zur Regierung gekommen fein muß; dieſe acht Jahr beflimmen bann aber 
zugleich die Dauer des Krieges vor Pſammetichs Alleinherrſchaft. Pſammetich ift 
jedenfalls ſchon als Kind nach Syrien vor den Aethiopen geflüchtet worden; er 
kann nicht gut vor dem Jahre 700 geboren und nicht füglich wor 680 unter Die 
Zwölffürſten aufgenommen worben fein, da er bis 616 regierte — 2) Hero» 
dot U, 155. — 3) Diodor L 67, a En 


% 
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ſchen Kriegskaſte (oben ©. 97) angewieſen. Der Prophet Jeremias 
wennt biefe Söldner, ein Jahrhundert, nachdem Pfammetich ven 
Thron beftiegen, „gemäftete Kälber". Phönikifche Söldner wurden 
nah Memphis gelegt und gründeten Hier ein beſonderes Stadt⸗ 
quartier das Lager der. Tyrier“, in welchem fie ber ſhriſchen Ge⸗ 
burtsgöttin ein Heiligthum errichten durften‘). Der Verkehr Aeghp⸗ 
tens mit ben feefahrenden Völkern des Mittelmeeres, ven Phönikiern 
und Joniern war bisher in der Weife befchränft gewefen, wie 
China und Yapan ben Handel mit bem Auslande bis auf unfere 
Zage anf einen oder zwei Häfen confinirt gehalten haben Cs 
Scheint, paß fremde Schiffe nur in die fanopifche Mündung des RU 
hatten einlaufen dürfen?) und Handelsgeſchäfte mit Fremden nur 
auf ver Fleinen Inſel Bharos, welche der Stadt Thonis gegenüber: 
lag, betrieben werben burften?). Jetzt öffnete Pfammetich ven Phö⸗ 
nikiern und Griechen alle Häfen, die Fremden erhielten Erlaubniß, 
auch das Binnenland zu betreten, fie wurden freundlich aufgenommen 
und ihrem Handel völlige Sicherheit verſchafft. So geſchah es, daß 
die Griechen in ziemlicher Anzahl in Unteräghpten anfäfjig wurden; 
die Milefier hatten alsbald dreißig Schiffe in die fanopiihe Düne 
duug gefenbet und hier die Faktorei und das Fort von Naufratis 
gegründet‘). Aus ägyptiſchen Knaben, welche Pſammetich ben ioni- 
fchen Söldnern zur Erziehung übergeben Hatte, entftand die Kaſte 
per. Dolmetfcher, welche ven Verkehr ver Fremden mit den Einheis 
miſchen vermittelten und in ben folgenden Jahrhunderten bie Führer 
der Neifenden wurden, bie Baumwerfe der großen Pharaonen zeigten 


und die Gefchichten und Anekdoten von den alten Herrſchern erzähle 


ten, von denen uns Herodot die feiner Zeit gangbarjten aufbehalten 
hat. Die Zeiten der alten Abgejchloffenheit Aegyptens waren 
vorüber. 

Nachdem Pſammetich ſeine Herrſchaft im Innern befeſtigt, ſtrebte 
er danach, Aeghptens Anſehen auch nach Außen wieder geltend zu 
machen. Er gedachte, wie wir bereits geſehen, das Sinken der aſſh⸗ 
rifchen Macht zu benugen, um bie Küfte Syriens zu erobern. Er 
traf auf den hartnädigften Wiberftand ſeitens der Bhilifter, und der 
Einfall der Skythen unterbrach feine Unternehmungen; es vergingen 
faft dreißig Jahre, ehe Gaza, Askalon und Asſsdod eingenommen 


1) Herodot II, 112. — 2) Herod. II, 179. — 3) Herod. II, 113. 114. 
Odyssee IV,. 356. 481 1 flodee Diodor J, 19, ©. Movers, Kolonien der Phd- 
nigier ©. 70. — 4) Strabo p. 801. 
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waren (oben &. 499). Auch die Zuftände im Lande hemmten und 
verzögerten Pſammetichs Erfolge in Syrien. Das Volk mochte den 
Bruch des alten Lebens fchmerzlich empfinden; vor allem reizte bie 
Bevorzugung ber griechifchen Söldner die einheimifche Kriegerfafte. 
Wie Diodor berichtet, war e8 nach einem ber Feldzüge gegen bie 
Bhilifter in Syrien, daß eine große Zahl äghptiſcher Srieger, mehr 
als 200,000 Männer empört, daß die Jonier den Ebrenplat in ber 
Schlachtordnung erhalten hatten, auszuwandern befchloffen. Sie 
wenbeten ſich nilanfwärts nach Nubien und Dongola, fie follen ſich 
dort nach den Berichten ber Griechen gegen 120 ZTagereifen ober- 
halb der Inſel Elephantine nievergelaffen und wefentlich dazu beige- 
tragen haben, die ägyptiſche Bildung nach Aethiopien zu verpflars- 
zen, welche bier ſchon Lange vor dieſer Einwanderung ſowol durch 
bie Herrichaft ver Pharaonen über Nubien und Dongola als durch 
die Herrfchaft der Aetbiopier über Aegypten Wurzel gefchlagen 
hatte’), | 


1) Diodor I, 67. Herodot UI, 29-31; er giebt die Zahl ver aus⸗ 
wandernden Krieger auf zweihunbertundoierzigtaufend an. Dean bat fi viel- 
fah und ſehr Tange_barin gefallen, die Kultur Aegyptens aus Nethiopien und 
Meroe abzuleiten. Das Problem der Entftehung einer beftimmten Kultur wird 
nicht gelöft, wenn biefelbe aus dem Lolal, in welchem wir fie in Blüte finden, 
in ein anderes, in ber Regel weniger befunntes Terrain zurildigefchoben wird. Es 
ſteht dieſer Annahme beionbers in biefem alle entgegen, daß die ägyptiſche Bil⸗ 
bung ſehr wefentlih durch die ägyptiſche Landesnatur bedingt ift und darım nicht 
füglih außer Landes entftehen konnte, daß man dieſelbe nicht aus einem begün⸗ 
figten Lokal in ein übermäßig heißes, nur in Daſen fruchtbares Land ſchieben 
kann, ohne fi die Erflärung ihrer Entftehung bedeutend zu erfchweren; daß das 
untere Flußthal des Nil ſtets das obere (auch im Mittelalter und in ber neueren 
Zeit) beberricht hat; daß Herobot ganz beftimmt fagt, „Aethiopien wäre vom 
Aegypten aus fultivirt worden”. Wir wilfen ferner, daß die Nethiopen zunächft 
über Syene ſehr armfelig, wanbernd und roh lebten wegen ber Hite und Un⸗ 
fruchtbarleit des Landes; Herodot VII, 65. Diodor III, 3. Strabo p. 787. 
819 flgde. Dagegen hören wir allerbings von einen gebilveteren Staatsweſen 
zu Meroe, aber erit aus fpäterer Zeit, umd auch dieſes zeigt fich bei näherer Be⸗ 
trachtung als ein ziemlich roher Ausläufer der ägyptiichen Kultur. Den Namen 
Meroe erwähnt Herobot zuerft, wir erfahren indeß von @iejer Stadt äußerſt we⸗ 
‚nig. Herodot jagt: „etwa ſechszig Tagereifen nilaufwärts über Elephantine komme 
man an eine große Stadt, Meroe; dieſe jolle die Hauptftabt aller Aethiopen fein. 
Nur zwei Götter, Zeus und Dionyfos, d. h. Ammon und Ofiris, würden in 
derfelben verehrt. Der Weiffagung des Zeus (Ammon) gemäß zögen die Leute 
von Merve in den Krieg und immer dahin, wohin ber Gott gebiete.” Die Krie- 
ger des Biammetich, welche nad Aetbiopien auswanderten und fih etwa bunbert- 
andzwanzig Tagereilen oberhalb Elephantine nieberließen, hätten dann die Aethiopen 
kultivirt 3 II, 29-31). Diodor ſagt, daß Meroe eine Stadt ſei, aber 
mit demſelben Namen anch die Inſel des Nil bezeichnet werde, deren Hauptort 
diefe Stadt fei. In Weften gegen Libyen fei dieſe Injel Durch große Sandberge, 
im Often durch fteile Felſen begrengt: ihre Breite betrage fünfundzwanzig, ihre 
Länge fünfunbfiebzig Meilen. trabo (p. 786) fagt: „in den Ril aphen fich 
der Aftaboras und Aftapos, welche vie jehr große Inſel Meroe umgäben. Gif- 
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Plammetih ftarb nach einer langen Regierung von bierund- 
funfzig Jahren. Sein Sohn Necho (616—600) behielt die Reftan- 
zation der Ägpptifchen Macht im Auge und fchritt auf den Wegen’ 


taufendachthundert Stadien (zweihunbertundfünfundneunzig Meilen) von der Mün⸗ 
dung des Nil entfernt (oben S. 5), fiebenhundert Stadien (fiebzehn bis achtzehn 
Meilen) oberhalb des Einflufjes des Aftaboras in den Nil liege die Stadt Meroe, 
funfzehn ſtarke Tagereijen in öftlicher Richtung von ber Meeresküſte. Ueber diefer 
Inſel läge eine zweite, welche die ausgewanderten äguptifchen Krieger bewohnten.“ 
Zur Zeit des Nero war Meroe bereits zerftört (Plin. VI, 29, 35), und Napata 
beim heutigen Meraui in der Nähe des Barkal die Hauptftabt der Aethiopen. 
Bon den Sitten dieſer Meroiten erzählt nun Diodor, daß ihre Schrift und ihre 
Art die Todten zu begraben, mit den Sitten ber Aegypter Übereinjtimmten, daß 
ihre Priefter ebenſo gekleidet und gefchoren feien wie die ägyptifchen. Doch jet 
die Gewalt ver Priefter größer. Aus den angefehenften Prieftern werde durch 
das Drafel der bezeichnet, welcher König werben ſollte. Diejer werde dann vom 
Bolle wie in Aegypten als ein wirklicher Gott verehrt. Auch bie Gewalt ber 
Könige jet noch größer geweien als in Aegypten... Wen der König zum Tode 
verurteilte, dem babe er nur einen Diener mit dem Zeichen des Todes ſchicken 
dürfen, dann babe derſelbe fich fogleich felbft getöhtet, und wenn der König einen 
Schaden amt Leibe gehabt oder ihm ein Glied gefehlt hätte, jo hätten fich alle, 
mit denen der König umgegangen, benjelben Schaden beibringen und daſſelbe 
Glied abbauen müſſen, und endlich hätten mit dem Könige auch feine Freunde 
fterben müſſen; offenbar Züge eines jehr rohen Despotismus, wie er noch heute 
. bei einigen Negerſtämmen vorlommen fol. Aber trotzdem habe’ ein folder König 
nad seffnmte Borichriften leben und regieren und, wenn es die Priefter ver- 
langt hätten, ſich jelbit den Tod geben müſſen. Dies habe bis zu ben Seiten 
des zweiten Ptolemäos beftanden, wo Fönig Srgamenes die Prieſter niedergehauen, 
die alte Sitte abgefchafft und ein freies Königthum aufgeriihtet habe; Diodor 
III, 3 se. Strabo p. 827. 828. Die genaueren Nachrichten ber Griechen 
über das obere Nilthal datiren erſt aus ber Zeit der Ptolemäer, und es ift nicht 
das mindefte Anzeichen dafür vorhanden, daß die Schrift ober bie Beftattung ber 
Zodten ober Die Bekleidung ber Priefter in Merve, wie fie Diodor bezeichnet, 
etwa wor der Herrihaft Ramſes des Großen, ver den Zeiten bes Sabalo beitan« 
den hätten; es ift vielmehr von einem auf der Inſel Meroe zur Ptolemäerzeit 
befteheuden Staatsweſen die Rede. — Mair hat fich enblich für ben meroitiichen 
Urfprung der ägyptiihen Kultur auf die Monumente Aethiopiens bezogen. Es 
sen gegenwärtig feit, daß die älteften Denkmale am oberen Nil vom König 
isrhala, ber Aegypten und Aethiopien beberrichte, herrühren (Tepfins, Briefe 
©. 239), daß erft mit den Bauten Tirrhakas die äthiopiſche Kunft beginnt. Die 
Ruine und bie Heinen Pyramiden des alten Meroe (des heutigen Begerauieh) 
find jehr ſchmuckreich, aber gerade fie find fehr jung, während Die Pyramiden und 
efte am Berge Barkal bedeutend älter find; die älteften von dieſen veichen eben 
bis zu Tirrhaka hinauf. Der Name Meroe lautet in den ee diejer Mo⸗ 
numente Meru und Merna und ift wahrfcheinlich Meraui, d. h. Weißenfels, zu 
erflären; ber hohe Uferrand des Nil zeigt bier auf weiten Streden auffallend 
weiße Felſen (Lepfins, Briefe &.205— 232). Lepſius hat auf ven äthiopifchen 
Mouumenten gegen breißig Namen äthiopiicher Könige gelefen; unter biejen findet 
fi der des Königs Ergamenes (Arkamen) fowol zu Begerauieh als zu Debot, 
wenig oberhalb der Fälle von Syene (Lepſius, Briefe S. 112.205). Er war 
es nach Diodors Ausjage, der die Priefterberrichaft ſtürzte. Die Könige find auf 
den Denkmalen als Priefter des Ammon gefleivet Daß bier am oberen Nil im 
fünften oder vierten Jahrhundert v. Chr. wirklich eine Priefterherrichaft beftand, 
ift die Urſache aller Hypothejen über Meroe geworben. Wunderlich gemug wollte 
man aus biejer Priefterberrichaft die Priefterherrichaft in Aegypten herleiten, wo 
feine beftand; ja man griff über Meroe nach Indien zurüd, beffen Bildung um 
mindeſtens ein Sahrtautenb jünger ift als die ägyptiſche. 
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feines Vaters mit verftörkter Thätigkeit und größerer Kühnheit 
vorwärts. ’ 

Wenn Pfammetich die Häfen des Delta den Phöniftern und 
Joniern geöffnet hatte, fo faßte Necho ven Plan, ven Seehandel 
bes Mittelmeeres mit dem Verkehr auf dem arabifchen Meerbufen 
In’ direkte Verbindung zu fegen. Zu biefem Ende nahm er ben be 
reits don Ramſes dem Großen begonnenen Kanal, welcher damals 
bis in die Gegend ber bittern Seen geführt worden war, wieder 
auf (ob. ©. 42). Recho beſchloß dieſe Ausgrabungen zunächft bis 
in bie bittern Seen hineinzuführen und von bier das Rand ſüdwärts 
bis zur Spite des rothen Meeres zur durchftechen. Zugleich follte 
ber alte Kanal erweitert und die neue Wafferftraße fo breit gemacht 
werden, daß zwei Dreiruderer bequem neben einander Platz fänden, 
ein Unternehmen, welches fich den Bauwerken ver alten Könige 
würdig zur Seite ftellen konnte. Der alte Kanal war bald weiter 
ausgegraben, bie bittern Seen wurden erreicht‘), aber die fünliche 
Strecke von hier bis zum rothen Meere blieb unvollendet, obwol 
bie Arbeiten fo emfig betrieben wurden, daß 120,000 Menſchen wie 
Herodot erzählt, dabei in der heißen Sandwüſte ums Leben kamen. 
Eine Weiffagung fol den König veranlaßt haben, von ver Vollen⸗ 
bung des Kanals abzuftehen. Es fei dem Necho nämlich, wie He 
robot berichtet, ein Götterfpruch verfündet worben, daß er für bie 
Barbaren arbeite. Strabo giebt an, daß ber Tod des Königs bie 
Arbeiten unterbrochen habe. Das Richtige ift wol, daß die Gefah— 
ven und Unfälle des ſyriſchen Krieges die Vollendung des großen 
Baues hinverten?). | | 

In demjelben Anterefje der Förberung bes Handels und ber 
Seefahrt fendete Necho phönikifhe Männer auf dem rothen Meere 
ab mit dem Auftrage, durch die Säulen des Herkules heimzufehren?). 
Diefe Phönikier fuhren nun, fo berichtet Herodot, in das Südmeer. 
„Und wenn e8 Herbft ward, gingen bie Schiffer immer an bas 
Land und befäeten das Feld, wo fie jedesmal in Lybien (Afrika) 
waren und warteten bie Ernte ab, und wenn fie geerntet: hatten, 
gingen fie wieder zu Schiffe, alfo daß fie, nachdem zwei Jahre vor: 
über waren, im britten herumbogen, um bie Säulen des Hevafles 


1) Lepfins, Chronologie S. 351. — 2) König Dareios von Perfien hat 
die Verbindung zwifchen Den bittern Seen und dem rothen Meere wirklich her⸗ 
geftellt; |. Bb. IL. — 3) Necho gebot von 608—605 in Phönikien, aber es 
waren auch Phönikier in Aegypten anſäſſig. 
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und in Aegypten anfamen. Und fie erzäbften, was mir unglaublich 
ift, fagt Herobot, vielleicht aber einem andern nicht, wie fie um Li⸗ 
byen berumgejchifit, hätten fie die Sonne zur rechten Hanb gehabt"). 
- Gerade 'mit diefer ihm unglaublichen Angabe der Phönikier beweiſt 
Herodot die Wahrheit ver Umfchiffung Afrifas. Sobald der Aequa⸗ 
tor durchfchnitten war, mußte die Erpebition die Sonne um Norden 
b. 5. zur Rechten erbliden, was dem Herodot nach griechiicher 
Borftellung von Sonne und Erbe allerdings unmöglich erjcheinen . 
konnte. 

Necho's Sinn war nicht blos auf die Werke des Friedens ges 
richtet. Wie er den Kanal des Namfes aufgenonmmen, ſo ſollte 
Aegypten auch wieder wie zur Zeit jenes großen Hexrichers eine 
Kriegsflotte befiten. In den Häfen des Delta wie auf dem rothen 
Meere ließ er Kriegsfchiffe erbauen; Herodot hat bie Werfte, die zu 
biefem Behufe errichtet waren, noch gejehen. Mit Hülfe biefer 
Flotte gedachte Necho die Unterwerfung Syriens, welche fein Water 
begonnen hatte, zu vollenden. Wie unglücklich dieſe große Exrpebition, 
welche Necho im Jahre 608 begann, nach dem glücklichſten An⸗ 
fang, nach den Erfolgen in Syrien mit der Niederlage von Karche⸗ 
mis (605) am Euphrat enbete, haben wir oben bereits gejehen. 
Doch jcheint es, daß die von Pfammetich eroberten Städte ber Phi- 
liſter vorerft noch in den Händen Aegyptens blieben, bis Nebukadnezar 
fefbft nach Syrien herabfam und Jeruſalem ibm im Jahre 597 die 
Thore zum zweitenmale öffnete (oben S. 550.) 

Nechos Enkel, Hophra (Apries 594—-570), verfuchte es, die Bes 
fefttgung der babyloniſchen Herrfchaft in Syrien zu hindern. Das Reich 
der Juden, obwol fchon zweimal unterworfen von ven Babploniern 
(600 und 597) war in Gährung und erwartete nur die Verheißung 
äghptifcher Hülfe, um die Waffen von Neuem zu ergreifen. Hophra 
veriprach ein Heer zu ſenden und die Juden erhoben jich zum brit- 
tenmal gegen Nebufabnezar. - Aber ehe bie Aegypter beranfanten, 
wurben die Inden in Jeruſalem und in die übrigen feften Orte bes 
Landes eingefchloffen. Hophra zwang nun die Babplonier zivar, die Bes 
rennung Jeruſalems noch einmal aufzuheben, aber er war nicht im Stande 
den Fall der Hanptftadt nach einer erneuerten Einfchließung, nach einer 
Belagerung von achtzehn Monaten zu verhindern (586). Ebenjowenig 
Erfolg hatten die Verſuche des Hophra, die Phönikier vor der Herr- 


1) Herod. IV, 4. 
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ſchaft Nebukadnezars zu bewahren, oder felbft die Küfte Phönikiens 
zu erwerben‘), Er mußte Shrien dem Nebufapnezar überlaffen. 
Die Propheten der Juden erwarteten vergebens, daß Nebufapnezar 
in Folge diefer Ereigniffe in. Aegypten ſelbſt einbrechen werde. Ver⸗ 
fündet e8 in Aeghpten, fagte der Prophet Jeremias, und vuft es 
aus in Memphis und Thahphandes (Daphne): Stellet euch und rüftet 
euch, denn das Schwert frißt rings umber. Verderben kommt von 
Norden über Aegnpten und auch die Söldner in feiner Mitte, . bie 
gemäfteten Kälber (vie Griechen) ftehen nicht und wenden ben Rüden 
allzumal. Ammon von Theben (No) wird beftraft und ver Pharao 
und Aeghpten“?)! 

Thöricht genug wollte Hophra das, was hier im Often un⸗ 
wiederbringlich verloren fchien, durch eine weit ausjehende Unters 
nehmung im Weften wieder gewinnen. Libyſche Stämme baten um 
Hülfe gegen die fchnell aufblühende Macht der Stadt Kyrene, welche 
die Griechen vor etwa fechzig Jahren anf einem äußerſt günftigen 
‚ Gebiet an ihrer Küfte gegründet hatten. Hophra fandte ein großes 
Heer zur Eroberung von Kyrene ab, aber die Kyrenäer fchlugen 
daffelbe bei der Duelle Theſte auf pas Haupt: Auf dem Rückzuge 
empörten fich die Trümmer des ägyhptiſchen Heeres gegen ven Pha- 
00; weil bie griechifchen Söldner in Aegypten geblieben waren, 
wähnten fie, der König habe fie abfichtlich ins Verderben geſchickt 
und ftellten den. Amafis an ihre Spite. Hophra zog ihnen mit 
30,000 Joniern und Kariern entgegen.. Die Tapferleit ber Jonier 
erlag der Ueberzahl, Hophra ward in ver Gegend von Momemphis 
gefchlagen und gefangen. Bei demſelben Drte, an welchem einjt 
ber Urgroßvater die Herrichaft gewonnen hatte, verlor fie der Enkel. 
Amafis dachte des gefangenen Königs zu fchonen, aber das Voll 
verlangte, daß er ihm überliefert werde und erwürgte ihn?). 

So endete Pſammetichs Gefchlecht in Aegypten nach einer Herr 
Ichaft von hundert Jahren (570). Amafis, ein Maun von nieverer 
Herkunft, der früher ein Loderes gaunerhaftes Leben geführt hatte‘), 
beftieg ven Thron ber Pharaonen. Seine Regierung war im Gan- 
zen frieblich und, merkwürdig genug, die Begünftigung der Auslän- 
der insbeſondere der Griechen und bes fremden Weſens behielt nicht 


1) Ueber ven ber Bohhra egen Phoͤnikien und Kypros oben S. 557 
An mi — 2)% a "335 erod. IL, 161. IV, 159. II, 169, Nach 


Diodor wurbe Die Salat * PX Mapiav xupnv geliefert. — 4) Herobot 
II, 174, 
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nwe Beftand untes feiner Hersfchaft wie unter dem’ Haufe Pſamme⸗ 
tichs, ſondern wurde von Amajis noch weiter ausgerehnt, obwol er 
gerade um ven Einfluß der Auslänber zu brechen, von den Aegup- 
teen emporgehoben worden war, obwol er fich erft durch Beſie⸗ 
gung ber fremben Soloner den Weg zum Throne hatte bahnen 
müfſen. 

Gs war Amaſis, dem es gelang, eine Erwerbung an der ſyri⸗ 
ſchen Küſte zu machen, nach welcher die Pharaonen feit Pſammetichs 
Reſtauration fo eifrig trachteten. Tyros mochte nach ſeiner Untere 
werfung durch Nebukadnezar nicht in der Lage oder nicht. Willens 
fein, vie Inſel Kypros gegen die Aghptifche Flotte zu halten oder 
zu unterftügen; genug Amaſis erreichte e8, die reiche Yufel zinsbar 
zu machen”). Im Innern war Amafis, uachben vie Phönikier 
Unterthanen Nebuladnezars geworben waren, gendtbigt, fich von num 
ar ausſchließlich auf die Griechen zu ftüten. Das Lager der Jonier 
wurde vorn Bubaſtis und Pelufion nad) Memphis in das innere 
Land verlegt nnd Amafis nahm fogar feine Leibwache ans dieſen 
Sontern?), den griechifchen Kaufleuten zu Naukratis gejtattete der 
König, daß fie bier ımter ihren eigenen Borftebern und eigener Ger 
richtsbarkeit lebten. Nun kamen zahfreiche Anfiebler, auch Die Her 
tären folgten dem Handel und erwarben Schäbe in Aegypten?) ; ſogar 
ihren Göttern durften die Griechen in Aegypten Aktäre und Tempel 
errichten, ja der König gab die dazu nothwendigen Grundſtücke her, 
was bie: Priefter. des Landes, alle Aeghpter von alter. Gefinnung 
mit Schauder und Abfchen erfilllen mußte. So bauten Chios, Teos, 
Klazomenae, Pholda, Mityfene, Knidos, Rhodes, Halikarnaß und 
Phaſelis ein gemeinſames Heiligthum, Samos, Milet und Aegina 
aber jedes für ſich einen beſonderen Tempel zu Naukratis. Amaſis 
ging noch woiter. Sr ehrte ſogar ſelbſt die griechiſchen Götter durch 
Welhgeſchenke. Zwei hölzerne Statuen, die ihn ſelbſt darſtellten, 
ſandte er nach Lindos in den Tempel der Athene und nach Kyrene 
ein goldenes Bild dieſer Göttin. Als die Delpher für ven Wieder⸗ 
aufbau ihres abgebrannten Tempels bei den griechifchen Anßedlern 
‚ in Xegbpten fammelten, gab ihnen auch Amafis einen Beitrag‘). 
Mit den Kyrenäern Hatte Amofis Friede und Freundſchaft geichlof- 
fen, mit dem Tyrannen Polykrates von Samos, der um das Jahr 


1) Herod. IH, 186. Diod. IL, 68. — 2) Heron. II, 154. — 3) Hexob. 
-TI, 186. — 4) Heron. II, 178 figbe, 
Geſchichte bes Alterthums. I. 39 
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540 emporkam, trat er in fehr nahen Verkehr. Um die alten Sit 
ten des Aghptifchen Hofes kümmerte er fih nicht. Er nahm ein 
griechifches Weib aus Kyrene und fette fich gleich, wenn er des 
Morgens die Gefchäfte abgethan Hatte, mit feinen Freunden zur 
Tafel, trank viel und trieb ausgelaffene Scherze mit ihnen. 

In einem Beftreben find fich die Herricher Aegyptens vom 
Beginn bis. zum Untergange des Reiches gleich geblieben: in dem 
Eifer, große Bauwerke zu errichten. In biefem Punkte wetteiferte 
auch Amafis mit allen feinen Vorgängern. Seine Banten begannen 
mit feiner Thronbefteigung und endeten erjt mit jeinem Zope. Er 
bewohnte, wie das Gejchlecht Pjammetichs, welches er geftürzt hatte, 
die Königsburg zu Sais. Im diefer Stadt errichtete er denn auch 
die fchönften Gebäube, zu benen die Steine meift aus den Brüchen 
von Memphis, die größten aus denen von Elephantine herbeigefchafft 
wurden. Der Göttin von Sais, der Neith (oben S. 61), erbaute 
Amafis eine Halle, welche alle andern an Höhe und Umfang über- 
traf. Hier weihte er auch große Koloffe und Sphingen und lieh 
aus Elephantine eine aus einem Stein gehauene Kapelle herbei- 
ſchaffen, dreiunddreißig Fuß lang, einundzwanzig Fuß breit und zwölf 
Fuß hoch, welche vor dem Tempel der Neith anfgeftellt wurde. Zwei— 
taujend Arbeiter hatten drei Jahre zu thun, dieſe Kapelle von Elephantine 
nach Sais herunterzufchaffen. Zu Memphis erbaute Amafis der Iſis 
einen Tempel, „ein Werk groß und fehenswerth vor allen andern", 
fagt Herodot; und ftellte einen Koloß vor dem Tempel des Ptah 
auf, wahrfjcheinlich fein eigenes Bild, fünfundfiebzig Fuß hoch. Schon 
als Herodot Aegypten bejuchte, lag dieſe Bildſaͤule herabgeftürzt auf 
dem Rüden). | 

Aegypten war in Reichthum und Wohlleben unter Amafis Herr- 
ſchaft; die neue Hanbelsfreibeit trug ihre Früchte und brachte eine 
Menge Geld ins Land. Aeghpten zählte damals nach Angabe der Prie- 
fter 20,000 Fleden und Städte?). Aber e8 waren bie letzten Zeiten 
agyptiſchen Glanzes. Bereits erfüllte der Ruf von ven Siegen des 
Kyros den Orient. Der Reihe nach fielen die Großmächte Medien, 
Lydien, Babylonien vor feinen Waffen; Amafis verjäumte es, ben 
Babyloniern und Lydern rechtzeitig Hülfe zu bringen. Nun war 


1) Herod. U, 175 Sen — 2) Herod. II, 177, Nah Diodor I, 31. 
atte Aegypten in alter Zeit 18,000 Gemeinden gehabt; unter den Ptolemäern 
‚000. Rah Theofrit, Idyll. XVII, 83, beſaß Aegypten 33,000 Gemeinden. 
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bie vierte Großmacht, Aegypten, allein noch übrig und ausſchließlich 
auf ihre eigene Kraft und vie Tapferkeit ver griechifchen Söldner 
angewiefen.. Schon bereitete Kambyſes, des Kyros Sohn, eine große 
Nüftung gegen Aegypten, als Amafis ftarb (526). Sein Leichnam 
ward neben ben Gräbern der Pfanmetichiven im Hofe des Tem⸗ 
peld der Neith zu Sais in einer großen Halle beftattet, die Amafis 
zu biefem Zwecke erbaut und mit palmenförmigen Säulen geſchmückt 
hatte. Er hinterließ feinem Sohn Pfammenit vie ſchwere Aufgabe, 
dem Angriff der Perjer zu wiberftehen. 
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